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Für di« Reritktion verantwortlich: 9r* Cui Pill» Leipzig, Plagwitzer Strasse 22. 



Wöebentttch eine Nanmer. tMksmMrtlttltetir JahrfMff. Frei« de« lulben Jabrf. • Murk. 
Nf i. Sonntag, den 1. Smatr. - 1882. 

ReStellungen von Logen oder Urfilom. welche sich als wiiUUfeie Mitglieder derselben ausgewiesen haben, werden 
durch den Buchbandel, sowie durch die Post befriedigt, and «ird deren ForUetzong ohne vorher eingegangene 

Abbeiteltang tvImisI 1>Mbend ngeenndt 



Inhalt; MenrerUche Neiyahrawanecbe. — Aoe der O «sv Akatie" t O. Meieeen. — Za maerer Anf- 
gäbe. — Ana den Logenlebem: Beriin, Balenik, Bndapaat, New» York, Waihtagtoa, Amerika, Apboriemen. — Aa- 
aeigeo. 



Maurerische Jireiijabrswftnsciie. 

Wm Iii da« Leben? Bin TVanaSt «b Ifflifcben, «ia Sohatton, ein kager, langer SaafsMr, ein« 
knne, schirille Erdpartie, der aalnidiende Sobmers einer Wnndel so antirortea die sentiaenlalan und 

wehmnibsvollen Dichter. Eine süsse Gewohnheit, ein Quell des Oennases, antworten die IeichtlebiK«n 
Menschen ; eine Reise durch ein Jammerthal — die finstem Tbeologen ; ein Ritbael, die Sceptiker'} ein 
Kampf ums Dasein — Hie ilarvinistisclien Philosophen; eine trügerische Fata morgann, ein Wfg, an dea- 
sem Ende ein Abgrund gähnt, ein Unglück — so rufen dio Pessimisten; ein WürftlHpiel — die Cha- 
rakterlosen und nur an einen Zufall Glaubenden; eine Farge — die Freigeister und niedrig Denkenden, 
die beim Tode mit jenem römischen Kaiser rufen: Die Komödie ist aus; ein Phosphoreszieren des Qe- 
hiriis die Materialisten, denen der Qlanbe an einen Qewt des Meoachen eine Tborfaeit iet. Den GMok- 
lidien ereoheint das Leben als Paradies» dem Lebensmflden nls eine Idist» mid dem SdbstmSrder nls 
eine Fessel, von weldier er sieh befreien sn müssen i^nbi Und was sagen wir Brr FWnrf Uns ist 
das Lsben eine Aufgabe, die der A. & A. W. uns geetdlt htA, eine sehr ernste Anfgabe. die bis 
in die Ewigkeit hineinreicht, die Jeder im stillen Schreine des HeneM wie in dem Stranm der Welt sa 
vollbringen hat, die alle Kraft ferlaagt, die ebenso im Entbehren, wie im Geniessen besteht, and ab 
höchstes Ziel die Vervollkommnung nnsers Geistee und Herzens vor sich hat Deshalb sind auch nnsre 
Wünsche ganz aiid. r';. wie die der gewöhnlichen Weltraenhchen. Wir wünschen zn einer Zeit, wo ein 
neues Jahr über di.- Mt nsc hlitit dabin zu schreiten beginnt, allen unserer Menschen-Brr auf dem Er- 
denruud nur Alles das, was wahren Segen bringt und die grosse Lebensaufgabe vollenden hilft 

Wir wünschen den re<ilich Arl^eitenden Gedfiben zu den Werken ihrer Hände; den Müden 
neue Kraft; den Leidenden Trost den Streitendf n Frieden; den Mächtigere Demuth, und den Schwachen 
das rechte Selbätgetühl; den Glückhchen Mässigung; den Verlassenen Hülfe und Beistand; den Za- 
genden MuUi und Vertrauen; den Feinden die verlorne Liebe zu einander; den Pessimisten und mit 
Wdtsduners beladmien Uchte nnd sonnige Augenblicke; den Zweiflern Bemhigung; den Beformatorea 
Weisheit nnd Besonnenheit; den Irrenden die BloUmbr sur Wahrheit und snm Goten; den Volkern 
Emtraoht nnd Abeofaafting der Qeieel dee Krieges; den Bekennsm der Religion Wahrheit nnd Innig- 
keit, ohne Zdotismos und Fanatismus; den poitisdieii Parteien gegenseitige Aditnng und Snigfceit 
im BinUiefc aal des Vaterhmdea Heil; den Erdohem in allen Kveioeo des LAens Qodnld nnd Ans-. 
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clauor; donrn. (lic in Oefnlir schweben, (;1QcklicbG Retturg, dcD Traueroden Linderung des QrMm 
und den SterLeiidt n tiii II<tz voll Zuversicht und Hoffnung. 

Uns selbst wünschtn wir, dass alle Laubeit aus unscrn Kreisen immennelir scbwindeii möge, 
dass uasre Forscbuogea und Verbesserungen im Reiche unnrer K. K gelmgen, dass unsre Arbeitswei- 
MD immer 6infla«reidier, unsre Werke immer aeKensreidier wuh gt«talten und untre Qemeinsclutft aui 
dem ganzen Erdenrund eine immer umfiütaendere und innigere werden mSg»! 

Mit solchen Wilnschen — ton denen wir hoffen, dan aie nicht Uoe fromme WttnMhe bleiben 
— achreiten wir lunttber in das neue Jahr, gehen seinen Sohudniugen getrost entgegen und sebniben 
Aber seine Pforte das Wort nnaera beimgegangenen Br Zille: 

Liebe zündet tausend Ker7en 

Heilt die Brust, die krank und wund. 

In rier alton Liebp Bund 

Liebet euch mit neuem Herzen I P. 



Ans der Loge ^nr Akazie** i. 0. Meissen. 

Es waren 21 Bir, zur HiUte Dresdner cg^, 
sonst meist anderpn Orienten ilefl Sachs. liOgen- 
bundes angehörend, welche als 8 Mstr. 3 Gesellen 
oiid 10 Lehrlinge am 3. Februar 1847 die d 
«snr Abasie im Or. v. Meissen'* grftodeten. — 

Cionstituirt wurde dieselbe durch die Grosse 
Landes <"> von Sachsen am 9. April darauf, und 
die Baubütte in den Räumen des Kitu rgutes Cölln, 
dem Meissen gegenüber an der Eibe gelegenen, 
benachbarten Dorfe^ erleuobtet — 

Obgleich 7 Brr answirts wohnten, entwickelte 
die Hütte eine giosse Tbätigkeit, und ernannte 
2 Repräsentanten b. d. Gross O zu Ehrenmitglie- 
dern, nahm 5 Brr, damater 2 dienende Brr neu 
auf, beförderte 6 Brr in den 2. und 2 Brr in den 
3. Grad und feierte das 1. Jobannis^t im Be- 
stände Ton 29 Mitgliedern. — 

Die Zahl derselben mehrte sich auch stetig, 
so dass die bescheidenen Blume in GSlln nicht 
lange ausreichten, und da sich eine passende I.,o- 
calität in Meissen fand, beschloaeen die Brr 1855 
die O dahin zu vei legen. — 

Hit 64 wirküchen Mitglkidem, ind. 2 dienen- 
den Brn, 2 permanent Besuchenden und 1 1 Ehren- 
mitgliedern . wurde nach Vollendung iler umfäng- 
lichen Baulichkeiten am 3. November das Licht 
b der neuni Werltstilte entsQndet wd die Arbeit, 
welche iriUbrend des Baues einige Monate untei 
brucben werden musste, neu begonnen. — 

Besondere Nachtheile waren nicht durch dicsi- 
Unterbrechung entstanden, so dass die brr den Be- 
•ohlttSB finsen konntsn, die LdirlingscP, weldie 



bisher am 1. Dienstag eines jeden Monats abge* 
halten wwden waren, in den beisseo Sommemio- 
naten Juli und August auszusetzen. — 

Diese BestimmiinL' ist hleihend geworden, SO 
dass dieselbe auch jetzt noch besteht. — 

Daneben wurden aber „gesellige Vereinigung 
gen" an jedem INenitsg eingeflibrt, 1851 auf die 
3. Dienstage beschrinkt, jedoch 1865 wieder für 
jede Woche aufgenommen, zugleich aber auch be- 
stimmt, dass neben der geselligen Unterhaltung 
jedesmal Mittheilungen aus dm maur. Zeitschrift 
ten erfolgen sollten. — 

Während die Mitglieder^ahl in den nächsten 
Jahren sich gleichtnääsig mehrte, trat in den Jah- 
ren von 1863 bis 1868 eiu Stillstand ein, wogegen 
dann eine so rasche Vermehrung erfolgte, von 86 
auf 126 wirklidie Mitglieder im Jahre 1875, so 
dass auch die neuen Räumlichkeiten zu beschränkt 
wurden. — Auch entsprachen die wirthschaftlicbeu 
Emnohtungen nidit mehr den steigenden Anfor- 
derungen f&r das Comfort bei dem geselligen Be^ 
.■^ainmensein . indem alle materiellen Bedürfnisse 
aus den nächsten Beetaurationeu einzeln geholt 
werden mussten. — 

Als daher im Sommer 1876 der kngjihiige 
Miether eines Seiteuflägels der Logenetage sterb 
und diese Räumlichkeiten zu Michaelis frei wur- 
den, beschlossen die Brr, dieselben zuzumielhen 
und die gansen Binme umsubanra. — 

Ohne Unterbrechung der Arbeiten konnte die 
neue Einrichtung bis zu Ende des Jahres vollen- 
det werden. Der Speisesaal konnte bedeutend 
Tergrössert, ein grösseres Club- und Couferenzzim* 
mer, sowie geriliimigp Küche und Wohnung ttr 
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deo Castellan eingerichtet werden. Die Anschaf- 
fung TOD Tafel* und Küchongeräthen machte auch 
die Beschaffung der Bedürfnisse für gröaaere Ta- 
fel cS^ durch den Castellan möglich. — 

Uil der GastellanraohBung aind die Zürnner 
rar VorbereituDg hei ReceptUneii lo in Verbin- 
dung gebracht, dass die Einführung t. Suchenden 
nicht durch andere Logenräume uöthig ist — 

Bei dem Arbeiteeaal, weldier in «einer frühe- 
ren Greese iur die gewöhnlichen Arbeiten aus- 
reicht, konnte eine Erweiterung lür aussergewöhn- 
licbe Versamuilungeu , durch Oeffiien der Hiuter- 
wand ermöglicht werdeu, so dass auch dieser noch 
loDge Raum genug bieten wird. — > 

Unter den damaligen 136 wirUichen HitgUe- 
dem waren: 

Einheimische: 33 Mbtr 18 Ges. 10 Lehrl. zus. 61. 
Aoiwfrtig»: Ift ^ 25 , U , » 65. 

" 48 Mstr 43 Gee. 84 Lehrh 
sonstige Mitglider waren 13 Ehrenmitglieder und 
10 Permanentbesijcheride, in Sa 149 Mitglieder. — 

Der Verkehr in diesen neueu Käumeu wurde 
bald ein sehr kbhafker, die Glnbreivammlnngen 
daher 1876 ant 2 Abende wöchentlich, Dienstag 
und Sonnabend erweitert; aucli wurde zugleich 
der Wegfall der Beförderungsgebühren, dagegen 
flina ErhShnng der Au£aahmekoeten für die Zu- 
kunft beiflhioNn. — 

Als Qwelibuch hatte die o daqentge des 
„gold. Apfels im Or. v. Dresden" adoptirt, die 
für die Akazie nöthigen Abänderungen aber als 
Naditräge angefttgt; 1877 liees dieadbe die Be- 
stimmungen nach Bedürfnis» umändern und ein 
eigenes Gesetzbuch der □ „zur Akazie" drucken. 

Seit Stiftung der O durch 21 Brr sind bis 
jetzt 201 Brr neu aafgeoommen, 7 Brr aifiliirt 
worden; dagegoo anegnoUeden dnroh Tod 61, 
Deckung 19, Abgang su andern cP 4 und durch 
Streichung 17 Brr. — 

Zu Ehrenmitgliedern wurden 31 Brr ^uannt, 
ton denen 19 in d. e. 0. abgerufen wordan aind. — 

Gegenwärtig zählt die O 168 MitgUader in: 

12 Ehrenmitgliedern 

13 Permanentbesuchenden und 

138 wirklichen Mitgliedern, iucl. 4 dienenden. 
Von dan letiteren eind: 
Einhaimiecbe: 40 Mstr 12 Ges. 8 LebrL lua. 60 Brr 
AnewirCigas 36 „ 24 ., 18 „ , 78 , 
76 Mstr 36 ües. 26 LehrL 
IKa TerhiltnitinniMig groeea Zahl der Brr im 
3. Grade gegen 1876 iet «obl dam Wegfall der 
Beförderimgsgebühron zuzuschreiben; zu verkennen 
iet indeee nicht, das« dadurch zoc^eich die TlieU- 



nahme an allen Versammlungen sehr zugenom- 
men hat, obgleich der Unterschied zwischen Aus- 
wärtigen und Einheimischen gröeaer.^ geworden 
ist — 

Bosondera aind die Monaia j3 stark beenoht; 

sie werden möglichst pünktlich eröfiiat — Damit 
die benuchenden Brr nicht wie früher oft, durch 
die vorhergebenden Conferenzen längere Zeit sich 
allein flberlaeaen Udbeo, werden dieee leitig vor- 
her anberaumt. — 

An den Sonnabenden vor diesi,n Arbeiten 
wird eine Mstrconferenz abgehalteu, in welcher 
Vorschlage zu Befiirderungeu erledigt werden; 
dann aber au<di allee beratiien wird« «aa vor dia 

O SU bringen ist. — 

Da die Aufnahmen häufiger geworden sind 
daa volle Ritual aber viel Zeit in Anspruch nimmt, 
daee aoldie m ulnar Inttmotion oder dem Vor- 
trage eines Baastfickes nieht anereicbte, wud in 
neuerer Zeit die Erklärung (h>r Aufnahm»-gebräuche 
und Symbole in die Ansprachen des 2. Theiles 
verwebt; dem Neuaufgenommeuen auch die Erläu- 
terungen tum Gatedinmus von Br Elschsr sum 
Studium fibargeben und dem Bürgen waitera In* 
struction, nach dessen Ermessen, überlassen. — 

Im Uebrigen sind auch die Vortrage aus den 
Zeitschriften und die Besprechungen darttbor an 
dan Glubabenden, Dianstags und Sonnabsnds, ab 
Instructionen zu betrachten, wodurch denn auch 
dieRo Abende eine besondere Anaehangwkiaft er- 
langt haben. — 

Neben diesen bafriedigandan Zosündan gslit 
nur ein minder günstiges musikalisohsa Varlnlt^ 
nies fiir die Arbeiten der her. — 

Ks will noch nicht gelingen, die bescheidenen 
Ansprüche der Brr ZU befriedigen. Nur selten 
wird die Arbeit durch Vortrag einea 8olo*a gel»- 
ben, und auch der allgemeine Gesang ist auf 
nige bekannte Moloflien beschränkt. 

Dagegen bieten die eingeführten Clubahende 
mit Soh was tarn reidie Üntaiiialtnng an In- 
strumentalmusik nnd Liedern nach freier WabL 
Dieselben vereinigen von October bis Mai. Schwe- 
stern und Brr monatlich einnial zu einfachstem 
Zusammensein, wobei indess auch lür passende 
VcHTtziga, ernsten nnd auch acherdmllen Inhalts 
durch Brr gesorgt wird. — 

Durch die häufigem Zusammenkünfte und 
die comiortabelen Einrichtungen ist der wirth- 
sohaftltche Aufwand gegen früher bedeutend ge- 
«adisen; die Osssenvwhaltnisee der O sind tnrta- 
dam hei dem massigen Jahresbeitrag im 13 M. 
gans gunstiig. Neben diesem Beitrag stensm die 
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Brr jllirliob Mofai Ifvrk la «Mm HiiUafoiid Ar 

Brr der O, welcher in wenigen Jahren die vor* 
eist besüminto Höhe von lojboo Mark erreichen 
wird. — 

Aaiih die Annenkine «riUshit ^ifarlidi in ih- 
rem Bettud, da theils durch die geordnete Ar- 
menpflege der Commun und des Vereines zu Rath 
und TLat, theils durch die Stiftungeu der die 
Ausgaben derselbt^n Türliaituis&uiiUisig geringer als 
frBher geworden nnd« — 

Es sind dies: 

1) Die „Burkhardt-StifluDg" zur Unterstützung 
TOU hiuterlasseDeu VVittweu der Urr der O; 
emditet bei der 2& jährigen Mrjubelfei«r am 
7. Ooibr. 1861 tmd neu dotiit am 3. Februar 
1877 zur Erinnerung an das 25 jähr. Wirken 
als Mstr V. St unseres ö. Kbrw. Ehren- und 
Altmstrb, und zwar beidemal durch ireiwil- 
Uge Beitriige der Brr der — 

2) Die „wn Wolfifersdorff-Stiftung** , gegründet 
sa dem 50 jähr. Jubelfeste am 31. Marz 1870 
det am 19. Novbr. 1879 zu höherm Liebt 
hemienen Ehrenaltnwtr« der CD. Auch 
haar legten die Brr der a freiwillig eine 
Summe zum Zwecke der Ausübung der Mild- 
tbätigkeit gegen Bedüritige aller Stände zu- 
sammen. ^ 

S) Die .Meming-Stiftnng'* mr BeiHttfe für Er^ 

Ziehungszwecke hinterlaKsentT Kinder von 
Mitgliedern der O; gestiftet von der Wittwe 
des am 29. Octbr. 1880 in d. ew. 0. einge- 
gangenen Stelhertreten d. L ScbaiffiierB der 
o. — 

Als eine Mitwirkung zu Erziehungszwecken 
ist auch das theilweise Aufsichtsrecht der CD übei 
eine im Orte beetehende Kinderbeschäftigungsau- 
•faJt sn nennen. — 

In derselben werden Knaben und Mädchen 
ausser der Schulzeit zu leichten Arbeiten angehal- 
ten und ihnen ein kleiner Verdienst geboten. Es 
wild ana der Logenkaese aadi eine Spende ge> 
«Sfart, um daTon und durch anderweit geeammelte 
Beiträge , den Kindern eine meist reichhaltige 
Chnatbeschcerung unter entsprechender Feierlich- 
keit im Speisesaal der U zu bereiten. — 

ScMieuBch lei bemerkt» daas das Frmr-Kr&nz- 
chen in Lommatiadi, dessen Mitglieder zum gröss- 
t«n Theil der O „zur Akazie" angeboren, unter 
der C^ttt derselben steht — 



Z« ■iwerer Aufgabe. 



Jeder denkende und durch das Denken zu 
einer gewissen Bildung vorgeschritteae Mensch 
wird ee nidit Teredimähen , es vielmehr Ar seine 
Pflicht halten müssen, bich über die hienieden zu 
erfüllende Aufgabe seiner Thiitigkeit ein möglichst 
anschauliches Bild zu verschaö'en. Er wird nicht 
in den Tag hineinleben wollen und es dem Zu- 
Me ttberlaasen, in weldwr Weise er seine Lsbeoa- 
aulgabe zu erfüllen hofift. So wird der, weldier 
auf wirthsc haftlichem Gebiete tbätig zu sein sich 
berufen fUhlt, sein büsunderes Augenmeik darauf 
sn riditen haben, in weldier Weise es ihm mög- 
lich werden kann, dieselbe zu seinem und seiner 
Nebenmenschen Wohle am Iwjsten zu erfüllfn ; 
nicht anders wird der aut geistigem Gebiete Tha- 
tige verfahren können. 

Die FVmrei, deren Mitglieder aus Solofaen be> 
stehen, welche im profanen Leben entweder auf 
wirthbchaftlichem oder geistigem Gebiet ihrer Le- 
bensaufgabe gerecht zu werden sich bemühen, 
muss sieh darum am eo mehr Klarheit fiber ihre 
zu erfiUlende Auljgabe au verschaffen suchen, als 
sie eine Vereinigung im staatlichen Verbände ist, 
der irgend eine andere kaum , oder gar nicht an 
die Seite gestellt werden kann. 

Bei soldiem Ansqmicbe mag daran erinnert 
werden, dass der Frmrhuad aus Männern bestehen 
soll, welche, wie „die alten Pflichten" besagen, 
„dem Sittengesetze guhorcheu." Es heisst dann 
in demselben weiter: »Wenn er (der Fnnr) die 
Kunst recht versteht, wird er weder ein dummer 
Gottesläugner, noch ein Wüstling ohne Rdigion 
sein. Aber obgleich in alten Zeiten die Mr ver- 
pÜichtet waren, in jedem Lande von der je- 
desmaligen Beligioo des Landsa oder der Natimi 
zu sein, so hält man doch jetit Itr rathsamer, sie 
bloHs zu derjenigen Religion zu verpflichten, in 
welcher alle Menschen übereinstimmen und jedem 
seine besondere Hebung au lassen, d. h. sie aoUen 
gute und treue Mlinner eein» oder Mminer von 
Ehre und Rechtechaffenheit — durch was für Scc- 
ten und Glaubensmeinungen sie sich auch sonst 
unterscheiden. Hierdurch wird die Mrei ein Mit^ 
telpuukt der VereiniRung und ein Mittet, treue 
Freundschaft unter Personen zu stiften, welche 
sonst in beständiger Entfernung hätten bleiben 
müssen." 

lüarer und deutlidier, als ee die alten Pflich- 
ten besagen, liest es eich nicht ausdrücken, wer 

der Aufnahme in den Bund würdig und was des- 
sen Bestreben jst^ £s dreht sich hier nicht um 
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CSurnteii und Juden, um Huhamedaner und Bodd- 
haisten, sondern um Menschen, welche sich, wie 
bereits gesagt, zu der Religion verpflichten, in wel- 
cher alle Meiisclitn übereinstinimpn. Dadurch 
verfliegt auch die Meinung, die Frinrei sei ein christ- 
IkhM Instttttt» man mflwte wnet cbrietUch mit all- 
geanein-meucblich identisch halten. Die Frmrei i»t 
ein allgemein -mprischhtitliches Institut. Da uun 
in den cS^, den Verfa^wungen gemäss, Fragen über 
Coniennm und Politik auageaclilonen, über andere 
Gfgenitfnde indese nicht nur erlaubt, sonderm so- 
gar geboten sind, so ist es erklärlii li, daHS Personen 
mit den Terschiedenstt-n politische!! uml conte^sio- 
iicUeu Ansichten sich zu eiueuj buuilc vcremigou 
künnen, wie es dnen anderen luenieden nioht mehr 
giebt Eh bedurf hier wohl keiner weitereu Aus- 
einaudersetzung, das» es die Aufgabe der Frimci 
ist, bei Anmeldungen zur Aufnahme in den Bund 
ernstlich sa untersuchen und su prüfen, ob der 
Suchende ein Mann von Ehre und Recht8cha£fen- 
heit ode r wie es wohl auch heisst, ob derselbe ein 
Irei'r Maiiii \ou guttui Kufe ist» 

i:^ Jeder mag sich diu Frage zu beaulwor- 
tm snohea, ob so in allen c§^ vorgegangen wird. 
Er wird vielleicbt bedenklich den Kopi schütteln, 
wenn ihm in protestantischen Gegenden die Mit- 
theilung wird* daas man auch Katholiken, und in 
kathoUsahen, dass man auoli ßrotestanton, und in 
anderen» dass man selbst Juden und Muhameda^ 
uer zu Mitgliedern zähle und das als etwas ganz 
Ab.sonderliches liinslullt. Es schfint, dass man es 
in manchen Gegenden kaum hegreileu kann, dass 
die Frmrei allen Männern von Ebn und Becht- 
SOhailenhbit die Thore zu öfftien vorpflichtet ist, 
wetiii solche darum nachsuchen und würdig betun- 
deu werden. 

Ist man nun über diese Auinahmsbedingungeu 
mit sidi im Bdnm, so eigiebt sich die Frage^ wel- 
che Aufgabe bat jede einzelne CD sich zu ihrer 
Lösung zu stellen ? dieselbe dürfte zweierlei Art 
sein. Es giebt materielle und es giebt geistige Be- 
dürfnisse wekshe befriedigt werden kSunen, so weit 
möglich, müssen. 

Die n hat niateritll«? Bedürfnisse /u ileieu 
Befriedigung die einzelnen Mitglieder verpthchtet 
sind. Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Be> 
dienung erheischsn maneharlei Mittel, su denen 
sich noch Schreib-, Druck- uml t^onstige Kosten 
gesellen. Zur Bestreitung <ierseii>f'n müssen ge- 
wisse Einnahmen erhoben werden und es ist da- 
rum die Pflicht jedes einxelnen Mitgliedes, seine 
Beiträgt^ pünktlich und gewissenhaft m leisten, damit 
nicht Unordnung in die Geschäftsgebahrung kornnm. • 



BrffiUen nun aber alle Mitglieder diese ihre 

Pflidit pünktlich? — Man frage den ersten besten 
Rcliatzmstr irgend welclicr r~> und er wird mit dem 
traurigen Geständnisse kommen, ilass noch gar viele 
Mitglieder mit ihren Beiträgen im Rückstände sind. 
Bei Mablflo und Vergnügungen fehlen sie setten, 
bei Karten- und BiUardspieleo scheuen sie die Ver- 
luste nicht , über wegen der pflichtmässig zu lei- 
stenden Beitiäge müssen sie gar häufig erinnert 
weardm. — Was soll man tu einem solchen Be- 
nehmen sagen? 

Andre zahlen wohl ihre Beiträge, sich aber 
an den Versammlungen und Arbeiten zu hetheili- 
gen, darin bleiben sie gleichgiltig. Obwohl 
ne bei ihrer Aufnahme in den Bund das Verspre- 
chen ablegten, für die Zwecke und Ziele desselbeu 
Zeit und Mittel nicht zu scheuen, so benutzen doch 
gar Manche häufig ganz geringfügige Ursachen, 
um von den Sitaungan fem su Ueiben, ja. Man- 
che halten es nicht einmal der Mühe werth, sieh 
zu entschuldigen oder entschuldigen zu lassen und 
ihren Beitrair f. d. S. il M-tr beizusteui rn. Heisst 
mau das seiuen maur. Pflichten naclikomuien? — 
Nicht dm-ch Worte, sondern dnroh Theten muss 
man beweisen, wessen Kind man ist. 

Es mag uun angenommen werden, dans es r§^' 
giebt, welche von der Erfüllung ihrer Ffiichten 
erastUeh erttUt sind. Worin kann ihre an «ftlp 
lende Aufj^abe beatehen? 

Erinnert sich der «nzelne Br au den nnaur. 
Satz: „Erkenne dich selbst!" so wird das Bemühen 
sämmtUcher Brr einer CJ darauf gerichtet sein, 
dteeem Satse gerecht so werden und ee wird jeder 
sich beeifem, diesem Streben den erforderlichen 
Ausdruck zu verleihen. Wer sich aber Bell)st er- 
kennt, der wird jeder Falschheit, jeder Ueberhe- 
bung und Unredlichkeit, jedem As^ru gegenttbor 
entsagen nadi dem allUif^ieheD l^rtdlworti «Was 
du nicht willst, dass es Dir geidiebe, das thne 
auch Andern nicht." Eben das wird er nicht nur 
seinem Mitbr gegenüber thnn, sondern auch dem 
Profisnen gegenüber. Er wird dadurch dem LetiF 
tern zeigen, dass tlcr Frmr ein Mann ist, auf dessen 
Woit, auf deb>en Thun und Treiben man sich ver- 
lassen kann. — Geschieht das uuu von allen l$ro, 
handeln alle Brr so? — Man halte emstlich Bund- 
sdbau und man wird leider emgestehen müssen, 
dass gar Manche Aem Namen Br mit Unrecht füh- 
ren . sie würden sich sonst nicht zu Worten und 
Uandlungeu veraulas:st finden, welche eines Fmirs 
unwürdig sind. Solche Mitglieder sind es auoh, 
weh-hn die prolant* Welt im .\iit;H hat, wenn sie 
ihr absprechendes Urtheil über die FnuM ausdruckt, 
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Gar MaDcfaer, welcher Lust empfindet, dem Bunde 
beizutreten, gibt dieselbe auf mit den Worten: 
Ja, weuo der A auch dem Bunde angehört, weuu 
Ihr nklw Leuts» «ie der B itfc, m Euren Bm 
zahlt» dann gebe idi meinen Wunsch, unter Euch 
au^tenommen zu werden, auf. — Darauf aber sollte 
jede O mit Argusaugeu sehen, dass ein solcbrs 
Urtheil über einen ihrer Mitbrr mit Recht nicht 
gefiUt «erden könnte. 

Die anderweitige Aoigabe jeden einielneu Mit- 
gliedes, je<ler einzelnen O, wie des ganzen Bundes 
besteht darin, für geistige und umtenelle Wohlfahrt 
eeiDer eelbst, der Seinen, der llitlwr und 9iut «iteen- 
stehenden Menediheit möglicbet bemüht zu sein. 
Hierher dürfte gehören: Aufklärung in höherer 
Bedeutung des Wortes, damit so mancher Nebel, 
so manches Dunkel, das in der Weit herrscht, ver- 
adiimidet und geläuterte Aneichten Plati greifen. 
Die ErnehuDg seiner Kinder zu moralischen und 
braudiban^n Menschen, weklie das Gutv, weil es 
gut ist, Uiuu und das Böee, weil e8 böse ist, unter- 
leeeen eto. Dieeem Gmndntse aoU er unter den 
Bm, diesem unter seinen Bekannten, diesem unter 
der Menschheit Geltung m veracfaaffn ridi bcmft» 
lien. — 

Thut das jeder einzelne Br, tiiuen dies die c§^? 
~ Wire dae dw Fall, eo wttrden sie den Sehnlen 
eine grössere Aufmerksamkeit luvenden« damit es 

möglich würHe, dass in diesen nur Menschen in 
edler Bedeutuugdee Wortes herangebildet würden und 
all jener Unfug, der die AnUfaager der einaelnen 
Ooofessionen und Nationaiit&ten fmk von einander 

hält, ja häufig entzweit, verschwinde. Welch' grosse, 
welch' wichtige Aufgabe könnt« die gcsammte Mr- 
welt hier zu löeen sich bemühen, wenn sie vereint 
ridi hier an die Arbelt machte I 

Auch solcher Schriften, welche geeignet biuil, 
Aufklärung und Bildung unter der leidHnden Mensch- 
heit au Terbrcäten, acUten sich die if) iu weit h(>- 
berem Qnde aanelimen. Letileres geschieht in 
gfur vielen tS^ mdtL ' Man entMbuldigt sicfa vieU 
fadi damit, die Mittel nicht zu besitzen, iudess man 
doch für culinarische und sonsti/^e Genüsse Mittel 
geottg besitzt Mauches Mahl kostet 2, 3 oder 4 
Mark und mehr. Solohe Mahle wiederholen lidi 
in Jahre öfter. Wie wäre es nun, wenn man die 
auch nur für ein Mahl benötbigten Mark zur An- 
schafifuug belehrender Schriften und zur Verthei> 
luug derselben unter das Volk Terwenden würde? 
— VQlksbihliothekeo, freie Lesevereine unter Auf- 
sicht von Mitgliedern der wurden viel zur Auf- 
klärung, zur (jcsinnungdtüchtigkeit und VaterlaudK- 
hebo beitragen köuucu. Daas sich daran auch uuch 



populire Vortrage über die eine und andere Ma- 
terie, welche ron Wichtigkeit ist, sowohl unter 
deu Brn, wie iu wirthschaitlichen Vereinen für das 
Volk geiellen sollten, mag nur noch berOhrt wer» 
den, wie es hier überhaupt nur dat um gilt, Anden- 
tungen zu t,'eben. — Leider kann nicht geleugnet 
werden , dass gar viele Mitglieder der eiuen und 
audereu O von solch ernsten uud nothwendigen 
Dingen keine Freunde sind, sondern vielnMlir PhmR 
Ben lieben , gen gut eseen und trinken und son- 
stigo Zerstreuungen vorziehen. 

Die materielle Wohlftihrt sollte, durch Belehrung 
unter deu Bru wie auter deu Profanen befördert 
werden. Win gar uandier Mensch, deu es nicht 
an Kenntnissen und gutem Willen firiitt, vennng es 

doch entweder gar nicht oder nur sehr schwer zu 
einer Stellung im Leben zu biiugcn, um seine 
Kenutnuse uud Fälligkeiten in geeigneter Weise 
zu verwertben. Hier TMwag das Zusammenwirken 
der Brr manche gute That zu vollbringen, wenn 
sie einem Br, der f^ieli in solcher Lnge befindet, 
zeitig beisteht Häufig reicht scbou eiu guter Bath 
hiu. wenn nöthig, sollte es nudi an der Tbnt nicht 
fsUen. Dass auch für den Profanen häufig ein 
guter Rath beB^^eren Erfuig hat, als eine augenblick- 
liche geringe Unterstützung, bedarf kaum weiterer 
Auseinandersetzung. 

Die Jugend der Armen sollte insofern mit Ga- 
ben und Unterstntiungen bedacht werden, nls es 

durch solche möglich wird, sie zu gewissenhaften 

uud brauchbaren Menschen für die inenscbliche Ge- 
sellschaft heranziehen zu helfen. Auf Schulbedürf- 
nisse, auf fleissigeu und erfolgreichen B^'such der 
Schule eolcher Kinder sollten Zeit und Mittel nach 
Möglidüceit verwendet werden. — Zur Sparsamkeit 
zur rechten Benutzung der Zeit uud Kräfte die Ju- 
gend anzuhalten, bleibt äusserst zweckmässig. Ue- 
berbaupt aber empfiehlt ee sich, darfiber von Seite 
der mit zu wachen, dass die von ihuen so 
überwachte Jugend ihre körperlichen und geistigen 
Kräfte kennen lernt uud die kaum gelernten auch 
vernünftig und Rewissenhaft anwendet. 

Die BeschenkuDg mit Kleidern etc. ist an sich 
h6di8t anerkennenswerth, erflolgreiGher und dauern- 
der dürfte es sein, weun man die der Schule ent- 
wachsenen Kinder in die Lage versetzte, eine Be- 
schäftigung ergreifen zu können, die denselben ihr 
Fortkommen in der Wdt siehst Es kann nicht 
oft genug gssagt werden, dass Jeder in seinem 
Kreiste mit dazu helfen möge, auf dass Müssiggän- 
ger und Tagediebe fernerhin nicht mehr gros^ge- 
;H>geu werdeu. 
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Wttrden dh Bit «11er c§3 in i)en von ihnen 
bcwolnlm Orientan ikh des nätUgai Efatflnai snf 

die Schule und in die Angelegenheiten der Gemeinde 
▼erecbuffeD, Me hätten ein Feld, ein Gehiet, in wel- 
chem sie echt irmaur. zu wirken im Stande wären. 
Leider hemcbt ntier nioht in jeder O, andi nicht 
in den TersduedeDen cS^ groeeer Städte jene Ein- 
heit, jenes Streben, was da zur Erreichung des 
Angedeuteten nothwendig ist Streitigkeiten über 
Lehrarteii, Differensen Qher Riten etc. nehmen h&u- 
€g die SMt und Kiifte der Brr eo eebr in Ansprach, 
dasi aum an eine erspriessliche echt humane Thä- 
tigkeit kaum kommt. Sind die Ziele und Zwecke 
der Frmrei trotz verschiedener Riten dieselben, so 
laaee nan jedem eeinen Weg geben. Bs führen 
verschiedene Wege nach Rom, aber alle Brr soll- 
ten dahin stri ben, das geistige und materi« lle Wohl 
ihrer Mitbrr, wie ihrer NebenmenRchen nach Mög- 
lichkeit zn fördern. Wie riel Gutes, wie viel £r- 
habenea kSnnte die geaanunt« Urwelt voUbringen, 
wenn alle und jeder mit allen Kräften lo aokhen 
Zielen strebten I 
Wien, 

Br Dr. F. J. Bnaamoier, 
Uilgrilnder nnd llitgiiad der HnmanitaaL 



Aua dem Lo^enleben. 

Boilii. Oresee O ae den drei Weltkv- 

geln. Teutonia i. Weiibeit m Potsdam. Die O 
feierte sm 4. Decbr. unter dem Vorpitz des «übst, 
dep. listr Br Liebt an Stelle des leider erkrankten 
Ibtr 8t. 8BBr Fnhlaienn ihr 7S. Stiftungsfest. 
Qleieh aaeh bülinng der BsetO maehte KBr Marot 
allen Bro eine hohe Freude durch die Mittheilong, 
dass der Allerdurchlaucbtigste Protector Se. Majei>tSt 
der Kairer und König <!ie Allerböchstdemselben über- 
reithte iftlienie Bedaitlc^ welche rar Fckt <ps 50 jih- 
rigen Jubiläuirs des Metr t. St. SEHr I'ublnianD 
als haroroerführeiider Metr der „Teutonia" geprägt 
worden ist, Allergnidigst ansuoehmen und über die 
IriMiat gelungene Prägung der Medaüle nnd Mneeot- 
Unh aber das wohlgctroAB« Pwtrait des Br Pnhl- 
mann die Allerbdebste Anerkennung nuftzuRprechen 
geruht haben. Der ehrfurcbtsvolle Dank für diese 
AUerbäohf>te Onadenbeseigung wurde durch 8X8 
ansfedrndct. 

Beek Bsgrttsraiig der Beenohenden geh der SB. 
TCO. ICstr eine üebereieht der TUttigkeH der I. im 



Tfrfloseenen Jahre und ging dramiehst an ariMm 
PestTortrafo Uber. 

In diesen Vortrage hob derselbe die itrofse Be« 
deutung der Logenleitnng durch bewährte und be> 
gabte M«tr hervor und xeiobnele, anknüpfend an die 
AntwoH auf die Frage „Wie ist der Mstr gekleidet r 
ein Bild eines Torsitxenden Ustrs, dabei indesaen 
bemerkend , <]Mn dns geseiohnefe Bild kein Urbild, 
sondern ein Abbild der Mstr, welche bisher die Teu- 
tonia geführt haben, insbesondere aber dee nooh ge> 
geawirtig den Bamasr fiUireadea geliebten Metr Pnhl- 
m a n n sei, und schloss mit dem Wnnaohe, dass solche 
Mstr fort und fort nnrerer L. und allen a«f ^«"m 
£rdenrunde gegeben werden möchten. Der Kedner 
Br Hieneberg II. beentwaftete in aetner flsetisde 
die Frage: nWie bethätigt sish die wahre Nächsten» 
liebe und die wahre Hruderliebe eines Frmra?" in 
eingehender, geistig durchdachter Weise dabin, dsaa 
wir uoseren Riehsten, unseren Bm, nicht nur jeder 
Zeit ond in jeder Lege des iidisehea Lebsos so viel 
als ngglieh Hülfe und Unterstütsong gewihreo» soa- 
di rn es auch mit voller Selbstrerleugnnng aller eige> 
nen Interessen thun müsaten, denn die wahre Näeh« 
stenliebe Tsriange Selbstverleagoang, die Setbetvarleng- 
nwig wledemm SelbeterkeantDiss, welche wir eningsn, 
wenn wir unatisgesetxt den rohen fitein unseres eige> 
nen Ich's bearheUeti. Hierin, wie in alten Manrer- 
tngrudeo, leuchte uns unser geliebter Mstr t. 8t Br 
Pahlflsaan eis Yerbild, den nae der o. B. a. W. 
noch lange als einen sicheren iBhrer aaf noasrer UoB'« 
rerlanfbahn erhalten asitge. 

Salaailc. Die ha J. tSM nuler dem Gr.-Or. 
von Balisa hier erriehtste O MMeeedonia* ist seit 

1877 cingagangen. Sie starb an sn rssohem Wachs- 
thum oder mit andern Worten an Mangel an Vorsicht 
in den Aufoabmen. Nicht als ob es sn tüchtigen 
nnd gt sig n elea Bm gesMogelt liltls ; allein sie emii- 
üeten in vergebenen Versuchen diese su rasch heran- 
gedrängten frmaur. Elemente Bchulcu zu können. Für 
eigentliche Logen - Arbeiten war wenig Verstündniss. 
Zndeai difiekten üit sieb iaiMr mehr vemshÜBBsrnden 
Zastiade des Orientee aaeh auf nna. Bisswirtbsehaft 
von der Seite der tQrkiseben Behörden, zunclimeodes 
Räuberwesen, Fanatismus bei Katholiken, Mol ameda- 
nern, Orthodoxen und Juden; dabei die Fru»;e, wie 
wird SS Mcrgeu werden? Jeder hatte so viel Sorgen 
um seine eigene Bant, dass der Verfall dir Hütte 
„Maredonia" um so begreiflicher ist, je mehr oh- 
nebin an dem innem Zusammenhalt gefehlt hut, wel- 
cher der wicfaelBsitigsB Boohaebtnng nnd Freund» 
sebaft catspiingt Schade nm des der O gehSriio 
eigene Oeblnde. U l 
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Bvdapeit O Matiitai Oorvin. D«r 
nen Arbeit dei Or.<Or^ welche fdr tHh hiMigni dP 
eioe feierliche Arbeit bildete, — folgte die feierliche 
Arbeit rlieser O, worii» ditsflbc ihrem neueewühlten 
Khrcuniitgliedo Br Nikolaus Neinclh ^t. Uro^fitneitter 
itm Ehren-Diploai fiberrekihte. IKe Feier war reeht 
•rhebend. 

Hierauf hatten wir Oflrppnheit von Rr Luiiwiff 
Aigner swei instructive uod iDteresaaote Vortrüge su 



Der ein« belModelte den Didbter A. HorrAth ili 
Frmr; der iwette bildete eine BeapreohuDg der prof. 

Precee in ihren Anim« runpon über die Frnirei. — 
L«tztere Abhandlung, weil auch ron prartiacbem Oe- 
aiebtapubkt tatereeaeiili TeraBleiBte dis □ au den Be* 
tchlurae : der Bundearalh sei in areaehen , für die 
Wic(prl»'nung der in dm prof. Rlättern Rfgrn dif Frmr 
gerichteten Angriffe oder Verleumdungen cu aorgen. 

IXa O baaahiftigta aiah fmer wH der Uae 
fhaanr. Krlaaebeo nod apraah den Baiehlnaa aaa, 
dars die Vt-reinigiini; der auf dem T^nde vereiuEdt 
wohnenden Brr und deren Oontact Bit den Mntter-C3 
wünaohenswerth sei. 

Eioa aagenehme Binlritang ao den Winfer^Arbeiten 
gab Br Benedikt Barach in aeinem Vortrag über Vol* 
taire ale Humanist, worin er diese 8«te des froaaeo 

interesoant beleuchtete 



— An Stelle des i. d. e. 0. eingegangenen Bra 
fnu Bol&nyi iat nicht Br Bcla M&j lath, wie fSlaeh- 
lieh beriohtet Wrde^ sondern Joeef Bliaeher, (Prof. 
aa vmugA. ObeffTunaaiuai) sau Kaaileidireotor be- 
rufen worden. 

Ifew-York. Der auf Sonntag, den 13. November 
1881 auf Veranlassung mehrerer Brr der Teutonia O 
617 Ton Ualr derselben erlassenen Kinladung au 
ehmr FlaaiilieDaaBaaMMiikanft im deutaehen Tempel, 

wurde sehr gut entsprochen, und gei^taUete lioh die- 
ielbe, trotzdem keine Vorbereitui gen potroffrn , mehr 
au einer Abendunlerhaltung, die wohl in jeder bezieh- 
«ng die Anweaenden befriedigte. Tortrüite wurden 
gehalten ron Br Burian und Herrn Werner, sowie von 
den Dttnidi Krün m, Harriei, Prell«' und Mille r. Wahr- 
scheinlich wird im Laute des Winter» jeden Monat 
eine solche ünterhaltang atattfindcn. 

Waihington. D. C. Die Or.O des DiatrikU 
Celvnbia hat den deniL Greaanatr Keble D. Lerer 
wieder erwlhlt und als Gri>okretitr den Hr William 
K. Singletoii. — Der StanBbu'y [ t No. 24 wurilin 
im TerlloBseueu .\iouat Mars ihre beatoteuabzctchen 
gaatdiIaD und um den dadvreh «ntataiHlaneB SeiiadeD 
gut an naehen wvrde am ktatea Hittwadh im doiti- 

Verlag vea M. Zille ia Letpatg* Nflmbcrgcrstr. 21. — In 

Druck von Br Vol 



gen Soböfaeapark ein Fest abgehalten, deaaea Ertrag 
ganilgeiid «ein wird, eisen neaeii flats üandwerkaaenge 

nnzupchaffen. Am 10. November wurde in der Stadt 
eitle Trauere" nbi:» halten, zum Anii*-iiken an den er- 
moriit'leu FrubidenieQ Janiea A. Uarfield. Dieselbe land 
ra der Foaadry MetbodiateD-Kirebe atatt und hielten 
die Brr Katbew Kinble und Oea Bi. Loriag Attsptap 
eben. 

Anerika. Die Freimaurer- Veti rant n Pcnncyl- 
vaniens werden am nüchnten ß. Detember in Fkila- 

a 

■ielphia ihr erste« banket abhalten. 

Aphorismen. Belridigier SioIk «iehi «ieh sohwei- 
gend zurück und wartet rlui uer tituntJe, welche die 
Erkenntnis« dee an ihn verSblen Uareebta and da- 
mit die Genugthuung bringt. Gekränkte Eitelkeit 
kinct und irbild uuil rntt dt.rcli die stete Zureichau- 
tttellung ihrer selbst, statt der verlangten Theilnahme 
jen^ bedeakikhe Aehaebadcan der Gleichgültigen 
oder den Bpott der Oegner hervor. Bedenke diee, 
mein Br, wo dn glaobat, daae man deinem Verdienste 
SU nahe getreten, dass man ungerecht oder undank- 
bar g<-gen dich gewesen aei. Schweige slols im Be- 
wueeteeia deinen Wcrthea, der IHr allein nur durah 
dich selbet, aber dureh tMioeo Andern geraubt wer- 
den kann. 

— Die Weiaheit wird nn« nicht an geboren, mein 
Br, denn i-ie ist eine Frueht de« NHchdenkens und 
der Erfahrung, wuicbe der Jahre viel nnd weit mehr 
«inen bewölkten Himmel, ala itm Sonaenaehein dee 
Glfiokea an ihrer Zeitigung bedurfte. Aber wer ne 
(«ich mübaam Tom immeigr&Den Baum des Lebens, 
daran »ie mitten unter Irrthümern und Täusi'bungcn 
liüngt, gepÜuikt bat, dem gibt ihr Besitz auch jene 
götteigleiehe Ruh^ jene innere Bieherheit nnd Faetig- 
keit, welche nicht.'* au ctören verruau, weder der jUie 
Wtcbeel von Lugt uud Leid, noch da« Schwanken 
zwi<>chen Furcht und Hoffnung; denn in Allem, waa 
geschieht, « rUiekt der Weiae nur die natfirliebe Fol^ 
geriehtigkeit det Oeaohehenen und erkennt aaa ihr 
die strenge Nothwendigkeit , sich gelaiaen damit ab- 
zufinden. Wohl dem welchem es gelungen ist, sich 
trühzeitig rchon die heitre Gelasaenhirit, die triedvoUe 
Seelenruhe dee Weisen an erringen. 

L. lal. 

Anzeigen. 

Blücher als Freimaurer, von ii. Taute. 
Preia 50 Fi Bei Einaendong dea Betrags FruMO- 
ZuaendttDg. Hiinrieh Karler in Uln. 

Comaiisaiou bei Robert FHeae fit C. Cavael) in Lelpaig. 
Iratb in Leipaig. 
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Bertdliiiige« tm Logm oder BrMera, «dci« ddi «h «irklkk« Mltf|lled«r dcractbcn ausgewlmen bahcn , werden 
dnreh dm Bnakkaadtl, Nwle durA die Port belnedigt, und wird deren Piert§etzung ohne Torber eingegangene 

Abbeetdlaiig nie verUagt btetbend rageeandt 
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Ritoal der Tmma wm 30. NtTbr. 1881 ier 
□ lar HanMBie la ChMiBlts. 



Nach der Deokoog. KenmujNniob: 

M. T. 8t: W«ttlMit des Todett 

Leb' als wollst Du alltag sterben 
SchafiT, als wollst Du ewig leben; 
Sterbeod wirst Du uicht verderben, 
Lebend Dich sn Gott erheben. 

L ta&.i Stärke des Todes! 

Jugend, Maniihfit, rauss erliegen. 
Vor des Todes wilden Schmerzen 
Aber nie wird Tod besiegen 
Den, der Liebe trügt im Henen. 

iL Anb.: ScbSnbeit de« Todes! 

Tod ist denen nur ei» (irauen, 
Die noch nicht ihn lernten kennen; 
Die ihm dreist ins Ange sehanen, 
Werden hold und schön ihn nennen. 

M, T. St : (Hamm erschlag.) — (wiederholt dag Lahr- 
lingszeiüben.) 

Br L Aufs., was bat der Frmr su Uran 
am Grabe eeioer Brr? 
L Anis.: Des eigenen Todes zu gedenken, damit 

er bei Zeiten sein Haus bestelle; 
M. T. St: Br IL Aufs., Was hat der Frmr weiter 
SU tfano? 

IL An&: Der Geschiedenen zu gedenken, um sich 
über deren Verklärung zu freuen ; des 
a. B. d. W. zu gedenken, um sein Herz zu 
erfüllen mit Sebnsacbt nach der Heimath 
im Liditl 

M. St: In der festen Ueberzeugung, dass wir 
in dieser Stimmoog sind, offne ich eine 



IhuierO im Namen d. g. B. a. W. — 
(Hammersdilag.) 

GebetI 

M. V. St: Vater der Menschen, Dein Geist durch- 
wehe, 

Alles, was denkt, Dein Wille geechebel 

Gnaden in Fülle spende den Deinen 
Die sich in Liebe durch Dich vereinen; 
Sühne. Tenseihe, beilige, ISae, 
Förd're <Ihs Gute, vernichte das liöso, 
Klare <lic Einsicht, stärke den Willen. 
Ülütheu der Jugend lass blühen im Stillen 
Frfidite zu tragen am Tage der Garben 
Wo Da erweckst, die in Hoffnung stai^ 

bcn. Amen. 
(Lehrlingsieicheu.) (Alle ürr setzen sich.) 

M. T. St: Vereint ströme der Töne und Oeiüble 

Erf<u.ss 

Den Geschiedenen zum Uerzeus- und Mau- 
rergmss, 

Zar Lehre^ sor Ermatbigong, die den P£id 

verschönt. 

Bis der Sang der Weihe auch für uns er- 
tönt! 

Gesang; 

Mit Euch sei Friede, — 

M. gel. Brr! Die Mrei sucht mittelst ihrer 
gehaltreichen Symbolik, ihre Genossen auf einen 
erhöhten Standpunkt m stellen, von welchem aas 
sie sine erweiterte Welt- ond Lebensansicht er> 

langen können, welche den blos sinnlichen Ver- 
standesmenschen stets fremd bleiben rooss. — Von 
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dieaem erhöhtem Standpunkt aus betnditet, er- 
scbeiot der •onat allgemein geflLrehteta Tod nioht 

als das Ende alles Lebens und WUeae überhaupt, 
sondern vii lnii hi' hIs ein Uebergang in einen ewi- 
gen lichtutnätrablleD Osten — zu einer Teredelteren 
und umfaeaenderes geistigen TLätigkeitt ab h»> 
nieden, bei den Schranken miMeri Erdenlehene nee 
gestattet ist. Darum schlingRn wir auch unsere 
Brkette iiiclit hlo» für die kurze Spanne Zeit, 
welche Jedem der in ihr Verschlungenen, für sein 
Erdeoleben Tergdunt ist, eoodem l&r eine Ewig^ 
keH des geistigen Wirkern und Liebeos auch jen- 
seits des Grabes. Darum scheut sich der Mr 
nicht, TOn Zeit zu Zeit, dem Tod festen Muthes 
ins Aug« in eefaaneo, beeooders aber dann, wenn 
ihm derselbe den MbUcben Uagnog mit Bundes- 
brn entzogen bat, (leren er liebend gedenkt. 
Durch solches mutli volles Anselien des Todes, 
fohlt sich dann der Mr dem ewigen Welt«nmstr 
niher gerSdit, — wine Kraft cur Erdalduog der 
nniermeidlicbcn Dabei des irdischen Daseins, so 
wie zu Erfüllung seiner durch die im Lichte der 
Mrei erkannte Würde der menschUchen ^iatur ihm 
gebotenen Pflichten gestärkt — und für eine ver- 
edelte Bruderliebe begeistert. 

Auch füp ^erjenwiirtigt'n Stunden sind der ern- 
sten Betrachtung des Todes sowie dem liebenden 
Andenken derjenigen unserer Brr gewidmet, wel- 
die sein unerbittliehee Wort von ihrem irdisdien 
Bemie atnief und sie nneerer siditbaren Brkdito 
entrise. 

Nenn Brr sind es, denen wir heute, als in 
d. 0. 0. eingegangenen unser Hebradas Andaokaa 
SU widmen haben, es sind die Brr Jnl. Ferd. Bar 
dolpb, Friedr. Röder, C. 0. Dietz, Hngo Busse, 
Fastor Jul. Lehmann, C. Gust. Tittel, sowie un- 
sere £brenmitgUeder die Brr Pabat, Zimmermann 
und Ettmflller, und so lassen sie denn dasa Wichtig- 
ste aus ihrem maur. und bürgerlkdien Lehen, soweit 
Nachrichten darüb<n- ym erlangen gewesen sind» an 
unserm Geiste yorüber/.ielieo. 

(Vortrag der Nekrologe.) 

M. V. St.: Meine gel. Brrl Eins im Leben 
wird von den Einzelneu selten erkannt, so hoch- 
wichtig es ist, und so offen es daliegt für Alle, 
wenn erst ihr forsohender Blick verwmlt tmi den 
abgeschlossenen Lautbahnen hienieden. 

Das tiefe Gcbcimniss ahnend, bezeichnet man 
es dann wohl mit dem eisigkalten Worte „Schick- 
sal" ; gezittoaender benennen wir jenes riUbsol- 
hafie Element dsa Lsbena als NFübmng;*' Etib- 
lung ist es des höbem Wotans, das uns ins Okf 



sein rief, und uns unter Freuden und Schmerzen 
ersisht nm den besedten Keim an ent&Hen. Bio- 
ser Führung gegenüber steht der Wille und die 
Wahl des sich des höchsten Zweckes und der 
Mittel mehr oder weniger klar bewussten Erden- 
bürgers! Allen gleich ertönt der Beruf, doch Ter- 
aohjedn ist der Einislnsii Fllbmng mid WabL 

Sie haben den Lebensgang der im letzten 
Jahr aus unserer Werkstatt geschiedenen Brr ge- 
hört, die vortragenden Brr schöpften aus den 
Quellen die ihnen snr Vttliigung standen. Damit 
aber jeder Zweifial (Uber die Wltadi^ait dieser 
Heimgegangenan entfernt und der Absicht dieser 
Trauerfeierlichkeit genügt wird, ersuche ich den 
Br IL Auis. die Brr zu fragen, ob die Verewig- 
ten, der Ehre einea bleibenden Andenkens ia nn- 
serm Bunde nach Hassgahe der Ternrnnmanea 
Schilderungen würdig sind, Torher aber gssta^ 
ich mir noch folgende Mahnung: 

Läse' Deiner Uppe nicht zu sebnell anU 

fliehen 

Das rasche unbedachte Kichterwort! 
Dir ist der BUek ins Inn'k« nicht veilislisn 
Und äuas'rar Sebein reiset Dieb aom Tadel 

fort. 

Ein scharfes Wort» es ist so leicht gesprochen, 
Und bat 80 oll ein ManaehsiAsngsbraefasiL 
Dn kennst ja niebt den Kampf in donk^ 

len Stunden 
Du kennst ja nicht das Weh in stiller 

Nacht, 

Dm «in gsqniltss Menscbeolien enqpAindsn 
Eh* es tom F&d dee Liebt's aiob loa 
macht; 

Du kannst die tausend Fäden nicht er- 
gründen 

Die eine Seele an den Abgrund binden. 

IL An&i.: BI. Brr, richten Sie über nnaere Vere- 
wigten. Gerecht sei Ihr Hen, wahrhaft 
Ihr Mandl (Pause.) 

Jeder Hund schweigt; — sie sind gsriob- 
tal, vaA nadi Ifassgabo ihrer Sohildemng 
für würdig erklärt. 

M. V. St.: (indem er die Schilderung der Verewig- 
ten an den protocollirenden Schriftführer 
fibeigiebt.) 

Br Schriftführer ! Reinc rke diese feier- 
liche P"!rklüruDp im I'rütokoll! Der VYel- 
tenrichter wird den Verewigten auch ihre 
nneAamitso Tugenden dort rergelten. 

M. Brr! Ist auch der Schmers dee ge- 
fühlfoUen 
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im Mn — wie die einsame Lampe an 
Gräbern — still und andacbtgebietend, 
10 wollen wir doch unseren Heimge|;an- 
gaam nooh «inen Denlntain dar Duklmr^ 
kedt und Liebe setzen. — 
(Bxr treten an den Sarkophag.) 

Für Br Rudolph: 

Jahn ferner rollen, über oaaie Hftaptor 

hin, 

Ehrfnidit werden etets wir sollto. Deinen aditen 

Manrerrinn; 

Sieb herab ana hShem Welten, auf der treuen 

Brüderscbaar, 
Allen mag der Zuruf gelten, werdet so wie er 

einet war. 

Für Br Köder: 

Wae Dn wäret in lieb nnd IVeue, was Du gabst 

in Kraft und Haid, 

Waa Db schofrt in beil*ger Weihe, was Du trü- 
gest in Geduld, 

Wir auch waren Zeuge dessen, Dir zur Liebe Dir 

snin Flreii, 

Und 10 bleibet Du nnferfessen, auch in anaenn 

Brnderkreie. 

FQr Br Dietz: 
Uns warst Du Muster jener ächten Sitten 
Die fest au dem Erprobten hält, 
Doch alles prüfend im gemess'oen Schritte, 
Dm Beeaere ihm sngeeeUi 

Für Br Basee: 
Lebe wohl, Dn hast vollendet, hast Dein Werk 

▼oUbraoht! 

Sohanei daa Licht nnn angeblendet, ans drückt 

noch die Nacht, 
Dir gelöeet ist die Binde, daee die Seele frei 
Ihre Heünath wiederfinde, and gereinigt aei. — 

FBr Br Lebmann: 
Bolilomnere aaait, von langer WandVnng mfiMe^ 
Hast Da abgelegt den Wanderstab. 
Schlummere sanft, und heil'ger Gotteairiede 
Walte über Deinem stillen Grab. 
Bdilonmere aaoft: hie Morgenlicbt, dnrdi dea G»- 

bee Dunkel bricht 

FUr Br Tittal: 

Laad der VerbeiBinng, Dn ifihreet die Müden 

Nach Stürmen und Kämpfen zum seligen Frieden 
Wenn Freude vareobwindet, wenn Hoffionng 

läset 

Daa Grab, das Grab^ hSlt den Anker tet 



FBr Br Pabst: 

So lasB auch uns in feierlicher Stille 
Zum letzten Mal dir nahu, ob auch die liülle 
_ ein groeeer Geist o Br abgeetreift, 
Da kft TtMfc nicht sterben, gehst nicht zu den Todten 

Ob auch die Länder rings die Schaar der Boten 
BeetüKst mit Deinem Heimgang schnell durchläuft 

Für Br F. L. Zimmermann; 

Du kannst nicht sterben. Auch zu unsern Hallen 
Lasa' Deinen Geist oft freundlich uiederwaUen, 
Belebe Dein zurückgehwsenee Büd. 
Dann eei ee nne, ale hfirlen wir die Worte: 
Habt Ihr noch lieb, so seid an diesem Orte, 
Streng gegen Euch, doch gegen And're mild. 

Für Br Ettmttllar: 

Fahr wohl Du wack'rer Maurei-smann, 
Hast hier des Guten Viel gethan 
Hast stets für Weisheit, Lieb und Treu, 
Gelebt im Dienat der Hanrerei! 
Dein Bild in unsern Herzen ruht» 
Als ein unnennbar theures Gut. 
¥a mahn uns stets an Recht und Pflicht, 
Bis einst auch aneer Auge Ivichi 
Der Oeiat empor snm licht eich hdi^ 
In aener Arbeit aufersteht 

Für Alle Brr: 



Hea Encb, die Ihr 
Amgednldet, ausgestritten ; 

Frei von jedem Erdenleid. 
Ist das Grab zur Ruh' geweiht 
Stoln 0<ddeB, voll nnd sdiwer. 
Lassen hier das Herz oft leer; 
Losen oft die schönsten Bande, 
Wittern oft nach Blut und Schande. 
Wenn der Tod sein Amen spricht 
Hellen andi Ifillionen luoht 

Nun tritt der Ceremonienmstr vor, holt die 
an dea Stufen des Altars etebenden 2 Körbchen, 
wovon eins mit Blumen und das andere mit Korn- 
ähren gefüllt ist , stellt sich an dae untere Ende 
des Sarkophages. 

Der IL Auie. tritt hievanf vor, nimmt einen 
Ibflfl der Blnmen, etreut solche anl den «ntem 
Thea daa Saigee nnd apricbt: 

IL Avil.: Wenn eine larto jange BlUthe fällt vnn 
Lebensbaume, so thräut der Zweig, von 
dem sie abgebrochen, wenn sich die voll- 
reife süsse Frucht aber herniedersenkt 
und löet» so fiUlt sie als eegenareiche Spende 
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iu (leu Schüss der Meuscblieit, die »ich 
noch lange Zeit an ihr erfreut, oder: 

Das ^sei gegriisst" an der Wiege, dus 
„Lebewohl* am Grabe, umiaast das Di^ 
sein auch der Besten von uns. Und mit 
dem ersten Tage des Lebens, ist der letzte 
schon um einen näher gerückt Glücklich 
eiii Jeder, der das weiaa, denn er wird 
aeine Tage^ seine Standen heilig halten. 

Nun tritt der I. Aufseher an das obere Ende 
des Sarkopbages, der Ceremonienmstr reidit ihm 
das Küt beben mit Aehren , wovon er etwas davon 
auf den Sarkophag streut und spricht: 

L Aufs.: Gottrs Saut wird ausgestrent, 

Durch den Säitiftim, den er sendet, 
In dem Kcirh von liäuni und Zeit, 
Für das iteicb, dab nimwer eudet, 
Was in Schwachheit ward ges&t. 
Wieder kraftroU aufersteht 

Nun tritt der Mstr St an die Mitte dee 

Sarkoi^uigeii , nimmt den Rest der Blumen und 

Aebren vom C rt ihuniLumstr, Streut sokba auf 

dem Sarkophage und spricht : 

hL V. St: Die schwellenden Knospen, die keimen- 
den Saaten, 
IHe Utthenden Wiesen» die grünenden 

Matten, 

Sie alle verkUndon: Aus Todesnacbt, 
Sind wir zum Li beii neu erwacht. — 
(Alle gehen an ihre Plätze zurück.) 

M. V. St: So war der Sarg bekränzt, und junges 

Leben, 

Bat frisch vnd doitend sidb dem Tod 

mäblt; 

Aus Liben Tod, aus Tod ein ew'ges Leben. 
Das will Nutur, so lehrt's dif (n istcrwelt. 
In mildem ahnung^reichem äcbimmer strahlt 
In diesem Otonz ein dritter Stern uns 

nieder, 

Sein Name Hoffnung einstigen Wieder- 
sehens ! 

Welch' sel'ge Aussicht hier am offnen 

Grabe 

Von der Verwesung dttsterm Granu um- 
ringt, 

Die heben heimgogangencn Brüder 

Im Lichte der Uosterblicbbeit so sobauen. 

M. T. St: LaH»en »ie uns das Lied No. 101: Wir 
werdep alle Plat4 eUx singen: 



Wir worden alle Platz und Raum 

Zu unsern Gräbern haben, 
Zwei kleine Schritte braucht ea kaum 

Uns rilnmig au begraben eta 

Declamation. 

M. V, St.: Darum sollt ihr euch unter ein- 
ander euer Plätzchen gönnen auf Erden; — und 
euch nicht diingeo and atossen um einw ^wnne 
Bielens willen. — Die Welt ist gross genug für 

uns alle wie der Kirchhof. Staub wird die Hülle 
aber des Geistes That reiit mit ihm zur Unsterb- 
lichkeit 

Wir werden ohne Sorg und Noth etc. 

Br L Aufs.: Darum sollt ibr Geduld und Hoff- 
nung mischen in den Kckli eures Kummers, — Ent- 
sagung in die Schale des Genusses und euch nicht 
alle Erdennoth tn Henleid machen, wenn die Freude 
von uns weicht und die bange Sorge naht, denn 
es kommt bald eine Zeit, da man sprechen wird, 
sie haben lier Krtnide wie der Sorpe gute Nacht 
gesagt Untergang der Lebenssonne ist das Mor- 
genroth einer scbdneren Weltl 

Br iL Aufs.: Darum sollt ihr nicht stolz thun, 
and fiber enre Bm hmwegtreten, wie fiber Kieselim 
Wege, weil sie nnr Diener sind ; und sollt ihr nicht 

alles begehren, was ihr kaufen könnt; sondern sollt 
gross sein in Massigkeit und reich in WohlthunI 
denn sie werden auch euch auf euren Kücken nie- 
derlegen, und euch die leeren Hinde ttber die 

Brust falten , den Sargdeckel über euch decken 
und sprechen: Gott belob len! Es flieht die 
Zeit, der Tod naht; eilet zu säen, dort winket die 
Ernte. — 

M. St: Friede und Freude und traute Brr^ 
Schaft allen Mitgenosseo der Uoffnuug eines ewigen 
Lebens und Wirkens! — Draal geben wir uns am 
Grabe der heimgegangeneu lieben Brr die Hände und 
scbwören: gut zu sein im Leben, um leicht und 
froh sterben! Der Glaube lehrt es! Die Liebe 
fühlt esl Die Hoffhang ahnt ea: 

Ewigee Leben erblttht aus dem Tode. — 

Vortrag des Br Türschmaan. 

M. T. St: Wo Mf arbeiten, da ist ee Maurorpfficbt 
auch der Armen sa gedenken. Eindring- 
lich mögen Ihnen, m. Brr, folgende treff- 
liche Dichtorworte , in Bezug auf wahre, 
die Selbsucht Terscheucbende Wohltluit 
sein: 
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— „ „Sich selbst vergessen 
Ueisst reicher werden um die ganze Welt. 
Wm wk des Herzeas Leben denn? Die 

Liebel 

Wm diid wir Mlbat? Ein einziger Udiier 

Punkt! 

Wie ärmlich und beschränkt muss nun 

djw Leben 

Dfli Hanent um, wenn wir ans aelhit 

nur lieben? 
Wie bald muss nicht das ew'ge Einerlei 
Des «ngen Kreises seinen Puls ermüden? 
Mit jedem Weien, deaaen Wohl and Wehe 
Er iH dem Semen madit, gewinnt der 

Mensch 

Em neu Juwel iür aelnen Liebeeschatz, 
Fttr AndVe lidi bemühen nnd beetreben, 
flfliasfc wie ein Reichert tausendiKltig leben!" 

Vornahme der Armeneammlnng. 
Vortrag d«a Protokolla. 

Sfddnaa: 

Siehe unser gewtthnlicbea Trauer d Ritual 

Kerzenlöschung: 

L Auls.: Licht des Glaubens, erlösch uie in un- 

■enn Bmdeiliersan. 
IL Aofi.: Flamme der Liebe, durdigltthe immer 

uns in Freud und Schmerzen. 
M. T. St: Freude der Hoffnung, erhelle stete der 
Menschheit düstVe Piade. — 

M. T. St: M. Bir! Lassen sie uns nun in Liebe, 
Eintracht und Ergebung die Kette um die 
Gräber der Tdkndeten Brr aohEeaiant 

Kettenspruch: 

M. T. St: Auf schlicbst die Bruderkette; 
Diobt Glied an Glied gereiht: 
Doa Band, daa nna terinndet» 

Löst weder Ort noch Zeit — 
Die Hände treu Terschlungen : 
IVeu steh'n wir Mann zu Mann; — 
Die Kette hat kein Ende, 
Und nirgends fängt sie an. — 
Und eh' sie nicht begraben 
Mein sterbliches Gebein: 
Eh' soll an meiner Stelle 
Kein Bnrah im Glinde nein. 
Und drück ich einst dem Bruder 
Zum letzten Mal die Hand 
Dort über blauen Fernen 
Giabl'e noch ain anderen Landl 



Wir knüpfen uns're Kette 
Im Himmel wieder an 
Und halten — an heiliger Stelle 
Featkfa — ewig dann! 



Aiipnche Im Tempel, tm SyNester. 

Voo fir Pabricias. 

Wenn wir den Blick zum Sternenhimmel er- 
haben, dann ergreift nne die Allmacht Gottes, der 
die Millionan Weltensysteme schuf, von denen unsre 
Erde nur der kleinste Theil ist Zugleich aber 
empfinden wir der Unendlichkeit der Welten ge- 
genüber die mohtigkeit dei Menidienlebena. An 
unsre Veri^ngHchkeit mahnt audi dar Wedual 
des Jahres. 

Das alte Jahr steigt herab mit allen seinen 
Erinnerungen, und das nena erhebt aioh ans dam 
dnnkeln Scbooaae dar Zokonft. Wae an nna brin- 
gen wird, wissen wir nicht; aber soviel ist gewiss, 
dass auch wir theil haben an jenem Geiste, der 
„in Lebeusflutheu und Thatensturm" auf- und ab- 
steigt nnd hin- nnd herwaht, an seinem weofaaaln- 
den Weben und seinem gläbendeu Leben. Ohne 
das „ewige Meer" TOn Geburt und Grab giebt es 
kein Menschenleben. Wir werden im kommenden 
Jahre', wie im vergangenen, an manchem Sarge 
stehen , nnd anf der andern Seite ein haranwaoh- 
sendes Geschlecht begrüsseu ; wir werden heiss ge- 
hegte Hoffnungen aufgeben müssen, und doch im- 
mer wieder neue Pläne hegen; wir werden arbei- 
ten in anserm Berufe und arbeiten fttr nnere 
Kunst, und so unsrerseits „schafftn am saufenden 
Webstuhl der Zeit" , und je mehr wir die Ideale 
der erhabnen Mrei erreichen, um so mehr werden 
wir «der Gottheit lebendiges Kleid wirken helfen.* 
Die Gottheit der Welt würde nnr wenif Wirksam^ 
keit hier auf Erden haben, wenn sie nicht Gestalt 
gewänne in den Herzen der Guten und Edeln, 
und darum kann jeder Fnnr durch edles Wort 
und edle Tbat daso hmtragen, dass die Heneohaft 
des allmiehtigeii H iurneisters aller Welten immer 
grösser werde, dass das Reich Gottee auch su uns 
komme. 

Wir nehmen es ernst mit dem Leben; das 
ist ja dentaebe Weiie; denn »Dsutsch sein*' hefast: 

Streben, ringen, schaffen, 

Gedanken säen, nach Sternen spähen, 
Und Blumen ziehen, doch stets in Waffen 

Fttr das bedrohte Eigen stehen. 
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Das Streben, Binglii md Schaffen bat die 

Deutsche C3 niemals Yorgesson ; sie hat jetzt schon 
weit über ein Jahrhundert lang die Kralt gehabt, 
eich mit jedem JabnebnA m Yerjüngeo. 

Auch das Gedankensäen und das Späiien 
liach den Sternen , das Streben nH< Ii allem Edeln 
und Guten möge ewig das Eigeuthuu uusrer Bau- 
hütten bleiben. Blumen ziehen, das heisat, die 
ein&eheB FVeoden des L^beue pikReo, iit ja etete 
eine Liebliugsbeschäftigung dee deutlichen Frtnrs 
gewesen; aber darUbai- bat unaero O nie ihr Va- 
terlaod vergessen. 

Stets in Waffen filr das bedrohte Eigen m 
stehen , ist ein hietorisch bt gründeter Zug unsers 
Volkes. Auch für uns ist der Degen ja ein Sym- 
bol dafür, dass wir stets bereit sein sollen, unser 
f jeben einsoaetien f&r die Freiheit atid Unabhäng- 
igkeit miieie Vatarlaiidee. Aber niohi nur für 
unser irdisches Vaterland wollen wir kimpfen, son- 
dern auch für unser geistiges Eigen, für das Geheim- 
uiss und die Geltung unsrer königlichen Kunst. 

Möge der a. B. a. W. die deiiteebe □ anoh 
im kommenden Jahre in eeinen Sobata nclunen 
und nnare Arbeit e^eal 

Gehn wir hinaus voll Mutb ins dunkle Leben, 
Durch Thaten laset uns nach der Palme streben. 



HnarMiscbe Litentnr. 

Gebhard Leberecht von Blücher, der 
Held der Befreiungskriege, als Krnir. Eine 
Skizze Tou Reinhold Taute. Ulm 1882. Ver- 
lag tod H. Kerler. 

Wer tr1^(e nicht in seinem Herzen Sympathie 
für den „Vater Blücher", den „Marschall Vor- 
wärts", der in den Befreiungskriegen als Held er- 
ster Ortoe liob Ruhm und Ehre erwarb, und am 
das Vaterland sich ver>lient machte! Wenn man 
aber auch seine Schlachten und seine Kämpfe 
kennt, — als Frmr dürfte er doch den Meisten 
nicht so klar Tor der Seele stehen. Daher ver- 
dient der Verfasser dar obigen Sebiift» fir Tanten 
gewiss Dank dafür, daaa er des Maurerleben Blü- 
chers in klaren, kurzen, aber frischen Zügen ent- 
worfen hat Er beginnt mit der Jugendperiode, 
in weldier siflli edhon der feste, entediiedene, un- 
erschrockene Charakter des Mannes offenbarte, 
der Friedlich dem Oroshcn scliroiben konnte: „Der 
von Jägerfeld, der kein anderes Verdienst bat. 
als der Sohn des Markgrafen von Schwedt zu sein, 



ist mir Torgesogen worden. Ich bitte Eure Mq^ 

st.'it um meinen AbBcliit'd." Der über ihn ver- 
hängte Arrest beugte ihn nicht, und schliesslich er- 
klarte der K6nlg: Jkat Bittmeister Blficher ist 
seiner Dienste entlassen, er kann sich zum Teu- 
fel scht^creii.*' Nun schildert der Verfasser, wie 
B. Landwirth wurde, dann wieder in Kriegsdienst 
trat (unter Frdr. Wilhelm IL) die Schlachten ge- 
gen Napoleon mit sdilng, (an! dessen Bstrieb «r 
1812 entlassen werden musste) und im Jahre 1813 
Sieg um Sieg feierte; ebenso enthüllt er die treff- 
lichen Eigenschaften und auch die kleinen Schwä- 
cben des Alten« und betrachtet ibn dann als Frmr. 
Wo er ao^genommen wurde ist nicht erforscht 
worden, wohl aber nennt die Schrift mehrere z§^t 
in denen er verkelirte, /.. B. die CD „Zum hellen 
Licht" in Hamm, die O „Augusta zur goldenen 
Krone*, in deren Liste Blttdher als Bistr ange- 
führt wird; die O „zu den 3 Balken des neuen 
Tempels" in Münster (die ihn zum Mstr v. St. 
wählte); die Q „i^&x iuimica malis in Emmerich 
a. Bh., welcher er swei seiner Söhne und mehrere 
Qffidere safdhrte und die werthe Andenken von 
ihm hat; die D Archimedes" in .\ltenburg, in wel- 
cher er iu Begleitung der Generäle v. Gueise- 
nau und v. Scharnhorst einer Arbeit beiwohnte 
und sich freute als Mensch unter Mensdien, 
als Brr unter Bm. sein zu kSunen; die o „zur 
i;oldnen Mauer in Bautzen", in welcher er Worte 
sprach, die tief in sein maur. Herz blicken liessen. 
Er sagte: „kfa habe ton Jugend auf die Waien 
fiir mein Vaterland geführt, und bin darin grau 
dewordeu; ich habe den Tod in seinen fürchter- 
lichsten Gestalten gesehen, und sehe ihn noch 
täglich vor Augen; ich habe Hütten rauchen und 
ihre Bewohner nackt und Uoe davon geben sehen, 
und ich konnte nicht helfen. So bringt es das 
Treiben und Toben der Mersclien in ihrem lei- 
denschaftlichen Zustande mit sich. Aber gern 
sehnt sidi der besssre Menseb a«s dissem wilden 
Gedränge heraus; und segnend grüne ieb die 
Stunde, wo ich mich im Geiste mit guten treuen 
Bru in jene höhern Ri gion» n versetzen kann , wo 
ein reines helles Licht uns eutge^eustrahlt. Heilig 
ist mir daher die Mrei, der ich bis lu Tode tre^ 
lieh anhangen werde, und jeder Br wird meinem 
Herzen stets theuer und werth sein. Gott sei mir 
gnädig I" Im Sommer 1814 gab die Gr. National- 
Mottero SU den 8 Weltiragehi, deren Mitglied er 
war, ihm zu Ehren ein glänzendes Festmahl. Im 
Scptbr. 181P erschien er in einer Meister LJ in 
Hamburg, in welcher er eine herziiclie, die Brr tief 
erschütternde Anrede hielt und den zum Mstr er- 
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bobencn Br tmianiite. Er war ^renDitglied lie- 

Ibt c53. Die treffliche Skizze dee Br TMite seigt 
klar, wie der Held mit der eisernen Faust uTid 
dem Eisenkopi doch auch ein kindliches, für das 
Ideale schwärmendes Gemüth in sich trug, und 
für den flmirbiuid da« Sarde «sr. Keb Br Fmir 
dar! u» lugdMen Immii. P. 



Am den LegMlehea. 

Eambarg. Am 14 Dee. V. .1. feiorte die eklekt. 
O „Zur Bruderkette" den Tag ihrer Stiftnng. 
Dm «oter ishireioher Betheiligoag too B» aller io 
UaaUmtg m t nUtom Bjetene abgalmltoDe Feier ge> 
■teltate lieh >a einer um so berserhebenderen, als mit 
derselben xugleich die Feier der 25jShri(;en Jubiläen 
aweier Brr der O, der Brr Louie Lefeld und Dr. 
0. WeberÜDf, Twbnadeik murd. Naeh ritaal- 
Büssiger Eröffiaang der D dunh den ▼orsitaeoden 
Uatr, Br J. M.Co renn, wurdea aater den Klängen 
eiset Präludiums zunächst die besuchenden Brr ein- 
geführt und vom Stuhl aus mit folgenden Worten 
batrüsat: 

MWillkaaiaMa, irittkoatmen, geliehtesto IMAbt, 
Die aam featliofaen Wark Ihr aas laatat die Haad ! 

la Liab' wir Euch grÜBsen als würdige Glieder 
Des Bunde«, der ring« hält die Erde umspannt. 
So helft uns denn feiern, so helft uns deon bauen 
Mit frendigaia Henea, esit rOatiger Kraft, 
Dass wir schon im kleinen vollendet hier sehaoea 
Das Bild trsageeinigtMr Werltbradersehaft.'' 

Nachdem die Brr ihre Plätze eingenommen, wur- 
den auf Geheise des Metr v. St. die beiden Jubilare 
durch die Brr Aufseher sur O geholt. Die versam- 
bmMmi B» aaipAngen stabaad dia Jabilaia aad «r- 
iaaarta derM. v.ft. djasalbaa aaalabat aa dia Wart^ 
die ihnen Tor 25 Jahren bei ihrem croten Eintritt 
in die C warnend von ihrem Mstr entgtgengeni- 
fen worden seien. Heute, epraoh derselbe, tönten 
diaw Warta riabtaad aaa ibreai eigaeaa laacfa 
wieder. Auf ihrer Brust erglänie in dieser Stunde 
aneichtbar und doch erkennbar allen Brn ein 
■ehöner Ordensatern, der die Inschrift trage: 

itlMt ia dar Tkaai^ raia ia dar iMbe aad aaar^ 

aiüdat im Wiffcan.*' 

Nachdem die Jubilare deo Bhreniohmuck em- 
pfanßßn iind Br Dr. Weberling den Dank deraelben 
ausgesprochen, erstattet der Tors. Mstr den Jahres» 
barioh^ dam vir Italfsada Ihrtaa aataabaiea. 

Naa aa^Wiailliann anudaa iai verflossenen Jahre 
ia die O 2 Brr, 10 «arden la GeaaUaa befördert 



aad dbaaiariala ia den Matr-Or. arhabaa. 2 Brr 
wufdaa aaa dar Mitgliedarliala geatriehaa aad % Brr, 

darunter der langjährige Motr v. St., Br H A. Küm- 
p«l, sind in den ewigen Osten eingegangen. Zum 
Ehrenmitgliede wurde emanat der Br Geb. Kansld« 
Rath a. D. Oaatav FrHaa ia Berlin, gew. t. Or-Aaf- 
icher der Gr. NaL-lLO tu den 3 W.-K. Logenar- 
beiten wurden im ganten 24 abgehulten , numlich 8 
Ali (gliederet, 2 Lehrlings-, S Gesellen- und 3 Mei- 
ataiwBaoaptiaaaa, • batmküeaa- aad 8 Featc$3. 

Aaesar aa jaaaa Logaaabaadea haben sich die 
Beamten der CD noch in 14 Sitzungen zur Berathung 
von liOgenangelegenheiieu zucammengefunden , unge> 
rechnet der Commissionsaitsungen , in denen einselae 
daaa deaigairta Brr ia Spaaial « AagelayohoilBa tag- 
ten. Das umfassende Bevisionswerk des IjolMlsta» 
tuto ist «oweit gefördert, dass noch vor dem Joh.- 
Feste des nächsten Jahres das neue Lokal-GeBetsbuch 
dea Bra fertig Torliflgaa wird, aia Oasetabaob» daa 
damaeh deai Besten, waa aaf dfesaai Oebiele T«ffhaD- 
den, sich würdig wird zur Seite stellen können. 

Die kürzlich ins Leben gerufene „Li t er.- Com- 
missi on," der die Aufgabe sugewiesen, für dia 
rSideraaf dea geistigaa Labaaa ia dar O tWitig aa 
sein, bat zunächst beschlossen, eine periodisehe asanr. 
Zeitschrift herauszugeben, die als llanutcript für die 
Brr der O gedruckt, sowohl bestimmt iat, diese in 
Kanataisa sa eataaa van allaa YorkaauaaisaaB ia dar 
□ aad allen wiebtigeran Beiatbaagaa and Besehlüssea 
dee Rramtc.n -Colleginms oder dessen Commisaionen 
als auch den Brn nach den Protokollen der Gr. Mut- 
ter O Mittheilung«! zu machen von den Verhsud- 
laagea ia darsalbaa aad aia aalarriablat aa hallaa 
über alle die Maurerwelt bewegenden Tageefragen. 
Femer gedenkt diese Commission den Mitgliedern der 
O Anregung su Vorträgen, evt anch Grundlagen zn 
DiaoaaeiaaaB la geben, dardi «a «ia tiatow VanMad- 
aia« «awr. fragea aad LegaH'AagaleteahaÜBB aagababat 
werden soll. 

Was die sogenannte maur. Werkthätigkeit be- 
trifft, so hat auch auf diesem Gebiete die O ihrea 
KrUtaa antepreehaad gawirkt Dia Haapllhitigfcait 
nach dieser Sichtung übt dieselbe durch das treff« 
lieh organisierte und gut fundierte Institut der J u- 
bilare-Stiftung aus, durch daa Wittwen 
aad Waisaa dar Br mm» aadira» mm jihr- 
Kaba Faaaiaa van aiadaalaBa M. fO aagaaiehatt ist 
Der YorRtand der CD wird im niebstsn Jahre gebil- 
det durch die lirr J. M. Corens, Ifstr St , Herrn. 
Bodenheimer und Dr. L. Auerbach, Aufseher. 

Baak aiaaiD Tertn^ das Qaartatta dar O eeUeia 
der vors. Ifstr das alte Lo^enjahr mit einem Haai> 
aienehlafe. Das aaaa Loteigahr ward aiadaaa a^ 
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SfliMt mit dsr Inttallatioo der neum Lonen-Boaintcn, 
die, um den Altar stehend, aiiB de» Metra Hand die 
Intignien ihrer Würden eiupfiDgen. Nachdem die 
■Im inttalliitco Be«mteo um den AUar die Kette 
geedUeeeen, epvwsh der Mttr. t. 8i: 

ifHatid in And geliebte Brüder» 
Stein bcQt aei Alter wir wieder. 

Hand von Hand in Treu umeeUoHeD 
Laast uns wirken unverdrosieo. 
Wirken auch im neuen Jahre. 
Deae des Gute, SeUfn«, Wahre 

Eine Freistatt bei un« finde, 
Allen Hers und Qeiat entsttnde." 

Hiernach wurden die Brr dra T<o|;en - Quartetta 
an den Altar gerufen und von dem Mstr v. St., in- 
dem er jedem eine vergoldete Lyra überreichte, ud- 
geflOir felgenderBMeen «ogeredet 

i^Bienild diejenigen anter an», von denen es hellst,, 
DUi eehenkte des Gesanges Oabe, der Lieder süssen 
Mond Apoll." Um Ihnen au beweisen, wie hoch die 
Leiter der O Ihre Wirlceeinkeit in Bienate deraelben 
m aehittnn wieeeOt ist besehleeseD werden, Ihnen 
diese Zeichen su überroehen. Ihre Kunst die Lieder- 
kunxt i»t zwar wie ühland sagt, eine freie und 
nicht an wenig stolze Namen gebannt, oichtsdestow«- 
niger heffm wir, deie Sie neoh lange der Stols vnae- 
rer □ bleiben weiden und diese Zeichen lange noch 
gerade an Ihre Pereon (gebunden bleiben mögen. Und 
ISaat Ooelhc auch den Sänger ausruteu: „Die goldne 
Kette gib mir nieht!" toiHtte ieh Siedoeh, diese goldnen 
Abseiohen m tngen ale M erknele einer edkn IMenet» 
barkeit, in der Sie stehen Mf den Gebiete der Knnat, 

des Schönen." 

Den Festvortrag hielt aladann der Mitstifter und 
AltBBtr der O der 8. Bhrw. Br Bvthoieon vnd 
hatte aich derselbe snn Gegenstand das Thema ge- 
nommen „die Bedeutung des Lichtes in der Na- 
tur, dem Menschenleben und in d e r F r m r e i." 
Hit der Aufnehme etnee fr. BL Ihnd endlieh die Le- 
generbeit 9Vt ^ Abends ihrra AbeeUoss. 

Die O MUt jetst 17ft aktive nnd 10 Khien- 
Mitglieder. 

Die der FeatO aich anschliessende Taiela^ der 
er depot Metr Br Bd. Företer priaidirte, war 
von S8 Brm bcsnohft vnd verlief in der schönsten 
harmonischen Stimmung. Das Mahl wurde durch 
musikaliaeh künaüeriache Vorträge wie durch ein« 
groMa Bette hailerer und arnsier Toaste gawttnt ond 
hielt die Brr hie tief in die Naobt in frShlieh fehe- 
hener Stimmung beiaammen. 

Hoffen wir, dass das neue Logenjahr für die O 



„Zur Bruderkeite" einen ebenao gOnatigen Ver- 
lauf nehmen mBge, wie daa abgelaufene gehabt liat. 



Die an 7. Dee. in Lenden etettge- 

fundene Vereammlung der Gr. O von England, der 
die Wahl des Gr.-Mstr» obliegt, hat ein Beileidsvo- 
tum für die Witwe Oarfields besohloaaen. Eine siem- 
Hebe Aasehl von üataretätsnngigesnehen hatte sie 
Eugleich su erledigen, die bis auf SSM nnd 4000 M. 
HicVi beliefen Die Zahl der cS^ wird bald SOOO «r^ 
reichen. 



In Amatwdam eieeheint ein 

ftrmanr. Blatt: Weekblad voor Vrijmetselar als Or- 
gan des Verein«: Eintracht giebt Macht. Das Blatt 
will alle groeseu Fragen, welche die Menaohheit be- 
rühren nnd Sittliehkeit und Wohlfehrt befördern, b^ 
sprechen. Die Bekämpfung der Cholera und die Be* 
seitigiing dee Oeheimnüttelsehwindele hat ee beteltB 
untcrnoninien. 

Amerika. Die Gr.Ci vou Illinois hat $10,000 
aum Besten der durch die grossen Feuer in Michigan 
beaeliKdigten Brr Terwilligt 

Irland. Zu Ostern 1882 wird im Ausstellunga- 
Faleet sn Dublin, Irland, ein groieer Basar abgehalten 

werden, dessen Ertrag dasu verwendet werden soll, 
die neue frmniir. W;tif eiiBchnle, an der Mario n-Strasae 
zu Dublin gelogen, su vollcnd n. Die Gebäude sind schon 
beinahe fertig, nnd wurden dieselben mit einem Koa- 
tananfWand Ten 12,000 (<$60.000) eniditat^ wdehe 
Summen fast ausschliesslich von den Frmm Irlands, 
und zwar während der verflossenen drei Jahre gesam- 
melt wurden. Eiue weitere Summe von ^ 2000 wird 
nothwendig eein, um die Anlagen an Tollenden, die 
Sehnle einzurichten, eine Bibliothek anzuschaffen, 
u. B. w. Man hofft, durch den Razar diese Mittel 
au erhalten und im Stande su sein, im nächsten Mai 
diaae Anstalt ariMhen an ktanen, die lUr 70 Mid' 
eben, Waisen 
wihren aolL 



Bericbtignag. 
& Oee. hdesen; 



Tetstorbenen Mrn, Unterkunft ge- 

L.-IeL 

In No. 1 musB es 8. 8 statt: werden 
ha'ben em Dee. abgebaltan ete. 
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Am 4tr Lage: Z« 4e» ireü Deg eg i. O. Halle. 

Halle a. d. &, den 31. Dec 1881. Dem aus- 
gesprochenen Wunsche der Frmr-Ztg folf^pnd, will 
ich im Nachatebenden, soweit mir das heute uocli 
möglich ist, einen Bericht lit-ieru über das dies- 
jihrige Stiftangdeat dar» aater der C!oDatitntioa dar 
Gr. N.I-M.O z. d. drei Weltkugeln arbeiteiideD, 
JohannissO „Zu deu drei Degen." 

Zur Feier desselben hatten sich »m Sonntage 
den 11. Dec mittags in deu Casino - Räumen des 
LogflQ-Gebindes etee grane Anmbl von Bni etn- 
gafbodan. In da« aufliegende, leider nicht allere 
seits benutzte Praesenz-Buch haben vor Ke^inn 
der Festarbeit ausser .37 Brn auswärtiger Oriente 
106 Brr der „3 De^^en" ihre Namen eingetragen. 
Dan «a w«t mabr Featgeoonen waran, geht anoh 
schon daraus beffvor, dau die TaMo ans 174 
Brn bestand. 

Es beehrten uns mit ihrem Besuche die Imiii- 
meriübreuden Mstr der 3 „Miuetva z. d. ,3 Pal- 
men* i. 0. T. Ldipsig, s. d. S Hammern" in Namn- 
bnig und «Minerra „z. d. 3 Uchtam*' in Queriurt 
— ein jeder von Angehörigen seines Grit nts be- 
gleittt. Ausser diesen nahmen Brr aus Weissen- 
fisla» Meraebarg, Ooethen, Bembuig and Eitleben 
an nnearer Featfreoda Tbail. 

Durcii den Br Ceremoniemnstr wurden e&mmt» 
liehe liehen Gäste in den herrlichen Concertsaal 
geleitet, in welchen vorher die Mitglieder der „3 
Degen" eingetreten waren. Dieser Raum war fttr 
die Festarbeit zum Tempel umgestaltet worden, 
da der gewöhnliche Arbeitssaal bei suissi rgewöhn- 
lidien Öelegf'nhdien sich stets kIs unzureichend 



erwiesen hat, aadi die VentiUtion in demselben 

viel zu wünschen ttbrig lisat 

Dii^ F(stn wurde gegen ein Uhr durch ilfn 
S. E. br Goecking, der seit 1877 den ersten Ham- 
mer fuhrt, dem Ritual gemäss eröffnet Derselbe 
dankte sodann in hanliehster Weise alleo Bm für 
ihr Erscheinen, insbesondere aber den Terehrton 
un<l ^(-1. be»uchendi D Brn , die gekommen waren, 
um ihr lebhaftes Interesse zu betbätigen an der 
K. K. überhaupt und auch an dieser Banhütte, dfe 
bemttbt sei, das maur. Licht, welches vor 138 Jah- 
ren zum ersten Male, im hiesifie!» Oriente entzün- 
det wurde, zu erhalten und zu verbreiten. Nach- 
dem der S. E. Mstr sodann die Haoptdalen ans 
der ältesten Logei geschichte kurz berührt, liess er 
(seit langer Zf^it wieder einmal) durch deu Br pro- 
tokollierenden Secretair das Constitutions- Patent 
verlesen. Darauf fuhr Br üoeckiug in seiner bi- 
storisehen Skis» fort nnd bemerkte n. a., dase 
eine lange Geschichte, und nicht die unrühmlichste 
hinter uns liege. Denn Männer hätten hier, theils 
amtlich, theils ausseramtlicb gewirkt, die voller 
Begeisterung der Mrei anhingen, nnd die den Se- 
gen, welchen ihnen die K. K. gebracht, andern 
mitzutheilen beKehrten. So Inibe sich 'ine ge- 
schichtliche, festgegründete Anhäuglu likf it un die 
O z. d. 3 Degen gebildet, die unser und uocli 
vieler Generationen Leben ftbeidanern werde. An 
einem Tage aber, wie der heutige, ]^ege man Um- 
(<chau und Selbstschau zu halten, inwieweit die 
Arbeit am r. St gelungeu seL Diese müsse jeder 
einaelne sich auferlegen; die oft nvr einmalige 
Monatsarbeit könne sie nicht ersetzen, sondern 
nur Anregung dazu geben. In den .Arbeiten be- 
mühten wir uns, einer dem aoderQ zu Hilfe zti 
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komiaen; aber wer nichts mit heimbringe oder 
herbrii)go , an ilf ra sei sie vcrgi'blich. Nun , wir 
kpiiuteu mit Dank gegen deu A. B. d. W. und in 
aller Beacheideubeit mgen, dass wir redlich be- 
strebt seien, den Btu weiter /.u führen, den zu 
erriclitcn die Aufgabe der K. K. ist. 

Diesen, die Feier cinl* itonden Worten schloss 
•ich ein Quartett der gesangeskundi^en Brr an. 
Nachdem maur. Applaus die Singer gflohnt, trat 
der Redner der O, der allverehrte und gel, 
Br Gustav Herzberg, an den Altar. Derselbe 
führte io seinem läugereD Festvortrage etwa fol- 
gende Gedanken am: 

Wie di'r Mensch im grossen Weltganzen ein 
Mikrokosmus ist, ?o ist auch jede Rauliüttc «ine 
Welt in sit h; und doch wieder nur ein Stern im 
Tellurlum der Mrei. Daher ieiort eine jede CD ein 
doppeltes Fest: Einmal das Neujahrüfest des 6an> 
des und dann ihren eigenen Geburtstag. Letztern 
begeht sie nicht in Isolierung, sondern nach al- 
tem, gutem Brauche in Gemeiuscbaft mit lieben 
Giston ans andern Orienten. Nnr eins gehört 
ihr an diesem Tage allein , das ist der Rückblick 
auf die eigene jiiii^'stc Verganf^enhcit. r>cr-f'!hf 
ist ernst; denn wt-nn wir die Bihinz, im maur. 
Sinne, ziehen, so »teigt die überaus schmerzliche 
Erinnemng an die vielen goten Brr in uns auf, 1 

deren Heimgang wir t r>t küi /lich bei rrnstei 
Trauerarbeit gedacht. l)> r Hrsatz dafür ist aber 
immer nur erst — in üo£fnurig. Ernst ist der 
Rflckhlick nodi aus einem andern Grand. Was 
alles bisher bt gönnen, gi plant und vollendet: Zu 
riesig bleibt doch die Differenz zwischen ihm und 
dem Riesen- deall Unsere Arbeit ist immer mir 
eine Arbeit — in Hoffnung. Derart war die, wie 
die Zeit gelehrt, nidit erfolglose Thätigkeit unse- 
rer Brr in der Vergangenheit. Und dieselbe Ar- 
beit in Hoffiiung verbindet uns Lebende mit dei 
Zukunft 

Was aber verbirgt die glBcklich« Znkuntt der 
e%euen O und des Bundes überhaupt? 

Es ist die Harmonie zwischen den drei Grund- 
elementen der Mrei, dem Handwerk, der Wissen- 
sdiaft und der Kunst 

Das Hat dwerk der Mrei ist der uralte for- 
melle Theil, die Kenntniss und Erkenntniss der 
schön i n iibr r! onimenen Bräuche. In deii Formen 
müssen wir uns leicht und sicher bewegen lernen. 
Das ist die symbolische Sdiulung der alten und 
jungen Brr, aus der die Disciplin erwächst. Aber 
die Form >=oll nicht blosse Decoration sein. Ne- 
ben der Siiule der Schönheit steht ja die der 
Weiiheit Darum soll der aeathetische Reiz zu rü- | 



sttger Gedankenarbeit, nir Erkenntniss dar For^ 

men hinleiten. 

Daran schliesst sich das zweite Grundelement, 
die Wissenschaft der Mrei. Und das Studium der 
Geschichte der eignen BauhBtte, wie dea ganien 

Bundes, seiner Ausbreitung^ Seiner Corruption und 
seiner Läuterung etc., — das alles hat nicht bloss 
retrosprctives Interesse, sondern ist auch truchtbar 
für die Gegenwart. Welch grossen Reis hat «ber^ 
dies die Erkenntniss der verschiedenen ^temel 
Dabei ist aber stets zu betonen die wesentliche 
innere Einheit des MrÜmma, und ea ist stets fest- 
sttbaltpn,dass sich die verschiedeiiso Glieder SU einan- • 
der verhalten nicht wie fremde Sprabhao,sondern nur 
wie verschiedrne Dialekte ein und derselben Spra- 
che. Und dieser Gedanke ist um so wichtiger, jo 
heisser jetzt ausserhalb unserer Mauern die Leiden- 
schaften kochen und die G^ensitKO aufeinander- 
stossen. Gerade aus der Wissen ^eh ift der Mrei 
müssen die Waffen geholt werden, welche der iL K. 
ihre Mission des Friedens sichern. 

Wer aber nur erleuchtet, nicht innmrlidi er^ 
wärmt ist, — erwärmt zu maur. Brud^iebe, in 
ni;uir. That. dem ^elit das dritte und nächste Mo- 
ment der Mrei ab. Eine Lehenskunst s 11 ja die 
K. K. werden. Wer nun in allen Stücken für die 
Ewigkeit bauen kannte , der wflrde der höchste 
M-'tr. in der K. K. sein. Wir aber sind nur 
schlichte ßauh( flissene, die da arbeiten — in Hoff- 
nung und mit dem Wunsche, der in der alten 
Devise unserer Banhfltte ausgesprodmn ist: ,»Nia 
vergebens!" — 

Nachdem Br Ilerzherg seinen geist- und licht- 
vollen Vortrag ndt den herzlichsten Glück- und 
Segenswünschen, sowie mit der Bitte um des ewi- 
gen Baumatrs dauernden Schuts und immerwih- 
reiide Gnade geschlossen, und den verehrten Br 
Redner der herzlichste Dank namens der Brrschafb 
durch den vors. Mstr ausgesprochen worden war, 
erbat skli bei der Umfrage daa Wort der & B. 
Br Sdiuster ans Leipa'g, der im Qr cur Rächten 
unseres Mstr v. St sass. 

Dieses gel. und verehrte Ehrenmitglied der 
„drei Degeu" bemerkte im Eingange seiner Rede, 
dass er leider sweimal sdion dm Zuge seines 
Herzens zum Stiftungsfeste nicht halte folgen kttn- 
nen. Und nun finde er hier so manches liehe, 
freundliche Auge nicht mehr. Aber der Bau sei 
nicht unterbrochen, der alte Geist wallte noch im- 
mer, wie er ihn hier verspürt in der Zeit einet 
Germar (Mstr v. St > 827 — 1 8.').'?) , eines Franko 
(1863— 1873), eines Bertram (187.3- 1876) und 
— eines Eckstein (1853- 1863). Sie alle hätten 
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auch sich bumfiht, mit der „IfÜMmt x. d. 8 Pal* 

nien" ein inniges Veiliältiiiss hfrzust'llfn um! zu 
erhalteu. Seine O wünsche, dass diee auch tVr- 
ner bestehe, und danim habe st« ihn beauftrugt, 
den deiseitigeD Mstr der »drei Degen" ihr Mit* 

glioilszcichen zu überreichen , damit dieser „echte 
Israelitt<r, in dem kein Falsch sei", die lebendige 
Brücke von a zu a sei. 

Das ueue EhretimitgUed der „Miuerva" eiwi- 
derte darauf, däss er die ihm enrieeene Ebre 
dankbar anuelnnü in dem Sinne, duss dadurch die 
Verbindung zwischen den bciilen Oiienleu auf- 
recht erhalten bleibe. Dieselbe sei bchou seit 
lange in aufricbtiger Freundschaft von beiden Sei* 
teo gehegt and gefördert worden, und et m Se- 
gen daraus erwachsen für beide Theile; biUten 
doch auch Maurer daran gearbeitet, an die wir 
Epigonen nicht heranreichten. Sein Dank sollte 
natSrliofc durch die letstan Worte dnrdbans nicht 
abgesdiwicht werden; er gelobe tielmehr, ihn be- 
tbätigen zu wollen. — 

Nachdem dieser Vorgang die Festesfieutle, be- 
sonders der Brr der „3 Degen" noch weHentlich 
erhöht, brachte der Mbtr v. St. der Naumburger 
a deren henlidiete Glfiokwttosolie dar. Er bat, 
dieselben nicht Uos als ein Zeiclien äusserer Höf- 
lichkeit auifassen zu wollen. Srlion die iteudige 
Erwnerung schöner hier verlebter Stunden ver- 
knttpfe die Brr «einei Orients mit dem nnsrigen. 
Nodi fester aber sdilSiae gemeinmmer Sebmen 
zusammen; und bei der kürzlicheu Trauer CT) hätte 
er eines der edelsten und trenehton Solme der „drei 
Dogen" mit besonderer W ehmuth gedenken müssen, 
des (1870 ab OberappeUations^Oerichtarathee nadi 
Naumburg yersetzteu) Br Bertram (gesL imllatd.J.) 
Doch heute sei ein Freudentag ; <]ariiin sei oh an^^emes- 
sener auf gemeinsame Freudenieste hinzuweisen, so- 
wohl aui diegenouenen, wie auch anf aolcfae» db man 
ikh wiedor bereiten könne dadurch, dass man dae^seit 
fünf Jahren ruhende, Koesener Maifest wieder auf- 
leben lasse. Seine CD reiche der hiesigen zu die- 
sem Zwecke dm üand. — Nachdem der gel. Br 
nodk seine Wünsche iür das Gedeihen der letite> 
ren ausgesprochen, lies der 8. E. Querfurt^^r Lo- 
genmstr die l!rr der „Minerva z. d. 3 Lichtem" 
in Ordnung treten uud versicherte nach herzlich- 
sten Gläck- und Segenswüuacheo im Auftrage sei- 
ner o die hiesige ilurer wahren, w«il auf dem Bo- 
den der Treue erwachsenen, Freundschaft 

Dankend erwiderte beiden Brn der Vorsitzen 1 
und schlo.ss dann um 2 Uhr die Festarbeit, nach- 
dem er noch einen Suchenden angemeldet hatte uud 



beschlossen worden war, dessen Mamen an die 

Aspiranten-Tafel zu schreiben. 

Etwa eine halbe Stunde darnach wurde die 
Fest-Tafel a ritualmässig eroffoet. Nadtdem so- 
dann das „Deutsche Weibelied* (Stimmt an mit 

hellem, hohem Klang) p 'meinschaf tlich gesungen 
worden war. brachte der vors. Mstr das F. auf 
den i'rotector, -S. M. den Kaiser aus, indem er 
an das Lied anknttpfte und es als ein wesentl»- 
dies Vordienst des erlauchten Geschleclites der 
Dolieii/olleni bezeichnete, dass sie nach dem drei- 
ssigjührigen Kriege die Liehe zum Vaterlande ge- 
weckt, genihrt uhd in immer grosseren Krisen 
gestärkt hätten. 

Dem Vortrag des Goethe'schen Bunlfsliedes 
(In allen guten Stunden) folgte der Toast des S. E. 
dep. Mstrs auf das Hochw. Buudes-Duectorium. 
Dereelbe wies auf die Bedeutnog der Siebensahl 
im Alterthum, wie in der Jetztzeit hin und veiw 
glich schliesslich das siebengliedrige „heilige Syne- 
drium" des Bundes (Gr. -Mstr, 2. Gr.-Auis., Gr- 
Redner, Or.-Scbatzmstr und Qr.-Oa«monienmstr) 
mit den sieben Pleiadsn, dem Geotrum der Bewe» 
gung unserer Fixstern weit. 

Danach feierte der Br protok. Secretair die 
lieben Gäste, indem er in anmuthiger und anzie- 
hender Weise ihr Verhftltaiss su uns in Parallele 
stellte zu dem des Odysseus )iei den Phaeaken. 

Einem Solovortrage dos Br siihst. Cerenionien- 
mstrs folgte der Dank (ier bes. Bn , daigeliracht 
durch einen greisen (85 jähr.) Br der „Einigkeit* 
zu Wrietsen a. d. 0. Alsdann feierte Bt Sehuster 
unsern froheren verdienten Mstr, Br Fr. A. Eck- 
stein. 

Nachdem darauf ein Br das Lied: „Den 
Sdiweetem Heil* gesungen, verherrlidite der vor- 
bereite Br dieselben durch den Vortrag eines 
schwungvollen sehr ansprecliendeu Gedichte-!. Ih- 
ren „telepbonischen" Dank, gleichfalls in Versen, 
theilte sofort der Br Redner mit — Diesen rei- 
chen Obrensobmäuaeen lolgtsn noch Toaste auf 
den wortfttbrenden und die drei besuchenden bam- 
merfübrenden Mstr. 

Das Fest verhef in ungetrübter, massvollster 
Heitsrksit E^t am Schlüsse der FestO, als die 
Krr sich zum Gesänge des Kettenliedes anschtdt- 
ten, träufelte der vors. Mstr einen Wermnthstro- 
pfen in den Freudenbecher dnich die Mittheilung, 
dass am Morgen des Festtages ein alter lieber Br 
i. d. e. 0. eingegangen sei, der unserer □ als per* 
nianent bss» Br, der gel. Leipziger Scliwi 'iter □ 
„Minerva z d. 3 Palmen" aber als actives Mit- 
ghed argehörte. So bewahrheitete sich wieder 
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einmal der Spruch Scbillar«, des Maurors ohno 
Scfaiin: 

Des Lebens ungemischte F^de 
Wird kenem Irdiaoheii m TbeU. 

Br Rad. Maennal, 



IHeino Ansichten über die manr. Brfiderlich- 
keitf gewoanen während meiner Lehrlinj^s- und 
GcMlIenBell. 
Von Br F. Honte in IMbeb. 

Die hohe Beiriedigung, welche die k^l. Kunst 
dem denkendenden und fülilenden Mr gewäiirt, 
wird noch in grdaNrem lIsMe Tenttrkt durch 
das schöne Gefühl der ZugebSrigkeit d<r eudlos 
grossen Vereinigung von Männern, welche, wenn 
auch über den ganzen Erdenrund zerstreut, doch 
nur einem 2Sele sustr^n und eiomfitbig. wenn 
nu«sh den verscbiedeneten Confessioneu und Reli- 
gionen angehörend , wemi auch in den verschie- 
densten Zuuguu redend, der Fahne der Maftsonei 
mit gleichem EnthneiMmtte fulgen. Ebenso köst- 
lich berührt die ttbemll gleidie Anrede: L. Brr. 
— Und was liegt niclit füi eine grosse 
Herzlichkeit in diesen kurzen Worten ? — Es 
muss ja zugegeben werden, dass vielseitig diese 
Anrede nur gebmncht wird, weil «e eben Gebrauch 
ist. ja sogar vielleicht schwer über 80 manches 
Mrs Lipp'-n fliesst, weil es ihn genirt, mit dem 
8chön<-n Bmamen ciueu zu hegriissen, welcher im 
prohuien Leben vielleicht nicht zu seines Gleichen 
gei&hlt wird. Doch die« sind, dem Weltenmstr 
■ei ee gedankt, nur vereinzelte Fälle, welche vor 
uns dagewesen und Huci. nach uns vorkommen 
werden, Fälle, welche sehr bedauerlich siud, deren 
Nichtvorkoauuen jedoch ein frommer Wunsch blei- 
ben wird, da die gro»se maur. Vereinigung mit 
ihrem holien Ziele ja ilot h nur ein meuschliche^ 
Werk 18t und als solches nie von menschlichen 
Sohviohen frei hleibon wird. Oer tiefer denkende 
Mann, welcher schon als Profaner maur. iuhlt, 
wild, wenn er im grossen Bunde au^oommen 
ist, üher Alles. Bctrachiunfiin anstellen und das 
Resultat dei's. il»en wird , wenn er iiu gleichen 
llaaee tiefer in das Wesen der k|^. Kunst einge- 
drungen ist^ ein befriedigendeB sein. Ebenso wird 
er geni zugestehen, das^h di- Bezi ichuung* oder 
die Anrede L. Br so kustlicber Att ist, wie sie 
nidit passender und zatreff-nder gewlhlt werden 
konnte, natfirlicb von Herzen zu HerzMi g^Mud. 



Ist das nicht ein erhebender Gedanke, an dem 
grossen hohen Werke mit zu arbeiten, die ganze 
Welt SU einigen und dahin zu wirken, dass die 
ganze Menacldieit >ich brüderUch im maur. Sinne 
' inst begegne I Und ^^eniessen wir nicht mit Freu- 
den heute schon dieses edle Gefühl? Ist es uns 
nicht jetzt schon eine grosse Herzenstruude, wenn 
wir, fem von der Heimatb weilend, mit dem Br- 
namen begrüsst werden und somit erfahren, ein 
Glind zu s in in Her grossen Kette der Mrei, ein 
br in des Wurtes höchster Bedeutung! wenn zwar 
auch fremd , doch jedem Mr aofort bekannt, eiiie 
Stütze zn finden in der Fremde ! — Eine herrliche 
und hoho Aiifijahe ist e«, dem hohen Ziele zuzu- 
streben, die ganze Welt üu einem grossen Tempel 
zu gestalten, in welchem sich alle Bewohner der 
Erde einig und brttderlidi zusammenfinden, und 
wo nur ein Altar errichtet ist, geschmückt mit 
ileui Bliche der Massonei , aus welchem wir mit 
gleichem Eller Belehrung sciiöpteu und vou wel- 
cher Stelle aus ein Wort verkündet wird, das Wort 
der kgl. Knnet! — Schwer und eine harte Arbeit 
ist es, dieses hohe Ziel der Mrei, was noi Ii in 
weiter Ferne liegt, zu erreiclien, deslialb aber int 
es aber auch nothwendig, dass jeder Mitarbeiter 
dieser iproeiea Aufgabe stets eingedenk ist, wenn 
auch im kleinen Brkreise die ächte und wahre 
Brüderlichkeit pflegt und jedem Br ein ehrlicher 
und wahrer Br ist, dann wird auch die Mrei dem 
gi-stediten Süäele immer naher und näher rücken. 
Generationen werden inzwischen gehen und kom- 
men ehe Heses Lieal sich verwirklicht, wir selbst 
werden diesen giosseu Augenblick schwerlich er- 
leben, allein der Gedanke, hierzu unser Scherfleio 
beigetragen, mit unseren soh wachen Kriiten an 
dem grossen oi habeuen Werke mit gearbeitet zu 
haben, wird uns voUkotnnien geniitjen und uns die 
höchst«« B<friediguug gcwkhren. Mit ruliigem Blick, 
mit dem Bewusstsein walirer Pflichterttiluog, mit 
dem Gefülilc, stets bestrebt gewesen zu sein den 
Brii ein Wührer Br und somit der grossen Kette 
ein uiitzliches Glied gewesen zu sein, weiden wir 
dem Momente eutgegeu aehauen, wo der Banmlr 
aller Wdten «na alKruft von dem Schauplätze un- 
serer Thätigkeit — Wie ist ee aber nun möglich, 
dass Maiiüer, welche torm-ll zu uns gehören, der 
Mrei doch SU fern stehen und treiud bhiben, und 
in ihrem innersten Wesen unserem Bunde and 
dessen edlen Bestrebungen gegenüber sich eisig 
kalten Herzens zeifinn ? Wie kommt es. dass es 
Manchem schwer wird, wie schon Anfangs ange- 
deutet, einen jeden Mr mit der hMrlichen Anrede 
«L Br** zu begrIisseD? — 
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Msneber meldet sich zur Aufnahme, weil ersieh 
durch Reine pecuniäre und sodalt^ Stellung tüv buruft n 
iübit, der exclusivt^o grosseu üeseüscliaft auisugeiiü- 
mh. Er 18gt aber in dem groaWD Augeublid^e, wo er 
nach dem Ritual von deinLichtspcniifuden Uber die 
Bi'iloutunn lifr Frnir«:i unterriclilet und gefrugt wirr), 
ob er uouli willenn sei, als GU«^d eiowtietcD mit 
ieiAABi ftbffegebenea Ja! and bag^t «omit 
die erete groeee Sünde, welobe der Anfang ist zu 
weiteren Vfi^<'hfMi an der Mrei, er f-iilt fort und 
fort, oliDf! ficwiHsensbisse zu erleidt^n, iniloua er 
mit beiucr gruudialüclieu AuÜa8!>utig dci holten 
BedentuDg de« Bundes nicht nacbfondie und kei- 
neswegs die Pflichten erkennen lernt, wt leite er 
oberflächliclit-n Sinrn's übernoiiimen hat. Er ist 
aufgcuouimeu , er ist Mr, er hat ei reicht, was er 
wollte,- es genügt ihm, wenn der profanen Welt 
bekannt wird, das er Frmr iei Seinen Ehrgriz 
ist Genüge geleistet, and er glaubt nun vollstän- 

(h'g alles Errnu bbare geAiaden zu haben. Vielleiclit 
emuial jäiirlich tiudet er tich in seiner (z; ein, 
magliehit an einem Tage, wo Tafel o etattfindet, 
langweilt sich bei der Art^eit, findet sie alieufalls 
sehr phantasieroieh, gratuliert sich innerlich seihst, 
wenn endlich dieselbe gesuhlosseu wird , und erst 
in dem Außenbücke, wo er im Speisesaale Gule- 
genbeit findet, mit KennevUick das Henii sn etu- 
diflren, wird er sieb der Aufgabe als Mr bewosst, 
das Eis schmilzt von seinem kalten Her/cn und 
er beginnt sich für die Sache zu erwärmen; zum 
Ueberfluae sablt er noch pünktlich seine Stenern 
ond er hat nach seiner festen Ueberzeugung sei- 
nen Pflichten voliHtändig genügt. Derartige Bn 
existieren leider in gro^-sor Anzahl uud dieser Gut- 
tnng ist es höchst iatal, wenn sie von £inem, der 
im profMieo Lebe« eine bescheidene Stellung ein- 
nimmt brüderlich begrüsst, oder angeredet werden. 
— Und bringen diese Brr der kgl. Kunst einen 
Eutzen? Mein! im Gegentheil, sie biiugen nur 
grossMi Schaden, was um so beilaaem->wer> 
Uier ist, ab nichts Dnrchgreifendes dagegen ge- 
than werden kann. Die profane Welt . welche 
wohl ein wachsames Auge auf Alles wirft, und 
welcher auch derartige Vorkommnisse, soweit sie 
erkenobor sind, bekannt werden, kommt durch 
solche Fälle dazu, Beobachtungen anzustellen und 
darüber sich ihr Unheil zu bilde . Mancher Pro- 
fane, welcher nach seinen ilaudlun^eu, nach tiei- 
ner Gesinnung maur. lebt, wi'lcber auch das Be- 
ddrfniss fühlt, lir zu werden, sich auch offieiell 
aufnehmen lassen n)ö<lite, 8i<'ht die Mrei durch 
solch« Beispiele diticruditirt, und bleibt tlaher fern 
und somit schaden diese Brr, wetnn auch nur nach 



Aussen. Ihr einziger Nutzen ist nur (1 r. dass 
<luri:lj ihre Steuern der Humanität so manches 
Opier gebracht wird. — Aoseer dieser Gattung 
von Mm giebt es auch Viele, welche mit eigen- 
nützigen Absiebten dem Bunde beitreten. Diesel- 
ben glauben einen geschäftlichen od r auch pecu- 
niären Nutzen durch ihre Aufuahiue zu li<>den, 
sehen sich aber sp&ter enttäuscht, und werden 
somit ebenfalls als unnnlMr Ballast weiter ge- 
schleppt. 

Sie führen dagegen die Anrede L. Br flflisvg 
im Mnade^ sind abor eben so oberfläohlidien Ber- 
aeos, indem sie nicht im Stande sind, diese herr- 
liche Beziehung zu definieren und soweit voll und 
ganz zu Terst' iien. Auch diese Gattung ist dürres 
Holz am Baume der Mrei und bessei' wäre es, man 
k5uote diese Zweige, welche nie FHiefate tragen 
werden, abbrechen und von sich werfen. — So 
lange die Welt stobt, werden derartige Fülle vor- 
kommen, ganz zu umgehen sind sie nicht, wenn 
aneh durch die difficilsle und schneidig scbirfste 
Beartbeilung des Suchenden das Möglichste geltiistet 
wird, was Menschen leisten können. Tief in das Innere 
des ller/.ens ist keinem Menschen zu sehen möglich, 
und meuschlicheü Tiiun wird stets meoBublicbe 
Schwichen sengen. Wie schon gesagt, kSnnen die 
genannten bedaueruswerthen Fälle nur nach Aussen 
schaden, nach Innen nie, denn dazu steht die kgl. 
Kunst zu hocii und uuantastbar, und dass dies so 
ist, dem Weltenmstr sei es aus tiabtem Herten 
gedankt Amenl — (Eine solcbe offne Aumpraobe 
über Missstände im Bunde kann aar beilsam 
sein. D. fi.) 



Haarerladie LHcratar. 



Karl Christian Friedrich KrauseV Le- 
ben, Lehre uud Bedeutung. Mit Krause's 

Bildn\8b nach Hähuels Büstp. Von Br Martin. 

Leipzig, Verlag von J. G. Fmdel. 81. 

Die hohe Bedeutung dieses PIdloKupben, wel- 
cher in der That zur Vertiefuug der Mensdhbsit 
in sich selbst unendlich viel beigetragen hat, ist 
schon oft gewürdigt und gekennzeichnet worden. 
Und dies hat sich auch die ubengenannto Selirift 
zum Ziel gesetzt. In Form von Gesprächen, (die 
freilidi mitunter den ruhigen Entwiektungsgang 
etwas hemmen, dagegen aber auch die IVocken- 
heit philo>-o))his(her Auseinandersetzungen vermei- 
den und die Sache lebendig und anregend map 
cijen) wird der Lebcnsgang diese« Märtyrers der 
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Wahrheit euthüllt, uud, auf die Gruuüxüge seiner 
Gotl- Well- uiiii LebensHUhchauuiif^ eingegangen. Die 
Gebiete, weiche dabei durchforscht werden, be- 
rubraD die für jedea denkenden Menschen -Geist- 
hniwenden Fragen Uber Gott, fiber eeia VerhUfe- 
tan vu Welt, Uber Ideale, Möglichkeit und Noth- 
»endigkeit, Wiileusfreiheit, Uebel , Ü|)timi8mu8, 
rusbiuiisuiUb, iirlehre der Socialdemokratie etc. Es 
treten dnbei auch goldene Lebenaregelii m Tage, 
die für alle Jünger des MeDscUiMtBbttDdes tief 
ht'heizi'.'cnhwerth sind. Das interessaute und treff- 
liclie Üucii dieut übrigens auch eiueui pietätvollem 
Zweoke. Der Reinertrag deuelben, wdehes gegen 
Einsendung von 4 H. bei der Kassenstelle der 
Krause- Stiftung (Dresden, Kauiluichsti . 21, III. Br 
Th. buäch) cntuouiUicn werden kann, ist (iir die 
bedrängte Tochter Krause b iu Prag bestimmt, und 
es ict daher reeht an wünschen, dase Befrevndete 
»neammentgeten, um durch Ankauf einzelner oder 
mehrerer Kiemplare das Liebeewerk au tördem. 



Au» dem Logealeben. 

Laipair, den 31. Deeb. 1881. O Apollo. 
Naeh Sitte und fireuchtbun) ihrer Väter versam* 
mdlen oich auch dieeee Jahr die lirr ApolluV mit 
ihiea UattiaaeD, Kmueru, Uchwiegurkiudbru odtr au- 
dem aan Hauuiande angehorigeu Paaiiliengliederu, 
sowie Witwen nod TSebter Terai Brr an BylTeater 
in den Logenräumen, um die letztei: !>luuden des al- 
ten Jahre», wie e» Frmro sitsrnt, miteinauder au ver- 
leben. 

VmlH Uhr rührten die Btt Sehallber eine »tatu 
liehe Veraammlung too Uber 200 PerHOucu . deueu 
«ich viele Hrr anderer r-^p mit ihren An^jehörigen 
aug«8ohlo«seu haltvu, uu« den rarlerre-Locahttileti iu 
den Arbeitaaaal su einer ernsten Feier, bei weloher 
der erste AofMher, der vielgeL Br Beer den Voi^ 

•itS führte. 

Naub dem Eiiigangsgebet trugen musikal. Urr 
daa Quarteil: „UeuBcbenhera, waa atttrket Dieb" vor, 
nach deiaen wehlgetaageoer Beendigusg der versit* 
sende Meister einen gMBtreiah philoaophisohen Vor- 
trag hielt. 

K« giirbt wohl kaum viueu Tag u» Jahre, bo 
begann derselbe^ der die lleDeehen in ihter GeeanBit- 
heit der Alltiglichkeit mehr entreitst, ala ca derjenige 

ist, nit ^^' !< ^l^nI M(h diT R)M^ der Tage «elllicfst 
an einem oeueu (ianzen, um im Uunzeu ein Glied zu 
werden in der groMen Kette, welche die entternteate* 



Yergaogenbeit mit der Üegcuwart Terbiadet. Ist ee 
doch, als würde das Menschenherz von dem schei- 
denden Jahre auigefordert, Abrechnung mit sich au 
balteo, sich cu ▼ersfibnea mit dem, waa unabinder^ 
Beb, sieh au stärken im Kampfe mit sebwerem Leid, 
sich Bu freuen über empfaogeoes Gute, »ich su trös- 
ten iibi'r Verlorne«, «ich zu erheben übt-r das Niedere, 
sich zu begei6ieru für Edks und Suhöoes. Im wei- 
tem Verlaufe seiner Rede Mgte er« Vor dem Auge 
des deukt-nden Menschen sieben voiiiber die Tage 
lits EU Ende gehenden Jahres im bunten Wechsel: 
die thraneubethauteu und kumntervodeo , sowie die 
featliehen und liehtbiiglioiten. Sinnend »tehi er still 
Tor dem Erlebten, vor dem Qeaehdieneo und so oft 
er sich auch einredet, dans er sich sein Geschick aus 
eigen« r Kraft eu «itufiitru im Stande sei, — ange- 
sichts der Jahreswende beschieicheu ihn doch Gedan- 
ken Uber meosehliohe Ohnmaobt und Hinlillit^it, 
die er nicht von sich zu wi iseu vt rrnug. 

Dir Festredner bi lcuchlete sodauu die verschie- 
densten Wandlungen aul dem Gebiete des geistig- 
sittUoben und des materiellen I^abeas, die sieh inner- 
halb dieses Jahres Totlsogen, nad meinte, auch sie 
bleiben auf immer geieichnet in dem groRseu liuche 
der Geachiobte. Wie das abgelaufene Jahr iu der Oe- 
schichie der^ Völker fortlebe, eo sei es auch {a der 
Lebeasgraehichta eines jedea einselnen Hensohen und 
die 8cheid( stunden eiaes jeden Jahres seien bedeu" 
tung!>Tolle Murkhteine, von denen aus man aber auch 
B<.iuen Bück auf die Zukunft richten müase. 

liit hsndishen Worten fOhrte der beohgesebltats 
Br nun in Uuigster Kede weiter aus, dea drsifaehen 
S^lTsaterruf: 

Willat du getroat durchs Lehea geh'n. 

Blick Uber dich ! 
Willst du die Andern reeht verslch'n, 

Blink um dich! 
Willat da didh selbst im eignen Warthe Mh'n, 

BBek in diob ! 

Als Gebet eeblose sich hieran das Uahlmaan'- 
Bche Vaterunser, wihrend welohes die Brr in die 

Kette traten. 

Deu ernsten Theil der Feier beaohlose der ge- 
mrinsebaftlieh gesoogsne Choral: Lobpreise Gott den 
Herrn. 

Naili kurzer Pause eröffnete Br Beer die Sehwc- 
Bler- Tafel O, die, in ihrer ganten Totalität angesehen, 
als eine reeht woblgelungene an beseiohneu ist. 

Die officiellen Toaste brachten der vors. Mstr, 
die Brr HunHen und Cavael mit beroiitem Munde. 

Von den übrigen Toasten verdient der des gel. 
Brs Uerxog, weloher aich in seiner biedern, volks» 
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thÜBliebcD Weife an die SchwMten wendete, beson- 
derw anerkfinitDdeT RnrtthniiDg. 

Während Aw Glocke die xwöino Stunde ver- 
kündete, wuTfJe vom Stohlmstr und mufikal Prr 
„dea Jahrei leiste Stundü" melodramalMch lutn Vor- 
trag gebracht, woiMi sieh die Bfglttokirfinaeliiiogen 
raihte«. 

Bezüglich der gebotenen mHcikaliBchen Aiiffiih- 
rTingf>n erwarben lich die Schw. Martin, die Brr 
Bobmidt, BoUand, Claua und Weisaenbom gerechte 
Anerkranmig vad reiehoi Afplavik Ton ergnifen« 
d«r Wirkaag war eine zn Gehör gebrachte Compoai- 
tion „Viaion" von Rr Claus für eine FrMOiatianie, 
Violine, Harmonium und Ciavier. 

Gegen 2 Uhr waide Duh Abaingnog des Kct« 
tenliedaa du T»M avfisdiobmi. 

Friedland. Am 3. Januar fand die F«ier der 
Liobteinbrißgaog in die neue O cum „Friedenstem- 
pd* (8 Wdikvgeln) sn Priedland im Maklaabnigi» 
sehen ntatt. INe 17 Stifter beflodaa iioli ia Vded- 
laod and Ung^irad. 

BeiÜB. OroiseOiv dei| drei Weltka- 
gela. a stt den dni Hentphin. Am Dieaata^ den 

Dee., feierte die n tmter groMer Theünnhn.e, 
■OWtthl Ton Seiten ihrer Mitglieder und der Brr ih- 
rer Sohweaterc^, ala auch aeitena der beauchenden 
Brr, ilur WeilraaelitBiMt, sa denea aUjlbrlieber Feier 
•choo Tor mehreren Jahren ihr ehemaliger Mstr t. St. 
SEBr Albrecht die Anregung geneben hut. Der 
Feier Toran ging eine Arbeit in No. 1., eine Instruo- 
tien de» jetdgen Matr t. 8t Ten den Wyngaert. 
Derselbe apraoh in eeinem Vortrage, welober viaMa- 

srhaftlichen Charnkter tru;r, über BeprifT und Werth 
der Symbolik, namentlich über die Symbolik dea Qe- 
deakeaa dnreh Laut, Sobrift und Bild. 

Nwdi Sehlvai der Arbeit wreenmeltea aieh die 
Brr, (40 an der Zahl, lu einem Bnaabl in den mit 

drei prSchtifren Weihnachtabäumen pPBchmückten 
Speiaeaaale und nahmen von den aut ihren Pliitsen 
liegenden Gaben des Ohriatkindee (Aepfe), NSsae und 
Pfefferkuchen) Besits. Naeh den ersten Gesänge 
des Uahles wurde vom Quartett das herrliche „Ho- 
henaoUernlied" gesungen, an welches der SEBr van 
den Wyngaert den Toaat nnf den Allerdnrob- 
Innehtigaten Fretaetof knüpfte, «den Wkiderherateller 
des Deutschen Reiches, den Erhalter dea Friedeng, 
nicht allein auf polilipchero, sondern auch auf frmaur 
Gebiete, wovon er in diesen Tagen wieder einen «o 
•eblfnen Baweia gegeben habe." Dna an^braehte 
Heeb fand in den Hersen aller Brr den kräftigsten 
WiaderhalL Br Jacobowaki erfrente hierauf die 



Brr dnroh Vortrag eines Liedes von Srhubert anf 
dem OalTe. Der Bedner der O, Br flebnmann T., 
begTÜsKte Kodann die besnebenden Brr, in ilcnn Na- 
rren Hr Klfimht für die ihnen au Theil gewordene 
brl. und herxliohe Aufnahme dankte. Naob Vortrag 
dea Liedea „Ea mnie wna wonderbmea aein* (ocmp. 
von Br Neehanitskj) dnreh Br Miehaela nnd 
nach der warmen Ansprache des SEBr Ms,tr v. St. 
erfolgte die Sammlung für die Armen und Waisen. 

Daa Brmahl wurde gesohloasen und nnmittelbet 
darauf die Weihneehtaa nSttael^ und swnr naeh dem 
besonderen I vom Ehrwdgst Br Albrecht Tor eini- 
pen Jahren ausgearbeiteten, in bedeutungsvoller Rede 
und Gegenrede »ich bewegenden Fest- Rituale. Die 
den Saal erhellenden flammen eaUenen piStaHeh fn 
erlSaehen, DnnkelhMt nnd BtiUe umgab die Brr nnd 
aS erklang, wie aus der Höhe, die in die Jugendjahre 
lurnokTersetzende liebliche Weise „Stille Nachi, hei- 
lige Naobt eto.", während die Lichter an den drei auf» 
geatcllten OhrialbCnmen angetbndet wurrien. Naeh 
Hct nili^ung des ersten Theilea deaBiluals sangen so- 
dann die Brr mucikaüjehen Talents das Lied „Ich 
denke dein etc.", worauf der SKUr Vorsitcond« durch 
Hamneraeblag nnd dnroh eine poctiaolMBeaohvSrnnga* 
formel die Gnomen aua der Tiefe eitirta^ velebe nun 
die utifrr dem Chriptbaume stehende und von Lich- 
tern umstrahlte Büste des allverthrten frtiheren Hstr. 
T. St Ehrwdgat Br Albreobt enthüllten, bei deren 
Anbliek die Brr von freudigem Brataunen ergriftn 
wurden. Nach einer herslichen Ansprache des Vor- 
sitzenden an den Siifter der Welhna^ht^f< ier in der 
CJ „au den drei Seraphim", der vor Kursero erst ei- 
ner bei Ansäbnng aeinee Bornim Toranlaasten Lebeno- 
galUur entging, entgognele Br Albreobt in ebenao 
herzlicher Weise , indem er den Brn die Tugend der 
„Pietät" empfahl, der ja auch die Widmung dieser 
Büste entstamme und der ebenao die Ton ihm her* 
rSbrende Stiftung einer Weihnaohtea ihren Urapmng 
verdanke. Br van den Wyngaert beschwor in 
Verden abermals die Erdgeister, und es erschienen 
wieder die Gnomen, und zwar mit ihren Sch&taen 
nnd Tortheilten die^ groeae Heiterkeit herrorruftnden 
Ohriatgeaobenke. ffieran sehloBaen aioh musikatiaohe 
Veitrigeb (Kindetaympbonie Ten Haydn, Lieder eto.) 

— Zu den drei Seraphim. (Vorläufigo 
Aaaaige:) Boanabend dm 14 Jenüniv Abende 7 Ulir, 

wird der SEBr van den Wyngaert einen Vortrag 
über dfls „tägliche Brod" hülfen, su welchem auch 
Gaste und Damen der Brr Zutritt haben. Dem Vor- 
trage folgt, wie ilbKeh» ein gemiaohlaa Mahl (a Obn- 
vert M. 1,79). Der Fnia dea BUletf fttr den Tee- 
trag betiigt M. 1. 
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— Grosse I, and« «r"' Zu Jen drei golile- 
uen 8cliiui»aelu. Aoc äouutag lieii W. Juuuar 1882 
wird in den manen de« MBogllMbeo HraM»* ein 
PmilieD-Feet, dt-m im Tergangenen Winter »tstlge- 
habten entsprechend, veraintlaltet werden. Der Prei» 
dnr EinlritUkarie ist wieder auf M. 5 festgeretit, 
wefBr Tbee, «in Ooavert und Kaffee gereioiit wird, 
Aueh die Kenten der Ballnneik (edeekl werden. Bei 
dem grofipen Anklänge, welchee das frühere Fest gefun- 
den, und da die Zahl der Tht-ilDehmer nur 200 be- 
tragen kann, ist eine tritige Meldung uuthwcndig. 
Oer dienende Br Sehindler (N.O. Pliederetmit 8) 
wird Anbng Januar 1882 den gel. fim dio Liste 
zur Einzeichnung vorlef^en, der« n Sohiuss jedoob er- 
folgen must<, sobald obige Zahl erreicht i»L 

W. A. 



Z«a Sliftitngsfeste. 

Frei nach Br Kinder, 
Mcl: „Un Schwert an meiner Linken" 

Gruüs Dirl Da Tag der Ereude 
In Deinem Feierkleide 1 
GruBs Dirl im Jubelchor; 
Steige »ooh cit empor 
Ffir uiwl noch ofti noch oiti 

Preis Ihn, dem Weltetmieister 
Dem Urquell unsrer Gdaterl 
Preiset Iba ehrfarohtnolll 



Opfert Ihm Daiik.s/ol!! 

Preis liuul Dank ihm, Üauk ihiu! 

Ihr Brüder der „drei Degen" 
Lasst. uns die Waffen re^en : 
Schwurt heute Euch aufs neu 
liebe nnd Krudertraat 
Ja Iddb' und Trea*. und IVea'! 

Dann stebn wir fest Terbundea 
In allen Lebenestanden ; 

Und, wenn das Augo bricbt. 

Eint unfl dus volle Licht; 

Uns eint das Liebt, das Licht. 

Rod. ML 



Anzeigen. 

Blücher als Freiinunrer, von R Taute. 
Preis 50 Pi. Bei £iasen(ltu)<{ des Betrag« Frunco- 
Zuseodung. Heinrich Kerler in ITlm. 

JM. 9A,000. - 

werdeo sor beeeern AusnntcuDg eines seit liugem 
Jahren bestehenden Fahiikgeschäfta in einein Con- 
snniartikel gegen liypotliekarisch(! Sicherheit aut 
Kotort ge8u<'ht. Herleilier belieben ihre Adressen 
unter R. D* iu der Eipeditton dieser Zeitung gefl. 
niedennlegen. 



Heute Morgen, am letzten Tage dieseB Jalues, wurde unser iiocbTerehrtar und T»dieii8tvoUer 

Ehrenmeister 

Superintendent, erster Pfarrer an der bies. Margarethen- Kirche und Bezirksschulinspeotor 
im vollendeten 71. LebenKjahre nach kurzer Krankheit in den ewigen Oaten abberufen. 

Unsere Bauhtttte verliert in dem Heimgegpuigenen einen treuen und in jeder Besiehnog be- 
wiihrten Br, seine Gemeinde den tüchtigsten und trenesteo Seelsorger, der Staat einen i^httrenea 
Diener und unsern Stadt einen ilirer besten Bürger. 

Unser öcbmer^ um den Verlust des Vollendeten ist ebenso aufrichtig als gerecht. 
Sem Andenken wird in onsci-er Bauhütte, welcher er aber ein viertel Jahrfanndert tren and 
mit gannr Seele angehört hat, unv< rgessUch sein. 
Or, Gotha, den 31. ÜecAinber 18S1. 

Sie St JoL fieiinaurerloge Emst zum Gompass. 

C. Kathies 

xug. Msir T. St. 

C. H«raelsler C. Klralea C. Jaeats 

dep. Hat T. 8t I Aiifsolier. II. Anfaeher. 

0. Welcker 
Sebrctidr. 

Verkui ven IL ZiUe in Leipzig, Nnrnberger«tr. 21. — In Commissiou bei Uobert Frieae (M. C. Cstael) in Lelp^. 

' ^ J>nick von Br Vollraik ia Leifsig. 
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WiicheatUcb eine Numnicr. > t< IH WI « k thtigllf tehr$«llg. Frei« de« halben JAhrg. tf Uank. 

N$ 4. SomifttMikd. den 21. Jnnr. IMSL 



Bestellongcn von Logen oder Brüdern, welche nich :ils wirkliobo Mitglieder dcrHelbea ftutgewiesco haben, werden 
daieh d«n Baehbaadel, Miri« dnrch die Post beincdii^t, und wird deren Fortsetcug obna vorhcr fllnc^gangoae 

Abbestellung alt verlangt bleibend zugesandt. 



Inkalt: Aas dem Tbätigkcitsbericbt derQ Archimcdes *. e. B. in Oera. — Abs dem Logenlebeii: Leip- 
Drcnlaii, BoHBn, Wetear, Hol; StraNbois'. — Venalaehtaa. — Anietgra. 



Am dem Thätigkeltebcricht der L^e 
Arehlmedes z. e. B. in Gera. 

Der Eude 1879 ausgegeben« lettte Bericht 
mnexer Q Ober ihre Tbätigkeii bracht« Dmen 

am Schliiss <1i>' Mittheilniiff, dass unser Br Robert 
Fischer I. dus seit 17 Jahren verwaltete Amt 
des Mstr t. St niedergelegt habe. Jemehr wir 
anerkennen mSasen, mit wie viel Eifer und Ge- 
achick er dasselbe su leiten, wie or die Achtang 
und den Ruf der d in jeder Beziehung nach 
auRsen zu wahren verAtand, um so schwieriger 
masste unter solchen Umst&nden die SteUaug sei- 
nee Nnohfidgers Min; denn die durch huigjihrige 
Tbätigkeii erworbene Erfahrung und Umsicht lässt 
sich schwer ersetzen, und es gehört nicht all-in 
des Mstrs guter Wille dazu, sondern er muss 
auch namentlidi in den ersten Jahren seine gacze 
Kraft eiosetsen, um die O auf ihrem früheren 
Standpunkt zu erhalten, wie viel mehr nicht , um 
ihr Wohl und ihre Blütbe zu fördern. Mach 
mehrfachen Meisterberathungen lenkte sich die 
AnfinerkHHBkäk der Bnr wii den leibliehen Bru- 
der dee abcegangenen Hstrs v. St., dem Br Theo- 
dor Fischer IL, der, noch in der Vollkraft sei- 
ner Jahre, bereits eine SO jährige Maurerlaufbahn 
Unter «ich hntte, nnd in früheren Zeiten en» re^e 
Tbitigkeit bei unseren mrischen Arbeiten gezeigt, 
die allerdings, hervorgerufen durch mancher- 
lei Umstände, mit der Zeit erlahmt war. schon 
■it Widerstreben, fibemahm er doch, gestärkt 
dorcli daa Vertranen dar Brsohafk, sdiliesalich den 
ersten Hammer, skh wohl der schweren Bürde 
und Verantwortung hewusst, welche er damit iiber- 
nahm, und versprach, nach seinen besten Kräften 



derselben tum Besten der o zu führen. Inwieweit 

PS nun seinen unermüdlichen Bestrebungen gelungen 
ist, dafür möge gegenwärtiger Bericht der Tbätigkeit 
unserer o in den beiden Jahren 1880 und 81 
Zeugniss aUmea. 

Zeigt sich auch in unserer neoesten Liste 
eine geringe Abnahme der Mitglieder, 191 gegen 
219 um Ende des Jahres 1879, so hat dies zu- 
nächst semen Orand darin, daai im Jahre 1880 
17 Brr aus Pösneck und Umgegend austraten, um 
itn L'ennnnten Orte eine eigene Cl genannt Goethe 
unter Konstitution der Gr.-LL. von Sachsen zu 
gr&Bd«L Ausserdem erhielten 3 Brr die ehren- 
volle Rntlasenng, um aicfa den dP ihree Wobn- 
ortes anzusoblieesen , und zwar Br Weber der n 
in Weimar, Br Männel der □ in Halle, Br ScharfF 
der CD zur Treue in Berlin ; 4 Brr wurden aus ver- 
schiedenen OrSnden dnboh entlaseeo; ebenso 
löste Br Gabel sein VerhUtttlSS als permanent 
besuchender Br; diind Lossagung schied Br Haase III. 
aus; bei einem Mitgliede, dem gewesenen Br Ru- 
dolph L, aahen wir uns leidsr in die traurige 
NoÄwandiglnii Tenetik, dasselbe lu enlndieren 
und Br Döhler ist nach Amerika ausgetreten. 

In den e. 0. gingen 7 Brr ein, sowie 2 Eh- 
renmitglieder. Aufgenommen dagegen wurden 12 
Personen: die Brr Urbach, Hnth, OrSschel, Schiff IL, 
Liebes, Krug H., Lummer IL, Funke H., Geipel 
Ilofraanii, Albert, Köhler IV. Ausserdem gereichte 
es uns zur Freude und Ehre, 2 durch ihre Thä- 
tigkeit und Terdientle nm die Mxti hoohfordtaita 
Brr durch Ertbeilung der Ehrenmitgtiedeobaft der 
O noch enger verbinden zu kötitien, es sind dies 
die ehrw. Brr Smitt. Mstr v. St. der Apollo 
und Götz, Ehrenaltmstr und dep. Mstr der O Bal- 
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dnn sar Unde in Leipzig, and muren beide lo 
gütig, diMen Beweis inniger Aditnng und Br- 
üche frt'uudlich aufzuiiehnion ; die Zahl (k»r Eh- 
ren mit(;lieder beträgt demnach 30. Als p^Tiimneiit 
Besuchende schlössen sich die Brr Fürstenau aus 
der CD ta Dortmund and Lenaohk» «na der o 
tu Lübeck an, und beträgt die Zahl der pcrmH- 
ncnt he^iuchpiiden gegenwärtig 9. Von der Auf- 
uahuie zurückgewieeen wurden 5 Suchende. Ebenso 
konnten wir «nf «n, mit Bedingungen gestelltes, 
corporatires Eintreteo von 13 Ifitgliedern der 
nur kurze Zeit hier bestandenen SamaritanerCl 
Lessing, als vertassuniiswidriK , nicht eingehen. 
Von den gegenwärtig 191 Mitgliedern sind 73 ein- 
bdiBiioiM and 118 auswärtige Brr. 

Lassen Sie uns am Ende dieses •Bieaniums 
einen Rückblick auf unser»; Arbeitfii thun, um zu 
prüfen , ob wir unserer Pflicht Genüge geleistet. 
El &nden im Jahre 1880 Iß Lehrlings cs^ statt, 
worunter 3 ReceptionscP; aiMierdem 2 Beiörde- 
rungspfp im II. Gr., 1 Befönlorungs C~] im III. (ir. 
Im Jahre 1881 waren 14 Vt rHHinniliuii,'en im I. 
Gr^ 2 io) II. Gr. und 4 lui III. Gr. Hinzu kamen 
nodi: dai Judica-SchweeternfeBt, das Jobannisfest^ 
das Stiftangsfeafc und die Trauern. Von diest^n 
45 Logenvorsammlunc; on ieitetu 1 Betorderun^-sD 
im Ii Gr. der L Auisoher Br Enke I., 1 Wahlo 
im L Gr. der Ehrramstr Br Leibe, 1 Wahlo und 
2 Lehrlings 1^ der depk Mstr Br Frenkel, die 
fibrigen 40 der Vorsitz. Mst v. St 

In den Beföi ilfnin^s ^§3 erlangten 26 Brr 
den IL Gr.; iu den Iii. Gr. wurden 14 Brr be- 
fördert 

Die Mflister^Conferenzen fanden ohne alle Un- 
tcrbreclinni: einmal im Monat statt, in diesen 
wurden lediglich Interna verhandelt; besondere 
dringende Angelegenheiten mnohten einige ausser- 
ordentKche Meister •OoBfereuea nStlng; in den 
Wintermonateu October bis Mäiz wurden Clubver- 
eammlungen abgehalten, diese dienten zum Vor- 
trag literarischer Erzeugnisse. 

An Vortrfigen, Zeichnungen und Ansprtoben 
wurden folgende gehalten: vom Mstr. v. St. Br 
P'isilier IL: I) Installation <ler Beamten: Warum 
btüudet sich der Mstr v. St. im Osten ? 2) lieber 
Bandhabm^c der Logengesetze. 3) üeber das 
Grabmal des Arebimedee. 4) Ueber die Beklei- 
dung des Mrs, (Judica- Schwesternfest). 5) Ge> 
dächtnissrede auf Br Füibintjer. 6) Ueber die 
Ursachen der heutigen Feststiiumuug (Johannis- 
feet). 7) die Mrei in Bezug auf die Kunst 8) 
Die Arbeit des Lehrlings. 9) Die Bedeutung der 
Mriarben. 10) Gedenken der Stüter. 11) Der Go- 



burtotag des Arobimedes (Stiftungsfest). 12) Eine 
Vision fw dem Bilde des Archimedes. 13) üeber 
die Pflichten der Mstr (Meisterbcfördcrunfi) Ii) In- 
stallation der Beamten; Gedanken des Maurers bei 
Vollendung des Kölner Domes. 15; Begrüssung 
der Schwestern in Form eines MSrohens; die 
Arbeit des Maurers (Judicafest). 16) Ansprache 
.ui den Jubilar Br Enke; ein Spiegelbild des Le- 
bens. 17) Des Maurers Püngstfest. 18) Eialeiteo- 
der Vortrag sum Jobanniefest; Johannes in der d 
19) Begrüssung nach einer Heise; die Reise des 
Frmrs. 20) Schlaf und Tod (Meisterbef) 21) Auf- 
blick zu den Sternen (Meisterbef.). 22) Festbe- 
grüssuug; Gedenken der Stifter. Woran mahnt 
das Stiftangsbst einer □? 28) Ernste VoreUaw beim 
Eintritt in das neue Mrjahr. 24) Sehnen nach 
der Heimath. 20) Einleitender Vortrag; Nekrologe; 
eilt Gang nach dem Friedhofe (Trauer q). 26) An- 
spracfae vor der BeamtenwahL Femer ist es bei 
uns Sitte, nach jeder voUendetim Aufiiahme und 
Beförderung eine Ansprache an die Aufgenomme- 
nen und Beförderten zu richten, und es suchte 
der Mstr St. immer Anknüpfungspunkte an ihren 
profanen Beruf oder sonstige bekannte Vorj^üige 
in ihrem Leben zu finden. Ausserdem trug er 
foji^ iiiie riniirht" vor: Neujahrsgruss , Joliannis- 
fe»t im Kerker, Alpengruss, Gruss nach der Heim- 
kehr. MaaterflMss« Arobimedes Tod und Leben, 
des Mrs Bekenntniss, das Grab, der Scbun, der 
Hammer, ein Sommernaditstraoiii, der Tempel Sa^ 
lomo's. 

Der dep. Mstr Br Frenkel hielt folgende Vor- 
träge: 1) Was ist uns diese Stunde und was soll 
sie uns werden ? (Judicafest). 2) Licht, Liebe, Le- 
ben. 3) NecTolog des Br FSrbringer. 4) Hocbmit- 
tag (Jobannisfest). 5) Hand in Unud beim 
Schliessen der Kette. fi) Neujahrsbetrachtung. 
7) Gen Osten. Br. Mauer bebandelte in 2 Vorträ- 
gen die Tbema*6! was kann man fiir die Zukunft 
▼on der Mrei erwarten ? Die Verbindung des Mrs 
mit seiner n. Br Campe: Weshalb findet m.HUcher 
Br im Frmrbundo nicht das, was er sucht? Br 
Kassler: Ueber die Empfindungen bei der Auf- 
nahme in dm Frmrbond. Br Enke L: Anspraobe 
an die Confinnauden. Br Urbach : Woran arbeitet 
ilir Lehrling und wie soll seine Arbeit sein? Die 
.\rbeit des Mrs in Bezug auf Schillers Glocke. Br 
Sattler, Br Theuerkauf, Br Hartig, je eine Arbeit 
für ihre BefBrdernng in den IL resp^ IIL Gr. 

So haben denn die Brr in den entsefawunde- 
nen beiden Jahren nicht müssig gefeiert, und wir 
können uns beim Bttckhlick aul die ttberatandenen 
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Müiien und die vollbrachte Arbeit heute iuuig 
ireueu. 

Gedenken wir noch der fi-eudigen Standen, 
die wir geuoeeen, so sind es ausser den bereits 
genannten regelmässiKen Festlegen, die 25 jährigen 
Jubiläen der Brr Kliukhardt, Rudolph L, Pertzel, 
Hertwich und Eoke L WKhrend die beiden Ersten 
abgehalten waren, penonlieh an ersbbMnen, ao 
wurden die 3 Litzttn vor ilem Altar von dem 
▼orsit«. Mstr mit liusonderer Ansprache begrüsst, 
beglückwünscht und von neuem geweiht, dem 
Letetoren sogar, den Br Eoke, wegen «einer Ver- 
dienete nu dÜa o eine beeonder« Festo K^^v^id- 
roet, wobei er mit dem Silberficliiirze, als dem 
ersten in unserer r?, geschmückt wurde ; nach der 
PeetO tereiuigteo ndi die Brr noch zu einem 
firmalil, wobei ihn vom Vorsitzenden ein kuniges 
Oedicht gewidmet und dasselbi' im Chor gesungen 
wurde. Im Laufe des Sommers veranstaltete der 
Mstr T. St. im reussiscbeu Oberlaude iu der &tadt 
Saalbuiv, ein Schweetemfeet, es war dieeea von den 
dortigen Bru uu>1 Schwestern, sowie aus der Um- 
gegend si'hr Zfifiln ich besucht; die Brr des Schlei- 
zer Clubs Uutiieuia, welclier unter unserer L steht, 
haben ihren specteUen Dank der □ dafttr ausgespro- 
chen. Aber auch mit anderen Schwester c§' * theUten 
wir ilire Festfreude; so nahm unser Mstr v St. mit 
einer grossen Auzalii von Brn theil au der neuen 
Tempelweibe in Greiz am 22. Januar 1880, bei 
der 76 jlhrigen Jnbelfeier der o Apollo in Leiprig 
am 28. Mira dcwelben Jahres überbrachte der 
Mstr V. St, dem vorsitz. Mstr, dem ehrw. Br Smitt 
die Ehreumit^liedscbait seiner O, dasselbe ge- 
scliah bei Gelegenheit des 50 jährigen MrjubiliUin 
des ehrw. Br G6ti, dep. Mair und Ehrenaltmstr 
der Lj Balduin zur Linde in Leipzig am IG. Oc- 
tob«r ISHO, und H Tage später bsgrüshte er mit 
einer Deputation die ueugegründete L.\ zu den 3 
Bosen in Jena; auch der Einweihnog dee Krause- 
Denkmals in Eisenberg wohnte er mit einer Anzahl 
Brr bei. Leider konnten wir all' den freundlichen 
Einladungen persönlich nicht gerecht werden, ver- 
fehlten aber nicht wenigstsoe sohriftlidi nneere 
Geftthle knnd an geben. Aber auch bei Gelegen- 
heiten schmerzlicher Art waren wir Tertreten; so 
bei dem Begräbuiss unseres Br Fürbriuger in Jena, 
bei der feierlichen Beisetzung der irdischen Ueber- 
reste unserer Duroblancditigstan Bandessohwester, 
der verewigten Gattin unseres hocbseligeo Protek- 
tors, des Herrn Hemrich Roass LXXVII. . woL he 
am 28. Juli in Schleiz eriolgte. Wir können es 
nns niflht vertuigeu. der verewigten Soliweitor anoh 
Uer an gedenken, ihr Name wird für alle Zeiten 



unvergessen sein, ihre txllen Werke der Liebe und 
Wühllhätigkeit sichern der Verewigten ein uuver- 
Iflschliches Andenken; ihr Gedicbtniss bleibt in 
Segen. Se. Durchlaucht der jetzt regierende Fürst 
Herr Heinrich XIV. , der Sohn der Verklärten, 
widmete der d ihr pbotogr. Bildniss, wofür die- 
aslbe ihren tiefgefühlten Dank ausspradb. Bei den 
Tode dee Ehreagrossmstrs Br Bluntschli von der 
Gross D zur Sonne in Bayreuth haben wir schrift- 
lich unsere Theilnahme der mit uns befreundeten 
Gross CJ gegenüber ausgesprocbeu. 

Dasselbe gesdiah bei allen snr Kenntnise der 
CD gekommenen freudigen und aohmenlichen Br* 
eignissen im Brk reise. 

Besonders erfreubch war es uns stets, Brr 
auswärtiger Bauhütten in unserer Mitte begrUssen 
zu können; dieses ist auch in lablrejclMr Weise in 
den beiden Jahren der Fall gewesen. So sahen 
wir unter uns Brr aus den in Jena. Wismar, 
Gotha, Bordeaux, Meiningen, Freiberg, Naumburg, 
Hamborg, Schneeberg, Lsipaig, Chemnitz Dreeden, 
Greiz, Czemowitz, Planen, CSoburg^ Altenbrni^ De- 
troit und Heinrich zur Treue hier. 

Eine Deputation aus der O zur l^yramide in 
Plauen, bestdiend ans den Mstr v. St, dem ehrw. 
Br HSokner und dem dep. Mstr Br Baldauf, fiber- 
bi achte am 2. Juniunsenn Ehrenaltmstr Br Fischerl. 
und unserm Mstr v. St. Br Fischer II die Ehreti- 
mitgliedschaft ihrer O, und es bat sich das Band 
hA. Vereinigung swisohen beiden befreundotsa dP 
nur um so fester gesdilungen. 

Leider hatten wir auch den Wogzug unseres 
dep^ Mstr Br Freukel zu beklagen, welcher am 
1. October 1881 in die Stellung des Superintendent 
in Dermbach* Kisis Eisenadi, eintrat, die Brr ver- 
finigten sich vor seinem Scheiden zu einem Br- 
niaiil, um ihn nochmals ihre Liebe und Anbäng- 
iicbkeit an den Tag zu legen ; der Mstr v. St hielt 
die Absdüedsansprache und hatte ihm ein Gedidit 
gewidmet. 

Wie schon erwähnt, wurde am 20. November 
dieses Jahres, nachmittags 3 Uhr, nach dem üb- 
Uchen 3 jährigen Turnus wieder eine allgemeine 
T^MMrloge abgehalten, in wdoher der in diesem 
Zeiträume in den e. O. eingegangenen 17 Brr ge- 
dacht wurde. Zum ehrenden Andenken unseres 
Ehrenaltmstr Br Fürbriuger in Jena, welcher am 
20. April 1880 1 d. e. Ol einging, wurde am 16b Mai 
wegen seiner besonderen Verdienste, welche er 
sich während seiner 48jährigen Mitgliedschaft um 
unsere o erworben, eine besondere Trauerteier 
veranstaltet 

In den WintemauUen &nden anoh dieAbeod- 
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untt-rlialtungen im Beibeiii der Schwestern statt, 
iu welchen ausser ernsteu und heiteren Vorträgen 
auch musikaliachi» LeistuQgeu unserer nrnsiitkun- 
digen Brr Böhme, HwforÜi, JBQbmier, GroteD, Zip« 
pel L und II., Urbach. Geipei walidM ailch sonst 
bei Fest r^i^ immer thätig waroii , sowie einzflner 
stimm begabter ächwest«rii zu (jvhur kamen. Diese 
Ontflrlialtangsabende wordea groBBtentheib be- 
ttiumteu Gedeuktugt-n gewidmet, wie dem Geburts- 
tag Sclnller'M, dem Weihnachtsfeät, dein Jahres- 
wechsel, dem Todestag Lessiugs; unser Mstr v. St. 
wuaste durch sinnige Deooration, eingeschaltene le- 
bende Bilder, unter Hemiisiehiuig der Mtnwbaenen 
Jugend, dieselben so zu gestalten , dass sie höchst 
anre{»eud auf alle Anwesendi-n wirkten und sich 
einer gesteigerten Theilualime zu erfreuen hatten. 
Von den ernsten Vortrigen anseres Metra St. 
sind zu erwähnen : 1) Die Amerikaner in Deutsch- 
land; 2) Die Bedeutung des Christbannies ; 3) iil>er 
Sühillers Lied au die Freude; 4) Charakteristik 
Lessings. 6) Ueber Holtey von Er Beisewitz. 6) 
Lob des Wanei« und 7) aber die Coooepalme von 
Br Pätzold. 8) Der Jahreswechsel, aufgeführt von 
Br Fischer II. und den Schwestern Aiigi lrolh und 
Ztiumer. Uumuristische V orträge brachten 9) Uber 
das Vergeeeen und 10) Herr Qoatachm^er, Br 
Amthor; 11) Reiseerinnerungen und 12) Brief ei- 
nes Kautmannslehrlings mi r^einen früheren Pen- 
sionscolicgen, Br äobersky. 13; über die Fieuud- 
admit; 14) Mwik in Schlag- Instrumenten ; 1&) über 
die Frnves» der lltlr 8t Audi wurde am Fnet- 
nacht«tug die Kinder-Syniphonii- von Bömberg un- 
ter Leitung des Br Walch trelflich executiert. 

Die Volksbibhothek wurde einer genauen Re- 
vieion nntwsogoi und war deshalb w&hrend emee 
halben Jahres geschlossen. 

Unsere Lugenbibliothek wurrh' (Inuh du vor- 
iSglichsten neuesten Erscheiuungen auf dem (ie- 
bieto d«r Mrei durch Ankauf b e wichart; aneeerden 
widoBete Br Fischer L derselben seine neueeten 
Erzeugnisse: Licht, Liebe, Leben und deutsche 
Geistesheroen auf dem Gebiete der Mrei, sowie 
Br Burow zum Gebrauch bei geselliger Unu-rhal- 
tviig: Mefors kleinee GonversaliooaleKikon. Auch 
gab sich die Freigebigkeit der Brr sonst zu er- 
kennen, durch Schenkung einer grossen Flapi;e in 
Mau und gelb vou Br Bach, und der dezu gehö- 
ligea Stange von Straoss L, welche bei feei- 
Ucben Oelegenheitea aufgezogen wird; «n nicht 
ganannt sein wollender, aber gerade dadurch be- 
kannter Br widmete eine grosse Gipnügur, einen 
Haodwurksmaurer darstellend, und fand diese ihren 
Pl*ta im Yonaal mm Tempel; unser Br Zetseobe 



läfist es sich nicht nehmen, alle Jahre die Rabat- 
ten vor dem Logenhause mit den schönsten 
Planzeu und Blumen zu schmücken, und auch den 
Tempel bei besonderen Festgelegeubeiten in ga- 
st hinackvoUster Weise m deeoriran. Verschiedene 
Geliisp' Tiden flössen unseren Armenkassen zu. 

Nach dem Beispiele anderer Schwester cS^ hatten 
vrir versucht, 2 dP an Sonntagen Nachmittags ab- 
zuhalten, um den nüher wohnenden auswärtigen 
Brn Gelegenheit zum Besuch zu geben und es 
war dersellie ein sehr erfreulicher, so dass wir ge- 
sonnen sind, mehrere 3^ Sonntags Nachmittag ab- 
suhalten. 

Kein menschlicher Verein aber kann ohne die 
uüthigen Geldmittel bestehen und seine Zwecke 
gluklich verlolgeu, und so richten wir noch uuser 
Augenmerk auf die ökonomisch«! VerhÜtnisse 
unserer □. Die Zinsen der einzelnen Legate wur- 
df-A ii, gesetzlicher Weihe itn Schüler, Stud.-ntvn 
verwendet. Grössere Summen wendeten wir auf 
allgemeine Galamitäteu ; so flössen den Nothleiden« 
der unseres Oberiandea^ den Ueberscbweannten in 
der Ober-Lausits grössere Summen zu, einzelne 
Personen wurden mit Gehispeudeu reichlich be- 
dacht, zum Neubau einer hiesigen Kirche stellten 
wir aacb 800 Mk. zur VerHigung. An Gonfirman- 
teu wurden im Jahre 1880 12, lui Jahre 1881 6 
bekleidet, drei Kinder erhielten üntersttttzung dacn 
an baarem Gelde. 

Ffir Armenzwecke w\irdeo verausgabt: 
1879, Mk. S09^ 

1680, • • 1238,60 ind. Mk. 400 fttr 2 dienende 

Brr. 

Für diu Wittwen wurden verausgabt: 

1879, Mk. 84a—. 

1880, n 978^76. 

Der Separat- Witt weu-Foud hatte Ende 1880 
einen lUstumi von Mk. 1465.26. 

Dav uu wurden verausgabt: 

1879, ML eO,— . 

1880, nichts. 

Die Logenkasse hatte 1879 eine Einnahn» von 

Mk. 16153.—. 
ab Bestand: „ 3676,—, — 12478 ind. 

3551,02 Legate. 

Die Logwkaase hatte 1879 «iue Ausgabe von 
Mk. 9846,44 ind. 3900 surftckgesablte Cktpitalei 

Der Vermögensbestand war 1879: 

Mk. 38281,30. 

Die Logenkass« hatt*- 1880 eine ISiinnahme von 
Mk. 13411,07. 
nb Bestand: , S487,26b » Mk. 997831. 
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1880 ein« Ausgab« von 
Hk. 5816|98t 

Der Vermögoiisbestand war 

1880: Mk. 39174^.'). 
Die Armeokasee hatte eintio bestand 

1879: Mk. 2095,22. 
Ende 1880: „ 2 172,38. 

Die Judicakasse Latte eiuea Bestand 

1879: Mk. 1304,97. 

1880: „ 1291,20. 
Die WittweDkMse hatte einen Bestand 

1879: Mk. 20421,55. 

1880: „ 21220,74. 



Dei Vei mögenssawaohl betrügt: 
Bei der Logenkaase 1879: Mk. 4116.90. (Legate.) 

1880: „ 893,25. 
Bei Her Armenkasse 1879: „ 99, — . 

1880: . 107,16. 
Bei der jQf]iLaka»»se 1879: „ 131.40. 

Rückgang 1880: „ 13,77. 
Bei der Wittweukasse 1879: « 946,45. 

1880: . 799,19. 

Wir beschlieBseD hiermit unseren Bericht 
Die gel. ScliwcHtrr n"i werden aus dem (resngten 
uiisereii redlichen Willen erkennen. Das Bild der 
beiden abgelauleuen Jahre werde uns zu neuem 
Wirken ein Sporn. Was wir gel gemacbt. dessen 
wollen wir uns freuen, was wir Tersäunt, wollen 
wir nacbholen, was wir gefehlt, wollen wir vermei- 
den. — Die Brüderscbatt gab ihre Zufriedenheit 
ihrem llstr t. St in der letsten WablO dadoidt 
zu erkennen, das» sie ihm eiustinunig den ersten 
Platz in der wieder überliess, und so wollen 
wir Alle mit festem Vorsatze fernerhin nach 
unsern besten Krät'teu unseren Platz am grusbeu 
Tempslbatte als wQrdige Brr und Oessllea aus- 
füllen. 

Gera, im Deceniber 1881. 



Au« dem LoKeuteben. 

£eipaig>. lo der n „Minerra* wurde die Peat- 

O tu Ehren Johaunes des EvaDgclisteo (am 2 Weih 
nachts - Feiertage) von dem hochwürdigen Br CaruR, 
d. Z. dep. littr t. St der O MinerTa s. d. 3 P. ge- 
hsltso. Dsr Hamnermbrende sdiilderte, nadi siolai- 
lender poetitober Anaprsshe, die S flialen: Bebda» 
beit, Weisheit uod Stärke m JebanaeisehMi Sinae. . 



Die Trauer ani 30. Decenber wunl« von diai 
beebwilrdigen Br Sebttstsr, d. Z. Hstr t. Bt, gelei» 
tet Sie war 21 Bm gewidinei, die im Laufe cweier 
Juhre gcechieden waren und erhielt durch den Ge- 
saug de» fir b«iir < me besondere Weihe. Ao den 
in der Mitte des Teniiels wnebteten, ait den Bjm- 
holen der ivdiseheo Tergängliebkeit gesebsattokten Baig 
aakaDpfenil , ^ihilderte der Hamroerftihrende den Tod 
«1» den eruetcu Freund, wie ihn der freudige Glaube, 
und aU den unbarmbenigen Feind, wie ihn die 
hofhuQgalese Terssgtbeit nennt Br fBbrte ferner 
BUB, wie wir nicht fäi vnsm in den ewigen Osten 
eingegangenen Brr tmmrn Rollen, »ondern um sie, 
nicht weil sie get^torbeo MUil , itondero weil wir sie 
aütlieh verlon-n haben, wie es aber aadi unbrUder> 
lieh sein würden wenn wir nieht trauern wollten. 

£ä würde eine Stärke darin litgcn, die wir 
nicht beiiitzt'U, oder eine Lieblo6i(;k< ii die un» fremd 
ist. Der Uoohw. tiihrtu feroer auo, da»s, wenn wir 
Fnar wiren, (wie wir es sein aolltSD, tebt und 
gereobt) wir bei aUem liebeagefühl fUr unsere 
Heimgegangenen , bei allem irdischen Weh doi 
un» befällt beim Innewerden der vielleicbt uoob lange 
dauernden Trennung Ten ihnen, — dooh Dank« und Lob- 
liederanstiniinenwfixdan beim Gedenken an unsere beim» 
gegunpeniii Hrr, von denen wir fest glauben, dass »ie 
von Nacht zum Licht , von der Unfreiheit zur Frei- 
heit, vom Tode sum Leben MUgegaugen aind, um auf« 
snjauebsen in eeUgeir Freude und Butsuekung des 
Hieges, — des Erwach« tip, der l irUsung. 

Die Wei h D a c h t B bf s f h c e r u n g für arme 
Kinder wurde vom hoohwurdigeu fir Schuster gelei- 
let 71 Kinder, 85 Knaben und 88 llidehen be- 
kamen beeebeert. Die Feierliehkeit trug wie iamer 

einen erhebenden »innigen Charakter und war TOO 
ca. 300 Kl*ern und Kindrrlreundeu bisutht. 

Der Uammerfiibrende sagte: Die O Minerva 
wihlte SU ihrer «tillen Feier den heutigen Tag, (das 
EpipbsniHvtest, da» F(^l, v>u dun ChriBtkin>ilein öffent- 
linh iiii Tcnijjel dargcplcllt wurde,) um auch in die 
Oefientlichkeii au treten, und getrost sa bezeugen, 
wie wir hier Oett dem Herrn dienen, und Ar sein 
Beieh arbeüsu! 

An des Johannis Wort anknüpfend: Wir sahen 
seine Herrlichkeit etc. betonte der Mstr: „Wie Johau- 
nes, wollen auch wir die Herrlichkeit des Herrn 
ausser uns in der gfeeieo Welt, nnd in uns in 
dt r klein«« Welt su erblicken Tereuoben.** Kr Ahrte 
dann ferner auc, dasi«, wie die Sonne unseini äuBHfrn 
Menschen Licht spende, so Christus unserm inueru 
Heniehen Lieht und Kraft, und wie mit dem llofw 
genstem ttber Bethlehem, so der genasn Welt Lieht 
und Silfisung geworden. Die Heirlidikeit ds» Herrn 
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lasM »ieh ferner umaineBfoiMii in den Worten: 
Glratw und Liebe! Beiden aber sei eine Sache des 
Hersens! Der innere Friede wolle eben in der Herr- 
lichkeit des ewigen Gottesliohtea, im Glauben, Lieben 
und HoffBü «rworbeii, erfehreo und «npfnadeii ■du. 
— Der Hoohw. ermahnte nun die Kinder hiniuge- 
hen und »ich im Loben zu bewähren, nicht müde 
lu werden im Hingen und ötreben nach dem wahren 
QUoben, naoh der eobtra IM», SMh der owig grU> 
nea Heftnutg «nd Mtob den beeeligendeo OotteafHe- 
den. Dann würden sie (;ewi8R auch inner von netiotu 
rühmen und preisen dürlen: Wir Mheo tcitie Herrlich- 
keit! Die Gesänge wurden Ton der hiesigen äingaka- 
denie in gewelmlMr Mgreifrader Weiee «wg^fährt 

— Lutur den vielen Chri»tbeKoh(>eningeu , wel- 
che in der Btedt Leipiig den Kindern «rner Bliem 
gewidmet werden , war auch die besondere erhebend, 
welche Mitglieder des Si hrel » rvereitiB für 2t) Kinder 
Teraostaltet hatten. Br Willem äniitt, Matr t. -^t 
der O Apollo, hielt dab« eine eo eeht mrar. und 
lebenevahie Anspraehe,' des» die Eltern und Kinder 
tief eifii fc n wurden, und Tbrinen dankbnrer Rfili- 
tonf floBeen. 

Dresden. In der LehrlingeO, welche der „goldne 
Apfel" am 4. Dec. abhielt, waren mehrere Ehreutnit- 
glieder dieser Bauhütte anwesend, so die Brr Erd- 
Bann und Bnaieiriob AeeehlltB, Ehren« und Altmetr 
der O Apollo in Leipiig, welebe nebet den Bbiigen 
Beeuchenden herslich begrüest wurden. Die zwei 
genannten Brr erwiedcrten die Begriieeung in warm 
empfundenen Worten. Der Hauptzweck der Arbeit 
befand in der Auhrabne too iwei neuen Mitgliedero, 
(Kb Karl, Dir. des Residenstbealer» und 0. Thomes, 
Eisenwaarenfabrikiiiit), «ieren verschiedenartige Le- 
beosstelluog und gans besonders die mit der Kunst 
•o innig verwehte des enrtgenannten Aspiranten dem 
▼oreitaeaden Matr Br Srdnaan wiUkeoMieae Gele- 
genheit darbot, in seinen Ansprachen die Lebensauf- 
gabe des Einzelnen zu kennzeichnen und iu harroo- 
nisohe geistige Verkettung su bringen mit denjenigen 
bfiheni Zielen, welohe ihrer in der O harrten und 
der ethabeneu Arbeit, su welcher sie hier berufen 
wärdea. Ein heitern Brmahl folgte der Arbeit 

— Die □ SU den drei Sohwerdtern und 
Asträa zur grüneuden Raute hielt am 1 2 Dec. 
die vierte diesjährige Arbeits O im i. Grade ab, wo- 
bei swei Suchende anfgenommen wurden. Den Vor- 
trag hielt Br Suaohka Uber daa ThoBa: Wae moee 
der Air im Kampfe ^cgen das Schlechte vorzüglich 
beaitsen? Der Arbeit folgte wie immer ein Bruder* 
mabL 



HinKichtlioh dos weiteren Verlaufs der Unterhal- 
tuiiRcnbende ict zunächft des Vortrags zu gedenken, 
den Br Blochwitx am 24. November über die Sym- 
bolik dee Woaeeta hielt und in dem er eine stau- 
nenewerthe Uaeee von Material bot, überall an die 
Sagen anknüpfend, welihe dan WuH^er iu »einen ie- 
gensreichen oder Terderbenbriogeuden Folgen für die 
Menschheit chsrakterisiren und dieea wieder in Ver» 
bindnng bringend mit den vereehiedeaen Gottheiten, 
die bei allen Völkerschaften theiU als Hüter der 
Quellen verehrt, theila &U gi fahrdrohende Feinde der 
Menscheu durch Opfer versöhnt wurden. Die «ahl- 
reioh venammelten Brr und Schweeteni folgfen dem 
Tortrage nit Spannung. — Am t. Deoenber fand 
dann das erste diesjUbrige Concert statt, da», von Br 
Riccius arrangirt, reiche künstlerische Genüsee bot. 
In demselbtu wirkten mit liebenswürdiger Opferwil- 
ligkeit die Brr Wolfermann, Bekhold und Bd^maan, 
Bowie du Herren Demnilz uod Wilhelm, sämmtlich 
der Königl. Kapelle angehörig, ausserdem aber Br 
Gudehu» und Frl. Rüstig von der Köuigl, Hofoper. 
Henliohen Dank ihnen Allen, eowio Br Bieeiua eelbat 
nooh naebtitglieh tüt den genusareiohen Abend! — 
Am 8. Deeember hielt Br Kinder, Metr v. Si. der 
a zum goldnen Apfel, seinen programmgemäesen 
Vortrag, au dem ein ao lahlroiehee PubUkum aieb 
eingefunden hatte, daoe kiin Bitiplato leer war. Wae 
die rollenden Wogen erzihle», Erinnerungsblätter aus 
meinen) Lebensbilderbuche, »o lauU'te das intereseauto 
Themar und in der That wussle der Redoer, der 
seibat wohl nahe an 600 Tage eeinee Lebens auf 
Seereisen sogehraeht hat, das Meer und das Schiff«- 
lebeu in so lebendiger, abwechselungBreicher und zu- 
gleich poesievoller Weise zu scbildern, dass Gtmüth 
und Auimerk»amkeit der Zuhörer während dea an* 
derthalbetöndigen Vortrage unauageaetat uod ohne Er- 
müdung gefeesalt Uieb. — Man durchlebte mit dem 
Vortragenden die groseartigen Eindr leke. die er selbst 
offenbar auf seinen Seereisen emptuugeii und treu iu 
seinen Oamfith bewahrt hatte. — 

Berlin. Grosse □ zu den drei Weltku- 
geln. Familienm ahl. Am 2. Weihoaohtsfvier- 
tage fand das übliche Mittags- Familienmahl unier 
I«itttng dee Ehrwdget Br Friederiohe statt Dan- 
selb« bot durch die aosgeaeichnett n muBikali^^cheD 
Vorträge der Concertsäogerinnen Frau .VI ü 1 1 (• r - Ro ii- 
oeburger und Fräulein Elisabeth Schultze, 
dea XBnigliehen Domafingera Br Hauptatein, dee 
KSni^idien Kammermneikna Br Felix Meyer und 
des Pianisten Br Biehberg, den Theilnehmenden 
hohe Ueiiüese, und reicher Beifall lohnte die Künst- 
ler. Sehr grossen Anklang tsuden sowohl die neuo- 
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•to CoropoHition TOQ Wandelt: Li«bw- Duett ev« 
Jolim Wolff* TeonhiiiMr, gaenngeo vee Fna 

Httller-RoDneburger und Br Hauptetoin, 
unter g;efälliger Begleitung des ComponiBten, wie auch 
dit) yon Br Felix Meyer gleiohfalla cum ersten Male 
geepielteo „BoNiMhen Lieder** ven Wieniawsky. 

— Bifteher Ton Webittedt sn Ober- 

lottenbarg. Die CD feierte am 31. Decbr. 18H1 
ihr SylfeaterfcBt mit Schweatern und Oäatcn unter 
Leitung des 8£Br E. Lutter. Qeiatreiohe Tischre- 
den tu dam Munde dea Vwiitaeaden und dea Bri 
Weltnien, aowie harr e rmgande muiknliaabe lei- 
BtuDgen von Schwester und Pr Lejeune versetzten 
die an und fiir sich heitere Tischgeeellschaft in wür- 
dige Stimmung, bi« der swölfie Olockenachlag den 
Anbrudi daa nanao Jaluraa TerküBdata. Ein Ttta» 
ahan hielt die Vleatgaeallaalian bia ga|an 5 ühr bai- 



— Grosse LandesO. All(fenieineß Mittwochs- 
Br>Mahl. An dem leUten Mittwochs- Br- Mahle dea 
Jahiee 1881, dem aagenannlen „JahreaMhlnaM*' an 
SO. Deobr., nahmen an 'lOO Brr Theil. Der erste 
Trinkspruch , ausgebracht TOn dem Vursitzcnden Hr 
Alexis Schmidt, galt den AUerdurohlauchtig^teu 
und Durchlauchtigsten Frotootoran, dar sweite, gleich 
dam eiatan dateh Qoertatt-Geaang aingalaitat, den 
besuchenden Brn, in dirtu Namen Hr Lucae, wel- 
cher bereits wiederholt der schönen Feier des Jahres- 
schlusses in der Grossen Landes O beigewohnt bat, ant- 
wertala. Daa felganda Saab hnahte dar HBBr A lezi a 
Sehmidt dem HELaodea>Or.>lfatr Br Ten Zief- 
1er, den Hitmstrn der anderen sieVif-n Toehterr§J 
der Grossen Landes O und alien den Hrn, welche 
der Institution der Mittwochs-Br-Kahle auch im Ter- 
toaenan Jahre ihre Tbailnabme und ihre UateratBis- 
ang nwaodten. £tnen erhebenderen Eindruck machte, 
wie immer, die nun folgende eigentliche Jahresschluse- 
Feier. Br Lesiinsky sang zuvor das ernste Lied 
»Die leinte O", dann redtirte Br Dehniake nnter 
Begleitung daa Flügels poetische Abaahiadairorte na 
daa alte Jahr und einen hofFnungsreiehen Oni»!« nn 
daa neue, und Br Otto sang das Solo des bekannten 
Teaa'sohen Ohorliedes „Dea Jahraa letata Stande." 
IKaaaa Lied wrfbhlt nw durah die aheralartige in 
Chor gesungene und Ton Blechinstrumenten bagleitete 
Melodie am Schlüsse jedes einzelnen Verses eine tief 
ergreiCende Wirkung hervorzubringen. Nach Vortrag 
ainan entapraahandan Liedea ward suah durah den 
HBLnndaa-Gr.-Matr der Sehwaatem gedacht, welohe 
er ala daa Symbol dar Liebe dar Allmnaht und dar 



Atlnmeht der Ueba baHiahnaIaL Ba folgte dann ein 
Tonat dea SBBr Akocia Schmidt Mf die Brr muai- 

kaüpchen Talents, welche bei den Mitlwochs-flr-Mah- 
len, namentlich auch bei dem JabresHchlurse, durch 
ihre schöne Kunst die Herzen der Brr erfreut haben. 
Br Kmaaa^ dankte hierauf enriedemd, fUhrte in be- 
scheidener Weise einen grossen Theil der Wirkung 
der tonkUnetlerischen Gaben auf die Redegabe des 
HEBr Alexis Schmidt zurück und licss den ^ Redner 
und Diehter dar Mittweaha>Br>Hahla'' haeh leben. 
Die Brr; noeh dnidi anaahen achSnen musikatiaehan 
Vortrnp erfreut, blieben lange in fröhlicher Stimmung 
bei einander. Zum Schluse wollen wir noch des Br 
Keirsynski gedeukan, dem ein greaaaa Yerdienat um 
dna Baitaban dar Mittweeha>Bi>»llahle in materieller 
Baaiahung nicht abgaqproehan vardan kann. 



— Pegaae. Mach der Tafel O bei Gelegen- 
heit der Anflnahma dea fr. & Herrn Lonia Flabbe^ 
Kaufmann und Procurist, am 22. Deoember v. J., 
feiert« die □ ihr diecjähriges Weihnachtsfest in den 
Bäumen des Ordenshauses. — Zur vorhergebenden 
Arbnt wann die HBBrr ZBllnar, Schreioer, Garta II. 
und Laaache, acwte aahlreiche besuchende Brr er« 
schienen, welche grösstentheils auch der Weihnachts- 
feier beiwohnten. Nachdem die Tafel O ritualmässig 
gGsohlosaen und in ein Br-Mahl Terwaudelt war, er* 
günatan die Lichter dea Waihnaehtabnnnea in dem 
zuvor dunkel gamadlten Saale. Die Brr musikali- 
schen Talents sangen vom kleinen Saale aus dus Lied 
„Stille Nacht", worauf der vora. Melr ÜBr Berthold 
eine ergreifende Asepraehe hielt — Teo Bm der O 
„P^aae** wurde nunmehr die Haydn'aohe Kindaa- 
Sj-mphonie unter Leitung des Mstrs Br Bcrthold exe- 
kutirt, welohe reichen Beifall fand und den HEBr 
Schreiner veranlasste, die Kuuat dea Matra auch auf 
dieaem CWUeta^ wie auf ao vielen anderen, hervoxau» 
heben. Auch der 2. abg. Laodea-Or.- Mstr HBBr 
Zöllner sprach dem Mstr und der O den Dank für 
die so schöne und sinnige Feier aua. Namena der 
Baancbendcn dankte Br Uhma in herdicfaan Worten. 
— Dia Brr mnaikal. Taleata waren in ihren Laiatna* 
gen hervorragend, namentlich npraeh (in Ii 'it aus 
„Stradella", gesungen von den Brn Leazinsky und 
Wolfframm, allgamain an; dooh aneh dii* übrigen 
Brr braditen daa der Brier entapnahand Baalp. Bine 
Verloosung von Gegenständen , von den theitnchmen- 
den Brn mitgebracht und mit Devisen versehen, de- 
ren viele recht scherzhafter und humoriatiaoher Natur 
waren» erheiterte die BcettbeUnehmav nnf daa H8ah> 
ate. Die Loose wurden durch Gnenaa Ubarbradi^ 
ebcnao die Oeecheake. — M8ga der OHat dea Ptoh* 
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rioiiB und Her Rriir^t r''< hkeit, wii- er h« ! dieser Feier Vc^nitochlM. 
waltete, fort und fort in der LT) «PegMe" Vfilen. 

W. A. 

— JohaDDCB der Täufer. Die nach dem 
in Kopenhagen befiadlidMii Original« Thor«ydiei» 
aufi waschbarer KIfBobeinmaaae hergestellte 48 Ceo- 
timi'ter hohe Statuette, Johannis der Täutir in der 
Wüsto predigend , empfehleo wir noohmalB als ein 
Kttiiitmrk v«a gNtür Sablfobeit, welohes io der 
Hlualidikdt eiaM bnuthdten Bra nieht fahko atdlte. 
Sa ist bei >ien Oebr. Mieheli in Herlin (Unter den 
Liaden 12) tarn Preiae von M. 20 su habe«. 

— Der 1874 entstandene nicht anerkannte und 
unrefcelmüaaige dauteohe FreimkonleB bat 2 in 
Berlin. 

Waimar. In Weimar Btarb kürzlich t ui h( r- 
varragaodes Mitglied, der aus der kiusaiauhen Zeit 
bariihiatao O AnaUa, der geh. Fioanaratli Br. Ouat 
Herbat, Bitter ata, Allmatr der O. — 

Ho£ Ba wird weitara Ereiae iQtarcaairaD, zu 
arfbhreii, daaa daa farttrra dea Logealiataaaa in Hof 

an die kAtbolisohe Elerr.ontarBchulo vermiethet iat. 
Da nun aber die CJ an Mitglirdern wächst und alle 
ihre Bäume »elbst braucht, bo hatte sie der Schule 
gakKndigt, worauf die ültramoDtaneD kein Mittel nn> 
Teraaoht gelaeian haben, die Kündigung rückgängig 
zu machen, was ihnen auah iUr di« Dauer eineo Jah- 
re« gelungen ist. 

Straisbnrg in Elsa««. Da» Kräüzclti n „ An Er- 
win'« Dom" besteht jelst aus 17 Brn; e» war 11 mal 
an Beratbuugen, 20 Biel geeeliig vereinigt und «iod 
30 Bedea, Anapiaehea rntd Beriahto gehalten worden. 
Dia Umgeitaltttaig in eine g. n. t. O »tebt nahe 
boTor. 

Massachusette. Br Tracy P. Cheever , iler 
Orosssekretair der Qr.O von Ma««aohui>elU< , »tarb 
am SS. Norenber. Mit anderen Qroeebeaaten hatte 
er ein Abead Twher in Biaweihang der neuen Halle 

der l'aul DeanO ZU Nord Ea!»ton bcipewohnt. Nach- 
drm er »eine Notizen übtr die Hiindlm der lir. [□ 
gemacht, sagte er zu einem Br: „Mein Trotokoil ist 
fertig vad wird ea aieh hundert Jahre ren jetit «ehr 
gut lesen." Nur wenige Minuten später wurde er 
Ten einem Schiaganfall beiallen und blieb er von da 
an bie su seinem am nächttteo Tage erfolgten Tode 
bewvitlee. Br Obeeter erfranto aieh bei den Maurern 
MaaMohnaetto eher anMMOvrdantliehea Beliebtheit. 
Der Qrosamiitr hat !!on Br S. D. Nikeraen mm Qroai- 
Sekrelär pro It-mp. ernannt. 

Verlag ron M. Zilie in Lcipzii^, Närobergcr.lr. 21. — In Commisaion bei Robert FricM (M. C. Cavacl) iu Leipzig. 
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Wien. Leider ist das erschütternde Ereignise 
im Ringibeater aoeh an der □ »Hamanitaa'' nicht 
spurlos vorüber gegangen, d» der lltoeto Sohn dea 

vielgeprüften Bra Hermann Exinger noter den Triim- 
mem ein frühes Grab fhnd. In Anbetracht des un- 
endlichen Elend«, das über hunderte von Familien in 
Wien durch jene grtbsliehe Kataatrophe hereingeteo- 
chen ist, hat die „Humanitaa** beeohlosaen, eine 
grössere Anzahl tu Waisen gewordener Kinder in 
ihr Asyl aufzunehmen; wenn eie auch die Mittel zu 
deren Brhaltnng heute nicht beeitat, hcAt eie dech^ 
dass alle mildgecinnten MeneeheD, beeeiidera aber 
dass. alle Hrr ihr helf n werden das grosne Werk 
auch durohsutühren. Zu diesem Zwecke beabsichtigt 
Nie, sich an alle ao wenden und ersuchte auch 
in erster Linie die OrossO von üngam, dahin an 
wirken, da»8 recht viele Mitglieder der unt^r derem 
Schützt' arbeitenden t>iili durch Jahresbeiträge 

oder durch einmalige Speudm tur da« Kinderasyl ao 
ihrem SaaMriterdienate betheiligen. Or. 



In Haniburg haben sich einzi-ine Frmr su frei- 
williger und rationeller Armenpflege vereinigt, welche 
beeondera die Wiederherstellung dea Selbsterwerbe 

und der wirtlischaftlicl.en ünabhängigkeit bei den 
Verarmten anstreben , liic völlig brodlos DaHtt hciideu 
aber der slädLittcbcn Armenpflege üborlas.xen wird. 



Die Zsohokkcloge der Odd-Fellow« in Oberku'.m 
iitt nach lungern Siechthuni eingegangen, eben so hat 
die Silesialoge in Qörlits ihre Arbeiten eingestellt. 
Da der Triangd ala Beiblett dea Lang lallnder ein- 
geht, eneheint in Amerika kein deutsches Manrerblatt 
mehr. 



Die amerikaniaehan Frmr beabaiehiigen daa An- 
denken an Garfield durch nriindunjt eitps maur. 
Wai«euhauBi s zu Nichern, zu welcher jede« Logeomit 
glied 1 Dollar beisteuern soll. 

Anzeigen. 

Blücher als FreluMrer, ron R Taute. 

Preia 60 Pf. Bei Einsendung dos Betrags Frunco- 
Znaendung. Haiuioh Xerler in Ulm. 
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FRraAUliEK-ZEITUJ^G. 

FOr «Hft Rttdaklioa Tcmoiwonlieh: Ir. M Hfa^ h»^, PlagwitMr Smm« 22. 



Preb d«s balbtti Jakrg. t Muit. 



N« 5. 



Sonoabeod, den 28. Janaar. 



1882. 



BMtellangen ron Logaa odtr Brtdem, welche ildt all wfapUIche Hitglieder deraeUMB Mugewieien babsD, wflcd«n 
dach dw Boebbaiidelt toirie dureli die Poit befriedigt, und wird deren Portsetswig ohne Torker «ingegngeM 

Abbetteilung al« verlangt bleibend sugcsondt. 

lohalt t Zum MMifahr im Br Morita flehms. — Bericht der Commisslon sor BegvlMUuHr A<* 
Antrag« der Ehrwfirdigetea Ludeea der Pnar vaa DeotteUand, die Abänderung des § 7 das Statuta dea tenl» 
•eben Orosalogenbands betreffend. — Abs dem LoReoleben : Leipsig, F16b«tbal-CIub, Huun. — • Anzeigen. — Oaaa- 
ral-Uabersicbt der Mitglieder der St JobaaniB {;;§I] )n Berlin, Potsdam, Brandenburg, Cbarlotteaburg, Spandau etO. 



Zum Neujahr 1882. 
VorgatvageD tod Br Morits tiduu» in der O xur 
Hamonia k Chenniti. 



■otte : 

Ein Neuialiralied, da* just nichts Neu*» kOnilel, 
Als blosser Brauch, ist'ü (au rnm ObvrHuM — 
Witnn's oichl Tiellei lii .leii Wf^- . inu Il«nt 



Al> uii|iolira«iitr ictüicbter iietzcnsgruss. 

Em N«iqabnmoi^en bradi sich Bahn — 

Neu vorwärts denn, Frisch auil Wohlao! 

Nichts frommt ein müss'ges Rückwärtsschatt'nt 

Heut gelten Tbatkrait und VerUau n 

Und Üabai dia da laitak acht 

Za den, was gv^ «aa wahr and nchi 

Ob Da getragen Kraus und Loid, 

Ob Du geschwelgt in Fröhlichkeit; 

Ob Da in Sammt aud Öeide gehst, 

Ob Du am Bettleratabe stehst; 

Db Du im Pracbtpalaste sitz'st, 

Ob Du an's Joch geschmiedet schwitx'afe; 

Ob Du als ein Verlassner weinst, 

Ob als der GlüokUchste encheinst; 

SeliNk, wam maa Dir gmaal« in't Gmb 

Das liebate auf der Welt hinab: 

Halt fest den Anker, der allein 

Dein Schirm, dein Stab, dein Hort wird sein! 

ErU^ däa nmdaDfonfla Hera 

Auch iaat dar berbsten Prüfung Sdnians 

Der Rettungsengel ist nicht weit — 

's kommt und geht Alles mit der Zettl 

Oft stürzt im näduten Augenblick, 

D« aliib akh wM taigMi im GHIok; 

Und dan man kalt erst äberseh'n. 

Den weiss das Schicksal zu erhöh'n, 

Wenn nur kein Selbetvorworf uns quält 

TM nahm Ifanranrnn «aa itiUtI 



Ob i*rotoBtant, ob Katholik, 
Wir tragen gleiches Weltgeschick, 
Wir kommen wie das Looe auch fiel. 
An ein vad aa daanllw Ifialt 
Dort drüben, über'n dunkeln Grab^ 
Dort wägt der rechte Richter ab: 
Ob wir das bessere Theil erwählt, 
Ob wir gestraochelt, wie gefehlt, 
Und ob wir atreag anf daa bedacht, 
Was nur allein ganz selig wacht I 
Ob Alles uns gefällt, ob nicht: 
Ea tbn ein Jeder seine Pflicht, 
Dann wird ea wobl im Lande ateh*n 
Und aller Wegen besser geh'n! 
Fort mit dem falschen Froiheitswahttt 
Es kleben Jedem Fesseln an — 
Wie hoch sein Stand nnd Eang ancb eei, 
Nennt mir doch Einen, der ganz freil 
Und mancher, der für Freiheit schwärmt 
In eignen Ketten ab sich bärmt — 
Und wie er als dea Volkea Fireand 
Uns anoh in Wort vad Sebritt enobeint: 
Fand er im Herrscheramte sidi, 
Er knechtete uns fürchterlich! 
Ks ist just in der alten Welt 
Hiebt hent an Tag ao aoblimm beilellt, 
Als wie so Viele sing'n und sdnein — 
Gleichwohl könnt manches besser aeini 
Versucht zuerst, wie weh's auch thut, 
Am wertiieo loh die Bess'rungswutb; 
ScUag^ enw Stimidwn enoli bewuHt» 
Oft, gleich dem Zöllner, an die Brust — 
„Und liebt euch — das ist wahrhaft frei 
Als Kinder Grottea waim und treu !" 
Nodi tbttt dke ante Haoptgebot 
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Wie zu des HeiUmdi Zeiten nothl 

Bannt Glaubenshass und Hohn und E^jMtt 

Wir glauben AU' an ein»^n Gottl 

Der nimmt, wenn wir sonst recht getban, 

Um Alle einst za GnideB an; 

Er bleibe auch im neuen Jahr 

Uns nah, wie ers im alten war. 

(Nach Buchner.) 



Bericht der Commission 
sur Bafutaabtang des Antrags der Shrwirdigstsn 

Landes C3 der Frmr von DeutAchland, die Abänderung 
des $ 7 dos Statut» deo deuteohea Qxesslofleubnads 

betreffend. 

(ADgenonmea von der OrotRen MotterO dnrcb Bcscblnae 
T. X. Desenber 1881.) 

I. 

Der aui dte Tagesordnung des nächsten Gross- 
logeotags gesellte Antrag der Ehrwflrdigsten Groe» 
•en Landes CD der Frmr von Deutschland, die Ab- 
ändern ng des § 7 des Statuts des deutschen üross- 
logenbundes betreffend, steht in Zusammenhang 
mit dem ton derselben Grosso Twher gestellten 
Antrag nnf Abänderung des § 18 der Geschäfts- 
ordnung für den Grosslogentag , der in der dies- 
jährigen Versammlunf» berathen und in folgender 
Fassung (Prot. d. Groüslogeutags v. ö. Juui J. J. 

6 4» Nr. IV.) eiastimmiiir angenommen wurde: 
„lieber Anträge auf Acnderung des Statuts des 
deutschen Grosslogenta;^« (soll heissen: „Gros.s- 
logenbundes" s. d. ursprünglichen Antrag S. 8 
d. Prot) kann erst nadi Verltnf sinea Jahres 
naoh EünrsiehnoK dwielbeB abgestimmt werden." 

Diesei- Beschluss betrifft eine Bestimmung der 
Geschäftsordnung, dio ffibenso wie § 6, Abs. 2) 
eine wesentliche Ergänzung der Bestimmungen des 
Statuts bildet, und ist anch insofern ron grosserer 
Wichtigkeit, als der § damit deutlich auf die Grund- 
gesetze des Grosalogenbundes bezogen wird , wiih- 
reod der Sinn des in dem bestehenden § gebrauch- 
ten Wortst «StatHten* ainigermaasen iwiaifidbi^ 
schien. Wem an in Pirotokoli beisst, daia Ban- 
mehr 13 der Geschäftsordnung abgdhidert ist", 
80 rouss dieses als Irrthum bezeichnet werden. 
Der Bestimmung eben des in Frage stehenden § 

7 dea Statnts süfolge, erlangt bekanntli«^ sin der- 
artiger Beechluss seine gesetzliche Geltung erut 
durch die nachträgliche Genehmigung der Gross 

an welcher in diesem Fidle — von redaktioneller 



Aenderong abgesehen — allerdings nicfeil sa swri- 

feln iHt. Seitens des Eklektischen Bundes kann 
selbstverständlich die erforderliche endgültige Er- 
klärung nicht erfolgen, bevor die Abstimmung der 
BnndeecSl nach Vondirift dea | 38, Nr. 6 der 
Verfiueungsurkunde stattgefunden hat, zu welcher 
dieselben bereits in der Versammlung der Grossen 
Mutter (D V. 17. Juni d. J. (Üruckprot. Nr. 93, S. 
112) anfgeiordert worden. 

Wird aber aueii der Besdüuss des Grosstogan- 
tags, welcher die reiflichere Vorherathurig aller 
das Statut des Urosslogenbundes betreffenden An- 
träge bezweckt, von sammtlicben Grosses^ geneh- 
migt, so ist damit dodi kein Ersats fttr die von 
der Ehrwürdigsten Grossen LandesCD beantragte 
Aenderung geboten, die den Ilaiiptgcgenstand des 
nachfolgenden Berichtes bildet. Auch ist zu be- 
merken, daas der neue SI8 dar QcMidUtsoffdnung, 
sumal wenn ihm sin ao groases Gewicht bsigelsgt 
werden sollte, so gefasst werden müsste, dass auch 
die in dieser Geschäftsordnung enthaltenen Bestim- 
mungen, die denen des Statuts gleich zu achten 
sind, ehsbegriffaiB irihm. 

Die Coiiiiuission n)U8s sich, sowflhl vom Stand- 
punkte des Eklektisehei) Bundes aus, als in Rück- 
sicht auf die Grundlage dea Grosslogenbundes, für 
die entaehiedene AUshunng der Torgescblagenen 
Aenderung dee fi 7 des Statuts ericBfam. Sie ist 
zwar im voraus überzeugt, dass sie mit ihrem da- 
liin zielenden Gutachten der bereits feststehenden 
gleichen Ansicht der eklektischen begegnet, 
hilt es aber doch fOr angemesssn, die Bedentang 
und Tragweite dos Antrags mit einigen Bemer- 
kungen ins Licht zu setzten und auf die höchst 
wichtigen Bedenken hinzuweisen, die derselbe bei 
genaorar FlrBfong berromifen rouss. 

Wie 9 8 des Statuta die Autonomie der adit 
deutschen Gross und ihrer Systeme (mit Aus- 
nahme der in den §§ 5 und 6 bezeichneten Anf^e» 
legenheiteu) als erste Bedingung der von densel» 
bsn grtroffenen Vereinbarung featsetst, deren 
Zweck und Aufgabe durch § 2 genau bestimmt 
ist so konnte auch (von der erwähnten Ausnahme 
abgesehen) den Grosslogentagen nicht die Befug- 
nisa m* Fassung endgültiger BsschlDsie einge- 
riiimt werdso. Die Bescblttsse dea Grosalogen- 
bundes sind Sache der Verständigung, die zunächst 
und vornehmlich durcli dio Berathungon des Gross- 
logeutags erzielt wird. Nach ^ d des Statuts ist 
der Grosslogentag „das Orpok" des Grosslogen- 
bundes, und nrar mit der durch § 7 festgesetzten 
Beschränkung. Tlirtt^iichlich iasst der Grosslogen- 
bund allerdings (auch ausaer den in ^ 5 und 6 
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•agegebeoeD Fullen) endgültige Bebchlüsse, aber 
ent dadnnb, da« dmmtKdke dratadie Orowijp 

den vom Grosslogentag Bogenommeuen Anträgen 
die GenchmiRUDg ertbeileo, die nur auf dem durch 
ihre Verfassungen Torgeechhebeneo Wege erwirkt 
«ardm kftDD. Dm* von diMtr Best&tiguog die 
gesetsUcbe Gültigkeit eines Besdünsses des Gross- 
logentages , auch wenn solcber einstimmig gefas^t 
wurde, abhängig gemacht wird, ist in dem confü- 
derativen Verbältniss begründet, auf welchem der 
GfOidogeiDlniDd beruht mid durch di» BQdnioht 
auf die Verschiedenheit der VeifassoDgMl der ver- 
bündcten Gross und der damit zusammenhän- 
genden Eecbte der Einzel geboten. Es ist da- 
her, WM dm bflabiidi%teii Siiid betrifft, ganz fol- 
gnrtdhtig, «enii $ 7 des Statuts lautet: 

„In den vorstehend ('§§ 5 und 6) bezeichneten 
Ängelegenhi'iten hat dt-r Grosslogenbuud eine 
eotscbeidende, in allen anderen von den 
GrMonsftni und GrosscP «b ihn galMgeDdeD 
VorUgen eine be rathende Stimme." 
Der Ausdruck: „berathende Stimme", vom GrosR- 
logenbund gebraucht, ist zwar au und für sieb 
nicht glücklich gewählt, »her insofern gans zutref- 
fend, nls damit dM Q«netigebuDgsrecht der ein- 
zelnen Grosse?' «ewalirt und, v,v- bereits hervor- 
gehoben wurde, die Fassung en<lgiiltiger liesehlüsbe 
von der Ueberciukuult derselben abhängig gemacht 
wird. 

Das deutsche Logenwesen ist durch die Ge- 
Mtze der Gross r§3 und Einzel c§3 vollkommen 
geordnet; diesen ist die Anbahnung aller wüu- 
MlMnM«erlh«n Varbeiaemngen sunlcbBt anbeim 
gwgtben. Der Groealogenband «mde in dem Ver- 
trauen gestiftet, dass die Gross c§~' und die in ih- 
nen vertretenen Einzel ci}J von lebhaftem Eifer 
für Förderung aller gemeinsamen Zwecke erfüllt 
aad und daher jedon nnier allgenwiBes Logen- 
weieiD beireffenden Vorschlage, von dessen Ange- 
messenheit sie sich überzeugt haben, bereitwillig 
sustimmen werdeu. Der Groaslogentag kann und 
mU nklit eine gnetigebende kitende Ober- 
behSrde adn» iat aber mit ao ggo eac Bi Aniaben 
aasgestattet, daia aeiaa Ansprüche, wenn sie auch 
zunächst nur als „berathende Stimme" gelten, do( h 
im büchsten Grade gewichtig und iu der Regel 
aneb entscheidend sind. Die Brfsbnmg hat die» 
Voraussetzung gerechtfertigt, indem die mit Ein- 
stimmigkeit gefassten Beschlüsse der Grosslogen- 
tage beinahe ohne Ausnahme zum Gesetz erhoben 
wurden, und so ist auch der Groeslogeubond wäh- 
rend efliaia nun bald aehiuihrigan BMtehau, ob- 
igmt m nnr dnrdi brttderliDbft VantiadignBg 



wirkt, immer mehr erbtarkt und wird auch in Zu- 
kanft snr ateten Fortentwiekefamg der deutaclien 
Mrei beitragen, die um so gedeihlicher ist, je mehr 
sie da« Werk allseitig freier Entschliessung ist 

Nach dem Autrag der Grossen Landes □ soll 
§ 7 dar Statata Mnfl% laaten: 
„hk den vwelelienden §§ 6 and 6 beaeiebneten 
(soll heissen: „in den vorstehend (§§ 5 und 6) 
bezeiclineten") Angelegenheiten hat der (Jross- 
logentag unbedingt eine entscheidende Stimme; 
bei allen anderen von doiGroaacS^ an ihn ge- 
langenden Vorlagen haben alle einstimmig ge- 
fassten Beschlüsse QeeetMekraft für alle deut- 
schen Gross cP.** 
Die CoBMDUiaion mtne ^Tdrdntt beoterken, 
das« hiasiditlioh dieser von der Grossen Landeao 
vorgeschlagenen Fassung nebenbei Einiges zu be- 
achten wäre, wenn man sich auch mit dem Inhalte 
einverstanden erklären wollte. Nach dem beste- 
henden § 7 dee Statnta beeitaen andi ^ Gmaa- 
mstr das Recht, Anträge an den Grosslogentag 
zu stellen, was durch die beantragte Abänderung 
(allerdings iu Uebereinstimmong mit § 4 der Ge- 
achSftMwdnung) ansgesolikMaen würde. Wenn der 
mit den Worten: Mberathende Stimme" bezeichnete 
Unterschied nicht hervorgehoben wird, so möchte 
es um so weniger geeignet sein , den Ausdruck : 
„entscheidende Stimme" beizubelialten. Es würde 
alcb bei der beftbaicfatiglflii Beatimainni^ da fa die 
Competenz des Qroaalogentags erweitert werden 
sollte, durchweg nur um die für endgültige Be- 
schlüsse erforderliche Stimmenzahl handeln, die 
aber faiaddillidi der in den §§ 6 mid e anfiy 
benen FÜle erst genauer festzusetaen wäre (nabb 
§ 6, Abs. 4 der Geschäftsordnung zu schliessen, 
möciite einfache Mehrheit genügen); für den zwei- 
ten Tbeil des § wäre jedenfalls ein beschränken- 
der Anedmek angemeaaen. Bei AnnabaM daa An- 
trags wäre auch als selbatfanrtiadlioli vorausge- 
setzt , dass die Reihenfolge einiger §§ des Statuts 
geändert würde, da ja der Grosslogentag erst in 
dem baaberigeu § 9 genaoul wird. 

Die ConsmiaBion theilt die idioo von andrer 
Seite ausgesprochene Ansicht, dass eine redaktio- 
nelle Aenderung einiger §§ des Statuts und der 
Geschäftsordnung und vielleicht eine Zusammen- 
fiManng beider in ebi fiinqgaaSlatat wlaMhanafrartli 
wäre. Wesentliche, nicht bloa dit Geaehäitaord- 
nung betreffende Bestimmungen sollten nicht von 
denen des Statuts loegetrennt stehen, und ausser- 
deai «Iran aovoU Wiadariiolangen (g§ 11 nnd IS 
dM Statatas § 3» § 10, AH 1 md § U dar 
Oeadiäftiordnang) n haaettigiB, «Ii mmIi aiaiia 
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nicht beslimmt, bis zu welchem die Grosse?' sich 
in Betreff der vom Grosslogentag geiaasten Be- 
schlüsse zu erklären hätten, wie denn überhaupt in 
dieser ffiuibbt eine Ergänzung nnd — wu namentp 
lieh § 7 dee Stotuta betrifft — eine andere Faseang 
bescblossen werden könnte. Solche Aenderungen 
werden aber am besten im Zusammenhang des 
GhiDzen, somit unter Erwägung aller ia Beziehung 
stt einander stehenden Beetinunungen Torgenom- 
men und hätten demnach auf Grand dner um> 
fassenden Vorlage stattzufinden. Eis möchte des- 
halb — auch von allem andern abgesehen — 
niofat vatinam Bein, den $ 7 des Stetota allein 
henMuninehmen und irgendwie abzuändern. Eben- 
so muss bemerkt werden, dass auch der Bescbluss 
in Betreff des § 13 der Gescliüftsordnung, obwohl 
derselbe nicht eigentlich zu beanstanden ist, doch 
wohl eine llodification erfiduren dlliito» ««nn man 
ihn in Zusanunenhang mit anderen Bestimmungen 
briichte, die geeignet wären, überhaupt für alle 
wichtigen Angelegenheiten eine möglichst reifliche 
Berattituig und damit auch die endgültige Znstim- 
niiBg der ChroaB(f3 zu sichern. Bei Revision des 
Statats nnd der Geschäftsordnung würden sich 
auch sachliche Verbesserungen ergeben , die all- 
gemeine ZuBtimuiuug fänden. Nur müsste jede 
Abmidrang von den Grundgesetzen des Gross- 
logenbundes, die vor allem festzuhalten und anob 
vor Abaehwächung zu bewahren sind, im voraus 
ausgeschlossen sein. Unter dieser Bedingung allein 
kann der EkkUasdie Bond sich mit irgend einem 
AirnnderangmiBaidie einverstanden erlttrsn. 

Die von der Ehrwürdigsten Grossen Landes CD 
beantragte Fassung des § 7 des Statuts scheint 
das bestehende Sachverhältniss uicht wesentlich 
in verindem» ist aber von desto grSeserer prin- 
oipieller Bedeutung. Wollte man die Worte weg- 
fallen lassen, die dt^m Grosslogetibund nur eine 
„bcrathende Stimme" einräumen, so müssten sie 
durch eben so deutliche Bestimmungen gaoz glei- 
chen Sinnes ersetzt werden. Eine scharfe Begren- 
zung der Befugnisse des Grosslogen tags ist uner- 
lässlicb, wenn dessen Stellung und Aufgabe nicht 
von Grund aus verändert und die Autonomie der 
Gross c§3 nicht dadnrch beeintrftcbtjgt werden soll. 
Nach dem Antrag der Grossen Landes O vrürde 
das Recht der Gesetzgebung in gcnaeinsamen An- 
gelegenheiten, welches ein Ausfluss der im Gross- 
logenbund vereinten Befugnisse der Gross [S^ ist, 
dem Groeslogentag, eigenUich also den Abgeord* 
ucten /.u demselben übertragen, so dass diese zwar 
durch die Bedingung der Eanstimnugkeii aub 



Snsserete besebvinkt, aber dodi principiflil ermidi* 
tigt wXren, die wichtigsten Beschlüsse zu fassen, 
ja sogar die Verfassung des Grosslogenbundes ab- 
zuändern und damit das ganze deutsche Logen- 
wesen nnmigeetalteB« FBr nneem HdsktisdMn 
Bund ist dieser Antrag schon deshalb* usannehm- 
bar, weil er dem Geiste unsrer Verfassung, insbe- 
sondere der oben erwähnten Bestimmung des § 23, 
Ko. 6 der Verfassungsurkunde widerstreitet 

Der Eklektische Bund mOsete, falls die bean- 
tragte Abänderung stattfände, kfinftig seinen Ab- 
geordneten zum Grosslogentag geradezu ein impe- 
ratives Idandat ertbeilen, was ihre Betheiligung an 
den Yeriiandlnngen im nunns sohwidwn nnd 
manchmal fislleicbt auf die Mose Abetimmnng be- 
schränken würde. Ueberhaupt würde es dem 
Zwecke des Grosslogenbundes nicht entsprechen, 
wenn die Vertreter der Gross zur Entscbei- 
dnng ohne jeden Vorbehalt genüthigt wiren. Die 
durch die Berathung zu erzielende Verständigung wäre 
bei wichtigen Angelegenheiten bedeutend erschwert, 
wenn die Gross cS^ in Betreff der Abstimmung 
schon gam feststehende Beschüsse zn Issesa http 
ten, bevor die Verhandlungen des Ovossiogentags 
stattgefunden. Verfassungsfragen könnten zwar, 
der neuen Bestimmung der Geschäftsordnung zu- 
folge, im Laufe eines ganzen Jahres in den Ein- 
zelcP nnd Gross berathen werden; allein dies 
würde wenig nützen, wenn nicht der Austausch 
und eine Ausgleichung der verschiedenen Ansich- 
ten duicb die Berathungen des Grosslogentags 
vorangegangen wäre, und gerade hier, wo edmia* 
bar nnwesentUche Aenderungen andi daa Prinoq» 
des Grosslogenbundes betreffen könnten, ist die 
Gefahr eines übereilten endgültigen Beschlusses 
um so grösser. Man weiss auch, wie der Gang 
der Verimndlnngen ftber einen Gegenstaad snwei- 
len zu Vorschlägen führt, die anscheinend sweok- 
entsprechend sind und einstiinniig angenommen 
werden, bei nochmaliger Prüfung aber durchaus 
nicht gebilligt werden können. Der voijährige 
Grosslogentag hat in Betreff der Wiederaufiiahme 
eines Excludirten einstimmig einen Beschluss ge- 
fasst (Entscheidung der Grosso, deren TochterD 
die Aufnahme beabsichtigt), der von dem auf die 
Tagesordnnng gestsUten Antrage (Bnlsdieidnng 
derjenigen Gross CD, deren Tochter CD der Ezdn- 
dirte angehört hat) wesentlich abweicht Unsere 
Grosse Mutter (□ hätte einen Beschluss, der mit 
dem ursprüDglichen Antrage übereinstimmte, nicht 
beaastaadefc (Dmckprai Na 77, & a9 ad HL), 
weiui MmIi Nebsnsichlichse daran auszusetzen ge- 
wesen wir»; eie konnte aber den TochtsrdP nicht 
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düe entgegeogeaetzie Befitimmucg zur Aunabm« 
•BpMilM. VadidMii diflw iridi gegen die Gkh 
adifliigang erklärt hatteo, war niisere Orowo nm 

ersten Male in der Lage, oinen mit Einstimmig- 
keit gpfassten Beßchlus» des Grosslogentags ibrer- 
aeits nicht genebmigen zu können. Sie vereucbte, 
fliM BOchnaUsa Bemtiiang d« Gcgraitaiidei auf 
dem diesjährigen Qroeslogentag an Teranlassen, 
und stellte zu diesem Zwecke einen auf § 6 des 
Statats gagruadeten Termittelnden Antrag, mit 



bsahwehtigt worden, dw ahar saiiMai Inhalta naeh 

nicht zur VcrhandlunfT kam, sondern einfach ab- 
gelehnt wurde, und zwar, wie es scheiut, aus dem 
Grunde, weil man allgemein abgeneigt war, einen 
„ant im forfgen Jahra eteitiaimig gaCMatan and 
woblerwogenen Beschluss" schon iriadar anisohe- 
ben. Es i^t ia der Regel gewiss gerechtfertigt 
und zur Vermeidung endloser Verhandlungen noth> 
wandig^ daai am anf einen einmal erledigten Qe- 
gaoatand nklit ao bald iriadar anrllekkommt; wie 
aber in den Motiven zum Anträge des Eklektischen 
Bundes dargelegt wurde, hätte wohl die Frage 
wegen Wiederaufnahme eines Excludirten aus meh- 
caren OiÜDden eine wiedailiolte Erwägung verdient 
Bedankt man, dass die Dauer des Qrosslogeutags 
jedesmal auf kurze Zeit beschränkt ist und duss 
daher wichtige Gegenstände nicht, wie in gesetz- 
gebenden Versammluugeu geschieht, in zwei oder 
drei&dier Lesang beratben werden kSnnen, ao 
wird man um so mehr Anatand nehmen, ihm die 
endgültige Entscheidung in der Ton der Grossen 
Landes CD beantragten Weise anheimzugeben. 

Em aoldiea der Venamminng grundaatilic^) 
aaatehendes, aber durch das Erfordemiss der Ein- 
stimmigkeit beschränktes Rpclit würde nur schwer 
auszuüben sein. In Wirklichkeit würden die Be- 
rathangen öfters resultaüos bleiben, was bisher 
Mditar Terbfitot werden könnt»; oder ea mttaate 
In awaifelhaiten Fällen Vertagung eintreten, und 
die raschere Erledigung der Gegenstände, die durch 
die vorgeschlagene Aeuderung befördert werden 
aoll» wflrda dodi nudit mSgUidi adn. Der Qnaa- 
logentag, der in seiner gegenwirtigan Stellang ge- 
wiss auch den Gross als hochzuachtende Au- 
torität gilt und demgemäsB aul dieselben zurück- 
wirkt, würde an seinem Ansehen vor der Mrwelt 
ahar tariiaf«« ala gewinneB, wann Ihm «ine Be- | 
fngalaa zuerkannt würde, von der er so aaltan 
Oebraach machen könnte ; als berathende Versamm- 
lung, der in dea Fällen der §§ 5 und 6 des Sta- 
tuta «mIi die Etttaduidung zusteht, erftUt <r aaina 
Aatfßim failbomaiani ala g e aata g ebeoda könnte ar 



den an ihn zu ateUenden Aniorderuugen, die mit 
der Zeit 



Die CommiaaiQn mnaa in dieaer Hinaiobt die 
Bemerkung wiederholen, dass bei Revision daa Sta- 
tuts und der Geschäftsordnung Verbesserungen 
möglich wären, durch welche die Wirksamkeit des 
GroBslogenbundes erhöht würde, ohne dass seine 
Ter£assang8mäa8%e Stellung irgend eine Aender* 
ung erführe. Vor allem wttrda ea tnr FOldanu^ 
der Verhandlungen beitragen, wenn TOrge- 
scbrieben wäre, das für wichtige Angelegenheiten 
einige Monate tot dem Groaalogentage voUaländig 
ausgearbeitete Vorlagen bekannt zu machen wären 
und für jede derselben, falls sie nicht einer Coni- 
mission übertragen wurde, ein Referent und in der 
Regel auch ein Correferent bestellt werden müsste, 
waa eine Ab&ndemng, beaw. beatinnitere Faaaung 
der §§ 2 und 5 der Geschäitsoidniing erforderte. 
Aiifiserdem könnte eine Bestimmung festgesetzt 
werden, die dahin lautete, dass wichtige Anträge 
znnlehat snr entan Beratiinng und amÄ aar voi^ 
läufigen Beschlussfassung dea Oroaalogentaga kft- 
men, aber dann, sofern Finstimmigkeit zu erwar- 
ten wäre, in der folgenden (ordentlichen oder 
ausserordentlichen) Versammlung, falls es erior- 
derlidi schiene, nodmab beratbea and {edenfalla 
durch die endgfiltigen Erklärungen der Gross cP 
erledigt würden. Die gesetzlich gültige Eutschei- 
dang würde dann mindestens nicht sjpäter als bis- 
her erfolgen; aadi kSnnte man in dam FUle^ daaa 
an dar Zmlimmnng aimmtKoher OroeaiSI fttr ei» 
nen einstimmig gcfassten vorläufigen Beschlusa 
nicht zu zweifeln wäre, das Vei fahren dadurch ab- 
kürzen, dass dieselbe mittelst schriftlicher Erklä- 
rung gegeben würde, die binnen einer beatinmten 
Frist an d« n geachäftsführenden VomtaDd dea 
Oroaslogenbundea aa zicbten wäre. 

Die Ehrwürdigste Grosse Landesa begründet 
ihren Antrag mit den Worten: „Ist Eanigkeit Vor- 
bedingung zum Ziel der Einheit, so ist dies der 
ante nothwendige Sefaiitt daao.* Der Ekkkliadfa« 
Band erkennt im Grosslogenband das zweckent- 
sprechende Organ für Wahrung und Förderung 
der Einigkeit der deutschen c§^. Von der Grund- 
lage der bestehenden Verfassung, auf welcher bis- 
her ein eintiSobtigaa vnd gedeiUiohei Zaaaauneii- 
wirken eraialt trardtb »uch nur mit einem Schritte 
abzugeben, muss man ernstliches Bedenken tragen. 
Es wäre ein vergeblicher und nur zur Verwirrung 
fBkrandar Vaianoii, «am man daa Pkfacip dar 
OoBftrderatioo, auf wekhaaa der Greaakgaiknid 
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beruht mit dem eutgegeDgebctzten Prüicip der 
Centrali ation vereinigen wollte. 

Frankfurt a. M., 2. November 1881. 
Sr. J. Aa«rbach. C. Leykam. 0. W. Martini. 
Karl PauL Wilhelm Weicband 



IL 

Nadidem der diesjälirige Grosslogentag den 
Beeefaluss Tom 16. Mai 1880, 

die Wiederaufnahme eines Exludirten betreffend 
(Prot, des GrosslogentaK« v. J. 1880, S. 4, No. 
Iii, bezw. Prot. v. J. 18SI, S. 3, No. Ii. Druck- 
prot der GroseeD HattarO No. 84« & 184). 
aufr< cht erhalten hat, fragt es sicli, ob der Eklek- 
tische Buixi hi'i dl m gpf;en denselben erhobenen 
Widerspruch beharren soll. Auf Wunsch des Elir- 
wärdigsten Qronmstre hat die Commission diese 
Frafo ebepfalla in Erwfigotag gesogau und spricht 
ihre Ansicht darüber im ADSchhime an toratehen- 
des Gutachten aus. 

Es wäre gewiss g< recht ttrtigt, wenn unsere 
GroeaO einem Beachlnese, gegen weldien lie sieh 
AUS wichtigen Gründen erkULren musstc, auch fer- 
ner die Zustimmung versagi-n würde. Ilingi'fjtn 
ist zu bemerken, dasn dieser Beschluss einen nur 
leiten trorkommeuden Fall betrifft, und muss ausser- 
dem in Betracht ffeaogen werden, dass ea sich da- 
bei um Gegenseitigkeit handelt. Es mütite su 
Weiterungen und unhebsamcu Erörterungen fuh- 
ren, wenn diu Frage einmal thatsiiclilich an unsere 
Greese Mutter o herantreten und ea ihr an ^ner 
gesetzlichen Richtsehnur nir Entscheidung fehlen 
würde. Obgleich nun — vom Standpunkte der 
allgemeinen maur. Gesetzgebung aus betnichtct — 
zu wünschen wäre, dasa der Wiederauluahme ei- 
ne« Logenmitgliedes, gegen welcfaea die äaMerste 
Massregel der Ausschliessung verhängt werden 
musste , möglichst enge Grenzen gesetzt würden, 
indem dieselbe, wie unsere Grosse Mutter O bean- 
tragt bat, von der Zustimmung der beideraeitigen 
Grosses^, bezw. der Entscheidung dea Groaalogen- 
tngs abhängig gemacht würde, so möchte es doch 
rathsam sein, dass der Eklektische Bund dem be- 
treffenden Beschlusfl vorerst auch seinerseits die 
Genebuigung ertheilte. 

Die Commission erlaubt sich dnher den Vor- 
schlag, dass unsere Abgeordneten zum nächsten 
Grosslogen tag beauftragt werden mögen, folgende 
Briklining nbiugsben: 
„Der Eklehtisebe Bund kann swar die Bedeo- 
kan oiekt uutsrdrttcken , die er in den Mothwn 



zu seinem an den Groaslogentag v. J. 1881 ge- 
riditetsn Antng gefen bhalt und Foraa das 

Beschlusses v. 16. Mai 1880 in Betreff der Wi^ 
deraufnahme eines Excludirten erhoben hat, und 
muss sich daher vorbehalten, zu geeigneter Zeit 
wieder auf den Gegenstand sarflckaukounMa« 
erklärt aber, dass er diesem Beschluss Tmrerst 
auch seinerseits die Genehmigung erUlBÜt und 
ihn als gesetzlich gültig anerkennt" 



Aus dem Logeulebeu. 

Letpiig. Die Vorträge, welehe die Q 
Apollo für die Brr und Schweftero eingerichtet 
hat, erfreuen sieb einer so grueien Theiluahme, dais 
die 8Xle fKr die ZnhSm kaum ausreiehen. Der dritta 
Vortragsabend hatte aUerdiags aehen dedudb 
eine besondere Ansiehuogskraft, weil er Gelegenheit 
bot, den gelehrten und bercdttn, wie allseitig verehr- 
ten und geliebten bt bckateiu (den früheren Landes» 
Or.'Hstr) III hfirsD. Derselbe hatte em Thema 
gewählt, welches hochinteressant war. Nadidem er 
einen g( schichtliehen Ct berblick über die Zeitverhält- 
nisfe vor der üeformiitiou über die l'ahrenden Schü- 
ler, Suhütten nod Baobsnten, über die Stufen des 
Gelehrteostandee, ttbmr die Oellegien (2 FiirstenooUa- 
gien) die Burearü über die Vernaehlfisiiiguiig der dsut* 
»eben Sprache auf den Schuliii und ITnivi rsitäien ge- 
geben hatte, entwart er aul Urund dreier lateioi- 
aeher Bammlangen, die aua dem Ig. Jahrhundert 
BtanmeD und oultnrhistoriseh wieht^ Gespräche ent- 
halten, ein Bild von dem Leipziger Schülcrle- 
b e n in der Zeit vor der Reformation. Aus diesem 
Bilde ging unter Anderm hervor, dass die Sehüler 
auoh damals sehen segeuaaate Sehnlkfankheiten bat» 
ten, und die Schule vereüumteo; dasa sie sich gegau- 
Bt ilig nickten, bestahlcn; daes sie wegen de» D< klinirens 
und üoDjugireni harte Schlage Ukameo, und nicht 
selten das Blut flesa. Als Spielplitsa (deren Besueh 
aber beelraft wurde) diente der Kiisbboi; dar Markt. 
Schwer verboten war das Baden. Dagegen gab ee 
allgemeine Spiele, die thcil weise grossen Jubel her- 
vorbrachten, so X. B. der Nioolaoatag, das Knaben- 
biaeheflUlBst oder die FasBieBss|nele eto. HiDaiebtliah 
der Zucht und Disciplin erwähnte der Redoer na- 
mentlich auch die Angeberei, die Spionage, die Schand- 
•trsfen (Wölfe-, Eselreiten etc.) Nach der einen Samm- 
lung gab es jede Weoke einen Bta^ und Prügeltag, 
wo fiber den HMaptecu der jungen SBuder daa Biekt* 
aehwert aohwehliB^ und alle Variaban iblun Lahn «r> 
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hielten. Sehr einfjeriiwen war a«ch (^tis Betteln der 
Schüler. Der ganse Vortrag fcsBolte die Anwesenden 
Tom AnftDge bia la Ende, und aia bei der darauf 
IblgndMi gataUig«D YeniiiigiMf der Br Willen Bmitt 
4tm B«dner, der die neue Einriohtang erst aanotio- 
nirt habe, ein Hoch brachte, etimmten Alle jubelnd 
ein. Aasaer diesem Toaste worden auch noch andere 
Mif die □ ApeDo ud ihieB Mttr, auf die &UHm, enf 
dte Mm f. 8t detO HlBerf% Br Sohneter, eaagebrMbt, 
und die Pauaett liUlteii «Mpreduode Bulkaliielie Ter- 
trMge aoa. 

VIMMthal-ClvIk In der an 6. NoTbr. 1881 in 

Etnpfangggebäude des Foekaner Bahnhofs stattgnfuti- 
denen Versammlung brachte (kr Vorsitzende, Br Finke, 
eine Zeichnung, welche umsomehr die Brr zu Dank 
Terpfliehtete, alt eeit ttofenr &H keine eigentliche 
Arteit im Olsb etat^rfaadeii bette. Der atellTertn- 
tende Vorsitzende Br Bräutigam, erstattete darauf 
Bericht über den Erfolg einer UnterstutzuDg, welche 
der Club einem vermeintlichen WaisenknabeD hatte 
■B Tbeil werden leeeen. Oenelbe war leineB leip- 
liger Brodherren, von dem er wie der eigene Sohn 
behandelt wurde, entwichen. Da aber der Vormund, 
deaaen ifnatürlicher" Sohn der Unterstütite, wie aich 
noamebr befaneiteUte^ war» — die erbaltene Geld- 
•msM edilieeelieib reetitdrte, eo konnte nun damit 
einen Anderen, voraussichtlich Würdigeren unterstütze n. 

Die nächste Versammlung des Clubs fand am 
1&. Januar c. ebeofalla in Poekan statt, und konnte 
Br Brintigani, weldier dieedbe in StellTertretneg dee 
aadarveitig abgehaltenen Br finke leitete, mit Qe- 
nugthuung auf Gr\ind eingezogener Erkundigungen 
berichten, dass, im ütgensatze au der oben gemelde- 
ten traarigen Brftbrung der nanmebrige Empfänger 
der ÜBtenttttsnng it» ibm geeebeokte Tertranea im 
Teilen liaaae verdient habe. 

Darauf brachte der Unterzeichnete eine Neujahrs- 
betrachtung sum Vortrage, in welcher er die Meinung 
aaaepreeb, daea alle dem Club aagebSrendeo Brr mit 
tbtea besten Kräften, besonders auch durch recht 
regelmässigen Besuch zur Hebung desselben beitragen 
mfiaaten, wenn er seinen Zweck, den in der Diaspora 
lebenden Brn nacb MiigHobkeit den Beeaoh der O 
m ereetam, «fBUea eollte. HIemaob ging man «nr 
Wahl dee Vorataudes flir dae lanftnde Jabr über. 
Dieselbe wurde durch Acciamation vorgenommen, und 
äbertrng man, da Br Finke eine Wiederwahl enteohie- 
deo abgaUut batt«^ dieeee Amt Br Brintigam. 

Br Biidta wnrdo lum atellvertretenden Voraiteen- 
den gewählt, und für den Fall, dass er auch dieses 
Amt ablehnen würde, Br Ijretaohmar subötituirt. 
Zam Bohriftfühier wurde Br Zipeer wiedergewählt; 



diis Amt des Cftosirers iiVernahm, da Br Qmndmann 
es abzugeben wünschte, Br Domkowicz. 

Ein in jeder Besiehung anregendes Brmabl hielt 
die Brr in fMOilieheter Btimmnng neeh Ue anm Ab- 
gange des Zuges beisammen und wurde lou Sohluaa 
der nächste Clubtag auf den 12. März c. festgeaetst. 
Br Mfibiua. Profane Adreaae: Dr. med. Möbiua* 
ZSUitt. 

Hanau. Die O Brauufeis zur Beharrlichkeit 
in Hanan a. M. maobt den Yereoblag, dee nrnnr. 

Frühlingsfeet, welches in Hai vergangenen Jahres im 
Bad Nauheim abgehalten wurde und von circa /lOO 
Brn aus 50 betheiligten ^ beauobt war, dieaea Jahr 
in Wilbelnabad atattflnden «n leeaen — an wdoh 
letitaiam Orte tot gerade IdO Jabren (Bdeimer 1782) 
der bekannte Wilhelambader Frmroonveot tagten 

Auch abgesehen von dieser maur. Erinnerung 
wird die Wahl dieses reizenden Curortea an besag- 
tem Zweok gewiee nur ellgemetae Zeatimmnng Baden. 
Wilhelmsbad läsat aieh von Frankfurt a. If. mit der 
Bahn in 20 Minuten erreichen — iu prachtvollem 
Park gelegen bietet es die für eine ao grosse Ver- 
Sammlung uöthigen BiamUehkeilen nad Yerpflcgungs- 
einriebtnngen nnd die nnmittelbare ITIIm Iren Hanau 
erleichtert eine würdige Verbrntong dee Feetee dureb 
die obeDgenannte dortige d 

Anzeigen. 

Mehrere deutsche Brr haben, um dem in 
weiteren Kreiwn durch aoioe manr. und litenii- 
Bche Wirksamkeit bekaonteD Br Dr. Otto Henne- 

Am Rliyn in Zürich eine AnerlcennuDg zu Tbeil 
werden zu lauen, beschlossen, durch Vermittlung 
deiselbeo eine ffrössere AoaU 
seiner Werke aanuohaffiaii und bätteo alk Fnu 
sich ao diesem brüderlichen Beginnen zu betheili- 
gen. Es sind von (bnn Verfasser folgende Bücher 
zu beziebeu uud nach Belieben bei Bestellung oder 
Empfoog m becahlen: 
Adhuc stat: Die Frami in 10 EVagen 

und Antworten . . Fr. 1. — 

Geschichte des Schweizenrolkee (bis 1874 

reichend) 8 Bde., «naminaii • . » 15. — 
Allgemaina KnltdiseBÖliiolitek 6 Bda (1. 
Urzeit vom Morgenland, 2. Hellas von 
Rom , 3. Mittelalter , 4. — 6. Neuere 
Zeit), jeder einzeln .... 



Daa Jenseits (Geschichte der Voitldlnil- 

gen von der andern Welt) 
Volksagen (vorwiegend schweizerische!, 

ttbarlOO an d« Zahl) . 



11. — 
3. 00 

S. — 

la — 
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Blücher als Freimanrer, vou R Taute. 
00 Fi Bei EuaenduDg des Betrags Franco- 
HWaiiA XfldMr in Vln. 



Maurerlsche ßluthen. Novellen. Vortrage, 
Gedichte etc. voo Br Pilz, Leipzig. C. F. Wia- 
toMe Verlftgahandlaiig. <Br GmibDer.) 



Oeneral-Uebersicht der Mitglieder 
iff Sl JokanM-Loiea ii BerliL FoUäam, £raQdentiiirfi[, Cliarlotteiiliiirg, Ssaa^ £i6nwaUe ui fiatbeuiw 

Eade December 1881. 
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Rfir die RadakUon Tanalworllicii: ir. Carl Pil% Leipiig» PlagwiUer Strasse 22. 



WMheeUieli ilaa Nummv. t eelis— ün le i lce t ei ialii t M U i Pnb dM hilbm Jahrf. « Mn-k. 

6. ■ SoiuiAlMiid, den 4. Februar, — 1882. 

Beatcllungco von Logen oder BrQdcrn, welche sich all wirklichL' Mitglieder dcrHclben aoggvwlMen haben, werden 
darcb deo Bochlutadel, sowie durch die Pott befriedigt, aad wird deren Fortcetzong ohM vorher eingegangene 

AbbettdloBf all Terlugl M«lb«ii4 mgeiudi 



hkell: Der Spiritiaaius. — Aus dem Beriebt des OroBsbeamtcn-ColIegiunis der Or.Q von IJiiijarri Aber 
die Tbitigfcelt In ebgelkofenen Jahre 1880J8I. — Am den Logealeben: Leipsig, Dresden, Hof. — Anzeigen. 



I>er SpiriUsant. 

Wem die Frmrei and der Spiritismus, hin- 
sichtlich ihrer inneren Einrichtung, ihres WeseuR 
und der W^e, welche beide zur Erreicliung ihres 
Zieles Terfolgen, sowie auch in Bezug auf dieses 
SSel aelbsl, weit von einander abweklMii, m» bio 
idi bei dem Dnrcblesen der in einer der letzten 
Naaunem unseres Blalt'^s von mir erwähnten spi- 
ritiatischeD Zeitschrift Kevista da Soäedade Aca- 
deauoft Deoe Christo e Caridade dodi auf aunioba 
laob^Niiikla vnd intewssaata BbnciehtiiBgen ge- 
stoMen, welche eine ufaare Kaantaissiiahine wohl 
jW^tfertigen können. 

Zuuachst war es die völlige Gleichheit der 
foa bsidso ,Oaaelischafteii* , imdd nan sie so 
MBneB darf, an ihre Adepten gestellten Forder- 
ungen hinsichtlich des GlaubensbekenntnlRRPB nnd 
der Nationalität, welche meine Aufmerksamkeit 
iasasHa. Sodann widlen die Spiritisten, wie «ir, 
die Vsoadibsit anr aUgasMinan BriMssliolilEsit nnd 
anm Weltfrieden ftthren, nnd dieses zwar dadurch, 
dass sie das grosse Fortschrittsgesetz lehren, wel- 
ches in den beiden Worten liegt: helft euch 
nnd liebl eneh einanderl*) ünd von dar 
Ansicht Magdiend, dass groese menschheitliche 
Anfigabeo nur durch das Zusammenwirken denken- 
der homogener Massen verwirklicht werden kön- 
nen, so wollen die Spiritisten streben nach Ein- 
heil der AbsMiteo nnd Gesinnungen, aach SoUf 
daiim der Arbeit und GMohAningksit dar da- 
n aasttveodenden Mittel 

*) A miasäo Spirita e eRtablecer a fratemidade e a pet 
e ai VSW e l e ensinar ä faiimanidade a grande lei do pro» 
grsssoi OmMOs e Auer. (Art 14 deo Brtatntos.) 



Uisaa Einheit in der Arbeit kann aber nur 
dadnrob emtoht «ardan, daaa man bsi Ad- 

nähme der Uitf^iedsr nrit gewissanbalter Strangs 

verfährt, und somit weniger eine schnell wachsende^ 
als eine sich allmälilich stärkende Phalanz tod 
Arbeitern zusammeniübrt, welche den Bau nach 
allen Seitsn slHlsen nnd Imt anaammanlBgen. 

Zwar sollen Männer von gutem AiVillen, wel- 
che sich würdig zeigen, thätigen Antheil zu nehmen 
an dem grossen Werke der Verjüngung der Mensch- 
bait, aiobt ausgeschlossen bleiben; aber die Hanpi- 
bediagng av lUlgliadaabaft wird in der FHUg- 
keit erblickt, sich als organisch-gesundes und 
fruchtbares Glied in das Ganze zu fügen , damit 
eine starke, strenge Zucht unter den Arbeitern 
mogliob werd«, obne welobe^ wie dm Boviste sagt» 
selbst die beetorganisirten Gesellschaften dar Uaob^ 
losigkeit und dorn Tode verfallen müssen. 

Daher wird es nacli Beschluss der Central- 
leitung allen Gliedern der Gesellschaft sor Ge- 
wisseaapflieht gsnmchA, alle diqenigan Lehrsn an 
verkünden , welche der Spiritismua Über geadt- 
schaftliche Verhältnisse offenbart. 

Die beste Art aber, die Wahrheiten des Spi- 
ritismus an verbreiten, besteht darin, dass man die 
Lehren zu Theten werden lässt, dat^s man also 
wirkt, verwirklicht, vollführt, dem als gut Erkann* 
ten Körper und wahrhaftes Leben verleiht. 

Um zu diesem Ziele zu gelangen, sollen die 
MitRlieder Hisaignng nnd Frenndliohkeit 
gegen Alle üben, und swnr obno Untaraobied 
der Rassen und des Ranges. 

Sie sollen Duldung und Achtung gegen 
ftllaQUnbeiiabakonntttiaao nnd alle Hei* 
nnngen aelgan, dann die FMliait dsa Denkens 
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und der Rede, die Gewissensfreiheit, ist das beilige 
Vorrecht (apanagio) des Me^scbeu; und die spiri- 
tiatiwiM WiMsehatt bemM totii virilmt, itm 
selbst scheinbar g»az falsche Meinangen und Glau- 
beusbekeDotoisae im Grande einen Keim von War- 
heit enthalten, welcher zum Lichte führen kann. 

ffin ioh hb fakrliar aul der Bemta mmt' 
■tavdeo, 80 bei^Bt uMr« Dtrargeos dodi bald 
•ehr fühlbar zu werden , da riämlicb , wo es gilt, 
hl das innere W^en des Spiritismus zu dringen 
und ihn psychisch zu erlassen. Es soll dabei nicht 
geliugnet werden, daM unser GeeoUeoht, und die 
Gebildetsten selbst desselben, darao gewöhnt sind, 
in ihrem Geisteeleben Erwiesenes und Unerweis- 
bares, Naturgemässes und Uebernatürlicbes, Glaub- 
wfirdigeB und Unmögliche« in seltsamer Weise zu 
veninen. Audi nicht dasi, ««in wir tinmal den 
einen Salto mortale in das Uebematärliche ge- 
wagt haben, wir keinen Grund mehr haben, einen 
zweiten Salto mortale iür yon vornherein anmög- 
lidi und widersinnig in halten. Wenn die Beti- 
sta aber von den guten Geistern spricht, denn 
Arbeit die Mitglieder unterstützen müssen, wenn 
gesagt wird (pag. 197), dass diese unter sich durch 
den gegenseitigen Austausch grästiger, von der un- 
siditbarso Welt erhaltenen, durcli die guten Gei- 
ster gelieferten Materialien Tei-kebren sollen, und 
daHs (lieser Verkehr auf dem Wege medianimiti- 
scher Correspondeoz erfolgen soll, so gestehe ich, 
dass ich der eolchergsetalt orsirtea „medianimi- 
tisdben Tsiephonie und Telegrafilue,*' welche dazu 
noch nur als der unTollkommene Vorläufer der 
unmittelbaren obwohl auf die Ferno wirken- 
den perispiritiscbea Mittheiluog von Wesen zu 
Wesen beasiobiMt wird, nur den allergeringsben 
Grad von Glaubensbereitschaft entgegenstellen 
kann. Ich will für meine seeUsche Ruhe wünschen, 
dass das Heil der Welt nicht von dieser telegra- 
phisch -psychisch -perispiritiscIiBn Offsubarung ab> 
hingt» denn sonst lanfl» ksh Geiabr, als unbussfer- 
tiger Verzweifler dahinzustcrbon. Ich halte eben 
die Telephonie mittelst der inincier schönen Vogel- 
scheuchen und Drahtspionengewebe , womit ich 
weise niobt wer in leleter Zeit uueere Lsipciger 
Häuser geschmückt bat, oder wenigstens mittelst 
ähnlicher prcmiscb-materieller Vorrichtaageo, ittr 
die einzig mögliche. 

An der Macht des GsistM islhit, an dem 
Wirken der reinen und unreinen Fiqrobe iweifle 
ich nicht Ich weise, dass dieser uniiusbare Göt- 
terfunke in uns zwar imponderabel, aber kein Phan- 
tom ist, und dass er es wohl vermag, Berge zu ver- 
setsen, ohne sie selbst ansurtthien; aber er bedient 



sich dazu doch nur materieller, ihm y.ur Verfügung 
stehender Kräfte. Der Gelehrte, welcher von Leip- 
lig ans dureb den Tskgrapbsn in dep VblsenfB- 
birgen Amerika's eine Höhlung vou einigen Metern 
bohren und mit Dynamit ausfüllen lässt, um auf 
ein durch Striche und Punkte gegebenes Kooamaudo 
IfillioneD von KubÜnnetem eisenharten Gesteine 
ibrtspreogen ta lassen, der bewirkt etwas, welche« 
mit dem Gesetz der Erhaltung der Kraft sehr be- 
denklich kollidirt, aber es war Materie, welche 
seinem Gedanken als Werkzeug diente. In der 
WeohashniknDg des Geistes und dee Stoibs liegt 
für inicb die Grenze des faktisch Erfassbaren und 
ich vermag mir nicht vorzustellen, wie der Ge- 
danke ohne Träger, von einem Geiste zum Andern 
soll gelangen kSnnen. 

Die Verqoieknng ediisdi<-iili]rehoIogisbber Stu- 
dien mit dem Sladischen Spiritismus ist, ^nnbe 
ich, zu bedauern, weil sie eine Anzahl geistiger 
Kräfte von einem Gebiete, wo noch viel Gutes zu 
sebafien ist, auf Irrwege aUBbrt, auf wskben ih- 
nen kein gosundorganisirter Mensch folgen kann, 
und wo sie sich in völlig unfruchtbarer Arbeit al^ 
mühen und aufzehren müssen. 

Sicherhch ist der Spiritismus nicht dazu an^ 
gethao, den Materialismos, diesen Oifthanoh unver- 
dauter Naturlehran und halber NntnrariBBnntttiBS, 
zu überwinden. 

Die perispiritisch-medianimitische Correspon- 
dens, so lange sie niebt den hgiscfaea Beweis 
des Vorhandenseins ihrer ^Geister" gelieleri 
wird vielmehr für die grosse Zahl der Gebildeten 
nur als ein Beispiel mehr angesehen werden, dass 
es in der Welt keine auch noch so grosse Tbor^ 
beit gisibt, Ar weMe nicht eme AnrnU Adepten 
zu gewinnen sind. Vielmehr hängt nach meiner 
Ansicht die Regeneration der Welt davon ah, dass 
es gelingt, den Beweis zu Uefern, dass es einen 
Gott und eine menscb l icbe von Stoff unfAhäogige 
Seele giebt, und ewige, auf diesem Olanbea gegsttn- 
deto ethische Gesetze, deren Befolgung allein den 
Gebrechen der materiellen Welt, der erschütter- 
ten Treue, der Aufopferucgsuofahigkeii des selb^ 
sBdHdgen fudhridualiSHius «inen wisksanen Damn 
entgegensetzen kann. 

Nach diesen allgemeinen Betrachtungen gebe 
ich nun Einiges über die Organisation des äusse- 
ren j^piritfsaas und die Mittel, wskiie vorgesdihir 
gen und angewendet werden, um Um Aaeehen, 
Macht, Anerkennung und Verbreitnng, eowie 
nere Cohäsion zu verschaffen. 

Der grosse, über der ganzen Erde verbr^tete, 
darob GWohartigkeit des Dsokene und der fieetr»> 
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IningeD gebildete Seelenband, dem gegenwärtig, 
eoviel ich ersehen kann , t^ine alles unifasseude 
centrale Leitung noch fehlt, besteht aus einer 
gröesern Ansahl von organisirten Verbänden, wei^ 
die OsuIrM, geMMnr ■p if iUsUidie Geotran (Om- 
tros Bpiritae) genannt werden, and welche jene 
Organisation bereits erreicbt haben. Es beRt^hen 
acbon in mehreren Landern dergleichen Verbaude, 
welohe Verianatageii liesitMD, die mai ehwdi ge- 
Amnsamen Orundgedanlnn , also wie im Mrbund, 
gegründet sind, in unwesentlichen Punkten aber 
je nach den Bedürfnissen und Eigenartigkeiten 
der versohiedeDen Ländern auch venchiedenartige 
BestiMmiifieo oitltaltMi Ali daa Urbild 

aller jeuer VerfassuBgn kann man diejenige des 
qMritistischen Centrum anf^elten, das der Vater des 
SpiritiimuB, A114n Kardec, in Paris gegründet bat 
Naob BriaiUM, walches Mtfltlich b «Merar Be- 
visita an anter Stelle Beachtung findat, wnxd« dar 
Spiritismus wahrscheinlich 1865 Terpflanzt, und 
fand iu der Stadt San Salrador, Ftof. fiabia, seioe 
erste Heimstätte. 

n« MHigUeder fmm «ntn Vaveinigniig be- 
•eUcwaen am 28. Novbr. 1872 eine ausschlieeslich 
wiseeuschaftliche Gesollschaft zu gründen, welche 
sich unter dem Titel aseoda^äo spintica braaleira 
comlitnirte, und afa ihrw Zwadt benidniet daa 
Stndittm deijenign Wimniftbaft, «ddia daa Wa- 
sen, den Ursprung und die Bestimmung der Gei- 
ster und ihre Beziehungen zur Körperwelt zum 
Gegenstande bat, sowie das Studium aller jener Be- 
gebeabflüan der Mberen oder gegniwitligen Zeiten, 
welohe in der physischen Welt den Charakter der 
Uebematürlichkeit tragen, und endlich die sittlkibe 
and geistige Eutwickeluog des Menschen. 

Die Mitglieder zerfallen in: Aktire und Eh- 
remnllKHeder» OorieepondwitMi nnd Gründer. Die 
Klasse der Aktiven hat drd BangrtMfeis omiBle^ 
asaociado und titular. 

Es liegen mir die Statuteta dee in Oampos, 
* ntr. Bio aen entafeandenen spiriL Vereine vor, ane 
dMeo ■über Titulaturen und sonstige Bestininnin* 
gen Folgendes hier einen Platz finden möge. 

Die MitgL zerfallen in Effektive, Titulare und 
Giadoirte. L § 2. Die ersten sind die in Cam- 
poe w oh n en d en AdepMn dar Lehre; la Titnlarea 
werden solche ernannt, wekhe eich um die Sache 
wohlverdient gemacht haben, oder solche Effektive 
Ehrenmitglieder, welche ausser Stand sind, die 
nMMntL Briirtge m enUen, derek MilNririnttg ober 
iflr die Gesellsohaft als wfinschenawerUi emditet 
wird, und die auwerhalb Campos wohnenden Eh- 
reoMitglieder oder GorrespoDdenten der 1. Khiwei 



Za Gradnirten werden gMMcht: die verdienstlidMi 

Effekt MitgL in Campos; die Präsidenten der Di- 
rektion der Qeedlschaft; — die Präsidenten der 
Kreise. 

AtttiliMWunen weiden nnr eokha Bnehende^ 

welohe ftf die Sache des Spiritismus warme Sym- 
pathie empfinden. Gesellschaftliche und 
pecuniäre Verhältnisse werden dabei 
niobt in Betrneht gezogen. 

Alle Mitglieder sollen einander mit Wohlwo^ 
len und An^itand, mit Liebe und Nachsicht begeg- 
nen , wie (8 unter ürn geziemend ist; sie sollen 
sich in allen geistigen, sitttichen and materiel- 
len Mdiben gflgeneeitiK helian, nnd unter nUen 
Umetittden das allgemeine Wohl stellen Iber alle 
Fragen persSnlidier Bigrnlidws dee Intemeei nnd 
des Hasses. 

Alle MMglMto irgend welehen Qrndoe 

kOnnen sa allen Aofirligen der Gesellschaft bem- 
fen werden, und an den Benthnnfw in de« Sttnui> 
gen Theil nehmen. 

Die Verwaltung besorgen ein Präsident, ein 
Viee>Pri«ident, dn eretar nnd ein (weiter Sekre- 
tair und ein Schatzmstr. Diese Beamten zusam- 
men bilden das Direktorium. Daneben ein Prü- 
fungsauaechusa von drei Mitgliedern. Der Präsi- 
dent Miel die SHinngen, wadit Uber die hteraesen 
itr fliediinhttft. über die Gesammtverwaltung und 
die Erhaltung der ArchiTen. Er wird auf zwei 
Jahre erwählt, and ist, wie alle Beamten, stets 
wieder wählbar. 

Beeonders tn notireii iit, daei naefa § tt kein 
Mitglied aber den Spiritismus etwas veröffentlichen 
darf, ohne vorher die Ermächtigung des Präsiden- 
ten erhalten zu haben, und dass unter den vielen 
Gebeten der Tageeordnang der Sitnages ddiMMh 
eine für die Zweifler, bei. die Gegner dee Spiri- 
tinnus befindet. 

Die Rt'vista endlich veröffentlicht die Beding- 
angen, unter welchen die diesjährige Preisschrüt: 

»Gott, die aeneohliebe Seele nnd ihre 
Unsterbliofakeit" zur Ehre der Krönung gehap 
gen kann. Die für die Beste Abhandlung ausge- 
setzte Prämie beträgt ca. 6000 frs; die Arbeit mnse 
aber in portugiesischer Sprache, oder TOn dner 
porlug. Uebereetenng be#dte^ em g iwddit fmden. 
Sollte Jemand Lust haben, sich mit zu bewerben, so 
bin ich erbötj^ die in § 9 geiassten Bestimmungen 
aitzutheUen. Br DAnerraud. 
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Aas dem Beriebt des tirossbeamten-CoUegiums 
der Gr.o tob Uof an tber dte Thiligkeit im 
abgelaofeira Jahn 1880/81« 



Seit dem letzten Jahresberichte de« Grossbe- 
amten-Collegiums gebt dud wieder ein Logeojabr 
seinem Ende entgegen, über weldies das Gross- 
besmten-Collegtum sowohl über die Tbätigkeit der 
Gro«!<?c~ als solche, wie auch über die ITjätigkeit 
der einzelnen folgenden Jaiiresbericht vorlegt : 

Das abgelanfene Hijahr kann mit Befriedig- 
uag als eines, aaf die Eafcwidcelttiig des Fraur-Le- 
bens von Bedeutung hingestellt werden, da die 
auf einer Jahresversammlung, 3 Qnartalsversamm- 
iuogen, einer Trauerarbeit und Set -Johannisfest 
zum Theile in Anr^ng gebraehloi, tum Thsila 
auch der Erledigung zugefübrten Agenden die 
geistige Tbätigkeit der c§^ in Anspruch nahmen 
und geeignet waren, zur Klärung jener hehren 
Bestrebungen beizutragen, von welchen wir die 
Entarkaag aad VerbreitaBg der k. K. nit Baebt 
voraussetzen dürfen. 

Die Jahresversammlung erwartet aber weder 
hochtönende Phrasen, noch unnütze Worte, sondern 
die AafeihloBg tod TliatoadMii, weklien die Be- 
weiskraft innewohnt, ob die Grosso, das Gross- 
beamten-Collegium und die einzelnen c§3 iu Er- 
füllung ihrer Aufgaben pflichtgetreu vorgegangen, 
und ob die Tbätigkeit im abgelaufenen Jahre eine 
sdobe war, wdcbe des BeibUss wfMKg ist 

Nicht Worte, sondern Thatsacben sollen spre- 
chen über uir jene Arbeitstage eines langen Jah- 
res, an welchen Jeder berufen war, am grcMsen 
BanedwFniUMinadiseiaei^KrifteaniaibeitaD, und 
mögen diese Tbatsacben Rechenschaft geben von 
der Vergungealieik der Gegeawarl and der Zu- 
kunft. 

e ♦ ♦ 

Das Steigen und Fallen der Zahl der Mitglie- 
der und c§3, welches theils äusseren tbeils inneren 
Verhältnissen entspricht, oder auch in natürlichen 
Gründen zu sndien ist, und sidi von Jshr la Jahr 
wiederkoll^ bat aoch im abgeiaBlmicn Jakra statt- 
gefunden; darartige Bewegungen in der Zahl der 
Mitglieder können wohl mit den Fluthen des Nils 
verglichen werden, welche zum Theil störend, aber 
in nocb grSs se rem Ifaaase befrnobteiMl wirken. 

So hat auch die GrossO im abgelauftnen 
Mijahr den Verlust von 69 Brn zu beklagen, wo- 
von 10 Brr in dtn e. 0. eingingen, 29 Brr ihre 
Entlassung nahmen, und 20 gestrieben wurden; 
trotidem bat sieb die Zabl drr Mitglieder gegen 



da« Vorjahr um 92 vermehrt, was uns Gewähr 
bietet, dass die Vrmni* wann aneh langsam, doob 
stets fbrlsebieitet nnd in aila Klaasan dea Volkea 

eindringt. 

Die Statistik unserer c§^ wurde im abgelau- 
fenen Jahre durch mehrere Verluste bereichert, da 
die im vorjährigen Berichte des Groasbsamtsn- 
CoUegiums als in AuBöeung begriffen erwähnte 
O Szechenyi im Gr. Arad eingeschläfert wurde. — 
Mit Bedauern müssen wir ferner constatiren, dass 
die O „Zu den 3 weissen Lilien" im Or Temesvär 
nad das FrmAriaadien in Agiam ihn Varbin» 
duog mit der Grosso gelöst haben. 

Trotz diesen beklagenswerthen Ereignissen 
waren im ablaufenden Jahre 23 cS^ und 2 Frmr^ 
Kfinadien thitig, wlbrend im Voijahre nur 93 
C§3 arbeiteten. 

Während wir im Süden unseres Vaterlandes 
Verluste zu beklagen haben, hat im Norden die 
O „Tätra" im Or. Iglö (Comitat Zips) ihren Tem- 
pel anf frnebtbann, soliden Grand erbaut» da de- 
ren Stützen solche Männer bilden, die mit Geiafc 
und Herz dafür einsteben, dass die in die Lebens- 
fähigkeit der o Tätra gesetzten Uoffimngea nicht 
nnr erfUlt» sondon Uedaroii die Ideen der Fkmrsi 
in geistiger und momUsdier BBnskdit aufs Bssto 
gefördert werden. 

Hinsichtlich der Gründung neuer c§P war der 
Erfolg des abgelaufenen Jahres wohl kein bedeu- 
tender; aber bei der nnermldUoben TUttighsit» 
welche diesbesflglksb herrscht und bei dem Eifer 
der Brr können wir mit Recht voraussetzen, dass 
in kurzer Zeit zum B. d. g. B. a. W. neue Bau- 
bfttten entstehen wenden. 

Das Grossbeamten -CoUeginM bat im Malea 
Jahresberichte bei Besprechung der Tbätigkeit der 
einzelnen mit Befriedigung jenes freudige Be- 
streben constatirt, welches in der Lösung von bn- 
maaitilrai nnd ooHnrellen Anlgaben daran! ab- 
zielte, die fortschrittliche Entwickelung des Frmr- 
thums zu fördern; niclit nainder wichtig und fÜr 
die Consolidirung der Frmr- Verhältnisse von Bedeu- 
tung ist das im abgelaufenen Jahre im allgemei- 
nen nad bei den meislen cS> wabigenonimeno Be- 
streben, ihre materiellen Verbältnisse xu ordnen, 
die den humanitären Zwecken gewidmeten Fonds 
zu kräftigen und durch geistige Tbätigkeit Einfluss 
ani die profane Welt in gewinnen. 

Es sei erlaubt, aus den dem Grossbeamten- 
CoUegium zur Verfügung stehenden JabresbeiidH 
ten dieHbezüglich Folgendes anzuführen: 

Die u Galilei bat mit 1000 ü. haar und 
6000 iL Cbpitnl einen Ufsnbanfend gsgrllnda^ 



Digitized by Google 



45 



rie VWinehrte ihr« Bibliothek, hält keine Ferien 
tODdern arbeitet ununterbrochen: sie hielt zahlrei- 
che Vorlesungen und entwickelte bedeutend geisti- 
ges Leben; ikre nalerialleD VarUltoiiM nnd ge- 
«vdml, ud hat rit ani all« ReiffMi dar GtomO 
gaantwortet. 

O Versch wiegen bei t Der Pensionsfond 
ist soweit vermehrt, das mit Verabiolgung von Un- 
tantttnagaa in Iraner Zeit bagonnan «ardan 
kann; sie entfaltete besondere Werkthätigkeit im 
Kiuderasyl St Stefan, in der Kinderordination, im 
Unterstützungiiferein für Studierende, und hielt 16 
VarianngeDa 

O Colnmbns Or. Pressburg; trotadem sie 
bedeutenden materiellen Schaden erlitt, gründete 
sie doch den KinderschutzTerein, hielt Yorieeungen 
und ertheilte Unterstütsungen. 

O Zokanft Or. Preiabviig kgta den Omnd- 
tteiB an einem solchen Institute, welches berufen 
sein wird, die Brr vor den Sorgtn des materiellen 
Lebens zu bewahren; in Folge materieller Verwal- 
tnng der Fnmnsangel^nhetten war lio in der ar- 
frealichen Lage, dem Wittwensacke 160 fl. zQzu- 
fUbren und als Reserve für das kommende Jahr 
692 fl. lrucbtbrinf(f'iid anzulegen; durch mehrfache 
Vorlesungen gab sie Ausdruck ihrer geistigen Tbä- 
tiglMit 

O Läszlö kir&ly Or. Groeswardein hat 
den Unterstützungsfond für Wittwen und Waisen 
verarmter Brr auf 1160 ä. 23 kr. vermehrt und 
s«r Unterstütsung armer Studierender einen Sti- 
pandiantotd gegrflndat, «nf dia Fragen dar Gnwa- 
□ geantwortet uud in humanitärer Riditnng be* 
aonders arme Schulkinder unterstützt. 

a H u m a n itat Or. Lajtba-Szent-Miklos ord- 
nete ihre ifamniietlan Angelegenheiten, war beson- 
ders thätig im Interesse des Kinderasyls im Kah- 
lenbergerdörfl und hat durch Acquirirung der Mit- 
glieder in Böhmen und vom Strande der Adria der 
Frmr-Idee neue Gebiete erobert. 

O Siaat Istvin Or. Badapeat bafiHata sieh 
mit der Consolidirung innerer Verhältnisse und 
regelte ihre Beziehungen zu dem Krmr-Kränzchen 
in Karezag, beiasste sich mit jeder Frage der 
CbwaO mid hatte daa Vergnägen, unter dan Vw^ 
trigm aadi dan ahrw. €h>Mitr Br Finu Ptahaity 
an begrüssen. 

a Die alten Getreuen Or. Budapest be- 
giug das Fest ihres lOjährigeu Bestandes am 18. 
Notaaiber 1880 u haraerbabandar Weis« nnd su 
allgemeioer Befriedigung. Ihrer eigensten Schöpf- 
ung, dem Asyl für Obdachlose, widmete sie auch 
beaer ibra ganze Sorgfalt nnd suchte den fiastond 



und die weitere Etitvrickelung dieses hnmanitären 
Institutes dadurch zu sichern, dass sie zu diesem 
Behufe einen profanen Verein iu's Leben rief. 

□ HaladAi Or. Bndapest arfraoto in glei- 
cher Weise die Schwester c§^ , da sie unter regtr 
Theilnahme derselben das Fett ihres lOjährigen 
Bcsttiudes am 17. Mai 1881 feierte; durch Unter- 
stützungen gab sie ihrer humanitären, durch Vor^ 
lasungen aber ihrer gattigen Thltif^t in acht 
frmaur. Richtung Ausdruck. 

D Verbrüderung im Or. Oedenburg ar- 
beitete besonders an der Vermehrung ihrer zum 
Gabraneh dea Yolksa battinimten Bibliothak und 
erwarb sich ein besonderes Verdienst dadurch, data 
sie mit anerkennenswerther Ausdauer das Frmr- 
Kränzchen in Uross - Kanizsa zu neuerem Leben 
berief; sie antwortete auf die Fragen der Gross Cl 
und hat durdi ibra TbStigkett im Intersssa der 
Hausindustrieschule ucd des Kindergartens den 
Frmr-Ideen Einfluss auf die profane Welt erworben. 

CD Eintracht im Or. Neudörfl a. d. L hat 
ainan grossen Thail ihrer Arbaitekraft auf die Ord- 
nung der materiellen Verbältnisse verwendet; ihre 
geistige Tbätigkeit fand Ausdruck in der bedeu- 
tenden Zahl und dem inneren Gehalte der statt- 
gehabten Vorlesungen. 

O Tissa im Or. Marmaros-Siiget griff mit 
ihrer Tbätigkeit in die Institutionen der profanen 
Welt, um biedurch dem Frmr- Geiste Einfluss zu 
verschaffen; zu diesem Ende beschäftigte sie sich 
mit den Aogelegenbettan daa EoniHati8|MtiJs. Auf 
dia besttgüch der Verwendung dea Wittwansaokss 
hinausgegebene Grosslogen - Frage gab sie ihre 
Meinung ab und veranstaltete mehrere Vorlesun- 
gen. 

□ Zu dan drei Sllnlan im Or. Kronstadt 

war zwar gezwungen, in Folge der Blattemepide- 
mie ihre Arbeiten 3 Monate hindurch einzustellen, 
hat aber trotzdem auf die Fragen der Gross O 
geantwortet; uDterstfltzto ferner hülfsbed&rftige, 
fldssige Sobolkioder, sowie die duxdi Hagel und 
Blattemepidemie heimgesuchten Bewohner und hat 
ihre eigene Bibliothek durch werthvolles Matsrial 
bereichert. 

Die cP Falvid^k, Phoenix und TAtra 
beAnden sidi noch im Stadium der Entwickelung; 
man kann daher weder hinsichtlich der Mitglie- 
deranzabl, noch des Arbeitsprogrammes solche Re- 
sultate erwarten, welche als besondere Frmr-Lei- 
stungen nnf das Fharthnm oder das Logenleben 
epochal wirkend genannt werden können; aber 
der in stetiger Entwickelung begriffene echt maur. 
Geist, welcher diese cS^ beseelt, iässt aus der Tbätig- 
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keit des abgelaufenen Jahres hofl'eii. dass der durch 
dieaelb^D ausgestreute Sauicu befruchtend wirkeu 
und nntw Amrandaiig d«r gM^neton Mittel 1^ 
rufen sein wird, die moralische Kraft der Bevöl- 
kerung Oberungarus zu hebeo, die Ternacblässigte 
VolkserziehuDg in die gewünschte Richtuog zu len- 
kto und der BHttho inanfthran. 

DieO Homseretet imOr.Baja. oNKch- 

stenliebe im Or. SflMki D Kölcsey im Or. 
Pä))a haben vonngiweiae intonie Ib&tii^rait ent- 

ialtet. 

Die o Arp4d im Or. Szegedin beginnt die 
alte Begttmkeit wieder sn gewinnen, nin dae dn- 
lubolen, was sie während nnd nuA dw Ueber- 

lehwemmuDf^ versäumte. 

Die o Harmonia im Or. Hermannstadt 
geht mit Erfolg an die Lösung irroaur. Auigabeu. 

Dieae kunen Skuoen beleuchten zwar nur 
anniherviigsweiae die Thfttigkeit der «meinen 

im atigelaufenen Jahre ; in ergiebigerer Weiae wird 
dies durch die im „Orient" erschienenen oder noch 
erscheinenden Jahresberichte geschehen, von wel- 
dien einaelne, dem Oronbeamtra-CSoUegium noch 
nicht nur Yerfiigaog stehen. 

Die Grosso hat mit Rücksicht auf jene Be- 
strebungen, welche daraui abzielen, die ])rofane 
Welt über die Frmrei in geeigneter und taktvoller 
Weise aatokUrmii an die einaelneo tS^ solche 
iVagen geleitet, deren Veriiandlung dazu angethan 
war, einerseits die von unseren Gegnern hinsicht- 
lich der maur. Thätigkeit unterhaltenen irrigen 
Andditen einsnaduinken, aadereneita betreffs ge- 
wisser lastittttionen piisMere Bestimmungen an 
Stande zu bringen. 

AuH dieseu Gesichtspunkten stellte sie auf: 
die Fragen wegen des Frmr-Geheimnisäes, wegen 
Verwendung des Wittwensaekea» wegen engerer 
Verbindnag der unter einander und endlich 
die Fi Hgo wegen Entwickdung des Instittttes der 
stäudigtin Ropräacntanten. 

Hinsichtlich letzterer Frage erachtet es das 
Grossbenmten-GoUeginm als seine Fffidit» der Jak- 
resversammlaog eineu auüfülirlidien Beridit aar 
Berathung, resp. Beschlossfasaung vorzulegen. 

Die Frage der moralischen FluKschriften-Un- 
ternehmuug wurde in Fluss gebracht und in so 
weit dner Erledigung zugeführt, als die Absicht, 
die seiobtan und unmoralischen Flagschrüten all- 
mählig zu verdrängen, durch die Ausgabe des er- 
sten, übrig« ns nur Gelegenheite-Hdtes der Ver- 
wirklichung näher gerfiokt ist. 

Die Idee der gemeintamen Arbdteto wurde 



realisirt durch die 4 Bndapester r§D, welche tier- 
mul geuieintam arbdteteu. 

Dia IbMigkut der veradiiadenen Oommissio- 
nen der Gross O war auch im abgelaufenen Jahre 
nicht erfolglos; das Rituale für den III. Grad 
wurde redigirt und in Druck gegeben; die huma- 
nitire Oommisdoa aber beiaaste ddi mit möge» 
banden Studien. 

Auch hat die Coromission, welche zur Beur- 
theilung der auf die im Jahre 1878 ausgegebene 
Preisfrage eingereichten Arbeiten entsendet wurde, 
Unaiehtlkdi dar eingelangten twd Fidsarbeften ihr 
Urtbdl gefiUlt und bildet der dieebezUglich erstat» 
tete Bericht einen Berathungsgegeostand dieser 
Jabresveriiammlung. An dieser Stelle kann nur 
mit Bedauern der Erfolglosigkeit der Oonenivena 
gedacht werden, da keine der b d d e n FkdaarbeilBn 
auf dem Niveau der Preisfragen steht, und sie 
die Aufgabe: der profanen Welt über das Wesen, 
die Zide und Organisation des Frmr- Bundes in 
unserem Vateilande awbmUäKsn, in ung enüg e n der 
Weise lösten; diese Angelegenheit ist aber Ge- 
genstand besonderer Fürsorge des Grossbearoten- 
CoUegiums und hat dieses nun solche VerfUgong 
getroffen, dasi bieduroh der Zmdc eiMidit und 
die Qroeso in den Bedta einas gana geeHpielaa 
Werkes gelange. 

Die Commission, welche seitens der Gross □ 
zur Berathung der vou der O „Szeut IstvAn" auf- 
geworfenen Frage des Fjrmr-Oehdmaiesee entsen- 
det wurde, hat ihre Arbeiten erfolgreich beendet 

Dus Bestreben, zwischen den einzelnen 
doe festere und intensivere Form der Verbindung 
sn finden, hat in dan cP an Uhhaftam und wet^ 
Kafigem Ueenauatanscha geMhr^ die luabd an 
Tage getretenen Ansichten und Vorschläge werden 
in Beziehung der Nützlichkeit und Durchführbar- 
keit mit einander vergUuhen und bilden den Ge- 
genstand ttodi iernerer eiDgshender Erwigungen. 

Im Personalbestande des Grossbeamten- CoUe- 
giums sind im abgelaufen cn Jahre mehrere Ver- 
änderungen vorgekommen; so trat Br Neuss von 
der Stelle des Gross-Scha&ers zarttck und wurde 
an asina Stdia Br Joeef Oehridi gewihlt Hit 
besonderem Bedauern aber mfissen wir erwähnen, 
dasB Br Alexander Uhl, Groessecretair, der 7 Jahre 
hindurch mit edlem £ifer und hingebungsvoll«: 
Ausdauer das Amt dar Gfosao leitete und sieh 
durch Ideenreichtum, DetaükiBDntniss, Umsicht und 
taktvolles Auftreten uro unsere heilige Sache, als 
deren berufenster Apostel er genannt werden kann, 
80 viele, nnvergängliobe Verdienste erworl»en hat, 
aein Amt niedeiligta. Indem das Qronbsnmtan» 
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Oolbf{iaiD die« »H BedwMn dar JahresvarHUBm- 

luüg berichtet, kaon ee nicht ambin, seioeo Ge- 
iUhlen dem gel. Br f^egenüber auch dadurch Aus- 
druck SU verleiben, das es beantragt, es möge dem- 
selbea in würdiger Aoerkeanosg Miner 7)iüirigeQ 
wftpffindpo, «rioIgNkiiM TUtigliU dw baiOB- 
dtf« Dank protpkoUariscb aaBgeeprochea, «od der 
PfOtokollau<(zug ihm mitgetheilt werden 

Aui die durch den Rücktritt des Br Alexan- 
der QU erledigt« SfeeUt des GiMeeeoratau» bat 
das GroeebeMBteD-CoUeRiiiDi des Br Bdl# T* Hej- 
I&th (^ubstiluirt. und ^»fiHfllrtB «Wcih d» BrdWJtfftP 
dea Orient übertragen. 

Wenn vir das Scheiden unseres geliebten Br 
OrMeeoviMn von aeiaer Uahcr inDegabubten 
Stelle mit Bedauern constatiren, so müssen wir 
Biil tiefem Schmerze jenes Schlages gedenken, wel- 
ditt die Joh.-Mrei Ungarns im Allgemeinen, die 
OrQcelogen-Kaiiilei aber insbesondere durch das 
am 27. Juli erfolgte Ableben unaeree nacmidlich 
fleissigen, bis zur Selbstaufopferung tbätigen Kanz- 
Icidirectora Br Franz Bel&uyi traf, dessen Stelle, 
die er Jahre hindurch in anstrengender Arbeit, 
oft «ft gebroobeDem KSrper, ermfidelem Geiate, 
aber immer zum Nutzen der k. Kunst einnahm, 
auf solche Art leer würde. — Zu den von allen 
Seiten kommenden Theilnahmsbezeagungen gesellt 
«dl der ctille Scbmen dee Grossbeamten-Collegi- 
iina und mit den Thrftnen der den Orabbfigel um- 
stehenden Brr verschmelzen auch dieThränen der 
anwesenden Brr Grossbeamten .\uch hier in die- 
aen Jahresberichte können wir nur wie aus einem 
flemn komnend lagen: „Gott mit Dir. Da auf 
dam Wefo snr Ewigkeit befiodlicber Wanderer; 
so lange das ung. Frmrtbom beatebt, bewabrt ee 
treu Dein Andenken I" 

Der durch dieses traurige Ereignjss erledigte 
Poate aailaiUEMdinciaai muda inaofc dm fbft- 
tigen Br Josef Elischer b^etzt, der zugleich bei 
der Redaction des „Orient" als Ilauptmitarbeiter 
betraut, die Sorgen der Redaction theiit 



Am dm Lofealebea. 

Leipzig. Von den sehr ebrw. nnd gel. Br 
Filehoe Mitr v. 8t. der □ Frdr. Wilh. «ur Ge- 
isehtigkeit wird uns mitgethcilt, daM der Ort wo 
T«Hr «iiilmrjadetMBMimbudtfat^ Btargard 
in FMBaMTD war. Sein» Aufoahnc bat in der Zeit 
staifiafQBden, wIlueBd vslehtr er dort in Oanüsen 



lag. Diese Miltbeilung wird nicbt nur allen Brr 
Frmr. die Tscehrer dee Menebell Torwlito aia4 

eondern besondera auch dem Verfasser der Schrift: 
Blüoher als Freimaurer intercasant sciu und 
wir apreohen daher den ▼erehrtaq Eiuaeoder besten 
Daak au. 

— Die in No. 24. der Latotnia befindliche von 
uns nachgedruckte Notiz über die O in Hof „sum 
MorgaaBtern* ist dpbio m bariobteB» dass nicht die 
Geistli^eit aoodern dir Stedtaegisixal liir die Un> 
t4?rkuD(t der VolksRchtile su sorgen bat Es konnte 
ai(o nicbt gesagt werden, daaa von den Ultra moota- 
oen kein Mittel unveranobt gelassen würde. Die dor* 
tige Bevdlkernaf ist lasaaist lalenat 

Oreaden. In der CD znm goldenen Apfel 
leitete die erste Lehrlioga-Aufbahme-Arbeit d. Matr 
V. 8t Br Kinder. Die Arbeit, wdebe sieh eines 
anssarardaatlieh aaUieiolMa Beraoiioe an erfreiien 

hutte, galt zunächst der Feier dea 25j8hrigen Mau- 
rerjubiläums uDBerts verfhrtcn und geliebten Bra 
Alexander ferdiuaod Julius Kretzschmar L, wei> 
«her an %, Ivemu 1857 aater der Hamaierfilunuiif 
der Br Bichter im „goldenen A^ri* dem mance* 
rischtn Liebte zufjefiihrt worden war. Der theure 
Jubilar war zum RchruerzUchea Bedauern der BBr 
verhindert gewesen, persöhnlieh zu eracheioen, ao 
dasa dem TorsHaandea Matr anr die Anl||ebe Uleb^ 
in dessen Abwessenheit seiner trenen maureriachen 
unwandelbar bethätigten Gesinnungen und Anhänglich- 
keit ao unsere CD in ehrenden Worten au gedenken 
und ihn aas der Vbme die innigen Orttsse und Be. 
gluokwiioscbungen der Brr durch maur. Dreiklang 
zosurufeD, sich vorbehaltend, den dem thrurtn Jubi- 
lar in einer früheren Conferenz einatinimig zuerkann- 
ten ScluDuek der Ehreaneistareebaft unserer □ spä- 
ter in geeigaetev Weiae an IlbeimitlelB. 

Demnächst Waiden die ^ snr Anfnabme bestimm- 
ten Aspiranten in gewohnter feierlicher Weise dem 
maar. Lichte su^eführt, wobei dem versitzenden Mstr 
fai Aaseblase aa die vea den Aapiraatai anf die ib- 
aea Teegalagtsn Fragen gcgebenea Aatwerten Yenii- 
lassung wurde, darauf hinzuweisen, dass ebenso wie 
das Menschenleben eine ununterbrochene Kette von 
Beatrebungen und Ringen oaoh Vervollkommnung und 
nSgKabst ToUendelsr AaafttUang dea ibm tsd seinen 
LebensverhiUnissen eagewieseaeo Flntew in der 
grossen Menschheitsketta aein solle, so sei ganz be- 
sonders die O diejenige Werkatitte der Arbeit, wel- 
«be daaa bemfea eei^ den 8trebeBdea, der ei(Hg und 
fufkiabt^ Perasna aidi ihr Mapahe^ aa AMsta nad 
weiter an Abrsa auf den riehligen Wefs der 8elbet- 
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•rkMuntniM uod SvlbstTMnsdlung, wob« «r gvwiM 

dQrfe, Ton den firn UnterBtiitcung und AnftnniiltiniDf 
zu finricn. In dieseni GetBte mahne er die nen ge- 
wonueneo Brr au fleittiger Arbeit auf den jetat be> 
tMlaniii iMkten Wag«. 

Daa dar AnUtalnM InlgaBda Br-HaU Tavainigta 
die Brr in heiUrar nsada in gawohoter Weise, ohoe 

indess der ern>ten Anklänge zu entbehren, welche im 
Hiabliok auf die stattgehabte Jahreswende und die 
vaohaelDdaD Kreigoiiae, die in ihr hintar ana ond io 
nadi TarhQlllar Gealaltnog tot vaa Kagan« daia dan- 
kenden und in aidi wia um aieb aehamiidao JBr 1fr 
nahe tveteot 

Biait I«. Jamar 1881 So ia friilMni Jah- 
mn wafdan anok diaaaa Jahr «iedar sehe Lagaabau- 
Aktien nnearar O „Zaa Merganatora* geiogan nnd 
iwar: 

La. A. No. 191. 247. 
» B. „ US. 181. 
„ C. „ 49. 50. 51. 
,. D. „ 149. 150. 25«, 
welche nach Eiutenduug der Aktieoscheino (ä & Thlr. 
a* 19 Mark) aa voeera Br SabatanaiBtor (Kanfiaaaa 
A. Boeder hier) aofart hiaaiia baaaUt «erdaa. 

Die Inhaber der gexogeaao Aktien werden 
gebeten, eolobo gefälligst alsbald aininseodoD. 



Anzeigen. 

Ein Br, Besitzer einer 10 jährig bestehenden 
woUueo Strumpf- und Fantasiewaaren-Fabrik mit 
auagebreiteter and guter Kundadiaft aodit einen 

iutelligenden Kaufmann als TheilbabermitSO— 60,000 

Mark Einlage. Reflectirende bittet man, gefl. Ad- 
reesen mit näheren Angaben unter No. 100 in der 
Expedition dieses Blatte« niederzulegen. 



in der Loge Eos zu Crefeld wird am 1. April 
1882 frei. Qualificirte Bewerher wollen sich beim 
Vorstände melden. 



Mehrere deutsche Bnr haben» nu dem in 

weitem Kreisen durch seiue maur. und literai^ 
sehe Wirksamkeit bekannten Br Dr. Otto Henne- 
Am Rbyo io Zürich eine Anerkennung zu Theii 
werden zu lassen, beschlossen, durch Vennitäang 
deMdbflo eine «rteertt Aiinhl fw Bsnnqpltm 
seiner Werke auRUchaffen und bitten alle Pnnr 
sich an diesem brüderlichen Beginnen zu betbefli- 
gen. Es sind von dem Verfasser folgende Bücher 
zu beaiahan «nd naeh BeUebea bei BaataMaiig odar 
Empfoag SU bezahlen: 
Adhuc stat: Die Frmrei in 10 Fragen 

und Antworten .... Fr. 1. — 
Geschichte des ScbweizerTolkee (bis 1874 

reiidbend) S Bd&, iniaasiaen 
Allgemeine Kulturgeschichte, 6 Bde. (1. 

Urzeit vom Morgenlande, 2. Hellas von 

Bora, 3. Mittelalter, 4. — 6. Neuere 

Zeit), jeder einaeln .... 

Register dazu 

Das Jenseits (Gescliiclito der VorsteUllll- 

gen von der andern Welt) 
Volksagen (vorwiegend Bchweizenscbe, 

Aber 100 an der Zahl) 



1». — 



11. — 
% 00 

S. — 

10. — 



Junge Bfädohen, welche eine Büdnngaanetalt 

in Weimar zu besuchen beabsichtigen, finden von 
Ostern d. J, ah fmindlicho Aufnahme, sowie BOrg> 
fältige Beäuihiciitiguug und Verpflegung in dem 
FamilienpeubionatderFran Diakonus Graff, Wittwe 
des Br OraiL NIbera Aasknnft dwdi Rran Anna 
Graff, nowie duroh die Brr Wemekke (Realschul- 
direktor) nnd Wiener (VermMsnngidirektor). 



In unserm Verlage iit soeben erschienen: 

Zwei frdmiiieriflcli« Usd« 

oomponirt tod Br Julius Sache. 

Ein königliek Wiib 

für Bass oder Bariton mitFianofiDrte. Preis M. l,SOi. 

Der FreimaTirerbiind 

Gedicht von Heinr. Weissmann 
fiir mittlere Stimme, mit Chor und Begleitung des 
Pianoforte oder der Orgel Preis M. 1.30. Dem 
Qroannatr des eUektiidien Fhnrbnndee G. Ednard 

van der Heyden gewidmet 

Obige Lieder sind durch allo Buch- und Mu- 
sikhandluDgen, oder auch direct durch uns zu be- 

ziel 



%af — etwas annonciren will, erspart alle Mftbe- 
wvOs «attan^ Porto etc., wenn er sich ver« 

trauensToU wendet an die Annoncen- Expedition von 

HaiaamiYiilff.Äffi'Sri.V'*'^ 

Verlag van M. Zilie to Laipalg, Nembergerstr. 21 — In CommiBBion bei Robort FMasa (M. C Oavaal) ia Leipaif. 

Druck von Br VoUralh la Loipsig. 

Digitized by Google 



EEEDiAUßEH-ZEITMG. 

Pür di« KeilMkliiMi verMnlwurUicli: Dr. Carl PiU, Leipzig, Piagwiizer Strasse 22. 



Wöchentlich eine Nutnmcr. 8««lMmMr«lMlftl«r MbrfMf. Preis dos halben Jafarg. 6 Mark. 



7. SonnalMiid, den 11. Fsbraar. 1882. 



BMt4Unngeo voa Logea oder Brfidoni, welche sich als wirklichu Mitglieder dcrMlbea autgswlMeii lutboa, vcrdon 
dank den BBohhaadM, Mwie durch die Po^t befriedigt , und wird deren FortMteoag ohne forhtr. ofaigegHifMM 

AbbetteUttOg al« verlangt blühend sanotandt. 



Inhalt: Die Sprache der Sterne am Sylvesterabend. Vortrag von Dr. AI. Pfalz. — Weimariscbc Frmr- 
Analcctcn. — Aug dem LoKChicin ii: Leipzig, Dresden, Eltau-Lothriogen, Ofoneohaia, Ziirieh, Peaiwrlvaiiia, Ame- 
rika. — VermiBcbtes. — Uncfkaslcn. — Anzeigen. 



Die Spraehe 4er Sterne ani SylTeslerabeni. 

Vertrat l<lialtoa in der □ Harnooi» in OlMninHs. 
Dr. K. Pfals. 

Gel. Schw. und Brr. 

Bald wird Glockenschlag da» Ende dea atten 
Jahres, zugleich aber auch den Begiuii eines neuen 
verkündeD. Zur Feier dieses bedeutsamen Augen- 
Uii&iea hat der ehrw. Mstr St unserer □ Sie 
alla gamfen in der wohlberebhligten Annahm^ 
dass der Jahresschlius nirgends würdiger gefeiert 
werden könne, als an der Stätte, die zum Denken 
über sich selbst anregt, die zur Benutzung der 
Zeit aufibrdert, die jedem Eintretenden an der 
Pforte die Worte zuruft: „Erkenne Dich selbst" 
Denn soll diese Stunde in der rechten Weise ge- 
feiert werden, dann muss sie sein eine Stunde der 
Einkehr in unser Innerstes und eine Stunde des 
Anfblickena xa dem, der ein All arsehnf mit 
adnan Welten, der Dir das Leben gab und im An- 
fänge alles Seins rief: „Es werde Licht und es 
ward Licht" Und so lassen Sie uns denn auch 
in dieeam Jalura dia lelita Stande desselben ern- 
sterer Betradbtong weihen nnd das Jahr be- 
Bchliessen in maur. Art. Die Art des Mrs aber 
den Sylvester zu feiern weicht nicht ab vou der, 
wie ihn der Einsamstebende im trauten, stillen 
ffihmnerlein nnd wie wir ihn wohl alle schon ein- 
mal, auch ohne Mr zu sein, feierten. Da senkt 
sich denn sUmäblicb die Stillt' des heiligen Abends 
ttber das Oemütb, und in ernste Stimmung ver- 
letiW liest man sdiöne, sowohl ab bange Standen 
dea andandeo Jahres still am Geiste vorüberriehen 
gm und lauge verweilend bei dem, was im Vergange- 
nen überwog, gleichviel ob Glück oder Unglück, 



bis sich je nlhar das seaa Jahr rttokt, dia Fkage 

aus dem Innersten emporringt: Was wird das 
neue Jalir bringen? Wohl könnte auch ich jetzt 
einen Rückblick tbun und das Vergangene unse- 
res Mrlebens hier noch einmal einer Betraohtong 
unterziehen. Denn seit der Zeit, wo wir hier das 
letzte Mal den Sylvester leierten, verlobten wir 
manche schöne Stunde im trauten Zusammensein, 
manch erhebendes Wort ertönte vou beredten Lip- 
pen nnd hielt an edlen Thaten nnd gnten Werken 
an, aber auch manchmal blutete das Herz, wenn 
wir Brr wanken sahen vom rechten Wege, oder 
der Tod tleissige Mr aus der Brkette hinwegriss. 
Kein, hinw^ jetit mit dem, was vergangen, n&her 
steht uns die Zukunft. Wenden Sie daher jetst 
Ihre Blicke mit mir hinauf zu dem weiten zwar 
dunkeln aber mit glänzenden Sternen bedeckten Him- 
melszelte, welches jetzt über der Erde lagert und 
lassen Sie auch Ihnen in Kunem arliutem: 
Die Sprache der Sterne am Sylvester. 
Ueber eine dunkelblaue, fast schwarze Decke, 
die sich unserem Auge darbietet, sind dort oben 
am Himmel Millionen Ton Sternen nnd Sternchen 
ausgestreut, von deneu einzelne ein neckisches Spiel 
mit dem Schauenden treiben, indem sie bald hell 
glänzen, bald aber den Augen entschwinden. Wir 
können nicht satt werden binaufzuschauen in jene 
Femen, bisweilen aber überkommt uia andi ein Ge- 
fühl der menschl. Ohnmacht gegen solche Pracht und 
Herrlichkeit. Und was soll das Alles m. Schw. 
und Brr? Seht, jene dunkle Decke ist der dichte 
schwarze Vorhang der uns allen nach dem weisen 
Rathschlusse eines a. B. a. W. die Zukunft ver- 
hüllt; die Millionen von Sternen aber die unzäh- 
ligen Hoffnungen, die wir stets in unserer Bru»t 
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hegen, mit deneu wir uns die Zukuoit glänzend 
«UBBltii, dit ftbtr mir s«t mIumU verachwinden 
oder niia völlig tüuMlien. Oh köimein wir nicht 

satt wt^rlen uns in die Zukuuft zu versenken, oft 
aber beiälll Waukolmuth und Zweifel unsere Seele, 
ob wir das, w&a wir hoüteu, erleben werden. Und 
doch wie wir nidit abUuwii und eUmmo kSonen 
von Hoffnungen, die eiu Qott uns anstatt dei Se- 
herblickes in die Zukunft gab, wie wir uns an sie 
ankiammeru als dem Einzigen, was uns künftige 
Zeiten enddiewt. to nnd uns aach alle jene Licbt- 
imnkte da dioben redkt werdi und Ueb^ und gern 
hebt sich das Auge zu ihnen in glücklichen und 
trüben Stunden de« Lebens. Ist es doch als ob 
die regelnlässige Wiederkehr dieser Tausenden von 
Welten, die so nngestfot von allem Erdentreiben 
still ihre Bahnen wandeln, beruhigend auf unser 
Gemüth einwirkte, und uns Sicherheit für uns und 
unsere Zukunft gewähre. Ist es doch, als ob wir 
daroh den Anblick dee Sternenhimmels näher tre- 
ten dem Sdidpfer solcher Wunder, all ob wir mit 
ihm inniger und besser sprechen könnten, als hin- 
ter dumpfen Mauern. Ja , es ist at>! oh alle jene 
unzähligen kleinen Lichter uns er^iihlttju von einer 
groaeen Oentralquelle des Lichtes, welche zu schauen 
unserem sterhl. Auge versagt ist Diese Sprache 
der Sterne ist laut und ver!?tänillich, leider will sie 
der Mensch oft nicht hüiun. Nur tiefdenkeude, 
besonnene, geiuüth volle Menschen verschliessen ihre 
Ohren nicht der so veritiDdUohen Sprache der 
Sterne. Sie reden zu uns von Welten, die unserer 
Erde gleichen, von Sonnen die Licht und Leben 
verleihen, von Veränderungen auf jenen Welteukör- 
pem, von Frühling, Sommer, Herbst und Winter 
auch in jenen Welten, von Entfernungen, die uns 
undenkbar erscheinen, von einem Räume, dessen 
Denken uns schwindeln macht, von Zeiten und 
Jahren, gegen die unsere Jahre Augenblicke sein 
mögen. Und da mödite noch Jemand sweiieln 
an einem Wesen, da^ alles dies mit Weisheit her- 
vorrief, möchtn zweifeln an der Allmacht Gottes, 
die SU fühlbar uns vor Augen tritt? Aber noch 
nicht genug. Die Sterne kQnden uns offen und 
vernehmlich, dass schon seit Jahrtausenden, lange 
vor unserer Zeitrechnung ihr liauf derselhf; war, 
wie heute, dass nichts sie ausser Ordnung brachte, 
dass alle unverletzt und ungestört von einander 
ihre Bahnen einsdilagen. wie vor undenklicher 
Zeit, nnd dass der Stcrnenhimniel in solcher Pracht 
schon den ersten Menschen leuchtete, so wio heute. 
Und da sollte noch bei der Betrachtung der Schön- 
heit dieses Alls ans der Glaube tehlen an ein We- 
sen, das nu Sdiönheit kennt? Dam kommt end- 



lich, dass nicht blo^i auf unserer Erde lebendig« 
Wesen vorhuuden sind, nein jeder einzelne Stent 
spricht zu uns vou Sein, Werden und von I^tfal- 

tung und vom Existiren von Wesen, freilich ande- 
rer Art, als wir ^iüd. Und da sollte der Mensch 
noch zweifeln, dass eine unendliche, unerme88li<:he 
Liebe das ganze All bdebt, und dass es ein We- 
sen giebt, das selbst die Liehe ist? 0 wie taub 
sind wir (joch, diese laute Sprache der Sterne nicht 
ZU hören oder nicht hören zu wollen , wie thörigt 
ihrer uns nicht Jahr ein J^abr aus, tagtäglich ja 
stündlich zu «rinaero. Wohl dem daher, der in 
das neue Jahr eintritt, erfüllt von der Tröstung, 
die uns die Sterne in der Sylvesternacht zuruf<'n, 
der erfüllt mit der Zuveräicht von dem treuen 
Wirken nnd Scbafiira Gottes auch im neuen Jabr^ 
den alten Gott mit hinübernimmt in einen neuen 
Zeitabschnitt. Wohl dem, der nicht verwegen und 
nicht bloss aul eigene Kraft ti'Otzend der Zukuuft 
entgegensieht, sondnm dessen Hort staric dnidi 
den Glanben an Gottes Weisheit, StSrk» und 
Schönheit in seinem Innern diese 3 Säulen zu er- 
bauen sucht und die Ueberziu^^ung im Busen hegt, 
dass ohne diesen Ulauben an einen Schöpfer die- 
ser Erde nnd ihre Geschöpfe weder Tagend noch 
Seelenstärke haltbares Material bieten, nm hier 
auf Erden einen Tempel der Humanität zu er- 
bauen. 

Doch weiter, m. Schw. und Brr, das ist nochnicht 
alles, was ans die Sterne mittheilen, man mnas 
ihre ^Nraehe rsdit studieren, nm alles zu erfish^ 

ren, was sie saj^en. Denn sie sprechen auch in 
einer Weise zu uns, die nur diejenigen verstehen, 
die sich viel uud ernst mit ihnen besohaltigw, die 
unter ihnen die einsdnen Himmelszeichen ans ih- 
nen herauserkennen und sie in Stornbilder zu ord- 
nen wissen. Weit entfernt liegt mir da der Ge- 
danke, Ihnen in abergläubischer, verftthrerrischer 
Weise etwa wie ein Hellseher, oder in zweideuti- 
ger, mystischer Bede, wie die alten Orakel die Zu- 
kunft deuten zu wollen , nein, lassen Sie uns jene 
Himmelszeichen näher betrachten und Sie werden 
sehen, Vergangenheit nnd Znkttnit liegt vor nns^ 
ren Blicken da, geschrieben in unvergänglicher Bil- 
derschrift, und aus den mylh., geschichtlichen und 
poetischen Namen der Sternbilder treten klare, 
unumstössliche Wahrheiten zu Tage. 

Sellen Sie dort, ra. Schw. and Brr, gerade im 
S. glänzt in voller Pracht das prächtige Sternbild 
des Orion. Orion utellt auf der Himmelskarte ei- 
nen wilden Jager in aufrechter Stellung dar mit 
dem Felle eines erlegten Löwen aul dem linken 
Arme und mit geschwungener Keale in der Redi- 
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tm, ihm folgen die beiden gemltigeu Höllenbuude 
Sirius uikI Procyou diclit auf den Fersui. Wohl 
ist er bis /in steilst< ii Hohe gekommen, dies zei^t 
der vorwärU uul eiuvu Felsen gestellte linke Fuss, 
und er moM harte Kanirfe bestanden haben, denn 
aus Wunden an seinem linken Beine scheinen 
Sti'öiUL' Blutes htirvorzudiingt«n, die sich im Flusse 
Eridanus, einem noch sUdl. Sternbild, verlieren. 
W«ui wir ihn M ansdien, ao ist «r das Bild ge- 
waHtbätiger Tyrannei, die rarwOstend durdi alle 
Zeiten über die Erdo geht Sie war es, di« im 
Alterthunie das Leben (\vr Maasen bi'drohte, sie 
war es, die bis aul den Sturz Nupokons I. uuler 
den FBraten dcb breit machte, ne war ee, die an- 
ter anderer Gestalt im Mittelalter die allein gläu- 
bigen Schaaren begeisterte uud im Kampfe um 
Giaubensbekenntnisee Ströme von Blut vergoss, sie 
kt ea abwr anob, die keot%ett Tigee «war mebt 
meiir von den Ffiraten oultivirterer Völicor aaeg^ 
übt wird, die aber in Zeiten von Revolution und 
Aufruhr die Massen belebt und oflfeu zu Tage tritt. 
Aber wiewohl verwundet steht doch der unermüd- 
liche Jiger SU neoen Kampfe gerBstet, denn er 
hat seine Keule zum Schlage erhoben, nur gilt 
jetzt sein tyrannisches Wesen noch anderen Din- 
gen als sonHt Mit einem Streiche möchte er sich 
d«a Beicbtbums bemächtigen , möchte unermodete 
Betrieheanltait und nlle mhigeo , friedliehen B6i^ 
gartngenden niederschmettern und Herr werden 
alles dessen . was sich nur durch Fleiss und Aus- 
dauer erreichen lässt Allein Stärke, die der Ge- 
wittenhaftiffkeit, Pfltdittnae ond Sanftrauth inne 
wohnt, weies den Kampf seihet mit dem ungestüm- 
sten Streiter aufzunehmen und so zeij^t ihm denn 
dort in SW. der Stier, das Symbol des Ackerbaues, 
seine gewaltigen Hörner und kommt wuthentbraunt 
im Sprungn ihm n&her, um den dahinter ruhen- 
den Widder, dessen goldenes Vliess einst die Ar- 
gonauten unter vielen Entsagungen und Mühen 
suchten, zu schützen. Der Kampf steht, und diee 
ist denn das deatliohe Zeidien, daas auch im neuen 
Jahre niemand durdi Ungestüm die edelsten Gü- 
ter des Lebens erwerben, nienum 1 oline Mühen, 
Kampf und Sorgen, Reichthum erlangen wird. Auch 
im neuen Jahre wird nur Mühe und Sorge» Arbeit 
und Fleiss die Unternehmungen des Einaehien m 
glücklichem Ausgange fuhren. Schauen sie sich 
weiter um, m. Schw. und Brr, an dem groRsen 
Himmekselte. Dort mehr sädöetlich von deu iiun- 
d«tt dahnt sich in fielen Bingeln durch weite Biame 
des Himmels bin di« Wasserschlangc. Sie scheint 
lanpsani heranzuRchleichen, indem '»\o den Rachen 
mit der übrirenden Zunge nach W. gerichtet hält. 



Ihren Kopfe nahe befindet sich das Sternbild des 
Krebses, dieses Symbol alles riickwiii tsfjelienden, 
negirenden Strebens , aul dem Kopfe selbst steht 
der Becher, in dem gährend sich die feindlichen 
demente misdien, Uoglttck verkttndsnd hat der 
Rabe auf ihrem Schwänze sich seinen Platz erse- 
hen Was soll dieses Untlder? Es ist das Symbol 
alles l;'ahicheu, alles im Stillen zum Unglücke des 
Eiuselnen, wie der Völker heranschletdiende hin- 
terlistige Wesen. Zu allen Zeiten tauchen solche 
Ungeheuer auf. tückisch nahen siet>ieli ibton Opfern, 
umschlingen sich fest uml erdrücken sie, seibat Für- 
sten wagen sie zu nahen, um entweder deren Throne 
zu stürzen oder de meuchlings nmmbringen. Je- 
nes Ungeheuer deutet auf jene von Gift uiul Ha- 
der geseliwollene Sehlange, die in 80 erschrecken- 
der Weise noch nie sich gezeigt bat, als in dem 
Nihilismus UussUnds, der i» Gelieimen durch Bos- 
heit und FalsdihMt die Güter des Lebens ent- 
reissen und das Menschengeschlecht an den Ab- 
grund alles Verderbens brinfion will. Indes keine 
Furcht, m. Brr, seht gleichwie einst die bessereu 
Güter der Kultur und Sittlichkeit aus der SOnd- 
fluth einstigtr Zeiten gerettet wurde durch das 
Schily, welches tief südöstl. aus dem Dunste des 
.Mittags aufsteigt, so wird auch die heutige Kultur 
mit Anstrengung aller Kräfte sieh m retten sn- 
oheo gegen dieae Ausgeburt der Blensdibriii Denn 
schon stehen weiter nördL auf der Hut die Löwen, 
Regulus lind Denebola, auch die Bären, der grosse 
und der kleine kommen heran und die Zwillinge 
Oastor und Pollns und im W. steht Perseus (Algol) 
mit gezücktem Schwerte. Diese Sternbilder sind 
die Symbole der innerlichen Kraft und Ausdauer, 
der innigen Liebe zur Menscheit und unbesiegbarer 
Tapferkeit Mit diesen ausgestattet werden ^e 
geordneten Staaten Europas sieh mm Streite er- 
htben. Auch in disSMn Kampfe wird, wie immer 
da.'^ Bessere siegen und der hosartigen Sdilange 
den Kepf zertreten werden. 

Endlich aber, m. Sdiw. und Brr, stsht in der 
Stemenwelt dort oben nicht bloss geschrieben fon 
Kämpfen, nein auch friedliche Bilder treten uns 
entgegen. Denn richten wir unsern Bhck mehr 
nach N., da erscheint die Leier und NW. das Flü- 
gel- und Mnsenrees Psgaana. So werden mm 
Lobe des Höchsten Käust« und Wissenschaften 
auch in Zukunft gedeihen und menschl. Denken 
unermüdet die Wahrheit erforschen. Wir dürfen 
diea aber um so bestimmter erwartm, ab sieh 
ganz im N. ein Adler erhebt, dei> ohne sich uin 
die Streitenden unter ilini zu kümmern seinen Fing 
über die Kopie derselben nimmt und mit Kraft 
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uud Schuelli^keit seine Balm verfolgt. Es ist kein 
anderer, als der grosse, deutsciie Aar, der mit ge- 
waltigem FlägeUdilago ndi onporgeraffi hat und 
mit scharfem Blicke die Lag» der Dinge übencbant. 
Freilich liegt in solcher Nähe ein Drache mit er- 
hobenem Kopfe und so wird auch Doutschhind 
noch heftige Kämpfe zu bestehen haben, sowohl 
naeh innen, als nach aussen. Wenn aber diese 
aiugekämpft sind, dann wird die im 0. tief unten 
nur mit dem Haupte si(}ith;ne Jungfrau sirh wil- 
der erbeben am UimmeUzelte und Keichthum und 
Ueberflnss weiden sich ttberall ?erbreiten, darauf 
deutet die Aefare^ die sie in der Hand hllt Auch 
wird die Waage aufgehängt worden, in der Rt cht 
und Gerechtigkeit der Sterblichen pcwo^'on wird. 
Wohl dem, der dies erlebt, denn dann wird das 
erreidkt sein, was wir ab Mr anstreben. Bin 
Glaube, Ein Reich, beständiger Friede wird dann 
auf Erden herrschen und die Krone, das herrliche 
Sternbild zwischen ilerkules und Bootes wird hel- 
les Lkdit anstrahlen allen, die forsdwnd ihr Auge 
zum hoben Sternenzelte erbeben. 

So sprechen die Sterne zu uns vom Himmels- 
zelt, 80 bedeiiküch und tröstlich stehen die Him- 
melszeichen iu der Geburtsstuude des neuen Jah- 
res. Aber jedes Jahr, m. Sdiw. und Bit, haben 
die Sterne dieselbe Stellung am Sylvester wie heute. 
Unabänderlich ist der Kreislauf der Gestirne und 
immer zeigen sich dort Kampi uud Streit, die ver- 
derblieh drahenda Gestalten herrorrufen, hier aber 
rettende Gestalten, die den Bedrditen mit Sohnts 
cur Seite stehen. Jede Zeit deutet sieh die Zei- 
chen anders, allein, wie man sie auch deuten mag, 
Jahrhunderte uud emzelue Jahre zeigen im Leben 
der Vdlker immer wieder dieedbe Brsdieinung: 
Sobald ein Kampf zu Ende gefiihrt worden ist, 
droht ein neuer in der Ferne. Und betrachten 
wir unser eigenes Leben, so sind auch iu ihm die 
Leidenscbaiten an ähulicbeo Kreislauf gebunden 
uud wir finden uns stets im Kampfe mit densd- 
beo. Deshalb müssen wir denn auch im neuen 
Jahre zu solchem Kampfe gerüstet sein und so 
iüt denn nichts nöthiger, als dass wir, die wir für 
das Gnte streiten, nnaera Waffira hoohhaltso, um 
auch zur Abwehr der grSsstso Gefabren im neuen 
Jahre bereit zu sein. 

Dazu lassen sie mich noch das Eine fügen. 
Allein zu stehen im Kampfe mit den Leidenschaf- 
ten ist sohwer und «a gehört grosse Umshdit ond 
viel Heldenmuth dazu, um Sieger zu bleiben. 
Wohlweislich hat es daher die Natur so eingerich- 
tet, dasB dem kühnen mänol. Geschlechte, im Le- 
ben das eanftere weiU. als rettende Gestalt aur 



Seite tritt. Wer aber von uns I5rn hätte nicht 
schon empfunden, wie gut das ist. Leicht legt 
man ab Jflngling, sobald die ersfon Bogungen der 
Liebe eintretoi, FeUer ab^ die Bltem und Lehrer 
vergeblich wegzubringen sich mühten. Eine noch 
grössere Umwandhmg geht , obwohl es viele nicht 
zugeben wollen, geht ferner im Verlobten vor sich, 
sobald er tiefer in Auge und Hers der Braut Uicki 
Und wer endlicli möchte als Mann leugnen, dass 
ihm ( ben erst durch die Frau möglich ist, deu 
Kampf des Lebens muthig zu führen ? Die Schwe- 
stsm sind fttr uns Mr die Lntateme, vor deren 
Bli«dwn aus liebendem Auge die Leidensdialten 
oft ohne Kampf schon in der Ferne weichen. Idi 
glaubt' «iaher im Sinne alli r Brr zu spri chen. wenn 
ich au die Schwebtorn, .Madchen, Frauen und braute 
die Ktte richte, uns im Kampfe des Lebens, so- 
wohl als im Kamfife für unsere gute Sache anob 
im neuen Jahre stet» hilfreich zur Seite st< hen zu 
wollen. So werden wir am besten gegen alle Ge- 
fahren gerüstet asin. Die Brr »bar bitte ich mit 
mir daa Glaa an erheben und die Sohwestran ab 
Betterinnen in Gefahr und Noth leben so laasen. 
Sie leben Hochl 



Weimarische Freimaurer-Analeclen. 

Das XU Heft dieeer MittbeOangen. heraoage- 

geben von Hr Putsche, Mstr v. St. ist zur Säcnlar- 
Festfeier der Aufnahme Carl August's in die O 
Amalia zu WOmar am Ö. Febr. 1782 erschienen, 
und enthiilt in seinem Vorworte hoohst intsressante 
chronologische Notizen aus den Jahren 1864 — 1862. 
Das Jahr 1864 brachte die Säkularfeier der Ü3 
Amalia; bei welcher Br Hagen bach der Cj eine 
Schenkung von 1600 M. so euem Stipendium für 
nnterstfttaongsbedttiftige und wflrd%e, unverhsin^ 
thete Töchter verstorbener Logenmitglieder überwies. 
Im Jahre 1866 folgte dem ehrw. Br Sticbling 
der Br Mohuhaupt als Mstr v. St und am 8. 
Jan. 1867 wurde Dr. Gsermak, ordentl. Professor 
der medicinischen Facultät in Jena aufgenommen. 
1869 nahm der nach L^ipzip berufene Br Czer- 
mak mit einem Voitrag über das Herz, welchem 
auch der durchlauchtigste Ptotecior, Groesherzog 
Gari Alexander beiwohnte, Abschied von dem wei- 
marischen Brkreise. Dieses Jahr brachte auch 
die Wahl des Br Gnst. Herbst fDr. phil. und ge- 
heimer Finanzrath) zum Mstr v. St. und das sil- 
berne HijubUinm des Br Stichling. Im Jahre 
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1810 «rirkla dk o rar Linderanff der Kriegadnuig- 

•Ml6 kräftig mit und gewährte 60 armen und wür- 
digen Khidern eine gaberreiclie Weihuachtsfreude. 

1871 wurde etu laog gehegter Wunsch der Brr 
aad Schwertern daroh die VeieioiguDg d« Johan- 
niefeetes mit einer Schwester O erflillt. Das Jahr 

1872 zeichnete sich durch das goldene Mrjubiläum 
des Br Hagenbruch aus und 1873 durch die Wahl 
des Br Putsche zum Mstr v. St. lu demselben 
Jahre (an 7. Seplbr.) hatte eine am den Brn 
Putsche und Tröbet bestehende Deputation 
der □ die Ehre, dem neuvermählten Paare, ihren 
köuigL Hoheiten dem Erbgrossherzoge Carl Au- 
gaet T. Sacheea uad denen (UisU. OeDaUin Pau- 
Kne tum Einnge in Weimar die SegenewfiMche 
der n Amalia nuszuspi echen und eintn von Br 
Putsche in gebuiidener Rede verfassten Qlück- 
wuDBch zu überreiciieu. 1876 wurde am 3. Septbr. 
der tor 100 Jahren erfolgte Regterongeantritt des 
damaligen durchlaucbtigbten Protectors Carl Au- 
gust durch eine SeciilarlestO gefeiert. Das Jahr 
1876 zeichnete sich durch eine Liebesthat an den 
Nothkidenden Frankenheine nnd daroh ebne Ge- 
denkfeier zu Herden vor 100 Jahren erfolgten 
Einzug in Weimar aus. Br Putsche liielt dabei 
einen Vortrag über Herders und Göthes brüderl. 
Yerhältniss zu einander. Im Jahre 1877 nahm die 
a an der Eänweihnngefner des netterbavten Lo- 
genhausea in Rudolstadt (d Günther zur Eintracht) 
theil und zwar durch Glückwunsch und durch da« 
Geschenk eines Meisterhammers. Am 8. Juli des 
Jahres 187S hatte die O Amalia die Ehre, ibxem 
Protector Sr. König]. Hoheit den Oroeehermge 
Carl Alexander zur Vorfeier seines vor 25 Jahren 
am 9. Juli erfolgten Regierungsantritt (Tlückwnnsche 
in einem Liebe und Dankbarkeit atbmeuden Akro- 
■tiobon von Br Pntiebe ra ttbeneiohen, nnd in 
Nofenber wurde eine Vorfeier des 100. Geburts- 
tags Ton Br Johann Nepomiik Hummel mit den 
Schwestern abgehalten. Das Jahr 1879 brachte 
eue OedibhtBiMMer fBr den dahngeeeUedenen 
Or^-Mstr Br Buek und die Aufstellung eines gold- 
umrahmteu Lichthildes des Br Putsche. 1880 
wurde mit der Johannisfest CD die Sücularfeier der 
am 23. Juni 1780 erfolgten Aufnahme Gothes in die 
O AmaKa mbuiden ; anoh wnrde die jnnge o Carl 
Augnst zu den 3 Rosen am Tage ihrer Einweih- 
ung beglückwünscht und das 26jährige Mr-Jubi- 
läum des Br Putsche gefeiert 1881 am 3. Febr. 
«ade der Todestag Leeeings pietitfoll begangen. 
Die TheOnabme an der fflnl- nnd eiehiigrten Stif- 
tnaglfeier der CD Emst zum Compase, ho wie der 
Ibd dee Br Herbst waren noch in diesem Jahre 



zu vaneidmen. Das angefeagene Jahr 1882 be- 
gann mit einer menschenfreundlichen That, welche 
darin bestand, das» der ehr. Br Haßenbruch seine 
Stiftung von löüO M. auf 2250 M. erhöhte. Wir 
schUessen uns dem Wmsdie an: M8ge das edel- 
mütbige Beispiel auch für die Dvomelir aabvediende 
vierte Lobensperiode der geL O Amalia VOn sdlfin- 
ster Vorbedeutung; sein! 

Ausser diesem geschichtlichen lieber blick bie- 
ten die Analeeten wo6k dne Ansprache des Br 
Stichlmg «in Beginn dner Logenarbnt 18'Vis» 

einen Vortrag: „Der Mrtempel ein Reistiger Ge- 
sundl runn und Jugendquell" von Br Putsche (diu 
Rede zeigt, wie aus dem Wuuderquell des Mr- 
tempels Erqickang ffir's geistige AageoUcht, Wil- 
lens- und Charakterstärke und Lust, Liebe und 
Bt'freiKtoruDp für alles Schöne, Grosse und Erha- 
bene tiiesst, wie aber auch ein rechter, gewissen- 
hafter Gebrauch dieser Quelle nöthig ist); femer 
einen Vortrag tther den Bnuunen und iNa Pflich- 
ten, die er uns auflegt, von Br Wernekke Cdarin 
werden die Pthchten drs Vertrauens, dur Eintracht, 
des Friedens, der werkthätigea Liebe etc. beson- 
ders betont); einen dritten 'Vmtngi »Die Tagend 
der Treue, wie sie sich äussert nnd sich in un- 
serm Kaiser Wilhelm zu einem maur. Musterbilde 
verkörpert hat", von Br Stöckbardt (eine be- 
geisterte EnthSIlung der Pflichttrsne mä dsr 
Mrtrene dee erhabenen Br Wilheln in allen La- 
gen und Lebenstagen) und schliesslidi eine kurze 
aber sehr interessante Abhandlung, von i^r Putsche, 
über den Regierungsantritt Carl August s, als Be- 
ginn der Blfitheneit der □ Analia. Ans diesem 
kurzen Referate dürfte ^choii hervorgehen, welche 
treffliche maur. Belehrung und Erhebung diese 
Analeeten bieten, für die dem Herausgeber Br 
Putsche (Ustr v. St) anhriohtig in danken ist 



Aus den Lofenlebea. 

Leipzig. Am 31. Januar 1882 fsnd in der O 
Baldvia wn Linde unter dso TonitB dee segeotd. 

Matrs V. St. Br Götz die letste MoDBtasrbeit im 106. 
Jahre des BestehenB dieser O etfltt, bei welchen die 
Herrn Alfred Naumann Uo^bolognipb, und Oswald 
SohrSder, Inhaber einer lisfeidruiikattetalt, beide ia 
Leipu%, in den Bund ani|BSoeaMtt wurden. Br 
Fuohs hielt einen Vortrag über die ethische Redeu- 
tuflg TOB Zeiobeo, Wort und Griff des Lelirliogagrada. 
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Smdn. IM« O sa den dr«i Sehwortern 
und Astlia inr grünenden Baute, hielt am 
SO. Deo. die Treuer O unter Leitung d«e M»tre v. 8t. 
ab. Sie wet 28 lu betmveradeii Brn und 6 
Bbrennitgliedeni (deren Hekrologe Tnigetnigen «ur- 
den) gewidmet und eine groiee Ansebl eiuluimisclur 
und auswärtiger Brr wohrif«n der Feierlichkeit bti, 
die nicht nur durch dio gciialteueo Reden des Matrs 
und dep. Uetie, eonäera nodi dvvdi ^ Geaiage der 
mueikelieehen Brr ni einer reeht eriiebenden wntdc. 

Eleaae^Lothrüxgeii. Da» im vorigen Jahre in 
it n Teriwnd der OroeeO d«e BkMtüeohen Bandee 
euiji^nomnene FreiBnumkrlnselMo „An Erwine Dom* 

in Rtraesburg hat durch die eifrige Thätigkeit ^tiner 
Mitglieder und iiisbt »oniii ro etines »ehr tüchtigen Vor- 
aittendeu, de« gel. Brei Ebpig, üich auch jeder Rieh* 
tuDf hin koneolidirt ond tah eieb eehon in Bade 
dee Jahres in der erfreuliehen Lege, bei der Gr. Uut- 
terO in Frankfurt uro Ertheilung einer Cooatitntien 
ale Eklektiache O naohssuBuchun. 

Nach aorgfalüger Prüfung aller dabei in Betracht 
komaMBden VerUQtniaee konnte dieeem Xrenehen be- 
reite am 28. Januar entsprochen werden. 

In Straseburg bestand b< kannllu h vor 1871 eine 
Cj qLea Freres reuuis", welche wie die andern seoha 
(§3 in Bliaae>IiOthriBgeu unter den OroMorkot von 
Frankreich arbeitete. 

Nach der Vereinigung mit dem Deuuuheu 
Reiche woilteu fuof dieser Bauhutteo «ioe eigene 
OroaeO UUea, «a« aber toh den BdiSvden aiebt 
geetattet wnrde. Vor die Alternatire geetellt, aioh ent- 
weder einer deutschen 6roee CD anzuschlie^seu oder 
Bloh aufxulöseu, wählten sie Letsteres, und erst spä- 
ter traten eingewanderte deuUkcbe Brr lur Oründung 
neuer sneamnea, eo doM gegenwirtig drei t§^ 
in den KeiciislaD'jiu beEtehen (&lets, Uühlhausen, 
RtrasHburg), unter Coustitution f!i r ürossD Royal 
York sur Freundschaft in Berlin. Die Blrftsaburger 
O) nun treuen Herten, wnrde 1((78 awar von der 
QiomO sor Sonne in BajTenth gratÜtet, trat aber 
bereits 3 Jahru spitter t« Royal York über. 

Für eine Einwohnt rz.ihl von mehr als hundert- 
tauaend sind zwei cäP muht zu viel, und bei der 
nun Tollendeten groeeartigen Stadterweiteruog otehi 
eine raeohe Zunahme der BeTÖlkeruDg in fast sichrer 
Aufeiobt ünter dieten l'n ständen und bei der be- 
währten Tüchtigkeit der Mitglieder der neuen d, ge- 
leitet TOB einer anerkannt freiiinnigen , auf den Bo- 
den der Alten Miehlen in ieht nanr. Kan und Gdet 
arbeitenden GrossD, wird «'h d<T nnim Hauhiitfr 
boffeiitiich gelingen, mai.ch tiii htige zur Zeit iim h 
ruhende maur. Kiefl eiutr neuen Werkthütigkoit zu- 



euführeti und der Mrei eine segensreiche Pflanzstitte 
zu wenli n, nicht nur zum Heil de^ Bundes, sondern 
auch im Intereaee unaerea geliebten deutschen Vater- 
landee. 

Die laetallatioa dar neuen a An Brwine Don 
in Straaeburg wird Toraoaaiehtliob in lebruar atatt- 
findeo. ^ 

Qfaaaatthaia. Der bieeiga Prnrarelnb, wcl> 

eher am 26. Juli 1860 gegründet wurde, nahn in 
Jahre IHBi drei Brüder auf ; eiu Bruder schied in 
Folge aeines Wegzugua (da tichuldireotor nach Kbers- 
beob) aoa. Die M Bn weleha ihn anfebiBm, eind 
Mitglieder van O au Dreedea« Ghennits, Warten, 
Meiasen, Schneeberg und Leipzig. Folgend« Vorträge 
wurden in den Vereammlungen gehalten: Aua deu 
Vortrugen v. Ii. Ruu (br BorueuuuuJi Ueber die Ide- 
ale dee Fmre (Ifr Hering); dee Mre Gniae (fix Koh« 
laae); des Urs Arbeit (Br Buchwald III ); Die Bruder- 
kette (Br Bornemann); das Gebet (Br Uartmann); die 
Anfeindung der llrei durch einen Ohemnitzer Oeist- 
liahen (Br Hartaaank dar Tenpalbau dea Mre und 
eein Lohn (Br KttdiUni). Oonfnennen wurden 6 ge- 
halten. 

Zürich. Uebur die Noth wendigkeit der 
drei Ornde. Auf die Bedenkan einoe m beWrdem- 

den Bra hat ier Mstr T. St. doT O •Hodeotia* in 
Zürich Folgendes geantwortet: 

loh bedauro autrichtig, Ihia Abhandlung über 
die S Grade und damit Ihre wahren Geeinnuogen 
ninbt firllher gekannt tu habaa; Ihia Arbeit legt ja 
gerade für den Emst Ihres maur. Strcbeos ein voll- 
«;iii(iges Zeoguiss ab. Ich habe dieselbe mit grossem 
Interesse gelesen und bin nun gorno bereit, Ihnen 
neiaeraeite nitauiheilan, wna i«li yw den B Graden 
halte und wie inebeeondere dieaelben in uaserer O 
zu ver*tchcn Mod. 

loh habe mich auch schon auf dem ötendpuukl 
befunden, die Olicdamim der Mrai in 3 Grada ale 
aiwae üabariebtae aatnitlien. Noeh jatat batraelita 
ich bis weiten als maur. Ideal einen einzigen Orad, 
mit einem freiwillige n, wissentiohaftlichen eog> nannten 
„kngbund", d. h. einer intimeren Vereinigung Soleber, 
die ehtgebandeve maw. Stodiaa tarlblgea wallan. Doah 
komme ich bei nlhorer Ueberlegung immer wieder 
darauf iiirück, dase unsere 3 Grude das Richtige tref- 
fen, wobei der Kogbund in dem hezeioboeten Sinuc 
gar niaht ausgescbleatao m warden braudtt. Be lieft 
aueh in Plana verdieBter Brr unaerar O« ein derer- 
tiprn Instifnt cinsnföhren 

Dil ;; Joh.-Grndt entspringen weBentiicli zwei üi- 
sichupunkteu : er; teu» einer künstlehachen Oekouomie, 
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iwaitOM eber in KswiMen Rdm ta aisti«bciid«ii 
Siahtrang der Logen-Inti rirtArn. 

Wftg erBtern Punkt anbelangt , so pentatten Sie 
mir, mit einem Bilde mich TerstäuUlioh xu machen. 
Bbi Siditor bat ttam mMimii Stoff fafbaden, des 
«r M «n«B Diehtmrwk gMtaltMi frilL Wie ghnibM 
Sit* nun, dsBR er besser wirken wird, wenn Vt den 
gansen Stoff in ciaem langen ürdicht otme ünterbruch 
behandelt, oder wenn er denaclben in mehrere Oeaäoge 
Terlbeilt? loh denke doeh, 8ie werdea den l«titoKB 
Weg als den richtigen betrachten. Die Gliederung' IhI 
ein Gesetz der Schönheil, das Sie überall, besonders 
aaob in der Natur Torfiuden. £ine gerade Linie ist 
langweilig, eine gebroohene wird mteteaaeiiL Wae git bt 
Ihrem herrlichen Olimiaoh ■einen wenieibnren, ehi- 
sigBchönen Beiz? Ist eB nicht gerade diese Qliedening, 
welche in ihrer Wecbaelbeziohung des Theils zum 
Ganeen und umgekehrt und in ihrer Harmonie am 
allemieieton feeielt? 

So ähnlich der künatleriiohen Oekonomie des 
Dichters und der Natur verfährt die königliche Kuust. 
bie grenet ihr weitet Qebiet in einige Bezirke ab und 
will dadorah bewirken, daie daa Aoge nieht änroh 
die ünandliehkeit Terwiirt, eendeni dnreh die Ba- 

grenzunp gefesselt, angezogen, zu Vergleichung der 
Theile unter »ich und hinwieder mit dem Oansm an- 
geregt werde. 

flie wollen ann allerdiage nftibren InatmetioneCP 
auch eine aolohe Eintheilung des StoffM. Aber glau- 
ben Sie nicht, da*8 eine 8y8teinati''ch festgestellt« 
Eintheilung den Vorzug Tor eiuer willkürlichen, die 
ootbweodigerweiae dann von O la O eine andere 
waido, Teidiene? Und dann beeteht der weaentliehe 
Unterschied, dasB bei Ihren InntrueHonacP akade- 
mische Freiheit IMatz greift , während die Belehrung 
dee 2. und S. Grades nothwendigerweise Allen, oder 
doeh iMt Allen ertheilt wird. Keih meinen Brlhh- 
riingen über die Theilnahmo der Brr an freiwilligen 
Instructions muss ich aber den leiaen Zwang der 
Promotionen entschieden Torziehen. 

Wae den iweüan Fmkt, fltoberung der Logen- 
Intaeeeaen, nobetrifll^ eo iwhiU ea aleh damit folgen- 
deraaseen : 

Die O bat eine Anzahl Vertrauensposten zu be- 
Mtsen, an welche oaoh dem bestehenden Gesetz nur 
If etr bemfcn werden dUhln. Wenn «in Br die S Grade 
durchlaufen hat und eieh ala ein eifriger Hr er- 
weist, so hat die D, wenn sie ihm ein Amt ( Beam- 
ter» Pathe, Mitglied der Armenkommisaion) anver- 
trantf die flewihr, dma er nielit nnr dae Letitere, 
nielit nur ein oifl^er Vtr iat, aenden dam er 
wuk in den 8 Graden eine gewisse mrisohe Bil- 
dvag erworben hat, die eben rar BrlUUang der ihm 



an Bbertregenden FHiohteo aneh nothwondig iat leb 

glaube, dai'S man nanientlieb auch mit Räoksivbt auf 
die Heranbildung der Hean:ten und sonstigen Ver- 
traueosmaoner die Schule der 3 Grade beibehalten hat. 

Denn diea nnd niehti andere^ eine Behole aotlen 
die 8 Oiaia aain. Wie in der eigentliehen fiebnle^ 
so auch in der Hrei wird nicht etwa durch des Wie- 
sen der obern Stufe dasjenige der untern aufgehoben, 
Bondein neu bekräftigt; es wird immerfort repetirt 
and daranf dae nena Wieeen anfj^ebnui 

Was ixt nun aber der Inhalt der 3 Grade? Leeaen 

>Sie mich hierüber mit kurzen Worten und 00 WOit 
es mir gestattet ist, Auskunft geb«n. 

IKe swei eratan Grade aind abaadar ihnlieh und 
greilim vieUludk in einander ttber. Immerlun enthilt 
der 2. Grttd eine Steigerung dadurch, dass er vom 
Allgemeioen des 1. Grades auf Besonderes eingeht 
und namentlich durch seine Symbolik, wie durch seine 
Lehm auf die Bekimpftuag der Leideneeheften hinweiet 

Der 3. Grad, viel wichtiger als der 2., bringt 
als Absohluss der maurerischen Bil iun^; deu Abechluss 
des Lebens, den Tod. Dieser Grad iat grossartig 
angelegt nnd maoht eine miohtige Wirkaag; loh 
fühle midi jedee Mal deren ergriAn. Der 2. Grad 
erwärmt, der 8. Grad enobittart nnd begeistert su* 
gleich. 

Ich darf nicht wohl weiter gehen und beschränke 
■ich darauf, Ihnen an eegea, daae leb ee für abeo- 

lut unmöglich hielte, den reichen Inhalt unserer 3 
Grade in anderer W^eise als durch die Dreitheilung 
des Stoffes mit annähernd gleicher Wirkung den Brr 
milaatheikn. 

fiia apiaebaa van dar ün^aiaUMÜ, dia dnreh 
die 3 Grade gecchaffen wird. Aber, verehrter Br, 
sind denn nicht auch die Leistungen ungleich? Hat 
von swei gleich tüchtigen Brr der Metr nicht ein 
grüNeree Meaae der Arbeit gakiatet ab der Ldir- 
ling und Geselle? ^^o die Leiatnng, ao dar Uin» 
das iat Glnohheit. 

Imujtfiäbk, Dia viarleljihrliehe Tenamai- 
Ivng dar Qr.O Ten FenaejWaaia waida am 7 De- 
zember in der Corinthischen Halle des Frror-Tempels 

zu Philadelphia abgehalten, flrossniftr. Samuel B. 
Dick führte den Vorsitz. Die BetheiiiguDg der Mit- 
glieder der Gr.a war ehe eelir fahlrridieb Hanpt- 
gegenstand war die Wahl der Beamten. 

Die verBchiedenen stehenden Comitcs erstat- 
teten so'lann Bericht. Der Wohlthätigki itsfond der 
Gr.a hat $69,700 linatragand angelegt und dar 
Stapban Oiiard Fond SOOlMOl — Der Gromnatr. 
Dick machte bekannt, dasa dem Ansuchen um Unter- 
atütaang Ton Seiten der Miehiganer Brr, welohe dnreh 



Digitized by Google 



56 



die Waldbrände zu leideu hatten , mit $3,H9fi ent- 
gprocheu worden, die von den c53 PensilTani« na zu 
samiueDgebrucbt worduu stieu. Auch seien dem 
Sohuldentilgiiogsfood d«r Or.d #5,000 BberwieMn 
worden , ferner theilte der Groatmstr. mit , dasa er 
während de« verlloRstncn Jahrox lf)0c§3 oriisioll 
betuoht bebe. Da« Bibliothek • Üomit^ beriobtot, 
diM d«r Cflttlog dw Qr.dP-BiUotlMk, welche 1500 
gabandeiM Biiule omflMat, fednu&t wordeo und dMe 
im Jahre 1882 der vierte Theil der oMhgedniektMi 
Or. Verhandlungen erscheinen werde. 

In fietug der Feier su Ehren de« 150-jäbrigcn 
BeetolMDe der Wtmr io PaBnaylvaiii« , die am kom- 
BModeo 24. Juni celebrirt wird, ward folgende» Pro- 
pramin feslpcstfllt : 1) Kröffiiung .ler (»r. U nebst 
entaprechenden Cercutonicn ; 2) eine grosse Prowuion 
der BrüderMfaeft ; S) pauende Geremeoieo in der 
Aotdeaiy oT lloriej 4) Abeada greaeee Bankett. 

Die Gr. CJ nahm ferner einen lieschluBB an, in 
welchem energigch gegen den Bau einer Ffeilerbahn 
an Filberl Str., entlaug dea Tempels, protestirt wird. 

ABMrika. Der jüngst verstorbene Präsident ßr 
James A. Garfield war geboren in Ohio im Jnhrc 
1881. Dea Vaiera Tod uöthigte tho. frühseitig 
aefai Bred eaUwt lu verdien«»; «r arbeitete einige 
lakre anf einer kleinen Harm leiner ICnttor; apiter, 
als er faSrte, die Ohio - Canalbootc zahlten besBern 
Lohn, wurde er Pferdelenker, da diese lioote strecken- 
weise mit Pferden gezogen wurden, bald rückte er 
snm SteaennBane vor; allein ein keftigw Fieber ver- 
Uaderte iluit aieh als Uatrose su verdingen. Naeh 
feiner Genesung ergt beBcblosp er, »ich tiiic Errit- 
hung tu verschaffen. Die folgenden Jahre arbeitete 
er ab Sameraiana Tag und Raoht Br baanebte 
die LasdeoInLle wlhrand dea Wiaton^ braolita ee «nd- 
lieh dahin, dasK er eo viel Wissen sammelte, um ein 
Collegiam besuchen zu können, und wurde sum Doo- 
tor graduirt. Hierauf schlo«b er sich jener religiösen 
fleete an, weldie Alexander Oampbell gegründet 
llatte, und wurde sodann Professor der lateinischen 
und grieohisoheu f^pruche in deren C'ollegium in Ohio. 
Bei Auabraoh dea Bürgerkriege» wurde er Oberst des 
4S. (Hrio firaiirilligM» Inflmterie-Begimcota und diente 
nie aoleher, sowie nie Brigad i ec- Qea er a l bie aam Jän- 
ner 1868, wo er Chef der Qcneralstabs- Armee am 
Cumberland - Pluase mit Geuerulmajorsrang wurde. 
Für seine Tapferkeit während der Schlacht bei Chi- 
ekannga im Jahre 1862 warde er, neek im Felde 
stehend, für di u Congress gewlhlt und aeitdem stets 
wiedftrbflTufen. Br Oarfiel«! war zweimal Candidat 
fiir die Pr3Hideiitf<rh:it't 'U-f- Congri w. Im .luuuer 

Verlag von M. Zille in Leipzig, Nürubcrgeratr. il. — lu 

Druck TAB Br Vo 



1880 wurde er zum flenator für Ohio, am 4. Novem- 
ber / jm PräKidenteu der Union erwählt. Am 2. Marz 

1881 trat er die FriUidentsobaft an und am 2. Juli 
wurde daa Attentat aaf ikn vnrttbt, deiaen Fetgen 

erlag. — 



VerMitcfalet. 

Dar Vmam dentaeiherMr weiat atnaa llitglieder^ 
bestand von I7A8 anf; darunter aind 75 lebeneling- 

liche Mitglieder. Die Ct- ntralhülfskasse ist bis auf die 
Summe von '2H26Q M. geoiisgen. Aua Tereinaeinnah» 

men Üiebsen 3000 M. zu. 

— In Rumänien »iud im Tergaaganen Jahre 5 

neue gegründet worden. 

— Der Lordmajor, Bürgermeister von London, 
wird nächstens als listr T. 8t. der CJ Ho. t. inatal« 

lirt werden. 

— Die c§^ in Mailand haben ein Institut fSr 
ri achitircho Kinder, SonnlagHschülor und einen Ver- 
ein iilr Leichenverbrennung gegründet. £in Beispiel, 
das Too aadcTMi italieaiMdien cS^ naefagtahmt wird. 
In Italien beatalien jelat 185 cgJ, neue werden ge> 
gründet in Polopna und Perugia. Binnen Kurzem 
erfolgt die maur Einweihung der monumentalen Kuhe- 
Btätte, welche die italienischen Frmr zur Beiaetauog 
all ihrer Or.-lfBtr auf den Friedhof dea Onino Vbp 
rano angekanffe haben. 



— In Athra iat daa erate Heft einer fnaauK; 
Zeitaebrift wFydngnaa'* in gricdiiaeber Spraob« er- 

Rchicnen. Daselbst erscheint närhstens auch eina 
griechische Uebtrsetsuug von Findels „Grundsätze der 
Frmrei im Völkerleben". J. Z. 

Briefkasten. Br W. tu W. Der trefltidw Artikel 
wird abgedruckt. Erl. Or. 



Anzeigen. 

OwoBeaiftittUi 

iu der Loge Eos zu Crefeld wird am 1. April 
1882 frei. Qualificirto Bewerber «oUen eich beim 

VorstÄTide melden. 

Commission bei Kobert Friese (M. C. Cavael) in Leipzig. 
Irath in Leipaig; 
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WlkbentHeh eine Nommer. •MlMWMMNlt«ittt«r Jlalirf Mf . Prdft de« halben Jahrg. 6 Mark. 

N« 8. ' Sniuted»'«!«» 1& Februar. ~ 1882. 



BeatoUangen Ton Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche iMitgliolcr JcrHclbcu aaegewiesen haben, werden 
diKh den Bnehltuda, fotrle durch die Post befriedigt, nnd wird deren Fortsetznag okoe vorher dogegaafn« 

AbbestelluDg als verlangt bleibend zugesandt. 



lahalt: Woran wir dai Göttliche in der G«echiehte der Menschheit erkennen. Von Br Oberpf. Dr. Orane. 
— Karl>Aiigiui-Peier te der O Aaall» sa WdoiMr. — An dem Logeolebea: Le^rig, Dreidea. — AaielgeiB. 

Notis. 



W«raB wir das Gdtlliche ia der Geediidite 

der Menschheit erkconen. 

Zeichnung sum Jahrcswcehftf 1 (d. (». Jan. 1882) von 
Br Oberpf. Dr. tirau^ in der CD sur Harmonie in 
Chemoiti. 

Wenn beim Jahreswechsel ihr Glockenschlag 
der Zeit lauter, eindringlicher als sonst erklingt 
und dat Gafölil der Vergänglichkeit, der aohneUoD 
FUuht imienr Tug», dat G«illU d«r DnbeaÜui- 
digkeit und Wandelbarkeit alles Irdischen in der 
Meiischeuseele wach ruft, dann schaut sie sehn- 
Büchtig, mit heimlichem Bangen nach einem Uu- 
«anddliarai, Eirigen aus, wddMS ihr Untorpfimd 
dafür sei, dass sie von der Macht der Vergäng- 
lichkeit unabhängig und in das grosse Grab der 
allgemeinen HiniäUigkeit nicht mit hinabgerissen 
«iid. 

Nor «eon d. a. E a. W. salber in vne, in 

OBsrer Seele einen Tempel sidi erbaut, worin er 
einkehret und wohnet, tragen wir das Ewige in 
aus, das ein solches Unterpfand uns ist und uns 
daflkr borget, daas wir mehr sind ab ein Uoaser 
Spielball wechselnder Geschicke, mehr als eine 
schnell verrauschende Welle im grossen Welten- 
meer. Und der grosse Weltenmstr will in uns 
Seinen Tempel, Seine Wohnung sich erbauen; der 
uendlidhe Geist will mit nneerm endl^ien 
Geiäte in Gemeinschaft treten. Aber 90 WWdg 
diese Gemeinschaft nur eine mittelbare, unper- 
sönliche sein soll, ebensowenig soll sie eine unver- 
nittalta lein. 1^ die Vennittelungen, durch wel> 
die dar ewiga Oott ein« nnnittolbMre, persönliche 
Gemeinschaft mit uns begründen will, finden wir 
s«ar auch im Beicbe der Natur, allermeist aber 



in der auf dem Grunde der Natnr und aus dem- 
selben lieraus sich entfiiltenden Geschichte der 
Menschheit und in den götthchen GeisteRniiichten 
und Geisteswerken, welche iu dieser Geschichte 
und dnrcfa dieaelbe aa's licht geboren sind. 

Deshalb ist es für uns von der grössten Be- 
deutunfj. diese göttlichen Geistesmächte und Gei- 
steswerke in der Geschichte der Menschheit aU 
•okhe n erkennen, um dnrbh Hingebung an die- 
selben, dnrdi Vertiefnng in dieeelbm ans mitten 
in dem Vergänglichen die Gemeinschaft mit dem Ewi- 
gen zu vermitteln. Es lohnt sich daher sicherlich, 
die Frage uufzu werfen, woran wir dieselbe erken- 
nen, woran wir das QSttliche in der Gesohidkte 
der Menschheit von dem UngSttliohen nntersehsi- 
den. 

Diese Unterscheidung kann schon desshalb 
keine leichte Aufgabe sein, weil der Entwicklungs- 
gang der Geeobidite weder dner Kreisbewegung 
oder der Bewegung des Pendels an der Uhr glei- 
chet, das immer auf denselben Punkt zurückkehret, 
noch eiu ununterbrochener, glcichmässiger Fort- 
schritt ist Es volhieht sich der Fortsdiritt der 
Geschichte auf vielgewnndenon, spiralförmigen We- 
gen. So gewiss es ist . dnss das Li-heii der Welt 
und insbesondere der MiMischenw^ell, weil demsel- 
ben ein Uneudiicheti, die schöpferische Kraft des 
AUmlolitigeD sn Ornnde li^, sidi niemals er- 
sdl^fen kann, sondern, v i ' Grosses und herrliches 
es auch schon hervorgebracht hat, immer wieder 
neue Geisteskräfte und Geistesströmungen, neue 
gSttltche Lichigestalten erasuget, ebenso gewiss ist 
das, dass dasselbe inmitten dieser Lichtgestalten, 
inmitten der göttlichen Geistesmächte und Geistcs- 
werke auch inuner neue Ausgeburten der Finstec- 
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mn, immo* »«im M&chte uod W«rke des Wahns 

und des Bösen aus «ich u^irau^äetzt. Woran also 
unterscheiden wir das UiiltUciie iti der Geschichte 
der Völker von dem Ungöttlichen ? 

Ihn pflegt diuMUi< «oU ta antirorten; das 
Ungdttliche könne auf die DftUflr sich nicht er- 
halten , Roudeni müssf wiodor zerfallen . dagegen 
das (iottKewoUte und (iolt^ewukte bleibe beeteben 
«od lä eben dann, dnaa ee aidi daimrnd eiMlt, 
ab das GlSttlieb« sa erkennen. In dieeeoi Satze liegt 
eine grosse Wahrheit. Was nur aus rlor Willkür 
menschlicher Selbstsucht und Leidenschait hervor- 
gegangen, muss, weun es sich auch lauge Zeit be- 
banptet, trots aller anQteiraiidelen Kraft, Kanet 
und List wieder untergehen, und auch seine stol- 
zesten Bauten werden zu Schutt und Staub. Denn 
„Die Weltgeschichte ist das Weltgericht." Wohl 
iBt manches ächte Ootteswerk, nachdem ee kaum 
begonnen war, plStsUch wieder wie vendbwnnden 
gewesen, als wäre es lür immer verloren gegangen. 
Aber es kann nicht untergehen, nicht sterben; son- 
dern es keimet und treibet in dem inneren Leben 
der Mensehen so lange fort, bis ee in TerjQngter 
Geetalt auferstehen mag. Ja, wie oft auch schon 
ein aus Gott gebornes Geistei^leben ihkI Streben, 
ehe es sich auf Erden noch em^ubürgern ver- 
mochte, gleichsam in den Himmel entrückt und 
von der Welt in das Roieh der nnansfOhrharen 
Gedanken und Fllneb der nie zu verwirklichenden 
Ideale verwiesen worden ist, aul solche Himmel- 
fahrt folgt ein Tag der Pfingsten, wu Gottes Werk 
ans der nnsichtbareo idealen Welt in die geediiohtUche 
Welt eintritt , wie mit Sturmesgewalt sich Bahn 
bricht, mit feuriger Be^eistenmi; ilic Her/.en durch- 
glüht und in allen Kiiniplen siegreich überwindet. 
Dagegen was im Dienste der ungezügelten Sinuen- 
Inst und Weltsucht eneogt und entstanden ist, 
das mag mit dem Schein der UnTom^nglichkeit 
noch so schimmernd geschmückt sein, es trägt 
den Keim des Todes in sich selbst . und plötzlich 
liegt es in Trflmmera. Die Weltgeschichte ist das 
Weltgericht 

Aber ehe dieses Gericht auch nur an Einer 
geschichtlichen Erscheinung sich vollzieht, vergeht 
oft lauge Zeit, und unser Leben ist kurz. Was 
wir nntergeben sahen, feiert Tielleioht den Tag 
seiner Auferstehung, wenn wir längst von hinnen 
geschieden sind; und Vixlercs. das während der 
Zeit unsers Erden lebens entsteht, hat seinen gött- 
lichen Ursprung dadurch wahrlioh noch nidit er- 
wiesen, dass ee w&hrend unsrer Lebenszeit besteht. 
Ja, dass selbst grosso weltgeschichtliche Werke 
und Institute, itie den ehrwürdigen Schmuck eines 



nach Jahrhunderten zählenden Alters tragen. des> 
halb noch nicht für lautei heilige Gotteswerke zu 
achten sind, das ist für jeden Geschichtskundigen 
unzweifelhaft, und dai-auf beruft sich jedes Ge- 
schleoht der Menedien, wekbes an den grossaiti> 
gen Gebilden, die aus alter Vergangenheit bis in 
die Gegenwart sich erhalten haben, Kritik übt und 
Reformen vollzieht. Worau also unterscheiden wir 
das OSttUohe in der Geechidite der Völker von 
dem Ungöttlichen? 

Die populäre AiiRchauung8wei.se ist oft sehr 
Kclinell tertig mit dem ürtheil durüber; sie er- 
klärt hier Etwas für ein blosses Meuschengebüdo, 
weist dort auf ein Anderes hin und sagt von dem- 
selben: «Bas hat Gott gethau." Aber wenn wir 
genauer SOSShen, zeigt sich ^sofort, wie oberfläch- 
lich diese Art der Beurtbeilung ist Die derselben 
zu Gründe liegende Vorstdlung ist die, dass Gott 
und die Weit, Gott und die llensehen, also auch 
Gotteswerk und Menschenwerk einander äusscrlich 
gegenüberstehen; und diese Vorstellung ist eine 
unrichtige. Der grosse Weltbaumstr steht doch 
der Welt nicht so g^enUber, wie dn menseblidier 
Banmstr einem von ihm gebauten Hause, dem er^ 
wenn es fertig ist, rnhi^ dei: Rücken kehren kann, 
und zu dem er nur dann und waun einmal zurück- 
kehret, um da, wo ee schadhaft geworden, aus- 
bessernd und erneuernd dnaogrsiten. StOnde Gott 
so zu der Welt, wäre Gott da nicht, wo die Welt 
ist, und die Welt da nicht, wo Gott ist, so wäre 
ja die Welt die Grenze Gottes, und Er wäre in die 
Reibe der begrensten und besdiriaklen Wesen her» 
abgezogen, hörte also auf, walirer Gottneein. Sobald 
wir aber, wie wir doch müssen, voraussetzen, dass Gott 
in der Welt und die Welt in Gott ist, dass also 
Gott und die Menschenwelt nicht ein äusserUchee 
Nebeneinander, sondern ein lebendigee Ineinander 
bilden, — so erhebt sich die Frage: Wie? sind nicht 
die Werke des Menschengeistes grösstentheils Got- 
teswerke )r ist es nicht Gottes Art, gerade seine 
sehSnslsa und heiligsten Weilm auf Erden daroh 
Menseben anssurichten? Gewissl und alle jene 
Thaten der helfenden, heilenden, beglückendeu 
und veredelten Liebe, die im wahrsten Sinne des 
Worts Gotteswerke sind, das sanftmüthigo Aufrich- 
ten der auf ihren Irr we g e n Gefallenen, das Trö- 
sten der Traurigen , die Belehrung der ünmUndi« 
gen, das .\ufnehmen der Verlassenen, die Erlösung 
der Bedmngteu und Gebundenen, können nur 
durch Menschen ausgeführt werden, Gott giebt 
der Mensdienwelt seine rsiohsten Gaben durcli 
Meosdien. Auf der andern Seite ist der Mensch 
niemals blosses Werkseug in Gottes Hand; was 
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Gott in dem Uenschen uml durch ihn wirket, 
kommt niemals ohne freie Thätigkeit des Menschen 
zu Staode, ist vielmehr immer zugleich des Menschen 
eigene That. Diejenigen Pflaozuugen des Geistes 
aul der liebe in dw Heoidieiiirolt, die im nei- 
8ten den Namen gdttliober Pflenningen Twdienen, 
sind immer, wie aus Gott, so auch aus dem in- 
nenten und eigensten Wesen des Meuschengeistes 
herforgegangen, wid biidei sufj^eieh Gottee und 
des Mefleoheiii find gottmensobliohe Weriie. 

Ebenso ist der Ge^i^ei.äuU, den man zwischen 
Gottes Gesetz und Menschensatzung statuirt, ein- 
fliesseoder. Wohl tritt derselbe manchmal als ein 
fester, ODTenohBlioher vor Augen. Die Oene ta e 
des menschlichen Denkens, die Gesetze, welche das 
GemöthslebMi des Menschen regeln, vor Allem die 
sittlichen Gesetze sind göttliche Normen und Ge- 
bote; und einen schneideaden Gegensatz gegen das 
bsüiRe Gottesgebot: «Da sollet deiiieD Vater und 
deine Mutter ehren", bildete z. B. die Menschen- 
satzung der Pharisäer, wonach ein Mensch wohl 
thue, wenn er das, was er Vater und Mutter dai- 
briage« adlte, statt dessen im Tempel als Opfer- 
gabe darbringe. Aber alle göttliche Gesetze mUs- 
sen doch auf menschliche Beßiiftc gebracht, in 
menschliche Worte und Formeln geiasst werden; 
aad sie werden das daroh die Arbeit dee Menschen. 
AadeneitB bat es tob ^Imt viele Meaedieiiiatnui* 
gsn gegeben, die für ihre Zeit, fSr die damaligen 
äusseren Verhältnisse und inneren Volkszustände 
so angemessen waren und eine so heilsame Zucht 
iMiB, daee wir ihnen einen g^tUieben Bervf su- 
ericennen vnd ein Gottgewolltes iu ihnen anerken- 
nen müssen; und das gilt z. K. auch von vielen 
Satzungen der römischen Kirche mi Mittelalter. 
Insbesondere die bürgerlichen Gesetze, welche das 
gsmeiasaaie Leben in Staat nnd Gemeinde regeln, 
sind solche Menschensatznngen, welche für bestimmte 
Zeitverhältniüse und nationale Bildungsstufen Got- 
tes heilige Ordnungen zum Ausdruck und zur Gel- 
tang bringen; and das GMie'edie Wort: „es schlep- 
pet sieb Geeeti nnd Recht wie eine alte Krankbeit 
fort", gilt doch nur da, wo das bestehende Ge- 
setz und Recht sich überlebt hat. weil die Zeit, 
für die es gegeben wai-, sich ausgelebt hat Wie 
dabar der Oehonam gegen die Gesetae dea Staats 
and der Gemeinde durchweg ein Gehorsam gegen 
Gottes Ordnung ist, so wird auf dt r andern Seite 
der Gehorsam auch gegen die uiliabensten und 
beOigiten Gottesgebote an etner anwflrdigen Men- 
Moenneolitsoiiatt« wenn der Mensch die göttUoben 
Gebote nur desshalb erfüllt, weil dieselben ihn 
von PdesterU oder ron andern mit einer SoBeemi 



Autorität begleiteten Mensohen gelehrt nnd aabe* 

fohlen sind. 

Mancher hat die Krkenntniss gewonnen, dass 
auch iu Menscheuwerkeu und Meuscheusatzungen 
G9tdioliea enthalten ist Er meiat aber nun, die 
einen als die i^öttlic heu, den andern als den ttn^* 
göttlichen eutgegei stcllt'u zu können, .\llein so 
hilsch es wäre, die Menschen iu zwei Klassen zu 
theilen, in gute und b6ee, in Gotts^jader nnd 
Weltkinder, dwaso fklsdi würe ee, die gesdudiU 
liehen Erscheinungen in der Menschenwelt in swei 
einander entgegengesetzte Lager verthoilon zu wollen. 
Wie auch in den verirrtebten Meusclien noch ein 
FBnklein gottUeheo Lebens glimmet nnd schhu»- 
niert und wie andrerseits auch die gottbegnadigten 
MeiischHf, in ihrem Her/en und Leben nicht ohne 
jede Ireiudartige, unlautere und ungöttUche Ba> 
mischung erfunden m werden pflegen, ebeoeo ver^ 
UUt ee sich mit den mannidi&ltigen Gestaltungen, 
die in der Geschichte der Menschheit aus dem 
Meer der Zeiten auftauchen. An denselben bewahr- 
heitet sich immer neu das Wort: „wo viel Licht 
ist da ist auch viel Schatten.** Der Sdiatten aber 
ist nidbt etwas rein Ungöttliches ; er ist unabtrenn- 
bar von dem Lichte. Wie manche bedenklichen, 
dunkle Schatten zeigenden Erscheinungen einer 
Zeit stehen in unanflösliohen, in dem innigsten 
Zusammenhange mit dem Guten nnd Grossen, das 
der ewige Gott durch die Arbeiten und Kämpfe 
derselben Zeit zur Reife bringen will! Wie man- 
ches Mal sind die Geister der Menschen unter der 
Herrschaft einee sdiweroi frrthums, der sie von 
dem Göttlichen für immer entfernen zu müssen 
schien, gleichsam in einen wohlthätigen Schlaf ver- 
sunken, in welchem sich die müde gewordenen 
Geisteskräfte ausruhten, erbolteu und stärkten und 
ans welchen de zu einem neuen Leben erwachen 
konnten, das an Gotteekraft und HiomieUidit reidi 
war und immer reicher ward 

So zeigt sich denn immer deutUdier, wie 
schwierig es ist, das GSttlMlke in der Gesduohte 
von dem Ungftttliehen kbr und genau au unter- 
scheiden. 

Wohl sagt der Christ, das.s die reichste Often- 
barung dee Göttlichen in der Menschheit Chnstub 
und eein EvangeKvm ist und dase er daran logleMdi 
den rechten Piüfstein besitzet, an welchem er alles 
prüft, was sich als ein göttliches Wort oder Werk in 
der Welt geltend machen will. Wir Mr sind weit 
davon entfernt, die darin Kegaode Wahrheit an 
beetreiteo. Vidmehr Joden, der etwa in fidscbem 
Subjektivismus meinte, die Erkenntniss des Gött* 
liehen in der Menschheit gldcbsam von vorn an- 
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fangen tu rnttnan und alles das iguonren tu kön- 
nen: was vergäll u'tMio Gtuchlechter, was j die 
grosaen Genien der Geschichte von ihren Erkennt^ 
ntnan und Errungenschaften auf dteaem Gebiete 
lunterlanen und fiberliefert haben, erinnern wir 
daran, dass er, um ein sicheres Urtheil zu gewin- 
nen, eine feste Grundlage unter den Füssen haben 
muss und dass er diese feste Grundlage nicht hn- 
den kann, wenn er eidi nidit auf die geistigen Vor- 
arbeiten und Erfahrungttn der Vergangenheit stütztw 
In der Erkeuntniss, dass gerade das Cliristenthum 
es ist, aus dessen geisterfülltem, gottbesäetem 
Gfnnd und Boden als eine der edelsten Blfithen 
desselben die Frmrei erwuchs, behaupten fdr zu- 
versichtlich, dass das Christenthum die fe^te, sichre 
Grundlage uns bietet, von welcher hi;s wir alle 
Erscheinungen der Geschichte ruhig zu beobach» 
ten und aaf ihren gottlichen oder nngfittliehen 
Lebensgehalt zu prüfen Termögen, und dass wir 
in den Geistes{)roduoten, die auf christlichen Boden 
erwachsen sind, und in den Geisleeschätzen, 
welche von den öhrotllolien VSlItern aageaam- 
iMlt sind» daa OattUdw in grSeierer Fülle, 
Reinheit und Schönheit finden als irgendwo an- 
ders. Aber die alte christlicLo Grundlage muss 
iuiuier neu von uns ergründet werden, wenn 
wir nicht Gefahr laufen wollen, sie la twliraen 
und mit ungöttlichen Wabngehilden zu verwech- 
seln. Da wir doch zu untrer Bibel, auch zu den 
neutestameutlichen Schritten derselben nicht so 
stehen, dass wir Etwas schon desshalb, weil es da 
genduiebeo steht, fttr göttliche Wahrheit halten, 
so mfissen wir selber prüfen, worin daa wahre 
Wesen des Christenthums besteht, was den unver- 
l^glicbeu Kern, den ewigen Inhalt des biblischen 
Erangeliami büdet Wiederum, wenn wir das er- 
kannt haben, besitzen wir auch daran nicht ein 
vollständi^^es Lehrbuch, darin wir nur nachzuschla- 
gen brauchten, um von jeder besondren geschicht- 
lichen Erscheinung zu erfahren, ob und wie weit 
dieeelbe ein Gotteswerk ist Wir milaien vielmehr 
den ewigoi Inhalt des Evangelinms innerlich vsr- 
arbeiten, uns innerlich zu eigen machen, dass wir 
ihn als eine feste Grundlage im eignen Herzen 
tragen. Wir mttnen deuelben dam gebrau- 
ofaen, am durch ihn unser eignes Ben also m er- 
leuchten und zu läutern, dass es in jedem einzel- 
nen Falle richtig zu beurtbeilen vermag» was gött- 
lich und was ungöttlich ist 

Hier ist es nun, wo wir aui die von uns ge> 
stellte Frage die rechte Antwort finden, die uns 
t-aßt: „In oudi selber müsst ihr den Prüfstein 
tragen, an welchem ihr das wahrhaft Göttliche 



erkennt und von tias(4ienden Nachbildungen unter- 
scheidet, an eurem eifrnen Herzen, an eurem Qe- 
müÄ und eurem Gewissen müsst ihr's erprob» 
und inne werden. Darum sehet wohl su, daas 

euer Herz dafür empfänglich, dam geschickt und 
tüchtig werde. Denn, so spricht der göttliche Mstr: 
„Die reines Herzens sind, sie werden Gott schauen." 

In anreinen Oewieseni kann der Himmel sich 
nioh klar abspiegeln und ebenso wenig in den 
stürmisch bewegten. So kann nur dann ein kla- 
res Abbild des Göttlichen in unserer Seele erglän- 
zen, wenn wir dieselbe von jeder Befl<ckung der 
Unsittlioiikeit rein und von den itüimiedien Err»> 
gungan ungeafigelter Leidenschaften frei erhalten. 
Darum sei das unser ernst^'s roaur. Streben , in 
ächter Weisheit unser eigenes Herz immer tiefer 
zu ergründen nod snne innersten Bed&rfnime!, wia 
alles das, wodurdi ea vemnrein^t wird, immer 
klarer zu erkennen, niit männlicher Stärke uns 
selbst zu beherrschen und uns in den Versuchun- 
gen des Lebens unbefleckt zu erhalten, und zu- 
gleidi mit jener aittUofaen Schönheit ans ra 
schmücken, die auch bei den höchsten Erregungen 
<les Gemüths in Freud und Leid stets das rechte 
Mass ume halt, auch die tiefste, innigste Empfin- 
dung vor ungeordnetem AniwaUan bewahret nnd 
daa ganse innere Leben als ein wahrhaft harmo- 
nisches gestaltet und darstellt So wird unser 
Ilerz immer mehr gleich einem stillen, klaren Se« 
werden, in dessen Fluthen des Himmels Herrlich- 
keit und jeder Strahl dee Göttlichen ungetrübt 
wiederglänzet Wir werden immer sidirer in der 
Geschichte der Menschheit, auch in unsrer eignen 
Lebensgescbichte göttliche Wirkung, Schickung und 
Führung von dem unterscheiden, was aus mensch- 
Ucber Thorksit, Selbsttiaschung oder Heoelielei 
erwachsen ist oft auch da, wo wir es am wenig- 
sten erwarteten, Gottes Gedanken und Gottes Werke 
finden und durch die Vermittlung der reichen ge- 
schiöhUichen (Mfonbarungen des Golttidien werden 
wir immer gewisser und immer vollkommener mit dem 
a. B. a. W. die unauflösliche Gemeinsdiaft gewin- 
nen . in weither wir, als lebendige Bausteine in 
den grossen Tempel Seines Reiches fest eingefügt 
nneh anter den verheerendatan Stürmen der Zeit 
und ihrer wechseluden Geschicke und noch in daa 
Todes Kampf und Noth uns ewig aicher geboigan 
wissen. 

Karl-Aagnst-Feier in der Loge Amalla ao 
Weimar. 

Am 23. Juni I7h0 ward Göthe. an» 5 Fe- 
bruar 1782 Karl August in den Mrbund auf- 
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gflnommeo. Beide denkwBrdigs Ereignisse gaben 

der □ Amalift Veranlassung, zu einer Säcularfeie!-, 
von denen die erstere am Johaniiesfest 1880 be- 
gangeu wurde, während die audere der am Sonu- 
tsge, den ft. Febr. d. J., nbgsbnltenen ArbeitsO 
etnoD festlichen Glanz verlieh. Nachdeui unter 
EinlegUDg eines Gebets, daB dei Feier des Tages 
angemessen war, die VersaaimluDg rituaUnäsoig er- 
Mbet und der gescbIfUidM l^aii d« Arbnt eiw 
ledigft worden war, sangen die Brr das Mgende 
Lied, verfasst von dem Mstr v. St , dem Ebrw. Br 
Putsche, welcher den Vorsitz führte. 

Dich, lichtverklürtiT Geist, 
Dieb, 0 Carl August preist 

Booh unser Baad. 
Mit jedem SBeulnm 
Tbut Deines Nameos Rubm 
Aiudi auser Heiligthum 

Dankbarer kund. 

Wie Du auf Deiner Bahn 
Licbtspendend gioRBt Torao 

In Sturm und Nacht: 
So Ufibt noch immer hier 
Dein Geschlecht, ähnlich Dir, 
Und sucht die höchste Zier 

In geistger Macht 

So bleibst Du unser Hort, 
Leuchtest uns fort und fort. 

Oleioh einem Stern, 
Oeaaen lidit wonderlinr 

Wohlthätig, mild und klar 
Strahlet viel tausend Jahr 
Weithin und fern. 

Deiner A m a 1 i a 
Bleibest auch fern Du nah. 

Innig gesellt, 
Winbt OBS mm liehten HShn 

Deiner Spar nacbzugelha, 

Uo£fond emporzusebn 
Zur bessern Weli 

Der Ehrw. Mstr wies alsdann auf die Bedeu- 
tung der heutigen Zusammenkunft hin und gelangte 
damit wa der &wignng, ob die heutige Fsetfrende 
sine ebenso aniricbtige und intensive sein könne, 
als sie es bei der Säcularfeier von Carl Augusts 
Begierungsau tritt gewesen, oder ob wir uns nicht 
TieUeicht mit Reeignation eingestehen mfissten, dass 
die BUthenit nnner Amnlia, ja vieikkht der 
Mrei überhaupt hutor ans liegei Er onteruabm 
daher die FIrago m bamitwortea, was an der Be- 



hauptung wahr sei, dass mit der hohen Stel- 
lung, welche sonst die Mehrzahl der 
F r m r eingenommen, die Mrei a u i h i h- 
ren Werth verloren habe, uud gab zunächst 
sn, dass jetst die Hdmahl unsrer Brr den hSch- 
Bten Ständen nicht mehr angehört, dass selbnt die 
Zahl der Gelehrten und KüiT^tlor in der □ nicht 
mehr so bedeutend ist, wie früher, dass vielmehr 
der gebildete Mittelstand der kauimSnnischen und 
gewerbliflbea Klasse bei weitem überwiegt Den- 
noch ist der obige Schluss kein berechtiRtei , da 
einmal in unsrer Zeit die Intelligenz nicht mehr 
vorzugsweise durch die höheren Stände oder die 
Stadierten vertreten wird, eodann weil heatmtage 
unsre Kunst nicht so sehr Pflege der Wisseoscbaft, 
als Förderang der Sittlidikeit bezweckt: 

Nicht Wissen ist:<4, vielinehi Gewissenhaftigkeit 
Was unaenn Bund den höcfastin Werth verlohtl 

Ist dies doch auch im Sinn * d^r Baugenossen 
des Mittelaltors, an deren Fornieu ui.il Anschau- 
ungen wir so gern anknüpfen, uud welche sich au- 
gelegen sein lieesen, nicht nur dm nicbsten, son- 
dern auch den Ictztei. Zv.i ( k iiii-r Kunst im Auge 
zu behalten, den '/.sm cU. d r MiMMheiihiidung und 
Veredlung zu dieueu. — öu erscheint aucli heute 
noch die Fnnrei sowohl berufen als beiähigt, die 
hSohite Aristokratie moraliedier Oesinnungstüdi- 
t^keit zu bilden und zu mehren; Sache einer je- 
den □ und eines jeden Mrs ist es, zu sorgen, 
dass diese Beiuhigung niclit verloren gehe. Daher 
kann grosser» Vorsieht nnd Um»idit bei der Auf- 
nahme Licht£uchender nicht genug empfehlet) wer- 
den, es ist die Ueherlegunp nothwendif;, ob sie die 
rechte Bildung des Geistes und Herzens, das gehörige 
Interesse uud Verständnis» lür unsere Kunst, ein 
geeignetee Alter und geordnete Vermögensrerhilt- 
nissc aufzuweisen haben, und ob ilmen der gotO 
Ruf zur Seite steht, dass sie ib. .' Miehlen gegen 
die Familie, wie die ühliegeuheiteu ihres Amtes und 
Standes getreulich eriilllen, nnd dass sie keinerki 
Anaton gehen durch ihre Umgangaformen. Daher 
kann ferner nicht genug hingewii sen werden auf 
die Nothwendi^,'keir . die nunu Idt-en ins Leben 
zu übertragen uud sie schon dem uei anwachsenden 
Oeschledite einanpAanien in der Weise, wie erst 
vor Kurzem Br Nöldeke gefordert bat, als er 
iu der AppUo über die Anwen(hinp maur. Grund- 
sätze iu der Erziehung sprach. Dies wird nament- 
lich ermöglicht werden durch Heraotiehung der 
Schwestern an den Brkreis, nm sie maar. iäUeo, 
denken und handeln zu lehren. Wenn auch sie 
helfen, manr. Lebensweisheit, Charakterstärke und 
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Seelptisrhöuheit eiuzuflibreii iuh Leben uud üb«i- 
peheii zu lassen in Fleisch uud Blut |dor Nation, 
daou dürfeo die Jünger der k. K. die au alle 
KflDitl«r gerichtoten Worte Sdulkn nut Rcolit 
auch noh sneipi««!: 

Dar HeDSchflit Würde iet in eure Hand (fegebenl 

Am Schlosse dieaer «cböneu und anregendeu 
Festrede erbat akh Br Panie, Oberst a. von 

der a Karl zur Wartburg in Eisenacb, das Wort, 
der als längjähriger Bestichender srhou oft seine 
lu uudlicbe GesioDuug gegen die Aniaüa an den 
Tag gelegt, um seinen tiefBhleo der Dankbariceit 
und Anhänglichkeit von Neuem Ausdrnok lo ge- 
hen und zugk^icb zwei wahlhaft künstlerisch ge- 
arbeitite geaclimackvoll mit Silber verzierte Häm- 
mer, zum Uebraucbe dei beulen Aufseher bestimmt, 
ant den Altar niedenolr([^. Nadidem der Vor- 
sHzeode im Namen der An)}ilienbrr für diese sin- 
nige Gabe gedankt hatte, fand unter Gesang die 
Sammlung für die Ann« n statt 

Dem ntaalmlssigeas SeUnaso der einfachen 
aber höchst ansprechende Feier ging noch die 
Vt rtheilung des 12. Heltes der „ Weimarischen 
Fi lur - Analekten " voraus, durcli wflchc die Cl 
AmaÜH von Zeit ^u Zeil ihren Augehörigen ein 
Erinnerungsseiclien und dem weiterem Brkreise 
eine vtd.ticht nicht unwillkommene Rechenschaft 
Uber ihre Tbätigkeit zu geben Tersnelit hat*> 



AuK dem L«ag«nieb«n. 

Leipsig. Ab dem vierten Vortragsabende, der O 

Apollo welrhor ebeofalls lahlraioh beseebt war, hielt 

Br Ootse (KeaUuhul-Oberlcbrcr) eineo höchst intercs- 
•ootei) und feaaelndea Vortrag über die Fremdwörter 
in unserer Sprashe. 

Der Herr Vortragende elellla an dt« 8pHae eeiaer 
AuMiaaDdersetiaogen die beiden Fh^^en : „In welchem 
UasKit litdiünten und bedienen üinh die Deutschen 
neben dcni heimiBcheo öpraobachatse der Fremdwör- 
ter? und io weldier Weite sied disra Biodrioglinge, 
oeehdem »ie anfgeDommen werden wevsn, in den Ter» 
F< hif (!ptu'n Zeitläutt'ii von unst rera Volke behandelt 
Wiarden r Eiogebend uiil d)t- bcHotwortuDg dieser 
Fragen wies Redoer oeoh, da«« «ich da« deutsche 
Volk TOB den Anfifangen eeiner BntwieUoug an der 

' i'<.''cr dieses aeussteileft werde in vorigei Num- 
mtf leftrirt, D. R. 



AulLiuliui Irtiuiien bprach^toffes echr geneigt gexeigt 
habo und tM^ündete dies mit der goograpbisohen Lage 
dea Landea, mit der gesobiohtlioben Aufgabe der 
DentKhsD, des Brbe der alten KultnrvBlker anaolte- 
taa, und mit ihfem Obaraktsr, der, lerneifrig und 
garadlt, Fremdes geru unerkennt. 

Br>in) Hcgino ihrer Entwioklung su einem Kullur- 
volke betandeo aioh die Oeuteohen Muer lueammen- 
sinkeedeB, gewaltigen Knlturvelt gegsnUbar, mit der 
aie durch den neuen QUmbeB in lebendige Betiehnag 
gebruiht wurdi-n So kam es, das« dem lernbegieri- 
gen Katurvolke eine reiche Fülle von li«grilleo und 
WMrtea TOB aasseasnstrihnti^ die sieh auf siabüberesXuW 
tar leben, anf Kirebe, Kunst^ Wiaeeoiohaft. Sdiule et& 
belogen. Redner belei;ie dies dnreb eine sahlreiebe 
Menge von fremden bczeichnungeu für daa Haus und 
den Hauaratb. Ueuicituend für jene frühe Kpoohe 
uneeres Sptadilebens war es absr, deae nmn jene 
Fremdlinge ao lange bearbeitete, bis sie ihr abwei- 
eheiidt » Gepräge verloren . bia aie urogedeutecbt wa- 
ren. Aber nicht nur deu fremden Klang auohte man 
dam deutseben Obn anxupaaaen, man suebte audi das 
Flremdwert so su terlBdern, ^ss ss «neu Sun be- 
kam. Dies geschah oft mit Qllick, in vielen lUlen 
geiung dies Bfütrelcu jedoch nicht. Solche Zureoht- 
legungen wurden dann nicht nur mit fremden Wor- 
ten sondern auch mit Teralteten. niebt mehr Teralaud- 
enen deutseben Worten vcri>iieht. Duroh derartige 
ZufLC hilegungen entstanden dann irithümliche Entstel- 
lungen älterer sinnvoUer Wolle. Kedoer belegt« auch 
dieaen Vorgang wie alle aeine Darkguugen dureb Bei- 
spiele. Br pag sodaan darauf über, neebiuwdien, dsss 
diee Bestreben, Fremdes und Unveratandcnea sich suriHsht 
lu legen, noch heule im Volke lebendig ist und 
führte sum Beweis für diese 8prachar)>vil des gu- 
nmineB Mennes eine Beilie interessenter Volksetymo* 
legien en. 

Bei'm Beginu der neuen Zeit tritt diesem gesun- 
den natürlichen Btrcben der Buruanismus hemmend 
entgegen. Nun Terhält sich der deutsobe Geist nicht 
mehr so sdbSpferieob gegen des Viemdoj en die 
Stelle selbatthKtiger Aoiignung tntt die NeebahmUBg. 
Das Volk ging der Theilnuhme der besseren geisti- 
gen Kräfte verlustig und verrohte, der üelehrtenatand 
mit smeer ftemden Bildung tieonts sieli Tom Vetei^ 
leada Knn wurden die frsrnden Bnidringlinge, unter 
den Wörtern nicht mehr verändert sondern blieben 
wie sie waren. Schbmroer noch wurde die Frerod-Län- 
derei unter den Deutschen im äOjahrigeu Kriege, und 
SO ttberurlltigsnd «er die Ueberflulhung nnaeier Spraek» 
mit französischen, italieniioben, spanischen und tuhwe- 
diBihen Wörtern und Wendtit gen , dass die Arbeit 
der Spraohgeeellsobaftea und die t'reiiioh oft ungo- 
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wihwkt**^ HmiUiiiiigeo dt» flpTMhrmniger dagegen 
sMiti •tanriohlM «nMoehteo. Deat in dum dac 

naf folgenden Zeitalter Lurlwip« XTV.. wo (Iii Diut- 
achen Fürsten in dem Glänze, der von VersailleB aus 
»tnhlte, sich ttouDten, der Stoli auf die Hutterspiache 
kriiw ITHlmingiBdMi luniDto, war aaHMAfOTetlBdlMk. 
Jetit sohämte man sich ihrer und veratieg «ich su 
der Lächerlichkeit, deutscln' Worlf mit fremd(!n Ed- 
duogea su yerbrämeo, oder dem FranKösifloh^n solche 
Worte w ntaakmo, «K» dwaw Torlwr «vi im 
D(MtMh«B entMint ud rieh mnoht getagt halte. 

Bine Erhebung aiia solcher Schmach brachte 
onaerem Vaterlande erat die Zeit der Rcfreiungakriege. 
Mäoner wie Arndt und Jahn Btiebten auch auf dem 
Oahiete dar Bpraohe, nna von Joehs der frendherr* 
aefaafk an erlösen. Aber ihre Arbeit ist nieht ToUen- 
dat Auch nach 1870 u. 71 noch atrotxt unier ge- 
■aUaehafliichea Lobeu tou entbehrlichen Freoidwört- 
era; im Kriegaweaen, in dar Wiaeeneahft bedienen wir 
SM neoh iaaMr mehr wie jade anden Natian geborg- 
ter, VOM Talke nnTerstandener Ausdrücke. If it aoharftr 
VerurtheiluDg des geckenhaften Prunken» mit einer 
seichten fremdsprachlichen Bildung, und mit warm 
eBpIhndonea Worten der Liebo fOr wieeM Motten«* 
•pmdie tohlosB der Vortrag, dem reicher Beifall folgte. 
— Auch dietmal sohloeaen aioh iui geaclligen Theil 
muBikalische Vorträge der Brr : Jokiscb, Landgraf etc. 
an, woltshe die Auweeeodeo hooh erfreoteo. Auch 
an Toaatea «if den Bednar «to; fehlte ea nieht. 

Dresden. Die O „zu den ehernen Siiu Icn" 
im Or. Dresden-Neustadt bereitete am 8. Januar 
awUf Oonfinnandon aiao reieh «nageetatteto Chrial- 
boeohoornng, die »i«h m einer Überaus erhoben* 
den Feier gestaltete und ao zahlreich besucht war, 
dasa der Saal die Ueogc kaum su fassen vermochte. 
Auf gedockter Tafel waren unter awei atattliohea 
Weihnaohtsbittnien iiebon dem abfiohen Ohriatatolle« 
0. ä. w. volletiindige GonfirmandenauastattnngOD für 
aecha Knalen und sechs Mädchen (mei^t voter- und 
mutterlose Waisen) ausgebreitet. Die sahlreicheo Fest- 
thsflaohiaer, unter wdohen borrotragendo FaraSli- 
GehkritaB in boBMrken waren, hatten in langen Itei- 
hen hinter dem Weihnachtstische Platz genommen. 
Vor demselben aaaeen auf erhöhtem Podium am hell- 
erleuchtenden Altar die Mitglieder der Beacheerungs* 
depnintiott, nn üuor Spitae der ehrw. Hstr t. 8t. Br 
Krenkel. Punkt 4 Uhr begann die Feierlichkeit mit 
AufiPuhrung des von -T H. Lützrl componirten und 
fiir gemischten Chor mit Begleitung von filechiostm- 
meoton von Br Seifert bearbeitelen 24. Veahnea. 
In aainor hieranf fUfMidcm m dio Tereaaabng go- 
«ioUalon Begrtti a i M igsredo gab Br Krmkel n. A. dio 



Grttndo tm, wnrnm dio Q «ntgegen der bei ihr und 
den Bnndo goltmidon Gnindsete stillon Wir- 
kens, nach welchen die linke Hand nicht wissen 
soll, was die rechte thut, diesen Wohlthätigkeitsact 
öffentlieh Volbdohe und sagte etwa Folgendes: 
dio WohUhlltigkoit, welche sieh dor Bond anr Pflioht 
mache, solle nicht Mos in der Uoteratttttang durch 
niaterielle Mittel bestehen, sondern eine Hauptauf- 
gabe der CJ sei, auch für die geistige Wohlfahrt 
der Moneohheit naoh Ktiften in sorgen. Hienm biete 
sich doreh «no ao Ihiarfieh Toranatnltete Ohriatbe- 
Bcheerung eine passende Gelegenheit. IKe Poioiliob- 
keit gelle Kindern, welche in wenigen Monaten an 
einen der vichtigsten Lebensabschnitte anlangten, 
wo eio ans der flohale entlassen, doreh die IWerHoho 
Handlung der Oenflrmation in dio Zahl der erwachsenen 
Christen aufgenommen würden. Um Ihnen diesen bc- 
deutungavoUen Schritt soviel als möglich wichtig tu 
nnehen nnd eio darauf würdig voranbetoiten, sei es 
wohl am Orte wann man in den jugendliohon Go- 
miithern durch wohtgemcinte^ TSterliohe Worte, durah 
Gebet und erhebenden Gesang die rechte Feststim- 
mung hervorrufe und jene edle Frende erwecke, 
dio hUiere Qosinnnng eraengo und to frommen Bnt* 
sohUeeanngen nnd VorsStsen ermuntere. — Wonnr 
in neuerer Zeit von verschiedenen Seiten her p;f n 
die öffentlichen Christbescheerungen Bedenken erho- 
ben worden eeion, eo adea diese allerdings niobt an- 
goreditlsnigt in BUloo, wo> wie bei den sogenannten 
verschämten Armen , durch solche feierliche Veron- 
HtHltungeu das Zartgefihl leicht verletat würde. 
Anders verhielte ee sich jedoch hier. Die O be- 
traohte daa Woihoaehtsftat naoh guter donteoher Sitte 
wie ein Familienfest, und sammele deohalb eine kleine 
Schaar Kinder um den Weihnachtebaum, um ihnen 
im Beisein gel. Schwestern und theurer Freunde und 
Bekannte dem angedeuteten Zwecke gemäss eine mög- 
liohat n nah b a hi g e und andauernde Fnmde tu berei- 
ten. So auigofaast, könne eine solebo dflimtliche Feier 
wohl nicht gemisabilligt werden etc. — Hierauf wur- 
den die Kinder und deren Kitern und Angehörige 
unter den Ktonfen d«e MBriksganges" ana dor Oper 
»Die Volkungar" t. K Kretadunar — der Oempo- 
niat war selbst sugegen — in den Baal eingeführt 
und vor dem Altare plaoirt. Nachdem dies geschehen, 
gelangte der Fried rioh'acbe Weihoacbtageaaog (Couti- 
quo de Nool), oomponirt t. A. Adam fSr flopranaolo 
mit Frauenchor und mit Begleitung von Violoncell, 
Pianoforte und Harmonium in erhebender Weise 2U 
Gehör. Zu den ConÜrmanden sich wendend, verbrei- 
tete oMl dar ehrw. K. r. 8t. Br Krookol in einer 
lingavom Bede ttber den Bwaek und die Bedeutung 
der Feier und maehto dio Kinder gana hosondera auf- 
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Anzeigen. 

Vorlag Tun Bruno Zechel in Leipzig. 

8obb(Mi ii>t crochieni'D und kann durch alle Brr 
Buchhändler , sowie direct tod mir beiogea werdeo : 

LiederbQoli 

für Freimaurer-Logen. 

Hirekgehend mli Md^dloi reneheiu 

Htfrauagegebeo roa 

Br Robeii Fischer und Br Wilhelm TscMrak. 

10 BogSD 8", Preis broch. M. 2.00. 

Partiepreise : 
\m 6 Rnrnplmen k IL MO. 
bei IS Bnmplm a M. 1.S6. 

Vorstohendee VM deo Brr Herausgebern mit 
propser Sorgfalt «usamroengeBtellte Liederbuch zeich- 
net sich vor allen anderen Liederbüohero dadureh 
Bos, du» tlBatliebe (141) Lieder nit den Ifalodian 
nnd neh tbeUvdier Beglflitang Tenelua lind. le 
diirffp poraoh diese« neue Liederbuch geeignet B«ia, 
Eur Uibung de» gemeinschaftlichen Oesanges während 
der Arbeite« nod Tafel c§I> wesentlich beisutragen und 
sei daaaelbe daher den Logen, Henrerkrlnaehen 
und Brudervereinen behnft Binfühning enfele* 
gentlioh eopfoblee« 



lucrks-am iiuf die totale Veränderung ibrci bisherigen 
LebeaBverluiltnifist' , wclchr ihnen durc:h ihrtn Auf- 
tritt aus der Schule und durch ihre Aufnahme iu die 
Zahl der erwaohaeaen Obriaten in kanur 2eit be- 
Toratebe. £ine eelebe Verinderang der luaBeren 
Leben»vprhällni8?c übe aber aurh auf den inwendi- 
gen Ui'nschfn ihren fiinÜus!« aus und huwirke oft da 
eine Umwandlung, vc>n deren Bt sr.haffenheit das künf- 
tig» Wohl dee BinielDen abbiege. Deaabalb sehen auch 
Bltetn und Lehrer dem to entecheidundca Zeitponkt mit 
gewiss»'!* Bei^orgnips eiitceRin und btuU ilettin die ihnen 
anvertraut«, u Kiiidtr, die einen solchen zu überschrei- 
ten Ilaben, mit den beeten Segenewänaehni. Auch 
er (der Bedner) aoblieese eieb denselben Too Heraen 
an. wolle es aber dabei nicht bewenden 1a»sen, eon- 
(ifrn wolle ftnjffhtn . wo« ein Jtdor in alUn Lchc-nB- 
iagi-n sich bcnalircn müsse, damit die Scgeuewuueclie 
in Brfiillung gingen nnd neebweisen: ndaaa iu 
einem kindlich gcBinnten, reinen QemUth 
eine r f i c Ii r- Quelle wahren L e b e n » g 1 ii c k e s 
au finden sei." Dmn auf dem Boden eines bo'.- 
ehen Gemüthea wnnle jeuer kindliohe Olnnbc 
der dnroh seine EinfaU und Unbefangrabett die wobl- 
thueudste Befriedigang mit sich selbst und mit sei- 
nem Schicksale und di< tröVtlirh fe Ruhe und Picherhiit 
utittr allen Lebt i)»Terhuithii»aeu gewähre; auf diesem 
Soden entaprieese aneh die eebteste Lebeneblfitbe^ die 
twne^ ungefärbte, hingebende, aufopfernde, Alles um- 
fftsaeode L i !■ b c, ohno welche da« m( nschliche L< beu 
jedee Keizes entbehren und die nur uberall Freud*.- 
nnd Glück verbreite, eewie endlich die Hoffnung, 
welebe ansperobeloa nioht auf JBitlee nnd Niehtiges 
geriebtet ibt und darum auch nicht zu Schanden wer- 
den läsft uiid li n Mcri^iphiii frivrh nnd bei heiterem 
Lebeosmuth erhiilt Durum bti zu ratheo: 

Kindmchrn Sinn 
Lai>bt fahren dahin ; 
Ein kindlich Oenfidk 
Eueh Gott behüt'l 

Htennf folgfe die Vertheilung der Geaangbfioher mit 

entsprechenden DeukverKen und ein Chorpcang von 
W. Oant : „ Nehmt sie hin der Liebe Gaben etc. " 
Sodann erhob sich die ganze Versammlung zum (icbet, 
welehee der Mstr t. 8L nater Tonüglieher Begleitung 
dee Hemionianw apreeb nnd einen ergreifenden Ein- 
druck machte. Ein Mädtlitu aus der Reihe der Be- 
schenkten sprach hierauf den Veranstait^-rn der Be- 
•oheeruug in eintacheu, herzlichen Worteu Namens der 
fibrigen Kinder ihren tiefempfundenen Dank «m nnd 

Tollo und erbebende Weihnaohtefeier. Nürnberger St.) zn senden. D. R. 

Verlag von M. ZiUc in Leipaig, Nikmtaergeratr. 21. — la Coamieeion bei Bobert Frieee (M. C. Cavael) in Leijwig. 

Dreck Ton Br Vellrath In Leipnit. 



Im TerscMriü k ImMi GlaucliaiL 

Um nneerer auewirtigen Mitglieder willen aind 

ftir dieses Jahr die Arbeiten (L Grad) im Mir s anf 
Sonntag deu 5., im Oktober nnf flODBtng doD S. 
Nachmittag '/s^ ^br verleibt. 

Glauchau, im Januar 1882. Petucll, 

Metr Sk 



Im Verlage von Rob. fvt^tVfg in Leipzig, 
Thaletnese N<k 9, iat ereehienen nnd dnrdi alle Mn- 

sik- und Bnohbandlnngen zu beziehen : 

Yezgiss fOi mißh die Kose niohtl 

Gad. von Müller von der Werra. 
Für eine äingstimnie (und (!hor ad libitum) mit 
Begleitung des i'iaootorte, couponixt 



Franz Abi. 
Op. 844. Freie 1 Mark. 
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BecteltoDg«!! von Logen oder Brüdern, welche aicn als wirküihi.' Mitglieder derHclbcn ausgewiesen haben, werden 
oaMii dfla Baekbaadd, Mwie durch die Poit befriedigt, und wird deren l-^ortsetenog olrne vorli«r cfagegaoftD« 

Abbestellung als verlaugt bleibend zugesandt. 
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Dem Andenken eines hohen 
Dahiogescbiedenen.*) 

Die Mitdwilttogefi aus d«n Protokon«n der 

Rr. Mutter^p des EklcktiRchen Bundes bringen 
über das ß5. Jubiläum (it s Nationalgrossmstrs Prinz 
ftiedrich der Niederlande und über die iiir ihn 
galudteiie IVenero Folgendes: „ZonSchst sei ans 
dar Featachrift Ober des Joballimi das Wissens- 
Wertheste herausgegriffen, am ein Zeugnis» abzu- 
legen , mit welch inniger Dankbarkeit die Brr die 
Wirksamkeit ihres Natiunal-Grossinstrs anerk&DD- 
ten. Tags vorW, am 18. Jimi 1. J., war demsel- 
ben durch die Grossbearoten ein kostbare'» Album 
fiberreiclit worden, die Namen und Bildnisse all der 
fiir, die von 1816 bis 1881 der GrossCi als Grossbe- 
aate angehört hatten. Der Grossmstr dankte in tie- 
f«r BKhniig and Tsrspracb, der Festlidikeit am iot 
genden Tag beiwohnen zu wollen. Nach Eröffnung 
der o am andern Tag. 10. Juni, theilte der Vor- 
sitzende, dep. Groesmstr, Ebrwst Br J. J. F. Noord- 
liefc, der Brraehaft mit, dass die OnMsbeamtea be> 
schlössen und bereits zur Ausführung gebracht hät- 
ten, das Bildniss des Hochehrwürdigen in Marmor 
ausführen und an den Wänden des Tempels befesti- 
gen zu lassen, als eine bleibende Erinnemng an den 
Br, der so oft and so gerne in der Mitte seiner Brr 
gelebt, und dessen Verdienste so allseitige Aner- 
kennung gefanden. Sämmtliche Brr paben durch 
den lebhaftesten Applaus ihre Zustimmuug dazu. 

*) Da CS unti nicht vorgönnt war, zu rechter Zeit 
Iber den HocbTerdientcn in jeder Hinsfcbt ebrwfirdigcn 
Br ans farstUchem Kreise ein Wort zn sagen, so holen 
wir hierdurch dM Versftnmte nach. D. R. 



Durch eine Commission wurde alsdann der 
National-Grossmstr unter OrRelklängen eingeführt 
und von dem Vorsitzenden ieieriichst begrüsst 
Der Jubilar dankte tief gerOhrt und erkannte es 
als eine Gnade des A. B. a. W., dass es ihm ver- 
gönnt sei, diesen Tag zu erleben und ersuchte als- 
dann den Vorsitzenden, in der für heute ieetge- 
setsten Arbeit fortzufahren. 

Die Pestssiehnnng Udt der dep. Natkmalp 
Grossmstr, Br Noordziek, durch welche er in ge- 
wohnter würdiger und tief ergreifender Weise das 
Doppeliust, welches die Grosso beute feierte, ein- 
leitete. Es war nlimfioh der 126. Jahrestag von 
dem Bestehen der Grossen ü~i und, wie schon er- 
vväbiit. das fi5 jährige Mrjubiläum ihres National- 
Grossmstrs. Dieser überlebte 57 Grossbeamte und 
unter seiner Hammerfubrung ist die Zahl der un- 
ter diesar Grosso arbeitendsn rg} auf 60 angs- 
wachsen, darunter in den Niederlanden selbst 44, 
in Ostindien 9 , in Westindien .3 und im Kapland 
22, von denen jedoch einige, der Zeitverhältnisse 
wegen, ihre Arbeit eiagestellt liaben. Er hat sein 
hohes Amt in den sdnrarsten Zeiten übernommen; 
weil damals in vielen nti<iwärtigen Staaten, in Por- 
tugal, Spanien, Italien, üestreich, Ruseland etc. die 
Verfolgung der Fnnr allgesMiB war and die FSfiale 
Leo Xn. und Pins DL ihre Bannflache gegen die- 
selben schleuderten. Nichtsdestoweniger hat er 
der Mrei in den Niederlanden zu einem kräftigen 
Aufschwung verholten, äeine freigebige iiaud hat 
der GroMO das pricbtige Hans, in dem sie ge- 
genwärtig tagt, zum Geschenk gemacht; aus eig- 
nen Mitteln hat er die werthvolle Bibliothek des 
heimgegangeuen Brs Kloss zu Frankfurt a. M. an- 
gekauft and sie in einem beionderB daAr gebau- 
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ten Hause untergebracht, SO dsM die Grosse] von 
aller Welt um diese ShüiiuIuiik beueidet wird. Er 
erriditete eine Stiituog uud tatlete sie mit deu 
nöthigen Mitteln aoa, in welcher die Kinder Ter- 
storbunor Brr erzogeu werden. Seiner Gemabliu 
sa Ehren gab er ihr don Xainen Louisenstiftung. 

Das sind docb walirlicb Tbaten, mit der lied- 
ner aas, die unsern Hocbehrw. National-Grosamstr 
vnsterbliefa machen und fordert die Brr an^ durch 
maur. Applaus demselben ihre anvandolbare Treue 
und Dankbarkeit zu beweisen. Unter Orgelklängen 
wurde nun das mit Blumenkränzen umwundene 
marmorne Bildniea entbUlt and mit den Worten 
dem Jnbflar gewidmet: „Die Lebenden sollen rieh 
vor diesem Abbild beugen uitd die Nachkommen 
mit Andacht dessen gedenken, der so höbe Ver- 
dienste um die Mrei eich erworben. Sein Andenken 
lebe fort bis sa den fernsten Geecbleehtem.'* 

In seiner Erwiederung sagt der Jubilar, er 
sei glücklich , den heutigen Festtag erlebt zu ha- 
ben; aber er fühle jetzt, wie seine Krälte geschwun- 
den seien, so dass ee nothwendig werde, an aeina 
Stf'Ue einen Andern als Grossmstr zu wählen. 
Mit Vergnücjen blicke er auf sinne 6.*) jährige maur. 
Thätigkeit /curück in dem Bewusstsein , stets das 
Gute n»r Augen gehabt und manches Nützliche er^ 
reicht su haben. Er dankte tiefgerfihrt dem dep^ 
Grossmstr, dass er ihm stets so treu zur Seite gestan- 
den und den Rrn, dass sie ihn in seinem Streben im- 
mer brrlicli unterstützt hätten, und gedenkt dann 
sichtlich ergriffian der Brr, die ?or ihm in den ewi- 
gen Osten an|{egMigett waren. 

Seine p,iii7r> Rede wurde von dr n Anwesender» 
mit Ehrerbietung und im Zeichen stt hend angehört 
und mit lautem maur. Applaus begrüsst Hierauf 
wurde er Ton dem Vorsitzenden und der aohon 
erwähnten Cbmmission aus dem Tempel geleitet 
und alsdann die crhehonde Feier {geschlossen. 

Die Trauer O, welche zum Andenken des heim- 
gegangenen, National •Groeemstrs gefeiert wurde, 
fand am 2. November Mittags 12 Uhr statt Der- 
selben wohnten ausser den Mitgliedern des dritten 
Grades, vielen Deputationen auswärtiger Oriente 
eto,| auch die Familienmitglieder des hohen Ver- 
storbenen bei, welche mm Bund geh6rea und be- 
sonders eingeladen waren. Der dep. Grossrnntr 
begab sich in Begleitung der fungirenden (iross- 
beamten zuerst in den Trautrsaal; ihnen folgte 
der Groasoeremonienmetr und diesem die Vertreter 
der niederlindiscbon ö^, der ;:jf^ in den Colonien 
und anf;' li(iri|?i^n Ländi rn des Ordenskapitels und 
des Mstrgrades. Die Vertreter der CD i'UnioQ 
Royale, deren lAit^ied and Ehrennutr er war, 



stellten sich vor den drei Stufen auf, das Gesiebt 
nach Osten gewendet, l nter den Klangen eines 
Trauermarsches wurden eingeführt: Die Vertreter 
der fremden Grosse^ und Gmssosten, die Verirr 
ter der Louisenstiftung, die Mitglieder des dritten 
Grades, der dep. Grossmstr von Westiudien , wel- 
cher sich gegenwärtig in den Niederlanden auf- 
hielt, und als Alle Platz genommen hatteo, die hohen 
Verwandten des Verstorbenen. Nacii ErSftiang der 
□ hielt der Vorsitzende eine kurze Ansprache und 
nachdem alle Anwesenden unter Begleitung eines 
Sängerchors und eines Orchesters ein Lied gesun- 
gen hatten, trag der Groeeredner den ersten Theil 
seiner Leichenrede vor. Hierauf folgte ein Musik- 
stück, nach df'sspii Beendigung sich alle Brr in 
das Zeichen stellten, tüe drei dep. National- Gross- 
mstr sich dem Katafalk näherten, und von dem 
dep. Grossmstr der eymbolis«dien Grade nach einer 
Rede ein Kranz auf des Verblichenen Sarg nieder- 
gelegt wurde im Namen <ler niederländischen Brr- 
scbait. Nach Absingung eines Grabliedes von al- 
len Bnt drückten die Deputationen ihr Beileid 
aus; hierauf stellten sich vier Brr mit gezogenem 
Schwert an den vier Ecken des sinnbildlichen Sar- 
ges auf; abermals folgte Gesang und nach Vollen- 
dung deaselfami trug der Grossredner den zweiten 
Theil seiner Rede vor. Der Vorritnode sprach 
ein ScblusBwort; ein dumpfer Schlag erscholl, der 
von ihm wiederholt und nach welchem der Scbluss 
der Trauer CD verkündet wurde. Unter den Klän- 
gen eines Tranermarsdies verliessen die Anweeen- 
dcn den Saal in umgekehrter Ordnung. Des 
Abends von 7 — 9 Uhr war derselbe den Brn und 
Schwestern zur Besichtigung geöffnet und am iol- 
goudeu Tag von 10^ Uhr den Nichtmm gegen 
ein Eintritligehl von 50 Coits mm Betten der 
LoaiwnstÜtung. 



Ansprache an Neuaurgenoramene. 

Von Br Kobert Fisoher in Qera. 

M. Brrl Sie haben aus Allem, waa Sie heute 

hier vernommen haben, w^nn ich mich nicht täu- 
sche, jedenfalls den Eindruck erhalten, dass die 
Frmrei nichts Gewöhnliches und Alltägliches ist» 
nichts, was sieh so ohne Weiteres voUstiindig ba- 

greifen und erfassen liesse. Was die grössten Gei- 
ster der Menschheit seit Jahrhunderten mit Begei- 
sterung verfolgt haben, ohne dass das Ziel sich hat 
bis jetzt erreichen, ja nur annähernd gewinnen 
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Ussau, ist uüd kaou nicbt flus Produkt zeitlicher 
Bestrebuijgen sein, sondern mun« sieb in tiiner ua- 
ndlidwn Eette tieter and snlialteDdar Arbdten 
vollziehen, an der sich alle menscblicbe Kraft 
ernstlich versucht. Oder wäre die Erforschung 
der wahren Aufgabe der Mciiscbheit auf Erden 
Didit tUmtmt «M den llemeben ganz vurzugbweise 
Iwsebiftigen mim? Wäre ihm dieee Au%Mm mit 
bestimmten Zügen vorgezeicbnet , und basässe er 
Pinn über alle Zweifel erhabene und unbestreit- 
bare Quelle, HUä der ihui uiesc Aufgabe mit kla- 
xm Worten entgegeiitrüe, duin freilich irilre jede 
Bemfihmig veiigebens, sie zu suchen, und er brauchte 
ihr nur zu folgen. Allein würde andrerseits dann 
dem Menseben nicht ein guter Theii seiner gan- 
MD geistigen ThiÜ^teit entzogen, weon der Schleier 
iliB dM Bild eeiner Beetimmnag nieht mehr ver^ 
hüllte? Ist es nicht von dem Schöpfer weislich 
eingriricbtet, da^is der Mansch nur im Rtugen nach 
Wahrheit diese und seine Freude au derselben ge- 
«iantl Heine Brrl Diese Wshmehmang i&hrte rar 
TtnudfinDg Gleichstrebender in dem Frmrbunde, 
dem man mit Unrecht hier und da den Vorwurf 
macht, dass er seiner Aufgabe ungenügend entspreche, 
weQ die Ergebotne aeioer ThStigkeit wenig an den 
1kg treten. Ist denn der Forladiritt der Mensch- 
heit im Ganzen durch das Mittel der Veredelung 
des Einzelnen so leicht, und vollzieht sich nicht 
auch die Entmckelung der ganzen Natur und 
Sdifipfang in knnm metUichen Phnseo? Es kann 
nur dem offenbaren Vt rkeniieii de^ erhabenen Zie- 
les der Humanität oder dem bicli aufblähenden 
Heraustreten selbetischer Naturen zugeschrieben 
werden, wenn immer von Zeit m Zeit durch äussere 
Ifittel vnd Woge nmr Ibneere Zwecke und SSele der 
8. g. Humanität erstrebt werden und in immer 
neuen Formen und Gestalten diese verfolgt 
werden sollen. Dergleichen Bestrebangen sind 
■itenter wohl angehncht und der materieOen Na- 
tur mancher Menschen mehr entsprechend; sie 
werden aber die wahre Humanität, die nicht auf 
euien engen Kreis sich beschränkt, sondern der 
gwümmten Menschheit gilt, weder fördern noch 
Imbumd, diese geht ihren eisernen onbeagaanMo 
^ng; ihr dient die Frmrei in ihrem reinen Ideal. 
Freilich nur wer wahrhaftig nicht sich , sondern 
die Menscbeit als Ebenbild Gottes liebt, nur wer 
lAnNgsnabbanen vermag flher die äusseren lVenn> 
i^^liAften des Lebens und sich ali» ein dienendes 
Glied dem Ganzen anschliessen kann , und wer 
seine Weisheit, die doch nur eine menschlich 
inmde hlt, liebevoU mit dm- Anderer vereinigt, um 
^ «dien Kampfe die Wahibeit sa gewinnen, ist 



fähig, ein Jünger dieser Kunst aller Künste zu 
werden. Das erfordert Selbstverläugnung in hohem 
Grade vnd treneste Gemeinschaft im Dienste des 
Geistes und Herzens. So wenig Gott dem Men- 
schen seine Bcstimmunj^ in Worten verzeichnete, 
so wenig besteht diu Frmrei, welche jene zu leb- 
reu sucht in bestimmten Sätsen, sie will als Kunst 
geftbt sein. Damm, meine Brr, wenn Sie Diener 
sein wollen, so ist die Arbeit im Dienste der 
Menschheit ihr hauptsiichlii hstes Gebot, und wenn 
sie diese ernst vollziehen wollen, so müssen sie iu 
maur. Gemeinsamkeit diese Kunst empfinden and 
in sich aufnehmen. Nicht ans Lehrbüchern lernt 
man die Frmrei, sondern nur und allein im leben- 
digen Verkehr mit den ßru. Auf ihn möchte ich 
Sie an dieeer Stelle vor Allem hinweisen, wenn 
ich den Wunsdi erfüllt sehen wül, der uns Alle 
belebt, dass Sie geistige Genossen an dem grossen 
Baue der Menschheit werden wollen. Bannen Sie 
äelbsisucht und Eitelkeit, und sind Sie stark lu 
reiner Meoechenliebe, eo werden Sie Brr hier fin- 
den und den Schatz hebeu, der hier ruht; sind 
Sie aber zufrieden n3it diesem äusäern Schmuck, 
der Ihnen jetzt gewährt worden ist, so werden 
Sie, wie gar mandw Anders^ neb einer unanebleib* 
lieben Ifiasehnng ansgesetst filUen nnd viellsicbt 
manche, der Aeusserlichkeit mehr entsprechende 
Gestaltung des weiten Begriffs der Humanität dem 
Frmrbund vorziehen wollen. Wir hoffen, daas 
Sie trene Genossen werden und fleissig am Barne 
stehen, um den grossen Beruf der l&aonei bald so 
erkennen und mit zu erfüllen helfen, und in dieser 
Hoffnung heisse ich Sie freudig willkommen! — 



Einige Urthelle über eine Hausfrenndin. 

Der griediisobe Philosoph Plato sagt: „Dnrdi 
Endebung wird der Mensch erst wahrhaft Menscb." 

Luther sagt: „Der wahre Gottesdienst des Hauses 
ist, die Kinder recht erziehen'' und Leibnitz sagt: 
„Ich habe immer gedacht, dass man das Meoscben- 
gesobleobt beesert, wenn man die Jagend beseeri* 

Wenn diese grossen Männer der Vergangenheit Recht 
haben, so können auch die Frmr, welche Welt- 
und Menschheitsvei beseeruug als ihren Bundes- 
sweck erachten , nkdit gleichgSltiir sein gegen die 
Mittel zu einer voUkommneren Jugenderziehung 
uihI werden daher auch gern ihr Interesse der 
Tresse zuwenden, welche die Hauserziehung iördert 
nnd ihr Gelingen anstrebt. Zu den Zeitschriften, 
welche nor der Familieomiehong gewidmet sind, 
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gehört auch die „Cornelia", weldie der Heranage- 

bei li. Bl. redigirt. Seit einer langen Reihe von 
Jahieu kohrt sie im deutschen Hause ein, und ist 
dort stets gern gesehen , da sie vielseitige An- 
reguDgea und iiu's Woblgerathen der Kinder die 
besten Rathaehläge giebi Eine Menge Stimmen 
aus der Presse betonen ihren Werth für jedes El- 
terubuus, und wir theilen hirr einige derselben 
mit. Maur. Blätter »ageu: „Diebe tou Br Pilz 
gegründete nnd redigirte Zeitecbrift verfolgt in so 
Um rein maur. Zwecke als sie die Vervollkomm- 
nung der Meuscliheit durch die Familienerziebung 
aaetrebt, und Alles in üuen Bereich zieht (KiinJcr- 
ktanUuitBn, Kindeninarten , Beschäftigung der 
Kleinen etc.) was die Heranbildnng der Jugend 
im Eltcrnhausc fördern kann. Daher ist sie allen 
mit Kindfin hef^liickten Bni und Schwestern warm 
zu empkhitju." - „Die Herausgabe dieser Zeit- 
•dirift nt ein Werk im Dienste der Tilgend, im 
Dienste des Menschen und Familieuf^ttcks, und im 
Dienste der Zeit, deren Anschauungen die Cuine- 
lia reiten und erweitern will. Darum Br leiht 
aolchrai Werke die fördemde Handl Sicher- 
lich wird es keinem der gereuen durch 
das Mithalten der Cornelia seiner Familie nicht 
nur eine hnRcnehme und belehrmde Unterhaltung 
sondern auch eine wesentlich praktische Un- 
terstiltsuog in der Wahl der Bficher, Spielsachen, 
Musikalien und tausend andern Dingen gewährt." 
(Br Wenzel.) Das Dresdener Journal sagt : 
„Mit grosser Freude haben wir die Artikel dts 
uns vorliegenden Bandes dordigesehen und daiin 
so viel Amddiendes und TfOffiMiea gefunden» dass 
wir wünscht u, es möge auf jedem Familieulische 
neben dem „Bazar" oder anderen Zeitungen auch 
der Cornelia flu IMatzcheu gegönnt sein!" Schul- 
rathDr. Mdbine sagt fiber die Cornelia: „Wekfa 
ein Hausscbatz, welch ein wc&cutlic her Gewinn für 
die Familie diese in Tausenden in deutschen Fa- 
miUen einkeiureude Zeitschrift ist, wird Jeder er- 
kennwD, der nur «inen flüchtigen Blick in dieselbe 
wirft" Dir. Dr. Dütes: Lehrer nnd Enddier, 
welche diese treffliche Zettsdinft verbreiten, er- 
werben sich ein wahres Verdienst." Dr. Fried r. 
Hol manu; „Eine mit Kindern gesegnete Familie, 
wddie die CSomelia nicht kennt, kann ans leid 
thun." Die Zeitschrift UeberLand undMeer: 
„Die Zeitsdiiifl „Cornelia" verdient nnsfre fort- 
dauernde Anerkennung durch die Gediegenheit und 
Vielseitigkeit der Aufsätze: es wäre deshalb zu 
irttaadieB, daae sie «irUidi recht tief in die deut- 
sche Familie eindringe, und dass die Eltern die 
weniges Groschen, die sie auf die Belehrung und 



Anregung Uttsicbtüch der Erriehuog ihrer Kinder 

verwenden, nicht tür vergeudet erachten möchten." 
Der bekannte Jugendschriftsteller Ferdinand 
Schmidt »chreibt in der Katioualzeituug: „Be- 
währte Pädagogen bieten in dieser Zeitschrift alp 
len Eltern, die es redlieh meinen mit der Erriehnng 
ihrer Kinder, Winke, Rathaehläge und Anregungen 
aller Art W^ahrUch, wären wir Deutsche nur erst 
80 weit, dass eine Zeitschrilt, wie diese ist, in ei- 
ner 60 grossen Auflage verlegt würde, wie die eine 
oder andeie Motlezeitung, wir könnten dies als ei- 
nen hohen Ruhm für uns in Anspruch nehmen." 
Die St. Galleuer Blätter: „Im Fache der Er- 
ziehung kamt kann etwas Gediegeneres gefunden 
werden ab diese treffliebe Zeitedulft Im Inte- 
resse der Menschheit möchten wir das Werk allen 
Freunden der Jugend und allen Kreuinien <it^ 
Fortschrittes empfehlen. Wer nur eins ihrer Hefte 
gelesen, der s&umt nicht, sidi das ganae Wwk an 
kaufen." Das Berliner Fremden- und An- 
zeigeblatt sagt: „Ks !>o]lte uns recht erfreulich 
sein, wenn wir die allgemeine Aulmerksamkeit, 
namMitiidi unsere Leserinnen, auf disae^ der Una- 
heben Eniehung gewidmete Zeitschrift knben kfinn* 
teu. W'ir heben hervor, dass dieses Blatt nicht 
etwa in trockenem , pädagogischem Tone , sondern 
in lebendigen und anregenden, aus der täglichen 
Whrklicfakdt herausgegriffenen Bildern sn den 
Müttern und firaiehem Sfoicht" Die Baseler 
Nachrichten sagen: „Unter den vielen Blättern 
11 nd Flugschriften, welche gegenwärtig im Schwünge 
sind, nimmt die Oofiietia eine hervorragende SteU 
lung ein. Sie aSUt zu ibrsn Ifitarbeitern laoter 
Namen, die in der pädagogischen W^elt guten Klang 
haben." Das päd. Repei torium des Dr. Hcindl sagt: 
Eine vortreidiche Zeitachnil, diu nur bewährte 
Krifte ni ihren Hitarbeitem aulsuweisen und b^ 
reits den 35. Band beendet bat Der Uns dieser 
Zeitschrift athmet aber iiudi Begeisterung für die 
gute Sache des Erziehungswesens, weshalb sie lo 
allen Gauen unsere dmitschen Vaterlandes im 
Kreise der Fknrilie bei Hodi und Niedrig ehie 
treundlicbe Aufnabme fand und ihr eine heimische 
Stätte bereitet wurde. Mö^e ihr die Theilnahme 
auch fernerhin gesichert sein!" Einem längeren 
Artikel von der bekannten Sebriflstellerin A. Oo> 
diu über die Cornelia entnehmen wir Folgendes: 
— — — Wer es wagt, unter diesen Umständen 
ein schlicht ausgestattetes W « rl: zu empfehlen, 
muss von dessen innerem Werths reobt etnstlieh 
durobdrungen sein. 8(dcbe Uebencengung müdbte 
hier ab Anwalt der Zeitsohschrift „Cornelia" auf- 
treten. Dies von Dr. Gar! Filz berausg^ebene. 
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TOD gleich bawähttan Klüften wientiitita Blatt irt 
MtaiD stillen Bidierai Weg vorwixta geadiritteD. 

Es gehört den Frauen, den Müttern zu und giebt 
Allen, di« guten Willens sind, ihren Kindern mehr 
zu sein alä nur Pflegerinoeo, eine reiche Fülle au- 
ivgBBdao» tiefinrk«Dd«i 8toffM. Kflin pSdagognchet 
Bbtt ist es in dem Sinne, wie das Wort gedeutet 
wird, das kindliche Sein und Werden spricht hier 
in lebeudigtiu Biideru zu Uerz und Vetütand der 
jungen MttUer, denen in den lelteMten Fällen eine 
Vorbilduog sa ihrer hohen Au^be: gute tüchtige 
MeOBchen heranzuziehen, zu Gebote f^estanden. — 

Die Cornelia ist nicht lehrhaft, nicht tendenziös. 

Sie beleuchtet nur, giebt eiu Echo wirklichen wir- 
kenden Lebens, neigt die mnnaig&lt^ten Kinder^ 
Charaktere, Eriabningen und zu lösenden Schwie- 
rigkeiten in so klaren Zügen, dass mh die natür- 
Uchste Rückwirkung auf vorhaudeue Zust&ude er- 
gibt NaterKebfceit. Wacfasnoikei^ gmmd»» innige 
Bdigiöutät ist der Kern aller Aafs&tn, Enähluo- 
gen und Rathscbläge, welche hier von wohlmei- 
oenden Männern und kundigen Frauen geboten 
werden. Winke bertthmter Aerste betonen und 
iBcdam die Harmonie swieoben Kfirper- und Gei- 
Bteapflege. — — MSohte das Blatt mit seiner ehr- 
lichen, offenen Sprache in die Hände recht vieler 
jungen Mütter kommen, die nicht der eigenen 
Weisheit ohne «eiterea Tertrauen, eoodem eich 
inr ihre verantwortliche Aufgabe gern den weite- 
sten Blick gewinnen I Es wird die stille Mission, 
welche es seit Jahren treu eriüllte, nie umsoust 
ubeo, wo ee Eingang gefunden." — Möchten diüe 
Zeilen daan beilngeii, die Theünahme der Brr ani 
die von Br Pilz redigirte Cornelia zu lenken; sie 
werden bald bestätigt finden; was die obigen Stim- 
men verkündeten. J. 



EiM Ipisote MS lieichldite ier nDrei 
WeltkngelB.*« 

Die FrmrD zu den „Drei Weltkugeln" hat, 
wie wir dem „Kleinen Journal" entnehmen, eine 
gkmdebe Yorteechiditft fie ist vieliaeh behaup- 
tet worden, der Stifter derselben, Friedrich der 

OroBse, sei lediglich deshalb Frmr geworden , um 
hinter das Ordensgeheimniss zu kommen, und da 
er nur leere Foimeu geiuudeu, ao habe er die 
Lofenversamnlung nkdit wieder besnobi Diese 
Behauptung gehört in daä Reich der Märchen und 
soll mH dem Folgenden widerlegt werden. 



Friedrich war bereits als Kronprins in den 

Orden eingeweiht, jedoch durfte er sieh als l-rmr 
bei Lebzeiten seines Vaters nicht bekennen. Bei 
seiner Thronbesteigung wünschte er sogleich, daas 
eine O gestiftet würde, und diese erste O war: 
Lea trois gtobe«, die jetiige groese Mutter O in 
den drei Weltkugeln. 

In dieser □ führte Friedrich den Hammer als 
Mstr V. St.. und bildeten seine vertrautesten Freunde, 
Ten denen er sieb fibeneogt hielt, dass sie brave 
und moralisch gute Menschen seien, die c 

Aber nicht alle Berufene sind auch Atisei- 
wählte, und in allen Verhältnissen des Lebens 
bleibt der Mensch: Mensch! In ihm liegt der Keim 
snm Onten und nun BiSeen; nicht Einer ist von 
Schwachheit frei, und leider musste auch Fried- 
rich dies erfahren und sich betrogen sehen. 

In dem engen Zirkel seiner 0 befand »ich 
ein Kdnigs-, Landes- und OrdensTerrSther, gegen 
den Friedridn Benehmen ftbermensdiUoh könti^idi 
und maur. war. 

Als der grosse König Schlesien erobert hatte, 
musste er ee aaob su erhalten und seine übrigen 
ProTinaen m dedmi raoben. Zu diesem Zwecke 
war es nötfaig, die alten Festungen zu verbessern, 
und wurde der General Wallrave, einer der ge- 
schicktesten Ingenieure, mit dieser .\usluhruug be- 
trani Besonders wnrde die Feetung Neisse bedeu- 
tend veratärkt 

Dieser General Wallrave, Liebling des Monar- 
chen und Mitglied der Lj, m welcher sein könig- 
licher Herr als Mstr t. St präsidirte, hatte sieb, 
dnrdi Oeld verUendet, ndt dem Ffirsten Kannits 
in Wien in Korrespondenz gesetzt und wollte den 
Plan der Festung mit all ti In heim hissen an das 
Kabinet in Wien verkaufen. Die Verhandlungen 
iedoch wurden nicht vorsichtig genug betriebni, 
der General-Poetmeister des Königs schöpfte Ver- 
daobt und meldete diesem daher die Sache. 

Als nun wieder ein Brief des Wallrave abge- 
hen sollte, wurde er dem Könige (gebracht, der ihn 
erbradi nnd lo das adieasslicbe Verbrechen ent- 
deckte. 

Friedrich sah sich verrathen an seine Erb- 
teinde, verrathen von seinem Lieblinge, von einem 
.MitgUede aeiner O, aol deren Uebo, Trane vnd 
Ergebenheit er — die O bestand nnr aas vierund- 
zwanzig Mitßhedern — . vermöge seines Scharf- 
blickes, Felsen gebaut hiitte; vi-iratheii und ver- 
kauft als König, Freund und Br und in die trau- 
rige Nodiwendigkeit vsrsetst, den, wekhen «r mit 
Wobltbaten überhäuft und ab Br umarmt hatte, 
als Landesfeind zn bestrafen. 
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Lauge ttberlrgte Fntdricb, bis er eiui u Maii- 
nhluii iMsto, der iho und Mio vertreflIielieB Em 

zu mehr als einem Menschen, zu einem Mr des 
allerhöchstou Weltbaumstra erhob. Er rief die □ 
2ut>uoimeo, ia der er mit BegeisteruDg, mit Beleh- 
niDg and W8rae von den Pflichten eines echten 
Mn sprach und die «r ab ein aoldier dem Orden, 
seinou Bru, <1( rii Staate und dem Vaterland schul- 
dig »ui; und am Schlüsse seiuer Rede wurde sein 
Ton feierlich und seine Worte setzten Alle in Er- 
atauneii. 

Der Tiefgekränkte erhob lidi von Minem 
8tuhl und sprach: 

„Einer hier unter den Tersammelten Brn 
hnt sidi an den Geeetu« des Ordens, seiner 
Pflicht gegen den Staat, seinein Eide, seiner 
Treue uuJ Dankbarkeit gei;en mich, ata vor- 
sitzende;! Mstr und 8r-inen König, schwer und 
todesstraibar vergangen.* 

»Als König «Pill ich es nicht wissen, als 
Mstr V, St ihm verz<'ih* n. als Br biete ich ihm 
die Hand, von seiticm Falle ihn wieder aufzu- 
richten und als Meutich will ich das Geschehene 
vetgnssen. Ich verlange nur, er soll sein Ver- 
hreehen hier gestehen, in sidi gehen und sich 
bessern; in diesem Falle bleibt Alles unter uns 
und nie soll wiedei- eine Erwähnung geschehen." 

wSchweigt er aber und nimmt die ihm an- 
gebotene Vemihung nidit an, so moss ich als 
Mstr ihm andeuten, dass kdi gezwungen bin, 
auf immer die O zu vt-rlasseii und ihn als Herr 
und König, als erster Beamter im Staate dem 
Ausspruch der Gerichte zu übergeben.** 
StiUschwdgend and erschflttert sahen sich die 
Vei«amuic!ten einander an. Keiner wusste sich 
die W orte des Königs zu erklären und selbst Wall- 
ravc aluiti: nicht, dass stio Verrath entdeckt und 
er gemeint sei. 

Nach einer Pause wiederholte der Kfiaig die- 
selben Worte. Alle s( hwii t^tu. Friedrich sprach 
zum dritten Maie. Alle waren verstummt. 

In den Angen des grossen Königs glänzten 
Thtänen. — Er spraoih weiter: 

„Als Mr hab' ich meine Pflicht erfüllt. 
Leider aber gewahre ich, dass unter dieser klei- 
nen Zahl kein Mrgtlühl herrscht, dass Eid, 
Pflicht, Trane und Erkenntlichkeit nicht vermö- 
gend sind , Menschen zu fesseln joA die Allge- 
walten der L'-idenschafteu zu sOgeln. Somit 
bchiiesse ich denn heute und für immer die □; 
nie ward* ich den Hammer wieder führen." 
FeierlMh sohkMs Friedrieb noch einmal nach 
Mr^itte die o und kgte. bis in sein Innentes ba- 



Mttjgl ujtJ iiat eiitblÜMteiu üau^tt;, dtiu Hammtf 

auf den AUar nieder. 

Im Vorzimmer aber verlangte dar KSaig in 

Begleitung des Generals von Ilahu dem General 
Wallrave den Degen ab, liess ihn zum Arrest füh- 
ren und ihm später den Piuzess macheu. Er 
wurde tu lebenalfingUchem, streogan Festnngsan-eat 
verurtheilt, aus welchem ihn erst der Tod naob 
30jabri«or Haft befreite. 

\on der Zeit an, wo Friedrich das Strafanit 
gegen einen Logenbr an ftbemebmen gaiwnngen 
war, konnte er nun nicht mehr Mitglied sein ; nur 
dies allein war die Ursache , dass der grosse Kö- 
nig und Menschenfreund die Logeiivei Sammlung 
nicht mehr besuchte. Aber der Künig ehrte den 
Orden bm an aeinen Tod; denn er war ttberaeugt, 
dass die Mitglieder des Frmrbnndse mit Liebe und 
Treue an ihrem Könige nnd dem Yaterlande hin- 
gen. Wolg. Anz. 



Beaugsqnelle der Weimariscbea Flrdmuer- 
Analecten. 

Mehrfachen Anfragen und Wttnsdien entspra- 
chen wir, der Kürze halber auf diesem Wegs^ 
gern durch die Anzeige, dass das so elten erschie- 
nene XU. Analectenheft, so weit der Vorrath noch 
ansrsicbt, gegen Fnuikoeinsendnog in Briefmarken 
von 1 M. 10 Pf. pro Exemplar durch die hiesige 
Verlagsbuchhandlung von Hermann Böhlaa 
zu beziehen ist. 

Da von den irOberen Heften, mit Ansnahma 
der gänzlich vergrififeoen Nummern I., V. und VUL, 
ebenfalls noch ein kleint r Vorrath vorbanden ist, 
so hat obengenannte Buchhandlung sich bereit er- 
klärt, nicht blos das neueste Xü. Heft, sondern 
auch die acht nodi vorhandenen frfiberen gegen 
Einsendung der Gesammtsumme von 5 M. den 
Bestellern frauco zugeben zu lassen, während ein- 
zelne frühere Nummern nur noch für 1 M. das 
Heft an besieben sind. 
Weimar am 1& Februar 1882. 

Br Pntacbe. 



Ana den Loi^enleben. 

Berlin, tiroase O su den drei Welku- 
geln. Za den drei Senphim. Zu einsm ireUthft- 
tigen Zwecke vrird der Br Kesiekr sm SoanabsBd, 
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den 25. Februar, Abends 7 ühr einen Vortrag halten 
fiber du Thema: „yom Eienapu Im nm elektrt- 
Mhm UehC «ine koltarhiatoriadi-iiidaitrtelle BUne*, 
tu «elehem auch Damen und GSste von Brn Zutritt 
haben. Billets Bind eu haben bei den dieuenden 
Brn, dem Caatf llao Br Wittke, sowie Abends am Ein- 
|Mfa dw 8mIm.'— Dm Yortnge folgt «in geniioli' 
tat Mahl k dmwtt M. IJft. 

— Grosse LandesO. Zu den drei goldnen 
fldhiBndB. IMs O Marte «b ft. Jmutmt im Eng- 
BielMB BftdM da Bdivwtanitet, sa weldiem sieh 

Ober 180 Theilnehmer und Thcilnehtnerinnen rin- 
gefanden hattrn, dir Könif^licho Kunst, die Tonkunst, 
die Bhetorik und die Tanskuost hatten sich scbwe- 
itorlieh dw HiMid gefflklit, üb dM Veit so tintm 
gcnuBsrcichcn zu machen. Der vors. Mitr Br Alexis 
Schmidt, welohpr die eratfcenannte Kunst vertrat, 
brachte in einem an die Frmrei anknüpfenden Toa- 
■to — den eindgoa bai dar IM -Tafel ttberhaapt 
magabraditaa, — den Behweatem dia HnMigvng der 
Brr der O dar. Musikalische Genüsse, denen mit 
Kecht gTOB^er ^ifall gezollt wurde, verdankten die 
Festgenosren dem Herrn Stüber, der eiue Arie aus 
W^nar'a LobeDgrin ong, den FH. Ltnogaet dondi 
Vortrag mehrerer Lieder und dem Br Wulfert. Br 
Dphnickc erhfitcrte durch vortreffliche Denlaraation 
mehrerer kleinen poetischen Humoresken, und Terpsi« 
ahoN^ «eldM aehoa tot dam SoBpar dia Sahwealan 
aad Kr «vflraBt haU», Ualt diaadbea aadi naab dem- 
■dben bis Nacht« S Uhr bei einander. Den Brn, 
welche eich um die Festordtiung bo verdient gemacht 
haben, ist die Genugthuung geworden, dass das schöne 
Fest aar Bafriadigung aller Tbeiloehmor Terliel 

— GroBseLandesO. Zum goldenen 
Schiff. Der würdige und viel verehrte Br Hartvici 
Mafia an 29. d. Uta. aaia 25jähriges Vx-JM- 

rer Zeit leidenden Jubilare überbrachte der rors. Mstr 
HEBr Schreiner unter Assistens der Brr Beamten, 
denen sich noch einige den Jubilar besonders Terehranda 
Brr, aagaidilaaaan battoa, mit araigBa har^awiBaan- 
den, den Jubilar ■iobtUeh bewc^oden Worten ein 
Glückwunsch-Schreiben der O und ein mit den Logen- 
Emblemen geaiertes Kelchglas. Die Brr blieben nach 
diaaflr achabaadea PdMÜckkeit na«b «nuga tmt in 

«m^ fi ff fip ^^ Utpi^mia ^t^««-!— 

— Dem Vernehmen nach beabBichtigt die Grosse 
Landes U der Frmr von Deutschland in Berlin die 1876 
gcfaa ib^ Obararebitaktaa (Ai^dial^pas) Scbiff- 
«Hom {tt fltaltia vaifalBgla B« < iiarioa aataibrtMB. 



Stadtiiüsa. Bericht (im Auszug«) daa 
«aar. Klaba aa Stadtaalaa flbar daa labr 
2t/f. 1881 bia 22/t. 188S. Der Klub bat daa 

fünfte Jahr seiner maur. Thätigkeit beendet. 

Es wurden im letzten maur. Jahre im Kiub 11 
ArbeitsTeraamm langen und 1 fixtraTersammlung ab- 
gahaltaa. lo den ArbaitHi wardaa aaiMiat aaa der reieh- 
haltigen Fmr-Literatur grössere Abhandlnogan, paa» 
sende Gedichte, powie Abschnitte aus dem rnstnictions- 
material vorgelesen. Es wurden 1 i grössere Vorträge 
vorgelesen, 7 aiaar. Gadiehta vorgetragea und gar 
Belehniag der JUngeren ICitgUeier daa Klaba aaa 
Br Findel's „Geist und Form" die Abschnitte „die 
vollkommene O" bis „die alten Landmarkeu" sowie 
die Fragen und Antworten aus Br Fischer's Lehrlings- 
katoobiBas targalaMB. Bri S attaaergtwCbaUobaa Oa- 
legenheiten, wie Br Garfield's Tod, BafSrdaraag oder 
Aufnahme eines Hr Mittrlied» u, s. w. wurden 5 
grössere Ansprachen gehalten. Ausserdem kamen 2 
AaMtaa aiabt reia aiaar. Lihalta aar Vorlesung. 
Dia MFraiHZaitvag* eiraalirta aatar daa Bra. 

Die Sommerpause benutsten die Brr lu regel- 
mässigen gctxlligfn Zusammenkünften, zu welchen 
auch vieltach auswärtige Brr, welche als Kurgäste 
bier wailtcB, «rwbiaa«» wazaa. An 26. Jali had 
eine solche Vereinigung von 20 Brr lait Bnaabl, W0> 
runter ein Br aus Honolulu, statt 

An 26. August gaben «ich hiesige Brr und Brr 
aaa dar Maanbarger O en Baadea-Tous aaf der Wil- 
belnabatg ia KdMB. 

Unsere Brketteist uro ein Mitglied, BvBektor Rom- 
mel, vermehrt worden und besteht nun aus 12 Bra. 
Für das künftige Jahr sind tu Beamten erwählt: 

1) Br Bauitair jaak«, Baataar, VaraUaaBdarf 

2) Br Euaiek^ mUdflabeaHaar, Toraitasodar StaUvartr. 

S) Br Bogenhard, Pactor, Redner, 

4) Br Schwarz, Postmeister, Schriftführer, 

5) Br Heyland, Kaufmann, Sebatcmeister, 

Taraamnlsagalokal iat Jaeoba Kaatau» 
retion, WO Winter und Sommer an den Monta- 
gen mit ungeradem Datum Zusammenkunft statt- 
findet. Die Finansverbältuiese des Klubs sind geregelt. 

Biaaahna M. 51. SO 

Aaagaba « 80.70 Baal. H. 20. 00 
Wohlthütigkeitskasat 

Einnahme M. 65- 98. 

Ausgabe „ 18. 10. Best H. 47.88. 
AaatatataiwKaiaawafdaBBom Beaten der arnaa 
Konfirmanden, der Kleiokiaderbewa hr-Aa« 
st alt und den Ve r ei n surHebung und Pflege 
der Volksbildung je 6 Mark ausgexahlt Dam 
letat geoaaatan Vaniaa aod daiacn Tolkabibliatak 
wird foB flaftaa daa Klaba «ia rortdanamdea Intaraaia 
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zDgfWOndet. Dtjr Totn Br Schriftfiihrcr siusfiihrlifh 
vurlaBSte Bericht schlieast mit der lioHauog, dasB 
noMmi Btrebeo Duh den Idealen auh ferner der 
S^eo dei B. kf. nicht fehlen möge! 
.Stadtsttlia, 22. Januar t8S2. 

Ueraano Beuster 
VenitMiider de« tum. Klob» Stadaali«. 



An 18. Uta. hielt MJehanoea 

der Eraogeliit sur Eintracht" im Or. I)ann»Udt eine 
Obl.LI ab, in welcher die Wahl der Bcamtan uaarer 
Bauhütte pro 1882 Blatltaud und dabei 
fir H. Beiaeok niaa Hatr t. St, 
„ Dr. Hügel lam depntirten Hatr t. St 
gewfthlt vnide. 

Bremen. Aua der CJ Frifdrich Wilhelm zur 
Bintraeht Or. Bieneo. — Der Atbeitakaleoder nnee» 
rar Baubütte ist inaolbm einer AenderoDg ontenegen 

worden, als die nicht mehr an dem betr, Mitt- 
vooh, sondern an dem nächstfolgcoden Don- 
n e r 8 1 a g abgehalten werden. — Glubabend an jedem 
Dienetag nnd SoDDabead. — Dieiea allen lieben Em 

tur Mitlheilunp, Hii bIcH dafür intcrressircu. — 
Bremen, Februar 1882. leider Neumark, 

Beoretär 



Qunnton der Hinffrbliph(»nen der beim Kingtbeater- 
braoii verunglückten l'rmr gtapendet. 



Briefliasten Br A. in S. Wir sind ganz Ihrer Md* 
nung, dass die [jp immer eine AaaaU «lagaidcfaneter 
maur. Scbrifloo den AoffearauMaen« empfehlen, reap. 
gleich einbindigen tollten. Br Zechel, der sieh dnreb 
sfincn reichhaltigen frmanr. Verlag ein besonderes Ver- 
dienst erworben bat macht die Anscbaflhng auch leicht 
da er z. B. bei Abnahme von 6 nnd 19 Exempl. der Fl» 
sclierVchen Katecbisrauscrläutcrungcn einen bedeutenden 
Kabati gewährt. Lassen Sic sich das Verzeichniss der 
bei Br Zeefael eraehlenenen Schriften eehieken, Sie wer* 
den darin maaehea naar. Eddatein flnden. Hersl. brL Or. 



AnaieigeiL 

Lote Vßntkwistenui 1er lensckkäi filmdai. 

TJm unBorfT anxwärfiprn MitKÜrdir wilk-n sind 
für dieses Jahr die Arbeiten (L Grad) im Mürz auf 
Sonntag den 5., im Oktober auf Sonntag dun 8. 
Naebnittag %5 Uhr verlegt 

Olanehan, im Januar 18S3. Petzsch, 

Mstr T. St. 



Im Verlage von Rob. Fofberg in Leipzig, 
Thalatcaaee Ne. 9, iet enobienen nnd dnrdi alle Hn- 

sik- und Huchhandlungen zu beliehen : 

Yergiss fQi mich die B.086 nicht I 

ß:>d von UüUer TOn der Werra. 
Für eine Singstimmc (und Chor ad libitum) mit 
Begleitung des Pianoforte, oomponirt 



Vma Abt 
Op. B44. PnlB t Mark. 



Die g. o. T. JobannieO „inr Yer- 

sebwiegenheit" i. O. PrrBBburg Iciort am 26. Febr. 
■1. J. um 7 Uhr Abt nfis in ihren Logen-Local (Hotel 
National III. Stock) die zehnte Jaiireswcnde ihres Be- 
atebena. BiolMrIieh wird dieoee maor. Fkeodanfiaet 
in dem Logealeboo dea üngarlandca aieh va einem 
Lichtpunkt gestalten nnd wir wünschen der Terehr- 
ton und pei, Schwester CD schon im vorauB dazu die 
zahlreichste Tbeilnabme und das beste Gelingen der 
Feetarbeit die in Anfnabne, Vorleeung dae lOjihrlgeB 
Berichtes, Festrede etc. besteben wird. An die FeatCD 
wird aieb ein Featbanqtiett mueblioieeiD. 

Budapest. Dio Gross a von Ungarn in Buda- 
pest bat beschlossen an alle unter ihrem Scbnta ar- 
beitenden Frmr^ die Anifordemng ergeben tu laa- 

aen, dass dieselben unter ihren Mitgliedern Colli oten 
zn Gunsten der Opfer dor nissischen Judenverfol- 
gung verauMtalten mögen. Dieselbe Gross □ hat 
ihren (fl die Frage aar Reantwortnng rergelegt: 

Welche Art der Wohlthätigkeit entspricht am besten 

d< ni (»eiste der Fmirei nnd welcli'' iii«hi-'^oiififTe den 
speziellen Localverhültnisseo. Die uogarisoben 

baben zum Tbeil nicht nnbedentrad« Botiige an lUlUClUlClJItt f UlllCl,n(rüaUn ducl Br F. Haaaeaetefik 

Verla« voa M. Zille in Leipsig, NArabergeratr. 21. — In Conoiiesien bei Robert PrleiC (M. C. Cavael) In Leipzig. 

Draeh tob Br VoUratb ia Leipaig. 



Junge Mädchen , welche eine Bildungsanstalt 
in M einur sn besuchen beabsichtigen, finden ?on 
Ostern cL J. ab freundliche Aufoahme, lowia aocg^ 
fältige Beaufsichtigung und Verpflegung in dem 
Faniüionpoii^<ioiiHtdui Frau Diakonus Grafl', Wittwe 
des Br Grati. Nähcrc Auskunit durch Frau Anna 
Graff, sowie durch die Brr Wernekke (Realacbul- 
direktw) und Wjener (VermeaeniigidirekliorX 



Wer 



etwüä uuuonciren will, erspart alle .Mühe- 
waltung, Porto etc., wenn er sich ver- 
tnnensToU wendet an die Annoncen-EipedHiion von 

Haasensteis & Yoifler, ^^^^^ v^mvf^j 
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Für iK« RMdiiktiftii wnintwortHdi: Dr. M Flh^ l/«q»iR» Plairn^iUer StrasM 22. 



WfiflkMttUb alM Mtunmer. t tiiwwii<ri lw | fH ir MwiMf. Pnl« dM bftlb«a Jalirg. < Ibrk. 



NE 10. SoDoabend, den 4. Mära. 1882. 

Bestellungen von Logen oder Brfldcrn, welche sich als wirkliche Mitglieder demlben aasgewiesen haben, werdm 
dnrcb dco Buchhandel, Mwie durch die Pott befriedigt, ond wird deren Forteettoog ohne vorher dogegeagena 

Abbeetellaag ale verliuigt bleibend mgeeeadl 



In hall: Wolslicil, Starke, Schönheit als Stützen unsres Olauhcns Vorgetragen von Br H. Wcrnclikc -- 
TMtooia zur Weisheit L O. Potsdam. — Aus dem Logenloben: Leipzig, Berlin, Schottland, Indien. — Vermisch- 
tae. — BriefwedHeL 



Weisheil, Slirke, Schönheit als Stitsen mwmt» 
Glaubens. 

In dar a Analk ni Wefaiar. am 8. Janvar 1882^ 
vavgfltMgn van Br K Warneklce. 



Wenn es iär jedermann eich ziemt, das neue 
Jalir mabt nur sa bfgrttssen mit guten Wflnsoheii 
ttod frohso HoSaimgen, soodsrn ancb es «n be> 
^nnen mit ernsten Betrachtungen und Vorsätzen, 
mit Erwägung der Pflichten , welche jedem sein 
Stand und Beruf auferlegen, wollen nicht da auch 
«ir, m. Brr, in dioser Stande^ die mm «ratsn Mtl 
im neuen Jahre uns susammenführt, der Pflichten 
eingedenk sein, welche unser Amt bei diesem Tem- 
pelbao, unser maur. Beruf mit sich bringt? Neh- 
msn irir da das ehrwttrdige Docoment tuurer „al- 
ten Pflichten" zur Handt so lesen wir an erster 

BtsUe Fol gen des: 

„Eiu Mr ist infolge seiner übernommenen Ver- 
pdidituog gehalten, das Sitteugesetz zu beobacb- 
tso, and wenn er die Kaast recht verstellt, irird 
er weder ein tboricbter Gottesleugner, noch ein 
UDgläubiger Freigeist sein. Während aber in al- 
ter Zeit die Mr jedes Landes tou der Keligion 
üms Landes oder Volkes sein sollten, weloher 
Art diese andl war, so scheint es jetet zweck- 
mässig, sie nur zu der Religion zu verpflichten, 
worin alle Menschen übereinstimmen, und ihre 
besonderen Meinungen ihnen zo fiberlaseeD." 

Auf diese Worte ihre Aafinerfcsamkeit sn len- 
ken habe ich eine doppelte Berechtigung. Die- 
selbe liegt einestheils in der Bedeutung des Docu- 
ments, welchem sie eutnommen sind, andemtbeils 
in ier Erregung, mit wcldier in den Islilen Jah- 
rsB die maur. GUobensfarage an versebiedenen Or- 



ten und aus verschiedenen Gesichtepunkten wie- 
der zur Discussion gebracht worden ist Wenn 
loh SS nntsmclnne, diese msinse Braditene hooh- 
wichtige Frage nach des Mrs Glauben, als dem 
Glauben , worin „alle Menschen übereinstimmen", 
etwas näher zu beleuchten, so stütze ich mich 
dabei auf einen OeiHUnemann, dessen Name bis- 
her ausserhalb der wissenschaftliehen Kreise^ an^ 
fälliger und bedauerlicher Weise, nur wenig ge- 
kannt und genannt wird, der auch selbst uuserm 
Buude nicht angehört, dessen tiefsinnige, klare, 
bdebrende und erbauende Sohriften aber gerade 
den Jüngern unsrer k. K., denen vor allem an 
der recliten Einsicht in ihre Beziehung zu Welt 
und Gott gelegen sein muss, nicht warm genug 
empfohlen werden kSnnen. Disser Mann ist der 
ehrwürdige, hochbetagte, aber noch geistig rüstige 
Gustav Theodor Fechner*). In seinem Bu- 
che: Die drei Motive und Gründe des Glaubens**) 
habe ich die Antwort gesucht auf die Frage : Wo- 
rauf gründet sidi umer Glaube? Wenn idi diese 
nun in die Worte fiMse: 

Unser Glaube gründet sich auf die 
drei Säulen der Stärke, der Schön- 
heit nnd der Weisheit, 
so wird vielleicht die Allgemeinheit der Fragestel- 
lung, und die Einfachheit, um nicht zu sagpn Tn- 
vialität der Antwort Sie einigermassen befremden. 
Ho£Fentlich gelingt es mir, beides zu rechtfertigen. 

Wenn ich von oaeerm Olaaben sprsche, eo 
muss idi damiti naob dem oben aqgeffihrtsn Wort- 

*j Prof. der Physik an der (Jairersitet Leipsig, g«> 
boren d. 19. April 1801. 

*•) Leipzig. Bieltkopf St Hirtel, IBIS. 
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laute der alton Pflichten, die Religion meinen, in 

der alle Mensiheii iihereinstii; lucn. Da-s «Jer Aus- 
druck „alle MeDSchen" nicht buclibtäbhch /u neh- 
men ist, bedarf wohl keiner besoiidereo Ausfüh- 
rung. JedenfikUs kann es sieh dabei nicht um 
das haiidt'ln, was man im oithodoxen Sinnr d s 
Wortes OÖ'enbaruDgsglauhcn nennt. Soviel itn i 
steht tür jeden UnbeiaDgenen fest, dass die ver- 
sdiiedenen Formen des Off«nbnning8glaubens unter 
sich und mit den Glaubeoiuiätzen der verschiedenen 
Etlt»^ckel^Hlp'.^tufell der Völker und der Inilividnen 
Begriße geun'in haben, die es nur fjilt. auf ilim 
Uebereiostitntuung uod ihren Ursprung zu prüfen, 
um zu Glaobenssätxen sn gelangen, ron denen 
mtn sagen kann, dass alle, oder doch die Über- 
iriegende Mr^hrzahl der Mcnsclicn , dann überein- 
stimmen. Diese Prüfung führt zur Uaterscbeiduug 
von dreierlei Beweggründen, weldbe sum Gkuben 
treiben« oder von dreierlei logischen Grinden« wel- 
che zum Glaubet! btrt c htigen. Aus ihnen sind die 
drei Säulen aufgebaut, die gemeinschaftlich und 
unter einander fest verbunden den Glauben hal- 
ten und tragen. 

Die Stärke des Glaubens beruht auf 
dem historischen Princip: Der Mensch 
glaubt, was ihm gesagt wird, was vor ihm ge- 
glaubt worden ist und um ihn geglaubt wird; 
seine Schönheit erhält er durch das praktische 
Princip: Dtr Meiisch glaubt, was ihm zu glau- 
ben gefällt, dient, Ironinit; die W'. isln it. aber 
bietet das theoretische l'riucip dar: Der 
Mensch glaubt, wocu er in Erfahrung und Ver- 
nunft Bcstimmangsgründc findt t 

Nach dem ersten Priuci)) luit sich iler (ibiube 
in der geschichtlichen Eutwickelung der Völkei wie 
im Lebensgange der dnnlnen Geedilechter erhal- 
ten; man bat geglaubt, und man glaubt noch 
heute daSt was andere glauben und als glaubwür- 
dig nnd glaubeiifonici iid übn In fei ii. Wie vii»lsei- 
tig und tiefgehend ist diu Wiikuug die8>-.s Priucipsl 
Das Kind glaubt alles, was man ihm sagt, es ver- 
langt keine Or&nde dafür. Wie ee in seinen äusse- 
ren Bewegungen die Eiwachsei en Tiucbahint, so 
versuchen gleichsam aucii seine Vordtellungeu die 
der Erwachsenen naduuabmen. Erst nadi und 
nach sieht es ein, dass nidit alles wahr ist, was 
ni:in ihm gesagt, was man iiber die IHnge und 
Ereignisse in der Welt crziildt hat. und viole giebt 
CS, die bei wachsendur Erk<,iii.tniss mit dem Glau- 
ben an das Palsehe und Ünbegrfindete sugleich 
alteiB Glauben > il/u^^n bi n geneigt sind. Sie im i- 
nen, solches Glauhi ti :i\it das Wort und nacli dem 
iieispiele anderer sei eine unwürdige und bedenk- 



liche, wo nicht gefahrliche Sache. Nun ist ee 

walir. In tlium und Wahrheit haben das miteinan- 
der gemein , dass sie sich historisch fortpflanzen 
lus.seu, und zwar um so leichter, jo weiter ihre 
Verbreitung schon iortgsschritten ist, so dass der 
Glaube sich um so leichter erhält, je länger er 
schon gehalten bat Aber es ist dabei der wich- 
tige Unterschie<l , dass dies mit der Wahrheit ins 
Unbestimmtt geht, mit dem Irrtbum aber nur Ine 
zu gewissen Grenzen. Denn in dem wahren Glau- 
ben liegen PO vielerlei Elpinente, die ihm, je mehr 
er sich ausbreitet, immer mehr förderlich sind; 
in dem falschen dagegen liegen allerlei Störungen 
und Hindernisse für seine Verbreitung, die bestlln- 
dig wachsen und ihm immer mehr entgegen wirken. 
.\lso liegt oben in seiner V. rhreitung durch Raum 
und Zeit die Starke des Glaubeus. £r wird umso mehr 
in 0eberdnstimmnng sein mSsaen mit der Natur 
der Dioge, je zahlreicher nnd verschiedenartiger 
die Menschen, Zeiten, Klimata und Lebensverhält- 
nisse sind, durch die er sich erstreckt, je zusammen 
bangender, einstimmiger und wirkungsreicher er 
sich duroh sie erstreckt, und je unbetengener und 
vorurtheilsfreier die An£Eassnng, je grösser die na- 
türliebe Beg:ibung, je umfangreicher das Wissen, 
je ToUkomuiener der moralische Zustand seiner 
Bekenner ist Gegen die Uebermacfat eines Glau- 
bens, der diese Eigenschaften besitzt, können ein- 
zelne Fälle des Unglaubens oder des abweichen- 
den Glaubens bei einzelnen Personen und Völkern 
nicht in Betracht kommen. Die überwiegende 
Zahl und das grSesere Gewicht der Stimmen einigt 
sich dahin, dass es ein einheitliches und persön- 
liches höchstes Wesen giebt, mit welchem die Men- 
schen durch reale und sittliche Bande verknüpft 
sind; daae das Dasein des Ifensdiea okht asf das 
gegenwärtige Leben beschrankt ist, und dase die 
Weise, wie der Ma nsch im Diesseits sein Leben 
führt, B<' liiH^'ungen für sein Leben im Jenseits in 
Micii tragt; dass es endlich Wesen giebt, die zwi- 
schen Gott und den Menschen nach besondereii 
Beziehungen eine Vermittelung herstellen. 

Dem wird man viclkicbt entgegenhalten, dass 
eigentlich nur über den obersten Glaubeospunkt, 
das Dasein eines göttUchen Wesens im allgemei- 
nen, einigermassen üebereinstimmung hentd^ in 
den übrigen Punkten aber die Meinungen aus ein- 
ander geben. Dies rauss auch zugegeben werden, 
aber in der Zuversicht, dasb die beiden andoru Priu- 
dpien den Widerstreit der Meinungen in der Haupte 
Sache zu lösen verminen. 

Wenn das Bowusstsein der Glaubensgemein- 
schaft mit vieleu, vielen Andereu, die vor mir ge- 
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lebt haben uud mit mir dorn Glauben seinp 

StärkA Terleiht, ao erhält er seine Schönheit 
durch die Art und Weise, in welcher er deo gei- 
stigen, nie den materiellen BedftrfiiiaeMi des llen- 
echen entgegenkommt, seine Lebensstellung för- 
dert, seine Bildung mehrt, sein Gemiith veredolt, 
seine Thatkraft stärkt Daher glaubt der Mensch 
— nnch dem firaktiscben Prindp — das, wa» ihm 
zu glauben gefällt, dient und frommt. So sagt 
Cato bei Cicero: „Wenn ich nun darin irre, ciass 
ich die Seelen der MeuschLii für u 'sterblich halte, 
■o irre ich gern, und ich will mir dksen Irrthuis, 
der mioh glficklieh macht, so lange idi lebe, 
nicht abzwingen lassen." Und was hier bewusst 
ausgesprochen wir^l, das wirkt Hiidprswo uubcwusst, 
der Umstand nämlich, dass der Meubch in seioeiu 
Glauben und durch seinen Glauben glfiddich ist 
und ihn deshalb sich ntdit will rauben lassen, 
selbst dann nicht, wenn er dadurch in schroffsten 
Widerspruch mit der Erfahrung zu gerathcn scht-int. 
Wir sehen um uns das Uebel in tauseodfacher 
Gcstaltong and weitester Verbreitung, wir sehen 
Unheil hereinbrechen öber Gerechte wie über Un- 
gerechte , sehen die frömmsten Gebete ohne Er- 
hÖmng, sehen die Wahrheit verfolgt, Tugend und 
Verdienet verkannt und gettsteri Wer sollte da 
nidit irre werden — und manche sind auch irre 
geworden — im Glauben an das Dasein eines all- 
roächtigeu, allweisen, all^ütigeD Gotte s? Und trotz- 
dem wird dieser Glaube allenthailicu verkündet, 
nnd Tansende von Menschen finden ihren letsten 
und besten Trost darin. Daraus geht doch auf 
das deutlichste hervor, dass der Mensch eines sol- 
chen Trostes bedarf, dass ihut solcher Glaube zur 
Beruhigung und Beeeligung gerdeht, und dass er 
bsrsit ist, das zu glauben, was ihm solche Beruhi- 
gung und Beseligung gewährt Ehe n so ist es 
mit dem Glauben an ein Eortlelen im Jenseits. 
Der Anblick des Todes und der Verwesung ist 
wahrlich ni<dit geeignet, dieera Glauben in uns so 
erzeugen oder zu beHtärken. Wenn das Blut stille 
steht, das Gehirn verfault wie küiiiUe da die Seele 
noch länger tfaätig sein, das Bewu(>btseiu forterhal- 
tsfl bleiben? Aber der Mensch will fortleben, 
fortem|ifindeii, foridenken, und dieser Wunsch 
tiiHiii;t ihm unwiderstehlich den dlaubeu an ein 
Fortleben nach dem Tode auf, d; sich der Eine 
BO, der Andere audern denkt, aucli wieder ein je- 
der nadi seinen persönlidien Wfinüchen und Be- 
ditefiiissen. 

Aber die Nützlichkeit des Glaubens, werden 
Sie einwenden, ist doch kein Howeis für seine 
WahrheÜt Darauf ist vor allem m enridem, dass 



es nicht nach dem Nutzen dos Glaubens zu fragen 
gilt, sondern nach seinem Segen, nach dem wohl- 
thätigeu Liniiusse, den er, überall sich verbreitend, 
wie Luft und SonnenUcbt, auf alle Einriditungen 
des häuslichen, geselligen, staatlichen Lebens aue- 
übt. Sollten wirklich nur die rein äusserlichen 
Verhältnisse im Leben eines Volkes, das Klima, 
in dmn ee lebt, die kSrperlidien Eig^nthttmlid)- 
keiten, die es vor andern auszeichnen, sollten nur 
sie seine Stellung iri der Geschichte der Mensch- 
heit, seine Fortschritte in der Culturentwickeluug 
bedingen? Ist nicht die höchste uud wunderbarste 
Blflthe des Hraschmgeistes, ist nidit die Kunst 
zu allen Zeitui hervorgegangen aus dem Glauben 
und iliui eng verschwistert gehlieben ? Sind nicht 
die erhabensten Schöpfungen derjenigen Kunst, 
welcher nicht durch blossen Zu&ll unser Bund 
seinen Namen verdankt, beredtd Verkünder der 
Glaubeus-inninkeit ibrer Urheber? Und nicht schwer 
würde es sein, dem gleichen Eiufluss auf anderen 
Gobieteu nachzugehen. Aber wie man der Luft 
lu danken vergisst, dass sie sum Athmen allffirw 
wärts verbreitet ist; wie man die Sonne nicht adi- 
tet, die es überall hell macht ; so vergisst man nur 
allzu leicht, dass die Religion ee ist, die die mensch- 
liche Gesellschaft bili Die BÜrkslen nnd edel- 
sten Gefühle im Menschen, die ihn zu den grSsse- 
sten und besten Thaten begeistern, könnten gar 
nicht entstehen ohne den Glauben an Gott, den 
Erhalter und Begierer der Welt, den Vater und 
WoMthllMr eeinw Menschenkinder. Zwar werden 
viele zu solchen Thaten begeistert durch den de- 
danken an den Nachruhm , der durch späte Ge- 
schlechter ihren Namen tortptlauzen werde; aber 
wie schwach ist dieser Gedanke, daia andre, wenn 
wir ewig todt und vernichtet sind, mit Liebe und 
Verehrung an uns denkerj werden, gegen den Ge- 
danken, dass wir einst selbst noch mit den Nach- 
lebenden denken und fühlen werden, dass wir 
einst mit denen, die jetst mit nne leben, wieder 
leben und mit ihnen die Folgen unsres Handelns 
beobachten und geniessen werden! 

Solche Vorthelle und Segnungen, die der 
Glaube bringt, wird im Ernste niemand ablengnea 
wollen ; dennoch könnte es scheinen, als ob in alle 
dem kein Heweis lüge für die Wahrheit des Glau- 
bens. Finden wir aber überall sonst, dass die 
richtigste Kenntnis» von dem, was ist, dem Meo- 
sehen aueb pnktiech am besten dient, dfiifen wir 
da nicht umgekehrt schliessen, dass das, was ihm 
am besten dient, ihn am sichersten leitet und am 
wirksamster fördert', auch am wahrsten ist? Ein 
einselner Irrthom kann swar oft einem oder eini- 
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gen IfaBBoheD dienlich MB} je weiter er Bich 
aber verbreitet, auf je mehr Henscbeti er Einfluas 

gewinut, desto augenfälliger und umfassender wer- 
den seioe ^achtheile. Wenu der Gedanke an Gott, 
Im Winen um Gott, weldiee die Meoeohen bei 
ihren Handlangen leitet, ein Irrthnm wäre, wenn 
ee einen solchen Gott nicht gäbe , müsRten nicht 
die Folgen eines so allgenieiu verbreiteten Irrtliuras 
sich längst als nachtbeilig erwiesen haben, wäh- 
rend im Gegenflieil die «induaeiide Verbreitung 
dee Crlaabene an Gott wie an ein Jenseits nur im- 
mer grösseren, durch nichts zu ersetzenden Segen 
gebracht hat, der Unglaube aber Nacbtbeile für 
dM Henedihdt wie für den Einzelnen mit eich 
führt, die beständig wachsen, so dass aicfa derselbe 
in grösserem Umkreise auf die Daufr gar nicht 
halten könnte. — Wer von dieser Ueberzeugung 
durchdrungen ist, der könnte auf den Gedanken 
kommeo, dais lioh der wahrste nnd richtigste 
Glanbe ohne alle Rücksicht auf seine Entstehung 
und sonstige Begründung daran müsse erkennen 
lassen, dass er der gesammteu Menschheit in ih- 
ren hSduten Beciehangen am meisten Heil und 
Segen bringe. Dass dies nicht möglich iit« liegt 
daran, dass unsrer beschränkten Erki nntniss ver- 
schlossen bleibt, was dieses Heilsamste und Segen s- 
reidwte für die Menschheit ist, dass eben auch in 
dimer Benehnsg nieder der Glanbe ebe Uidtt 
des menschlichen Wissens aoszufüUeu hat. 

Erst dadurch wird ja ein gesundes und för- 
derliches Verhältuiss zwischen Wissen und Glau- 
ben m Stande gebradit, daae de einaader nibht 
widerstreiten, sondern dass sie Hand in Hand 
gehn, dass sie gemeinsam den Menschen dienen, 
seine Stellung und Bestimmung in der Welt zu 
erÜBSsen, dass sie einträchtig daran arbeiten, ihm 
die drei widitigaten Fragen in beantw«Mrteo: Was 
kanu ich wissen ? — Was soll ich thun ? — Wae darf 
ich hoffen? — Und in der That hat der Glaube 
ausser seiner historischen und praktischen auch 
eine tfaeoietieohe Oraadlage, er wird avdi getra- 
gen von der Säule der Weisheit 

So sei unser dritter Grundsatz; zu glauben, 
wozu wir in £riabruug und Vernunft Bestim- 
muugsgriinde finden. 

Wie die Wimemwhaft ana ihren Eimmlbeobacli- 
tungen Schlüsse zieht von allgemeiner Natur, wel- 
che zuletzt uUe Erscheinungen der Aussenwelt ei- 
nem Systeme von Naturgesetzen unterordnen, so 
gilt es für den, der sich eine Weltanschauung hi^ 
den will, in welcher Glauben und Wissen f^ddi- 
berechtigt und versöhnt neben einander stebn. von 
dem Erfahruugsmässigen ausgebend, Schlüsse zu 



ziehen von aUgemeinerer Natur und sie ansmdeh- 
nen auf andere, höhere Gebiete des Daseins, an 
welche unsre Erfiibrung nicht hinanreicht Gehen 
wir aus von den Erfahrungen, die wir an uns 
selbst machen. Unser Gast stellt sidi dar als 
ein Reich von mannigfach wechselnden Empfindna- 
gen, Erinnerungen, Bestrebungen, die sich gegen- 
seitig verknüpfen und scheiden, harmonieren und 
widerstreiten, die aber alle zusammengefasst sind 
in einem eiaheitliehen Bewnsstsein. Das Gebiet 
dessen, was wir sehen und dessen, was wir boren, 
scheinen an sich ganz abgesondert von einander, 
scheinen nichts mit einander gemein zu haben; 
sie haben aber das gemein, dass unser Geist TOn 
beiden Gebieten weiss, aber mehr noch weiss, als 
jedes eitizeliie für sich. Nun schliesst ein jeder 
von uns aus der Erfahrung, der er sich nicht entzie- 
hen kann, dass andere gleich ihm einen Geist be- 
sitzen, dass so in dar KSrperwelt, die er um sioii 
wahrnimmt, eine Geisteswelt thätig ist nach den 
verschiedensten Richtungen: die Welt der Men- 
scbengeister , deren Thätigkeiten sich g^enseitig 
▼erknfipfen nnd edieideo, barmonieren und wider- 
streiten. Warum nun nicht weiter scbliessen, dass 
PS einen höheren Geist giebt, der um alle jene Gei- 
ster weiss, und mehr weiss als jeder einzelne für 
sich; der ein einheitUchee Bewusstsein, einen ein- 
beitliöhen Willen darstellt, der alle diese Geister 
nmfasst und über sie hinausrdcht? Warum nicht 
mit derselben Zuversicht schliessen auf einen höch- 
sten W'eltgeist, aus dem sie alle hervorgegangen 
nnd fon dem sie alle umsdüosssn sind in einem 
höchsten Bewusstsein und höchsten Willen! Dass 
wir „in Ihm leben, weben und sind", ist ein altes 
und bedeutsames Wort, nur wird es meist als ein 
schöner poetischer Auespruch betrachtet und nicht 
im rechten Ernste an^Roiasst. — Pemsr kbrt nna 
die innere Exfidurung in unserm eignen Geiste swei 
Gebiete unterscheiden, ein Gebiet der Anschauun- 
gen, das Sich täglich durch die Eindrücke der 
Aussenwelt TStfrossert, und ein Gebiet der Erin- 
nerungen, das ebenfalls beständig wächst aus dem 
ersteren heraus und weit über dasselbe hinauswächst 
— das Gebiet der Erinnerungen, worauf eigent- 
Ud) unsere Erfahrung beruht nnd welches uns erst 
mSglieh madit, m der Welt, mit anderen llensdisn 
zu verkehren, unsre Gedanken nnd Gefühle ihnen 
mitzutheilen. Steigen wir an der Hand dieser Er- 
fahrung auf in das höhere Geittee leben, finden wir 
da nicht Veranlassung sn glanimi, dass andh in 
Gott ein Anschauungdsben bestehe, und auek 
in ihm, darHus hervor wachsend, ein Erinnerungs- 
leben, reicher, schöner, beständiger? Wie nun 
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aaser Gdik im dieeseitigen Leben dem Ge- 
bieto jmm bSbaraD AiiMlunrangalelMDa «ngdiSrtk 

wsd er nicht auch berufen sein , in einem jensei- 
tigen Leben einzutreten in das höhere Erinner- 
ungsleben ? — und wenn wir jetzt, in dem Geistes- 
leben lucoiBden, wo wir mifc umcKhligen anderao 
Geistern leben in Gottes Geist, dM Gefühl der 
eignen Persönlichkeit uns bewahren, werden wir es 
Mcb bewahren m dem höheren Leben di s Jenseit«. 

So etwa stellt sich, aufs flüchtigste umrissen, 
der Obabe an Gott und m «ine pereSoUdie ForU 
daaer dar nach der Selbstbeobachtung unsres Gei- 
steslebens. Wenn wir aber weiter betrachten, dass 
dieser Geist hieuieden an unsern Körper gebun- 
den iet, eo dtm, woDD im Geiete etwas enttteht 
oder vorgeht , auch in unaerm Körper eitwae mit 
entsteht, etwas ]>arallel geht; wenn wir erwägen, 
das« in ähnlicher Weise in anderen Organismeu 
endliche Geister und Körper verbunden sind, ja 
io Grande nur zwei feraduedene Seiten einee nsd 
denelben Wesens sind, so kommen wir auch auf 
diesem Wege zu dem Schlüsse, dass die Gesammt- 
heit der Welt ein Analogon sein müsse, nur un- 
endlich grösser, li5her nnd wnfiMeender, n dem, 
woran hienieden unser Geist geknapft ist» daes sie 
also zu einem höchsten Geiste in solcher, nur un- 
endlich höherer Beziehung stehe, wie unser Leib 
iu unserm Geiste. Diese Erkenntoiss lehrt uns 
Ernst madien mit der Lelire ton dem allgegen- 
wärtigan und aUwalteoden Gotte, ohne den kein 
Haar von unserm Haupte, kein Sperling vom Da- 
che fallt Und wiederum gibt auch der Blick auf 
die Kfirperwe l t einen Fingerzeig über die Möglich- 
keit und die Art onsree Fortlebene nach dem Tode. 
Wenn in der nns umgebenden Welt keine Wir- 
kung verloren geht, wenn jede ihre eigenartigen 
Folgen hinterlässt im Ganzen des Raumes und 
der Zeit, lo können auch die Wirkungen, die wir 
in der Welt hervorbringen, nicht verloren gehn- 
Wie das, worin wir jetzt leben, d. h. uns bethäli- 
gen, unsern Leib bildet, vergänghch und io enge 
Sdnanken eingeedüoaien , so wird jener weitere 
beis, den wir mit unaen Wnrknngen durchdrun- 
gen und an uns geknüpft haben, nach dem Tode, 
wo wir aus dem eng begrenzten Anschauungsleben 
in das weitere und höhere Erinnerungslehen ein- 
gehen, gani und bewuset unser eigen werden, als ein 
weiterer und höherer Leib — die Grundlage unsrer 
persönlichen Fortdauer in der Welt nnd in Gott*) 

*) Gerade dieser letcta Tkell musst« hier etwas knap- 
per behandelt werden, and es konnte dies in der O »m 
M eher feseMteB, als scben bei dner IrAberea Oelegm- 
beU vea dleese Ansiebten die Bede gewesen war. Wer 



Doch ich halte ein. Wollte ich nicht im Sinne 
der alten Ffliditen nur anf die Beligkm hinweisen, 

in welcher alle Menschen übereinstimmen, jedem 
Einzelnen aber seine besondere Meinung überlas- 
sen? Was berechtigt mich da, meine eigne Mei- 
nung Tonntngen? Zuniohst treibt midi dam die 
ernste Ueberzeugung, die ich .von dem Wertbe 
difSf-r Ansichten habe, die ja nicht meine (igne 
Ertiudung sind und die selbst in der Form , wie 
sie Fee hu er darstellt, als eine Zusammenfassung 
und glttokliohe Fortbildung der Anskshten erscheU 
nen, welche mit mehr oder weniger Uebereinstim- 
mung in den verschiedenen Glaubensformen über- 
liefert, aber theilweise unbeachtet oder missverstan- 
den sind. Ferner treibt mich dazu die nicht nun- 
der ernste Ueberzeugung, der ich schon bei Gele- 
genheit meiner Betrachtung über Humanität und 
Nationalität Ausdruck m geben gewagt habe, dass 
man in der Vorsicht, nur das allgemein 
Meneebliohe aufsusuchen, su betraohten und 
zu pflegen, zu weit gehen könne und bei der Au^ 
breitung in das Allgemeine, den festen Halt am 
Einzelnen und den klaren Einblick in dessen Zu- 
sammenhang veriieren könne. Daher habe ich ge- 
wagt, mehr zu geben — so weit es Kürze der 
Zeit und Schwierigkeit des Gegenstandes zuliessen 
— als sonst bei Besprechung solcher Fragen in 
den c§^ gegeben wird und was meines Eracbtens 
im Grunde keine groese Befriedigung gewihrt 
Wenn wur, m. Brr. uns berufen fühlen» an dem 
Tempel der Mensi hheit zu hauen, der ja auch ge- 
tragen wird von den Säulen der Weisheit, Stärke 
und Sehooheit, eo wwdea wir diese unsere Auf- 
gabe wenig fördern, wenn wir das, was Jabrtau^ 
sende menschlicher Entwickelung schon daran ge- 
than haben, niederreissen oder unabhängig davon 
weiter bauen wollen. Ohne den Glauben an einen 
persönlichen Gott, in dem wir leben webeo und 
dnd, ohne die Uebeneugung von einem Fortleben 
im Jenseits, das mit unserm diesseitigen Leben in 
engsten Zusammenhange steht, kann der grosse 
Bau kdne Dauer erlangen; das ist mene Ueber- 
zeugung. So haben wir uns swar in den Hader 
der Parteien . in Dogrnenstreit und Pfaffen gc;^änk 
als Frmr nicht einzumischen ; aber W ache haben 
wir zu halten, ?ne einst beim Tempelbau des Ne- 
hemia geschab, mit bswehrter Hand, dass nicht 

sich dafür intcrcF^sicrt. sieb aber nicht gldcb aa das Btn- 
dium des dreibindigeD Werkes: ^Zeodavesta. oder ftber 
d!e Dinge des Himneli und des Jenseils** (Leipzig, 
VoBs 1851) wagen möchte, dem sei zunächst empfohlen 
das „BAchleio vom Leben nach dem Tode" (Leipsig, 
▼oM 186S, II. Anfl.) — beide von Pecbner in der ihm 
«igaeo aadeboodsB Welse gssehriebea. 
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gerüttelt werde an den drei Säulen und dem, was 
darauf errichtet ist. Darum lafiSf-n Sie uns auch 
fernerhin jeden aufrichtig Licbtäucbenden willkom- 
awn beisMB In nnaern Hallen, ohne m fragen 
nach der befoiidereii Form Beines Glaubens; wer 
sicli aber als glaubenslos bekennt, der kann kein 
brauchbarer Arbeiter werden an unserm Bau. 
Streichen Sie den' eivten Abaebnitt unsrer tlkn 
Pflichten — wie unselige Verblendung schoo oit- 
mals ijelordert bat — so helfen Sie unbodacht- 
aaui L'inreiüuen, uau von >iem hoben ui d iit-iligr-n 
Werke, an dem wir tuil vci einten Kräfti.'u arbei- 
teu, schon anagelUhrt ist und sich berriidi erbebt, 
7.11)11 Segen der Menscbbrnt und ni Emiren des 
höchsten Baumeisters. 



Teutonia cur Weisbeil i. 0. Potsdui.*) 

Die Johannis n nTentonia snr Weisheit*, eine 
Toi hter der üross"n National - MutterO „tu den 
dif'i Weltkugeln", nach iler Tradition dif am 3. 
Juui 1763 gestiftete und s)mt«.-r wieder eingegangne 
O Ja sagesse" foriaetiend. wurde am 16. Deeem- 
ber 1809 mit 28 Bm installirt In Jahre 1817 
war sie bis 60 Brr aii^t wiu lisi n und crwaib sich 
nun ein eigenes Heim, nuclidem sie 8 Jahre mit 
Miethsräunien sich begnügt hatte. 1878 gab die 
Mstrsdiaft den Besits dieses Grundstocks auf, io 
(! i IIüfTnung, dass die hohe Rauftumme von 
402,(100 M. es ermöglichen werde, ein neues scho- 
mne» Gebäude zu schaffen. Zu den milden Stif- 
tnngtMi derOgehSren: Die Pnhlmanikstiftang 
und der Stipendien-Food. Im Lauls der 70 Jahre 
des Bestellens der Cl erreichte dei Mitgliederstand 
1857 die höchste Zahl von 208 activen Brn. Aus 
dem Schousse der Teutouia entsprang auch die 
Felda kZUDI siegenden Adler", diesweinial, 18S0 
uimI 1859, auf kurze Zeit in Activität trat Zehn 
Msti leiteten in den 70. Jahren die D und mit 
dem letzten gottbegnadeten Mstr Br Puhlmaiin 
an der Spitze ftierten die Bit 1859 dts Feal des 
60 jfihrigen Bestehens der C3. nadidem sie bereits 
1856 das Fest seiner 2r) jähr. Ilammerrührung be- 
gangen hatten. Ihn begiüssteu die Brr nach ^Müek- 
licher Rückkehr aus den glorreichen Feldzügeu 
von 1864» 66 und 70; ihm dankten aie 1873 für 
eue Ittnfng^rige Hnrbeit. Mit ihm sog ne auch 



*) Nach dem soeben crscbieo<"!en Beriet t über die 
dreifocbe Feier dieser O, etc. Pctodeai, Br Brandl. 



in den ne uerbauten Tempel ein. Zur Feier eines 
dreifachen Festes, nänili( b des Festes der Einweih- 
ung des neuerbauten Ordensbauses, des Jobaunis- 
festes und vomebmlidi des DaoklBStns fBr die 
fünfzigjährige, an Segen reiche Lsünng der O 
durch ihren Mstr v St. Br I'nhlmann, versammel- 
ten sich die Brr am 19. Juni 1881 im neuen Lo- 
genhaoBSb Kurs for 1 Dkr ersdiisn der stellver- 
tretende Protecior 8r. K, und K. Hoheit der Kron- 
prinz , welcher dem neuen Tempel das Licht zu- 
führte. Der ehrwürdigste Br Maiot vollzog die 
Weihe ritualmüssig und wandte sieb dann mit 
herslichen Worten an den sehr ehrw. Br Jnbilar, 
(lein er mit den b sten Wünschen und mit drei- 
fachem Brkuss dt'U Hammer übei reichte zur Er- 
öffnung der FestLD. üach Beginn derselben er> 
griff der sehr ehrw. Br t. Villaome das Wort, 
feierte die Verdienste des Jnbüara nnd flberreichte 
im Namen und Auftrag der Brr der „Teutonia" 
firei Exemplare der ihm ^jewidmoten Gedäcbtniss- 
uiüdaille, ein goldenes, ein silbernes und eins von 
KupferbronosL (Von dieser meisterhaft ausgeAbr- 
teu Medaille sind noch einige Exemplare in Kupfor- 
Broncc von Br Wendisch. Kaiserl. Rechoungsrath 
gegen Einsendung von 2 M. zu beziehen, welche 
der FtthlBMHDnstiftung zufliessen.) Br Pohlmann 
spradi für das sinnige Geschenk innigen Dank 
aus, worauf der steUvertretiHtde Protector folgende 
Worte spracli: 

Meine Brr! 

Da Ich SU Meinem BedAuem der Arbeit nidit 

bis zum Scbluss beifvohnen kann , so ergreift^ Ich 
bereits jetzt ilas Wort, um dem Wunsche Ausdruck 
zu geben, da!>i> der Segen des A. B. d. W. aui 
diesem Hanse ruheo möge; dam der Geist 8obt«*, 
wahrer Fnnrei in demselben walte, aucli die reine, 
unvi rfiilschte L^bre allezeit ihn' Statt • finde. 

Herzlich frene loh Mich in Ihrer .MIcr Mitt«^ 
die Weibe dieses Logeogehüudes zu begehen , au 
dessen Ausführung Mi IcUiaitni Anthell nahm nnd 
dessen würdig schöne Hallen heute angesichts 
rer Vollendung in jeder Hiusicht als gebingeo be- 
zeichnet zu werden veniieneii. 

(Zu Br Pehlmann gewendet;) Zu hoher Be- 
friedigung gersichi es Mir aber, Ihnen, verehrter 
Mstr, der Sin gerade ;ia diesem Ta^e eine Ihre 
Person berührendes, seltenes, schönes Fest begeben, 
Meine Glückwünsche auszusprechen. 

Meiner wohlwollenden Gesinnungen sind Sie 
sich Hi'ii vielen Jahren wohl bewusst, deshalb be- 
darf es hier Ihnen gegenüber nicht vieler Worte, 
vielmehr gtnügt es den einen WuuH'h auHZut-pre- 
chen, dass Der» in dessen Hand unsere Geschicke 
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ruhen, Sie uu8 ooch maocbet Jfthr ia altgewoba* 
tar Friaehe und Bfittiglieit ab VoriiiM ein«« icb- 

tm Fmm, wie bisher, erhalten möge! 

Meine Brr, unter den Worten, fli(^ sOf^bfn i^c- 
redet wurden, veruahm Ich deu ülten Siuuäpruch: 
.Goktos Mtthlui mahlen Uni^Mi».'' Nach MeinMD 
Ermessen kennMidlDet derselbe recht eigeotlich 
das Wirken unseres Humii s. welches sich nicht 
in äusserhcheu, glänzenden Erfolgen kund giebt, 
^hnehr in vollem Bewusstsein des ihm vorgesteok- 
tsn SBeles, in der Stille wie in Geduld, abw be- 
harrlich danach strebt, die Gebote unseres gros-son 
Hstea zu befolgen. In diesem Ringen nach Erliil- 
Inag unserer Menschenpflichten wirkt die Frmrei 
nit ihrem Beetdien. Wann sie b^i^n, wissen 
vir nicht, wie auch ihr Ende uns verborgen bleibt, 
wohl aber ist uns bekannt, dass sie zu allen Zeiten wie 
auch heute, ihren Beruf darin findet, hier aut Er- 
den die Brr su der Erkenntniss Yorauberüten, die 
hisr nur atOdcweise, in e. Ol aber wllkonmen 
erlangt werden soll. Symbolisch weist die Einfuh- 
rung des Lichts wie wir es eben in diesem Tom- 
pel gethan auf diese Erkenntniss hin. Möge ein 
Jeder von uns in seinen Kreise nur ErreidliQDg 
dsnelben beitragen, damit der A. & d. W. sein: 
Es werde Licht! dazu spreche. 

Weiter wendet sich der sehr ehrw. Br y. 
Scbweinioheii im Kamen der o Entt ism 
Compaas bsglftckwttiisehend an den Jubilar und 
verliest zugleich ein sehr ehrenvolles Glückwunsch- 
schreiben von Sr. Hoheit dem Herzog Ernst dem 
fir Puhlmann gewidmet Ebenso reihen sich noch 
als Beglfiekwttnsehende an: der boohw. Br Hen- 
ning als Abgeordneter der Schwester O Minerva, 
der hochw. Br Schreiner, Mstr der D zum 
goldnen Schiff i. 0. Berlin, Br Sachs, Mstr v. St. 
der o Friedrich zur Tugend i 0. Brandenburg, 
der bodhw. Br Pnhimann (Sohn des JubOars) 
Lognnmstr der O „tum Tempel dar Tugend" i 0. 
Schwedt Nadi Ernennung von Ehrenmitgliedern 
der ^Teutonia", und neueu Ehrenmitgliedern der 
HntterO and dner Ansprache des Br Schmidt, 
Redner der a zum aufrichtigen Herzen in Frank- 
furt hielt der Redner Br Stolte IL die Festrede, 
io welcher er der Jobannisiest- und Jubiläums- 
stimmung Rechnung trug und pietätvolle Blicke 
avi daa Leben des Br FuhlmanD riobteta. Der 
FestO folgte eine Festtafel, an welcher 270 Brr 
theilnahmer. Eine Reihe von Toasten, Gedichten 
etc. würzte das Mahl. Br Mölihausen uber- 
isicbte ein aus 100 Bosen kunstvoll gebildetes 
Bouquet; Sr. K, u. K. Hoheit der Kronprinz über- 
sandte den Jubilar wlUirend der TaielO sein Bild- 



nisa in einem mit der biserkrone geschmeckten 

vergoldeten Rahmen nud mit eigenhändig nieder- 
geschriebener Widmung: Dem General und Regi- 
ments -Arzt Dr. Puhlmann am 19. Juni 1881. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. Ausserdem ist der 
Jubilar noch dardi Ueberreichnng eines kunstvoll 
gearfaeitateu uenen Logenschwertes, durch Einsen- 
dung von Festgedichten, Dedicati' n eines Werkes 
(»Kosaiogenio" v. Br. Seiffert) und eines Gedenk- 
blattsa T. Br Menke erfreut worden. M8ge die 
geliebte und verehrte SchwesterO „Teutonia" noch 
lange von der \Voihe dieses schönen F^nte«; zehren, 
und möge der im Gold »trablende Jubilar noch 
viele Jahre als ein Hort und Muster seiner □ ste- 
hen bkibenl 



Aua den Logenlebea. 

Leipzig. Bei der letzten Wahl in der rn Hal- 
duin Sur Linde wurden fa«t »ämmtliche Bi-amte in 
ihre Aemter wieder eiogseent Als Mstr t. St. wurde 
Br Marbach, als dep. Mstr Br GSts, als ]. Auf- 
Bfher Br Scharf, ai« 2. Aufseher Br Wittatock 
gewählt Zu Sekretairen wurden gewählt die Brr 
FudM ^rvtttfcoU.) und Br Baehiuann (eorreBpond.) 

Berlin. Feg aar. Sonntaf^, den 5. Febrsr, feierte 
die O unter tahlreicher Betheibgunp ihr dip(»jiihrig4'8 
Sohweeternfeat am 3'/s ^en Riiumeii (U » Hü- 

tel Inpirial. Der Tersitanade HBr Bertbold erSff- 
nete die Tafel mit einem kuneo Tischgebet. Der 
Toast, w< Ichen er nach dem gcinein?chaftlichf ii Ge- 
sänge des Liedea: „üvit über'm Steroeazelt, segne 
den Katier ete.** auf dea Kaiser, die Kaiserin und 
das ganae Kaiserliehe Haus auabrsohte, erweckte all- 
gemeioe Bcgcirtening. Dem Triokspruch auf die 
Gäste, welcher von dem Br Kerber durch den Vor- 
trag dea Liedes: „In dicBcn beil'gea Hallen" einge- 
leitet wurde, erwiederte der Geb. Beehnnugs-Bath 
Krdtmann. Die leiblichen GcriÜK!<e, für weldie dem 
Hotelbesitzer, lir WasBcrioth, volle Anerkennung pc- 
bührt, wurden erhöhl durch mehrere Lieder, welche 
Frau Fieabergen, die Teohtsr des Br SduMider, vor- 
tü^ieh sang^ sowie dnveh tteffliehe Tertri^ dtt Brr 
Kerber, Piper und Max Wolfframm. Der Schwestern 
gedachte in sinniger Weise Br Draeger. indem er, 
an da« von Dichtern alter und neuer Zeit den deut- 
schen Frauen gespendete Lob aakuBplsad, die An- 
spruchslosigkeit und opferfreudige Liebe derselben 
iMTVorhob und ia humoristischer Weise sie ale die 
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betten Dootoren, Theologen, PhiloMpbAo and Jmv- 
»tvv (die immer Recht bthielleu) feierte. Die uath 
dem geneintohaftlioheD Ueaange des Liede«: „Wir 
nbd die KSnige der Welt", ▼ereoataltete Armenismiii- 
Inng hstte «in redit gUnititM Beenlttit Zun Sdilnaae 
brachte noch Br Stäokel I. dem Vwi'ComlU, insbe- 
aondere dem Voraitzenden in herzlichen Worten den 
Dank der FettgeDosseo au». — Dem Mahle folgte 
do Ttais-y«i|cnB|eD, du too Br Filter mit Keitter- 
geleitet wurde und die meisten Feettheilneh- 
bis nach Mittemaoht iu fröhliolier Stinatiog 
vereinigte. 

— Zun Pilgrin. Die O Mute an Sonntag 

den 5. d. Mts. ihr SchweaterofiBt im Ordenshauae 
unter üuRiierst sahlreicher Bethcilij^iin^. An 300 
Fersonen betraten gegen 3'/t Uhr den hellBtrahlen- 
den, in inielMm Mamenaelimmk prangenden groaien 
Speiseeaal und wurden auf's Herilichste seitens des 
TOrs. Mßtra HKlir Adhr begrÜBut, Den Schweetern 
waren von den mit dem Feetarrangement betrauten 
Bm Ufljer nnd Petiflli dnitande BlunnnatrSniia Uber» 
miidit worden. Die O hMte die BhiOt nneb den 
Landes-QroBB-MBtr HEBr von Ziegler in ihrer Mitte 
zu gehen, welcher im Verlaufe de« Feste« in gewohn- 
ter launiger W eise nden Hchwestern einen Trink- 
•prndi weihte. Biao ttbeneiehe Annhl anagewKhl- 
ter Vortrüge wursten das Hohl. Um den Oenang 
machten «ich in hervorragender Weise verdient : die 
Sohwestern £rler, Sohwendy und Hedwig Kriiger, 
Bowie ^ Brr IBriMd*, Xot. EoUwnek, Haaputein 
nnd Wolftnnn. Die beiden Tdditer de« fir Meyer 
brachten die „Titus -Ouvertüre" auf dein Flügel zu 
Gehör, während Hr. von Albedyll und auch der Alt- 
mstr H£Br Boeentbal I. durch Declamatioa erfreuten 
und Br Mieklegr dnroh Vortrag der MPoet in Walde" 
auf der Unndharmonika reichen Beifilll erntete. Das 
durch 80 viele, mannigfache GenÜBse verschönte, in 
jeder Besiehung gelungene FeBt wird allen Theilneh« 
nern in ftonndlieher Brinnemng bleiben. W.A. 

Schottland. Die Gross O von Schottland in 
Edingburg, welche unter der frühern Verwaltung in 
finansielle Verlegenheit gerathen, erfreut «ich jetzt des 
beeten Oeddfaene. Die Knnnlunon ergnben einen üe- 
berschu^B Uber die Ausgaben von Uber 1200 Pf. St., 
ihr Wohlthätigkoitsfond beträsl über 5000 Pf. St. 
(100,000 M.) aufgenommen sind im leisten Jahre 
aSIB Mit^ieder nnd an 18 neue wnrdon Oon* 



theils d«r Gross O Ton England, theils der 

Schuiiittiid und von Irlaud. Unter den DiBtrict*c§^ 
Bengalen, Bombay, Birma, Madras und Ptndschab 
bestehen in Calcutta, Allahabad, Bombay, Baogun, 
BSadns, Laboio, KnraolMe, Oolonbo n. a. w. dvon 
100 f. Unter den Oro»s[:§P von Schottland 
und Irland zuBammen höchsten« 30 Einielne 
dieser clP arbeiten sehr vorsugiich; andere liegen 
ihren Pfliehten nelir aeebanieoh-obBgatoriaeb ob. 
Das Klima apielt dabei eine nicht su unterscbitzende 
Rolle und c« stumpft fich nach und nach auch der 
eifrigste Charakter ab unter dem Drucke der furcht- 
baren Hitze. Anf die Emgebomen hat die fmanr, 
Inatitntion in Oannen dodi wenig Binflnaa, denn din 
wenigen wirklich durch and durch gebildeten Hin* 
diiB können ihren Einflues erst dann geltend machen, 
wenn dieselben mehr Anhänger und Nachahmer ge- 
funden beben. H— 1. 



VemlscIitM. 



8 a m ari te r Bc h u 1 e n. In England halien neit 
drei Jahren die dortigen Johanniter im Verein mit 
angcedienen Aeraten aogenaante Anbnlanfln>OtoaMn 
ins Leben gerufen, d. h. Schulen, in welchen Unter- 
richt ertheilt wird darin . wie man bei plötzlichen 
Unglücksfällen die erst« Hilfe *u leisten habe. Diesel- 
ben habe« Boriel Beilhll geAinden, daae jetat eehon 
mAt de 22,000 Menedien (Hlnner nnd Pranon) 

sieh darin habrn ausbilden lassen, und in zahllosen 
Fullen , von denen die englischen Zeitungen fast täg- 
lich berichten, ist das Leben Verunglückter durch 
dieeo NHothbelfer** (Bannriter) eriMUen worden. 
An segensreichsten hat sich dieser Unterricht erwie- 
sen für Soldaten, Seeleute, Polizeimänner, Eisenbahn- 
beamte, Fabrik- und Koblenminen" Arbeiter. Doch 
haben Mlnner nnd Pnmen nne nlbn nnnn d«r 
GeeeUaobaft dann mit ExMg Tbeil genonnen, aa- 
ter Anderen auch der Prini nnd die Prinzessin Chri- 
stian von Schleswig- Holstein, der Herzog von Edin- 
bürg und andere Mitglieder der englischen Königs- 
ftunilie. Wie ea heiaat, beabeiehtigt der Kietev Obi- 
rorge , Professor Esmarch , noch in dieeen Wintnr 
eine «olohe „Samariter-Sehule" ins Leben zn rufen, 
um Beinen deutschen Landsleuten mit einem guten 
Beispiele TOTMimgehen. (Dentsehe Dniden-Ktg.) 



Indien, Die Bauhütten in Indien unterstehen 



Briefwechsel. Br B. in H. Beaten Dank fflr die 
Sendung. Die Notizen in den Zeltnngon aiad mir «r» 

wünscht. Hery.l. (Jr. 
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«TAdMiitHeli eine NnmiMr. l >lM w i<i»l lM l Hto JtallffMf . prds d«t hilben Jahrg. < Ibrk. 



Ni 11. Sonoabend, den IL Män., 1^2^ 



BotalloBfaB von LofM odw BMId«ni, «deha rieh alt wirkliehe Hit^ieder deraelhea aatgewieaett haban, werden 
doMh den Boehhandel, aowie dnveh ^ Peet befriedigt, nad wird dereo Perteetsoag ebne Torher dngegangeae 

Abbeiteilaag ala varlaagt bteibend aageaaadl 



Inhalt: Wa^ ist an der Behauptung wahr, dass mit der hohtni gescllmhufliichcn Strllunfc. welche fionst 
die grosse Mcbn&bl der Frinr eiageoommea, die Mrei zugleich auch ihreu Werth verlor? Voo Br Putsche. — 
Manreriaehe RondaehaiL Ven Br D<aerraad. — Ana dem Legenlebea: Lelptlg, Dreedea, Pnadan. 



Was ist an der Behaaplun; wahr, ilass 
Bit der hohen f^eseUschaftlicheD Stellung, wel- 
che MMt die grene HehmU 4er Fmr tAm- 
geionea, die Mrei zagleldi aach ihren Werth 

▼erior? 

Festrede zur Säcularfeier dtr Aufnahinf Carl A u- 
g u B t » in die LJ A ui a 1 i a xu Weimar am 5. Februar 
17B2, gebaltea am 5. Februar 1882 Ten Br Pate ehe. 

Das eben TarUnngene Lied, n. Bit, hat uns 
soilon «imnal inr Feier eines Sienlarieatea von 

II II sf rem Carl August, zur Säcularfeier seines 
Regierun^antritUi gedinnt. Und wirklich gebt, 
was damals wir gesungen : 

Mit jedem Säcuium 
Tbut Deiues Namens Ruhm 
Aadi onaer Heiligthum 
Dankbarer knnd: 

nach sieben Jahren schon am hantigen Tage in 
ErfBUnng. Mit bereits eihShter Dankbarkeit and 

Freudu begehn wir heute dieses zweite Säcular^ 
fest unseres Cnrl August, din Jahrestag sei- 
ner heute vor 100 Jahren erfolgten Aufnahme in 
unaem Brimnd. Wenn wir 1876 unsere dankbare 
Freude über den Bagieningsantritt des Geleierten 
mit dem ganzen GroHHlier70gthum theiltcn , so ist 
am heutigen Tage unsere Freude und Dankbarkeit 
deato intensiver als sie sich in dem Heiligthom 
unserea Urtempela und vnaarer Brhenen gleich- 
«am za ainer ungetheilten und von profanem Ju- 
bel ungestörten heiligen Flamme concentrirt . und 
durch die Erfahrung auch der letzteu Jahre mehr 
and mehr bestärkt worden iat in der Zareraidit, 



mit wflclicr wir sclioii damals unaarer Faatfiraude 
Ausdruck gaben in den Worten: 

FortblBht noch immer hier 

Dein Geschlecht, Shnlich Dir, 
Und sucht die höchste Zier 
In geistger Macht 

Iat aber diese Flamme unserer freudigen Begeister- 
ung Hiicb wirklich vou jeder hoterogeiieu wehmü- 
tigen Beimischung ganz frei und ungetrübt? Oder 
mÜBsen wir vielleicht, im Gegensatz zu jener w- 
sten Slonlarfeier, wo wir mit vnbeatrettbarer Ge- 
wissheit dem Gedanken Ausdruck geben konnten, 
dass Carl Augusts Regierungsantritt zugleich 
Beginn des Aufblühens unserer CD gewesen sei: 
mllssen wir viellaidit heute bei der SSonlarfeier 
seiner Mrwfiihe mit trauriger Resignation nna ein« 
gestolui , dass jV iie Blüthezeit nicht blos unsei er 
A m a 1 i a , sondern der Frmrei überhaupt weit hin- 
ter uns liegt? wenn ea anders wahr ist, was un- 
sere Widersacher su behaupten nicht milde wer- 
den. da;:s die Frmrei sich überlebt habe, und dass 
sie mit <ler hohen gesellschaftlichen Stellung 
ihrer früheren Mitglieder auch ihres hohen Wer- 
thes verlustig gegangen seil Gewiss dne Behaup- 
tung^ die, wenn sie in Wahriieit begründet wäre, 
unsere heutige Festfreude uns vcrkümracrn oder 
gar umwandeln tuüsste in ihr direktes Gegentlieil! 
Was kauu uns daher wohl heute mehr am Her- 
ten liegen ala Uber Grund oder Ungrund dersel- 
ben uns klar zu werden, indem wir zum Haupfc- 
gegeiistande unseres heutigen Festvortrags die 
Frage machen : Was i»l au der Behauptung wahr, 
das mit der hohen Stellung, welche sonst die 
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Mebrzalil der Frmr eingonoromeo , auch ibron 
hohen Werth die Mrei verior? 

Bei Prüfuug dieser Frage sehen wir freilich 
antena mit unamstSflalicher Gewissheit, «iil »ta- 
tiitiach, in dem Gflstiiidiuaaa uns ({«nSUnget: 
wahr ist es allerdings, dasf; j^tzt dip 
Mehrzahl unsrerBrr den höchsten Stän- 
den nicht mehr angehört Dies ergiebt sich 
•ehtm am einer YergleidiuDg nneerer e^nen Mit> 
gUederreraeicbnisee der letzten Jahre mit dem Per- 
eooalbestande unserer Amalia ia den ersten De- 
cennien. Denn während in der Liste unsrer CD 
von 1808 noch 21 adlicbe Mitgliederoamen ver- 
adohiiet etehn, entbUt unser dieq&hrigea MitgUe- 
derverzt ichniss deren nur noch lünfl Noch un- 
günstiger gestaltet sich das ZahleoTerhältnisfi der 
adlichen Mitglieder zu den bürgerlichen bei einer 
Yaigleichttng fon 127 c§3 ni Anlange dieee» Jahr- 
hnnderta mit den neaesten Veneichuiaem dersel- 
ben c§^\ welche einst unter ihren vorsitzenflen 
Mstrn 58 Edelleuto und unter ihnen wieder 8 Gra- 
fen zählten, jetzt aber von adUchen Namen Alles 
in Allem nur nodi aehtl Am aller nngttnstigaten 
aber stellt sich das Zahlenrerhältniss der fürst^ 
liehen Los^enmit^lieder der jetzigen Zeit gef^en 
sonst heraus. Denn während jetzt nur unser Kai- 
ser Wilhelm, unser IniterliGher Kronprinz 
und Henog Ernst TOn Coburg-Gotha un- 
serm Bunde angehören . steht es urkuiidüch fest, 
dass 1775 auf dem Finuconvent zu Braunsclnveig 
die Zahl der Fürsten, an deren Spitze der Heer- 
meiatar Freiherr von Hund in ieierlidwr Prooes- 
sion nun Ordeoshanie MOg, die hochansehnltobe von 
26 war. 

Wenn nun auch diese in der ersten Periodo 
der deutschen Mrei unter ihren Mitgliedern vor- 
herrsobende fürstliche und adlicbe Geburteari- 
stokralie sur Zeit unserer Vater schon bedeu- 
tend zusammenschmolz, so konnten sich dieselbeu 
doch damit tri).steu, dass an die Stelle jener Adels- 
arittokratis allmahlig eine Aristokratie TOn 
Staatsbeamten, Gelehrten und Künstlern 
trat, ein Wandel, der in unserer n seit ihr< r Re- 
activirung sehr bald von Slutteu ging, indem Carl 
August nicht blos um seinen Thron, sondern 
auoh um den Meieteretuhl der o eine Aaswahl 
grosser Geister vnd Talente zu versanimeln wneste, 
unter denen ausser den drei ersten hervorragen- 
den Mstrn T. St, den Brn Bertuch, ßidel und 
TOn Fritseh, als Sterne erster GrSsae die Didi- 
terf&rsten Wieland und Göthe, der Kantiache 
Philosoph Reinhold der A eitere, Wielands 
Schwiegersohn I der Naturforscher Oken, der 



grosse Anatom Loder sowie die Componisten und 
Toiikiinstler Ehe rwein und Hummel glan^steD. 
Doch auch dieser Glanz des Talents, der Wisseo- 
scfaaft und Kunst jfing nadi Carl AngnatsTode 
mehr und mehr m srblaiohan an, ao daaa jstati 
wie in den auswärtigen so aueh in der uns- 

rigen der pohild* te Mittelstand der kaufniännischen, 
industriellen und gewerblichen Klassen bei Weitem 
ttberwiegt. 

Diese unbeatreitbare That^ache ist es, aus 
welcher Aengstliche oder UebelwoUetide das all- 
mühlige Aussterben der uianr. Intelligenz and 
somit, wie sie folgern, zugleich das Hinsiechen und 
Hinsterben der Mrei selbst so wie das immer tie- 
fere Sinken ihres Werthes prophsieibeD , eine 
Prophezeihunf», die, wenn gegründet, unsere Fest- 
freude über die grosse Vergangenheit unserer 
□ unter Carl August durch die Sorge um ihn 
Zukunft verkümmern und verbittern müsste! 

Doch glücklicher Weise werden wir dwrch 
weitere Prüfung unserer Frage antierorseits tuit 
logischer Gewissheit überzeugt: DerSehlnss, 
den man aua jener Thataaohe sieht, ist 
falsch. Er wfirde richtig sein in seinem ersten 
Theile, wenn jetzt noch wie vor 100 Jahren In- 
telligenz ein fast ausschliessliches Privilegium 
der hoobaten Stande wira. Seitdem ^ 
die Geistesbildung unseres Volkes 80 nBehtlg'fevt- 
gcschrittcn, bis in den Mittelstand, dass wer dero- 
s; Iben im grossen Ganzen Intelligenz absprecheo 
wollte, selbst Mangel an Intelligenz, au Einskht 
und VeraUndnlaa nnsrer Zeit ?errathsn würde. 
Deshalb ist aaninehmen , dass jene ganz abspre- 
eliende Beha\iptung das Wort Intelligenz im eo- 
gern Sinne, im Sinne von akademischer Gelebr- 
tenbildung fasst, die allerdings dem Blittelstasda 
der erwähnten KUsssn in der Bogel fehlt Boeb» 
auch in diesem Sinne ist der Schluss noch im mev falsch. 
Denn, weit gefehlt, dass akademisches gelehrtes Wis- 
sen, um Anspruch auf Intelligenz zu machen, unen^ 
behrlich ist, bat mancher sogenannte Niebtstodiri» 
jetzt viel mehr Eiusicbt, Kenntuiss und Verstaad- 
iiiss als der Pliilosoph und Stubein^elehrte, der 
Welt Zeit und M .nschen oft allzuwenig ^^^}- 
Doch zugegeben, dass zur vollkommensten InteU** 
gens gelehrtea Wiesen nnerlasslidi sei, so ist doeU 
jener Schluss auch deshalb falsch, weil unsere 
Kunst hauptsächlich nicht sowohl den Dien' 
der Wissenschaft als Förderung vielnoebr ft* 
Sittlichkeit beaweekt Ja/m. Brr. ^ ^ 
Ihnen unlängst Dachauwdsen suchte, 
Nich Wissen ist's, nobnehr Gewissenhaftig- 
keit, 
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Mag aDerdbgi die Uiei tor bindert Jahren, 

besonders in Kn^laDd, ]uui]ittiu:blicb wissen - 
schaftliche, ja leider nur zu oft alchemis ti- 
sche Zwecke verfolgt habeo, und besonders die 
LeibrBB der eDgliscbea Deisten and ihre Vernunft- 
nügion m verfoUitindigen, m beriefatiRen, zu 
irerbreiteo bc^tre! g > sen s*'in. Diesen Zweck 
und Werth, diese damals n iw Iiehre durch eigne 
Forschuug fortzubilden und fortzupflauzeo und 
der Welt gleidwein ein neaee Licht anfsiuteckeD, 
hat längst die Mrei nicht mehr. Schon 1B06 tbat 
Mahlmann, der langjährige Stuhlnistr der O Bal- 
duin in Leipzig, den treffeinii-n Ausspruch : ..Wie 
alle Einricbtangen in der Weit, muns auch uuner 
Bund mit der Zeit iortedtreiten. Jedes Stehen- 
Meibeo anf einem Punkte, jedes Festhalten an 
Inenn Formen, denen der alte Geist entwichen ist, 
vnd die kein neuer belebt, ja das Worte machen 
ebne That, jener anneelige Schein ohne ein kr&f- 
tiffss Sein ist hberall verderblieb, flibrt ttberall 
Erschlaffung und endlich Auflösung herbei. Die 
Zeiten sind vorüber, wo hohe Erkenntnisse sich 
vor den Augen des Volks hinter dem gtiheioiiiiss- 
Tollen Schkler der Ordensverbindungen ▼erbargen. 
Was vormals ausschUesseades Eigentbum veniger 
Eingeweiheten war, ist jetxt Gemeingut der civili- 
sirten Welt Dnser Zeitalter ist in jeder Hinsicht 
ein helles, ein ideenvolies, ein unterrichtetes. 
Jetnt Licht und tiefere fokenntniss in den c^^ 
suchen, ee hiesse nach der Laterne greifen, wenn 
Sonne schon leuchtend hoch am blauen Him- 
mel steht" Dnss demnach jetzt die O mehr ein 
fluoraliseher Faetor sein nttsse, nicht mehr 
wie ehemals beanspruchen dürfe, die Trägerin des 
Lichts und tieferer Erkenntnisse zu sein, das hat 
in seiner Festrede zur Säcularfeier unserer D*) 
der damalige Mstr v. St unser jetziger Altmstr 
Br Sticbling noch mranirondener and eindring- 
Eoher erklart, indem er sagt: „Wir bedürfen die- 
ses moralischen Factors um so mehr, als die 
Autgaben, welche die neue bürgerhche Freiheit au 
den Einzelnen stellt, fid höhere nud scbiriengere 
■ad als diejenigen, welche der frühere Staat an 
ihn stellte. Ist nicht dem heutig^D Bürger viel 
mehr zur Selbstbestimmung, zur einsichtsvollen 
Prüiuog, zu leidenschaftslosen eigenem Beurtbei- 
Inng Mibeiaigeetellt? Sind nibbt die Wogen des 

*} abfedrockt im XI. Hefte onterer Weimariscbeo 
Fraranakcten: Die Fnaiei ter bsadorl Jahrsn snd die 
Wmni tan kante, 8. S Iiis Sf. 



öffentlichen Lebens die Stftnne des 
ebenso tiele Prüfsteine fUr die Besonnenheit des 

Urtheils und für die Stärke des Charakters? Ge- 
hört es nicht zu dem Charakter unserer Zeit, dass 
der Einzelne in seinem nach Aussen gerichteten 
Sinne zn Viel für sidi, sn Wenig von sieh ni 
fordern, immer von Rechten zu sprechen, aber we- 
niger an die Pflichten zu denkeu pflegt, die mit 
diesen Rechten untrennbar verbunden sind? In 
soksber Zeit ist es gar wohl Bedirfniss, den 
Einzelnen ernst dazu anzuleiten, dass er sich 
in sich selbst zurückziehe und vertiefe, dass 
er sich selbst irkt iuie und die rein mensch- 
lichen Tugenden ubt;n lerne, die überall das 
Fundament gedeihlichen Znaammensons der 
Menschen sind, Bescheidenheit an Stelle der 
Selbstübei Schätzung, Strenge gegen sich selbst 
anstatt bequemen Sicbgehenlassens , Gerech- 
tigkeit gegen Andersdenkende und liebefoUa 
Milde gegen Jedermann. FBmJirl wenn mser 
Bund solch einen Geist nährt und verbreitet, dann 
will mir scheinen, als ob er jenen altehrwürdigen 
B' ugenossenschaf teu , aus denen er hervorging, 
noch mehr sidi nihere, >^ mehr mit Beoht in 
ihre Formen kleide, als die c§P des vorigen Jahr- 
liundcrts mit ihrer wissenschaftlichen Arbeit, die 
mehr den Kopf als das Herz und Leben ergriff]. 
Was zeichnete die alten Baugeno!>sen des Mittel- 
alters ans nnd stellte sie so bodb in jener Zeit? 

Dass sie zur An4iU>e sich machten und dazu 
förmlich sich erzogen, in ihren einfachen Beruf 
einen höhern Sinn zu legen, ihm eine tiefere Be- 
dentnng an lei^sflm; daaa äa idefat Uns den idbdiP' 
sten, aondem am^ den letsten Zweck ron ihrer 
Tagesarbeit in das Auge fassten, den Zweck, der 
Menschenbildung und Veredelung zu dienen, und 
dass sie diesen Zweck sich dazu dienen üesseo, 
sieh selber soldier Arbeit würdiger in machoi, 
durch sie sich selbst zu reinigen zu Männern, de- 
ren Leben und W'esen selbst so hohem Ziel ent- 
sprach? So nahm denn Jeder, der in diese Bau- 
zunft trat, die Pflicht auf sich, ein stille^ ehrbaree, 
fiiedfertiges Leben in fthno vad aidi Im ra 
halten von jeder Ueberhebung, hilfreich den Hil^ 
bedürftgen beizustehn, doch frei sich zu erhalten 
von Zelotismus und von jeghcher Verletzung wah- 
rer Menschenhebe. Sind denn aber niofat wir 
auch Alle, wes Standes und Beruft wir inuner 
seien , auch dazu berufen , zu bauen an jenem 
grossen unendlichen Bau menschlicher Veredelung 
und müssen wir nicht vor Allem dazu uns selbst 
Teredehl?'' 

bk sMdt «oU gmOgud nachgeviesea» dies» 



Digitized by Google 



84 



obi^«idi die Mehfnbl nnsrerBrr den höchiten 
Ständen nicht mehr angehört, die Mrei dem un- 
geachtet auch noch jetzt des höchsten Wer- 
th es keineswegs entbehrt; dass, wenn die firr- 
icbaft Moi wkhk nie sunt noeb eine Arieto> 
kratie TOn Adel der Gebart, des Amtes und 
der Wisienschaft jetzt bildet, sie gleichwohl 
immer noch die höchste Aristokratie mo- 
ralischer GesiDDUQgstüchtigkeit zu bil- 
den und eolohe TQditigkrit durch Beispiel, Ldire 
und Erziehung weiter zu ▼erbreit«u, sowohl be- 
rufen als befähigt ist: wit> HoUte nicht der 
Eintritt Carl Auguutt» iu unsern Bund vor hun- 
dert Jehreo gerade jetxt nee desto nitltr erireoeii, 
weil Jener hdie Werth der Urei bei Qurer gegen- 
wärtig ganz unverkennbaren FortbildoDg durch 
vervollkommnete üiniichtuog der dP von Jabr 
zu Jahr steigt 

Zu dieser schon in vielen Orienten erstrebten 
Fortentwickelmig und bSheren Vervidlkomninttng 

der c§^ gehört vor Allem das, was Br S t i c h 1 i n g 
schon vor 18 Jahren als erstes Gruuderforderuiss 
empiaiü, dass bei Aufnahmeu neuer Gheder mit 
grSiMter Sorgfalt and Gewissenhaftigkeit Uber den 
Aspiranten Gewissheit eingezogen werden wes Gei- 
stes Kind derselbe aei, ob er seiner ganzen Gei- 
stes-, Herzeus- und Charakterbildung nach eiu 
empfänglicher Hörer und treuer Thäter des maur. 
Worts sn ssin tenprieht 

Bereits ist die Erftillang dieses Grunderfor- 
dernisses von unserer ehrw. Grosso allen ihren 
Tocbteri3 zum Gesetz gemacht, indem § 139 des 
neu vereinbarten CouätitutionttLuchä zur Interpre- 
tation der aUgemsinen Vonohrift, dase die Anf- 
nabme in eine O nur freien Mäunem von gu- 
tem Kufe zu gewahren eei, ausdrücklich Folgen- 
des beätiinmt : 

I. Nur der gilt als ein freier Mann, dessen 
Handlungen nicht durch Leidenschaften und Vor- 
ortheile bestbsmt werden ; der ridi von den Fes- 
seln der Unwisi^enheit und dee Aberglanbeos be- 
ireit hat. und sich in einer solchen bürgerlichen 
Stellung beündet, welche ihm erlaubt, einen Theil 
seiner Zeit nnd Kiifle dem Zwecke der Frmrsi 
nnd den Arbsiten der O in widmen. Oer Sodiende 
mnss demnach zuvörderst 

1 ) diejcTiiRe Bildung besitzen , welche zur 
Bekämpfung der Vorurtbeile, die im bürgerlichen 
Ldben die Menidien trennen, erfiirdwUdi ist; ihm 

2) ein warmes Interesse för die von dem 
Frmrbnnde gspflegten Bestrebungen innewohnen. 



so wie daa Ver«tändniss nnd die geistig« 

Kraft jene zu untenttützen , er moss sich 

3) auch in einem Alter befinden, in welcbem 
er im Stande und gesetzhch befugt ist, über aeiat 
Fsnon and aiina Ifillel nneh eigenem Ememan 
SU Terf&gen, nnd nnns sich bei geordneten Ver> 
mögensverbältnisen einer solchen bürgerlichen 
Stellung erfreuen, welche die Freiheit seiner Hand- 
lungen gewährleistet 

IL Der gute Rai, welcher IBr die Aofiiahiie 
in den Frmrbuud verlangt wird, muss auf denseti 
gesammte LcWnhVt^hältnisse begründet sein. Nicht 
der Mangel eines ofl'enkundigen Makels genügt zur 
Aufnahme, sondern zu derselben ist erforderlidi, 
dass der Sodiende die aUgsmeine Achtung sdner 
Mitbürger und die nnbestritteoe Anerkennong 1is> 
sitzt, dass er 

1) die Pfliciiteu gegen seine Familie recht* 
schaffu beobaditet; 

2) einen moralischen Lebenswandel führt; 

3) in seinen Umgangsformen keinen AnstSK 
erregt, und 

4) einen ehrenhaften Beruf treu und gewisssB' 
baft erfOUi 

Ein wesentlicher Fortsdiritt zur Vervollkomm- 

niing der ist ferner der Versuch, den nach 
oder mit uns zugleich noch mancher andre Orient 
mit glficklichem Erfolg > gemacht hat, in mehr sk 
einer Weise auch die Schwestern zur maur. Ili^ 
arbeit zu zielicn. AtK^h diese Einrichtung in un- 
serer O entspricht erfolgreich dem , was schon 
vor mehr als zwanzig Jahren unser ehrw. Altmstr. 
BrSticbling, als Hanptanfgabe derFrmrei 
onserer Zeit*) entschieden aufgestellt, indem 
er ganz oflTen aussprach: „Diu Lehren der F'rmrei 
sind nicht mehr neu. Pnncipiell leugnet nxe heute 
Niemand von Belang. Das, was den c§^ jetst 
zu thun nodi fibrig bleibt, wenn sie sich anf der 
Höhe der Zeit erhalten wollen, ist nicht allein die 
maur. lyehren und Ideen in ihrer Reinheit zu erhal- 
ten, sondern auch für ihre Einführung ms 



') Unter dieser t'cber^cbriit abgedruckt im nencBteo 
XIL Heft DBseter WeimuiacheD Frmr-Analecten, 8. 1— t. 
IMese Zelehnuof des Br Stieb ling iteht mit der be- 
reits im XI. Analcrtenliefte ab^edrucltten (Die Frmrr 
vor lianderi Jabren und die Frmrei von heate) in eioea 
ao engen ZaMumnengehörigltoiteveriilltaieB, dsn wir 
ilcni IJr Bühlau lur spinc Bcrcitwilligiceit. .mrli jene 
Zeichnung des würdigen EnIieU voti Job. Gottfried Her- 
der (seine Tortrettiebe Matter war Herders ihaate 

Tochter) durch Verablolmiiii: auch drs XI. .Vnalectcn- 
heftea einem weiteren Brlucise zagiUiglich leu macbeni 
von gaasem Benea dankbar riad. 

Die Bedaetloa. 
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Leben Sorge so trageo." War aber koonte 
wohl für dieie Btufilhniiig iu hüten hmoadm 

des jüngeren Geschlechts geeigneter sein als un- 
sere Sohwesteru, geeigneter als die Mütter, die den 
ersteo fruubbarHten Samen stieun lu der Kinder 
Bersf Yen flurein nadiballigeo EmflnaB anf das 
ganze Leben grosser Männer legt schon im Alter- 
thume Zeugniss ab die Mutter der C o r n c Ii e r , 
in onsrer Zeit der grosse Meister (ioethe, wenn 
er von sidi sagt: 

Vom Vater bab ich die Statur, 
De« Lebens ernstes Filhreu, 
Vom Mütterchen die Firohnntar 
Und Luit zu fiibuliren. 

Wer möchte leugnen, dass auch wir in unsern 
Frauen, Schwestern, Müttern die treiiesten Gehilf- 
innen besitzen, auis Leben einzuwirken und durch 
Erziehung des heranwadiMiidsii Qescfalechts in mnor. 
Lebensweisheit, Ghnrnkkerstirke nnd Seelenedion» 
heit das Morgenroth einer schöneren Zukunft her> 
beizuführen? Zu solcher maur. Mitwirkung der 
Frauen aber gehört ja selbstTerständlich ganz be- 
eonders, dass nanr. Sinn sie selbst beseelt 
Und diessn Sinn zu wecken, zu stüriten, zn hel-^- 
ben, dazu verschafift uns der in nrsrer n aeit be- 
reits zehn Jahren eingeführte Schwesternclub 
die trefiliclmt« Gelegenheit Wenn auch der Gegen- 
stand dar mit ihm ferbandenen VortrigB der Brr 
gerade nicht notbwendig ein unmittelbar Irmaur. 
ist, sondern nur allcennein Interessantes aus Leben, 
Kunst und Wissensciiaft besprochen werden soll, 
so gestattet doch last jeder soldie Gegenstand Be- 
äshnng ani die königliche Kunst, eine Beziehung, 
die wenigstens am Ende je<)fs Vortrags erbaulich 
für das Herz der Schwestern und segensreich lür 
ihre Wirksamkeit verweudet werden kann, und so- 
sit aaoh die Sdbwestem, wenn nach unbewnsst 
und ohne Ritual, für unsre Kunst gewinnt, begei- 
stert und erwärmt, nicht blos wie früher in der 
Begel nur zu treuer Mitwirkung für milde Zwecke, 
sondan auch nnd gan* beeonders nr Arbeit an 
sieh aslbet and rar Emehnng des doch saent 
aus ihrem Schooss und Binden benroi^jegangenen 
jüngerm Geschlechts. 

Von solcher Anwendung fr mau r. Grund- 
s&tse in der Krsiebnnf?, worttber ganz neuere 
dings der in dieser Kunst so wohlerfiabrene Br 
N ö 1 d e k e in der m Ä p o 1 1 o zu Leipzig vor Schwe- 
stern und vor Bru austübrlicher gesprochen , ge- 
nüge beispielBweise nur Einiges, im engen Anschluss 
aa den Wortlaut nneeree Bitnale, hemaeiahebeo. 
lÜDer dar arstaa Waodenprtteha unaens Bitnalet 



lautet: „Wer GlückeeUgfceit aul den Wege des Ije- 
beas finden will, der erstrebe vor Allem seine ei- 
gene sittliche Veredelung und befördere das wuhre 
Wohl seiner Brr!" Um diesen Grundsatz pädago- 
gisch anzuwenden bedarf es fUr die Mütter nur 
spedeUer ihn so fassen m die Worts: Sucht ihr 
als Mütter wahres Glück, so sorgt vor Allem ffir 
Eurer Kinder Wohll oder mit Fröbels Worten: 
ihr Mütter! lebt vor Allem Eureu Kin- 
de rnl Dies Irt das grSeste nnd vomdimste Er- 
siehnngegebot fBr Eltern fiberhaupt Es sclmcäst 
zugleich die eniste Mahnung in sich: Wollt ihi* 
eure Kinder lür wahres Glück erziehen, so nehmt 
vor Allem eueru eignen Willen und euer eignes 
TbuD in strenge Znöhtl Denn mehr als viele 
Worte, viele gute Lehreu wirkt eure« eignen Bei- 
spiels wunderbare Kraft, und pädagogisch auch 
gilt jener Spruch des weisen Seueca: tongum est 
iter per praecepta, breve et eifiosx per esemphk 

Bin swaiter Wandersprabh enthält die Ldire, 
das Gute nur um sein selbst willen zu lieben und 
zu üben . und lautet metriflob ausgedruckt in un- 
serm Bitual: 

Unbesorgt um Lohn und Tadel 
liebet, Brüder. Piiicbt und Recht, 
Ehrt das measchKcbe Geaohlsohti 
Wahrt den eignen Seelenadel! 

Derselbe Qmndsata ani Erriehnng angewen- 
det fordert : Erziehe deine Kinder so, dass sie das 
Gute thun nicht etwa aus Furcht vor Strafe, die 
auf der Unterlassung steht, noch aus Uufi'nung 
anf Ittsseren Gewinn und Lohnt Und doch wird 
gegen dies Gebot von schwachen Eltern nur allzu 
oft gefehlt Das zarte Kind schon wird giir oft 
durch Süssigkeiten angelockt um etwas ihm 
Befohlenes zu thun; der Knabe durch Entziehung 
von sinnlichen Oenfissen für sittliche Ver- 
gehungen bestraft! So wächst er zum berechnen- 
den Jüngling heran, der bei allem Thun und 
Lassen allein den äusseren Erfolg im Auge bat, 
nnd spiter ak heraagereilterMaan un Geld oad 
Gut vnA irdiedien Gfewinn, «m Gunst nnd um Be- 
förderung zu Amt und Würden sein bessret, Ich 
und seine Ueberzeugung dem Wink der Mächtigen 
zum Opfer bringt! •■ 

Ein dritter maur. Grundsati heisst: Der 
ächte Mr ordnet seiner Pflicht mit willigor Hin- 
gebung Alles unter, ja. achtet seines Lebens nicht, 
wenn »eiue Rettuug ohne Pflichtverletzung ihm un- 
möglich ist Der ächte Mr stirbt ob setner 
Hrpflieht Solch eine Charakterfestigkeit, 
die nniersr chaiakteiloeea Zeit so dringend Kolli 
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ibot, solch eine Pflichltrcue, die kdaim Lobu 
•ntrebt aU den, im Klfltnaten aelbafc gatnii noh 

zu bewähren, wo wird sie besser vorbereitet für 
da^ Lebeo als ia des Hauses stillem Heiligtiium 
von «i8«r tnoM Matter, die fluw llntleifilflbt 
bermt ist Lebea und Gemiiidlieil rafiniopfern» ani 
Uebgawmdeae Genüsse zu ver/ichten, die durch 
ihr gaiix s lieben künftji^eii Mäooero der Selbstaaf- 
oplcruüg hohes Beispiel gibt? 

Wenn so wir uosre Schwestera, unsi-u Fraaun 
eiiiweilien in die Lehn» uonrer Kaait, daee maur. 

ne fiihlen, denken, bandeln, wenn auch ohueScbunc, 
dass sie uiit uns das jiiiiK' re Geschh^cht erziehn 
uii*i bildeu bellen zur Ltbeubv^eibheit, VYiUeuäkiait 
aad Starke: gewiss I dann dürften wir ims r&lnoMm, 
«die F^Qobte höchster geistiger Entwickeluug hin- 
auszutragen in das Lel)eii" und fort und fort ver- 
edelnd zu „verwandeln in Fleisch und ßlutdi r ganzt n 
Nation"! Dann dürfen wir des heutigen lag«'», der 
oairar O BlidieMit begründet hat, mit Beeht ans 
freui n, uuä freuen, daHs noch immer die Mrei fort- 
blüht, ja, dass sie mehr und mehr sich zeitKeinäss 
eiitialttiud in ibreui wahrem Werthe für die 
MeDgchbeit steigt Dann dttrfen vir sdilieeslich 
gawisB auch hoffen, dass ihre jedes Jahr sieh meh- 
renden Verehrer, dir Maliuunt; unsfns Schiller 
eingedenk, die er au alle KüiibtLi tiust gerich- 
tet, seinen prophetischen Ausspiuch mehr und 
mehr «ir That and Wahrheit maohen: 

Der Mensihheit Würde ist in eure Hand gegeben ; 
Mit lualgem Eifer trea liewaliret nel 
Sie sinkt mit euoh; dureh euch wird sie sidi 

heben. 

Der königlichen Kunst Magie 
Dient einem weissen Welteuplane; 
Süll leite sie sum grossen Ooeaae 
Der Geistes- und der Heneoe-Hamioniel 



Mawrerische Kiindsrhav. 
¥oa Br Deoervand. 

• Dia sdiotladba GnssU, welche melyr als 500 
• zahlt vnd somit eine der bedeutendsten maur. 

Körperschaften von nniss-Britanien bildet, hat 
sich an ilen Gr. Or von Spfiuieii mit dem Ge- 
suche gewendet, derselbe möge die Erri(Jitung ei- 
ner ~ in Gibraltar mit der Ermächtigung in 
San Iloquc in engl. Sprache in arbeiten, gestatten. 
Die 6chott Gr.O erkennt somit das JuiisdiktiiMW- 



i-edit de« »pan. Gr. Or. fiir die ganae HalhinwJ 
an. 

Br Just'" Verf^ara, Minister des limern in Cliili, 
ist zum Gr. Mstr der Gr.CJ jeue& Landes erwählt 
worden. 

Der Boktin Masdnieo von Utjßeo theilt nadi 

dem Bol. des Gr. Or. von Spanien mit, dass Br Mariano 
Ramiro zum Vertreter der Gr. von Mejico bei 
der deparmeutalen Gr.^j von Cuba ernannt wor- 
den ist 

lui Jahre 18H| Imt die simhol. Gr-i^ von 
Simnien, (wie man weiss bildet diese einen Theil 
des Gr. Or.) 72 Constitutionen für und 11 
Kapitelbriefe ertheilt Gegenwärtig zählt dieser 
Gr. Or. 28 Kapitel und 179 cS^. 

Der Boletin theilt auch mit. dass die (ir. i 
von New- York gegenwärtig 0J8H7 aktive Mitgld. 
zählt Dire Schuld hat sich im J. 1881 um über 
S2000 DoUan vermindert G^enwiriag bdinft 
sie sich noch auf 613,317 Dolhirs. Gr. Mstr. fnr 
1881-82 i.st Br Horaz S. Taylor. 

Dagegen leeo ich im Monde ma^\ des Monats 
December, dass diu Zahl der Mitgl. sich nui- auf 
72867 belinft Hier liegt offenbar ein Dmckföhbr 
vor, welcher wahrbuheinlich dem Boletin zur Laat 
fallen wird, da noinc Notizen dem Monde Mag 
entlehnt zu sein hcheiuen. 

Eänen Beweis von dem raschen Waehsthum 
der :^ in Amerika giebt unter andern die i r. . 
von Michigan, welche vni J vnn '.t Rni gegrün- 
det wurde, und jetzt 2(iü0() .Mitgld. zäJilt Leider 
aber steht dem Gegenüber die traurige Thatsache, 
dass im J. 1880 in den 54 Gr.O der Unira von 
673317 Mitgldem. nur 19250 ^neunaelin Tuusend) 
wegen Nichtbezahlung der Beiträge suspenuirt. und 
80S aus verschiedeneu Gründen tür immer aus 
dem Bunde gestoesen vrerden mnssten! 

Br Graf Paraty, Or. Mstr. des vereinigten 
Gr. Or von Portugal, hat a ;s lesuudhoitsrücksich- 
ten seinen Hammer medergelegt, und ist dei Ver- 
lassung gemäss durch einen aus ö Gliedern be- 
stehenden Bepwnngsrath ersetit worden, in wel- 
chem Br Miguel Bajütista Maciel diu \ ni siu füh- 
ren wird. Sämnitlichc Mitglder. de> liallies neh- 
men in der prof. Welt einen bedeutenden Hang 
ein. 

Bei einer Rundreise, welche der Sekretär des Gr. 
Or. von Spanien B. J. Utor 9 Fenmndez. vor kiir/em in 
Riidspanieii ^'euiat lit liat. wurde Uer>-elhc überall mit 
Liebe und \ ereiu uuguul'geuouuueu,auf deren Beweise 
er nadh Gewohnheit mit sdilagfatiger gBnsender 
Rede erwiederteu In Cadix unter andern trank 
er in der O Angnsta Gaditaaa auf die voUstän- 
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dige politisrho Vprjiiiig\iTi<T Spaniens, indem er 
wünschte, dass die ernte Pericxlc derselben gekrönt 
werde durch die Gleichheit der Rechte Aller, und 
durah die AbaohaSuig der Vorrechte der 
MSnchsorden, welche I_/etztere unter dns all- 
gemeine Gesetz gestellt worden sollen , während 
alle diejenigen, die einer ausserhalb Spaniens 
nrndmuSiem Gowtdt femer gdxtrcfaen wollen , des 
Schtttsee des Gesetzes verlustig t.u gehen haben. 

Dass man in Frankreich den Brr V. Hugo 
und Proudhon (-L 1H65) StHndbilder errichten 
will, werden die Leser schon wissen. Wahrschtnn- 
lieh ftber weiss man nodi nicbt aUgeiDeia, dass 
flkh in Holland eine Bemgang zu Gunstvn der 
lange Zeit scheel angeRehenen n Post Nuhila 
Lux kondgiebt, welche, trotzdem sie regelrecht 
ailwiteW von ortfaodOKen Brnl soigfältig gemieden 
wild; nun sollen die Arbeiten der O von einer 
andern cnistlich xintorsiiobt werden, damit die 
Frage ihrer Anerkennung im nächsten Convent 
erörtert werden könne. Post Nubüa Lux besteht 
seit fiber 80 Jahren. 

Die erste Januar- Nummer des Bol. des Gr. 
Or. voü Spanien vinirffcntlicht im offiziellen Theile 
eine Mittheilung des Gross- Mstrs au die simbol. 
Gr. LI, welche ich wegen ihrer hohsn Bsdsnftnng 
ISr die Mrei im ADgeäuinea, vor allem ahw für 
die J<id)anniB>Mrei, gern in extenso hier wiederge- 
ben mw-hte. Der grosse Umfang des Schriftstucks 
verbietet es aber. Folgende Motiz möge also ge- 
nflgen. 

Der Gr. Or. besteht aus einer Vereinigung 
der dn'itrnidi[,'t'n mit der hochgnuligen Mrei. Niith 
der bisher geltenden Verfassung genoss jedoch die 
simbol Gr. c nar eine sehr beschränkte Aktions- 
fiviheit, mdem sieh die Hoehgrade hn Or. über 
dieselbe einen bedeutenden Einfluss und grosse 
Befognissc gewahrt hatten In Anbetracht der 
Verdienste, welche die simbol. Gr. . sich um die 
Uni erworben, ihrer Bedentoog ftr die Verbrsi- 
tnng maur. Ideen und der Weisheit ihres bisheri- 
pen Verhaltens soll ihr jc<lfich nnninehr ninp weit 
grössere Unabhängigkeit gewährt werden; fortan 
wird die aimboL Gr. c? nicht allein Verwaltnngs- 
behorde sein, sondern anch gesetsgeberisdbe Befug- 
löase haben, und wird ungesäumt die zu einer Re- 
vision der durch den Frla^^s berührten Artikel 
der Constitutionen nöthigen Studien vornehmen, 
denen sieh der Soprtaie CSonseü des schottischen 
Ritus seinerseits auch fleissig ;;u nndmen hat. Ge- 
zeichnet ist der Erlass von Br Romero Ortiz, der- 
zeit Gr. Mstr des Orients. 

No. 7. d^ Ma^n. Wcekbl&d bringt au ihrer 



Spitze einen . zielt zelven verliezen" ührrsdiriebe- 
nen Artikel, in welchem die Ptlicht der Wahrung 
persönlicher Eigenart und selbstthätigen Denkens 
in so wannen Ansdrttdeen erOrtart wird, dass ich 
einige Worte des Beifalls dar&ber nicht untere 
drücken kann. Mir ist der ^anze .\rtikel au.s der 
Seele gesproctien, denn wenn es etwas in der Welt 
giebt, was ich gering sdAtse, so «nd es jene 
SdiattamdmndieD, welche nie ja und nein zu sagen 
wagen, wenn es vor ihnen nicht ir^^end ein 
Leithammel schon gcsaigt hat, und welche Wun- 
ders gethan zu haben glauben, wenn sie sich mit 
der grossen Mei^ stets in fiänUang gefimden ha^ 
ben. Sie sind wahrlich die wahren Verderber 
alles Edlen und Guten, die nie den Muth haben, 
auch einmal anderer .Meinung zu sein, als die 
heiTsohenden MajoritSten ringsheronL Daram ein 
Bravo I dem wackeren Streiter in den Niederlanden. 

Mit aufrichtiger und ungetrübter Freude be- 
grüsst unsre Iledaction das grösstentheils reccl- 
mäsüige Eintreffen einer hübscheu Anzahl au.swür- 
tiger manr. SSeMschriften, durch wekhe sie in den 
Stand gesetzt wird, ihren Lesern über das maur. 
Leben des Auslandes ausführliche und authenti.sche 
Nachrichten zu geben. Theilwcise wurde ihr der 
Anstanadb angeboten, theihraise dagegen von ihr 
erbeten, und gern bekennen wir es, dass die B»> 
reitwilligkeit , mit welc her man unsren "Wünschen 
entsprach, uns heiv.lich wohlthat. und das.s wir da- 
rin einen erfreulichen Beweis von jener starken- 
den Eintracht in den Bestrebungen erhüdken, wel- 
che trotz aller Meinungsverschiedenheit in Berag 
auf das äussere (iepräge unsres Ord' iH. die rFfnv/o 
Familie der frmr auf dem Fj'deurund beseelt und 
begeistert Ndben don Ifa^nnick Weekblad, der 
Monde nuK onnique und dem Bulktm d. Gr. Or. 
de France, welche wir lange schon bei uns ein- 
kehren sahen, besuchten uns nenerdings die Aca- 
da von Buenos- Ayres, das Boletin des span. Gr. 
Or., der Taller ans SeviOa, der FVee mas o a ans Lon- 
don, die Alpina nebst einer grösseren Zahl gele- 
gentlich erscheinender Schriften. Leider ist It.Tlien. 
Portugal, Rumänien, Skandinavien, Griechenland 
noch nioht vertreten. Vielleicht helfen diese Zeilen, 
eine Anniherai^ naeb dieser Seite anmbahnen: 
der allgemein menschliche Charakter unsres Bundes 
lässt einon umfassenden Verkehr mit allen denje- 
nigen Läudera, wo die K.. d. W.eine Heimstätte 
gefunden, richerlidi als «rpriedich, daher ab «ttai- 

schenswerth orsf In inen. 

Allen denen aber, welche mit uns ferIwhrMi, 
berzL Dank und brüderlichen Gruss. 
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Aus dem L<}($eiilei>eii. 

Idpiir. Am B. VovtmgmtwBde d«r O Apollo 

bkltBr T. Sommerlatt einem hSohit kituramptwi 
Vortrag Uber die Kechte der Frauen. Er über- 
blickte die BechtazuBtände der Frau bti den alten 
GtomtD«!! nod b« «piten GuiantioiMD, to vi» in 
d«r Jatitwit Der Vprtng bertthito alle VerhältoisBe 

der Frau, ihr Verhalton vor Of^richt , die iibrr sie 
Terhäogtea Strafen und nameotlich auoh die Kechte 
Imnclitlidi des Termögena. Db der Vortragende 
Mer snd da andi Hitoior emtuflieelileii TWitaod, ao 
warde das Publicum nicht nur gefeaselt, sondern 
auch <>rh<iteri Die gesellige Zusammpnkuufi war 
durch muBikttliBche Vorträge reichlich gewürzt uud 
MMhtt eiob nanuuitlidi ia dieaer Hinmht Terdieot: 
die Sohveatem Veneky, Winkler und die hn Bab- 
aiaD, Hnekc^ WeiaaeDtwni, Beyer. 



Dresden. In der O la den drei Schwertern 
und Aeti8a iqt grÜnendoD Baute fiwd aai 6 Jan. 

die stiftungsmäasigo öffentliche Christbeecheerungs- 
feicr der i:;^^- und Gerelkampstiftung ütatt. 42 Kiuder 
(20 Knab. 22 Udchen.) wurden mit voilständigen 
Oonflrmation-Anaag venolien. An 16 Jaaaar wnrda 
die eiate Anfeahae-a im aeoeo bUigerliehen Jahre 
abpclialtrn , wobei ein Suchender zur Aufnahme ge- 
langte und Br. Wolf einen Vortrag über die Illumi- 
oatan hielt. Am .30 Jan. fand eine O IL Grades 
atatt, wobei 94 Brr Lehrlinge sa QeaeUen befSrdert 
wurden , und Br K 1 ü t z e r über F. L. Schröder 
sprach. Die mit der Redaction des GegptzbucheB 
beauftragte Commiasion hat ihre Aufgabe ToUendet, 
und ee iit beMhloa>en wordon daa Werk Torliofig 
ata Entwurf dnieken an laiaen. Die O hat anaiev- 
deai den Br Haberkorn in Zittau und Br Streit 
in Zwickau die Ehrenmitgliedschaft erthcilt. An dem 
Vortragsabende, welcher am 19. Januar abgehalten 
wurde, epiaek Br llooadorf fiber die Batwiekdnng 
der Optaehe. 

— Die □ zum goldnen Apfel hielt am 27. 
Juu dae allgemeine Monafa-Oooferens ab, wobei der 
Yoiaitaende Br Kiader (Metr 8L) ailtheate. daia 

der Tod zwei treue Glieder de» Bundes hinweg ge- 
rafft habe; welche Hchmerzlichc Nachricht durch die 
Erwähnung gemildert wurde, dass swei Schenkungen 
der a ttbenaaoht worden aeien, in Betrag t. 88S H. 
and 800 IL Die Brr erhielten uui^Ht'rdom Kenntuias 
Ton einem Dnnk8chrr-ib<'n d< h Hr Kretschmar I., 
ferner Ton den Boetrebungeu zur Begründung einer 
Blaat8diK4Mflang Ton einer fldianknng iaa "Bt lEiod- 
Veifag Ton H. ZiUe in Leipzig, Nfimbergwatr. it, — In 



rieh I. (90 büuUe trmaur. Literatur) und dem Stand 
der Baufrag«. 

Die Lehrlinga-Anfnalinie- und Jabilinna-O am 

BoQOtag den ."i. Februar leitete der Mstr ▼. St Br 
Kinder. Dit^^elhe wurde geehrt durch die Anwesen- 
heit unseres Khienmitgiiedes Br Heyden reich, Alt- 
aad Bhrea Matr der „OBaldnin snr Ijnda" inLeipaii^ 
nnd arinea Schwiegeraohaea^ dea Br Anelnng, froh- 
eren Mstrs V. St. der O «Oarl zur Wartburg" in 
Eisenaob, gegenwärtig in GSrliti, and zahlreich er- 
schienener beauohender Brr. 

Der ereteTheU dar AtbeH galt der Feier daeUjUi- 
rigen Mr Jubiläums unseres geliebten and Vfldienten Br 
Chri!<tian Friedrich Miersch II, welcher genau an demsel- 
bou Datum des Jahres 1857 in unserer O dem maur. 
liohte avgefttlirt worden war. 

Nachdem er an den Altar berufen, begrflaateond bo> 
gliiokwiitiBchle derMrv.St. den theuren .lubilar in herz- 
lichen Worten ehrender Anerkennung seiner treuen 
Anhänglichkeit an die O, sowie seiner unTerdrossenen 
und atela gleieh eifHgen Hingebung aa die iim 
anrertrauten Biattitenstellungen in derselben. Es sei 
ihm eine hohe Frt tide. in dicger Bcziihunp der Ueber- 
bringer der Gefühle der Brr sein su dürfen, die ihn 
anm Zaiohon deaaea am hantigen Tage in den Kreta 
ihrer Bhran-llair nnJknndimen ebatimmig beiehloaion 
hätten. Indem er ihn mit dem Schmuck der Ehren- 
mstrschaft bekleide, danke er ihm für Alles, was er 
dem Br- Kreise in den verlloBaeneu 25 Jahren ge- 
weeen aei, bitte um die Fortdauer aeinmr brm. Liebe 
und seines regen Eifers für die k. K. uud hoffe mit 
einem freudigen Aufbtick zu dem e. B. a. W., daaa 
derselbe ihm dazu noch viele Jahre die Kraft und 
die VModigkeH «a dar Arbeit aibaltan mfl^ Dia 
tonanmelten Bnr beatttigten diaio Enpflndongaa 
durch 3X8, worauf der theure Jubilar in bewegten 
Worten »einem warmen Danke Ausdruck verlieh. 

Nachstdem erfolgte in gewohnter feierlicher 
Weise die AnfiinhnM Ton 4 SneliendeB und Br Mo- 
riti Martin erfreute durch ein Baustüok, in weleham 
er sieh die Aufgabe gestellt hatte, die Frage zu er- 
örtern: „Was hat der Br Maurer für die Erziehung 
SU thnn?* 

Frenzlan. Am .3. März feierte du- CU zur Wahr- 
heit in Frenzlau dae 50 jährige Mrjubiiäum ihres 
Matca T. St., dae Ffimrai* Beklam, nnd ttbemieUo 
ihm eine tjpograpUaoh sehSn aoagaitthrto Uricuade 
aber eine aeinen Namoa Tnge wig e n de Stiltnag. 



Druck van Br Vollrath bi Lelpiig. 



bei Robert FMeee (M. a Cavael) in Leipzig. 
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Fir R«Nl«ktiiiii v«nDt«rorlliafc : Br« Carl fils» Leipxig, Plagwitur Slnsfe Tt. 



WBebMrtHeh dM mwMr. f lll W l Ml rt n i fmi MirfMf . PreU dM halban Jahrg. % Bbrk. 



N« 12. — SuniiribHiHl. ,i-n 18, März. — 1882. 



Baatellaa^a von Log«a oder Brfidera, wclrliu sich lU wirkliche .Mitglieder dcrNclbea auagewieseo haboa, werden 
dweb den Bartlwdal, l^wte durch die Post bofricLligt , und wird deren FortsctzoBg obM Torliv dafegngeM 

AbbeiteUuog alt reriaagt bleibend »gesandt. 



tobaJt: Zum Gatartatag du Kala«». Vortrag, gehalten in der Q WHtakbid tn IBaidAB. — > Ibinriaeha 
Uauehsa la Daotseiiland. Am da« Lagaalaban: Ltifmig, Barlia« Fraakfari a. H, Baataaii, Wian, SMIfart, 
Kaglaad — Anaaigen, 



Zw Gcbnrtetaf 4» Ktffen. 
Taalnt, gahallaD in dar □ Vittakind in Mindan. 



, Soweit die deutsche Zunge klingt" beseelt au 
dem heutigen Tage nur ein bocbfreudiges Gefühl 
die Brnat »Her FKtrtoteo, feiert, vomFeb tarn 
Meer, io der Hütte wie in dem Paläste, ob Süd 
oder Nord heut Allfs ein und denselben 
Feattag, das Wiegenfest unserea Kaisers Wilhelm. 

„Denn, dass erfüllt, waa Hunderte ?od JahTCB 
Die Edelsten des Voltu erhofft, ersehnt. 
Dmaa mÄchtig, trotzend jeglichen Gefahren 
So weit ala DeotaofalaBd aeine Gauen dehot — 
Erstand ein ein'ges, mächt'ges Vaterland 
Dm DuHun wr, o Kaiser, Deiiier Hand." 

Jkt hehre TenqpcUiMi, von dem geenngen 
Manch alte Sage, manches schöne Lied — 
Diea hohe Meisterwerk ist Dir gelungen 
Und ob Jahrhundert auf Jahrhundert flieht 
So lange noeh ein Deatechei Lied erklingt — 
Htm Volk vom Dentecben Kaiaer Wilhelm 

dngt" 

(Br Kiepert) 

Doch andre Lieder, als da Draussen, schallen 
Hier, wo am heilgen Tempel wird gebaut 
Und wo geschmückt in diaeen heilgen Hallen 
Dein KU, o »Kaiaer Bmder* aaf una eehaat 
Wir preisen, was für uns Du hast gescha£Pt 
Durch Wort and That: in Weisheit, Schönheiti 

Kraft. 

Verzeihen Sic mir, gel. Brr, wenn ich an Jie- 
aer Statte, wo aller Unterschied des Standes uud 



des Ranges, der Gebart odar Gtttar dieser Welt 
nicht zur Geltung kommen soll, wo der Br in 
den MitgUedern des hohen Bandes nur Brr sehen 
soll — wann ibh an dam hantigen Tage, 
an dem Wiegenfeite onaereB erimlienen Bia 
auf dem Throne, gerade weil mein Herz ttbar^ 
fliesst von Liebe und Verehrung für ihn — 
des Vorzuges, dessen wir Brr Frmr vor vielen 
Tarnenden anderer seiner Untarthanen tma er> 

a 

fronen dürfen, voll genieaae und hier mehr des 
meinem Herzen näher stehenden Brs, als des 
erhabenen, hoch über ans stehenden Kaisers ge> 
denken« 

Heiner unmnmgabiioben Anaieht nadi ist das 

schönste Loblied, wolches der Redner der n heute 
unsern all verehrten Br an stiinem Wiegenfeste dar- 
bringen kaun, dasjenige, welches geschöpit ist 
ana daa erkabneo Bra eignen Worten und Theten. 
Wie mir bei der folgonden Zusammenstellung der 
herzgewinnenden \N orte aus den bei den verschie- 
densten Gelegenheiten gehaltenen Baden unseres 
aUverebrtan F^nteotors*), das Ben an^Bgangen 
and — wenn ee mSf^ g e w a ae n «Srs^ meine Ver- 
ehrung für denselben noch gesteigert ist, so wird, 
dessen bin ich überzeugt, derselbe Werth auch bei 
Ihnen, m. gel Brr, zu verzeichnen sein. Mögen 
daher kante des Pkoteotora eigne Worte und maar. 
Theten für ihn reden, denn sie red ii besser ond 
schöner, als des vollendeten Redners Mund. 

Am 23. Mai lb40 trat Prinz Wilhelm in un- 
sern Qrdsn sin and ttbernahm sogleich das Fto- 



Dla SaaameuMlnng iit aatnoaiiiaa der Faalaehilft 

lum 2?. März 1875 von Br Fitj-ntT .Kaiser miMSi L 
als Frmr in Wort uud Tbai." Breslau 1475. 
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tectorat für aSBmtlidie Fnarr^ m FMinntelMn 

Staate. „Als ich aufgefordert wurde, dem Frmr 
Bunde beizutreten", sagt derselbe, „hatte ich gewisse 
Vorurtbeile, weil mir alles geheime Wesen zuwider 
iit Aber in den Band nafgenoannen und Bit 
dem Geist desselben bekannt geworden, habe ieh 
mich seiuen Bestrebungen aus ToIlem Herfen 
hingegeben. Schon am Tage meiaer Autnabme 
tntdeekta idi himr «in» Würde, eine Tiefe und ei- 
nen Ernst der Oeeinnnng» welcher mir Zongniae 
davon gab, dass ich mich einer Genossaneohnft 
angeschlosson , wtlche einer hohen AnerkennunEj 
würdig sei. Icii bin dem Mi buade gern beigetre- 
ten, weil er ein Verein von Mionero jedes Stan- 
des, jedes Alters ist, die einen edlen Zweck 
verfolgen. Ich zähle den Tag meiner Aufnahme 
zu den glücklicbsteu meines Lebens und danke 
Ihnen ftr daa mir bewiesene Vertraoen nnd ihre 
liebe. Was Sie mir indessen Lobsndes nnd Scbmeif 
cbelbaftes gesagt haben, das muss ich als zuviel 
gesagt, ablehnen. Es beruht nur auf Hoffnungen, 
von denen ich nicht weiss, ob ich sie in meinem 
Protectorate werde erfOlten kdnnen. denn die 
menschliche Krait ist ja eine beschränkte. Mein 
bisheriger Wandel, so wie da», was ich anderwei- 
tig bis jetzt geleistet habe, mag Ihnen eine Bürg- 
schait geben, dass ich Ihrer nicht unwürdig bin. 
bh werde auch bemttben, den flbamommenea Ver- 
piflichtangen nater Gottes Beistande, den ich de«> 
halb anrufe, treu zu erfüllen und Ihre Idebe. Ihr 
Vertrauen zu verdienen." 

Ans disssn Worten nnseres erhabenen Brs er^ 
sehen Sie, gel. Brr, wie derselbe unter Brn nur 
Br sein will und wie er in edler Bescheidenheit 
alles unverdiente Lob und alle Schmeichelei zu- 
rfidtweisL — Vielfältig nahm der Br Protector 
in den niebstfbigsiiden Jahren an den frnaur. 
Arbeiten aller '3 Gross cP tbiligen Anthoil und 
lies es sich warm angelegen sein, auf das Leben 
und Thun der Mitglieder des Bundes einzuwirken. 

»Er habe*, berichtet der Fkoteotor, mit seines 
Vaters, des hochseligen Königs Majestfit, der dem 
Orden sein Wohlwollen und Vertrauen im hohen 
Grade zugewandt habe, immer die Ueberzeugung 
getheilt, dass im Intereese dee Bundes selbst 
•in dem Begentenhanse Angehärender an der SpUae 
desselben stehen muss. „Ich schätze den Orden, 
den ich genau kenne, so lange ich lebe. Er liegt 
mir am üorzen und Sie wissen, wie ich mit aller 
Kraft für denselben au wirken strebe.** 

Des Protectors Auffassung von des OdhMM 
eigentlicher Aufgabe verdient wohl ganz 
besonders hervorgehoben zu werden. Er, der 



Mann der Thai konnte es nicht leiden, wenn in 

Tempel viele Worte gemaobl, draassen aber nicht 
ihnen gemäss gehandelt vnirde. „Wenn der Mr 
in seinem üeiligthum von der ßrkette umschluu- 
gen» daran arbeitet, den Verstand n erleocbten 
nnd daa Hers für die Togend zu erwärmen, so 
muss er, aus diesem Kreise in die Welt hinaustre- 
tend, überall, wo sich Gelegenheit hiefür zeigt, 
dntdk die That baweisM, das» dio heiligan Lab- 
ran dee Bundee skdi in sein Hers g wen kt nnd 
dort reiche Früchte getragen haben. Er weiss, 
das alle Menschen seine Brr sind, dass er das 
Wohl Aller, so viel an ihm ist, in der besten 
Wdee fördern soll Geistige nnd leiUiche HfiUii 
soll der Br allüberall daliin bringen, wo man ih- 
rer bedarf, zugleich aber durch die Art, wie dies 
geschieht und durch sein Beispiel den Sinn der 
Ordnung, der Pflicht und der Nächstenliebe in 
wecken und an verbreiten mclMa. M8ge andh 
hier die Welt die beldtenda Wirme des Brbondes 
empfinden, ohne zu wissen, woher sie strahlt. 
Wollten wir uns nicht durch ernste Betrachtungen 
and emete Erwägungen tüchtig madien, diese 
Gesinnungen in die äussere Welt in übe c tKa g a n , 
was würden alle unsere Entschliessungen und Ver^ 
sprechungen brüderlicher Liebe, die hier ausge» 
sprochene Gesinnung durdi Handedruck, was wttr^ 
den alle dieee SSeidien werth sein, wenn wir eis 
nicht in die äussere Welt Terpflauzten? Daher 
müssen wir mit dieser Denkungsart allen Verbält- 
nissen des Lebens entgegentreten, sie in allen Ver- 
hältnissan, die anf nns ankommen» behaupten, Ord- 
nung und Recht zu schützen und zu begründen 
suchen. Oas ist Ao^pUm des Mrs, wie ich sin 
auffasse." 

„Wenn der Mensch in das Leben tritt, so liegt 
hinter ihm ein verlomes Paradies und vor ünii 

der zu erstrebende Himmel; zwischen beiden aber 
die Freiheit des Willens, den Weg zu gehen, der 
zum Himmel führt Diese Worte bezeichnen 
kars, aber treffend die iedem Menschen, besondara 
aber jedem Mr hienieden gestellte Aufgabe." 

„Religion und Gottesfurcht, das ist der Kern 
und feste Grund, auf denen die Mrei ruht, deren 
Bemf es ist» diese Gesinnungen lu pflegen und in 
die Anssenwelt lu ilhertragan. Folgen Sie iooMr 
diesen Grundsataeo. Ich woda Ihnen daiin 
vorangehen." 

„Lassen Sie uns lest und unverwandt die Ge- 
setae der Mr im Ange halten: „treu dem Könige, 
gehorsam dem Gesetze und dem OrdMit als Un- 
terthanen und als Brr zu leben, Liebe unter einander 
und gegen alle Auswärtige zu beweisen. Lassen 
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8n UM iortfdirai m dir Lelm, «ie m onaere 
yfmUtam uns fibergeboi Iwlm. Wmn Z&Hm mb- 

treten, dass mit Ernst, mit Wärme uod Ver- 
trauen gehandelt werden muss, so werden Sie, 
meine Brr, ao der Spitze stehen und man wird 
ungm, die llr hmdeb lo, «ran tie Hr find. Die 
Mr sind überall an der Spitze, wo Liebe für 
den König und Anbängliehkittt gefunden wird. Uod 
ao soll e« bleibeD." 

Die gaoie Ennaeptt die fpuue Hamieikraft und 
OftutrmM^tHt det Bn Ptotocton fOr den Bond 
war nöthig und wurde auch von ihm voll efalge- 
setzt, um den Anfeindungen und Verdächtigungen 
der immer mäditiger ihr Haupt erhebenden kleri> 
knien Bwfhei, welche den König Fried. Wilbelni IV. 
fegin die dP cimnnehmen suchte, erfolgreich ent- 
gegen zu arbeiten. Mit ebenso viel Ruhe und Be- 
sonnenheit, wie mit nachhaltiger £nergie ging der 
Protector kühn und offsn allen Widenaehero dei 
Ordene entgegen, moditen sie nun bei esinem k5> 
niglicfaen Bruder wie aalglatte latrigoanten sich 
eingeschlichen haben oder mit offenem Visier in 
des Kampf treten. .Den Widersachern des Ordens", 
atgle «Ti »geht eine richtige Kenntoiie dereelben 
ab, da dieee nur in dem Orden selbet gewonnen 
werden kann. Allen diesen Leuten räume ich kein 
Urtheil ein. Ich habe ihnen gesagt, treten sie i n den 
Orden und lernen sie ihn kenneu und wenn sie 
dann nocb io nrlbailen, ao nag er anfgeboben 
werden. Ohgkicb aufgefordert« hat keiner von ih- 
nen bis jetzt hineintreten woUen. Sie wollen 
sich also nicht überzeugen. 

«Wir büllen nne in ein Gebciwniie vor der 
Amwnwelt nnd jeder geheime Verain wird etets 
Verdächtigungen und Verläumdungen ausgesetzt 
sein. Wir haben ub«r die Mittel , dieselben zu 
überwinden. Diese liegen in uns selbst und nicht 
aveter nm. «Gerade weil die Yrmni «ine ge* 
beime Gesellsohait iet^ muss sie um so mehr be- 
sorgt sein, ihren inneren Werth zu bewahren. 
Wenn ich zum Schutze der Mrei thue, was ich 
bann, ao werde idi dodi jene Oeftbr nur dann 
abwenden kSnnen, wenn in onsem Hallen nnaare 
Lehre stets rein und unTerfalscht erhalten wird, 
wenn, wie wir im Innern leben und wie wir die 
2»irei gelernt, so auch im Aussen leben sie üben, 
wau wir intooderbeit die B e ao o nenbait, die in 
der O waltet, andi nach aussen übertragen, wenn 
wir unsträflich wandeln, dann werden wir 
am sichersten jeder Anfeindung die Spitjse abbre- 

In KSoigreiebe Saebaan war aa 1868 den Fein- 
den nnaarea Bondaa gainngan, ein kfinigHchea Yer^ 



bol ttr oDbo Uflitair, an manr. Veraammlungen 
Tbail m nebnen, n erwiifcaB. Die ofangwKadie 

Kirchenzeitung erklarte kurz darauf, als gegen 
den Orden auch des heiigen Peters Bannstrahl ge- 
schleudert war, der Frmr Bund sei „ein dem Höl- 
knibner nabe verwandtea üngabaoer, ein Ooliafb. 
den Darids Schleuder trefEan nttaae." Se verlangto 
ungestüm von der Regierung, dass endlich dem 
Aergernisse der fietheiligung von üeistlichen an 
dem Frmr Unwaeen dnrah ffivdienriaitationen em 
Ende gamabbt wardan miaaab In einen obarlinrU 
liehen Schreiben an die Glieder des geistlichen 
und die Beamten des evangelischen Lebrerstandes 
verdächtigte der Generalsuperintendent der Pro- 
Tins Saehaen, Herr Ifoller, die Fhnrei im bScb- 
steu Grade und zwang alle ihm Untergebenen, aus 
dem „Bchändlichcn Bunde" auszutreten. Am Rhein 
forderten die Laudratbsämter im Auftrage des 
Oberpräddenten die Mitglieder -Yeneichnisae von 
den cjP «a» «da ea den Pro?inoial-Obei^BdiSrden 
von Interesse sei, die an den cf bethaiUgteo Bo> 
amten kennen zu lernen." 

Was that der Protector gegenüber diesen und 
dnar Menge anderer Angriffs auf die cS^? In ei- 
ner Ansprache an eine Deputation der Brr sagte 
er gelegenUicb : „Wie drohend die Angriffe der 
Gegner sind, geht wohl deuUich.daraus hervor, 
dass ich seibat in meiner hoben Stellung es 
noeb niobt nneodit bebe, aie an beaeiligan, da 
doch der Schutz, den ich übernommen, die beste 
Bürgschaft dafür sein muss, dass in dem Orden 
nichts Gefährliches enthalten ist" 

Hiebt doreb Worte, dnrcb Tbatea woDtn der 
Protector die Gegner sdilagen, indem er ihnen 
uud dpm ganzen Lande zeigte, dass er offen, dass 
er von ganzem Herzen zu diesem vielgeschmähten 
Bunde sich bekenue. Als er in jener 2<eit Solin- 
gen besuchte, liess er akh sofort nach aainer An- 
kunft daselbst zum Logenbaoae fidiren nndaiinob 
dort, wie folgt; 

«Ich habe mit Bedauern vernommen, dass die 
D manche BabloiB Drtbeile vom proibaen Publi- 
cum hat erfahren mflaaen nnd dasa aie mit mebi^ 
fachen Widerwärtigtigkeiten und Anfeindungen zu 
kämpfen hat Deshalb trete ich bei meiner An- 
kunft in dieser Stadt absichtlich zuerst und 
gern in den Br-Kreia, nm dadnreb vor der Anaaen- 
welt zu documentiren, welche Liebe und Achtung 
ich für die Mrei hege. Jedenfalls finden diese 
an sich sehr bedauerlichen Anfeindungen nur in' 
der völligen Unkenntniaa des Zwedkao nnd der 
atimmang dar Wnu ihre ErfcUrong. bb boib 
aber doreb aMine banUga Aaweaenbait in dieser 
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O ^coidl für ihs nilMn PttbKoaa, wwia Qber- 
haiipt durch meine wanne Tbminalune an dar Qr- 

deaB-Angelcgfoheit immer mehr dazu beizutragen, 
die etwa oocb vorhandene schiefe Aufiafisucgsweise 
vom Mrbund zu berichtigen und nach uod oacb 
an aontmen. 

«Die Funrei ist ein auf Religioaitit gagrfln- 
detNi mithin christliches Institut, geübt mit 
Recbtschaffeuheit, Ruhe und Besonnenheit in einem 
engeren Kniae und dann hinausgetragen in daa 
Haus und in das Leben. Sie hat dia Anfgabe, 
das dem Orden geschichtlich Ueberkommene treu 
zu bewahren und den Nachkouimeu zu überiieieni, 
auch sich streng an die alten ehrwürdigen Regeln 
SU hateen. Sie varpflioiitet ferner iedan Bt aar 
Bewabrong eines guten Verhältnisses mit dem ihn 
Hingebenden Bürgertbum, insbesondere aber zur 
ausdrucksvollen Liebe für König und Vaterland 
and hUt daher onverbrBddiob feafc an dem Wahl- 
aprnoh: 

Treue dem Könige, Gehorsam dem Gesetz, 
christliche Brliebe. Diese Auäiassuugsweise spre- 
che ich ttberaU in jedem maur. Kreise aus, hoffend, 
dam dia Brr im Oeiata dea Gbriatenthoma und lo- 
mit auch im Geiste der Frmrei denken und ban- 
deln, leben und wirken und dadurch dem Institut 
den weitesten uod seigensreichsten Raum werden 
gemniuii haUeo." 

Daas dar Kampf sagen die Klerisei stellenweise 
ihm schwer geworden, verhehlte der Protector Br 
durchaus nicht „Dieses war", wie derselbe anführt, 
„besonders in jener Zeit der Fall, wo es unsern 
Widaraadiam gelnngan war, meinan hodiaeligen 
Bruder eine ganz falsche Meinung von dem Orden 
beizubringen. Solchen Angriffen imtte ich oft ent- 
gegen zu treten." 

Ala der jetzige Kronprinz bei aeiaer Mttndig- 
Erklärung den Vater mit der Eröffnung überraaehte, 
er wünschte in den Frmr- Orden aufgenommen 
zu werden, verfehlte der Protector nicht, den 
Bm von diesem freudigen Kreigniss sofort 
Mittbeüang ra omdian. »Dannooli habe ar ihm 
geratheo. erst mehr Erfahrnngaa lu aammaln. Er 
vrerde ihn, soweit es zulässig sei, später mit den 
Grundsätzen der Frmrei bekannt machen und ihn, 
wann er nadi raiflMier Prüfung bei dm Wun- 
sche beharre, dem Orden zuführen, um seinem 
Sohn die sittlichen Stunden in demselben geniessen 
zu lassen, welche er darin immer gefunden habe." 

Wie aus dem Mitgetheilten, erhellt auch 
ana das Worten der Gemahlin unaarea Fhttao- 
ton» dar erhabnen Schwester Aoguata, daas letite- 
rar im Familienkreise daa Herz fem äheiging, 



wovon es voll war and daas Reden über die kft- 
niglidM Kunst im Haoae dea Protectm detaal b an 

nicht zu dem Ungewnlinlichen gehörten. 

Als am 11. Juni 54 das hohe Paar die sil- 
berne Hochzeit feierte und der SUherhraut die 
Bitte von der Omr Deputatioo vorgelegt wuda, 
hSehst dieselbe wolle huldvoll gestatten, dass die 
zum Andenken an diese Jubelfeier von den Bm 
gegründete Stiftung für bedürftige Wittwen und 
Waisen von Frmm ihren Namm trage, erwiederla 
ihre königliche Hoheit, Schwester Aogosta: 

„Die Zwecke, welche ihre Verbindung verfolgt, 
sind mir schon lange bekannt und ich weiss, dasa 
es nur edle sind." 

Ab rie dann mit Freudmi den Wvnaoh der 
Brr erfallt und darauf Br von Klosden geäussert 
hatte: „Königliche Hoheit wissen vielleicht nicht, 
wie oft wir Höchst ihrer ehrfurchtsvoll gedenken 
vnd wie «ir nnaerer Verehrung gegen Sie bei ja- 
der Teranlanong Worte leiben und dieselben nadi 
unserer Weise bethätigen, entgegnete dieselbe: 

.,0 ja, wohl weiss ich das, mein Gemahl hat 
mir daa schon oft mitgetheilt leb habe mich je- 
doamal doMen gofirevt* 

(Behtass fttgt) 



Hnnreriadie Daudian In DralacUuid. 



Wenn wir hier in unsrer Umschau fortlabreo, ao 
iit oa annidiit die o Libanon so den drei Gedern, in 

Erlargen, über dir wir berichten. Ihr Jahresbericht 
sagtu. A. da« P'ol^i r,de: Unsere Logenkasse schliesst 
im Jahrel880 ab bei 321 iM. 25 Pf: Einnahmen, 2466M. 
2 Pt Anagaben, mii 740 Ii 88 PI Kaieenbortand, der 
sich jedoch, nachdem von solchen f8l2 H. 24 Pf. 
dem Haushaltungsctat zugewendet wurden , auf 
815 M. 9 Pt. reduzirt Unsere Armen- oder Al- 
mosenkasse schhesst ab, bei 375 M. 94 Pf. Ein- 
nahmen and 881 M. 20 Pi: Anagaben, mit U U. 
74 Pf. fieetand. 

Wenn wir im abgelaufenen Jahre auch in 
manchen Rechnungstiteln eine Mehrung der Aus- 
gaben gegen früher erfalioken, ao dBrüsn wb ona 
doch sagen, dass diese Mehmng ihre vtdle Bereol^ 
tiRun« hatte, und dass, was wir materiell verloren, 
in geistiger Beziehung den Brn /.u Nutzen kam, 
oder doch die Brr einander ui^er führte. So der 
Besoeh bkoiRer Brr bei den Johannisfeierliddraiten 
der cS^ „Joseph zur Einigkeit" in Nürnberg, 
»Wahrheit und Freundschaft" in Fürth, ,snr Ver^ 
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brtderuDg an der Beguitz" io Bamberg, „Germa- 
alft svr deotecb«!! IVene* in Eriaagfln, daim zu 

den Trauer bei den c§^ „zu den drei Pfeilen" 
in NOnibeii uad »WabxlMit qmI FnaaMaH" in 
Fürth. 

Dm Log9ii>Wittw«akaMe sohBoart in dritten 
Jahn 3uw BcatfllMOi ab ntt «in«» iMf^Vermö- 
geoastande tod 2549 M. 7g Ff., also eine Mehr- 
ung von 512 M 66 Pf. gegen das Vorjahr. 

Wir geben nun ein Bild unserer TbäUgkeit 
Ol TeiioawmBn Mijahr. Ea wnrdea aligehsUen 
11 Hateoonferenzen, 7 Logenversammlangen, 7 Re- 
oeptions- und zugleich Instructions i:§^', 1 Ge- 
sellen-, 1 Wahl-, S Mstr- und 4 FestcS^, und ha- 
ben die meieten Brr hieran Tbeil genommen. 

Ib einer Lagaarer aa Mmlaag aind wir auch 
anierer VerpAiditaiig nachgekommen, für das Jahr 
1B80 fünfzehn Stack anaerer Logenaktien aar Bfick- 
Zahlung zu verlooaen. 

Zum Schlueee dea Jafaraa hat die Uttroonfe- 
renz beschlossen, dao FrmrkatechismuB von Br 
Robert Fischer in Gera in Fragen und Antworten 
abgtfti«8t, bei unserer a einzuführen, wovon jeder 
Neuauigenommeue ein Exemplar erhält, and ans 
waMwM vir in neaen Mijahr an dao wSbhaotli- 
elien Qubabeuden ron dem Vorsitzenden oder ei- 
nem hiermit beauftragten älteren Br Makr den 
jüngeren Brn Aufgaben geben werden. 

Die «oobentlieheB OhilMbaiide «areii stete 
ahlreich besucht und wurden au denselben von 
dem Vorsitzenden Vorträge und Aufsätze aus den 
maur. Zeitschrifteu „Bauhütte", „Freimaurer - Zei- 
tung" nnd „Latomia" yorgeleeen, auch mit vielem 
Intieaae die lütthailnngea der Veihandlmgeo nn- 
aanr HbchwQrdigsten Grosso vernommen. 

Wie bereits bemerkt, führt der Besuch der 
Nach her cS^ nicht allein das Bekanntwerden mit 
den Bm harbai, aoidani att^ anch den geistigen 
Genuaa, den mboIm MaohharO n hielaB «na vor- 
aas hat. 

Einen weiteren und seltenen (ienoae hatten 
die Brr unserer Banbütte dadurch im verviohenen 
Jahra, daaa «a ma vamoBDt war, daa dOjahrige 

Bfijubiläum unseres vielgeliebten Brs und Sehr 
E^hrw. dep. Mstrs Wilhelm Böhnke zu feiern, dem 
bei dieser Gelegenheit die Würde eines „ü^ren- 
■afara* verliehni and das Diplon hierBbar ttber- 
feichi worde, bai walcfaaiD ijilass es nicht fehlte, 
uns der Anerkennung zu erfreuen, die seinem Wir- 
kau Too unserer Hochwürdigsten Gross CD und 
von denjenigen g^eben worden ist, deren £h- 
»amitgKadichüit er aieh aaik langen Jabran erfreut 
HSfaeadiaaaMliabanfir wiMMb, bai 



ungescbwichter Oeanndbait noch recht lange un- 
sere d mit aaioem Ratin sa aa tera t ttaaB und ao 

zum allgemeinen Besten beizutragen. 

Im Jahre 1880 wurden in die Brkette unserer 
Bauhütte neu aufgenommen 16 Brr; in den zwei- 
ten oder Geaellengrad wurden twIBrdefft 10 Btr 
UhrUaf»; ia daa «balaMD Grad der Uatoadiaft 
wurden erhoben i würdige Brr Gesellen. Ehren- 
volle Dimissiorale erhielten 2 Brr, der eine am 
der O in Ulm, letzterer um der in Hof beizutreten. 

BianB kennen wir niobt onteriaaaan aneh zu 
beriebten, welche Thätigkeit die unter Aufsicht 
unserer n stehenden und arbeitenden beiden 
frmaur. Kränzchen „zur Brtreue am Bosenbach** 
in Sulzbacb und ^Alexander zu den drei Staraan* 
in Anabaeb in midMaen Mijabr galeiatat 

Namentlich hat aioh das erstere Kränzchen 
in Sulzbach unter der vortrefflichen Leitung des 
Er Dr. med. Walter daselbet nat-h zwei Richtungen 
hin mtheiihaft anagaaaiebBeL 

Fürs erste hat sich dasselbe durch s« Itene Ein- 
tracht und Opferwilligkeit, ganz ohne fremde Beiliülfe, 
lediglich durch theils verzinsliche, theils unverzinsli- 
che Darlehen sanier Mitglieder in Solsbacb vad Am- 
herg ma aebr aehfioaa Heim gqgrihidel» in einem rei- 
zend in einem Gärtchen fakgenen, für maur. Zwecke 
völlig gedeckten Häuschen, das solches am 15. 
August 1880 bezog und für seine maur. Thätig- 
keit eiDriebtstak ta weldwr FUer tiale Brr onaeiar 
CD in Erlangen, dann Brr von Nürnberg, ABabach 
und Forchheim sich in Sulzbach i«iiifanden. 

Fürs zweite haben diese lieben Brr nach ih- 
rem nnaerer a erstatteten Berichte wahrend dea 
verfloaaanea Ibjabraa viel Biftr nnd eine aagan- 
reicbe Thätigkeit ent&ltet, sich durch diarakter- 
volles Benehmen und edlen Freimath nach aussen 
als würdige Pioniere unserer königl. Kunst, als 
lichte Warte an der Grenze in äaem geistig fin- 
steren Theile unseres bayerischen und beziebunge- 
weise deutschen Vaterlandes (Oberpfalz) sich erwie- 
sen. Man kann mit ziemlicher Sicherheit dem 
Kränzchen das ProguosUkon stellen, daas ea in 
niebt femar Zeit aar BiUhag einer aalbatatfadigen 
O es bringen wird. 

Auch das Kränzchen in Ansbach hat Zeichen 
seiner Thätigkeit gegeben, wenn auch nicht m dem 
Blaaaae ala jeae» in Snbdiadi. nnd nnaerem Baad« 
im letzten Jahre einige neue Mitglieder zugeführt, 
für sich in ihrt'm zu diesem Zwpcko eingerichteten 
Clublokal eine «igene Johann isfeetfeier veranstaltet 
und abgehalten, sowie eine rege lebhafte Corr^ 
spoadens mit vaaarar □ mtvbaltan. 

Ana dam Jabnabariobk dar Bnndaaa Bnun- 
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snr BahurUdilMit pro Joinnoi 1880- 81 he- 
Ind wir das Folgende hermo«. 

Auch in dieeem Zeitranm bietet unser Logen- 
leben ein Bild erfreulichen Fortschritts. Während 
sich unsere engere Brkette m dem abgelauienen 
Jahre mn 9 gel Bit, vonmtor zwei dorah Ver- 
hihoiig der Ehren mitgliedschait ausgezeichnet wur- 
den, vermehrt hat, wurden vier Brr Lehrlinge für 
würdig beiunden, in den Geaellengrad befördert zu 
werden, und eriiMten 8 Bn GeMUn den erhtbe- 
uen Idstrgrad. Im Gnnaen mufen din gel. Bir zu 
14 Arbeits- \iu(\ eben so vielen ConferenzcgH ver- 
sammelt, und ausserdem trat der Ehrw. Heamten- 
rath zu besonderen Berathungen uoch 6 mal zu- 

Leider blieben der O auch in dieeem Jahre 
beklagenswerthe Verluste nicht erspart, indem zwei 
gel. Brr von dem «. B. a. W. in den ewigen Osten 
nbgorafen wurden. 

Die gdiefiurten Zetolumiifen der einaelneii Brr 
erstreckten sich über folgende Hiematas: 1) Mrlobn 
(F. Koch.) — 2) Leben und Tod (N. Viesohn). - 
3) Freundsch&lt (V. Una). ^ 4) Danltbarkeit ge- 
gen Ldirer (0. Fkal). — 6) Die Sjnbol» dee Lehr- 
ÜDglgradefl (G, Heydt). - 6) Jahreeschlussbetrach- 
tung im Anschluss an § 3 des Gesetzbuchs CRauch). 

— 7) Vom gegenseitigen brrlicben Einfluss (H. 
Nickel). — 8) Nun armes Herze sei nicht bange 
(ü. Finl). ~ 8) Ein Lebenabüd Leennp (V. Una). 

— 10) Gedanken über Aufnahme und gewonnene 
Anschauungen des Bund^ (V. Fues). — Selbst- 
prüfung (H. Nickel). — 12) Eotwickelung der Mrei 
(Solger). — IS) Im Vergänglichen dae Ewige sn- 
cheu (H. Nickel). — 14) Bdigion and Fhnrei (A. 
Uoffmanii). — 16) Die wahre Frmrei der moder- 
nen Zeit ist der Humanismus (C. Kittsteiner j. — 
16) Drei Gedichte . Weibestunde, zu höheren Zie- 
len, swei OMdiniaee (J. G«ieeel)i 

Mit bisoDdcK 1 Freude erfüllte es die a, ihr 
Ehreumitglied und gleichzeitigen Repräsentanten 
bei der Gross LJ, Br vao der Heyden, zum £hr- 
wflrdifBten Oroesmeir dci eklektiialien Bnndea er- 
wählt in sehen. An deaien Stdle wurde Br Q 
Kohn im Or. Frankfurt a. M. gewählt 

Ausser der Jolntrinisfest- und JabreescblusBO 
begingen wir im Laufe des Winters das Schwe- 
ifeemfM nnd Merten den lOOiiliiigan- Tedeetag 
ttust^ies groBBi^n BrB Lessing. 

Zur maur. Fortbildung wurde ein Losezirkel 
ins Leben gerufen, und die Griindung eines Uii- 
tanliiBangrfbndi Haiarfc eni MiandigaB ZeugniB» 
von der ZMaomcngaharigknt dar gel Bir. 
( SehhMs folgt) 



Am den Lofwlebca. 

Leipiig. Am 5. MSrs c. feierte die O Balduin 
lur Linde das Stiftungsfest ihres 106jiUirigeo Beste- 
hens durch Festarbeit mit darauf folgender FesttafoL 
Die AsMt Miete der 87 Jahte lang (1848—1881 
und 1867 — dato an der Spitse der d stehende 
Mstr V. St Br Marbach. Derselbe theilte mit, das« 
Vorsorge getroffso sei für eine eingehende Belehrung 
der Bnr am den besten Srseugnissen der aa«r. Li» 
toratar, sowie dass die HUieÜMk der □ doieh eiae 
zwcckmäsaige Katalogiiirung den Brn zugänglicher 
gemacht werdea solle, und dass der bei der CD be- 
stehende wiasensohailUioh« Engbund seine Arbeiten 
wieder an^eeeaiaisa habe. Br erUirle eedaaa, er 
habe bei seinem Torgerückten Alter eine WiederaB' 
nähme des VorsitzeB ablehnen wollen, aber seine ein- 
Btimmige Wahl, die ihm von allen Seiten eotg^ng»- 
braehteB Liebesheweiee der Brr, sevie das YertnniM 
auf die treue UatentBtcnag der Bsaatn derO habe 
ihn in seinem Entsehlusse wankend gemacht, er 
werde der bieten , was seine Kräfte vermöchten. 
Und was die vermögen, offenbarte sich schon bei 
der iBstallining der Beaaitan and der diaacndea Bkr, 
welche in vorsüglicher Weise anapführt wurde. Die- 
selben wurden einzeln oder gruppenweise, wie es die 
Verwandtschaft der von ihnen bekleideten Aemtar 
bedingte^ sur Verpftiohtung an den Altar gst^bn »ad 
in ergnifbodev peettsehe r Aaspiaehe auf ihre ObUe* 
genhciteo rerwiesen. — Als Festgabe wurde vom Br 
Redner eine von Br Marbach sutn Stiftungsfeste 1855 
gehaltene Kede: „Die Frmrei eine Kunst" voigetra» 
gea, TOB dar der Yerhsser segl«^ dees die derin eni' 
wiekeHen fledaakieB auch heute noch ihre Oiltigksit 
bitten, namentlich würden auch die zu jener Zeit der 
Frmrei nngerechter Weise gemachten Vorwürfe beute 
noch gegen dieselbe too ihren Feinden erbobea. 8e> 
wohl aar Arbeit eis aa der darauf Mgeadea, vem 
dep. Mstr Br Göts geleiteten Festtafel, an der oa. 
200 Brr theilDsbmeo, hatten sich nicht blo« die Brr 
Balduins, sondern auch eine grosse Aniahl Brr der 
Leipsiger- und «aewivtigeo t§3 eingefnadwk mfaid* 
liehen eebriftÜshe wd lelsgrephisehe Orllaea «adOlflab 
wünsebe von nah und fern wurden reichlich gespen- 
det. Doroh treffliche musikslisohe tieoüsse wurde 
die Festfreude noch erhöbt A 

Berlin. Blücher t. Wabist su Charlottenburg. 
Am 19. Febr. feierte die (ZI das Fest ihres 61 jShrigen 
bf'stehcns durch Festarbeit und Festtafel. Es hatten sich 
zu dieser Mar viele Uesjge nnd aaivirtige Brr, sowie 
der dsp. KatrOr.-Mstr Bhnrdgit Br IMerioha vad 
der Beprleeataat der L BBBrBerggeld eingefasdea. Der 
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VWI. M. SEBr R. Lutter leitete dio Feier • in durch 
«man ULogeren Vortrag über „deD Baum des LebeuB 
aod den Baum der ErkennteiM in Besng auf maur. 
▼a^taiMe*. Dar Br Badaer KliMilit hielt di» 1^1- 
rede. Anknüpfend an echt nur. Worte, welche Br 
Bl&oher v. Wahlstadt bei aeinem Besuche am 18 
fiaptbr. 1813 in der O „lur goldenen Mauer" im 
Oe. fitvtM geeprooben, wMk» ftn jene uuralMVal]« 
ind doah m ißMmü» Kail «gtfauMra, in der limMBd* 
Ton deutschen MäDuern auf Jahre ihrer Heimath ent- 
riaaen waren, in der den Brr Frmrn unter den Frei- 
bMtakftupfern die Stunden ala geaegnet and göttlioh 
•wAiMea, in deoM «a ftiMMtaa OriaatMi ia mar 
MIB MVatreuteo Bauhütten eine zweite Heimath fln* 
den, npraoh Br Klaembt über: „Die □ — unsere 
geiatige Heimath". „Ala aolohe hat aie die herrlichen 
Tonit* v«r «ommt InbliahM HahMth^ dtaa m n- 
i«rlad«rfiflh «ad olnw Waadd, diM ib dia Qaalle 
tmigK Jngend und imeraobSpflichen geistigen Seich- 
thomes ist, daits ihr Vater niemals stirbt, und wir aolbst 
bei unserem leiblichen Tode uiuht aus ihr ansgeatotaen 
««fdaa, KMidara data aia fär flm Kiador aar dea Daxek* 
gang TOm aoTollkommenen lum Tollkomraeuen Lichte 
im 0. bildet. Soll aber die CD für uns dieme Heimath 
Mia and bleiben, ao mosa jeder Ar in aie htneintra- 
in dia kiadKah» OamMi dv Inba aad dü Tai- 
tiaaaaa, daa Ctant hr. Biatiaelit aad laaigkaü Var 
daan wird es nSglieh werden, dasa jeder maur. Tem- 
pel ein neugewonuenea Gebiet wird zur Ausbreitung 
der weltbeglückendeo Herracbaft der Humanität and 
ffitdialihait, «ia Tenpd, daa dar 0aiat daa fUadaaa 
aad der Einigkeit besaelt, daer Biaigkait, dia, ge- 
grÜDdet auf Mecschcnachtuog uad Menachenliebe, ihrer 
edlen Ziele klar und lebendig sich bewusst, Nichts 
findet, wodarab aia gaatSrt oder gar rerniobtet wer- 
daa ktaatai* ~ Dia FaaltaiU wliaf ia vatrtrBUar 
aad liaitanlar BtiauMaaf. W. A. 

Vraakfart a. M. Die O „sur aufgehenden 
MorgenrOdia** hatte aai S& Vabraar Nadimtuge 3 Vi 
Ohr M BhMB ih«aa tm S. Oatabar 1888 daaaibBt 

aufgenommenen und am 8 Februar d. J. ia d. a 0. 
eingegangenen Br Berthoid Auerbach eine Trauer- CD 
▼eranstaltet, bei welcher die Brr durch ungemein 
saUiaidiB B atta Hi fa a t Bmigaiai aU^gtaa tob dar 
gnaien lAebe nad Tardirung, deren der verewigte, 
nm die geistige Bildung des deutschen Volkes hoch- 
verdiente und durch seine meoaohanfreundliohen fie- 
atmbnngen nad aaiaa Daldtaaihiat aa^iaaiiakMis Br 
ia dar BkaiBMiinnralt aiaih arinaliL 

Baatian. Am 1. März feierte die CD lur gol- 
deaea Mauer in Bautaen daa 50 jähr. Mxiabiläum 



ihres hochTer'^i^^ntin Alt- und Bhr«>nn strs Br Li«»- 
bert. Der ehrwürdige Jubilar, der am 27 Februar 
sein 85. Lebensjahr vollendet hal, erfreut sich einer 
Ar aia aoleliaa Altar aalteaaa gaiatigaa aad Urpair- 
lichen Friache. Er war eine lange Reihe von Jahren 
deput. Mstr der O tur goldenen Mauer uod hat sich 
durch unauagesetste rege Theilnahme an allen Ange> 
legenhaitoa dar aaeh darak paetiaalMi Oabaa, dia 
Uaba aad daa Dank aaiaar Brr arworbaa aad V8r> 
dient. An seinen Jubiläum wurde er in der F(totCJ 
mit einem Ehrenschurz und bei der Tafel O mit 
einem Korb« stärkenden Weine beschenkt Von den 
bafcaaadataa (S^ ia OSrUti» Laabaa, Sttaa aad van 
der CteaaMB Landes CD von Sachsen, desgleichen Ton 
einer grosaen Anzahl einzelner Brr gingen für den 
liebenswürdigen Jubilar B^rüssungeu ein, darunter 
aaaik tSn. Qlttakwaaaoh Toa Br KMaffw-Diaadm, aaf 
daa aieli aialinfa Mitglieder dar awaitaa Kaauaar 
unterxeichnet hatten , und ein solcher von Br StSck- 
hardt- Weimar , der den Jubilar auch durch ein Fest- 
gedicht uud Debersendung eines Heftes Analekten 
aaa dar O Analia ia Waiaiar ahrte. Dia MittliBdar 
des uatar Aofsicht der O zur goldenen Maoer steh» 
enden maur. Clubs in Löbau überraschten mit der 
Naehricbt dasa aie 200 M. geaammelt hätten ala 
QroadJaga n aiaar Uabmatiftung für Ukaa. 

Wien. Der „Qrkel" , das Organ des Wiener 
nichtpoli tischen Vereins „Humanitas", d. h. der gleich- 
namigen uogariaoben L. L 0. t. Neudärfl a. d. Lai- 
tha, hfalat aaa ia aabar ktataa Nr. (ZI, tl) eiaaa 
Aufsatz des Br 0. Brabbet ibi r den ersten und eia* 
zigen Orossmstr der Gr. csTl von Oesterreich, Br Johann 
Baptist Karl Walter Fürst von Diethohstein-Proakau 
(1788 bU 1808). Dataalba bakleideto w&brand dar 
gaaaaa Daaar daa aialMajIbrigea KiiagaB aar gifiiatoa 
Zufriedenheit seiner Monarchin daa Amt eines auaser- 
ordeutliohen Gesandten und be vollmächtigten Ministers 
am däniaohen Hofe. Ueber seine profane Thätigkei^ 
aod aaiaaatlialt Ikber aaiaa aad aaiaar Gatlia, «paar 
dar «aagaaaioluMlatan Iteaaa daa daaMÜtaa maaar 
Hofes, Beziehungen zu Maria Theresia und besondan 
zu Joseph IL ist zu yergleichen Weidmanns, 1867 
au Wien erschienenes Werk über Morils Qraf von 
Dialriahatoia, daa latitoa alaaHahaa flpiwaaa daa 
uralten Geschlechts. Das maur. Licht hat der uns 
hier interesairi'nde Dietriohatein wahrscheinlich in 
der Zeit seines Kopenhaganer Aofenthalta erblickt; 
«ad at M anab datt aohaa dm Bn aaha 
tNtoa» dia atahaaila ala aüMga Aabiagar Br Saaaa- 
dorfs sich namhafte Verdienate um die Auabreitnaf 
der Lehre der G. L-D v. D. erworben haben. Durch 
dieae wurde er in der Folge mit Br ron Sudthauseu 
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(üb«r den Br Hoburg 187';! i\i dii Zirkt-lcorrenpoD- 
deni gMcbrieb«u bat) bekauot, welcher tod Br Zio- 
nradorf deo Aiiftng|ifrludtaii htXb», die in Oagtamioli- 
ÜDgan iMiUrt bestehendaa cP "ata* ^ Botnit» 
•igkeit der Gr. cS-* 2u bringen und eine von 

dieier abhängige öftrer. Pr.-O eiusurichten. Eh ge- 
lsog ihm dieo im Januar 1776. Und Br too Die- 
tridMtofo wurde mit OaMhaigttBf de« Kaiten Pr^ 
Qr.-Mstr. Eb schien die« ein sehr glücklicher Griff 
IQ aein, denn dieser Br stand ja Joseph II. «o nahe, 
data er ihn auf allen «eineo Reisen, u. a. 1779 la 
Friedrieh d. Gr. toa Lager bei Netaea, begleiten aneatk 
Aber eeiner graeiea menr. Anhiebe nigle er, too 
dessen Begabung und scbätzenswerthen Charakterei- 
genschaften sein profanes Leben zeugt, sich durchaus 
nicht gewachsen. Die iltei war für ihn, wie für so 
UDehen Arietelcietea in jener Seit, kaum mehr als 
eine Madenülihg Auoh die Emancipation der östr. 
Pr.-OrCD von der 0. Lt~i erfolgte ohne «ein Zuthnn. 
Doch nahm er die ihm durch die Pr.c§^ von Böh- 
mea, Ungarn, BialMobiitgen oad Oeetorreidi engebo- 
tene WVide einee Laodee-GneMnetn «en Oeetmeioh 
am 24. April 1784 an. Bald danach werde, wie Br 
Brabbie in der „Allg. Sstr. Fnur-Zeitung" von 1877 
des Weiteren auseinandergesetzt hat, das arg entar- 
tale 8»tr. fnardma beiei Keieer mieaUebiK. Sioe 
Folge davon war das ..Frar^ReformpateDt" vom 11. 
Decembor 1785. lieber dos bei Auifiihrung der He- 
stimuDgeD dieses Patentes vom Landea-Grossmatr be- 
•beohtete Verfahreo sagt Br Ibeeler im L Bande der 
«almmtlielien Sehtiften ttber fkmrei* daae ee Mdnrsh» 
aue willkürlich, despotisch und ebeoeo aehr gefen 
alle Bocialrechtlichen Principien , als gegen die maur. 
Freiheit atreiteod" gewesen sei. Zu des Br Ton Die- 
ttidiataia Inteehvldignng dürfte man allerdtega an- 
IBIttett kSooen, daia er meist niobt ans eigner Ini- 
tiative gehandelt hat, sondern als Werkzeug in der 
Hand seines Alter ego, des Qr.-Secretairs Br von Born. 
(Vergl. Latomia, XXTI. Bd. ten I8(tö.) Daa Verhal- 
ten dee L.4lT^lCeliB veraetite dar Seterr. Trmni ei> 
nen so adiweren Schlag, daaa aie sich nie m(br an 
erhoU'D vermochte. Und er, der sie so schwer ge- 
schädigt hatte, überiiess sie ihrem , allerdings nicht 
gans oaferdientea Behiokial. Wahreeheinlidi hat er 
bald naek 17B7 die CJ gedeckt. Ein freundliche« 
Andenken hat er bei den Brn in Oesterreich nicht 
Unterlaaeen. Ot. Bad. Maennel. 
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Kleea 248S. Fladd, Tractatustheologo-philoeopbiaae. 

Oppenheim 1617. 
» 2BI7. — Bnmmnmbonnm. FtankftafttBtBk 
n 405a Mamein «f tbc KCl «f thnt Antiqomj 

B. Ashmole hj Ob. BnnnanB. 

London 1717. 

ie bittot nom Sweaka «iner wieeenaeiMfll..manr. Atbait 
nm ftanndl. Bcnaohrieiitignag Gusur Hohl, 
Stnlt^vt. Verlagabachbiadler. 



AneUaad N. Z. Oatfibef 

vom 4. März 18R2: 

Eine herrliche von Frmrn von Anokland erhoii> 
tete Halle wurde am 6. Dec. eröfihet nnd dniek eine 
gebiihfende Maw. FiierUekkrit, ei^eweiiit Dank 

dem erfreulichen Ereignisee wnr daa Flwt einea der ron 
Mstrn und hohen Würdenträgern am sohlreichsten 
beaucbten, welche man je in Auvkiaad geseiieu liat. 
Mehr ala 400 TheibMhnwr in Totlm Ornate ana 
dem Orte und dm dP der jaieman Dietrikte^ weleka 
Bjimntlich rertreten waren , hatten sich eingefunden 
und wohnten der imposanten Feierlichkeit bei, welche 
kinaielitlioh der Trefflichkeit der AnordouDgeo oiehta 

Die Halle hat inoL BiDriehtung und Auastattnnf 
dea Innern 3500 Pfund — 70000 Mrk. gekostet, von 
denen bereits 2500 durch Subskription der in 
Anoklaad und der Umgegend gedeekt eind. 

— Das Jahresiest dea englischen Frmr • Wohl- 
thatifkeitaiaatitttta in London am 21. Fabr. iat glin- 
aend ferlnoAn. Ba nahaMn 400 Tnu naa der Hanp^ 

Stadt und aus den Provinaen theil, und der Ertrag 
dr-r 8aromelli»ten ist der dritthöchste, der je eni^ 
worden, nämUch 12,375 Pf. 8t (247000 M.) 

Anzeigen. 

Junge Mädchen, weiche eine Bildungsanstalt 
in Wdmr m beaoclwn benbaiehtigen, finden von 

Osteru d. J. ab freundliche Aufnahme, sowie sor;;- 
fältige Beaufsichtigutifi; und VerpBe^TiuK in dem 
FamiUeDpeoaioDatder Fran Uinkonus Graff, Wittwe 
dea Br Graft SSOnm Auakauft durch Frau Ann» 
Qfaff. aowin dutdi die Brr Wernetta (Benkehiil^ 
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etwas annODCiren will, erspart alle Mühe- 
waltuD|^ Porto etc, wenn er sich ver- 
traoenavoll wendet nn die Annonoen-Eipedition toh 
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I reprlseilin dorct br f. Haasenateia. 

VeriaK vou M. Zilie in Lctpaig, Nürnbergerslr. 21. — In Commisaion bei Bot>ert Friese (M. C. Cavacl) iu Leipzig. 

Üraek van Br Vollrath in Le^ädg. 



üiyilizeo by GoOglc 



FKEIMAL ÜER-ZEITÜNG. 

FAr iK« Kfirfaktinn VArantwortlieh: ir* Cwl Pill» iMjfiug, lhr8chner>Slra8se 2. 



WftehMtilcb 6lM Nniuner. H olil— «ut lilgl t lf i rtHH. Prdt des lulbca Jahrg. « Ibrk. 



13. ^ i i'iahon,!, d u 25. Miirz 1*^82. 



B«ateUaagen von Logoa oder Brüdern, welche sich als wirkliche MitRÜeder derselben ausgewiesen haben, werden 
dimh d«ii BodibaiidM, tom* durch die Post bcrricdigt . an l wir<t <tcrcii Kort»iciznng oboe vorher «ingogncaae 

Abb€St«Uuag alt verlangt bleibend zugesandt. 



Inhalt: Zum Geburtstag des Kaisers. VortraK. gehalten in der CJ Wittokind in Minden. — Ansprache 
b«t filaer Aufnahme eo Kaiaers Oeburuia«. Von Br U. Fiaebor ia Oer». — Meiurerische Kiutdach«u. Voo Br 
IMBervrad. — Aaa ileoi Logeiilebea : Berlia, Hongkong. — Aaielgeo. 



Zorn Gcbnrtstag des Kaisers. 
Torlng^ gehalten in der lJ Wittekiod in Huden. 
(SciiluaB.) 

Allen Widei-sacheru des Ordma sum grös&ten 
Aogerniss liesn um 5. November 1853 der Protec- 
tor seiueQ Sohu in üeu Orden aufuebmen. Bei 
dieser Gel^obeit redete er denselben ia lolg u- 
dar Weite «n: 

JSkit Jahr und Tag hant Du den Wunsch 
ausgesprochen, in den Orden ilfr Frmr aufgenom- 
men zu werden. Dein Wunsch ist jetzt ertüUt 
Die Atifafthine hat in dendban Weise stattgelnii- 
den, in welcher ich dem Orden sugeführt wurde 
and wie ich sie für dich gewünscht habe. Sie 
wird Dir bewieseu haben, das« das Werk des Or- 
dens ein sehr ernste«, dass es ein heiliges und er- 
habenes ist Ee gihi n«r nur einen Ansganip- und 
einen Endpunkt für das Leben des Menschen, der 
das Höchste lebhaft und ungetrübt erkannt hat. Zu 
dem richtigen Verständnisa dieses einen Nothwen- 
difien wird der Orden Didi fthren» wenn es Dein 
stetes Bemühen sein und bleiben wird, die heiligen 
Lehren in Dich aufzunehmen , wenn Du sie sor 
That und Wahrheit wirst werden lassen." 

„Ed fehlt nicht an lauten Stimmen, die ausser- 
halb dee Ordens stehen nud aidi hemflhen, den- 
selben zu verdunkeln und zu verdächtigen. Wie 
ich Niemand ein Reclit zugestehen kann, über den 
Orden abzusprecheu, der ihn nicht kennt, so werde 
ich auf Chngoid der mir geviowiMwn Brkeontaiis nie 
soloben Stkunen ein Gehör schenken. Möge auch 
Deine Zukunft den Beweis geben, dass Du mit 
klarem und ungetrübtem Bhcke zu sichten und den 
Orden zu vertheidigen wissen wirst. Sei und werde 



Du dem Orden ein starker Schutz, dann wird nicht 
allein Deine eigene Zukunft eine gesicherte sein, 
sondern Du wirst überhaupt das herrliche Bewusst- 
sflitt in Dir trafen, bestrebt gewesen su sein, das 
Wahre und Gute um Dich zu verbreiten." 

Für die ihm bei dieser Gelegenheit ausge- 
brachte Gesundheit dankte der I'rotector Vater 
mit den Worten: „Sie haben mich verwöhnt, m. 
Bnr, dase sie immer m frenndUohster Weise eo 
viel dee Lobes za aadieD wussten über das, was 
ich für den Orden zu wirken bemüht gewesen bin. 
Aber beuten das gestehe ich Ihnen offen ein, heute 
nehme ieh Ihren Dank gern an, denn ich weise, 
dass durch die Zuführung meines Sohnes in nn- 
siin heiligen Orden, demselben für fernere Zeiten 
der sicherste Halt gegeben wird. Mögen Sie Alle 
durchdrungen sein von dem Bewusstsein, dass 
mein Sohn der Erbe meiner Gfleinonngen für un- 
sere Verfahidimg sein wird und dass den Orden 
der Segen nimmer fehlen kann, welcher aus einem 
solchen Bunde nothwendig hervorgehen muss." 

Ein groeses Verdienst um die o erwarb sieb 
der Protector femer durch die Vereinigung der 
v'Tschiedenen Systeme. „Ich habe b'i meinem 
Lmtritl in den Orden", sprach der König, „grossen 
Streit der Systeme geiuudeu und erst aus dem 
wahren Geist dee Ordens die Brii^ vernehmen 
müBKen. Jedes Sutern hat seine eigeuen Vorzüge. 
Ks ist für die geistige Bewegung selbst gut, dass 
dieser mehrere bestehen; nur dürfen sie sich 
von dem wahren manr. Geisle nidbt sotinmeo. 
Die Vereinigong der 8 Qjsteme war sehr sdiwie- 
rig. Nur durch Ihr Entgegenkommen wurde es 
möglich, die bestehenden Systeme auficuhebeu. 
Nur durch ihr Wullen und Wirken konnte ich 
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dk hersKohe and enge VerbuMlang An 8 prana. 
OrMRcS^ ius Leben luteu. . .<i liabeu lebeadige 

Brliebe gßübt; dafür gebührt Ihiu u dor Dank." 

AIb Hm 19. Januar 1861 eine allgemeine 
TrAuerO fttr d«n heimKegangenen König ▼on <1en 
3 GroWi^ in Berlin gcnieinschuitlieh abgebalten 
wurde, ergriff ruii Sollings der fVier der Ktinig. 
der ir.it dem Kroupi'inzen derselben beiwohnte, das 
Wort: „Ich bin heute in der Traaertl nntei* ih- 
nen endiienen, um ihnen m beweisen, dass trots 
der anderen Stellung, dif ilor Himmel mir in der 
Aussenwelt gegeben hat, iih im Orkroiso dpr«!<U)(' 
bleibe. Ich werde derselbe bleiben, wenn Sie, 
meine Brr, dieeelben bleiben. 

Ungeachtet der in Folge der UebnrnAhme der 
Regentschaft auf ihn lastenden Regierungs-Sorgen, 
besuchte der Br Protector demnach wiederliolt 
die c§p und intereeirte sich lebhaft fiir das Leben 
in denselben. Ab aber die Regierungsgeschicbte 
die volle Thatkrait des regierenden Herrschers un- 
unterhrorhen in Anspruch iialimen . als Ereignisse 
▼on welterschüttcrnder Bedeutung bereits ihre 
TonuMgebenden Schatten warlen, konnte der Pro- 
tector nur selten noch im Brkreise erschunen. 
Dennoch behielt er das Protectorat bei , ernannte 
aber, damit die laufenden Geschäfte der ri>^ nicht 
Verzögerung erführen, den Kronprinzen zu seinem 
Stellvertreter. 

Nach der Krönung in Königsberg überreich- 
ten (Ipiii köniu'lichen Br diu 3 Grossmstr der va- 
terländischen Grosse^ eine Gliick wünsch- und Er- 
gebenheita« Adresse. Derselbe geruhte darauf zu 
erwidern: „Ich habe vielsei^ zu erkennen gege- 
ben das« ich (iir den Orden Zuneigung und zu 
seinen Mitgliedern Vr-rtniuon heaie. Wenn ich 
auch lu der neuer'-u Zeit nicht so oft wie friilicr 
c53 habe besuchen können, so habe ich doch meine 
gute Meinung von unserer Verbindung und ihren 
hohen Zwecken gern hethätigt. wo mir die.s irgend 
möglich gewesen ist, insbesondere dadurch, dass 
ich auch in meiner jetzigen Stellung das ^otec- 
torat beibehalten und dadurch der Etanrei Schutz 
und Sicherheit zu fruchtbringenden Wirken ver- 
bürgt habe. Ich werde aucli ternerliin die --^ 
geru besuchen, wenn mir das möglicii lät und 
wflnscfae deabalh von Festarbeiten, sowie von Auf- 
aabmen unrl Beförderungen mir bekannter Perso- 
nen unterrichtet zu wf rdcn. Ich wiederhol«' , was 
ich schon oit ausgesprochvu, es bleibt füi- die 
Frmr immer die Hauptsache, dass sie die Lehren 
des Bundes, die sie in den empfangen, auch 
in ihren äusseren Lehensverhältnissen praktisch 
ausüben und sich bemiihen, die guten Uruudsktze 



SU verbreiten, die ihnen durch diese Lehren ein- 
geprägt Kiud." 

Im Jahre 1 862 schenkte der Protector und König 
dem ueuerbautou lempel der JohauuiKO Friedr. 
Wilhelm rnr Gerechtigkeit Orient Ratibor ah 
Weihegebt In nk sein Bild. Er beglfickte die neu- 
gestilttte L Victoria vom Fels zum Meer im Orient 
Sagan mit einem ülückwuDschschreibeti, und sandte 
dem 75 jährigen Mr- Jubilar Br Harot im Orient 
Berlin am IS. Febr. 66 durch den KroaprinieD 
seinen Gruss in huldvollster Weise. Ebenso fand 
er mitten in den grössten Kriegssorgen, den 31. 
Mai 1866 Zeit zu einem huldvollen Giückwuusch- 
schreibeu an den Jubilar der National -Mutter CD, 
den Grossmstr Br v. Messerschmied zu dessen 60- 
jäh. Mrjubiläuni. .\m 22. Miii 65 wohnte er d.T 
FcstL. bei, welche zur Feur .seines eignen Mi- 
jubiläums gehalten wurde und sagte unter 
Anderem: »Sie haben erwfthnt, dass ich den Or» 
den geschützt in einer Zeit, wo er grossen Gefab- 
ren gegenüberstand. Ich konnte ihn vertreten, 
weil ich seine Gesinnung kannte, weü ich wusste, 
dass asin Streben reu und lauter ist, dass ich 
aber die Wolken vom Horizonte verscheuchen 
konnte, das war wiederum Ihr Werk, insofern sie 
mir durch die Reinheit und Lauterkeit ihrer Ge- 
sinnungen und durch ihre Handlungen dies ermög- 
lichten. Seit dem hat mich das Oescki«^ an sine 
Stelle berufen, wo Sie keines Vertreters mehr be^ 
dürfen." 

Es ist richtig hier hervorgehoben wordeu, dass 
das Königliche Amt es fordert, die ganze Zukunft 
für das Vaterhud im Auge zu behalten. Die Ue- 

berzeugung meines GcwissmiS ist es, die mich bei 
der Ausübung (iitser schweren Pflicht fest stehen 
lasst. Zu allen Dingen gehören Vorbereitungen, 
und nicht Jedem erkennbar ist das hohe Ziel, dem 
diese Vorbereitungen zustreben. Der Orden aber 
lehrt Ruhe und Besonnenheit im Urtheilen und 
Handeln.** 

Wer sieht in diesen Worten des Königlichen 
Brs nidit deutlich d«B fHropbetiachen Hinweb aitf 

die Ereignisse des folgenden Jahres 66, deren 
bange .Sorgen bereits das Herz des Landesvaters 
schwer bedruckten uud vou denen wenigstens An- 
deutungen SU madien der königliche Er dem ver- 
schwiegenen Brkreise nicht .\nstand nimmt Wer 
von uns erkennt nicht freudig, dass der erhabne 
Br Huch auf dem Throne, in seinen Regenten 
pflichten den maur. Standpunkt nicht verleugnet. 

«Lassen Sie uns", fuhr der König fort, nie 
anders als von Dankbarkeit durchdrungen, unse- 
rer Vorfahren gedenken, welche einen Bund uns 
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hiatwrIiBiiBa , midier wf 0«tt«rfiirdit und Reli- 
gion gcpiiinHpt ist, TiißPiid imd Moral zur Basis 

hat, MUH für unser Wirken in der Aussenwelt ZU 
stahieii, zu befestigeu und vorzuhereiten. Und da 
et, eoweit ueb BUde raeki, w in den cf i gehal- 
ten wird , dass das , was dem Menschen seioen 
Werth "iebt, in ihnen gepflegt und gefördert wirti. 
80 hege ich auch die Zuvenidit, daas es so bleiben 
wird. Hier «dien «ir nm mr Hohe und Beeon- 
nenlieit vorbereitoiit tun sie in die Anaaenwdt lan- 
nne zu tragen." 

Zur Feier de« ;im 13. Miu 186S stattrinden- 
deu lOOjähngen BesteheuB der Johuniieb O Mi- 
nenrn od Orient Potsdam enchion der Kfinif; mit 
dem Rronprinaeu. Nacli glorreicher Beendigung 
de« Krieges von 70/71 veranlasste der Kiiiser Pro- 
tector üolort, am iö. Mai 71, dass das Veriiallniss 
der c§P im deutschen Reiche, namentlich das in 
ElaaaS'liOtfaringen dahin gdLndert wfirde, daes 
a&mmtlich deutsche einer deutschen Grosso 
sich anzuschhessen Liitteu , aus.<;er den von den 
preuss. Gross aclion anei kannten 5 Johauuis- 
cg3. Bei Gelegenheit der ieatlicfaen Fekr der 100- 
jibrigen Vereinigung der Provinz Ostpreuasen mit 
dem Königreich Pretissen. diu 14. Sept 1fS7'J, er- 
widerte der seitherige Protector der Mr- i Deputation. ■ 
„Meine Verdienste um die Frmrei sehe ich dariu, 
dnn ee mir «dangen ist, unter den prenniedien 
mnd loweit möglich, auch unter den deutschen dP 
dn luniges, brrliche,s Verhältuihs herzustellen." 

Wohl hat es nicht an profanen Stimmen iu 
letsterer Zdt geiehlt, die jubelnd riefen: „Eure 
Tempel stiirsen — da Euer Protector Eoch 7er- 
laseen !" Dem gegenüber hat ilerseU)e noch in die- 
sem Jahre seine Zugehörigkeit zum Bunde freudig 
bekuodet und allen durch den Muud des Gruss- 
metre Br von Ziegler verktlnden huien: „Idi bin 
vnwaudelbar Euch der Alte." 

84 Jahre eines inhaltreichen . wechselvollen 
Lebens, 20 Jahre, und welch sorgenvolle, welch 
miilnelige Jahre der Herredtaft liegen heute hin- 
ter dem nodi immer tUUliten Honerchen. Gerne 
gedenken wir heute, gedcnkeu wir gerade an die- 
ser Stätte «les schönen Bekeniituisses, voll Demuth 
und echt maur. Auffassung der Verhältnisse, 
welebee er bd Udiemahme adner Pflichten ans> 
•pracb. Bezeichnen seine Worte doch in ihrer 
schlichten Eintachiieit und 8<-hön> so recht das 
HeiTz und den Geist unsers erbabutu, demüthigen 
Bn: 

wldi freue mich mdnei Stande«, nidit um der 

AtiRzeichnnng willen . die er mir unter den Men- 
schen veiidht, sondern am deswillen, daas ieh in 



demeelhen mehr leiateo nnd «iricen kann. — Idi 

freue mich meines Standes in Demuth. Mein fürst- 
licher Stand Roll mich immer erinnern an die 
grösseren VerpÜichtungeu , die er mir auferlegt, 
an die grüsieren Anstrengungen , die er von adr 
fordert, und an die grösseren VenadinngBO, mit 
denen ich zu kämpfen liahe." 

„Ich will ein aulrichtiges und herzliches Wohl- 
wollen gegeu alle Menschen, auch die Geringsten 
[— denn de aind meme Brr] — bd mir belehen 
und erhalten." 

„Es ist schmerzlich, verkannt zu werden, aber 
meiu reines Gewissen hat mich über diese Zdt 
hinweggeftthrt* 

„Meine Kräfte gehöreu dem Vaterlandes Idl 
will dafür unablässig iu dem mir angewiesenem 
Kreise thätig sein, meine Zeit und das Beste an- 
wenden und 80 viel Gutes stiften, als in meinem 
Verm^jpn «teht" 

Was er dem Vaterland« gelobt bei Ueber- 
nähme seiner Pflichten , wie hat er es gehalten 
und herrlich ausgelührt! Beui Leht-u war: Pflicht- 
treue und Wahriwit, die ▼ollete und rdnale Har- 
monie zwischen Denken und Wirken, swiadiein 
Wort und That. Vierzig Jahre gehört unser ver- 
ehrter Protector unserm Bunde an, wahrlich im 
eigentlichsten Sione des Wortee - ein König der 
K5ni|pidieik Kunst 

Heute, an der 85. Wiederkehr dei Wiegeole- 
stes unseres verehrten Landesvaters, unsereR nibm- 
würdigen lüiisers, unseres gel. Brs, dessen tieuer 
Fftraoige, deeaen deutaoher Treue, desMi mann- 
hafter Ausdauer, dessen edit maur. Tugenden wir 
all das verdanken, dessen wir heute uns erlreuen, 
Heben wir vereint mit all den Millionen seiner 
Untertbanen zum Allm. Baum, aller Welten, dass 
er, der bis dahin den Alherefarten so dditbar ge> 
leitet und beschützt hat im wilden, mörderischen 
Feuer der Schlacht wie vor den hinterlistigen Ku- 
geln gemeiner Meuchelmörder, auch fernerhin ihn 
in sdnen afimSchtigen Sdmtt nelntten «ad ihm m 
Gnaden veridhen möge, daas nadt des Kampfes 
Hitze und der Tage schweren Lasten seines Le- 
bens Abend sei voll ungetrübter Freude und un- 
gestörten Friedens. 

Gesegnet «d jetit und immerdar das im Sil- 
berglan /e il 'K Greisenalters strahleode, von der 
Palme des Friedens wie vor. den Lorbeeren de« 
Sieges umkränzte ehrwürdige Haupt unseres Kai- 
sers, Protectora und Brs. 
Dein Vorbild aber eoll uns all entflammen, 
Dir nachzueifem in der Maurerpflichi 
in fester Treue aikeit etehn snuammen 
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Im Btetem Kampf für Wahrheit. Recht uud Licht, 

Zu hchafl'en. wie Du Bruder hast Reschafit 

In Wort und Tbat: In Weisheit; Scböaheit, Kmit! 



Ansprache bei einer Aufnahme an Kaisers 
Gebwrtolag. 
▼od Br B. riidiar m Qera. 

Der Istito «rlmlMiM Moment, der bei der Aut- 
nahm« skdi dcai StioiieiideD daxstoUt, oder vielmehr 
der erste Aet, der ihn sehend empfängt, ist die 

Br kette, welche die Neutjewoihtcii in sich 
scbliesst, ist der elektrische Strom der Liebe, der 
durch die ganze Reibe hindurch zuckt und von 
Hers sa Heneo dringt Gewiss ein eigreifondes 
BUd, das sidi dem neuen Br darstellt und ihn 
magisch hineinzieht in die wogenden Gefühle der 
versammelten Baudesgenosseu. Nicht ein einfacher 
Gross des aufnehmenden Mstrs tritt ihm entgegen; 
die gesammte Brrschaar, eng mit dnander ver^ 
bundpii in ( ineiii lieiligoii Kreise, heisst ihn stumm, 
aber ln-izvoll wiUkoiiimen, und nur der Mstr ist 
der Dulmctscber ihrer Gefühle. Aber um wie viel 
gewaltiger ist der Enidmek in der Gewissheit» das 
niolit die nur zufallig anwesenden Brr als GeWMSMi 
am Baue dem Neugeweibten gegenüberstehu, son- 
dern dass alle auf dem weiten £rdenruud zerstreu- 
tsn Brr nach seine Brr sind und mit ihm gemein- 
sam umstehen den heiligen Altar der Wak-heit, 
dass nicht Land und Volk, nicht Religion und 
Sitte, nicht Alter und .Iui,'eiiii, nicht Rang und 
Stand uns trennt, soudeiu der lebendige Gedanke 
allgemeiner MensehUchlteit uns snsammenblilt an 
der Einen Arbeit: llensoh au seinl Und dies em- 
pfinden wir beute um so mehr und inniger , da 
wir uns hier bewusst werdeu, dass selbst die Herr- 
BÖhsr ihren Thron Toriassen «id im gleichen Mr> 
schmuck das Arbeitsfeld umstehen, wie der Arme 
seine bescheidene Hütte schliesst, um Hand in 
Hand mit dem Reichen <lie Brkette zu schlingen 
im Gefühle seliger Gemeinscliatt. Wollen wir ja 
beute feiern das Wiegenfest des Bentsdien Katssrs, 
der sic h dt r Unsere nennt und gleich uns strebt, 
ein Mensch zu sein. Kann es etwas Erhabeuerrs 
geben, als diesen Gedanken, als dieses Gefühl, als 
dieses Bewusstsein? Alle auf dem Erdenrund wei- 
lenden Brr machen nur Eine O, madien nur Eine 
Kette aus ; unsichtbar schlingt sie sich ▼on Pol su 
Pol, von Land zu Land, voti Meer zu Meer, von 
Herz zu Herz! . . . Von Herz zu Herz! Ja, meine 



Bn , von Hen zu Her/ '■ l>euii nur wo diu««« iüblt 
und schlagt . wo sympathisc h Seele sich zu Seele 
gezogen fühlt, nur wo der Strom der Liebe aas 
glühender Brust sich reisst, ist die wahre Brintts 
zu finden , nur da kann auch der Hobe und Rei- 
che sich mit dem Niedern und Annen sich glück- 
lich fühlen, und das Band des Glaubens und der 
Nationalität schwinden, um die Menschen als lies- 
sehen kennen sn lernen, sa aohtsn nnd m Usbsa. 
Wohl legt sich Arm in Arm gur oft auch in uns- 
ren Bauhütten, wo das Herz andre Gesinnungen 
hegt, als sie die Kette zur Schau trügt, wohl glüht 
Hess und Neid in der Brust, wo liebe leuohten 
soll fom Ange; das ist nicht die rechte Kette der 
Herzen, "sondern das lose Band der bald sioh wie* 
der treuuentien Hände. 

Wir sind eben Menschen , aogethan audi mit 
allerhand Schwichen und Untugenden, nnvolUnm- 
men wie Alles nni E^en. Darum lassen wir ob 
solcher Krfahrungen uns das Ideal dieses Sjrmbol« 
allgemeiner Menschen- uud Brliebe nicht rauben, 
sondern halten fest, ein Jeder an seinem Tbtilst 
und lassen uns stets von Neuem begeistern fBr 
unser Heiligthuro. Ja, die Brkette, die wir auch 
heute schlangen um den Suchenden, sei diesem 
unverwandt vor Augen uud im Herzen und weiche 
nie ans sein« ftrust Ist sie es ja, die uns ertsp 
nert, dass wir Glieder sind der grossen Meuschen- 
familie auf Krdei! um! unser ganze»> Tliun uud 
Treiben, all' unser Wollen und Sollen der Gemeiu- 
schnftliobkeit der mensdiKehea Bsstbnmung gilt; 
ist sie es die in uns den Hoohmuth d&npft, ds 
wir erkennen, dass wir auch nichts sind, aU 
Staub vum Staub, wie der gemeinste Mann, der 
mit uns das Leben sciiliesst im Dunkel des ünr 
bes; die uns die Nacbsmht Idirt, da ein Jeder 
sonst gleich uns das Recht der Unduldsamkeit hätte; 
die uns zur Arbeit anhält, da Keiner ohne den 
Andern leben kann und Alle Aller bedürfen; die 
uns SU Gott erhebt^ der unser aller Vater ist und 
eines Jeden Osschiolt in seiner Hand hält 0, m. 
Brr, halten wir fest an diesem Symbol der Ge- 
meinschaftlichkeit unsres Lel)eiis und Strebens, und 
wir werden weder im Bunde, noch ausserhalb des- 
selben den Zweok nnsrer Beetimmnng verfehleD, 
nnd uns allezeit glücklich fühlen. Eintracht nacht 
stark, Zwietracht zerstört! Hat uns dies nicht im 
glänzenden Beispiel unser Kaiserlicher Br gezeigt, 
als er die getrennten Deutsobeii FQrBteu und Völ- 
ker in der Stunde der Gefehr um sieh eehaarte 
und in den heiligen Krieg um die EIup und das 
Wohl des Vatcriar des 70g? War es t irht das ♦•■ste 
Zusammenstehen allei deutscheu Brüder und das Be- 
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wüHrtaeiD dM Einen groMeu ZMm, das OMorm 

Kaiser Sieg um Sieg verschaffte und udb das ge- 
einte Vaterland wiedergab? Darum, haltet fest an 
dem Symbol der Brkette, auch Ihr, gel Brr dieser 
jaogen Brnditttte; fimtnusht hat Eacb dieeen tm- 
pal Rebftvfci da Zmetraoht «a der Otnndfeste eines 
andern rüttelte; nur Eintracht kann auch ferner 
diese Bauhütte erhalten und schützen und fördern 
und heben. Haltet ieet die Bruderkette in Eurem 
Henen, data sie nioht reieee and Eine Oluth der 
Liehe alle Glieder durchwehe! Und insbesondere 
Sie, gel. neageweihter Hr, möge das schöne Bild 
der Kette Sie immer in engster Verbindung mit 
den Seeleo der Brr erhalten; dann werden Sie 
getragen werden von der Achtung und Lieber von 
der Nachsicht und Duldsamkeit und Ihr Herz wird 
mitlühleo, was Gutes, Edles und Scbünes sieb ih- 
nen im Bunde bietet. 



NurarlMke RaM^tchM. 

Ton Br Btoerrand. 

Der Caleu«lrier du ür. Ür. (ie France für 1882 
ist eingetroffen, (iegen das Vorjahr weist er eine 
ktoine Zanalnne von 18 Wwkstitten naob, nim- 
Uok 12 ctfj und 7 Kaintel mehr und 1 Consdl we- 
niger. Davon kommen auf Paris 52 rj^ , ß K., 2 
Ooas., 1 Or. Col. des Rites, zusammen 60, in den 
OepartencBts 176 c^, 16 K., 6 C, as 198; in 
äiiß» 12 1^}, 2 K., 1 a » 15; in den Kolonien 
7 cf 7 K., 1 C, = Iß; in der Fremde 20 cP, 6 
Km 2 C. und 1 Coiisist. , zur. 28. Diese fremden 
Länder bind Spanien (1), tiriecbeuland (1), Ku- 
niaien (8). d. Schweix (8), d. Tfiritci (3), Syrien 
(1), Egypten (1), Insel llaaritins (6X Chtte (IX U 
Fkta (1). Uruguay (S). 

Nicht vertreten sind die Departements: Haut^ s- 
Alpes, Anege, Cantal» Ober, Corse, Cotes-du-Nord, 
EÜe-et-Lo^t Fiaisttee, Hanta-Loire, Lot, Manche, 
liayenne, Orne, Basses-Pyrenees, Hautes-Pyr^n^es, 
(Bas-Rhin?!) Sarthe, Savoie. Haute-Savoir, Deux- 
Sevres, zus. 19. Oegen 1881 hat Corsika ihre tZI 
eianeliBsBt, Poy-de Ddone dagegen eine o gewonnen. 

Der Monde ma^. von Januar und Februar 
schreibt über Deutachland : Es scheint , dass in 
dem Vaterlande des Herrn v. ßismark nicht die 
Israeliten allein, sondern auch die Frmr den 
BBekaolilag des «iedererwadienden rel. Fana- 
tismuB empfinden. Zum Belege wird von unsrer 
Kollegis die Thatsaohe aagetährt, das in fiai- 



em mehrere Lehrer und Beamten, deren Namen 

durch das Vaterland veröffentlicht worden, ilup 
^ decken mussten. Dass in Baiern die kath. 
Geistlichkeit noch die Macht hat, eine Art von 
Ostneismns über uns m verhängen, mag wohl 
tief zu bekUMsen sein; Bmmk aber hat, 
das können wir niiKercm frmaur. Br versi- 
cbero, mit der Sache gar nicht« zu thun; ausser- 
dem befinden sich in Prenssen, also in der eigentF 
lieben HeisDath des Firsten, die c§3 sebr «obL 
Im Norden von Deutschland, wo die Mrei &tets 
die Sache der Ordnung, d>j8 Gehorsams Kc^en 
Gesetz, der Treue gegen das Ilerscherhaus uubeu 
der des ruhigen Fortschrittes, der Oesandeo, weil 
nicht überstürzten Eutwickeluu^ vertritt, da hat 
sie nichts zu fürchten von Seittn einer Uepenfen- 
Familie, deren Oberhaupt selbst Mr ist, uod wel- 
che es sieb seit Friedrichs des Grossen Zeiten so 
oft aar Khre angerechnet bat, ihn 85bne an der 
Spitze der preusaisdieo Gr. CD zu sehen. 

Das Souverain Chap. l'.^mitie im Thale I,an- 
.s^iine bat die von Br Stueckliu gehaltenen Vor- 
träge aber den 18. Grad (Rose-Groix) ▼erSffimtliobt 
Es ist eine hflbsofae Broschüre, deren Durchsiebt 
zugleich intertssant und erhebend ist. In nächster 
Zeit mehr ilHrübtT. 

Der Frei-iiiaäuu vom 4. März tboilt mit, dass 
bei der loteten Viert^jahrsrersammlnne der Gr.a 
von England der Prinz von Wales unter grossem 
Beifall zum Groas-Mstr, der Oberst-Li» iitniuit Cre«- 
ton zum Gr.-Scbatzmstr erwählt wurden. Diese 
Qr.CD, welche über lOO/XX) Mtgl.ir. Kählt. ist die 
grosst» Körperschaft dar Fmur in der alten und 
der neuen ^^ elt ; die zweit grössto Gr.n ist die 
von New- York , welche iib< r 80,((fX) .Mitgl. aufzu- 
wölben hat. Da der Prinz von Wales noch das 
Protectomt fiber die Or.o von Sdiottbnd und die 
Gr.O von Irbnd, somit über fernere 504 und 
344 r§P, besitzt, so liat mau e- in Oross - Prita- 
uien zu eiuei Art von Personal- Union ^ämmtlicber 
lx)genkörper gebracht, welcbe gar bald aar BS1> 
dung einer einiigon NatiooaUOr.a iähren kann. 

Der Ertras? des maur. Wohlthätigkeitsfestival 
(Royal Mason'i Benovolent F^stivan scheint u&ch 
meinem Gewai rsmann ein »ehr bedeutL-nder ge- 
wesen zu sein. London steht mit 8684 Pfand na- 
türlich an der äpitse. Will man sich einen Be- 
^rift" von dem grossartigen Sinne der EMf;)änder 
tür Wohlthätigkeit marheu, so möge mau beden- 
ken, dass ausser den hunderttausendenl von 
llarii, weldie die Gr.O ?on England jetzt sosam- 
mengebracht bat in jedem Jahr*» r». 1.000,000 frs« 
(eine Million irs.) lür die drei grossen Wohlthätig- 
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keitsanstalten Her Gr. □ ffMtteaert werden, ganz 
abgesehen von den bedeutenden Summen , welche 
besondere Vorfälle noch erbeischeo. Allerdings 
kun ein SoklM ninr Engluid leiiteii. d«im e« 
allein besitzt eine so grosse Zahl IwerBt reicher 
Familien und sendet fast die Ranze vornehme Welt 
zur Arbeit io die maur. Baubütten. Hier dagegen 
Uribfe nit «bndiien rOhinl. AusDahmen, was reicb- 
begWort »t, dnaami. Zu beklagm ist dmns frei- 
lich in mancher Hinsicht nicht. Aber die Steu- 
er kr ait unserer ciP >\ii"d dadurch nicht ge- 
fördert Die oben erwähnten 6684 Pfund sind das 
Reraltat der SammluDg in den einselnen (S3 der 
Haoptatadt, ron denen Beispielsweise die CD Miz- 
pah No. 1670 — 187 Pfd. 19 Shil. odoi nflliezu 
3760 Mark, die CD Victoria No. 1056 — 180; die 
Prosperity 142 Pfd. aufbrachten. Unter den Pro- 
noieo nehmeD Berts mit 58S|14 oder ca. 10670 
Mark, East liuncashir« mit 4t2 Pfd. 156» Midd- 
lesex mit 408 Pfd. die erste Stelle ein. 

Im letzten Vierteljaiire hat die eugL Gi.o 
17 neue tS^ eingeMtst Im J. 1881 sind ttber- 
hanpl 61 Conbtitutiooeu ertbeilt worden, von wel- 
chem 29 auf die Kol. u. das Ausland entfallen. 
Während der (ir.-Mstrschaft des Prinzen von Wa- 
les hat sich die Zahl der des Gr. Or. um volle 
436 ▼ermehrt 

Die schottische Gr.O vereinigte sidi am :i. 
Nov. 81 zu einer Vierteljahrs- Sitzung nnti-r dem 
Vorsitz des Brs ähaw Stewart, ihres Gr.-Mstn. 

EiDStimmig wurde b esc hl oss en , an die Wittwe 
dra Presid. Garfield «ine BeiMdsadrssss m ftber- 
sendcD. 

Constitutiouen gewahrte man hioraul den rhjj 
Waini in Blenbeim in N. Zeuland, das Südliche Kreux 
in AiflgundfieD, Sir Golin GampbsU in Balnaio 
und Concordia in Albury (N. 8. Waloa). Diarauf 
wurde Folgendes beschlossen : 

Ke ist unbedingt jedem Mitgld. dieser □ ver- 
botsn, an seinem Laden oder ani Haadelsanzeigon 
sich irgend eines maur. Emblems xu bedienen. Als 
neuen Gr.-Mstr schlug Br Shaw Stewart, welcher 
die Wahl HPlbst ablehnte, den Br Graf Mar Kollie 
vor, welches mit begeisterten Beifailsrufeu augti- 
nommen wurde, Br OampbeU wurde dann Ttni 
dem neuen Gr -Mstr zum zugeordneten Mstr, und 
Br Shaw Stewart zum Sulwtitttten des Qr.-Mstrs 
«mannt 

Die Eioseteang des nooen Or.-ltos hat am 

30 Nov. stattgefanden. Bei dem Bnnket theÜte 

dei Gr.-Mstr mit, dass in dem letzen Jahre sich 
die Kinnahnit n der Gr □ auf 4.S90 Pfd die ,\m- 
gHbuu auf Pivi. beittutcn hätton. l^euautge- | 



nommen sind 3883 Mitgheder; 127 haben Con- 
stitutionen erhalten , ß sind zu neuem Leben 
erwacht; die Zahl der Aufnahmen ist auf 33489 
gestiegen, (diese Stelle ist mir nicht gans Idar, 
wahrscheinlich bezeichnet diese Ziffer die Zahl der 
Mitglieder überhaupl). Die Schuld , welche 1877 
noch 11,000 Pfd. betrug, ist auf 2,600 Pfd. sttsam- 
mengeschmohum. 

Soebsn kommt eine Nummor der in Athsn 
gedruckten neuen maur. Zeitung Pythagoras, eine 
schöne, prachtvoll gedruckte Broschüre in 8", wel- 
che bei dem ersteu Blick gefallt und für 15 
zu haben sein wird. Whr begrünen den nenen 
Boten aus den klassiadien (iestaden von Salamis 
mit frendifient Herzen und den besten Glückwün- 
schen für ferneres Gedeihen. Uns Deuthcheu, welche 
wir uns fttr di« herrliehe Vergangenheit des grie> 
cbischen Geistes so oft begeistsirten, 16r uns ist 
Griechenland keine Terra incognita. es ist uns iast 
zur Heimath geworden, und mit Jubel würden 
wir es begrüssen, wenu die Soune der sittlichen 
und geistig Befreittng, wie ehiat m Fieriktös Zei- 
ten, von den Höhen der Acropolis wieder die Welt 
beleuchten sollte. 

Der Nr. ist eiiio Annexe B beigegeben, welche 
unter dem Namen Didaskalia eine Reihe von Fra- 
gen nnd Antworten philoe. maur. InhaUs giebt, 
deren Analyse wir uus für 8{Kiter aufsparen müssen. 
Als Leitartikel: Ai archai kai e epidrasis tes Eleu- 
theras Tcktonikes, in Anlehnung an i*'indels Grund- 
sätse der Frmrei Darauf fblgen Reden nnd Ab- 
haudlougen, das Verzeichniss der höchstsn Beam- 
ten in Rumänien , Schweden , Tunis , auswärtige 
Nachrichten etc. Die Zeitung begleitet eine Be- 
kauutmachung der Gr.O von Griechenland, wo- 
nach im Namen des Brs Gr.pllstrs BhodoonnaUs 
mitgetheilt wird, dass Br Emmanuel Qalani, der 
als Senior Grand Deacon jener Gr.O bezeicboet 
wird, zum Gr.- Sekretär für fremde Correspondenz 
ernannt worden ist. An denselben sind demnach 
alle Brief« und Mitthetlungen zu richten. Die Ad. 
ist W. E. Galani, Professeur in Atlienes. 

Nach dem Boletm den (ii-. von Spanien 
ist Br James \V. Austin Gr.- Sekretär der Gr.CJ 
von K«w>Tork, ein begeisterter Hr, weloher 28 
Jahre hindurch sein Amt bekleidete, in der Istiton 
Stadt im Monat December 1881 gestorben. 

In Folge der Freigebung der Symbol. Mrei in 
Spanien ist ebo Umaibsibug dsi GonstitatiODsn 
nöthig geworden, nnd es sind die Brr Utor, Ooe> 
vas, Abojador, Ortegji. Reyos. Rechy, Tirado mit 
dersflb^n fifissig hpschüftigt. Vielleiebt erhalten 
I wn- dann eiu luemplar davon. Ein von mir be- 
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hnfs Erlangung der ConstitntioDen (gegen Bezah- 
lung) Dach Madrid gesandter Brief wurde uiclit 
berücksichtigt. Sollte er verloren geg&ugen sein? 

Eine Berichtigung noch. 

Die verschiedenen ^ weidie d«e Winter- 
fest in zwei yornehmeii Restaurants von Madrid 
begingeu, und nach Monde uia^ und Ua^. Wrek- 
bliid dai Opfer der Verfolgung wurden, sind .nach 
apaa i iehen Qaellen nur deshalb rar Strafe (teao- 
gen worden, (sie mnwten 1000 Realen Bussgeld 
bezahlen) weil sie es unterlassen hatten, ihre \vr- 
sanunluQg bei der Polizei anzumelden. Ks mag 
die Strafe stark enebeiiien« aber Geeetn and po- 
Uaeiliche Verordnungen müssen beobachtet werdeo. 

In den Niederlnnden wirft die Frage der Wieder- 
besetzung des Amtes als Gross-Mstr gewaltige Staub- 
wolken in die Höbe. Mau ist schon scharf gegen einan- 
der garathen. Mfigenansere lieben Brrniobt verite«- 
aeStdassdas wichtigste in der Mreidie Erhaltung eines 
gesunden Körjwr'*. das hoisst, eines klaren, frischen, 
tUatkrältigen Geistes iunerhulb der O ist; ob die- 
aer oder jener würdige Er den Hammer tthtt, ist 
eine FragRb welche zwar auch ihre Bedeatnag hat, 
aur offenen Zwietiaciht inden nieht filhren kann. 



Ana de» Logenicben. 

Berlin. 0 roase Lan d csD Zum Pilgrim. Am 
24. Februar feiert« die O da» Fest ihres 105jäbri- 
fcen Beatobeai dnrdi Feilifbeit «nd feattafel, su 
welsbem sieh der OfM. HBBr t. Ziegler, der S. abg. 

HELandos-GroM-Mbtr Br Zöllner, die HEL-M«tr Brr 
Schreiner. Peters, Herthoid, Wieprecht und viele Brr 
auderer oi^ eiogefunden hatten. Der vors. Mstr 
HEBt. Adler leitete dueh einen gehaltroUen Vertrag: 
„Ueber die Ertheilung des Liohtea" die Feier ein und 
■prach Minen tiefempfundenen Dank für die ihm zu 
Theil gewordene fast einstimmige Wiederwahl aus. 
Our HBLBadia>QiM*'lbtr Br Ziegler beglüek- 
wünsokte die fdemde D nidit alkia an dem aenea 
Arboitejahre, sondern auch su der Wiederwahl des vors. 
Metra Br Adler mit warmen herzlichen Worten. Hierauf 
hielt der Redner Br Wollmann einen tief durchdachten 
inteteseaBtea Fest- Vertrag: „üeber den Zosamama- 
bang der allen Mysterien mit der Frmrei", WIhrend 
der Festtafeln war noch der HE. ProTinsial-Capitel- 
Mstr Br vom Kuth eraobienen und wurde bersiiob 
begrüsst Br Leci^nsky, weicher die FilgerO schon 
se visllMb doreh sebe berrlieheo Oesangs-Vertrilfs 
erfreut hat, trug das Lied vom "Meisterhammer" 
vor, dem der HEHr Ro»enthal 1 df n Toast auf den 
Tora. Mstr Br Adler folgen iieaa, weicher tu dem 



Auespruch innigen Dankee, der Ergebenheit und 
Treu«, der Liebe urnl der Hoifuuug für du- Kort- 
blühen der CD sum Pilgrim gipfelte. Mach dem Vor- 
trage des bsrriisbsn Liedes «Das ist der Tag des 
Herrn" traf «n Omekwnnseli>TdeKrBmm der CD »sum 
Pilgrim" aus London ein, welrher freudigen Nachricht 
der vor«. Mstr nooh eine freudigere folgen Hess, 
nämlioh die der Verleihung des Bitterordens König 
Karl's des XUI. an den HBLaadeSi«ross>Hstr Br 
V. Ziogh-r. durch Se. Maj. den König Oskar von 
Schweden. Die Brr WiBchhupen und Gebr. Engel 
rerschonerten daa Fest durch Oeeang- und Muaik- 
vorträge; der HBBr Wieprevbt spmoh den Bank der 
besoehendsn Brr in warmen henliohen Worten aus, 
während zum SchluM der abg. Mafr Br Wächter in 
Kchwungvoller K*'de der Schwestern gedachte, und so 
die schöne Feier in würdigster WciM» gegen 9 Uhr achloas. 

— Grosse □ su den drei Welkugeln. 
Zum flammenden Stern. An Sonntag, den 26. Feb- 
mnr Merte die O snm erstea Maie, nnd awnr in 

den Räumen dea Bundeshausea, ein Schwestemlbst, 
welcboa aehr /.ahlreich beaucht war. Das Fest: von 
den 8E. Mstru Tiets und Woblthat geleitet und dnrob 
deren anspreebende Bedsa gewlhtst^ TwKef in eeUfn« 
sler Bannonie, nnd das ansssMlir, eis die gesnmm* 
ten muaikalischen VortllfB den ungetheiltesten Bei- 
fall fanden. Der mosikalisehe Theil wurde eingelei- 
tet duroh ein Trio von Haydo, von den Brn Neu- 
mann. CKese nnd Ibress in Torsüglieber Weise aosge» 
führt. Dann wechselten virtnoae Vieliuiielis des Herrn 
C'OncertmeiBters Gentz init Oesangvortrügen der Da- 
men Neumanu und Wolilthat uuti der Brr Leszinsky, 
Frieke nnd Knlieke ab. AUgsmeine Heitstkeit ei^ 
weekte die AnffUnnag der lannigvo, T«n Fran Jo- 
hanna Kinkel rerfasslen VogikantHte. Die niusika- 
lische Leitung lag in den bewährt>>n Händen dea Br 
Theodor Neumann. Bei dem überaus günstigen Ver- 
lanf» des Festes sehen wir der Wiedevtehr einss sel- 
ohen mit ZnTersiokt entgsB*»» ~ 

— Am Soontng. dsn ft. Um, Msrts dieselbe 

O ihr 112 Stiftungsfest unter sahlrsidier BsdieiUg- 
uug ihr angehöriger und gel. besuchender Brr. Ver- 
herrlicht wurde die Feier durch die Anwesenheit des 
Ekrwttrdigst National- Gross -Iflstr Br Sehaper, des 
Mitgliedes des Buodes- Directorii Br Veitmsfer, der 
vors. Matr der Schwester und mehrerer vors. 
Mstr hiesiger anderer Systeme. Der vors. Mstr 
SBBr Tieta Uitale die Feier dnrsk Osbet nnd Fest« 
aaspiashe ernst nnd wfirdif ein, bmabts alsdaan dea 
innigsten Dank den Allerdurchlauchtigstcn und Durch- 
lauchtigaten Protectoren des liundea , den obersten 
Bundesbehördeu, den befreundeten hiesigen und aua- 
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wlttigMi Qtost^, den SchwMterc§^, den besnobea- 
dcu uu<i niusiki*l.i«chi.n hrii dar, ^chluMt ritunlnjatiHig 
das abgelaufene 112. und eröfi'nt;te daa 118. Jahr mit 
üamvMnohlag und QAeL Naoh Verleannf d«a Coa> 
atit«tia»*Pal«nta and nwib dtn Vortrage dar tind 
Br Neilhardt componirten Fpft-Cantate hielt der Red- 
ner, lir Dahme II., »eine höchit beitüUig uufgenom- 
meue Festrede, in der er über den Begriff der Hu- 
toMiitltt in Sioae in Flmra aptMh. W. A. 

Hongkong. Alle hier b^ndlieben [jp arbeiten in 
engliaoher Spradie und anteratehon den Diatrieta-Oroaa* 

m^tr. Die Corporatioi^ipt folgendirmasfon organisirt: 1. 
D. G. T, -of Hongkong. (DifUricts-Oroi^H-'n.) 2. BoHrd 
of Gent ral Furpose« : ^Victoria Prectptory' (Kaoimer 
fQr allgrineioe Angel^raheiten) 8. Oopitel Tietoria; 4. 
CapiU'I (,'ftthay. 5. St. Magdalena Chapter of Sov. Princ. R. 
Gr, »f H. R D, M (Rost-nkrcnzpr). 6. Ä-tlaiKlTJ, (gestiftet 
1846). 7. Virtorian (geat. Ibli4) 8. Perseveraoce O 
(fest. 1867) ». United SerrioeO (geet 1870). 10. 
Bt Johnn {gfi&t 1S78}. In aimntliebon dP aiad 
noch («t'hr woDige Original - Chinesen aufgenonm en 
worden, da »ich die meiRtf n derselben theüp fiirrlitfii. 
hierdurch mit ihren Landsieuten in Feindschaft su 
geratben, theile den Fronden, nnr mit Argwohn eut- 
gigenkomnen. Dagegen ist es bekannt, data die Ein- 
gebornPD unter «ich rriHncherUi wirkliche Geheim- 
bünde haben , welche aber nur politisohe Wüh- 
lereien verfolgen nnd nioht selten in viMlig trorbreche» 
rieebe Mminiaee auaart«i. Dieielben haben aomit in 
keim rlei BcBobong mit der Fmnnr. Corporation i?^ 
gend etwaa gemein. 

Anzeigen. 

Nach IbtriMadiliiM homt im Logenkakii- 
der ftttf den 9. April a. c ientgenetstea Stiflasgs- 

{f'ht ;iut 

Suiiiita^, den 16. April a. c. Vorm. Ii Ihr 
verlegt worilüD. 

Die geliebten Brr, weldie ans m diesem Tage 
mit ihrer Gegenwart buebren wollen, werden ge- 
beten, dies bis spätestens Mittwoch den 12. April 
c uuverom lateodanleo Br Fr. Trletsehler, 
Scfaulstr. 7, mitmitlMilaii. — 

Dia aof d«n 19. April c angaietite Lshriingia 
kommt in Wagiall. — 

Mit hirl. GrusR. 
Or. Le.111/. iK> Mar/ 1882. 

Die Loge Xpollo. 

Br Willem Smilt, Br Enanwl SuMilz, 

Matr St. corresp. Secrelir. 



Todes -Anzeige. 

.Vin 13. März verschied nach kurzem Leiden 
anser bochferdiontsr llstr v. St. 
der Ehrw. Br Carl Ednard PutsctaCy 

Dr. phil. und Gymnaslalprofessor :i. O. 
Seineu zahlreichen auswärtigen Freunden und 
\ erehrem widmet diese Trmwaohrioht 

Die CD Amalia, Orient Weimar. 
An die O Ejerichtcte Sendungen werden bis 
auf Weiteres erbet«u unter der Adresse des I. dep. 
Hstrs» Br Dr. med. H. Hon, Oberstabsant a. D, 
Weimar. 

JKnistFreiherr von Feuchtersleben,. 

Zur Diätetik der Seele. 

Mit BegleitstoUen aus den Werken von 

Scbopeahauer, Dav Strauss, otc. 
und aod. modernen Scbriitstellern herausgegeben 
Tou Semm DiiAwsBe» 

Preis: Cartonoirt 1,50, eie§. geNi. 2^. 

Niemaiul w inl dies classificlie Buch anders als 
ebriurch tsvoll gestioinit aus der Hand legen, geho- 
ben durch das Bewosstsein, in dar GeseUschaft 
eines der bedeutendsten Sterblichen verweilt zu haben. 

Gi'{?en frauco Einsdq. des Betrags durch jede 
Buchhdlg., auch direckt durch die Verlagsbuch- 
handlung TOtt fi. & Berändaolm in Hamburg. 

Verlag von Br Wilhelm Rommel in FMakfnrt a. M. 

Freimanrerisclie 

Tortraie, AupclieQ, UMu lä Maik 

(Mit Beiträgen von Hcnb. Rau, Prof. Dr. Put«ahen.a> 
hoobTerdieoten und bekannten Bm.) 

Mb H. 2.50. 
Dar NotasB diaaea gadankmieielMa BaelMa 

int htroits Ton der Kritik hinlänglich anerkannt wor- 
den tiud 8<'i dasseibe beeonders neuen Logenbe- 
umteu und Hednurn von Neuem empfohlen. 



Die o Carl Angnsk sa daa drei Saasa hat 

beschlossen, das früher vom maur. Brklub zu den 
drei Rosen alljährlich begangene Krählingsfest an 

Dienstag, den 30. Mai d. J. 
in gewohnter Weise wieder zu faem nnd lädst 
schon jetst zur Theilnahme an deroRolben brrlieh 
fn^undiichst ein. Anmeldongen werden rechtieitig 
erboten. 

L A. 

J e n a, .im Br Dr. ETDSt HanMllBf, 

14. Miii/ \hH2. Sekretär. 



Verlag von M. Zille in Leipsig, Nämbergeratr. tU — In Coouniaaioa bei Bobert Priaaa (M. C. Cavael) in Lotptig. 

Droek voa Br Vollrath in Lelpilg. 
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N° 14. — SoDDabend, den 1. April — — 1882. 



Bestellungen von Logen oder Brfldera, welche eich all wirfcUehe Mitglieder deraalben aaagewieiea heben, werde« 
durch den Buefahnodel, eewie dnreh die Post befrtedtgt, nnd wird deren VortMttang ohne Torher dnfegaagCBe 

Abheetellnng nie wlaogt bleibend nageeandl 



Inhal! : Ikricht über die Thätigkcit der St. .loh.O Dit'nnrsi;i zu Marne in Holstein wAbrcnd ihres crsiten 
Arbeit^alires. Von Br Dr. K. von HoU> und Porieotzictz. — Udaurcriscbe Umscliao in Deutseblaad. — Aas dem 
L<»genleben : Ldpilg, Berlin, Preaabiirg, Ungarn, Ana Oesterrdeh-Dngnrn. — Anadgen. 



Bericht liber die ThStigkeil der Sl. Joh.n 
Ditmarsia zu Marne in Holstein während 

ihres cntea Arbdtsjalires, 
«catattot bei der Feier de* eraten StiftimgefSwtea am 
17. Vebroar 1882 Tom Logenmelr Br Dr. S. TOD 
HoUy nnd Porientaieti. 

liit Fronden darf ich es TorMMsdudten, data 

das Ergebniss uusrer Logenthätigkeit ein erfren- 
liches ist, erfreulich, trot/flcm es die Thätiglceit 
des ersten Logenjabres gewesen. Wie im mensch- 
liehen ist auch in dem Leben einer mann Gemein- 
schaft daa erste Jahr dae gafthrHchete? junge, 
nnerprobte Kräfte Qbernehmen die Ijeiteng des 
nengezimmorten Lopjenschiffes und steuern es hin- 
aus in ein uobekanotes Fahrwasser, wo manuig- 
fiushe Gefahren sexner harren. 

Die Ditmarsia hat sich als ein seetfiehtigei 
Fahrzeug bewiesen. Sie hat vor allem die grossen 
pekuniären Schwierigkeiten, welche ihr durch die 
Gründung eines eigenen Tempela nnd die maur. 
Awefeattmg denelben enradisen, glficUidi über- 
mindeni u dass sie allen Verbindlichkeiten ge- 
recht werden konnte und doch ohne Deficit ihre 
Jahresrechnung abzuscbliessen vermochte. Doch 
darilber abd die lüUieren Mitthetlnngen acbon in 
der ShoanuHMlien o gemacht worden. 

Gestatten Sie, m. Brr. dass ich Ihnou jetzt 
in kurzen Zügen ein Bild von der inneren Thä- 
tigkeit der C! entwerfe. 

Ea aind wShrend dei Terfloeaenen Jahraa 29 
Logenarhdten abgehalten worden, 9 melir als ka- 
lendermüRsig festgesetzt waren, und trotz dieser 
grossen Anzahl von maur Zusammenkünften haben 
m doch nidit die 2Ut gelonden» die jüngeren 



Brr namcnthch derartig in den Geist und die 
Kenntnisse ihres Grades eiiizuiühren , wie wir es 
wohl gewinadit h&tten, fast iwd drittd aimmi- 
lieher Arbeiten dee 1. Grades dam Terwendet wet^ 
den mussten, um nur den Andrang der Aufnahme 
Suchenden zu bewältigen. 

Andererseits boten wieder gerade die zabirei- 
d)«i Receptionen Gdegenhdt, in beeonderen, 
individnell gehaltenen Ansprachen den Neuaufge- 
nommenen über seine Stellung, seine Aufgaben 
und Pflichten in und zu dem Orden aufzuklären, 
ihn binrairdien aaf den innigen Znaammenhaag^ 
die in tiditlidier Hinncht unlösliche Veredunel- 
zung des maur und profanen Lebens, oder amh 
die Bedeutsamkeit eines besonders hervortretenden 
Symbols, einer erscbüttorndeu Aufnahme- Ceremonie 
nSher in erSrteni. 

Das Johannisfest lenkte die Aufmerksam- 
keit der En- auf die Allgemeinheit, das Weltbiir- 
gerthum der Frmrei und rückte das duftige, sin- 
nige Symbol der Boee und neben dieser die ern- 
ste nuifaneode Gestalk des Wflstenpiredigers, des 
Schutzpatron es unsrer k. K. in den Vordergrund, 
während die Geburtstage Sr. Majestät des 
Kaisers und Sr. Konigl. Hoheit desKronprin- 
sen Anlaas gaben, der lahhrekdien nnd hohen 
Verdienste der Hobenzollern um den Frmrbund 
zu gedenken und auf die grossartigen , wahrhaft 
freisinnigen Anschauungen über Wesen und Ziele 
der Mrei hinzuweisen, zu denen der prinzlicbe stell- 
Tertreteade Proteotor mehrladi doidi Wort nnd 
That sich offen und unumwunden bekannt hat 

Die Instruktionsstunden im engeren, 
eigentlichen Sinne endlich wurden benutzt, einmal 
um die Brr in dieOeeetseikaDde einnifBhnD, 
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•odann aber nach tun ihnen dio reichen Schätze 
zu enthüllen, welche iu den Fiagebücliorn 
unserer Uöchstlouchtenden Hechwürdigsten Grose- 
O niedergelegt sind und so sie zum Aufrücken 
auf die Diefast höhere Ordeontde vmmbereiteD. 

Selbst in Fällen, wo der iDstruction mehr 
Zeit eingeräumt wenlen rlarf, wird die □ 8ich 
stets darauf beschräukeu müssen, ihren Mitgliedern 
Anregung zu geben, Anregung zu eigenem Sta- 
dium und zor Bethätigung der maur. Grundsätze 
und Anschauungen im eigenen Leben. Ri i flor 
Mehrzahl unsrer 13rr ist diese Anregung aui trucht- 
bareu Boden gefallen. Dem Eiier der Brr, ihr 
maur. Wiiien sm bereichem, ihr manr. Können 
10 TenroUkommncn verdankt denn auch das maur. 
Kränzchen in Heide, dessen Mitglieder fast 
sämmthcb unsrer O angehören, seine Entstehung 
and aein raacbee Wadntham. Die Ditnania ist 
m demeelben in die hreundBcbaftlicbsten Beziehun- 
gen getreten, und in den Marne Brn ist noch 
in diesem Augenblick die Krinnerung leben- 
dig an die schönen, genussreichen Stunden, die 
ivir bei eraiter Arbeit, an frShIicher Talel mit 
den Ifitgliedem des Kränzchens verlebt haben. 
Darum wird denn auch dio CJ bemüht sein , für 
diesen maur. Klub in Heide die offizielle Anerken- 
Dung als „geselligen Verein fUr Brr* tod Seiten 
der Gnwaen Landes o za erwirken; sie delit eben 
in dieser Vereinigung von Brn ein Mittel, die maur. 
Ausbildung ihrer Mitglieder /.u fördern und den 
Sinn für brrlichen Verkehr zu wecken. 

Und das m erzielen, hat vnsre □ stets ah 
ihre erste und vornehmste Pflicht angesehen, da- 
rüber hat sie jedoch jene andere Pflidit nicht 
vernachläsaigt, dereu Ausübung gewöhnlich, besou- 
den in profiuien Krdaan als £e Prmrtugend 
Kot* betnöhtet wird, iob rndne die Pflicht 

des Wohlthuns und der Mildthätigkeit. 
Sie werden es selbstversUindlich finden, m. Brr, 
wenn ich diesen Punkt uur kurz berühre. Trotz- 
dem nur die HSUIe der EtnkQnfte nnsrer Armen- 
kasse zur VertlieilttOg an Ortsarme verwendet wer- 
den darf, haben die vorhandenen Mittel doch aus- 
gereicht, um damit hier zu Marne in manches 
Bam die WeihnadilBfrettde zu tragen; aach an 
ansre Brr in Waldorf nnd Heide haben wir 
kleine Summen zu ShnUdien Zwecken überweisen 
können. 

Die zweite iialltc uusrcr Armcnkassengelder 
flieest, wie Ihnen ja bekannt, sum Fond des U n- 

terstützungs-Instituts der a Ditmarsia, — 
und die Begründung dieser Wohltliilti^'keit^ - An- 
stalt ist denn auch weitaus ilas Wichtigste und 



Bedeutendste, was wir auf dem Gebiet*^ der Almo- 
(^eii pflege geleistet Die Aufgabe derselben ist die 
Unterstützung hülfsbedürftiger Brr, sowie der Witt- 
wen und Waieeo von Brn. Bei Organisation die- 
ser Kasse ist von ?om heran eine Erwsitanuig 
derselben zu einem allgemeinen schlesswig-holsteiD- 
schon Unterstützungs- Institute ins Auge gefasst 
und daher aucli jedem Mitgliede einer berechtig- 
ten schleaewig-hdatehudien C3 der Beitritt ststn- 
tenmässig offen getanen. Die Statuten sind in 
der Logenversammlnng vom 22. November v. J. 
einstimmig angenommen, worauf dann die Consti- 
tuiruiig der Kasse am 24. Januar d. J. in der 
nomiscben □ durch Wahl des Vorstandes voUso- 
gen ist. 

r)a'js die Ditmarsia durch Begründung dieser 
Wohlthätigkeitsanstalt zu den übrigen unsres 
cngren Vaterlandes in nihere Besiehungen sa 
treten hofft, ist so eben angedeutet worden; sie 
hat aber auch sonst jede Gelegenheit ergrifTeii, 
mit ihren älteren Schwestern einen herzlichen und 
intimen Verkehr anzuknüpfen. 

Uns ist gleich bei dem ersten Schritte ani 
der maur. Laufbahn von allen Bru der cimbrischen 
Halbinsel so viel Liebe und PVeundschaft entge- 
geogetrageu worden, dase wir dieselbe unmöglich 
nnerwiedert lassen konnten. Alle der Provinz 
nnd alle Banbfltten Hamborgs, soweit sie unsr^r 
Lehrart angehören, haben uns vor einem Jabre 
bei der Lichteinbringung durch Deputirte, durch 
Gratulationsschreiben und Telegramme ihre innig- 
sts TheUnahme bekundet; — als wir sum STBiea 
Male hier in geweihtem Tempel die Kette schlös- 
sen , reichten 41 besuchende Brr uns dazu die 
Uäude. Im Laufe des Jahres haben sodann noch 
46 BÜtglieder fremder uasem Arbaltaii 

theilgentnnmeo, so dass wir die Ftreode hatten, 86 
besuchende Brr bei uns begrüssen zu dürfen. 

.\u8 unsrer Zahl haben dagegen einzelne Brr 
den i:§^ in Altona, Eckernförde. Flensburg, Gluck- 
stadt nnd Nenmünster Besuche abgestattet; die 
CD ihrerseits hat in offizieller Form an dem Stif- 
tungsfeste der uns am nächsten benachbarten, eng 
befreundeten CD Wilhelm zum gekrönten Anker 
in Glückstadt sich betheiligt, bat der Ehrwürdigen 
O Leucfate am Strande su Eckemfihrde mr Foier 
ihres Stiftungsfestes und bei Gelegenheit seiner 
Constituirung auch dem „geselligen Verein für Brr" 
iu Husum weni^^stens bricüich ihre Glückwünsche 
und Zuneigung ausgesprochen, endlich hat sie aach 
den im August v. J. zu Altona abgehaltenen De- 
logirtentag der schlesawig-holsteinachen durch 
zwei Deputirte beschickt und dazu beigetrageo, 
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dan Dakguiratag lor d«r beantragten AnASiimg 

za bewahren ; lie hat es gethnn in der Ueberzeug- 
UDg, dass gerade diese regelmässige Zusammen- 
kuuft von VertreterD aller iiF' der Herzogtbüiuer 
niofat aar im Stande ad, framdiebaftliohe Be- 
aiebnogen swisohen den Bm zu kuäpfen und aaf- 
recbt zu dalten, sondern daes sie nach einer Neu- 
gestaltung, die ja bereits angestrebt wird, auch 
das geeignetste Organ werden könne zu gedeiblip 
dier Fortontfndnhing und seilgenilisaer Refom 
tuwrei Logeolebens. 

Auch jenseits der Grenzen Holsteins sind Be- 
ziehungen von unsrer CD angekuüpit, - so na- 
manUidi mü einigen snm Sjetem Bojal-Tork ge- 
hSiigen ciP, welche auf unsre Anfrage uns bereit- 
willigst und aufs eingehendste Auskunft über die 
Stellung und Gestaltung der von ilinen ressorti- 
renden maur. Kränzchen ertbeilt haben; somit den 
Hamburger dP fremder Ldirart, mit denen wir 
«ine TereiabaraBg ftbar die bei Meldung Suchen- 
der aus Ditoiarschen zu beobachtende Modalitäten 
getroffen; und auch weiteren Brkreiaen ist durch 
gelegentlkbe Veveffiantlidinngen maur. ZeidiBan» 
gen in den angeeehensten maur. Zeitschriften Kunde 
gegeben worden TOu dem Leben und Streben una- 
rer jungen CD. 

Endlich — last, not least — sei hier auch 
nodi uneree TerUtttnimeB cur HSobstleucfatenden 
Bochwürdigsten GrossO gndacbt. Der Verkehr 
mit derselben ist nicht nur rein amtlicher Natur 
gewesen, sondern hat sich auch, soweit er aui die 
une nabeetebenden MitgUeder der Gfoseo «eb 
beaog. SU einer freundbrrliiAen OorreipOBdonB ge- 
staltet Bi>«her haben wir noch immer der Ehre 
und Freude entbehren müssen, den Weisesten und 
Ordensmeister persönlich in unserm Tempel be- 
grilaeen und ibm nnere EbrAirdit und ErgÄenbeit 
bdmnden an dfirien; der von ihm selbst für den 
verflossenen Sommer in Aussicht gestellte Besuch 
bat in Folge einer grösseren Inspektionsreise un- 
terbkibtt mflssen, um so sieberar dürfen wir den- 
aelben in dieiem Jabra erwarten. 

Unsem Repriisentanten, den Hfiobetl. Er Schir- 
mer zu Berlin, hofften wir heute hei uns zu sehen 
und ihn selbst das über seine Ernennung zum 
Ebrennitgliede der O Ditmaraia unter dem benti- 
gen Datum ausgefertigte Diplom einhändigen zu 
können, seine Kränklichkeit hält ihn jedoch in 
Berlin zurück. Wir fühlten das iedürfniss, den 
geL Br, der mit Sorglalt und Eifer unsre Intereeaen 
wabrgenommen und mit grSsater ZaTwlEunmen- 
bsit all unsre Wünsche und Anliegen erfüllt hat, 
näber mit der O w yerbiadeu, ibn den unsiigen 



nennen an dtrient wir freuen nnii daaa er die ibm 

angetragene EhrenmitgUedidiafI in an freundUober 

Weise angenommen hat 

Miige es mir gestattet sein, m. Brr, die Skizze, 
wddie icb ton dem Leben und den Begebungen 
der Ditmarsia Ihnen so eben entworfen, jetzt durch 
Angabe einiger Zahlen und statistischer Daten 
schärfer beleuchten und deren einzelne Gestalten 
weiter ausführen zu dürfen. 

Von den 29 Logenarbeiten, deren iab bereite 
gedacht sind 3 im III. Gra !e, 4 im II. Grade ab- 
gehalten worden, während die Lehrlinge an 22 
Arbeiten theilzunehmen Gelegenheit hatten. 

Anaaer den 29 ejgentlidien Logenarbeiten aind 
noob 4 MatrberaUiungen und 4 Beamte nconferan> 
zen zu verzeichnen , so dass die Brr im Ganzen 
37 mal während dieses Jahres im Dienste der □ 
versammelt gewesen sind. 

Dia 22 Arbeiten deaL Gndea Tertbeilen Moh 
wie folgt: 

3 FestcP, — Lichteinbringung, Eaiaera Ge- 
bartstag und Johannistest, 

13 Beoq)tioiMf , 

4 Instructiona- und 

2 Geschäfts cf:). 

In den dreizehn Aufnahme [5^ ist 30 Su- 
chenden das maur. Licht ertheilt und die Aifi- 
liation von drei Bm voUaogen worden, b den 4 
Arbeiten der IL Stufe sind 19 Brr Lehrlinge zu 
Gesellen befördert und in den 3 Arbeiten III. Gra^ 
des 6 Brr Gesellen zu Mstrn geweiht worden. 

Wir erSffiMton die o heut vor einem Jabra 
mit 48 Ifitgliedem, unter denen 6 Ebranmitj^ieder, 
83 eigentliche Mitglieder und 0 permanent besu- 
chend Brr waren. Das heute herausgegebene Mit- 
glieder verzeichuiss weist S3 zu unsrer LD gehörige 
Bn auf; während die Zahl der permanent Been- 
cheuden konstant geblieben , finden sich jetzt 8 
Ehrenmitglieder und 66 eigentliche Mitglieder auf- 
gefühit, so dass die Anzahl der letzteren sich 
wübrend diaaea errtan Logenjahree geradaan vai^ 
doppelt bat, die der Ebrenmitglieder um 2 gestie- 
gen ist 

Wir verdanken diesen ganz ausserordenthchen, 
last wunderbaren Zuwachs der Gunst der Yerhält- 
mu», beeondera aber dem Eänflnm woblw<dlender, 
unsre junge Bauhütte protegierender Brr; darf 
doch unser Ehrenmitglied, der Hochw. geliebte Br 
Mansky in üeide sich des Verdienstes rühmen, 
uns und damit auch dem Orden allein 10 «ttrdiga 
Suchende angefübrt an haben. Daa raaobe^ nnnr» 
hoffte Emporblühen unsrer eben erst gegrBndeten 
a hat uns mit der innigsten Freude eifiUt, bat 



Digitized by Google 



1Ü8 



«• ttiM «adartneit« aber auch lebhaft empfioden 

lassen, dass wir mit der Reception so vieler streb- 
samer Kräfte auch die ernste, verantwortungsvolle 
Pflicht auf uns genommen haben, dieselben nun 
audi dauernd su feaaehi nsd ilireiD Durst nadi 
maur. Wissen edlen und gediegenen Geiateeirem 
in goldener Schale zu reichen. 

Kehren wir zu unsreo Zahlen zurück, m. Brr ! 
66 Mitglieder aleo bat die □ Ditmania, 26 davon 
sind einheimiscfae. Von den 40 auswärtigen Hit- 
gliedern haben 21 ihren Wohnsitz in Heide, 7 in 
Meldorf, 3 in Wesselbureu und 5) zerstreut in an- 
deren Ortschaften. Alle Brr bis auf einen liam- 
buiqter, einen in Blankenese Wobnenden und ei- 
nen nach St. Louis in Amerika Auagewanderten 
sitien auf ditmarsischcr Erde. 

Auf die drei Johauuisgrade vertheilen die 66 
Miljjlieder sidi klgenderaiaaseni 
28 Mstr — * 12 einheimische und 11 aoaw&rtige 
17 Gesellen — 10 in Marne, 7 ausserhalb des 

Logen Sitzes — 
26 Lehrlinge, von denen nur 4 am Ort der CD 
selbst ihren Wohnaiti haben. 
Und nun noch ein Wort über den Logen- 
besuchl Ich schicke voraus, dass bei den Daten, 
die ich hier anTühren werde, natürlich der Um- 
stand zu berOdkeichtigen ist, dan die Zahl der Brr 
ent aBmühliiih geetiegen. und somit die Stfrke 
des Besuches nicht nach der Mitgliederzabi, wel- 
che die a am Ende des Jahcea gehabt» beurtbeilt 
werden darl 

Die 20 Logenarbeiten dee ersten Jahres sind 
von 613 Brn der Ditmarsia frequentirt worden, so 
dass an jeder □ durchschnittlich 21 Brr thcilgcnom- 
men haben. Fasst man dagegen die Arbeiten der 
einaelnen Grade gesondert ins Auge, so stellt sich 
berans, daae die Arbeiten der 1 Stnfe von je 23 
Bm besucht sind, die Arbeiten des zweiten Grades 
von je 17 und eodUcb die des ÜL Grades Ton je 
10 Bm. 

Dass die Einheimischen ein slirkeres Kontin- 
gent zu den Logenbesuchern gestellt als die Aus- 
wärtigen, ist in den Verhältnissen begründet; von 
den 613 Brn, welche den Arbeiten beigewohnt, 
zahlen 441 zu den einheimiscben , 172, also doch 
mdir ab ein Viertel der Cksammtsdil, zu den 
answiitigm Bm. Keiner von den letzteren ist 
uns. das ganze Jahr hindurch fern geblieben; bis 
auf den in Amerika weilenden Br haben wir je- 
den wenigstens zweimal, viele anöh 16, ja 18 mal 
im Tem)>el begrüssen können. Auch die perma- 
nent Rt'suchenden haben uns durch ihr Erschei- 
nen häufig erfreut, unser Präsenzbnch weist nach, 



diSB von i&a eingetragenen Mamon Sl den pM- 

manent Befiiichenlfn angehören. 

Ziehen wir die Arbeiten der verschiedenen 
Grade gesondert in Betracht, so ergiebt sich, wie 
Sie gesehen, trots naadier VersKnmnisie doch 
eine recht günstige Durchschnittszahl fBr den Lo- 
genbesucb. Und ich ergreife hier gern die Gele- 
genheit, Ihnen, meine Brr von der Ditmarsia, für 
Ihren Eifer, Ihr manr. Verhalten in und ausser 
der o, flr Ihn Pünktlichkeit in der ErfüUung 
der übernommenen sittlichen wie ökonomischen 
Verpflicbtungen, für den würdigen und freien Ge- 
horsam, welchen Sie Ihren selbstgewählten Beam- 
ten gezollt, fttr das rOökbaltloee Vertranen, wel- 
ches Sie denselben bewiesen, meine v(dle Anerken» 
nung und meinen freudigen Dank auszusprechen. 
Was geleistet, ohne Ihre Mitwirkung und Unter- 
stützung wire es nsnmer ermngenl 

Und wenn wir nun am Schlüsse unerea Re- 
sumes noch einmal Ueberschau halten über all die 
Ereignisse und Errungenschaften des ersten Logeu- 
jahres, so müssen wir zusammenfassend sagen: 
Wir haben gefieiert nnd gearbeitet 
Wir haben Liebe empfangen und gegeben. 
Wir sind nach innen und nach ausser gewachsen — : 

Das erste Jahr unsrer maur. Tbätigkeit ist 
ein gutes, ein gesegnetes gewesen. 

Dankend Uioken wir empor n dem dreüsch 
grossen 6. a. W., der es uns gegeben, Sein heili- 
ger Name sei gepriesen heut und immerdar. Amen! 

Mit diesem Hammer-Schlage schliesse ich das 
alte Jahr, das erste ArbeHsjahr der gesetimSssigen, 
verbesserten und vollkommenen 8i JohamusO 
Ditmarsia in Marnel 



MaweriMhe UmdM« !■ bcelschhii. 

(SdiliiM.) 



Die □ zur aufgehenden Morgenröthe giebt in 
ihrem Berichte pro Jobanni 18S0 — 81 folgende 

Mittbeilungen : 

Die Brr unserer □ versammelten sich in 
Laufe des Jahres zu 14 Arbeiten im ersten Grade 
und zu 6 Mstrarbeiten. 2 Lebrliugsarbeiteu wa> 
ren der Aufnahme von je 2 Snehenden gewidmet, 
in 4 MstrcSj wurden 10 fiir würdig befundene 
Gesellen in den trhabenen M-tgrad befördert: ei- 
ner derselben wurde in Rücksicht auf eemen Ge- 
sundhcitssustand durch literarische MittbeOnng be* 
fördert Einem auswärtigen Hitglied wurde auf 
unseren Wunsch von der scinpnr Wohnort henHch- 
barten O der zweite Grad ertheilt, wofür wir der- 
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•ellMti so h0ndidwBi Duke forpfliclitet mnä. Die 
Aufnahme- und Bef&derasgMibeiteD , wie auch 
solche Logenversammlungen, die zunächst der Er- 
ledigung von VerwaltungsaDgelegeuheiteu gewid- 
BUt ««reu, gaben zu venchiedeDen Vorträgeu Ad- 
lan, die inr Anregimg und BefeatignDg dee manr. 
Sinnes dienten. In den Sitzungen des Beamten- 
rathes wurden sowohl Verwaltungsgegenstände, als 
auch allgemeine maur. Angelegenheiten berathen, 
wora beeondara der Bntirarf des neuen ekleklitelien 
Oeeetsboobfle und die Verhandlnngen dee Qroas- 
logentages Teranlassten. 

Wae das Gesetzbuch betrifit, so beauftragten 
vir uneen Sehr Ehrw. Mstr t. St., der Mitglied 
der betreffenden Oonuniiiion ist, nniere AntrSge 
zu Protokoll zu geben. Dieselben gehen vornehm- 
lich dahin , dass die nach unseren Lokalgcsetzen 
der Lehrlings □ zustehenden Rechte nicht geschmä- 
lert werden, .nnd daae überbanpt der Lokalgeeetzge- 
boDg ein möglichst freier Spielraum belaeeeo bleibe. 

Der Plan einer ('entralhilfskasse fhhrto in 
zwei Logenversamrolungen zu eingehenden Krör- 
terungen, und wurde zuletzt, obgleich der Sehr 
Ehrv. lütr t. 8i iBr den Vorechlag der F8nf«w 
Commisrioa der Groesen Mutter o mit aller Wärme 
eingetreten war, der Beschlusa gefasst, unspro Stimme 
in der Urossen Mutter a gegen denselben abzugeben. 

Finamoomndsaion, ArtteooMnniarion, Banno> 
niedirection und die Verwaltung unserer beiden 
Stipendienstiftungen haben sich durch ihren unab- 
lässigen Eifer, mit dem sie das Brste der O för- 
derten, unseren wärmsten Dank verdient. 

Ausser dem rfgelmiesigen Logenstipendhun, 
welches nicht neu zu vergeben war, wurde auch 
in diesem Jahre einem würdigen Studenten (Sohn 
eines Brs, der einer auswärtigen cd angehört) eine 
Beifataie geWstei 

Za Jkak verpflicibtet sind wir auch den mu- 
eikaUscben Brn unserer O und anderer Werkstät- 
ten, die unter der vortrefflichen Leitung unseres 
Brs Prof. Sachs zur Verschönerung unserer Tem- 
pelarbeiten und der Brmable beigetragen haben. 

Die O hatte im abgelaufenen Jahre den Ver- 
lust von 10 Mitgliedern zu beklagen. Bi Weigers- 
heim, dem wir noch im Jahre 1879 unsere Glück- 
wünsche zu seinem fünfzigjährigen Mrjubiläum 
darbraebten, Terechied im 80. Lebensjabre. Noeb 
kurz vor seinem Tode hatte er mit zitternder Hand 
herzliche Worte der Brliebe an die CD gerichtet, 
die von den versammelten Bm mit tiefer Rührung 
vernommen wurden. 

Die O zählte bei Ablauf des Jahres, ausser 
15 Ebrennutgliedem» 218 Mitglieder. Unter die- 



sen befindet sieh eine bedeutende AuaU ansiriir- 

tiger Mitglieder, mit welchen in möglichst nger 
Verbindung an bleiben, wir ab unsere An^be be> 

trachten. 

Die Reihe der gemeinschaftlichen Festarbeiten, 
weldie in den biesigen eUektisdien stattfinden, 

kam erst Johanni 1881 wieder an unsre O. Be- 
sonders erhebende gemeinschaftlicho Arbeiten wa- 
ren die mit dem Johanmsieste 1880 verbundene 
Goetbefeier und die am 16. Februar Teranelaltete 
Lessingfeier, webdie beide im Tempel der Ehrwür- 
digen Schwestern „Carl zum aufgehenden Licht" 
und unter l^eitung der Ehrwürdigsten Grossen 
MutterO stattfanden. Von den bei letzterer Ar- 
beit gebaltenen Vortiigen dee Ebrnfiidigstsn Bra 
van der Heyden, des Ehrw. Brs Dr. Veit Valentin 
und dos Sehr Khrw. Mstrs v. St unserer O (als 
Grossredner) haben wir einen besonderen Abdruck 
aus dem Grosslogenprotokoll herstellen und una^ 
reo Mitgliedern zuse nd en lassen. 

Von den Vortragon , die hei unReren Lehr- 
lingsarbeiten gehalten wurden, erwähnen wir fol- 
gende: Unser Sehr Ebrw. dep. Mstr v. St, 6r 
Qias Ullmann , wpnA sieb Uber das su bsobaclH 
ten^ maur. Geheimniss aus und bemerkte dabei, 
dass dasselbe in Druckschriften nicht überall hin- 
reichend bewahrt wird. — Was gibt der ID Be- 
stand und Leben? war der Gegenstand einer Zeidi- 
nnng des Sehr Ehrw. Mstra ▼. St bei Wiederbe- 
ginn der Arbeiten nach den üblichen Sommerferien. 
— Der Ehrw. Er Redner. Dr. Adolf Brüll, erfreute 
die Btr durch einen Vortrag, in welchem er die 
FVmrei als eine Zuflucht in den Wirrai und Stir- 
men des äusseren Lebens darstellte. Er führte 
aus, (lifi Frmrei sei wie eine Oase in der Wüste 
oder wie eine Insel, die immer von neuem von 
den Wogen der Leidensdiaft nrnstümt wird, ib- 
nen aber nnfliisrwindlidian Widerstand leistet, sie 
sei unzerstörbar wie das Gewissen der Menschheit, 
dessen Stimme wohl auf kurze Zeit, aber nicht 
dauernd nnterdrückt werden kann. Br Redner 
wandte sieb gegen die llr mit doppeltem AntHli^ 
die der königl. Kunst in den Tempeln huldigen 
und Weihrauch spenden, aber im Leben draussen 
ihr zuwiderhandeln. Er erblickt gerade in der 
gegenwärtigen, so vidbewegten Zeit in der Frmrei 
eine eegensrolle Einriehtnug. Hiebt in Worten» 
sondern in Thaten soll man sich zu den Lehren 
der Frmrei bekennen, dann würden sich auch die 
guten Früchte zeigen. — Mit den Glückwünschen 
zum neuen Jahre verband der Leiter unsrer Ai^ 
heiten eine „Betrachtung über das wahre GtHok 
des Lsbens" und wies damd bin, daas diesen nur 
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im höheren getttigen uud sittlichen Lebeu zu öu- 
den ist, welches wir in Acr Frmrei durrh gemein- 
same Arbeit zu fördern streben. — Unser Br Dr. 
Ferdinand Neubürger sprach über den Kampf ums 
DMsdn, daHM Bedeutung so oft idüventwiden 
wird. — Der Selbr Ehrw. Mstr v. St. machte Mit- 
theilungen aus der sehr interessanten Schrift „die 
Frmrei in Frankreich in der ersten Hälfte des 
•ditamhateD JahriraBdertB" too Br 6. A. Soliiff- 
mann und knüpfte daran einige Betraohtangen. 
Ein anderer Vortrag desselben handelte von der 
Aüff^abe der Beamten. — Anknüpfend an die im 
CirosalogenprotokoU enthaltenen Worte, mit wol- 
cheii der Ehrw. Br Oppel den Hammer dee Groes- 
matre niederlegte, sprach der Sehr Ehrw. Mstr v. St. 
über das eklektische Princip und hob besonders 
benror, wie der Ueist der wahren maur. Gruud- 
aUie in «merer Omeeen HatterO bemelit » 
Anob bei den Hetrarbeiten landen enteprediende 
Vorträge statt. 

Ein Familienlefit (silberne Hochzeit) unseres 
geliebten Brs Jacob Philipp Oppenheimer gab uns 
erwtlnsobte Gelegenheit, dieeem in so vielen Be- 
ziehungen um unsere O verdienten Br unsere Hoch- 
achtung und berzlichfite Theilnahme zu bezeigen. 

Unsere O feiert nur das fünfzigjährige Mr- 
jobiUUim ihrer Mitglieder. Zu einer solchen Feier 
bStten wr am 16. Apctt Anlais gehabt, an wel- 
chem Tage es fünfzig Jahre waren, seitdem unser 
gel. Br Salomon Hanau in unserer D das maur. 
Licht empfangen fiat. Unsere Protokolle aus frühe- 
ren Jahren sengen von d«D Eifer, mit weldiem 
dieser Br sich viele Jahn bindnreh bei unseren 
Arbeiten hetheiligt hat. Derselbe war leider schon 
längere Zeit durch sein vorgerückte^ Alter und Heine 
Oeeundheitsumstände verhindert, an unsren Logeu- 
arbeiten tUUagen Antbeil m nehmen, ans welbbeo 
Gründen wir auch auf eine Logenfeier, die wir 
ihm zu Ehren gern veranstaltet hätten, verzich- 
ten mussten. Eine Deputation der a, an deren 
Spitie der Sehr Ehrw. Mitr 8t stand, brachte 
dem Jubilar unsere innigstm Glückwünsche dar. 

Ousero Brr begrüssten mit Freuden einen 
Anlass, um dem geliebten Br, der nun zum drit- 
ten Male (in dem durch unsere Lokalgesetze 
beeefarSakten Zeitraum von 8 Jahren) an ihrer 
Spitze steht, ihre AneilNannng und ihren tief em- 
pfundenen Dank für seine unermüdliche Hingebung 
uud seinen ungeschwächten Eifer für die erhabe- 
nen Zwecke der BIrei und das Gedsiben unserer 
O darsobringen. Der 34^ November des verfloseo- 
tieii Jahres, der siebzigste Geburtstag unseres Sehr 
Ehrw. Brs Di. Jakob Auerbach, war auch für uns 



ein Freuden tag. Unsere innigsten Wilnsche wur* 
den ihm durch eine von dem gesammten Beam- 
tenratl) als Deputation überreichte Adresse der CD, 
wie auch von einer sehr grossen Anzahl unserer 
hiesigen Mitgiiedar mttndlieb dargebraobi Aocb 
von auswärtigen Brn, insbesondere im Namen der 
in Berlin wohnenden Mitglieder unserer O und 
der dortigen Brr anderer eklektischen c§h wurde 
er dnrdi Zeibben heralieber TheifaiahnM erfreut; 
ebenso worden ihm von den hiesigen und von ei- 
nigen auswärtigen c§^, mit denen er in näherer Be- 
ziehung steht, innige Glückwünsche ausgesprochen. 

In gleicher Weise wurde auch unserem Sehr 
Ehrw. Altmstr, Br Leopold Jacob von Goldsdbmidt, 
der am 20. April ebsofells seinen siebzigsten Ge- 
burtstag feierte, unsere mit den wärnisten Glück- 
wünschen verbundene dankbare Anerkennung für 
die vielen Yerdionste beseigt, die er sicB um un- 
sere O wihrend einer langen Reihe von Juhren» 
namentlich auch während seiner Hammerführung 
von 1865—1867 uud 1869—1871 erworben hat. 
Auch dieser Br wurde an seinem Ehrentage durch 
Deputationen hiesiger cS^ begrOstt 

Br Dr. Auerbach übernahm auch für das Mr- 
jahr 1881/82 wieder den ersten Hammer der 
der ihm in der Versammlung vom 9. März ein- 
stimmig fibertragen wnrde. Bienso ward« der 
Sehr Ehrw. Br Elias Ullmann wieder oinatinaug 
zum dep. Mstr v. St. gewählt und in gleicher Weise 
fand di(3 Wii d-rwahl der Beamten statt, welche 
bisher mit püichtmässiger Hingabe ihre Aemter 
versehen hatten. Eine Ausnahme maaaten wir sa 
unserem grossen Bedauern bei unserem verehrten 
und geliebten Br Dr. Röder machen , der wegen 
Krankheit uns ersucht hatte , ihn in seinem Amte 
als corresp. Sekretär durch einen anderen Br zu 
ersetaen. Indem wir uns freuen, dasa dieser Br 
sich wieder auf dem Wege der völligen Genesung 
befindet, hoffen wir ihn reciit bald wieder bei ttii> 
seren Arbeiten tbätig zu sehen. 



Aua dem Logealebra. 

Leipsig. Am 19. H&rx hielt die O Apollo die 
Cooflmaaden-BskMdangsfMer onter asblieieber Theil- 
nahme von Schwefitern und Brn ab. Nachdem die 
Kinder unter den Klängen dtr Orgel in den Saal ge- 
führt worduo waren, hielt der isiireo- und Altmslr 
Br Brdmaan eine ergreiffsBde Aospfasbe an diesel- 
ben, in weleher er «ic auf den ernsten Sobritt, den 
aie thun woUtaB, auf den Kampf des LebenR, den sie 
SU beatehea heben wiirdi o, bin wie , und sie ermahii,t«, 
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•ich die ktadKch« Untohuld and daa gläubige fromme 
Herl za bewahren. Die Rede, welche auf alle Zu- 
hörer einen tiefen Eindruck machte^ aohloM in tru^t- 
Tdler Weite damit, diu li« dis Kinder an die Men- 
MhmUebe «iiiio«rt^ die mit ibn«i danbi Laben |e> 
hen mida, und au die Augen Oottea, denen ihre 
Thränen nicht verborgen bleiben würden. Am Schlinse 
der Feier erhielten die 32 Kinder (16 Knaben und 
16 mddw) Gaanigbadier mit bedeatMun«» nnd tief 
sn bdwirifMiiden BibnlapiiolMn. 

— Am leisten Vortragsabend der O Apollo sprach 
Br Cramer über daa Zunftwesen deB Mittelalters und 
gab ein interesBanteB Bild über die damalige Zeit Die 
dumnf folgende gesellige Znimmaiknnft war dank 
invrikdiMiM Yoctilgt (niMntlioh Gwlng») gawOist 

Bnrlia* Der Torrin denteob» Flnnr liielt am 
8. Märi in Berlin eine VeiMmalong inr Beapreohung 

wirbliger Fragen ab. Die Versammlung gab Anre- 
gungen cur Centrali«ation der in Berlin, ferner 
liiniMlitli«h der pnktiMbMi WoUthKtigkeit, und dar 
brannandatan Itaigan dar O^genvnrt 

— Anf Wnnaeh vieler Brr, welolia UitgUeder dee 

Abgeordneten Hauses sind, fand am 19. d. M. im Bun- 
deshaus« der Gr. National-MutterO in den drei Welt* 
kugeln unter Vorsits des Ehrwürdgat. Natiooal'Qr^Matra 
Br flaliapar cm Br>1faiil atett, aa wMktm aioh aaht- 

reioh Brr Abgeordneten« Mitglieder der Qr. O bu den 
drei Welkugeln und seitens der Qr. Landes CD die HBrr 
Oarta II. und Meyerhoff betheüigten. Daa schöne Be- 

tangen Tielair Anveeaaden dadi einan geaiainiainan 

Berührungspunkt in der Mrei sachten und fanden, 
naaohte die Stimmung tu einer sehr angeregten, erhöbt 
duroh die hervorragenden, zum Thoil virtuosen Lei- 
atugan der aaweeenden araaikaliaabaD Brr, Allan Toran 
die Brr Felix Meyer, Jacobowaky und Geyer. Den 
Theilnehmern wird dieaes Zusammenseia naab lange 
in freundlicher Erinnerung' bleiben. 

— Blüohor von Wahlstadt su Charlot- 
tanbnrg. Die Peier dea Qabnrtalagaa Br. H^aattt 
des Kaisers und Könige Terlief in dar gawAnliaban 
Weise. Der Mstr v. St. Br R. Lutter hielt eine auf die 
feier de« Tages sich beziehende Ansprache und der 
Bednar der CD Br Klämbt die eigentliche Festrede. Er 
kngpfla dieMlba an die Worte «meerca Hohen Eaiaer> 
lieben Bra» asit denen er einst die Würde eines deut- 
aohen Kaisers annahm : „Allezeit Mehrer des Deutschen 
Beiches su sein, nicht an kriegerischen Eroberaogen, 
aendani an CHItam ond Gaben dee Friedene auf den 
Oabiata mtionaler WoUfbhrt, Freiheit und Oesittang." 
Diese Worte, eines Fmirs in so hoher Stellung wahr* 
haft würdig, fordern una auf, überall duroh Lehre u. 



Beispiel unserer Zeit es su rerkünden, dass heilige 
Vaterlandeliebe, Gemeingeist und Bürgersiun, Wahihaf- 
tigkeit in Wort und That, felsenfeste Treue zu Kaiser 
nnd Reich die Tugenden sind, duroh welelie daa wahre 
WeU uaeree Tolkaa gedeihao and gafihtdert werden 
kann. — W. A. 

Fraaibif. Daa Kinder-Ordinatiooaiaalilnt dar 

CD zur Verschwiegenheit in Pressburg hat seit 1872 
6167 Kinder unentgeltlich behandelt und mit Aranai 

und Bandageu versehen. 

Ungarn. Bei einer gemeinsammou Arbeit unga- 
rischer c§^ sprach dei Br Carlos Oageru Worte, die 
bedaataaa aind. Hayaal rafbrirt darüber aleo: 

Br Cüarloa Oagero („CD Schiller") oonstatirt in 
gehobener wirkungsvoller Rede zunächst, dass iu der 
Frmrei überhaupt in neuerer Zeit ein Kiedergang bemerk- 
bar sei; aieht um bei nne, eeudmi anali {■ Ana- 
landn, Daa Oallihl dar ZnaamnengehAng^Eeit trete 
eben zu sporadisch »ind zu schwach in den Vorder- 
grund , und mit dem Schurze legen nchr Viele anoh 
die Brrliohkeit ab. Jede CD verlügt über verhältniee- 
mieeig geringe malerieUa aad geiatite ErÜte^ wdaba 
stets in Anspruch genomnMo, endlich su ermatten 
drohen. In jeder CD besitzen nur wenige Brr so riel 
Luat, Zeit und Talent, um den AogelegMiheiten und 
InteneaeB des Bondea ib» Kraft nnd Fihigkeit wid- 
men an kOanan. In dar Begal wiaaen wir im Tarana» 
nicht nur wer ta einer Saoha ^laehen und was ar 
sagen wird, sondern wir kennen Keinen Ideengang ao 
genau, dass es uns oft gar nicht interes^irt, ihm snsn- 
hdrea. Zu der heutigen raaehlebigen, aarvÜMa!, naah 
Seaiatioaellem haschenden Zeit stehen die c§3 in G»> 
genaats und darum sind ihre Resultate unbefriedigend. 
Dem musa abgeholfen werden u. z. gründlich. Schmie- 
gen wir eioselnen firn una inniger aneinander, aueh 
auser den Logeoleboa, seien wir Fmr ond nieht nnr 
Logenbrr! Das Gleiche müssen die verschiedeneu Bau- 
hütten thun. Dieser Zweck wäre am Besten durch 
gemeinsame Arbeiten erreichbar. Jede Q eoUte mo- 
natlich eine Arbeit aaflaaaen ond statt denn eine 
gemeinaohafffiaha Arbeit vanuMlaltan. Jm bmhb aOsala 
diese Gemeinschaft auch auf die Joh.-Brr erstrecken. 
Die zwei Oberbehörden sollten nicht bios mit conven- 
tioneller Höflichkeit, aoodern mit voller Herzlichkeit 
nnd AttMditiglMit Terkehnn nnd die Vereinignnf 
der beiden Riten vorbereiten. Der Vereinigung ate> 
hen keine materiellen Hindernisae mi br im Wege. 
Welches ülück wäre es, wenn in Oeaterreioh-Ungarn 
bloe eine OberbahSrde ait einen Oigana enatirtal 
Hit viel geringavaa Mitlab nnd Anstrengungen wlion 
grossartigere Ziele und Resultate zu erreichen. Die 
perajinliohen Fragen müssen versohwinden tot der Wieh- 
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tigkeit der Sache. Schliesslich empfiehlt ReJner nnoh 
dem Mtuter anderer iuteruatiooaleu Küiptimchaftea 
die. adtwfiliie AblMltDqg intmatioDtkir YerMDm- 
Ivagni in lotenaM dm gfiamumm Aog«legenhei* 
tUL dar X. K., aUo pcriodiioh wiedankehNndar aaar. 
WUtMaiseiM. 

Am OiAmtnkMIngmni im MHis. I«t m nioht 

M leugnen, daa« lich faat überall unter einer nicht 
mbedentenden Anzahl von Mitgliedern der k. E. eine 
gewiMeGleiohgiltigkeit eingeacbiioben su haben scheint, 
Mf dem üiMdkan hier nleht weiter eingegangen 
werden loU, welche aber der donkeade und für die 
Frmri'i gern thätigo Br leicht, zu fiitdccketi im Stande 
»ein wird, ao giebt ea auch hm und wiedt^r anregende 
ErscheinuDgeo, welche ea Werth eind, aie dem Kreise 
der Brr sieht TeffioeDthalteD. 80 beging die rührige 
CD „Humanitas" im Oriente Neudorfl a. d. L. oder 
vielmehr tier „Nichfpolitiöche Verein HumuniiaB" m 
Wien in einfach gemütblicber Weise das dOjahrige 
IKwteV'JaUllBni ihrei UHfliedee Br Dr. Bnoenoser, 
ioden aie demaelben dee von ihr tKMleeete neue 
Doctor-Diplom der philos. Faoultät in Gieaeen nnter 
echt brrl. Ansprache seitens dos Br Redners feierlich 
überreichte. — Vorträge maur. und wissenschaftlichen 
bilnlta wnrden in den einaehien maar. Tereiiieii Wiena 
vielfach gehalten und gern gehört, flkg— Hitige Eio- 
ladungen machen es möglich, dass man sich gegen- 
seitig auch gern besucht. — Die □ n*ur Verschwie» 
genheit" im Orient PrenlnirB feierte am 211. Febr. 
ihr lOjibriiee GrSaduDgefaet in Gegenwart dea Gr.- 
Mstrs der ungar. Gross CD, mehrerer Brr aus Ungarn 
und vieler Brr ans Wien. Diese äusserst fleissigo 
O leigt in ihrem Berichte so recht deutlich, waa die 
Binigkait der Brr m leialen vermag. In ihrem „Klo- 
der-Ordinations-Instituts" wurden 6167 Kinder un- 
entgeltlich behandelt und mit Mi dioiamenten , liundu- 
gea etc. versehen. Die Kosten der Ifediciamente be- 
Uefm «ieh anf etwa IL 1500. Bin aaderee von der 
O gagründetea und untethaltenee Inetitni tat die «Bin* 
menthaler Orecho zu St Stephan." In dieser worden 
gegenwärtig täglich 12 Säuglinge, 12 Kinder im Al- 
ter von 1 — 2 Jahren und 50 grössere Kinder im Al- 
ter von 2—0 Jahren veipfl^gi In Jahre 1881 hat- 
ten lOS Kinder diese Anstalt besucht und betrug die 
Gesammtzahl der Verpflegstage 23.313. Das heisst 
man echt frmaur. arbeiten! — Ein anderes freudiges 
BrdgniM war für die Brr Wiens da» 25 jährige Mr- 
jabiliom dee Br Baron Oarlee t. Gagem in der O flehil» 
1er, Orient Pressburg. Ausser dem Grossmstr Stell- 
vertreter des Gr.-Orients von Cogarn betheiligten sich 
alle Wiener maur. Vereine in hervorragender Weise 

▼erlag voa H. ZiOe la Leipxlg, Mdmbergerstr. 21. — k 

Drack vea Br Vi 



an der Feier dieses wohlverdienten und sehr thätigen 
ISrs. Die Brr der CD üumanitaa arbeiteten noch 
jüngst in PMisburg im Loeale dar O aar Temohwi^ 
genheit in aUen 8 Graden, erlioben 4 Oeeellen aa 
Mwtrn, beförderten fi Lehrliiipt- zu Gesellen uud nah- 
men 8 Suchende auf. — Auch auf humanitärem Ge- 
biete geschieht das nur irgend mögliche. Da wird 
Batb, dort Hilfen dort Arbeit sngewieeen, and wBrda 
vieUeieht noch mehr geschehen können , wäre die 
Frmrei gesetzlich in Oesterreich gestattet. Ob und wann 
dieser Fall eintreten wird, muss abgewartet werden; 
bis jetit warea alle Bemnhaagao arfelglee. — Bi 
■cheiat deh Bii^gee, daa aber hie jelst aoeh aieht 
näher ansudeuten ist, vorzubereiten, was für die wei- 
tere Eotwickelung der Frnnrei iu Oesterreich Ungurn 
von sehr günstigen Folgen sein wird. Mögen nur 
alle Jünger der K. aaaiiarreB, sieh ihrer übemoai- 
menen Pflichten fleiaaig eriaaem, denaelben nach Mög- 
lichkeit nachzukommen suchen und man wird sich 
den Zielen der Frmrei immer mehr nähern In Be- 
treff dei Kinder-Aiyia der «HtamaaitM* im KaUen^ 
bergerdSiA bei Wien, mar die Bemerkaag, daai die- 
ses frmaur. Institut fort nnd fort durch die Mühe 
sämmtlicher Brr und Schwestern in Wien und auBser- 
halb herrlich gedeiht und sich auch sehr viele Pro- 
fane fBr daMolbe intevearirea. Brast, ümeieht. An* 
strengnng und Biaigkalt var m tig e n viel; müigaa aia 
nie felilen. 



A n z e i g e XL 

Nach MatrbeschlttSB iat unter im Logeokalen- 
der auf den 9. April a. 0. lealgeietetes Stiftnngs- 

fpst auf 

Sonntag, den 16. April a. c. Vorm. 11 Ohr 
verlegt worden. 

Die geliebten Brr, wetdia u» «n diaaeia Tag« 
mit ihi pr Gcp;enwart beehren wollen , werden Re- 
beteD, dies bis spätestens HlUwocb den 12. April 
c unserem tateedutM Br fr. TrietocUer, 
Schulstr. 7, mitiathflilen. — 

Die auf den 19. April e, aogeeetste LehrlingBa 
kommt in Wegfall. — 

Mit brrl. Gruss. 
Qr. Leipsig, un 22. Ifirs 1882. 

Die Loge Apollo. 

Br Willem Smltt, Br Emntiiiel Samosts, 
Maur V. 8t corresp. äecrettr. 



CommiaaiOB bei Robert Pries« (M. C. Cavacl) iu Leipzig, 
ilrath hl Leipalg. 
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BMteUoDgea roo Logen oder Brüdern, welche Mich als wirkliche Mitglieder demelbeo ausgewiesen haben, «erden 
dnnh de» Bnehhaadil, towia darch die Post befriodigt, und wird deren Portsetxnng ohM vorher «ingvfMigWM 

AbbcRtollung all verlangt bleibend zugesandt. 



lalMit: Der Pytbagoriiscbe Bond and adme Begebungen aar Frebnaorerei. Von Br Heeker. — Au 
«ton Loffanlabe«: Barlia, Bflekaburf , SehwaMaUs. — Das Sebwaaternl Vorgatrafan aa Kaiaara Qabvttag«. — 



Der PythagüifMhe Band aod seiae 
BeziehongeD nr Freimturerel. 

Vortrag des Br Hecker im frmaur.-wissenschaftl. Ver 
aia dar □ au den drei Degen im Or. su Halle.*} 

Die Mitgbeder unsrer geheimen Verbrädoniiig 
nennen sich „Fmir". ein Naiiip. dessen Ursprung 
man in der Geschichte keineswegs um viele Jahr- 
hniidisrto nrttbk m w l flgan bal» trie dies gewöhn- 
ÜqIi angwwmmen und; denn schon Letmog hat 
auf Grund seiner Forschungen klar ausgesprochen 
und von allen Ki unwichtigeren wird es als Thatsa- 
che anerkannt, daä« dieser Name vor dem Anfange 
daB 18. JalirlmndartB ouBuda fehüirti viafanehr erat 
mit dem Zeitpunkte eingsAbit worden ist, wo die 
Mitglieder der nach dem grossen Brande von Lon- 
don im Jahre 1666 ührig gebliebenen 4 Bau , 

teten und durch drei Ifit^eder dieser 4 ':§^, näm- 
lich durch den berühmten Physikus Desaguliers, 
den gelehrten und gemüthvollen Theologen James 
Anderson und den hochverstandigeu George 
Payne alkm aar Beife gabraohten Flaae im 
Jalm 1717 daa BeadihM» futtaa, die Fnnrlffr- 

•) AuiuerkuQK: Bei Ausarbeitua^i; des nachfolKcndcn 
Vortrags sind als Quellen benutzt: 

1) Der pythagor&ischc Orden von WedeJund, Leipzig 1820. 

2) Fytbagoras und die Frmrei von Br Dr. Gart Oppcl, 
Frankfurt a. -M. I8f.2. 

I) Das WiakelmasB nnd das ünonon dar Pjthagorlor 
Toa Br Priedricli Mcjer tob Waldoek*Baidolborg. 

4) Br Sebiffmann's GeseUekto der firaaa. Mrai im vorig. 
JabrkBodert, so wie eadtteb 

ft) an« versdiiedenen ta der fmaor. Ze!t> nnd Plagsehrff- 

Icn-Litcratur ersrtiicnOBOB ZaichnnHgen /.u- immoii gc- 
Iragene Bausteine. Der Verfasser. 



achaft in ihrer alten Verfassung, Lehre und Sym- 
bolik als eine nicht mehr baiikünstlerische. son- 
dern als eine von allen Bauzünften unabhängige 
Gesellschaft, so wie sie schon bisher als ange- 
nommene, d. h. nieht haadwerkaaiiBsige Mr sa 
thun gewohnt waren, nämlich als eine Yerlnüdec^ 
uuy für Menschenliebe, Duldung und Ge- 
selligkeit, welche sich zugleich unbedingten 
Gehomm gegen die gesetemanige Regierung zur 
geselligen Pflidit madit, fortnisetsen, und mit der 
Constitution der Gross von Ei^jlaad die Fimtei 
als Johaniies-Mrei prodaniirte. 

Wenn nichts desto weniger die Frmrei ihren 
Ursprung mit dem der gaoien Welt nuammen- 
fallen lässt, so ist unter jener nicht der Frmror» 
den selbst in seiner jetzigen Verfassung und Sym- 
bolik, sondern allein nur die in ihr niedergelt^gte 
Wahrheit einer ewigen sittlichen Weltordnung, einer 
das ganze Weltall umfassenden, alle Menscbenbrr, 
sowie jedes andere GesohSfif mit dem Welten- 
schöpfer eng verkettenden ewigen Liebe und eines 
in dieser Liebe begründenden seligen Fortlebens 
jenMits dem Grabe m ventdiea. Ke Imt also 
ein vollkommenes Recht, dieses hohe, oder rich- 
tiger gesagt, dieses ewige Alter, welches ja die 
Wahrheit haben uiuss, auch für sich in Anspruch 
zu nehmen imd müsste hiernach eigentlich auch 
die Zahl oo fortwiluend ab Jalmnalil ftluren. 
Dieses Letzteres Üiat sie nun allerdings nicht; 
wohl aber erinnert uns die Jahreszahl 58si , wel- 
che nach mehreren Lehrarten unserer Frmrei ge- 
geawii'ttg geadmelwa wird, mit der ptwlen Deut- 
lichkeit daran, dass die Frmrei ihre Entstehung 
bis auf die Erschaffung der W'elt. d. i. nach der 
Bibel um 4000 Jahre vor der Gebart des gröesten 
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Meisters in Israel zwrückverlegt. Und in der That 
hat es ja auch — und liieriu liegt für da» holie 
Aller der Frairei die w«itere B^^rOndung — vom 
frfttiflaten Alterthume an stets Menschen gegeben, 
die von d. a. B. a. W. mit Jonen ewigen Wahrheiten 
begnadigt waren, unsFrmni gleich in Geheimbunden 
zusammengeschaart, nach dei' ewigen Quelle der 
Walirh«it weiter nachliRnditen und dnroh ein Gott 
und allen Menschen wohlgefälligen, tugendhaften 
Lebenswandel sich selbst und ihre Mitmenschen 
zu veredeln strebten. Hierzu gehören insbesondere 
die grieehiselien und Sgjptiedien geheimen Myste- 
rien, die dionystischen BaukBnstler, der VjHuga- 
rÜsche Orden und die Essener. 

Wenn nun auch diese Verbrüderungen unter 
lidl selbst ein stetiges geschichtliches Ganzes nicht 
anamaciien, nnd anoh dw FVmrorden mAi gerade ete 
eine Fortsetzung irgend eines jener Vereine ange- 
sehen werden kann . so bietet doch insbesondere 
der pythagoräiaciie Orden in seiner Yergleichung 
nib oMreririneoedMlfficlimiMreiniidilirar Sy^^ 
polik sehr auffiJIende Resultate der Aeihnliclikeit 
dar, und diese sowohl, sowie ferner namentlich 
auch da-s Reissbrett mit dem pythagoriiischcn Lehr- 
satze auf dem Lehrlings- und Gesellenteppiche in 
einigen Lehrarton unserer FVmrei vnd die weiteren 
fiMt directen Hinweise in unsem iJD auf rvtha- 
goras, dem Stifter dieses Bundes selbst bcrn htitren 
TOUkosimen zu der Annahme, dass die Begiiinder 
unserer släeiitivisdien Mrei sehr viel werthvoUes 
Baumaterial aus den Trfimmem jenes untergegan- 
genen Bundes hervorgesuoht und bei Emohtnng nn- 
eerer Frmr r^ verwerthet haben. — 

Für jeden Frmr muss es daher auch von sehr 
groeeem Interesse adn, dieem Fjrdiagorgisdien 
Bond und seine Besiehungen zur Frmrei näher 
TU lernen , und den Weg hierzu soll vmis 
heutige Betrachtung erschliessen, in welcher 
wekto wh> nntar Hmweis anf die Aehnlichkeit 
mit dem Frmrorden an geeigneter Stalle nSher 
eingehen wollen auf 

1) die Lebensgeschichte des Pythagonis. 

2) den von ihm gestifteten Bund und zwar: 

a. in ffinsicht seiner Gründung und Veiftssung, 
h. M » N SymboUlc und 



c. 



Lei 



Ghre 



3) auf die Fortpflanzimg der pythagoräischen 
Lshrsn durch Jahrhunderte hindurch bis auf 
unsere wissenschaftliche Fnnrn. 
Beginnen wir nun zunächst mit: 
l) der Lebensgeschichte des Pythagoras, 
ao begegnen wir bei den grossen Schwierigkeiten, 
womit gerade in dem nuile der Geschkdile Grie- 



chenlands, der den Ijebenslauf uüsres Sanioischt n 
Weltweisen umiasst, aus dem »eit Jahrtausenden 
angehäuften Schutte von Fabeln und Mythen die 
darunter Tergiabene Wahrheit niühs^im hervorge- 
zogen werden rausste. schon hinsichtlich seiner 
Abstammung und seines Geburtsjahres grossen 
Widersprüdien; denn während einige Geschichts> 
Schreiber ihn als den Sohn eines Bildhanars be- 
zeichnen, soll sein Vater nach andern Geschichts- 
forschern der reiche Kauönann Moesarchus auf 
der Insel Samos gewesen sein. Sein Geburtsjahr 
soll nadi Ventley das Jahr 608, nadi Lloyd 
das Jahr 586, nach Dadwell du-s Jahr 569 v. 
Chr. G. sein. Meiners jedoch, der mit Gelehr- 
samkeit und Scharfsinn diese verschie<leiien Mei- 
nungen kritisirt hat, setzt des Pytliagoras Gebart 
swisdien 584 und ft88 t. C3ir. Gd». und diee wiid 
auch allgemein als richtig angenommen. 

Ueber sein weitoTes Leben geben uns Jani- 
blich und Porphyrius ziemlich umfangreiche Nach- 
richten, die aber von Wnndergeschichten und ab- 
geschmackten Fabeb so sehr entstellt sind, dass 
wir uns ihrer als Unterlage für gegenwärtige Be- 
trachtung mir mit der grössten Voreicht bedienen 
küuueii. ühna daher bei den wunderbaren Gaben, 
die sich schon an dem Knaben oflSenharten und 
in ihm einen Göttorsohn erkennen liessen , länger 
zu verweilen, können wir mit Sicherheit annehmen, 
dass sein Vater ein reicher Kaufiuann auf der In- 
sel Samos war, dass dieser seinem Sohne ehie flr 
die damal^iOD Terhältnisse ansgeseidmeto Enisb- 
ung geben liess und zur Erreidivng dieses Zweekss 
die besten I>ehrer ihm hielt 

Sein erster Lehrer war Creophilus, der 
in seiner Vaterstadt Unterricht gak Dann begab 
sich Pjihagoras nach der Insel Scynis und war 
ein Schüler des Pherecydes bis zu dessen Tode; 
auch besuchte er Milet, wo er Unterricht von 
Thaies und Anaximander erhielt; und so 
konnte sich Fyttiagoras rahmen, sn den FSasen 
der grössten Weisen seiner Zeit gesessen zu haben. 

Unter der Anleitung dieser vortrefflichen Män- 
ner entwickelten sich seine Geistesfähigkeiten über- 
raschend sehnen, und er erwaxb sich dnoi selte- 
nen Sehats gelehrter Kenntnisse. Allein Alles, was 
er erfuhr, genügte ihm nicht; er hatte einen un- 
widerstehlichen Drang, immer weiter zu kommen, 
Neues zu leinen, einen mächtigen Forschertrieb, 
der ihm nicht Buhe, noch Bast liess, und als ihn 
nun gar sein Vater auf einer Handelsreise ndt 
nach Italien nahm, und er dort ganz andere Ver- 
hältnisse fand — eine Menge neuer Anschauungen 
gewann. — Sitten, GehrSadm, Einrichtangeo nad 
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G«66lie können lernte, die tbm Msber völlig fremd 

waren — da Itam sein Entsf Muss zur Reife, so 
bald als irgend möglich ilas Vaterland zu verlas- 
sen und draussen in der Feme zu suchen, was 
die enge Heimath ihm nicht bieten konnte. 

Kadi Cicero mid andam altn Schriflitdleni 
soll Pythagoras zuerst nach fliSniden lor&lem- 
ung der ArithniPtik gegangen, von hier gen Ae- 
gypten zum Stiuluiui der Geometrie, Astronomie 
tuid Astrologie gezogen, danuif nadi Arabien zur 
Erlernung der Sprache der Thiere hinüber gefahren 
sein. In Cbaldäa thoiltcn üim die Prioptcr die 
tiefsten Geheimnisse der Natur mit; mi fernen 
Indien lauschte er den Worten der Bramineu und 
lernte von ihnen die Kunst mit GSttem umzuge- 
hen; in Persien unterrichteten ihn die Magier in 
Zoroasters (Zenhtscht's) Religion und Gesetz und 
in Palästina endlich soll er Schüler der jüdischen 
Priester gewesen sei» und die Sohxiftan des grossen 
MoMi geleMn haben. 

Diese von den spSftersn Anbetern des Pytha- 
goras gebraditen Mittheilungen beruhen jedoch 

jedenfalls nur auf blose Annahmen , wozu mau 
auf Grund der ganz ausserordentlichen Kenntnisse 
des Pythagoras in den Rehgions-, Staats- und Re- 
gienmgafiDmen aller damaligoi KultnrfOlker sich 
berechtigt glaubte; denn in Wirklichkeit hat der- 
selbe nicht die Hälfte der aufgeführten Reisen ge- 
macht und historisch erwiesen ist nur, dass er, 
ab ihm seine Umgebung nidit mehr genügen 
konnte, aufbrach nach dem alt berühmten Schatz- 
hause alles Wissens, nach dem damals von allen 
Philo80i)heu gesuchten Borne aller Weisheit — 
nach Aegypten, wohin zu gehen und dort vou den 
Prieatani an MempliiB und Hieben m lernen auch 
schon sdn Lehrer Tbales in Milet ihm gerathen ha- 
ben «dL 

Hier mren ifam die Wege schon geebneter 
als Anderen, denn der König Pol y lernt es. Ty- 
rann von Samos, gab ihm ein Empfehlungsschrei- 
ben mit an seinen Freund und Bundesgenossen, 
den König Johmes (AmaaiB) von Aegypten, worin 
er ihn des Königs Gunst empfahl und diesen bat, 
den f*j-thagoni.s den möglichst leichten Zutritt zu 
den Schulen der egyptischen Priester zu verstatten. 
Eine decartige FBvepradie UM anöh unbedingt 
nötbig, dann die egyptischen Priester waren ttber 
die Massen zurürkbaltend gegen Fremde und mach- 
ten die grössieu Schwierigkeiten, diese in ihr ge- 
heimes WlneB emzoweihen. Dae musste auch 
PvthagoraK er&hren» denn tnti des königlichen 
Befehls wurde er von den Priestern vieUsdi abge- 



wiesen und sein Wunadi, in ihren Orden an^ 

nommen zu werden, nicht etftllt 

Von Heliopolis wiirtle er nach Memphis und 
von hier nach Tlieben geschickt Dort wagten 
zwar die Priester nicht, dem Befehle dee Königs 
geradem entgegen zu handeln, aber sie hofilen ihn 
durch die strengsten Prüfungen und Ccrcmonien, 
— unter andern auch durch die Beschueidung — 
die sie ihm auferlegten, abzuschrecken. Zu ihrem 
Erstannen fibcntand aber P^-thagoras die hürtwitwn 
Proben mit unerschütterlicher Geduld. Er gewann 
ihr Vertrauen und wurde nach und nach in ihre 
geheimsten Lehren eingeweiht 

Er blieb 22 Jahre in Aegypten und erlernte 
vriUnend dieeer Zeit die drei in dieaem Lande 4b- 
lichcn SchrifWten, die briefliche, symboli- 
sche und h i e r 0 g 1 y p h i s c h e vollkonmien. 
Durch seine Bekanntschaft mit den gelehrtesten 
Männern in allen Prieatwoollegien gelang es ihm, 
ihre älteste Sagengeschichte kennen zu lernen und 
überhanpt mit der ägj-ptischen Gelehrsamkeit in ih- 
rem ganzen Umfanc;e vertraut zu werden. 

Mit uuennüdlichem Fleisse studirte er daselbst 
AUee, waa doh Aber Bel^nsphikaopUe, Geoeto- 
gebung, Astronomie und Astrologie^ Heilkunde und 
andere Zweige menschlichen Wissens vorfand, und 
mit nicht minderem Eifer erforschte er die ver- 
schiedensten Einiiditangen dea Landea, die Silin 
dee V<d|Eea und beaondeia die Verfänang dea Prie- 
sterordens selbst — diesea Ar Aegylen allmicb- 
tigen Bundes, 

Er sah hier, welchen unermessüchen Einfluss 
ein eng gegliederter, ttber ein ganma I^nd vecfcni- 
teter Bund auszuüben vermodile, wenn seine Gli^ 
der die Träger des Wissens und die Mu- 
sterbilder der Tugend zugleich waren. Die 
ägyptischen Priester nam geabhtel als die Inha- 
ber aller GektoamlBeit nnd ab die frCmmataa 
und besten Menschen; ihre Kinder waren die Ge- 
spielen der königlichen Prinzen : sie waren die ste- 
ten Gesellschafter, die Minister und Räthe des 
Königs, dk Geaet^ber und Biditar des VollBea; 
sämmtliche BeamtensteUen des ganzen Landes vra^ 
rcD durch sie besetzt: — sie konnten König nnd 
Volk leiten nach ihrem Willen. 

Hier fasste Pythagoras den Entschluss, einen 
ähnlidien Bund in gründen, der nur die Beaten 
unter den Guten in sich anfitdunen, der daa Volk 
leiten und fuhren sollte. 

Vierzig Jahre alt verliess er Aegypten und 
fuhr zunächst nadb der Insel Kreta, woaelbat er 
die berühmten kretensischen Einrichtongon und 
Gesetze kennen lernte nnd in der Grotte des Ber- 
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ges Ida, vom «btt nadi dar Mythe Jupiter ge- 
wiegt worden war. von den Priestem der Cybele 
in die Mysterien eingeweilit wurde, durchzog dar- 
auf alle Städte Griechenlands, empfing zu Delos 
von den Prieiteni dea Apollo ihre religiSseo Dog- 
men, hielt sich namentlich lange in Sparta auf, 
wusste überall zu beobachtet! >iik1 zu lernen und 
kehrte endhch nach seiner lieimath, der Insel Öa- 
moB, mrttoL 

AOni Mer war seines Bleibens nicht, denn 
es wer ihm unmöglich, fernerhin unter dem ty- 
raiuiisclieu Scepter des Polykrates zu leben. Er 
hatte Menscheii und Mensdienwürde kenneü ge- 
lernt — er war zu gut ram SkUvm. 

Da sah er sich denn um, eine neue Heimath 
zu suchen, wo er einen fiiichtbaren Boden fiir seine 
erhabenen Ideen und damit zugleich auch hoil'en 
durfte, dttToih An Wendung der erworbenen Kenn^ 
nisse das erhabenste und weiseste System von al- 
len Gesetzgebungen auszuführen , das jemals zur 
Veredlung und Vervollkommnung der Menschheit 
erfunden, auf die reinste und uneigennützige Tugend 
gOgrOndet, axtf die QMclmeligkeit guner Ubnder 
berechnet, aber freilidi nur unter einer kleinen 
Zahl aufgeklärter Männer in Ausübung zu bringen 
war. Griechenland wäre das uatürUchste Ziel sei- 
ner Aaswanderung gewesen, allem hier, wo in den 
meistan Städten noch immer Verfassuugsstreitig- 
keiten und blutige Kämpfe unter den Parteien vor- 
kemen, waren die Verhältnisse durchaus' nicht 
•mla^an^ Ebensowenig war in dem benachbar- 
ten Ktoinesien, woselbet die Stidte der Jonier 
vor Kurzem durch den Perserkönig Cyrus (Kor) 
erobert worden und der Krieg in der Nachbar- 
schaft noch fortwüthete, uicht die geeignete Zeit 
som Gedeihen eines FriedenswerkeB. 

Er wandte sidi daher wie schon viele andere 
aus ihren Sitzen vertriebene, Freiheit suchende 
Griechen nach dem untersten Theile von ItaUen, 
an dessen Küste schon einige Jahrhunderte früher 
griediische Golonien mehrere StSdto «ngebant hat» 
ten, die zusammen späterhin mit dem Namen von 
Grossgriechenland bezeichnet worden sind, und 
wählte unter diesen griechischen PHanzstädten, wel- 
obe weitaus alle Städte des Mutterlandes an Grösse 
und Bevölkerung, an Pracht und Reichthum, an 
Wissen und Kunstsinn übertrafen, in welchen aber 
auch in gleicher Weise glänzender Luxus, Weich- 
lichkeit und Ueppigkeit zugenommen hatten imd 
Gennsssncht und Sdraelgerei ans BUrdienbafte 
grenzte, das von den Aofaiem gegrändete Kroton, 
das beatige Krotone, am Meerhusen von Tarent, 
als den Schauplatz seiner Lehre, weil er dessen 



Einwohner am wenigsten Terdeiben und daher aar 
Ausführung seiner FlSne am gesdricktesteo er- 
achtete. 

Kroton war, wie £k8t alle griechische Kotomen 
in Unteritalien, eine Republik, hatte eine sehr ge- 
sunde Lage, trieb beträchtlichen Handel und Acker- 
bau und war weit und breit Ijerülimt durch die 
Tapferkeit seiner Krieger und die Gewandtheit sei- 
ner Kamplar, denn sie hatte in einer einzigen 
Olympiade sieben Sieger bei den olympisches 
Spielen aufzuweisen. Hiernach konnte in Kroton 
die Genusssucht damals noch keinen so hohen Grad 
erreicht haben. Die Krotoniaten fthrton häufig 
Krieg mit ihrer Nachbanohaft und blieben in dar 
Regel Sieger, so dass man von ihnen damals sagte: 
..Der gerilltste der Krotoniaten ist der grösste der 
übrigen Griechen!" — Von welcher Bedeutung die 
Stadt damals war, erhellt andi damns, dass sie 
im Kampfe mit den nahe gel^nen ^baxia lOOiJOOO 
waffenfähige Kriej^er aufstellte 

liier gelaug denn nun auch das grosse Werk 
des Pythagoras in herrüciier Weise. Aber er war 
auch der Mann dazu. Seine groeeen Vorsttge des 
Geistes, die Taloite und Tugenden, erworben auf j 
buigwierigen Reisen und durch vertrauten Umgang 
mit den grössten Männern der Zeit, vorzügUch 
aber durch die stete Beobaehtnng seiner selbeli i 
und der grosse Ruf, der von seinen Beiseu in 
fremde Länder ihm vorausgegangen war und die 
Gemüther zur Ehrfurcht und Erwartung erhabe- 
ner Weisheit vorbereitet hatte, muasten bald na 
den PytiMgoras aHe diqjenigsn vereniigen, die aus 
allen Ständen, für Weisheit und Tugend erglüht, sich 
ihm anschlössen. Aucb kam hinzti sein einnehmender i 
grosser und schöner Körperbau, der auf die Menge 
damals mehr als jetzt imponirte, und seine gewsl- 
tige Beredsamkeit, die nicht den Ohren t^ines 
müssigeii Pöbels schmeichelte, sondern Leidenschaf- 
ten bekämpfte und die Seligkeit eines togendhafien 
Lebens verkündete. 

Anflugs qtnM^ er nur in den (Gymnasien sa 
Kindern, und diese hingen bald mit ganzer Seele 
an ihm und verehrten und liebten Vater und Mut- 
ter nicht so, wie ihren i'ythagoras. Dauu wandte 
vt sieh an dis Jifaaglinge, und mit Begeistsmng 
horditeo Alle auf seine Bede und gingen hin und 
thaten , v>'\e er tresagt hatte. Später trat er auf 
öffentlichen Platzen und in Tempeln auf und sprach j 
zu dem versammelten Volke. In ruhiger, aber ^ 
fliessender und klarer Rede legte er erst seine 
Gedanken und Ansichten dar und entwickelte seine 
Gründe mit so i^clilagender S(härfp. dass jeder 
von der Richtigkeit des Gesagten überzeugt sem 
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niMle; dwa dnu^ «r mit miridenteUMluB Wor- 
ten in glühender Begeisterang auf die Anwendung 

des Erkannten fürs Leben, riss seine Zuhörer zu 
lautem Entliut>iasiuus hin — und wenn er geen- 
det hatte, IdatBditan de üm BeiM uncl folgten 
Kinen Lehren und Ermahnungen. 

Nach damahger Sitte dort zu Lande Iiielt sich 
der Mann neben seiner Frau noch etliche hübsche 
Sklaivinuen im Hause und Niemand dachte an das 
Venrarffidie cinar aolelMn Vialweabeni, «eUM die 
Frauen beklagten sich nicht darüber, weil sie es nicht 
anders wussten. Pythagoras allein brachte es mit 
der Macht und mit der Schärfe seiner Rede dahin, 
daae die Ittaner in Kroton ihre Nebenweiber ab- 
mhti^m und sich mit einer eiiwjgwiBrau begnügten. 

Luxus und Putü-sucht waren namentlich bei 
dem weiblichen Theile der Be?ölkerung zu einer 
ftbeOiaftai Höhe geetiegen. Die Krotomatinnen 
liebten Pttte and fldiHmdr, wohlrieehende Oete und 
Schönheitsmittel über Alles; — aber Pythagoras 
zeigte ihnen das Verwertiiche solcher Eitelkeit und 
zwang sie mit der ull^vlderstehilchüu Gewalt seiner 
Rede, daas aie ihren lüdberfidien Schnmck ableg- 
ten, all' ihr Geschmeide und Kostbarkeiten don 
Tempel der Juno übergaben und hinfort nur in 
eiofacher, bescheidener Liebenswürdigkeit ihre 
Seid« ■nohten. 

Die Jünglinge der Stadt und Umgegend worden 
mit dem lebendigsten Feuereifer für nützliche 
KL•nlltni^se, für Wissen und Weisheit erfüllt, was 
aie lemtou, war ihnen nicht genug ; von i'}thagoras 
getaieben, strebten sie immer weiter, immer voT" 
wärts, und was sie als wahr und gut erkannt 
hatten, bemühten sie sich auch in ihrem Lehen 
zur Wirklichkeit werden zu lassen. Es war plötz- 
lidi ein &at Ui mt kraakhaflea Erregung gestei- 
gerter Entbusiaemna in die Krotoniaten gekommen. 
Mit wahrer BegeisterunR hörte das Volk die Worte 
des erleuchteten Lehrers, fast güttÜche \ erehning 
zollte mau ihm; die ersten Männer des Staates 
bewarben sidi um eeiae Frenndadiafts Alle endi- 
ten seinen Umgang und mit Stob enahlte es Ei> 
ner dem Andern , wenn ihn der grosse Weise ei- 
ner besondera Beachtung gewürdigt hatte. 

Die natürliche Folge bierron war, dass Pytha- 
gotM bald auch vor dem groaaen Battie auftreten 
und diesen durch seine Belehrung erleaditen, 
durch seine Rede erbauen niusste. In kürzester 
Zeit war er nicht nur der einÜussreichste Manu 
der Stadt, sondem in der That der Herr und Ge- 
bieter des Volkes geworden, das ihn nur noch den 
„QSttlieben" nannte. 

(FortMcUungfolgt.) 



.\«a den Lagealabea. 



Berlin. Festbericht. Zur Feier de« Aller- 
hüohaten Geburtstage« Sr. Ii. de« Kaiaera und Königi, 
AlbcdufaUeaelitigsteo Protseton, hatten sieh m Oi^ 
dsDahaoM des Sptemt der Gr. National-HutterO IB 
den S Weltkugeln mehrere hundert Brr aller Systeme 
eingefunden, darunter aeiieDB der Qr. Landes O der 
HE. 2. «bg. LaDdes-Gr.-lbtr Br SMber, srntna der 
Gr.O Boyal York der dop. Ch.^Hstt Itr BiSsker und 
die Ehrw. firr Woywod «od Hamel. 

Narhdtm die Brr in geordnetem Zuge unter Vor- 
tritt der hoobaten Würdenträger der drei Syateme, 
•owie der Mitglieder der Qr.CD aa den drei Wsltku- 
gel* den Tenpel betielea und der Oborgsieiig «Singt 
Lob dem Herrn" der feierlichen Stimmung erhebend- 
sten Autdruck rerlieben hatte, eröffnete der Groas- 
Matr, Ehrwürdigste Itr 8obaper, die FeetO, wiia in 
kttiMT An^pradie daimif hin, dass die HohoDaoUen 
und Yor allem unser Kaiser io alleo Lebeoslagen bof 
mentlich die Treue hocbgehalten, die Treue im ei^e- 
ueo Handeln und die Treue der Anderen , unbe»cba- 
det der persöaliehMi Freihieit uod Belbatatäodigkatt 
der BiuMlaeB, ond «rtlMilte datouf desi QroasMdaer, 
Br Maetsner, das Wort lur Festrede. Oer greise 
Bedner feiertti den Allert^urchiauchtigtiten Protector 
io der too ihm gewohitteo klar gegliederten und tief 
so Hecssn gehoodeo Weiao ob den Inbegriff dor ii^ 
discheo liajestit, als eioea König der Pflicht uod der 
Arbeit, als Kriegtherrn , als HeldeD und als Fürsten 
des Friedens, ali Förderer der Human itüt, als einen 
Bewaiirer des Glaubens aa alles Qnte, BobÖDe ood 
Edle uod -vor AUob des Olaobooe oo die Meesehhoit 
selbem und ondliok als mloUsifen Sshfttsor der rnuei 

Nachdein der herrliche WeiheKes^ang „SalTum 
fae rej'eiti" ausgeklungeu, wurde Hie Ff8t O geschlos- 
sen, an die sich eine sahireich bc»uchte Feat-TafulO 
pohloss, fwsehtat dmroli cdelslo Gaben der Brr m»> 
Hikalisrhen Talents, unter welchtn den Brn Nuak, 
Gejer, Leasinskj, Logensno, besooderor Donk gebührt. 

— Zun goldenen Sohiff. Die O feieiorto 

am !9. März ihr 11!. Stifturpsf»' Nachdem dir im 
Orden »hause zahlreich veraammelten Brr in den Ttm- 
pel eingetreten und der LQr.-Hatr HBBr too Ziegler 
und die baqgeordooloD HB. LGr.*MBlr eiagellikrt oad 
maur. bogrOsat worden, eröffnete 'er Tors Matr HEBr 
Kchreincr die FestCD am 2'/» Uhr. Derselbe be- 
grüsste zunächst die aoweaeoden Ürr, namentlich die 
der faSeboten (X-AbtheUnog angehSienden, ood die 
Brr andenr Limiten, «oter weichen den Kapitel» 
Matr vom Chr. Orient Ton Rheinland und Wchtfnlrn 
m sebea die O die Eroude hatte. Nach den Sohlusae 
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dei I. Tb«ilM der OMtat» hielt der von. Ifetr efaieii 

Fe«tTortng, aDknüpfend an die Worte des Rituale: 
„Nun ist endlich der Leidende auf dem rechten Wege 
eto." Hierauf gab er eine kurze sUtistisobe ütboraicht 
Über die Arbeiten und Vorkomnniaee im abgelaufc- 
neu IiOgenjehve, und aeUoM dMMibe, neehdeB er 
und die Brr Beamten zuTor ihre AnUieioheD wai 
dem Altare niedergelegt hatten, noit drei Hammer- 
•ohlägen. Naoh dem nun folgenden Vortrage dea 2. 
Theilee der Feeteiotid* lefte der Ton. Metr Ton 
Neuem die Zdeben aeiner Würde an, gab dea wam 
Altar getretenen Brr Beamten ebenfalle die ihrigen 
zurück und eröffoete mit einem dreifacheu Hammer- 
Bchloge daa 112. Logenjabr. Nachdem hieraof der 
HB. LGr.>Metr dem ven. Metr derCD fBr die LeitUDg 
und HeltBDg deraelben die Anerkennung der Or.c§^ 
anigeeprochen , trgriff der HEBr Poselger das Wort, 
um dem Tora. Matr in ihn ehrenden und seine Wirk- 
eenkeit anetkeutiendeii Weitea die lüttheOius wa 
meeheo, data die 8t. Jeh.a Jbm Widdw* ilui m 
ihrem Rhrenmit^^Iicde ernannt habe und überreichte 
ihm zugleich du» lihrendiplom. Naoh den Dankea- 
worteo de« durch dieae Ehrenbezeugung liohtlich 
ttbenMohtea von. Metra folgte der Geaoof dee S. 
Theilee der IMoantate und erhielt hierauf Rr Fuhr- 
mann zu seinem Festvortrage das Wort. Derselbe 
knüpfte Betrachtungen an die eymboliache Bedeutung 
dee NwMOB uaeeier O ud erftrterto die Beaehungen 
dieeea ^abde tor Trarei asd warn Leben dee Vlmre. 
Die dtimvf lelgende TafelO wnrde duroh Beden und mu- 
aikeliseh« Oeniiase verKohönt, vereinigte eine groese Zahl 
von Bm und verlief in aohöosler Weise. W. A. 

Bft^hwf . Wiedemn bet ein Woaderar eeiae 
Wanderung vollendet. Am 16. März d. J. beendete 
im »2. Jahre der Br Philipp Heinrich Funk, FürBti. 
tk>baumb.-Lipp. Oberst a. D., Ehrenmatr t. 6t der 
O Heraiiae nn Nceeelbkte in Baekebürg , BiireB- 
■itflied i^eler cP, eeine irdiaehe Leafboha. 6obe- 
rcn ipurde derselbe den 11. Juni 1790, aufgenoromen 
in den 1. Grad den 8. August 1812 in der D Royal 
York zur Einigkeit im Or. von Danzig, mitbin gehörte 
er Ihat 70 Jehre dea lirbvade aa. Wir Brr haben 
ihn aaf aeinem leisten Gange begleitet, haben an 
Bfineni Grabe ihm im G«'i»te noch einmal die Hand 
godriiokt zum Lebewohl für dieses Leben , mit der 
trSetenden Hoflbung einer Wiedervereioigung jenseits 
dee Grabee. HcnKehe Freaadliehkait; iaaigee Wehl- 
wollea» Tiano aad Biederkeit waren die Grundzüge 
eeines ganzen Wesenn, Grundzüge, die eich b<-BonderB 
im engeren Kreiae seiner Familie segensreich kund 
SoiBe irdieehe Weaderaag war aidit etete 
f^adliehea Sennenaehein belenehtet, er ronsate 
Mtere fibor Domen and reahea Oeateia. OA wehten 



diUtereleideBaaliirae. Br k» ia eeiaea Leben dorah 

ferne Gegenden anf den blutigen Kampfplatz d« 
Krif'ppB , in lanpiährige Gefangenschaft. Auch der 
Frieden seines Alters wurde nooh Ton naoehem Lfli- 
denaatara geetSrt aad aaiiabir Ifiaetoa etSito die Her» 
Bonio eehter Seele. 

Seil mehreren Jtlifen wer er vollständig erblin- 
det Viele Familienglieder, die theure Gattin, geliebte, 
bereite seit vielen Jahren verbeiratbete Töohter musste 
ersaOnbetngoaiehea. Neeh vor knnerZeit lieae der 
Tod einor iha beeendera lieben Tochter in ihm die Sehn- 
sucht rege werden, auch daheim au sein im Lande des 
Friedens. Nun ist er daheim, eeine Wanderung iat voll- 
endet In den letiten Jahna keaato er wegea dar BrbHa- 
doag aad naoh wegea Llhaang der BeiBO die □ aieht be> 



Buohen, rührend war es aber nasnhören, wenn er der 
zum jt denmaligen Geburtetage von der □ abpesandfen 
Gratulations-Commission herzlich die Haude drürkecd, 
die Weite aoeapfaidi: GrBeaea Sie air beeteae die 
gel Brr der O, ich nehme stets den lebhafteitea 
Antheil an der Frmrei. Nur i>ie, die Mrei ist es, 
die mir die Kraft verleibt, mein Leiden in Geduld 
and Ergebung zu tragen, eie die Mrei int meine 
Btiltw, meine Xmft, mein Tiaet; ihr will ioh von 
Herzen zugethan bleiben, bie in meinee Lebtn Soda 
— Da» Leichenbegängniss war ein überaus grosssr- 
tigea. Der Zug der Leidtragenden war endlos, und 
daraae kenate mna tm beetea eehen, wie die Bar 
wohaereehaft aaaerer Btedt dem TMblidieaen zogethea 
wer. üaaer Durchlauchtigster Füret , dem der Ver- 
storbene so viel*' Jahre in Treue und Ergebenheit 
gedient, hatte am Sarkophage von seiner Leib-Schloss- 
gnrde eiaea Ehrenpeetni m otelleB befehlea, «ah 
mussten die Fürstlichen Carabiniers neben dem Sai^ 
angehen und den Ssirp vom Wagen in die Gruft tra- 
gen. Ein Fürst!. Hauplnjann a. D. trug die Orden, 
and der Faratlidie aad der Brbpiiailiobe Gniawagaa, 
bereitet von FBietUehea Hoflokaiea waren im Lri- 
chenzuge. Erhebend war es zu »eben, wie schön 
unser Durchlauchtigster Fürst treue Dienste zu loh- 
nen versteht Während der Einsenkung des Sarges 
wnrde vom Marilckorp« dee 7. JigerbetiiUeae ete 
Choral geblasen und vem Kriegervereine 3 Salve» 
abgefeuert. Nach kurzem Gebete des Geistlichen en- 
dete die ergreifende Leichenfeier. — Leicht möge dem 
Dahingeschiedenen die Brde wordeat 

Schweidnitz. Am 22. März feierte die O sur 
wahren Eintracht ein schönes Doppelfest , den Ge- 
burtstag des von Allen hochverehrten Protector, Kai- 
oer Wilhelm, ee wio die Qraadeteinlegung dee aeoeo 
Legengebiadee, aaf welche die Brr mit frendigem 
Stob Uiokon konatni, da rie dieiolbo dareh ihr eegwe- 
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reichet Wirken uml Sihaffi-n herbt>if^fUhrt hatten. 
Die brr der O b^abeo sich 11 Ufar Vorm. nach der 
Batutdlfl^ wo die Brr der O Herkaie«, to wie auch 
Ofato den benMdibata« cPi ]• >■■> Theil aiit 
ihren Damen, lahlreich eraohienen. Nach einem weihe- 
Tollen einleitenden Oesanf;, (Dichtung des BrLiebmann, 
CompoeiüoD des Br Fröhlich) welcher wirklich ein 
SehingMMr m neonen war, eifrilf der Hefar t. 8t Br 
Klage das Wort, am io einer kaneo Anrede den 
Zweck der heutigen Versamnilnng mitinthcilt'n , und 
•chloBS mit einem kräftigen, ergreifenden Gebet, in wel- 
ohem er den Segen dea Höchsten erflehte mit Worten , 
di« ia den H«nM iXIm Tli«la«haMir riaen UitboDdn 
Bindrock curückgelassen haben. — Hieranf sprach 
der dpput. Hf«tr v. St Br Engmann über die Oe> 
Bohiohte der O sur w. E., welche am 14. October 
17M 8«etifM wurde nad lieli tm d«r kleben Aa- 
■bl Bir CM) lar heat^en HShe eikobea liet; er 
bemerkte, welche Schriftstücke dem Grundstein ein- 
verleibt wurden und sohlos« seine iuhaltreiche Rede 
mit einem Hodi auf den Protector, Keiaer Wilhelm 
and deaeea Stdlmlrtiler, dea KnapiiiaMn. Bi 
folgte noD durch den Ifatr t. St. Br Klage nach 
altherkömmlichem Gebrauch die Bymbolische Weihe 
durch Ausgieasang der leiblichen und geistigen 
Speiia Toa Kara, Waia aad Oal, waldia die Sym- 
bala des Friedeas lapritoeathmi aad fiber den 
Grundstein gestreut wurden. Sie schloss mit den 
äblichen S Hammcrschlägeu und dem Weihespruoh : 
Wo Weisheit ernst regiert ond schaltet. 
Wo Sebdnheit aUea rein rerkllrt. 
Wo Stärke im Gesetze waltet, 
Da iat des Maurers Huub und H«rd. 

Hiaiaaf folgten durch den 1. und 2. Aufseher 
and dia Beaataa dar O ao vi« daiab dia Bhraagliata 
dia araMaiaa WahtqtOalia aad EaanaanaUlfa, aad 
mirde die «rgNifeade, wilrd%a Faiav daiab arhabea* 
dan Gesang beendet. 

Um 12 Uhr Tersammeltes sich die anwaaaadan 
Brr ia der ArbatshaUe aar w. BhitraohC aad feiertan 
in Gemeinschaft der Brr der CD Herkules wie alljähr- 
lich in würdigster hochfestlicher Weise den Gebart»' 
Tag des Protector Kaiser Wilhelm, Majestät. 

Die Eialeitangsrede des Matr y. St fir Kluge ao 
wie dia daa atallTartnteadaa Badaara Br Fkaaaiaai 
iraren der hohen Bedeataag daa aabdaea Do^^tetaa 
ia Jeder Weise würdig. 

In der nach der Featarbeit folgenden Tafel Q 
auaibta aaf dia gaaaiaaitM Brr eiaaa TeraBgUobaa 
afr a ifaadaa fiadraiA dia Baglftckwfinschungs - Rede 
des Br Schmidt, Mslr t. 8t der □ Herkules. Der- 
selbe gab seines Gefühlen noch weiter Ausdruck in 
einem aohönen TafelUede, der □ sur w. K gewidmet. 



Die ganze Doppelfeier des htutiiifen Pe»t- Tages war 
für die lahlrtioh Tersaaimelteo Brr eine sichtlich er* 
freuende und für die beilige Sache der Maaonei wahr- 
haft bagaiatomda^ aad Mbliaait UatanaiahBalar aaiaaa 
Bericht mit dem Wunsch für die CD aar «ahiaa Bio- 
traeh^ welchen er bei der Grnndsteinlegoag «aiapraeb: 
Sintracht leite euren Bau 
Liaba aahfltaa iha, 
Tkaaa ari^a daaealbi halten! 
0. B. Br BaphlaU. 

Dea Schwealeni! 
Voigatragan an Kaisers Gebatiataga. 

Das8 sich zu unsertn Kaiserfeste 

Das Ernste mit dem Milden paar!, 
Und 80 der frohen Fdantanda 

Gab* ainen Klang von gntar Art, 
Laset, liebe Brüder, uns gedenkeu, 

Des Milden, das für uns die Welt 
Durch Liebe, Treue, Freude, Frieden — 

Mit wanderbaram GUas arhellt 
Bei jedem frohen Bruderieste 

Erbeben gern wir seinen Ruhm, 
Denn dieses \Llde, daa ich meine, 

£s kt das edle Frauentbum, 
Ea dad dia •Sohwaitarn", nia wir aafan 

Nach unserm Brauche, recht und gut» 
Die hoch wir lieben und verehren 

Und preisen gern mit irobem Math, 
liaaat preiaeii lun audi hant daa Outa. 

Waa ona arUBht durch Schwesternhand, 
Laast preisen ihre Segensfülle 

Für Herz und HauB und Vaterland! 

Für unser Herz vom Anbeginne 

Stahlt Mnttarlieb« «MRaicht, 
Der kaina andre Brdanliabe 

An Opfermutb und Treue gleicht. 
Die uns das Leben gab und wachte, 

Daas unsre Kindheit froh gedieh'n. 
Die mierachöpflich f&r um Borgte, 

Wohl oft Toll schweren, heiaaao Uflh'n. — 
Doch später — welche HerzenairoiUN^ 

Welch' schönes Jugend-Ideal 
Erblöht ttna aus der Jungfrau Augen, 

In ihrem Huiberiaobut StmUl — 
Noch hoher Glück senkt in die Hatan 

Uns eine liebevolle Braut 
Und dann che Gattin, die fiir'a Leben 

in tresflr liebb nna terlraiii 
So lasst uns preisen denn die Fälle 

Des Segens dieser Schwestern heut'. 
Die unserm Herz so lieb und theaer I 

Sei ihnen dafür Dank geweiht I 
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Für unser Haus — o welcb «0 S«f{ed 

Ist da ein liebevollfM Weib, 
Das mit uns theilet Leid und Freude 

Witt Mch die Sdiickiakwoge treib*; 
Das stets bedacht, das Glück d«i Oattm, 

Als wär's der eigene Gewinn, 
Zu mehren mit deo besten Kräften 

Und mit der Liebe trenem Sinn. — 
Der Gattin Heiir die Uebnidi iraltok 

Iii ihrem aavertrauten Kreis, 
Die immer neu in Wort und Th&ten 

Den Gatten zu erfreueo weiss I 
Wie flieeeeo d» «o tnnt die Tage 

An ihrer Seite uns vorbei; 
Wie fühlen wir da recht und innig, 

Wie schön — wie schöu das Leben sei! 
Ja, freudig sprechen wir den Sdiwestern 

Viel Dank mit lolkm Hwien ane 
Und preieen ibrer Liebe Walten 

In ihrem Segen (ttr das Haus. 

Doch onsrer Schwestern Segensfülle 

Mehrt auch des Vaterlandes Glüdc 
Und »teht an Opfermuth und Treue 

Fli'e Vaterland ont nidit anrOGlr. 
Sie wissen, deutschen Sinn zu pflegen. 

Und deutsche Sitte, deutschen Muib, 
Sie wissen, Sohne zu erziehen» 

Die freudig wagen Qnt und Blut 
Fiir^B Vaterland, wenn ea in Nötben, 

Wenn seine Feiheit ist bedroht, — 
Und solche Mütter solcher Söhne 

Sind unserm Vaterland stets noth! 
Noch haben war den FMiid im Weeteo, 

Der uneem Sieg uns nie verzeiht! 
Ein grimmer Feind ersteht im Osten, 

Zum Kampfe gegen uns bereit — 
0^ da nrtrau'n der S^eusftlle 

Der daalMhen Frau'n wir hoffnnngnoU, 
Die anoh fUr solche schwere Zeiten 

Une deutsche Helden schenken soUI 

Der grosse Meister aller Welten — 

£r halte gnüdig von uns fern 
Die Tage, wo von Wett und Osten 

Bedroht den dentecfaen Volkse StamI 
Doch muBs es sein — Tertrani dem Binnmell 

Es werden Helden neu erstehn 
Und Deutschland wird trotz allen StUrmen 

Ave Weet und Oat moht nntergelin f 
Noch haben wir die Pflegerinnen 

Der deut<!chen Sitte, deutschen Kraft» 
Der Treue zu dem Vaterlande, 



Din uns auch ferner Sieg verschafll! 
Die l.ieix' zu dem dt u tscheu Herde« 

Die bleibt uns Allen unverwandt, 
Und darin liegt der Sehweatern Segen 

Für Herz und Haus und Vaterlandl — 
Die Hand ans GlasI — Den lieben Schweetem 

firscball' darum aus Herzensdrang, 
Zum Freie für allen ihren Segen, 

Ein dceifhob Hooh beim QUIserklang!*) 
Chemnitz 188S. Br F. B. OnideL 

*l Obgleidl wir die kriegerische Anschauung dSB 
gel. Verfassen, wie sie sieb in den lettten Versee •na* 
spricht, Dicht theilen, haben wir doch das trcfBiehe Oe- 
dlcit nasste Lesern nldii voranthaltan «ellsn. D. R. 



Anzeigen. 

Das eret Anfang Februar d. J. eredilenene 

Liederbuch 

für Freimaurer-Logen. 

Darehgehend mit Melodien rersehen. 
Heransgegehen von 

Br IMMii Fiacfeor uMi Br Wilhehn Tschbth. 

Preb broch. H. 2^. 

hat sich einer auHserordentlich günstigen Autnahn i" 
zu erireuen gehabt und ist in den Orienten Augf«- 
burg, Bremen — Friedr. Wilh. z. E — , Glan- 
diaa, HIMtarghanM«, Jei«, HeCi, Ptoaea,Pi5ie- 
neck, Saeckingen, Stralsund, Celxen, Wriezea 
und ZlUau bereit« zur Einführung gelangt; so 
dass die Auflage nahezu vergriffen ist und die 
X weite Auflage bereite im Dreck steh be- 

ftidef, 

die in allernächster Zeit zur Ausgabe gelangen wird. 
Die Partiepreite stellen eich bei Einführung. 

und zwar: 

bis 6 BxeBpinrai mf i H. IJM. 
bis 12 ExemplafCM aaf A II. 1.25. 

und halte ich das mit so grossem Beifall aufge- 
nommene Liederbuch den cS^, Mrkränzcbea 
und Br verein en andi femeriun aogelegentliili 
empfohlen. 

Leipzig, im März 1882. Brnno Zechel. 

D » ■ ke 

Bei dem mich betroffenen edMNfeft Verluste 
eines theueru Sohnes sind mir aus maur. Kreisefi 
viele Zeichen der Theünahme zugegangen. Indem 
idi allen memen Bm herriioh daittr danke, wOneehe 
ich zugleich, daee das Gesdiick sie mit einem äbn- 
lioben Verlnete veneohoneD m^I L d. u. h. Z, 

Br Carl Pilz. 
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Inkall: Der Prthagor&ische Bund und seine Bezicbuugcn xur Freimaurerei. Von Br Hecker. — Aua 
d«B Log»» l a>aii; StraMOorf in BImm, Pniibarg. — AaMigan. 



Der Pythagoräische Bond und seioe 
Bezieliungen zur Freiniaiireroi. 
Yottrag dea fir Uecker ioa frmaur.-wittaeodchaftl. Ver- 
•itt d«r a m den di«i Degan in Or. wa HaUa. 
(Portaateuig.) 

Dieser grosse Einfloss in Hinsicht der Regie- 
rung des Landes und die allgemeine fast göttliche 
Verdirnng, welche sich Pythagoras erworben hatte, 
sammelte sehr bald auch einen engeren Kreis der 
Begabtesten und Tugendhaftesten unter seinen 
Schülern um ihn und mit diesen stiftete er nach 
melirareii Jaikren in VerwirUidnmg amnea von 
Haus aus gehofiten Planes, einen dem ägyptischen 
Frieatonnden ähnlichen Bund, der in der Geschichte 

2) der pythagorilischc Bund 
genannt wird und dessen Entwickelungsgescbichte 
am geeignetaten hier einsoaciialten aidi empfifllitt^ 
weU in derselben gleichseitig auch die weitere La- 
bensgeschichte des Pythagoras sich fortaetst Dem 
entsprechend lassen Sie uns zunächst 
a. auf die Grftndnng und Verfaasvng die- 

aea Bundes 
ilbeigdiBn» welche Pythagoras dadurch vorherei- 
tete, dass er schon Jahre lang unter der grossen 
Masse seiner Anhänger die Tüchtigsten, die an 
Oaial» Gemütii vatA Kmper HerTomgendaten ana^ 
gaandife hatten und ab ar den geeigneten Zeitpunkt 
gekommen sah, endlich auch ausführte. Er war 
sonach der erste griechische Philosoph, der sein 
Wisaen nii«mf^!b»* ftr daa Leben Terweodate, der 
^ ivaa er aut der Vernunft erforscht — auch 
praktisch darstellte, der sein hohes Moralsystem 
in sich und seinen Jüngern sichtbar verkurperte. 
£r gründete seine Schule, um die Besten derer, 



die er kennen gelernt, erst selbst zu weisen und 
guten Menschen zu machen und dann mit dieson 
mit vereinter Kraft auf Besserung und B^lückimg 
seiner Zeitgenossen in moraliacher, geaell- 
schaftlieher und politiaeher ffinaiehl an 
wirken. 

Um seine Schüler zu diesem Missionswerke 
vorzubereiten und geschickt zu machen, mussten 
dieadben erat eine laag^Oirige PrOfbngaaeit dnroli- 
machen, che Pythagoras sich ihnen enger anschloaa 
und sie in die eigentlichen Geheimnisse des Bun- 
des einführte. Zu diesem Zwecke bildete er zwei 
StnfiBn, nfimHdi die derer, welöhe vnter dem Nar 
men der Exoteriker noch der Prüfung unter- 
worfeti. und die der Geprüften, welche schon zur 
Geheimlehre als Exoteriker zugelassen waren. 
Jene bildeten das sogenannte Movioiat, zu wd- 
dbem aber auch schon nur diejenigen Schfiler ge- 
langten , welche sich nach langer Beobachtung 
durch ihre edle Gesinnung sowohl, als durcli ilire 
geistigen Fähigkeiten, insbesondere in Aufbewah- 
rung der Geheimniaae auaaaidmeten und in dar 
Kunst zu schweigen, von der daa Bestehen amaa 
Ordens abhängt, den sehr strengen Forderungen 
des Pythagoras rollkommen entsprachen. 

Der Unterricht (Instruction) der Brr wurde 
fihnlicik irie bei uns ton dem l^rfhagoraa im Tem- 
pel durch Katedusiren vorgenommen und durch 
Frage und Antwort die Zeit der fieförderong ent- 
schieden. 

Für die hrädidia) Angelegenheiten hatte dmr 
pyth. Bund seine dienenden Brr gleich den unari- 

gen und seinen unter dem Namen des Oekono- 
misten mit dem Oekonomischen des Bundes be- 
auftragten Br finden wir in unsenn Br Schatz- 
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meister wieder. Wenn er zu Freunden und Affiliir- 
ten auch dioFrau als Schweiiteru zählte, so ahmte ihn 
audi hierin unser Or. nach, und dass wir deu Zu- 
rücktritt in das pw&ne Leben, ohne den Orden 
zu veduaea, erlauben, geschah auch bei den Py- 
thagoräcm. 

Das Vorbild der der Fnur - Brüderschaft ao 
heiligen, allen Stob, alle Bedifhaberei nnd Zän- 
kerei unter ihr Terbannenden Bruderliebe treffen 
wir ebenfalls unter den Pytbagoriiern . indem ihr 
Or. geistige Liebe und das feierliche Gelübde unver- 
briidilicher Freundschaft von seinen Brn bei ihrer 
Aufnahme forderte, so daas pythagoräische Freund- 
idnft für die allein trahre und innige galt nnd 
sprichwörthch geworden war. 

Auch für die Strafe der Ausschhessung un- 
wttrdiger Mitglieder, die wir in unserm Or. kennen, 
lieferte jener des PytL den Vorgang, und wenn in 
letzterem der Ausgeschiedene für todt erklärt, ihm 
ein Grabmal gesetzt wurde, so erscheint die in 
onserm Gesetzbuche vorkommende Bestimmung, 
wonach keine Erwähnung des Ausgeschlossenen 
mefaor in nosem g* :- hi lien soll, als eine Auf- 
fuBOng und Nachbildung derselben Idee, die P\lh. 
mit der Ausschüessung eines uuwürdig befundenen 
Bundesgliedes verband. 

Nach diesem kurzen, den Pythagoräismus mit 
der Frmrci vergleichenden Urberblick, lassen Sie 
uns nun näher eingeben auf die innere Organisa- 
tion und auf das innere Leben der Fythagoräer 
adbai 

Wie schon oben angedeutet, lebtffli die Pytha- 
goräer genioingchaftlich in eim-m Hause, führten 
also ein klüsterlicbes Leben, für welches bestimmte 
Tagesordnungen vorgeachrielMD waren. Nadi die- 
■en Bnndesregeln konnte in danan, die danadi 
lebten, keine Kraft und Anlage unentwickelt, keine 
Unart (ulor ( iebrechen unbemerkt oder ungeschwächt 
bleiben. Vermöge dieser B^eiu wurden alle Theile 
das Kffrpera nnd alle FSh^^ten'der Sede durch 
die angemessensten, beständig anhaltenden Uebun- 
gen bis zur dauerhaften Gesundheit, höchsten und 
schnellsten Wirksamkeit und männlichsten Stärke 
augebitdet, und Itigenden wurden nidit durch 
YoTBchriften oder Beweise und Ermalinuugeu, son- 
dern durch Beispiel innl Gewohnheit gelehrt. Das 
Gesetzbuch des Pyth. war so vollständig, dass nach 
ilim keine Stunde des l^beus, die man wachend 
aulningt, unauageflUtt, keine Handlung ungeregelt, 
keine Pffiefatunbestinunt und keinGutoder Vergnügen 
nnabgewogen blieb. Die Pythagoraer wurden hier- 
nach ziwar enger unter sich als mit ihren Mitbürgern 
vereinigt» allein nidit deshalb, um eich von dieecn 



zu entfernen, oder ihnen entgegen zu wirken, son- 
dern um mit vereinten Kräften desto lebhafter 
und thätiger an ihrer Wohl&hrt arbeiten zu kön- 
nen. Die treuetten und würdigsten Erftiller die- 
ser Gesetze wurden dadurch zu Häuptern und FQb- 
rem anderer Menschen, aber nicht, um Völker zu 
unterdrücken oder zu plündern, damit sie allem 
geniessMi konnten, sondern um mit dgenem Gute 
und Blute die Freiheit, Rechte und Sicherheit ih- 
rer Mitbürger zu schützen und alle diejenigen, di*- 
dieseij nachstellten oder sie angriffen, entweder 
abzuhalten oder zu vernichten. 

Von dem bewundernswürdigen Takte des Pyth, 
den er ädi durch langjährige Beobachtungen und 
Studien erworben hatte, zeugt schon die Wahl der 
Kleidung. Meist in gefärbtem Wollenz^ uge kleide- 
ten sich damals die Griechen. Die Pythagoraer 
aber trugen keine Gewänder von thierischen Stof- 
ft'ti , woil diese allgemein für unreiner galten als 
Ptlanzeustoffe. Ihre Kleidung bestand aus feinem 
weissem ägyptischem Kattun, der durch seine blen- 
dende Weisse^ welche durch Üigiliohes Waadien et- 
halten werden mnsste und durch Purpurstreiieu 
erhöht wurde, wie nicht minder er durch seine 
ausserordcnthche Feinheit eine blendende Verei- 
nigung der Einfachheit und Pradit darstellte, so- 
gleich aber auch ein Sinnbild der BeinKchkeit war. 
Das blosse Auftreten eines P;ythagotierB war scboa 
imponirend. 

Ueberhaupt hielt Pyth. auf die sorgfältigste 
Reinlichkeit des ganxen KSipm, namentlush auf 

öfteres Waschen und Buden sehr viel, nicht nur, 
weil hierin ein Ilauptinittel zur Erhaltung und 
Stärkung der (Gesundheit hegt, sondern viel unge- 
wöhnliche Reinigungen des Körpers nach den Be- 
grifiSan damaliger Zeit an den gottesdienstlicfaea 
Handlungen gehörten und dem, der sie unternahm, 
bei dem gemeinen Volke den Ruf eines Ueiligen 
verschafften. 

Viele unabhängige Uünner und ÜTttugU^g» trsp 
ten d«n Bunde bei und lebten in der innjgit*— 
Vereinigung mit dem Meister. Die ihnen ' TOrge- 
schnebcue Lebensordntmg war folgende: 

In der ersten IMhe des Morgens veriieissn 
sie ihr Lager und machten einen einsamen Spar 
ziergaug in Garten, Feld und Ilain ; denn die er- 
ste Stunde des Tages sollte einer ruhigen Betrach- 
tung der Vergangenheit gewidmet werden, zur 
Fassung eines guten Vorsataes Ar den begannt 
neu Tag und zur HerstelluDg der rechten Stim- 
mung dienen. Ihre ganze Vergangenheit mit allen 
Erlebnissen, allen daraus geschöpften Erfahrungen 
und darauf gegründeten Yonftbran aoUte' Sumb 
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dadurch steta gogeBwaiüg und fruchtbringend fBr 

sie sein. Dip ISlhaporäer hatten dahor stets eine 
aus eigener Erfahruug oder ileu Erlebnissen ihrer 
Bundesbrüder henrorgegangene Richtschnur, sie wa- 
nn aidi «tete Idar in Allem, iras an tfann oder 
n lassen, und durum vorschwanden bei ihnen 
nach und nach alle die lieftigen und nachthcilipen 
Gemütbsbewegungen ; Enttäuschung, vereitelte HoÜ- 
quBg^ThwbeifcundUeberaOnng, Zorn, Reue, Scham, 
HatMosigkeit, Unruhe und Ungeduld kannten sie 
nicht und sie erlangten sUt^ iiulir und mehr 
jene gleiclimässige Ruhe und Erhabenheit, die das 
ontrüglicbe Kennzeichen des waiircn Weisen ist. 

Nach dieeen einsamen Betrachtungen bafen 
•ie sich in den Versamnilungstiäusem, wo nun ge- 
lehrt und gelernt und gleichraässig auf Erleuch- 
tung des Geistes, auf Erwärmung des 
Herzens und auf Kräftigung des Willens 
gewirkt wurde; denn allee gelehrte Winen» sobald 
es nicht in den Dienst der Menschheit trit^ ist ja 
nnr ein Licht unter dem Scheffel. 

Nach dieser geistigen Arbeit folgte die Pflege 
und AnibOdong der körperlichen KilUte auf den 
öffentlichen Uebuugsplätzen, den Gymnasien, wo 
sie sich im Riiiirfii , Fechten, Ballwerfcu, Werfen 
mit der öteinscbeibe und vorzüglich im Laufen 
übten. 

Ifieranf folgte nodi in den VonnittagaitandeD 

ein einfaches, nur aus Brod und Honig bestehen- 
des Mahl, (la^ nicht träge und unfähig zu weite- 
rer Arbeit machte. 

Nun kam die lOfaktiadie Anwendung des Ge- 
krnten — man widmete sich der Ocffenthchkeit 
bil gegen Abend. Dann suchten die Bundesglieder 
wieder einander auf, machten je zwei oder drei 
nnumnen einen einsamen Spaziergang ~ Spazier- 
wege braebte nimlieh ent Pythagovaa aar Pflege 
der Gesundheit auf, vorher waren sie nicht be- 
kannt — und theiltcn sich mit, was sie erlebt, ge- 
than, gehört, eriahren hatten. Hierauf wurde ein 
kdtee Bad ganommen, nadi demselben venammel« 
ten sich die Brr je zehn in den gemeinschaftlichen 
Speisesälen zum Hauptmahlp, daff ans riemüse, 
Fleisch, Ohst und Wein bestand. Die Gemeinsam- 
keit dee Mahles war, wie in Sparta, durchaus un- 
sriinlieh, sie war das einsige Mittel, Sdnrelgerei 
ibaolut unmöglich zu machen. 

Üeher die Speiseverbote des Pythagoras ist 
nel gefabelt worden und man glaubt sogar, man- 
nigfache Licherlichkeiten darin sb finden. Den- 
noch zeigen auch eie uns bei reiferer Ueberiegung 
•lie hohe Weisheit des '!esptzp;cbcrs; denn er ver- 
i>o( nv, w^ .der. tieeundheit nachtlieilig wai und 



was von dem Volke als heilig oder als unrein 

angesehen wurde. Diese letztere Rücksicht auf 
den religiösen Aberglauben seiner Landsleute 
musste er nehmen, um sich nicht durch offene 
Missachtung der rdigiSeen Anschauungen bei sei- 
nen Zeitgenoesen , die er für sich gewinnen and 
durch Beispiel und allmähliche Pckhrung weiser 
und besser machen wollte, verächtlich zu machen 
und mit Amen in Kampf an setzen. 

Audi deijenigen ^»eisen enthielten sich die 
P}ihagoräer, die damals zu den Leckereien, zu 
Jen feinen Bissen der Schwelger gehörten. Bios 
au.s diesem Grunde assen sie daher auch keine 
Fisdie, welche die Hauptsierde der Übrigen Gast- 
mable jener Zeit und in Fdg0 dessen Gegenstand 
eines so ungeheuren Luxus waren, dass seltenere 
mit fabelhaften Preisen bezahlt wurden und beispiels- 
weise bd dem schwelgerisolien Sjrbaxja diejenigen 
Bilign'» weldie bestimmte feine Fisdhe einfthrten, 
Ton sfimmtlichen Abgaben befreit waren. 

Dass Pythagoras das Fleischcssen verbo- 
ten, wie Manche geglaubt, erweist sich bei nähe- 
rer Untersuchvng als unwahr, wohl aber galt ala 
Gesets, dass nur zartes, leicht verdauUdies Fleiacli 
genossen und davon stets vorher den Göttern 
dargebracht wurde. Strenge hielt er auf Mäsaig- 
keit und bekämpfte damit nicht nur die ausgelas- 
senen Freuden der Tafel, die in damaliger Zeit 
zu ekelhafler Schlemmerei ausarteten, sondern ar^ 
bcitete auch dadurch mit Erfolg der gemeinen 
Wollust entgegen. Nach ihm durfte der Mann 
nidit vor dam 70. Jahre Umgang sut dem udem 
Geedileoht haben, und auch dann nur mit dem 
einen angetrauten Weibe. 

Das Gastmahl der Pythagoräer musste mit dem 
Sonnenuntergänge beendet sein; die zehn Genossen 
blieben aber noch beisammen, unterluelten sich mit 
belehrender Lektüre, der Aelteste schlug vor, was 
gelesen werden sollte, der Jüngste machte den 
Vorleser, kam die Zeit zum Schlafengehen, so ga- 
ben mdk die Tisdigenoeaai nodi gegenseitig einen 
guten Spruch mit auf den Weg , überlegten noch 
einmal in der Stille der Einsamkeit, wie sie den 
Tag verlebt^ und überliessen sich dann dem ruhi- 
gen Schlummer. 

Die drei wkbligsten VVagen, wekbe akh jeder 
Fythagoräer* allabendlich beantworten musste, wa> 
ren: „Worin versah ich's? Wasthatich? Und was 
zu thun unterliess ich?" Und könnte man zum 
Zwecke der Seibeierkennung und Selbstreredhrng 
drei Fragen beeeer auswählen? 

So gelangten die Jünger des vortrefflichen 
üdannes zu jener Milde und Saafüieit dee Gemü- 
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tiie«, welche er die Harmonie der Seele nannte. 

die uns dem Freunde treu und ergeben, 
dem Fremden gefällig, dem Feinde Ter- 
söhnlich macht. 

In dieser Weise lebten in der enten Zeit ih- 
rer Ausbildung alle die, welch unabhängig waren, 
und loben konnten, wo und wie sie wollten. Hat- 
ten sie durch jahrelange Uebung einen gewissen 
Grad der Vollkommenheit erlangt, d. L hatten 
sie mit Erfolg den ranben Stein bearbeitet, dann 
traten lie binauB in das Leben ; der Lehrling wurde 
Geselle und trat in dw Reihen seiner Mitbürger, 
um sich um Aemter und Ötelieu zu bewerben und 
die erbtngte und ericannte Kraft so üben. Dabei 
suchte aber jeder Pytbagoräer die ideale Lebens- 
weiso. nünilit li die einsamen Spaziergänge, die ge- 
meimdiat'tlicheu Mahlzeiten, das regelmässige Zu- 
sammenkonunen mit den übrigen Gliedern des 
Bundes, die in derselben Stadt ihren Wobnsits hat- 
ten, nach Möglichkeit beizubehalten. Wie in Kro- 
ton unter der Leitung des Pythagoras selbst, 
so versammelte man sich auch anderwärts unter 
Vorsite der Aehesten und TBditigsten zu gegensei- 
tiger Beldirung, Erholung und Kräftigung. Mit 
dem Hauptorte aber blieb man stets in lebbafter 
Verbindung; täglich kamen Besuche von allen Sei- 
ten und brachten jedesmal neue Begeisterung, 
nene Kraft nnd neoe liebe mit surBck. 

Hiernach war, um in unserer frmaur. Termi- 
nologie zu reden, die Organisation der Pytbagoräer 
dergestalt« dass in den einzelnen Städten üntehta- 
liens die TöchtercP waren, nnd in Kroton die 
grosse Muttero mit Pythagoras ala Gross- 
meister ihren Sitz hatte. 

Meldete sich Jemand zur Aufnahme in den 
Bund, so wurde sorgfältig der Stand seiner Bil- 
dung untearsucht Pythagoras war ein sehr sehai^ 
fer Beobachter, der ans Mienen und Geberden, aus 
Haltung, Gang und Bewegung eben so sichei e S( lilüssc 
zog, als aus gesprochenen Worten. Man erkun- 
digte aidi aber auch anf a Soigfliltigste nach des 
SudiendoB Beteagen gtgeai Eltern und Geschwister, 
gegen Nachbarn nnd Bsosgenossen, man beobach- 
tete seine Vergnügungen und Genüsse, besonders 
aber Aeus^erungen der Leidenschaft — kurz man 
that Alles, was wirFnnr aneh thnn sollen, 
fielen alle Erirondigongen und Beobachtungen 
günstig aus, erst dann wurde der Suchende zur 
Prüfung zugelassen, d. h. er genoss Umgang 
und Belehrung der F^^thagoräer, er nahm Theil an 
ihren Bespredningen, an ihrer LektBre, an ihren 
Spaziergängen und an ihren Mahlen; die von der 
Voiksmeinung am Weitesten abweichenden Ergeb- 



nisse ])7thagoriÜ8clier Forsdinng, sowie die Oidsas- 

geheimnisse wurden ihm aber noch nirlit mitge- 
theilt Stellte sich mit der Zeit heraus, dass seine 
geistige Entwickelung nicht die gehoffte Stufe er- 
reidien werde, oder dass er die Tagend der Ver- 
scfawiegenbdt nicht im vollen Masse zu üben wisse 
— so wurde er wieder entlassen, und Niemand 
kannte ihn weiter. 

Manchmal drei bis vier Jahre dauerte diese 
Pkfifbng, denn man eilte nidit, um desto sidienr 
zu sein, keinem Unwürdigen die geheimen Pforten 
des HeiUgthums zu üiüien, und hatte man hierbei 
gefunden, dass der Geprüfte fähig und würdig 
sei, so wurde er üeierlich in den Bond ani|(enoiB> 
meu. Und ei-st jetzt erfuhr er alle Weisheit und 
alles Wissen der Brr und wurde auch mit den 
geheimen Zeichen, mit den Symbolen, mit Sprache 
und Schrift der Bundes-Bir bdcannt gemacht 

Eine so vonflglich eingerichtete nnd mit peinli* 
ober Strenge gegenseitig überwachte Menschenendeb- 
ungmusste denn auch selhstven?täiidliehganz wasVor- 
zügUches leisten, und so zeidineteu sich daher aucbalie 
Pythagoriv ftbendl anfa Ymrlheiniaflsebe tm for 
ihren I fi t bü igem durch Weisheit und Einaidili 
durch Tugend nnd Massigkeit und durch eine all- 
seitige Tüchtigkeit und Brauchbarkeit Auch vir 
Frmr haben diesen Zweck zu erfüllen, auch unser 
Bund will eine Vereinq^nig reditsdiaflener Min- 
ner, um &r unsere Mitbürger Leuchten, Wegwei- 
ser und Vorkämpfer zu sein, aber wir wollen eiae 
solche ohne Kücksicht auf politisches und re- 
ligiöses Cßanbensbekenntniss und ohne dass vir 
änsserlidi erkennbar offen und tot aller Weh ab 
Glieder des Bundes auftreten. Wir überlassen es 
jedem Einzelnen, die Gnnidsätze der Humanität 
und Brüderhchkeit hiuaus in das Leben zu trsges 
und dort nadi bestmi Kräften in Familie und Staat 
zur Geltung an bringen, halten uns aber innerhalb 
xmsercs Ordens von aller Politik fern. Anders 
war es dagegen bei den P^thagoräern. Sie gnffea 
unmittelbar faktisch in das öSiantliche Leben da, 
tmgsn, nm sich iosserlich an erkennen sn geben, 
die schon erwähnten, mit Purpurstreifen eingcfaas» 
ten weissen Gewänder auch im öffentUchen Leben 
und führten zu gleichem Zwecke einen kleinen 
aus Metall verfertigten ftbifttrabligen Stern, asf 
den wir später no(dmia]s zoriirkkommen, mit, un 
sich denselben vorzuzeigen, da ja die Kleidung 
leicht nachgeahmt werden konnta Einige von 
ihnen waren GUeder des hohen Rathee (PrytaQeD)^ 
andere BnUer, FeldheRm n. e. w.; durdi ibn 
Tüchtigkeit rückten sie überall in die ersten Aem- 
ter und bekleideten die höchsten Stellen im Staate. 
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Jade ssnr Entadiaiclung rorliegeude Frage nranto 
dmjemge, welcher darum wusstc, den Bundesglie- 
dern seines Wohnortes niittlieilfii luid wurde dann 
nicht nur von den Pythagoräem dieser Stadt ge- 
memschaftlich besprochen and erwogen, sondern 
dsr&ber in widitiBen fVUen Mgar nadh Kroton 
an die Gross O berichtet» damit der erhabene Stif- 
ter und Grossmstr. des Bundes selbst sein Urtheil 
abgeben konnte. War mau zu gründlicher Ein- 
sieht nnd dadurch m einem Beschlnsse geünmimeii, 
80 wirkte Jader in anneni Kreise — im Rathe, iu 
der Volksversamnilunc;, in Privatgesprächen — für 
die Yem'irküchuug dieses Beschlusses, und so kam 
d«88 eine Zeit lang die Geschicke tieler Staa- 
tnUiilaritaliaaa, ja M4<ardeaeq;enA]M^ 
Janda aelbst denn auch dahin hatte sich der Bond 
furbreitet von den Pythagoräeni geleitet wurden. 

Ein solcher Buud musste daher einen mäch- 
tigen Eidhm anf alle VerfaSltnisae dea Lebens 
auattben, konnte aber auch ebenso sege nsr eich, 
wie verderblich werden und mupstc daher auch 
den Neid und Hass der Schlechten herausfordern. 

Die Yordmug die Pythagoras grenzte an das 
Unglaufalidie , waa m sagte and rieth, galt als 
Orakel, und ein glcitlies Ansehen genossen seine 
Jünger; denn ihre Rathschlägo bei den Volksver- 
sammlungen wurden genehmigt, weil es die ver- 
afinflagsleii md leidenschaftsloeeeten waren. In 
Anklage and Vertheidigung wann nie die Sieger, 
denn sie waren die besten. Aber oben dießo Treff- 
lichkeit in allen Lagen and Verhältnissen, eben 
disse Tüchtigkeit und Branehharkeit fiir die ersten 
and «ichtigaten Stalten des Staatea wurde für die 
^rthagoräer die todbringende Klippe. 

Als zum klaren Bewusstsein der Massen ge- 
kommen war, dass überall i'yüiugoi-aer am Kader 
wann, und dass in gana tfnteritaSen Ast nur aie 
tonangi-bend und beistimmeiid seien, hiess es: „sie 
sind staatsgelährlich ! Was kann ein solcher Bund 
aosrichteu, dessen Glieder mit fabelhafter Treue 
ead Eigebenlnit aneinander hängen, und der, über 
aDe Städte des Landes verbreitet, allentbalben 
von Einfluss ist!" 

Die Folgen solcher unter den Nolksmassen 
entstandenen Kellexiouen traten denn nun auch 
idion an Tage, ab in dem durdi seben Luxus 
mid seine Schwelgerei sprichwörtlich gewordenen 
Sybaris eine Revolution ausbrach, vor dem erzürn- 
ten Volke öOO der einflassreichsten Anhänger 
dsr Begierangspartei nach Kroton geflohen 
ein gewinar Telya» der sich an die 
Spitze der racheschnaabenden Volksmassc ge- 
stellt hatte, eine sofortige Aoslielemng der 



FlttdiÜingB veriangte und die Krotoniaten, ei- 

nestheils einverstanden mit der Volkspai-tei , au- 
deiTitheils aber, um nicht in Fcindsrliafl mit dem 
mächtigen Sybaris zu kommen, das ihnen im Kriegs- 
fälle ein weit grösserea Heer entgegenstellen konnte, 
ala aie au&ubringen im Stande waren, die Au8li»> 
ferung der Unglücklichen beschlossen. Da trat 
Pythagoras auf und wie« auf da.s Nieilrige und 
Verwerfliche einer solchen Handlung hin und schil- 
CKTO tan Buirsnaeniier oeirsananinn) wie unwur^ 
dig es sei, den Schutzsuchenden vor die Thür zu 
weisen, wie verächtlich, sich durch niuniinnliche 
Furcht in seiner Handlungsweise bestimmen zu 
lassen. Li Folge dessen wurden die Flüchtlinge 
nidit ausgeliefert, viehndir der vm Qybaiis hin- 
geworfene Fehdehandschuh aufgehoben. Dem 
300,000 Mann starken Heere der Sybariten konnte 
man freilich nur den 3. Theil an Mannschaften 
gegenüberstellen, aber an der Spitse dieser letate- 
ren stand Mi Ion, ein Pythagoräer — der berühm- 
teste und stärkste aller griechischen Athleten, der 
sechsmal Sieger bei den olympischen Spielen war, 
nach der Erzählung von Strabo und andern Schnft- 
stdlem einen Stier anf seinen Schnltsm fortzatra- 
gen und mit aSnsBi Hauatwhlage zwischen die H&> 
ncr zu tödten, ein um seinen Kopf geschlungenes 
dickes Ankertau durch Anschwellen seiner Adern 
SU aersprengen, den ßnataui eines wankenden Tem- 
pels, in welchem Pythagoras gerade lehrte, durch 
Aufrechterhalten der Hauptsäule bis nm-h Entfer- 
nung der Volksmenge zu verhindern vermochte 
und noch andere Wunderdinge gethan haben soll. 
— und dieser IGlon wuaste seine Leute zur hel- 
denmüthigen Tapferkeit zu begeistern. Die Schlacht 
wurde gewonnen, Sybaris erobert und bis auf den 
Grund zerstört Das Lob Milons und seines Mei- 
sters Pythagoras war in aller Munde, aie wurden 
auf den höchsten QifiiA aUgemeiner V«ehmng 
und echter Popularität gehoben. 

Allein das griechische N olk war waukelmüthig, 
lohnte von jeher viele seiner WolUthäter mit Un- 
dank. ThemiatoUes starb in der Verbannung^ WH- 
tiades erlag seinen Wutuleu im Gefängniss und 
auch der grosse Weise von Kroton sollte den Wan- 
kelmuth der Hellenen kennen lernen. 

Bd Vertheilnng dmr L&ndereien dee zerstörten 
Sybaris unter die Krotoniatm maehta daa niedere 
Volk die grössten Ansprüche. JOenn", sagte es, 
„durch unsere Armee, durch unsere Tapferkeit ist 
der Sieg errungen worden. Wir haben das Land 
erabsrt, uns gehört es auch.* Man drohte, die 
Aristokraten zu verjagen, wenn sie widerspenstig 
sein würden, die Beichen und VoaMhaMn gaben 
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nach und bo b«8chloss man die Yertbeiluug in ei- 
ner Weise, welche dem Pöbel, der nicht arbeiten, 
aber desto mehr geniessen wollte, vollkommen zu- 
sagte, die aber än Verderben für das allgemeine 
Wohl gowoeon wftre. 

P}-thagora6, der lidi nie zum Schmeidiler der 
Volksleideuschaften erniedrigt hatte, schwieg auch 
jetjft nicht, da ihm seme bessere Einsicht sagte, 
daas man anf mum tmrage sei. Mit Entacfaie- 
denhat traten er und seine Schüler dem gefassten 
Plane eotgegcn. Niemand vermochte ihrer Einsicht 
und Beredt-sauikeit zu widerstehen und ganz nach 
ihrem Vorschlage wurde die Verwendung der er- 
worbenen Liadenien bestunint 

Nun hieaa es aber erat recht: iJBeIht, ob sie 
nicht allmächtig sind. Nur was sie wollen , kann 
fortan geschehen!" Die Feinde der Pythagoräcr 
glaubten nun ein gemmnoiee %nel an haben. Daa 
dnrch Entziehung der schon in Aussicht genomme- 
nen Felder ohnehin schon gereizte Volk wurde 
durch gute und böse Worte, durch boshaftes Jle- 
mitleiden, wie nicht minder durch Geldspenden 
gegen den Bund entflammt 

Znr BesdUeunigiing der Katastrophe kam noch 
hinzu, dass zwei herr<<chsiichtige Demagogen, Ky- 
lon und Ninou, auf wiederholten Antrag um 
An&ahme in den Ordoi abgewieaen wnden waren 
und daraof Kylon aua Bache gegen Pythagoras 
öffentlich als Ankläger auftrat, sich für einen Ein- 
geweihten ausgab und mit beredtem Munde schilderte, 
wie er enttäuscht worden sei. Statt Bescheiden- 
heit habe er Ehfgeis und HerrsdiBiMdit, atatt Sit- 
tonreinheit und Unschuld die frechste Sittenlosig- 
keit, statt Tucrf tid die grösste IJiinioralität gefunden. 
Alle seine .Anklagen wusste er so anschaidich zu 
machen, belegte sogar dkae B e idm ldigungen mit 
einem gefälschten, nntergeodiobenen Sdniftatficke, 
80 dass das Volk in blinde Wuth gerieth. Es 
sc hämte Kidi, bisher einen Mann fast göttlich ver- 
ehrt zu haben, der, wie sich jetzt herausstelle, 
nur ein Heachler sei, aigerte aich, die Männer als 
Musterbilder geachtet zu haben, die — wie Kylon 
ja selbst mit erlel)t und angesehen haben wollte 
— in den niedersten Lüsten schwelgten, und von 
dem Eindndkedas Augenblickes beherrscht, stüi-mte 
eä nüt Radbegeaolirei nacb dam VanaamihmgR- 
faanse der Pythagoräer, umstellte es Ton allen Sei- 
ten . zündete es an und tödtete Jeden mit wilder 
Lust, der aich aus dem brennenden Gebäude ret- 
ten wollte. Darauf zog die blutgierige Rotte durch 
alle Strassen der Stadt, suchte die übrigen Pytha- 
gOrä''r auf und mordete auch sie ohne Erbarmen. 

Nur der Moister selbst war glücklicher Weise 



bei dem Blutbade nicht anwesend, bei der Nach- 
richt davon floh er nach Metapont am tarenti- 
uischen Meerbusen, wo er die letzten Tage seines 
Lebens zubraclite. Durch einen Volksbeschluss 
wurden er und aeine Jiinger auf ewige Zeiten awi 
Kroton verbannt — ' Daaa er auf der Flucht er- 
stochen worden sei, da er sich gescheut, durch 
ein Uohueuieid zu gehen, und ähnliches sind lä- 
dieriiobe Märchen, deren Nichtigkeit die Kritik 
schlagend dargethan hat Fythagoras lebte, lehrte 
und wirkte weiter in Metapont und starb um das 
Jahr 504 v. Ch. über Achtzig Jahre alt den aanf- 
ten Tod des Gerechten. 

So wurde der Tempd, worin snr VerroUkomm- 
nung unseres Geschlechtes die erhabensten Lehren 
der Weisheit und Tugend aus dem Munde des 
Meisters vernommen und vom Lehrling geübt wor- 
den waren, den Belrannem der Weiaheit nun Sdiei- 
derhaufen und somit ein Vorspiel von der drittr 
halbtaupend Jahre später die Tempelherren betroffe- 
nen Katastrophe, bei welcher auch diese, nachdem 
ihr Orden auf der Synode zu Vienue durch die 
Bulle Clemens V. an^faoben wmrden war, ihr 
schuldloaes Leben unter Philipp dem Schönen der 
Flamme zum Opfer brachten. Lag der wundervollen 
lievolution, die Pythagoras durch seine Verbrüder- 
ung herbeif&hrte, nicht der politMche Zwe<& der 
Veri&ndemng der Begierungafimn in Grunde, ao 
suchte er doch auf die Bildung von Männern zw 
wirken, die fähig waren, das Staatsruder zu füh- 
ren, überzeugt, dass es kein anderes Mittel gäbe, 
die Regierung in die Bünde d«r Würdigen ni le- 
gen und somit auf die Glückseligkeit al- 
ler Menschen zu wirken. Durch diesen ari- 
stokratischen Einfluss auf die Regierung der Völ- 
ker mid indirekte poliüsobe AMcht ging d« Bund 
des Pythagoras, der dadurch sich nicht h 



der Grenzen eines theosophisch moralischen 
Instituts hielt, sondern in die eines politischen 
überschritt, demselben Schicksale der Zerstörung 
entgegen, weldies in demaelben Lande 8000 Jahrs 
später die Carbonari er&hren haben, und weldiem 
nicht leicht eine geheime Gesellschaft 
entgebt, deren Mitglieder politische 
Zwecke Terfo Igen. (PortMUung folgt ) ^ 



Ans dem Lagenleben. 

Straasbnrg in Elsass. In der „BauhutU-" Ko. 
11 nod. 12 d. J. ist bereite aeaflAriieli tob. hier- eies 
über die am 12. Febr. statlgefundene InstalktiaD 

iU'T n«ii^n An Erwin» Dom b«richt«>t wor<'pn : 
bkibt (lur wenig hiiuusunigiu. Uliivliuvhj- erUul:(tii 
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wir um mc TnrtoIbllndigttHg jene« -BteMtM aodi 

'•ioige nachträgliche Notlzeo. 

Von Frankfurt a./M. waren au.««er den im Be- 
richt geDannteo Bin, welche als OroMbeamte fuogirteo, 
aedl nchrsn Br, (Br lioh oder tlt Deputlrte vm 
dortigen c§^-^ erBchienen. Dies« Brr vereinigte am 
Vorabend eine zahlreich besuchte ElobTerBammlung 
in Speiaetaul der wobei manch anregeDdet und 
b^tenidei Wort die Bittteidhtft in benlkboB 
Yevkehr Ua ra apUw Stando gtfMoelt Welt. Di« 
hieBigen Brr waren aiehtlich erfreut durch die per- 
i5nliohe Theilnahme bo vieler Brr aus Frankfurt und 
durften darin eiuea Beweis erblicken, mit welch regem 
bteieeoe ma dort dte Orttaduof einer eklektieohen 
O ia Straasburg verfolgte , einer Stadt, in welcher 
schon i 3. 1772 der Frankfurter Provinrial Oros»- 
Beiater, Br Qogel, eine Tochter CD oeaslituirt batte^ 
£t ftailiali Imld daraaf mr etrietm Obeorrana ttbet» 

Bei dieenr kUnen Vovfcior dea Feetea hatten 

wir Gelegenheit, una die Logenräume $^nau su be- 
trachten, die bereits in der „Bauhütte" sehr eingehend 
leNhiUert imd. In Aofitaf kam noa der Tentpel 
etwas klein und gedrückt Tor, wohl in Folge der 
angebrachten dunkeln Draperie, welche ihn in zwei 
Theile trennt, und der vorherrschend dunklen Fär- 
hang überhaupt i der Cmstaud, daae bei der Feier 
Btehr ab 100 Brr bequem Plate Awdan, belehrte 
ans einee Aadero. 

Im Ganten macht der Tempel einen sehr freund- 

- hoben Eindruck, ja den der würdigen Behaglichkeit. 
Wwt hittiMi vir tevttaaoht^ dan atatt der dieieeitigen 
Iltoho Bir Seeretär und Bedner dem praktiBohen Oo* 
bcaaeh ontsprechendere Einrichtungen grtroffen wären; 
aneb halten wir die Beleuchtung für nicht sweok- 
■isai^ soweit dieselbe durch Gaelooipea herfeatellt 
«ird, nalehe aaf Altar and Beamtentiedien der 
Natur der Sache nach festgeschraubt sind. Doch das 
sind unwesentliche Dinge, die sich mit der Zeit ändern 
laaeen und gewiaa auch geändert werden. Gleich- 
wM sag ca varwoadom, daea man daa Mueter an 
dea BiaiiohtBDgen in Ungarn anohto, vikwid daa 
Mk eBef en do Baaaero nnd Bowihrte nidit heaohtet 

:. Verde. 

Unter den bei dem Feste gehaltenen Vorträgen 
wdient boMmdore ErwihnnaK der Ton Br Braune, 

.in welchem Br die □ eine Kraft gewonnen hat, die 
neben dem Mstr. v. St. Br E b p i g, das geistige Em- 
porblühen der jungen Werkstätte mit Sicherheit er- 
VlMan liaeL 

' Ton den lum Tortiaff gakoanonen MaeikatSeken 

•ennan wir daa atimmungsTolle schöne „Gebet**, von 
Br Lvz it Haina kompooirt, deehalb, weil dei Dichter 



deaeelbea, Br Roeoatkral ia Haiaa — weiU nai 

die«elbe Stunde, als die ergreifenden Töne Beinor 
Dichtung erklangen — mitten auB einem reichen 
benaaohaffen in d. e. 0. abgerufen wurde. 

INo Utero Stroeahtitger O war, wenn wir nna 
recht erinnern, offioiel nur durch ein brüderliohoa 
GlückwunschBchreiben ihrea Mstrs. v. St vertreten, 
jedoch waren nicht wenige Mitglieder der CJ anwesend. 

Bmu wttrdig geleiteten ÜHta aehloM aidi eine 
Talbia an vnfar dam Toraita dee dey. Metra.. Br 

Wassmuth. Viele mehr oder weniger pelialtrolle 
Trinksprüche wursten das Mahl, welches auch in cu- 
linariaober Beaiebuug den Veranstaltern Ehre machte. 

Unter den Tiieluoden landeten vorattglidi die 
Worte des Altgrossmstrs., BrCarlOppel aus Frank- 
furt, welcher den Tritikttpruch auf die Eklektische 
Gross a erwiederte; die dea Matre. ▼. St. der O in 
Aarau, Br II orv-BkroAM» wilehar in Hebonawüi* 
digor nnd kengawianandar Weiaa die fkvondbrndor» 
liihen Beziehungen zwischen dea Deutsohen nad 
Schweizer feierte, nnd des Brs Schi ffer d eoker 
aus Pforzheim, welcher die junge CD eindringlich er- 
mahnte, im Kampf mit den inneren nnd Mueeorea Fein- 
den der Mrei, dem auch »ie nicht entgehen werden 
fegt und unbeirrt den Weg aur Weisheit, fiohdnhmt 
und Stärke su wandein. 

2n Anfaag daa aektorwihaten Berieibta in dar 
»BankUtto* worden dio Terkiltaiaaa bortthrt, nator 
denen sich im vorigen Jahre daa Kllnzchen An Er- 
wins Dom gebildet und jetzt zu einer O entwickelt 
hat. Um so wchlthuender war der Trinkspruch oi- 
nee Bva au der O tum trenen Heraeoi der offn 
und aafriohtig, jedoch in der sartesten Weise, jeno 
Yerhftltnisse auf ihren wahren Grund zurückführte, 
nnd in echt maur. Sinn den dringenden Wunach aus- 
sprach, daae die beiden Schwester , wenn aadi 
TersohMdenon Byafeeaun angehttKod, in iieraliehor 
Eintracht und ungestörtem Frieden gemeinsnin nach 
den gleichen Zielen streben möchten und auch stre- 
ben würden. Und in der That: Baum genug sur 
Entlkitang aUar maar. Xilfto iet In Btneaborg Tor- 
handon, beiden ^3 iet oja imelma Arbeitilbld beeoliia» 
den, und ino edlen Wettstreit der Geister mögen jene 
kleinlichen, vielleicht nur persönlichen Dinge ver- 
schwinden, dann kann der eohtfne Erfolg einer wahr- 
haft manr. Wirksamkeit niokt aaeblaibea^ 

8o wünschen wir denn beiden c§^ sum treuen 
Herzen und An Erwins Dom ein fröhliches Ge- 
deihen, damit an Erwine Dom treue Bruder- 
heraoa wiriten mSgon für «llo Zeit aam Segon nni- 
ree Baadaa nad uosree deataakan YatorUttidaat 

Fmabiurf. Die im Or.^ freesbnrg, arbeitoado 
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O „Schiller" feierte am 28. Febr. ein ebeuso li< rz- 
erhfbindtr« als gimutbiichtB Feel, welches tuit llecbt 
flin flunilienfett gnMani «hHcd kaoD, nieht nur mil 
ei nicht in rituellen Formeo, tondern in den Loka- 
len der gewöhnlichen , brüderlichen VerBammlungen 

— in Wien — verlief und somit die Anweeenheit 
ilw nUreiohea d«rt wohiMiidMi Brr möglich wurde, 

— MMdera Mdi deihtUi^ w«il in den Tananmeltn 
Brn eine 10 kl^padM ond MlUolltig« Bcfeuterung 
herrschte, wie aie im profanen Leben nttr in einer 
groesen, durch Liebe iouig Terbuodeuen YMBilie eich 
n iiiM«ni pflegt. 

Du F«al, wMbm «m AbIm» 4Im SftjUirigeo 
Mr-Jubiläumt des Terdienstrollen und allgemein 
geachteten Mitgliedes der O „Rchiller" und auch 
TOD den fiudapeeter wegen seiner hervorrageoden 
Sigeneehaften boohgeaehteten Br Oarloe Gageni anrnn- 
girt wurde, und welchem auch der Qr.-Ustr.-St Br 
Nicolaua N6meth alu Vrrtrcter des Gr. Or. von Ungarn 
beiwohnte. — begann um 8 Uhr. Der Mstr. t. St. 
Br Eduard Heimami begrtaato hm* nad henlkik m« 
alohit den Qr. -Matr. -Bt., dann dia nhhrMoh ver- 
lammelten (102) Brr, worauf eine Deputation den 
Gefeierten eintuhrte. Der Mstr. v. St. empöng ihn 
mit warmen Worten und überreichte ihm eine schön 
•aageatetteta Ad n aie t eowia «io Album nit dn FM> 
traits der Logen- Mitglieder, welche dia O ihtan ge> 
liabten Mitgliede zum Andenken gab. 

Nachdem hierauf Br Irebitaob, Mitglied der O 
„Socrataa* im Namao derGSata aiae feranaliBna und 
iohahreieba Bnriadaraaf gagaben, argiiff dar Badaar 
der O „Schiller" das Wort zu einer tod tiafm Ge- 
fühl ur.d briidi rlichiT Liebe durchwehten Fpftrfde. 
Br Oagern dankte in »einer gewohnten geistreichen 
Wti— Ar dia baaeugta Liaba ud Sympathia; in- 
glaiah blickte er gnrttak auf die lettten 25 /ahra.nod 
fand, dRPs die k. Kunst wähnnd difwer Zeit keinen 
Fortschritt gemacht und forderte eben deshalb die Brr 
anaifenid auf, Sobritt für Schritt fortaohreitend, ihta 
ATbait uaernttdlidi fertnualMa. 

Bahlieaaliah vurden die von allen Seiten, von 
sowohl, wie von einzelnen Brr an die n „Schiller" 
bezüglich an den Gefeierten gelangten Zuschriften 
und Talagtamma Tarlaaao. 

Nach SoUuu dieaea of&ciellen Theiles der Feier- 
lichkeit begaben sich die Brr in das Hotel de France, 
wo in einem festlich geschmückten Saale da« Bruder- 
mahl gemüthliok nad Toa begeisterten Toaateo ge- 
wBnt abgehalten wurde. 

Dass das Fest auf alla daraa BaHieiligten den 
besten und bU iboridHteu Eindruck macht«, ist ebenso 
sicher, wie dass dessen schöner und in jeder lieziih- 



ung gelnngftnar Verlauf dem tüchtigen Mstr. t. 8t 
der Cj „Schiller", dem Br Kduard Heimann zu danken 
ist, dar im Vareia mit ainigea Brr wedar Snt noch 
Uühe scheute, den Brfolg des Featea ca garantiren, 
was auch im Tollsten Masse gelang und wodurch 
er seine innig geliebte □ abermals zum beliebten 
Mittelpunkt brtidarliober Yereiuigung machte. 
Rr Iliflelaat ITimrtii. 

Anzeigen. 

Die Königs-Loge, welche in unserem Ärbeits- 
Küleuder auf Sonntag den 23. April Mittaga an- 
bennmt Mt, irifd beniti ab Voriflkr det Gebwl»- 
festes Sr. Majestät des Königs Albert Sonnabend, 
den 22. April Abends in Gemeinschaft mit dar 
Loge zum goldenen Apiel abgehalten werden. 
Or. Dresden, den 4. Ittn 1882. 

Die Beuilei 
der Lege lo den drei Sehwerten omI AbIiIi 

zur grfliicnflni Raiilc. 

Die unteneicJmete Loge bringt hierdurch zar 
gefälligeu Kenutniasnahme , dass sie beschlossen 
bat, die nach dem Logen kalendcr auf den 23. April 
a. c festgesetzt gewesene öchwesteru-Festloge mit 
Rildniclit anf den am genannten Tage fallendwi 
Oeburtateg Sr. Blajestät des Königs Albert von 
Sacheen zu verlegen und erst am 

SeanUgy den 14. Mai a. c 
nbcubnlten. 

AuBserdeat soll die Festarbeit nicht, wie iffl 
Logenkalender angegeben, um 10 Uhr, sondern eist 
Vormittags 11 Uhr 

beginnen. 
Pinnen, den 3. April 1882. 

Die Loge zur Pyramide. 

Ilöckiier, R. Mi rkel, 

.'w-ir. ^. Sl. l SchriHfi:h; er. 

Zu dem am 14. llni d. J. in Wilbeimebad 

bei Hanau a. M. von 17 Logen gaeaeineelieitliab 
veratistaltetcti maiur. Frühlingsfest 
zur Anbahnung und Beiestigung persönliobsr 
freundsebnllliclier Bondraogen, sowie namentKab 
zur Förderung nllgemein niaur. Interessen und ein- 
heitlicheti Zusammenwirkens sind alle Brr TOn Nah 
und Fern hiermit Ireundiichst eingeladen. Im Auf- 
trage der einlndenden Legen 
Loge BrnnnlelB cur Bebnrrlidikeit Or. Henan a. E 

NB. AnmeldnngMi bis 1. Mai n. o, eoirie «Iis 

das Frühlingsfest betr. Oocrespondenzen werden un- 
ter Adresse Augost Hoffiounn, Fnhrikent Hanan a.M. 

erbeten. 
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FEEIMAlTiEE-ZEITUNG. 

Pftr dia Rmlaktion Tannttrortlieh: ir« M Um, Leipiiff, ManduMr-SlruM 2. 



WnckantHeh doo NamiMr. 9ttbtMMillntgtltr MlPffN|^ Proii im halben Jahrf . < Mirfc. 



N« 17. SoDinbeDd, den 22. ApriL 1882. 



Iteoi'jIIuQgcn Toa Logen oder Br&dern, welche sich als wirkliche Mitglieder derselben aiugewles«n h«beB, verdm 
durcb dea Baehbandä, towle doreb die Poet befriedigt, ned wird deren Portoetnng ebne ▼orher dag«gingene 

AbkeeteOnof nie vwlingt bleibend mgeenndt. 



Iiibalt: Der PytbagoHURcho Bund und seine BeziehoDgen mr Preimaorerei. Voo Br Heeker. — Mau- 
reriecbe Randecb«i. Von Br D^enrmd. — Jndieefest in Cent. — Ann den l«ogenleben : Dreeden, WUbelmsbad 
bei Bnonn s. Ht Tttrkei, AMlin» AmerUn, Japio. — ▼ereeUedeoee. — Anseifea. 



Der PythagwiiMlie Beoi Mioe 

BeiiehiigeD zar FreiMMrerei. 

Tortrag dee Br Becker im frmaur.-wiasenflchaftl. Ver- 
ein der □ lu den drei Degen im Or. in Halle. 
(Petieetinng ) 

Der Ton mir in der Einleitung meines Vor- 
trags aufgestellton Disposition entsprechend, lassen 
Sie uns nunmehr übergehen auf 

h. die Symbolik dieses Bundes. 

Di o s fl Uie halle nicht blos sdir viel Aehnliches, 
sondern sagar manches Ueborcin5?timmende mit 
unserer FrmreL So gingen ebenso wie hier auch 
Atiftiehme in den pyth. Bund, wekther die Yw- 
pdidttangen sur Aimath, Keuschheit und zum Oe- 
horsam von spinpn Mitglietlem forderte, schwere 
Prüfini^^on und Beobachtungen der Gesinnungen 
und laiugküiteu des Aspiranten, insonderheit in 
Anlbeiralunuig der CMieinndne Toraas. Entsprach 
w in der leidsr euch jetzt noch seltenen Kunst 
zu schweigen, von der das Bestehen eines Ordens 
abhängt, so gelangte er zum Noviciat und legte 
in ebMOi langen Friestar ideide Ton blendend weiseer 
bttnnlanwand als der von den aegyptischen Prie- 
stern entlehnten Ordenskleidung das schon früher 
erwähnte Gelübde unverbrüchlicher Freundschaft 
gegen alle Brr, sowie auch namentlich das der 
unbedingten Schweigsamkeit ab^ das nun snr Felge 
hatte, dass die Yerbrfidemngen für Einen Mann 
standen. Vor der Endesleistung musste er alles 
Geld abliefern und eine Copie hiervon entdeckt 
skh in der Entledigung allee Metalls, die aucii 
der Aafiiahme-Bitus unseres Ors. vorschreibt 

Auf das Geheimhalten oder Verhehlen hielten 
die I^fthagoräer so strenge, dass einst einer auf 



das Härteste bestraft wurde, weil er eine Anigabe 

aus der Geometrie einem Profanen mitgetheilt 
hatte. Zum Behufc des Verhehlena fi;ab es auch 
eine geheime Sprache und geheime Schrift Letz- 
tere sofl gans irie die dir FVnr, welche in frBhe- 
ren Zeiten ihrer Verfelgung mit Hfllfe des leoh- 
ten Winkels schrieben, aus fersdnedenartigen Win» 

kein bestanden haben. 

Die so aufgenommenen Noviciaten führten — 
wie ioii edion im vorigen AtMcbnilto erwihnte — 
den Namen Exoteriker und erfuhren bei Wei- 
tem noch nicht alle Geheimnisse. Sie wurden viel- 
mehr noch weitem sehr schweren und harten Prü- 
fungen unterworfen und erst wenn eie diese 1>e> 
standen hatten, als Oepriifie oder sogenannte Eso- 
teriker zur eigentlichen neheinilehre zugelassen. 
Diese letzteren zerfielen wieder in die Unterabthei- 
lung der Physiker und nach den von den Pytha- 
goriem verfügten politisehen Zwecken in die Un- 
terabtheilungder Gesetsgeber, so dass ganzanar 
log unserer drei Johannesgrade 3 Stufen sich anneh- 
men lassen. Die erste war eben das schon erwähnte 
NoTieiat, analog dem nodi jetrt bei dem sdiwedi- 
schen Klericat vorkommendenNoviciat,oder unsenn 
Lehrlingsgrade, welches 3 Jahre dauerte, also perade 
so lange, wie alte Lehrlingsfragebücber die Frage 
nach dem Alter des Lehrlings beantwortet wissen 
wollten. Kunst und Wissensolmll, die auf Beobach- 
tung der Natur und aller Erscheinungen ausser 
uns gebaut, zur Thätigkeit und zum Wirken in 
der Menschheit führt, und daninter insbesondere 
Geometrie, «ar der Gegenstand der sweiien 
Stufe und nneere Brr Gesellen werden Inmin irie> 
derum eine grosse Aehnlitlikeit mit unserm Frmr- 
buude hnden. iiJidlich tuhrte die dritte Stufen 
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welche auch die Stufe der Religiösen, EhmUr- 
digen genannt wurde, durch me ^larin vorgetra- 
gene Theosopliie den Menschen dabin, dass er 
Berne sonst ffir üm Terloreiie Bestmnmuig nur in 
semem Herzen durch die Zahl suche» wel- 
chp f^otlioilt, vermehrt, aufgelfist in 
zwei Zweien zerfällt, oliiie ihre Gleichartig- 
keit zu verlieren, mithin als die erste gerechte 
Zahl ersdidne. 

Diese erste gerechte oder höchst vollkommene 
Zahl war hiernach die Tetras oder Geviert- 
zabi und soll in dieser symbolischen Bedeutung 
hSofast mhzsdMaiüidi die heliaBMcihe Qnedruplici- 
tät der «ntheUbann IHigend bedeaten, nämlich 
Besonnenheit au9ßocuviQ, Wei sheit ^povr^^t.?, 
Gerechtigkeit ^'.xatocTSvTj und Beharrlich- 
keit av5p«ia, welche das Gute unter ganz verschie- 
denen Fonneii darstellem so dass in jeder dersel- 
hen die übrigen alle mit enthalten sind. Diese 4 
Tugenden sollen aber auch unsere Bn- Mstr. aus- 
zeichnen und wir linden daher auch hierin wieder 
eine groBse Aehnfichkeife der Pythagoräer mit un- 
senn Fnnrfansde. 

Für die Mitglieder der verschiedenen Grade 
gab es Erkennungsmerkmale, weil bei der Ausdeh- 
nung des Bundes jeder reisende Br in den Fall 
kommen konnte, sich legitniuren sn mUssen, und 
der unbekannte Br nur erst von (h m Augeii])li< ki> 
an. wo er sich zu erkennen gegeben hatte, so be- 
handelt wurde, als wenn man ihn immer gekannt 
bitte. Ton diesen Eik«uiungazeichen ist uns durch 
liBofaui ttnr ebes bekannt geworden, nfimlidi das 
dreifach in sich selbst verschlungene Dreieck, aus 
welchem fünf andere Dreiecke und ein Fünfeck, 
Pcutuguu, entstehen. Dieses aus Metallgefertigte, als 
Erkennungsmerkmal bei der Einweihnng mitgetheilte 
Zeichen führte jeder PythagorSer stets bei sich undgab 
sich damit den Wrn gegenüber persönlich zu er- 
kennen, während ein erkrankter Pythagoräer mit 
der geheimen Schrift Symbole auf ein Tafelchen 
sdurieb, das er seinem Wirthe, der ilm ohne Ver- 
geltung pflegte, um es an einem öffentlichen Orte 
aufzuhängen hintorliess. und das so dem edlen 
VerpHeger reichliche Belohnung verschallte. 

Jenes Erkennungszeichen bildet den 
hierneben abgebildeten rsgelmSssigen 
5 strahligen Stej'n, besteht aus 5 einzel- 
nen otlVnen Winkeln von je 36 Grad, 
welche so zusanimeugestellt sind, dass das Ende 
wied«r in den Anfing zarnddäuft, und be- 
deutet ursprünglidi nichts weiti r als die Geheim- 
lehre der Geometrie, insbesondere aber ilie geheime 
Kunst ein regelmässiges Fünfeck zu construiren. 



Die Pythagoräer kannten nämlich den goldenen 
Schnitt welcher uns jetzt diese Construction lehrt, 
noch nicht und benutzten eben ihren als Erken- 
nungszeichen stets bei rieh führenden regelmässi- 
gen f> strahligen Stern, welchen sie sich dmch Pro> 
hiren in Metall gebildet hatten, liöchst wahrscheinHcb 
gleichsam als Modell zur Dai-stellung eines regel- 
mässigen Fünfecks vou jeder beliebig gegebenen 
Seite^ irobei sie nur von der einen WinlnlRfiitce A 
aus auf den nöthigenfalls zu verlängernden Seiten 
A B und A C die gegebene Seite abzutragen und 
durch die so gewonnenen Punkte Parallelen zu 
den noch flbrigsn drri Seitnn CD, D,E, und BJ), 
zu ziehen brauchten, um das verlangte regelmüssigs 
^ Fünfeck auf die in neben- 

stehender Figur vcranschau- 
BA / \ )jr lichten Weise darzustellen. 

^^'^\r>cV ''^» Dieses Pentagramm oder 

\ / auch Druidenfuss, welcher 

\ / letzter Name darauf liinweist, 

\ J dass dies Zeichen auch bei den 

'> Druiden im Gebrauch war, 

ist eins der HanptmeEkmale^ aus «eldben vir den 
Zusammenbang der Frmrei mit dem Pytha{;oräi- 
schen Bunde erkennen . denn aus ihm heraus hat 
sich unser flammender Stern gebildet Den auf 
den ältesten französisdien Teppichen endifiinenden 
Sstrahligen Stern dürfen wir nämlich nicht deu- 
ten wollen als Abbild eines Gestirns am Himmel; 
er ist vielmehr aufzufassen als Pentagramm. 

Das Pentagramm ist hier aber vis 
nebenstehende Figur leigt ~ nicht als 
eine Linie gezeichnet die zuletzt in ih- 
ren Anfangspunkt zurückkehrt; es ist 
vielmehr zu denkeu als entstanden aus der Ver- 
längerung der Seiten eines regelmässigea Fünf- 
ecks , aus dem man das eigentliche Fünfeck weg- 
gelassen und an dessen Stelle den Buchstaben G- 
gesetzt hat Die Construction des regelmässigen 
Fünfecks gehörte nämlich mit zu der Geometrie, 
welche die BanhSAten, ans wekben unsere sden- 
tivische Mrei entstanden ist, als Kunstgeheimniss 
ansahen. Das Pentagramm war während des gan- 
zen Mittelalters schon als Sinnbild des Geheim- 
nisses gebraudxL 

(Fwetattanas folgl) 



Nanrerlsche Randschai. 
Ton Br D^Berrsud. 



Der verbrecherische Anschlag auf das Leben 
der Königin von Gross -Britauieu hat nicht ver- 





Digitized by Google 



131 



febU» bei ilinii so Uiyaleii lTiiteitb«D6ii •Ugenieiae 

Entrüstamg m vorarMUsheD; der Freemason vom 
11. März schreibt unter aDdern hierüber: „BU ist 
in der l'bat doch zu hart, dass nach einer so lan- 
gen und TerfimasgslnoeB Bogierungt udi Smm 
edlen Leben and ihren sdmienlichen PlrGAmgeD 
(mournfuU trials), flif Königin noch dieGewaltthiitlK- 
keit der Umsturzuiänner, oder die frevt Ihaltfii) Au- 
grifie der LiruverbrannteD Attentäter zu erdulden 
bat** Man wein, daae die Voraehang den 7er> 
rucbten Anschlag vereitelte. Darin war die edle 
Frau glücklieber als der Zar AiexHiider, als Gar- 
field, dessen schmerzrolies Ende vor Kurzem noch 
daa tiefe liltgeAbl aller oowdotbaaen Gem&ther 
der gebUdeton Welt emgke. 

Die oDgliscbeii Frmr, welche nicht minder 
durch ihre aufrichtige Treue gegen die freien In- 
stitutionen und das regierende liaus ihres Landes 
gttasen, als dnnsfa ihre VoUtbitigkeit, haben über- 
all sich den Kiindgebungeo angeschlossen, welche 
aus allen Tbeilen des weiten Reiclis eingelaufen 
sind, um der geUebteu Monai-chiii die Freude ihres 
Volke Uber ihn Enattwig aasBudrucken. Es ist 
akbt mSglkh, hiar die eiaaaben cS^ anfrnsUilen, 
welche iu dieeem Sinne Resolutionen gefasst haben. 
Nicht übergeben kann ich aber, da^s eine von 
ihi-em Gr.-Mstr., dem Prinzen von Wales, einberu- 
feae Oroeea am IB. MSn den Beeoblue fiMete, 
Ibrar Hfjestät durch eine Deputation diese Em- 
pfindungen aller Frmr übermitteln zu lassen. Die 
GroBsCj war nach dem Freemason vom 18. 
März ganz ausserordenüicb stark besucht, so dass 
«e vielen nnmSgUdi war, in daa luaare dee Saaka 
zu gelangen. Der Prinz von Wales wurde auf 
wahrhaft kötn^licbe Weise aufgenommen und hielt 
eine Ansprache, welche durch Klarheit und rüh- 
rende Wirme bestmdera ansgesekdinet war. Unter 
allgemeiner Begeisterung tbeilte er mit« datt Ihre 
Majestät geruluMi werde, eine minir. Deputation 
mit der Adresse zu empfangen. Dieses könne in- 
dess, sagte der Prinz, jetzt nicht geschehen, und 
müsse bis nach der Rfickkehr Ihrer Hajeatit aas 
den Kontinent Tsrsdioben werden. 

Wir glauben kaum die Versicherung geben 
sn mfissen, dass unsere Gesiuijungeu bei diesem 
Anlaeae denjenigen noarer engl. Brr vollkommen 
entsprechen. Das Verbrechen ist nach anserer 
Ansicht stets ein Gegenstand des tiefsten Abscheus, 
und ist es doppelt, wenn es mit dem Leben eines 
edlen Menscheu auch noch die Ruhe und die fried- 
Kdie Eatmokelang eines Volkes bedrobt. 

Nach dem Fr*'emaRoii vom 11. März hat daa 
dieiyahtiga Jabresfest der Royal Masonic Beaero- 



len inatitatkm im ganaen 11,690 Pfand ergeban. 

Vier Listen stehen noch nu(^. 

Die Mädchenschule hat im Jahre 1881 in 
runder Summe 7952 Pfd. 5 sh. an gewöhnlichen, 
6105 Pfd. 17 ab. an aussergewöhnlidien Aasgaben 
gekostet Daa macht zusammen 14,338 Pfd. 3 ah. 
oder 288,763 Mark, welche durch persönliche Ga- 
ben und Zeichnungen mit 4178 Pfd. 1 sh., und 
Beiträge der und Kapitel gedeckt wurden. Lon- 
dons c§3 nnd K. allein gaben lOOBPid. (20160 Hrkl> 
Die Gesammteinnahme bezifferte sich auf Pfd. 14,338 
3 sh., das Saldo von 1880 mit Pfd. 1690.19 ein- 
begriffen. Die Zahl der Zöglinge betrug 221, die 
dar erwadiaeDen Peraonen der Anatalt 88. 

Die Kaabenaebiila dagagsn, weldle nenerdiDga 
in Wood-rireen ein schönes Gel^ude bezogen ha^ 
zählt 215 Zöglinge, deren Untt'rhalt und Pflege 
wie oben 9304 Pfd. 6 sb. an gewuhulichen, 4327 Pid. 
12 ab. an anasergewfibnlicliea Ausgaben erforderte. 
Sa. 14,235 Pfd. 5 sh. Die Dedoing dieser eben- 
falls bedeutenden Summe gesclmb wie bei der 
Mädchenschule. JährUch kommen auf diese Weise 
ca. 12,040 Pfd. ein. — 8a. 8amm für beide An^ 
ataltan «bar Vlijm Mark. 

Aus Buenos-Aires meldet die Acacia: Der Gr. 
Or. hat beschlossen , bei den c§P anzufragen , ob 
die Constitution reformiert werden soll, oder nicht 
Zvm Direotor (sie) dea Ordona mt dort Dr. 
Annihal Blosi ernannt worden, welcher jedodl aof 
diese ihm zugedachte Ehre verzichtete. 

Br Souza, Brasilianischer Consul in Lima und 
Gr.-Mstr. der peruanischen Gr.O^ ist auf scheuss- 
lidho Waiaa beraobt nnd ennttrdeb mwdan. Vor 
sdnem Tode erklärte das Opfer, dass die Angrei- 
fer einer geheimen Gesellschaft angehörten. 

Die cgP „Germania'' und „ Deutschland" in 
La Pfaita haben bei Gelegenbeit dea Weibnaobta- 
festes 25 arme Waiaen im Kopf bis zu Fuss ge- 
kleidet. Das Fest war nach dem Berichterstatter 
durchaus glänzend. Der „Baum" war „unge- 
heuer gross", immenso, und bot ebMa baaan- 
bamdan AnMkk, aowdil wegen dar Geschenke als 
wegen der herriidieni durch Tausende von Kerzen 
erzeugten Ulumination. Br Papke, dessen liebli- 
ches Mägdlein Lizzie ein deutsches Gedicht de- 
klandrte, war bald niiiriacb mr Frende, daaa daa 
von ihm arrangirte Feat ao gut ausfiel Die Haupt- 
sache für die Kleinen war aber jedenfalls, dass 
Knaben und Mädchen reichhch bewirthet und be- 
schenkt wurden. Anweeend waren afcm 100 Brr, 
200 Damen nnd Kinder. 

Die O „Plrogreeso** arbeitet fleissig daran, ein 
A^yl tBtt Mr-Waiaen an gründen. Die o boroft 
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Bloh dabd auf die VBtentStnrog der ttbrigen 
dee Gr. Oriente und der «ohltUUagen Prifatper- 
eonon. 

Die letztea Nummern der Acada entbalteD 
auch eine BaOie werihvriler Arbeiten über Br J. 
Gaifidd, m dessen Andenken in dem monr. Tem- 
pel Can^allo in Buenos- Aires ein erbebendee Trau- 
erfest begangen worden ist 



MlcaCeit la Gera. 



SoQDtag d. 26. März Mittags 12 Uhr beging 
die O AroUBiedes mm ewigen Bunde in Oera die 
alpbrllob «iederkebrende Feier der ConfirmaDden- 

bekleidung, veibunden mit einem Schwesternfest. 
Auswärtif^e Brr unserer LJ, so wie die Brr der 
Orieute von Greiz, rüfisnock und Bützo« hatten 
aidi dem eahlreloh dngdunden, und nneere Feit- 
frende dadnrcb wesentlich erhöht Der Br Cere- 
monieuDistr. forderte «ach 12 die Schwestern 
und Brr auf, unter Vor&ntritt der beiden Schafi- 
tter in dm von Br Zetaebe leetlioh geMjhmftck- 
ten nnd reieb deoorierten Tempel einzutreten. 
Ein vom Vorsitzenden Mstr. Br Fischer II. entwor- 
fenes Ritual leitete unter Zwiegespräch mit <len 
beiden AuÜBebern, verbundeD mit symbolischen 
Handlnngm, die Feier würdig ein. Naoh einem 
gemeinschaftlichen Gesänge eines Liedes hegrüsste 
der Vorsitzende alle AnweBende, besonders die 
Sohweatern; er legte dar, dass wir heute unser 
edmiBtee amnr. Feet begingen, dmn der weite 
Kreie, der sich beute um uneern Altar schlöese, 
werde pfbildet von dem Liebsten, was wir auf die- 
ser Erde besiissen , von unsern Scliwcstern , mit 
denen wir uns verbunden, uns Eins zu fühlen in 
dem Strebra na«^ dem Erbabentten nnd ffiiebaten. 
Nach diesen einleitenden Worten liess er unter 
den Klängen des Harmoniums durch die Schaffner 
yerschiedeufarbige Kosen au die Schwestern ver- 
Hwilm nnd kttflirfle daran ein Gedieht, frarin die 
SfmboliBobe Bedeutung nicht nur der Rose, sod- 
dem aneb der verschiedenen Farben gekennzeich- 
net war. Hierauf wurden die Confirmanden , 7 
Knaben und 2 Mädchen, eingeführt Der L Auf- 
aeber, Br Bnecb, bidt nadi ebem gemeinsehaftli- 
chen Gesang eine Ansprache an dieselben. Er be- 
tonte darin, dass sie zu ihrem bevorstehenden Eh- 
rentage eine Bekleidung emptiugen, die wie jede 
andere ihren Körper ecbfitM nnd Winne, sie solle 
aber aneb tot Allm ihr Hers erwlrmen und lie 
zukünftig vor Gefahren, Anfcditung und Ven^uch- 
uog schütaeu} dann weide sie diese Kleidung 



•odi sdmiBfiken nnd siereo, aber nicht nur ihr« 
Körper, s ondere auch ihren Geist, Gemath nnd 
Hens; vor allem solle der Tag, an welchem sie 
diese Bekleidung zum erstenmal trügen, ein Mark- 
itab in ihnm Gedfahtain ma, Ob Imserrti 
Gnnm der Kindheit, ile sollten anziehen ein« 
neuen Menschen, einen Confirmanden , der oonfir- 
miert wird im (jlauben, gefestigt in der Liebe, ge- 
festigt in der Hoffnung auf ein besseres Jenseits. 
Naöh dieser ergreifenden Ansprache wurden die 
Kinder je 3 und 3 an den Altar geleitet und ih- 
nen von dem Vorsitzenden, dem dep, Mstr. und 
dem Ehrenmstr. Segenssprücbe ertheüt, welche sie 
als Leitstern anf ihrer Wandomf dnvbha Labes 
begleiten möchten. Ein Knabe sprach im Nnmm 
der übrigen Kinder mit kräftiger Stimme seinen 
Dank aus; mit melodramatischem Gebet und Schluss- 
gesang endete der 1. Theil dieser ernsten Feier, 
welche Alle siebtlich aaft Hebte ergrillen hatten 
Nachdem die Kinder ihre Gaben in Emplaag ga* 
noromen und aus dem Tempel geleitet waren, er- 
freuten uns Schw. Trömel und Fätzold jun. durch 
einen nwsistimmigm Gesang. Der von. Mstr. ksSpAe 
daran seinen Festvortrag, in welchem er hervor- 
hob, dass Tage, wie der heutige, frenndlichen Her- 
bergen glichen, in welchen eich die Wanderer von 
nah und fern zusammenfänden, um sich nach er- 
qnidnnder Labong wieder m leretreara nach al- 
len Gegenden der Welt, die Erinnerung frohsr 
Stunden im Her/en bewahrend, und dieses sei das 
Bild des ganzen menschlichen Lebens. Der Knabe, 
zum Jüngling gereüt nntar der liebofollm Pflege 
der Mutter und der wohlgemeinten ernsten L» 
tung des Vaters, muss hinaus ins feindliche Leben, 
goldne Schätze der Wissenschaft, der Erfahrung 
und GeschickUchkeit zu sammeln, Uffl einst sein 
Dasein m begriindm ; aneb der Toditer, der timm 
Stütze der Mutter, öffnet sich ein neuer Wirkungs- 
kreis; denn ihre kindliche Liebe, ihr häuslicher 
Sinn, ihre Anmuth, ihre Tugend hat des Mannes 
Herz gefesselt, der ihr die BmÜ war Wnndemg 
durchs Leben bietet; nach einem ediwerra Kampi 
der Pflicht im Herzen, beendet ihn der Liebe Zau- 
berkraft, sie muss sich entechliesRen, sicli von Va- 
ter und Mutter zu trennen, sie muss dem Manne 
folgm, wekdim ihr Besiti bei^Belnn soU. ünd so 
gehe ee mit den Gespielen der Jugendjahre, mit 
den Jünglingen , mit denen wir Freundschaft ge- 
schloeseo, mit den Männern, mit denen uns Amt 
und Bemi terboaden. Und iragra «nr, wams 
hat das der Weltenlmker allee eo gewollt? Wir 

sollen uns hienieden als Wiimlcrcr betrachten, die 

hier keine bleibende Stätte haben, sondern eine 
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zaktioftige Buchen, ab WandiMr, die dunli ein 

Land der PrüfuDgen der cwip^en Heimath zu «an- 
dern. Ausbildung des Geistee, Veredlung des Her- 
seni iit der Entzweck luiBerer Wanderung dnrcha 
Leben. Aa dieien feMoJaden Vortrag reihte ndi 
noch ein Gedicht: Dee Maurers Schmuck; ein ge- 
meinschaftlicher Gesang endete die ernste Feier. 
Herrschte hierbei die erhebemdete Stimmung, so 
«■Iftltste M der daiwif lolgndw Festtelel dar 
Frohsinn seine Schwingeik Oer von. Mstr. eröff- 
nete den Reigen der Toaste mit dfm auf Kaiser, 
Fürst und Vaterland ; auf die Schwesteru toastierte 
Br Fürstenau im Auftrag dee plötslich am firscbei- 
tm imHmiMin Br Seni; Sob. Fitald «midevto 
den Dank, bezugnehmend auf die den Sobireetem 
in der ernsten Feier gewidmeten Rosen, und yer- 
gUch die schönste derselben, die Centifolie, mit 
den Ardnmdet; sie ermita dadnidi warn dttrah- 
achlagenden Erfolg. Der Bemohendan gedachte 
Br Lösker; in deren Namen sprach Br Kellmann 
aus Greiz ; Br Leibe feierte den Vorsitzenden, nicht 
nur als Mstr. der Farbe, sondern auch der K. K. 
Dm llbliehe Almoaen forderten 3 joage Sohweetern 
ein nach Dedamatton eines darauf bezüglichen Ge- 
dichtes. Ausserdem wurde die Tafel gewürzt durch 
musikalische Vorträge seitens der Schw. Trömel, 
Pitiold, der Brr Sdmeidar, Bemme, Geipel und 
Walch, und rühmend mnai innen Mueikdir. Br 
Böhme gedacht werden, welcher unTerdrossen seiner 
Pflicht obliegt, die einzelnen Pieren zu begleiten. 
Eine ungetrübte, aninuerte Stimmung hatte sich 
Aller bemiditigt und Vieb diur Annrirtigeo, wel- 
dn Moh vorgenommen hatten , mit den Abendzü- 
gen abzureisen, entschlossen sich, zu bleiben und 
den Abend bis Mittemacht in echter Brüderlich- 
köt n verfarinsMi. Alle keiihtaii nob, ein Jedee 
nach seiiien Kilften, mr UntniiaUnng nnd Bele- 
bong beizutragen. Mit Genugthuung mussten wir 
von auswärt. Brn erfahren, einen schönen Tag in 
uaseter Mitte verlebt zu haben, und gaben wieder- 
hol floer noode du«h Worte Audnuk fib« dee 
Uten nnd Steobeo, «okhee nnare O bebemahi ^ 



Am dcM Lngenteben. 

Dresden. Die O sn den drei Schwer- 
tern und Aeträa zur grnoeiidcD Baute. 
2wei Brr haben ihre Anhloglichkeit an die O 
ie hCshes eaerkenaeasirettber Weise daxoh Sehen- 
ksBgen an ihre Stiftungen bewährt, woTon in 
^ Conferenz Bm 19. Februar <)»'r Brü U rnhaft er- 
hwUebs Kenatniss gegeben werden konnte. Br 



Heiaae eaf and an BnHaig eehsaMe dem mUven» 

und Waisenfond 300 Mk. ia Brinaerung an eine liebe, 
ihm unyergcielicho Ueimgegeagene , bei Gelegenheit 
der 5. Wiederkehr ihres Todestages am t6. Februar, 
aad ciB andeier, aiekt geaanat aeia wdleadev Br am 
17. Februar bei Gelegenheit eines freudigen Ereig- 
niites ICD Mk. der Winkler -Stiftung und 100 Mk. 
dem Freistellen-Fond der Lehr- und Ersiehungtaaatalt 
ftr Kaaben. Beiden se weUweUead gesiaatea Bin 
ist der Dank für diese xeiohan Gaben seiten der Coa» 
ferenz lu Protokoll ausgesprochen , die Gaben aelbst 
aber aind den betrefienden Kassen eingehilndigt wor- 
den. — 

Am 19. Vsbnar BfHtege flmd eine Anfiiahmea 
statt, welche too dem Metr. v .*^t. Br Walther ge- 
leitet wurde und sich sehr sahlreicheo Besuches su 
erfreuen hatte, wenn auch die lieben auswärtigen Brr, 
deaea diese 8ooDtaga{J3 dosih haoflrteUioh gewid- 
met sind; wehreoheialieh in Vdge det litehst angilap 
Btigen Witterung nicht in lu prosi«er .\nzahl vertre- 
ten wareu. — Dieselbe war der Annahme dea Br 
Friedrich Eduard Michael, der seit fast 8 Jahren be- 
feite der O „FjmHBide* i. 0. Planen eagebM hatts^ 
sowie der Aufnahme dreier Aspiranten gomdmeb 
Nach der Verpflichtung und hersliohen Begrüssung 
dea neu af&liirten Bra wurde jedoch zunächst Br Hau- 
sehild, der awei Tilge verher ^e Feier eeiaee S5 jib- 
ligen HrJabilInme geisiert hatte, nach d. A. gelei- 
tet und hier ebenfalls seiten des Voraitsenden in hers- 
lieber Weise begrü»Bt. Die treue Anhänglichkeit die- 
se« Bra, der als Lufton bereits in jungeo Jahren auf- 
gsaeaimen wenden «ar vad deesea Vater eebea eiaet 
lange Jahre hinduroh eine nicht minder treue Hin- 
gabe an die O bewährt hatte, machte diete Jubelfeier 
so einer besonders festiiobtn und für den Jubilar, 
«ie die nnmmäbm ha erhebenden. —Zu ritnel- 
len Aufnahme gelsagten biernaf die Henen Slensr- 
Controieur Trsutner und Edelateinsebaeider Nortbmann 
von hier, sowie Herr Uhrmacher Hüller von Dohna. 
Den Vortrag hielt aodann Br HtifFner über „Die gold- 
nen figiflobe des Pythegeme**, welebe er m hSebet 
anspmehender Weise nieb Gleim'a poetiaeher Uebsi^ 
»etsung SU einem eehft maar. Baustüek m gseteHen 
verstand. — 

Des nediblgande bt&dei^dhe Mittagsmahl, eben- 
fiUe von dem Mslr. v. St. gelaitel» vwelnigle die en* 
weeenden Bnr SU einer besonders hersUeh genriUbü- 
chen Geselligkeit, zu welcher naraentlioh auch die 
Feier dea Jubilars, sowie die Anwesenheit mehrerer 
heehbetagler Brr beitrat die b ihrer ToUen Lsbens- 
(leudigkeit den leieben Segen einer wahrhaft ment. 
LebensnuifasBung an sich seibat bewähren und so den 
jüngeren Brn auch Teransolianliohtea. 2u den musi- 
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InllBoliMi OwÜMMi tngM iiHMit«lioh wMflrtfeSu- 

gesbrr tmter Leitunp ihrpB Licdermstrs Br Owt, so- 
wie die Brr bruns, Uufisaer, Reinert, Gölftrt, Kötsohko 
nnd MciblborD durch ihren kUnsUeriBchen Vortrag auf 
UeolijnBtniiBiiiteii M; Br Albu tStttat abar, d«r 
gaieDWirtige Dirigent der Dretdoer Liadsrtafid, der, 
einer Mecklenburger D angehörend, mm ernten Male 
die unsrigo besuchte, erfreute durch den Vortrag ei- 
ner fligsDMi, höolMt wirkrafmUM Oi»padti«n «uf 
dem CRsTier. 

Am 9. März folgte unter Vorsitz des Mstrs. v. St. 
die zweite dit-s^jährige Mstr.O, in ■welcher 7 l^rr be- 
fördert wurden. — Den Vortrag dabei hatte Br 
HaekovBky, dw filwr cm in uMmi Bjgltm aU«r* 
dings nicht gebrfiooUkhM BjmM: ,Di« Jaeobdaitor 
mit den Sprossen Glaube, Liebe und Hoffnung* Bpiaeh. 

Am 13. endlich fand die monatliche Arbeiten statt, 
welche der Aufnahme von 4 Aspiranten gewidmet war. 
INeeelbe wurde ia Behinderung dei Metra, t. St tod 
dem dep. Metr. Br Vinkler geleitet Naeh der ritu« 
eilen Aufnahme der Herren erhielt Br Pauli das 
Wort zu einem Vortrage, den er freundlichst für den 
hn Winter -Frogamm der Vortragenden für diese CD 
beaeiehneten aber bebioderten Br raaeh ttberaoanien 
hatte. Er sprach iiber den Wahlapmeh, den er an« 
ter dem Bilde i ii r« früheren Mstrs. v. St. gefunden 
hatte: „Sei wahr gegen Dich selbst und Du wirst 
gereobt eeb gegen Andere." — 

— In der □ zum goldnen Apfel fand am 
24. Februar unter Vorsitz des Mstrs. y. 8t. fir Kin- 
der eine OonflBieni statt JMtta gedaebte dieeot an- 
nächst in schmerzbewegten Worten des nnerwarMaa 
Todes det Urs Paul Dürre I., Ersten Sobaffhers 
der CD, und der tief b«k lagen swerthen und erpreifen- 
den Umstände, anter welchen derselbe stattgetuudcu 
bat Die TOianaielten Brr beetktigtea duroh Srhe- 
ben Ton den Sitien die Empfindungen der Trauer 
und der inni^ren Theilnahme, welche in den Werten 
des Mstrs. niedergelegt waren. 

mohetdem niMn der Toieitieade in Beantww- 
tung TerMbiadener aa ibn gelangter Aafhifan nnd 
unter Hinweinung auf die unlanget von der Schwe- 
ster □ „zu den R «Schwertern und Asträa zur grün- 
nendcn Raute" erlangte Eintragung in das Oenossen- 
ediafte-Begieter nnd eeant erworbenen Beeilte der 
juristischen Person über die Stelluog, welche die O 
gegenüber dieser wichtigen Frage einnehme mit Dür- 
legnog der üriinde, welche bis so weit Yeranlassuog 
gewesen eind, dieee Angelegenheit nooh rnben an 
laaaea» jedoeb mit der Teveicliemng, daa dieeetbe fbr^ 
während Gegenstand ernster Erwägungen im Bf>am- 
len-CcUegio sei und diceee in der Lage an sein hoffe, 



deaudfadut uH danwf bertgUetoi VeneUliaB aa& 

(□ IQ treten. 

In Abweichung von dem Jahresprogramm nnd 
um vieliaeh ao den Mstr. t. St herangetretenen Wüs- 
sebm an entepreohen, war die ApldC3 aa 3. Min 
statt zu einer Lehrlings- Aufioabme- Arbeit M aiaar 
„Allgemeinen InstructionsD" berufen worden, Weichs 
auf erfolgte Einladung auch durch die Anwesenheit 
einer Anzahl besuchender Brr geehrt wurde. Der 
voreitaeade Metr. Br Kinder betonte naeh Begrtseoag 
dieser in seiner ErÖffnungBan^praohe, wie wüngchea»» 
Werth , ja nothwendig durartige Instructionsarbeiteo 
ihm erschienen, da bei den Aufnahme die Zeit 
enM gewSbnlieh ao knapp beaieeeen« eel^ daaa eie dM 
Mstr. die Mügliehkdt nicht gewibre, tiefer in nnien 
bedcutunpsvolle Symbolik und ritualgeroäseen Gebräu- 
che einzugehen. Diesem Bedürfniss sein Beoht zu 
geben sollten die Instructions c§^ dienen, welebe ioh 
merbin eo geetaltet werden kannten, daaa aie eelbit 
den Uteren nnd erfahrenen Brn manche ga l a t iga An» 
r^ung bieten und liebgewordene Erinnarangen wladir 
wachrufen wurden. 

Der AnAfdemog dee Metr*. entipieehend, ergriff 
nna der Br II. Aufseher das Wwt, nm sich in lia- 
gerer Darlegung über Wesen und Form des Frmr- 
buodes und dessen reiche und gehaltvolle Symbolik 
su verbreiten. Ausgehend von den allgemeinen Prin- 
elpien dee Bnndee führt der Tortregende durbh die 
verschiedenen Stadien der Lehrlingsaufnahme mit spe- 
ciellcr Deutung der dabei vorkommenden Symbole und 
Uebriuiche, erläuterte dann insbesondere die Pflich- 
ten dca Labriinga nnd aehlieeBt bH einigen IBr die« 
Ben TeraHndlleben Bemerkungen Aber die Oe ae hi ekto 

der Frmrei. 

Nach ihm ergriff der stellvertretende Br L SchaA- 
ner das Wort, um zunächst die Geschichte und Be- 
deutung der maur. yerpfliebtnagett (aa Bideeetatt) uad 
die Entwiokelungsgcschichte dea LahrUagskatechismui 
zum Gegenstand seiner Darlegungen zu machen. £r 
wurde darin durch den Mstr. t. 8t unterhrooheo, 
wdabar nun in Bede und Gegenrede mit den beiden 
Bm Anfteehem und flehafiMn die Fragen und Ant- 
worten dieses zum Vortrag bringt. In seiner Bede 
weiter fortfahrend, erörterte darauf der Br I. Schaff- 
ner die verschiedenen Oepflogenbeiten und Fragen, 
womit in anewirtigen tS^ die beendienden Brr a** 
pfangen zu werden pflegen, und giebt sodann einen 
hiatorischen üeberblick über die Kntetehungsgeschichte 
der Gr.c^ und insbesondere der Gr. Landes O too 
Sadhaen uad ihre Orgaataatioo. 

Hierauf gehuigten die KnriebtttageB dea Früteegs- 
Ausiichneses und die Ballotage bei Aufnahmen und 
Beförderungen nur Beeprceboog, tndliob einige Mit- 

üiyilizeü by GoOglc 



135 



theiluDgen über unHere symbolieche Zeitrechnunfr, die 
EintheiluDg dtts MqthiM und die l>eutung der Zahltu 
im Bande. 

NmIi Om tignitt dar Bv IL floliiAier dn Wort 
Smllie iMhandcll die Ofgaaintioii d«r O ttlmhaapt, 

die Stellunf» der S Grade zn einander . dip verschie- 
denartigen Bekleidungen dieser, «owio die besonderen 
KeDDieioben der firr fieemteo, die Erkennungszeichen 
Ute to, den vwidttiftenlaiifeD Hntriti hk die Af^ 
beitshftlle, daa reohtieitige in's Zeichentreten, die Kette 
und ihre Bedoutiuigy aoirie die Gebriaolie bei Feat- 

Aa diet* IfittheilnngMi anknüpfend, bespricht 
der Hatr. t. Bt noah nubeaoDdara dia BatbailigvDg 

der Brr beim Heimgänge yerBtorbener Brr und die 
damit verknüpften Gebräuche, daran erinnernd, dass 
leidtragende Brr stets in weissen Handschuhen und 
«• nOglielk nH Akanasweigan dabai «raehaiiMB 



Mit ungetheiher Aufmerksamkeit folgten die zahl- 
reich versammelten Brr allen diesen Darlegungen und 
liglM danifc Zaagniaa ab van dam laUiaftaD latarasaa 



am 



Die diesjährige Gesellen-Beförderunge-Arbeit fand 
16. März unter Leitung des Mstr». v. St. Br 
Kinder statt, während der Br dep. Mstr. Erdmann 
dabei dnxah ein gehattroUaa and baMuaadee Baoatttek, 
welehes in der nächsten Nummer des Dr. Logenblattfla 
zum Abdruck gelangen wird, Uber die Ziele und Auf- 
gaben des II. Qrudes und die Bedeutung der Säole 
B aiftaatSb 

Am Sonntag Utwc^ den 19. Min, TollMg aidi 

in dem oberen festlioii gasehmückten Saal der CD die 
alljährlich wiederkehrende Confirraanden-Bokleidungs- 
feierliohkeit der O „%\xm goldnen Apfel" in Anwesen- 
hait mea Hhlfaieh aradnaBanao Pttbliknnu. 

Am 22. lläri begingen die vereinigten c§^ das 
Geburt<«fr'8t Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm durch 
eine Festtafel. Br Erdmann «la dep. Mstr. v. St 
Worta dan giaiaen Heldenkaiieff ala dan miehtigen 
HaaiBIlifw and SolurmkaRn daa dantaahan BaialMa, 
als den kaiaerlichen Br und Proteetor der manr. fiau- 
htitten, als den geliebten Vater des geeinten deutschen 
Vsterlandes. Sein Leben, das dem ülanse der Abend- 
aonna gleiche, mdge nooh lange erhalten bleiben ala 
Bürgschaft des Friedens der Nationen. Begeistert 
brachte die VerMunmlong den 00 GaprioMnen ihre 
Huldigung dar. 

Trefflioke mosikalisohe Torträge der Brr Daebarl^ 
Bdkbargar, Tampaola n. A. arbShtei dia Vnar. Aaah 
das an dioaan Tage vor f^O Jahren in den ewigen 
Osten eingegangenen Dichterfürsten Goethe wnrde in 
WflihevoUer Weise bei dem belebten Feste gedacht 



Wilhelmsbad bei Hanau a. If. Sanntag dan 

14, Mai wird wieder eins der in maur. Kreisen be- 
liebten Frühliogsfeste in Wiibelmabad gefeiert wer- 
den, und da daran Brr dar vanahiadaniten Syatana nnd 
Oriente theilnehmen, so Bogt darin bmAmt aioe An- 
bahnung und BefeBtignng persönlicher, freundschaft- 
licher Besiehungen, sowie eine Förderung der maur. 
Intereaaen und dee einbeitlioben Zusammenwirkens. 
Wia ochon Miliar in nnaarm Blatta bamarkt wnrda^ 
wird mit dem Feste auch die Säkular -Erinnef» 
ungefeier de« bedeutsamen Wilhclmsbader Frmrcon- 
veota von 1782, von dem die erste Anregung su ein- 
baitBdMBi Streben dar Vtmr von Oautseihlnnd 
ging, verbunden werden. Dem anagogabanen j 
nach wird das Fest folgenden Verlauf nehmen : Am 
13. Mai Abenda 8 Uhr gesellige Vereinigung der Brr 
in der Oentralhalle su Hanau. Am 14. Mu morgens 
ft Uhr Taroamnlnng der Brr in Wilbehmbad, im 
Park unter den Colonaden am Knrkaua — Früheon- 
cert — Frühstück ä la Carte, Einzeichnung ins Prä- 
seoibucb; — lO'/s Ukr Versammlung der Brr in 
dan inm Tanpd amagtrtan Theaterban «-Oontrola dar 
Feetkarten; — 11 Uhr BrOffirang dar FtetO — 
l'/i Uhr Tafel O; — nach der Tafel O 5 Vi ühr 
Concert im Park — Bethciligutig der Familien — 
Der Preia des Couverts aur Tafel O (incl. Wein) mit 
Bailiag an dan allganeinan Kosten betrügt BH. Sksher- 
lieh wird es dam aebünan Feata an Thailnehmam 
nicht fehlen. 

Türkei. Im Jahre 1872 wurde Priui Murad 
SBbndi in dar O >n Stambnl in dan Band nnl||a- 
nomman. Anf die FragOi was iba bewagib wn Auf- 
nahme anzusuchen, antwortete er: „um der Mensch- 
heit nützlich zu sein , das Gute zu unteratützcn und 
zu oultiviren." Leider sollte ihm das nicht gegönnt 
•«inl — In naaarer Zeit wurden aneh Prina Mnatn» 
pha Fatyl von Aegypten und Kemal Bey aufgenommen. 
Efsterer antwortete in höchst fatalistischer, wenig 
correoter Weise. Umso sehöner änaaerte aioh Kemel 
Bey. Anf dia Frage: Waa fükrt Bia nntar nna^ 
antwoftale ar kniss JOrn Tmr an wardan" 
. . . „Aus welchen Gründen streben nie dies an?" 
. . . „Um die Doctrinen brüderlicher Liebe unter 
meinen Lebensgefährten lu verbreiten, wenn diese 
Daetrinan diejenigen oin^ wia idi lia mir vontoHoi'' 
. . . H^nd was begreift diaaa Ihre Vorstellung?" 
. . . „Sie enthält Alles, was geeignet ist^ die Zu- 
sammengehörigkeit und Gegenseitigkeit im Leben der 
Vanaaban tiat dar Baaia ganeinaaman WabHhnna darw 
aatbnnt nnd iah nabma an, daaa dia aymboliseban 
Zeichen und Sprache, welche Ihr Maurer fuhrt, nur 
den Zweck haben , dem Bunde die Weihe einrr im 
Gebeimeu segensreich wirkenden Gesellaohail, aber 
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auch den Sjemp. I eiuer Macht su Terleihcn, die über 
den gausen Knibail gebietet. Dies« Macht kennt 
kaiii» Bafeo, keine poeittna BeligioneD; ri» «Btn^ 
■ahddat kdne HShereo und Miedereo, Terkogt aber 
Ton Allen gleiche Tugenden , gleiche Werke, nnalte- 
rirbare brüderliche Liebe. Für meinen Theil aber 
•ehe iah nooh eine beMaden MiMioii dario, die Vor- 
nrthflil^ walohe untor miiiiM Lndalantoa htmAen, 
zu breohen, die Keime brüderlicher Liebe io dio 
SchoBS der vielen Völkertohafton , welche unter dem 
Boepter dea Sultans stehen, lu legen und denselben, 
Mi«i M Ghriatoa adw Mcakma, n atUiNn, dM* 
die Zait daa TTasairi, dar TarÜDlgaiifawiidi «od daa 

Torflbar saL" 



Afrika. Lagos, ein gnwn Haadalaplats, zählt 
80000 Einwohner, darunter aber nur ca. 50 Weiese, 
Letitere meistens Engländer, haben die □ Hr. 1171. 
«fxiehtel» deren Mitglieder tum gröasteoTbeileSekinufw 



24. Okt beaelileae aiaa Vav» 

aammlung von Tertretem der dP Waabingtons die 
Errichtung einer Heimath für Waisen von Ueigter- 
maurern unter dem Namen „Maur. Oarfield-Erinne- 
nmgafaulitai* — Die Oieeaa roa Dlinoia hal ra 
Gunsten der dnroh die FeueratirÖDate in MieUfMi 
baaohidigten brr 10,000 DelL geependet (B.) — 

Japan. Hier su Lande beetehen 7 tt. t. in 
Yokohama S, in Tokio 2, in Koba 2. 

Verschiedeacfl. 

Die Feinde der Ftmrei regen «ich wieder an ver- 
•ohiedenen Orten. Der baieriache Minieter von Luts 
Ib MüBohen wurde inierpellirt, ob Lehrer dem fionde 
•ügeMren ktfnneB, wea er bejahte^ de die dp mter 
dem Yereinsgesetze stlodeD. Der Cantonsrath Ueh- 
linger verlaugle im grossen Rath von SchafiThausen 
eine Bevision der Verfassung mit der Forderung, dass 
Itaaenan, welehe einen Qeheimbinid «i^teliAceii» we- 
der ein Oaasainde» neeh ein Btoataeart aollan baUn* 
den können. Regierungsrath Moner-Ott und Cantons- 
rath Eahm bekannten sich als Frmr und legten Ver- 
wahrung ein gegon die Ausfälle dea Antragstellers. 

AnzeigexL 



Wer 



etwas annoticiren will, erspart alle Mühe- 
waltung, Porto etc., wenn er sich ver- 
tnnensvoll wendet an die Anoonoen-ESspedition tod 

TIai(^PIH!tDl'n J.VnirlD!» l'nlvprsitätsstrasse^itil Hi /it, 
lIllLliiüiiiiltSiUa TU|Llbi,wraeiUrl dliel Bl f. Haaseastein. 

Verlag von M. Zille in Leipaig, Nfimbergeratr. 21. — In 
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Zu dem am 14. Mai d. J. in Wilbelmsbad 
bei Hanau a. M. von 17 Logen gemeinacbülLljcb 
Tentoatalteten manr. 

Vrihlingsfest 
zur Anbahnung und Befestigung persönlicher 
ireundscbattlicber Beziebangen, sowie namentlich 
zur Förderung aUgemein maur. Intereaaen und «in* 
beitlielMo ZaMmmenwirken» nnd «lU Brnw Nah 
und Fern hiermit freundlichet ninfliniidlii Im Amt 
trage der einladenden Logen 
Loge Braunfels zur Beharrlichkeit Or. Hanau a. M. 

NB. Anmeldungen bis 1. Mai a. sowie alle 
das FMhliiigifeit beftr» Ooneepondc 
ter Adrena Anguat Hoffinani 

erbeten. 

Ernst Freiherr von Feuchtersleben, 

Znr Diätetik der Seele. 

Mit Begleitstellen aus den Werken von 
Schopenhauer, Dav. StraiM, etc. 
und and. modernen Sehriftatellnm beranigegebea 
von Jean Dufk'esne* 

Preis: Cartonnirt 1,50, eleg. gelnlD. 2,50. 
Niemand wird dies claaeiache Buch anders ala 
elwfiirehtBfoU geitimint am der Bmid logen, gebo- 
b«n durch das Bewusstsein, in der Gesellsdwft 

einea der bedeutendsten Sterblichen verweilt zu haben. 

Gegen franoo Eiusdg. des Betrags durch jede 
Bucbbdlg., auch direckt durch die Verlagabuch- 
hftadlang von E. & Benndaolm in EbmbuSi 

Bekanntmachung. 

Dio iMjriiohe LandeMumtelhing toll am IS. 

Mai ani den Maxfelde eröffnet werden. Den lCfe> 
gliedern unseres Bundes zeigen wir an , dass sie, 
im Falle sie zur Ausstellung kommen, dort regel- 
mässig am Abende d«g llonlig» Bn tm d« lli^ 
ngm cS^ in der Bi^ialla dar Nfimberger Aktie»» 
brwierei treffen können, wenn sie danelbet MB 
Büffet nach Br Martin oder Br Boute fragen, und 
dass der Logenclub regelmässig am Abende des 
FMta«» in der Gnitwirtbeebaft „LaiaÜeiii* in dar 
KarlitniM abgebalten wird. AUa^ die uns an&iK 
eben , um einige Stunden mit uns zu verbringen, 
oder denen wir irgendwie durch Kath dienlich sein 
können, sollen nns wilUconunen sain. 
Mfirnberg, April 1882. 

Im Auftrag 

der Loge JoseDli m Eltifikeit der Loge iq den drei Pfeiia 

Dr. A. Barthelness. U. Weing;artner. 

bei Bebert FHeäe (M. G. Oafael) In Leipaig. 
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Für dUt Reilaktinn verantwortlich: Hr. Cwl Pfli^ Leipiig, Marscbner-Slnsse 2. 



Wnchmlliob ein« Momnor. 

N? 18. 



SoDDabend, litu 29. ApriL 



Preis 4ee halben iihrg. • Merk. 

— " ' 1S82. 



BeateUanscn von Logen oder Brüden, «elehe sicta nie irirkHche Mitglieder dcmelben auicewiceen babcu, werden 
doreh den Bnebhandel, eowle dnreh dio Poet befriedigt, and wird deren rort«cunng ohne vorher elogegeafen« 

nie verlAogt bleibend zugesandt. 



Inhalt: Der I'vthagDr.li-icljc Rund und seine H. /:i Ijun-eii r.ur Freimaurerei. Von Br Heeker. ~ Loge 
za den 3 Ulcichon im Oricut ArosUdt. — Kftnigthom und maurcriscbe Treue. Von ür F. Ddaerrud. -~ Ani dem 
Lofonlobou: Leipilg, Merokko. — Brfeflmton. — Anseigen. 



Der Pythagoräischo Rund nnd sciae 
Kezichungon zur Freimaurerei. 
Vortrag de« Iii Uecker im frmaur.-wuseuitcliafil. Vbr- 
ein der a m den drei Degen in Or. ra Helle. 
(Porteetnng.) 



Dies Pentagramm, das sich einfach und leicht 
«nf dopiMlts WdM iw dm Fünfeck bilden iässt, 
nalim daher die E^tmrei ala Zekdwn des Geheim- 
nisses an, setrte das G — als Anfangsbuchstabeu 

von Geometrie — hinein, und Hess nun von allen 
Winkeln des PeutagiuKiiiiu Flumiuea ausgehen 
cum Zeklien, daaa alle Erlenditimg for die Bau- 
kunst gegeben »ei in dem Gchoinmiss der (ieonie- 
trie. Darum stand aber auch der tiammende Stern 
in der Mitte des ganzen Teppichs. Der alte Tep- 
padi iat nKmHdi weitor aidilB ab die Darstellung 
der Vorhalle des Salomonischen Tempels mit den 
beiden Säuloii , don sieben Stufen und dem musi- 
vischen PHaster, an welche sich östlich das Innere 
der bei den Steiumetzbiüderschaflen im Mittelalter 
gebr&nchHchen JBanhtttte mit den drei Femtem im 
Osten, Süden und Westen und den Werkzeugen 
der Steinmetzen anschlicsst. In der Mitte zwischen 
beiden stand der flammende Ötera, der bedeuten 
sollte, dasB sowohl die Knnst der Errichtung der 
Gebäude, — au welche die Vorhalle erinnern soll, 
wie die Bearbeitung der einzelnen Steine sich :iuf 
die Geometrie gründet Sic ist ehen Kern und 
Stern der ganzen Baukunst Darum heisst es 
mmIi lwiPkkiiaidIVage39: JDer flammende Stern 
ist Mitlelpunkt der er. Dass das G in dem Pen- 
tagramm nicht Huf (iott gedeutet werden katiii, 
folgt schon daraus, dass die Franzosen, die souät 
AUes in ilure Sprache Sbenelsten, Ider ein D ge> 




schrieben halH>n würden. Auch ist sonst nirgends 
ein Stern oder Fünfeck als Synilx)! Gottes frebräuch- 
hch geweseu; denn von den Gestirnen war die 
Sonne, von den Figuren das Dreieck oder das 
Viereck das Symbol des GöttUcheu. Als man das 
( i auf Gott deutete, wühlte mau deshalb ;m( h selir 
)iald statt des Pentagramms den aus zwei gleich- 
seitigen Dreiedcen zusammengesetzten sedneckigen 
Stern, wie ihn nebenstehende Figur zeigt, 
indem man \\'a}ir';i lieinlirh die Identität 
des Pentagramms mit dem Dreieck, wel- 
ches letztere nach dem zuei-st von Py- 
thagons erfbndenen Ldirsats in der Summe sei« 
ner 3 Winkel zwei Uechte bildet, und schon in 
den ältesten Mysterien das Sinnbild des Göttlichen 
ist, in sofern annehmen zu können glaubte, als 
die Summe aller 5 Winkel des Pentagramms von 
H6 Grad auch zwei rechten Winkeln gleich ist 

In Folge dies(>r Ideentität ist daher auc h das 
Pentagramm oder der Drudenfuss, später und je- 
denfalls noch im vorigen Jahrhundert als Siuubild 
des Gotdiehen in Gel»andk gekommen; denn als 
solches sieht es auch Göthe an, als er auf der 
Schwelle von Fausts Wohnung ein Pentafiramni 
angiebt und in Uezug dai-auf den iMephistopheles 
sagen lisst: 
Gesteh' ich's nur! dass ich hinaus spasiere^ 
Verbietet mir ein kleines HindernLss, 
Der Drudeufuss auf eurer Schwella 
Auch sogar in den Kirchen finden wir das 
Pentagramm in dieser fiedentung, indem man — 
wie beispielsweise in der St. Moritz- Kirche hier 
(lunli drei bezw. vier Pent^igrumme au der 
ivaiizelpultbekeiduug darstellt, dass die Predigt die 
Lehre Gottes wiedergeben solL 
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Aber auch nodh eiiie aiiH<>re sehr iDterniante 

Betrachtuuf^ führt uns ruif ilie iiu I'cntagraniin 
liegende BeUeutung deä Götllicheu, meine Brr. 
DurchschaeideD wir nämlich einen Apfel winkel- 
redit zu aeiii«m Stide, m «rblickeii wir auf bei- 
den Schitittflädisa den Querschnitt des Kernhau- 
ses als Pentagramm und dieses ist solion im Blü- 
thenkelche, der die Bluiueukroue trägt, vorgebildet. 
Der Apfelbaniii (sehjnrt m den Roaenblftthlem (ro- 
aaceae) wie die Roee, und auch die Blumeukrune 
dieser letztem sit/t auf einem 5 tlieiligea Bltttheu- 
kelche, also auf dem Pentagramm. 

Schon die Weisen des Morgenlaudes erkann- 
ten, daa jede ein&ebe Boae in ihrer Urform den 
fun&traUigen Stern zeigt und sieh «laher auch 
in ein retruläres Fünfeck einzeichnen liinst- Dom 
eutöprochuud verbanden auch die Werluur des 
Mittelalten dieae ihre lieblingpblame, welche die 
Brüder der Baugenoaaenachaften bei ihren Festen 
schmückte und in der von den Steinmetzen und 
Arrhitekten jener Zeit ausgebildeten gothischeu 
Oruumuntik eine hervorragende Rolle spielte, mit 
dem sauberkrSftigea, geheinmiaavoUen Pentagramm, 
und mehrfai h erscheint sie denn auch in Bauten 
jener in tieni bekannten Drudenfuss, wie z. B. der 
Ruprechtsbau des Heidelberger Schlosses, weluher 
emen nadi dem FttnÜBck geöffneten Zirkel, von 
einem aus Roaen zusammengefügtep Krans um- 
schlungen, zeigt. 

Dieser schone Rosenkultus ist mit den Werk- 
seugen iwd Gebrauchthümem der alten Steinmetzen 
audk auf die neuen Bauhütten , unsere über- 
gSgangen, so dass diese Rosc> gewisscrmassen als 
Bundesaymbol gelten kann, und unserm Johannes- 
feste — dem Roseufeste — (he schönste Weihe 
giebi 

Dieser Johuunes- Rosenbaum ist aber uralt, 
älter noch ;l1s der berühmte, vielbesungene Roseu- 
stiauch am Dome zu Hildesheim, den vor einem 
Jahrtausend die königliche Hand Ludwigs des From- 
men gepflanst Er wurzelt auf dem mythischen 
Boden Asiens, und seine Plüthen umscldangen be- 
reits das majestätisolie Bild Wisebnu's, des Erlml- 
ters der Welt Seine Blüthe barg, so erzählt die 
Mythe, in achwankender Boaenwiege die holde 
(iöttin des Reichtbnma uiid ihre Knospe er- 
schliesscnd erschloss sie das Glück der Liebe dem 
entzückten (jott, und darum ist sie fortan dem 
Jnder die Gott geweihte Boae. Sie rankte empor 
auch an den Steinmauern ägyptischer Tempel und 
Priesterhände pflückten sie, um als Weihge.schenk 
sie niederzulegen vor dem verschleierten Bilde zu 
SaSa. 



So strahlt denn aus der Rose der .Utar der Walir^ 
lieit, die ganze Blume athmet deu süssen Duft der Liebe 
und ihre Vollkommenheit führt wie ich bereit» 
in einem frühem Vortrage über die Rose aus- 
führte — m dem, der war, der ist und sein wird, 
also /.u dem A. B. d. W., so dass also über dem 
i'entagramm und aus demselben henius die Rose 
als Sinnbild des (löttlicheu herausstrahlt und da» 
Pentagi amm der Ausgangspunkt des GdttUehen tat 
Hiernach ist es aber auch mehr als wahrsclu-inlich, 
dass ilii' Flammen in ilen einspringenden Winkelndes 
tlammendeu ö eckigen Sterns die auf dem vom Br 
Ziegeidecker früher iujederc '•«rataUemalmitKreide 
aufgeceichnetan Tqpfikii mangelhaft dargestellten 
Blätter der Rosenblumenkrone und der fl. Stern 
ursprüngUch nichts weiter als die auf dem Penta- 
gramm sitzende maur. Rose ist In der Mitte Uess 
man diese Rosenblätter weg, um Kaum flbr den 
Budiataben 6 zu gewinnen. 

T'm nun wieder auf das Pentagramm in sei- 
ner Bedeutung als Erkennungszeichen für die Pj- 
thagoräer curOckzukommen, ao muaa angenommen 
werden, dass man sich nicht ausschliesslich durch 
N'orzeigung des aus Metall verfertigten Pentagramms 
zu erkennen geben konnte «xler musste , da das- 
selbe ja vergessen oder unterwegs verloren gehen 
konnte. Man muaate nelmehr ein Erkennungssei- 
chen wiilil' 11. was man unbedingt jederzeit bei sich 
hatte und dies bestand jedenfalls in der Kunst, 
da.s Pentagramm in einem Zuge durch die in obi- 
ger Figur angegebenen linien A E G B D A in ge- 
schickter, oorrecter und regehuässiger Form dam- 
stellcn, und dürfte man \ielleieht eine hienin er- 
innernde Nachbildung in der beim Abfeuern der 
Kanonen bei uusem Tafel. 9-' üblichen Beschrei- 
bung von drei Dreiecken mittelst der Kanonen wie- 
derfinden. 

Aber auch noch ein anderes Werkzeug hat 
die Mrei mit den Pythagoräem gemein und dies 
ist das Winkelmaaa, in weldiem wir eins der be- 
deutungsvollsten Symbole, und /.war eins der drei 
grossen Lichter der Frmrei ehren. Während die 
Bibel unser Verhältuiss zu Gott bestimmt 
und ordnet, der 21 die Bwdahnng xu den Menadien 
daratellt, erkennen wir in ihm daa tericiSrperte 
göttliche Gesetz, das unsem Wandel auf Erden 
regelt, nach dem wir unsere Handlungen zu bemes- 
sen haben, mit einem Worte das Symbol der 
Rechtschaffenheii So ist das ^nHnkdmaas 
Sinnbild der göttlichen Stimme in uns, dt^s Ge- 
wissens, durch welches alle luenschlicheu Hand- 
lungen, gute und böse, gerechte und ungerechte 
gerichtet werden, jener Stimme, welche in jedem 
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Volketin fhr tj<-^animt«^n MtMiscIiht-it zu jeder Sf uiule 
dn'deatlichveniehiubait's Wurlnpiicht Ak bildliche 
DanteUung der Religio u, des Sittengesetzes 
und der Menschenliebe veidieneii daher aach 
jene 3 Lichter zweifellos ihre hohe Stelle auf dem 
Altar unserer 

Aber c» kuim aus nicht eutgeheu, dass das 
Winkelnuus noch einen tieferen,- einen mnfittsen- 
deren Sinn Iiaben inoss. Ausser seiner Stelle auf 
dem Throne dt-c ( iLthlifikcit trl)lii ken wir näm- 
lich das WiukelmaH» auch als auszeichnenden 
Scfamnek auf der Brust des voiit. Mstrs.; ja, wir 
seheu es in einer gaaaeii Beihe qrmboUBdier Dinge 
und Handlungen wiederkehren, die TOn seiner emi- 
nenten henoiruf^cndcn Bedeutung Zeugiiiss able- 
gen. Das Erkennungszeichen, die Schritte des Mi-s, 
die Stellnng der SKulen nnd Lenchter, alles irie- 
derholt jene bedeutsame Figur und cbarakterisirt 
die Wichtigkeit dieses Symbols, mit dem kein an- 
dei-es in der k. K. sich messen und vergleichen 

WSre das Winkefanass nicshts anderes als em 

einfieuihes Handwerksgeräth, das aus der Werknurei 
zu uns herüber genommen wurde, es würde nie- 
mals zu dieser inhaltsvollen und umiangreichen 
Bedeatung gelangt sein, wie dam s. B. der Z., 
der doch noch als mathematisches lostniment seine 
Rolle spielt und dus dritte der f]^)Hsen Lichter 
darstellt, bei weitem nicht die Höhe der symboh- 
schen Stellung erreicht, die wir dem Winkeknatw 
suerfcenneD. 

Das Winkelmass wird Ton dem vorsitienden 
Mstr auf der Brust getragen als Zeichen seines 
Amtes und seiner Würde und muss au dieser 
Stelle etwas Tieferee bedeuten, als die Mose ein- 
fache, bildlich dargestellte Rechtschaffenheit In 
der Bauhütte ist der Mstr. v. St, der irdische und 
sichtbare Stellvertreter Gottes, des A. B. d. W.; 
und in seiner Hand, au seiner Brust wird das 
Winkelmass ra dem Werkieng, mit dem das gott- 
Ucfae Wesen die Thaten und den Wandel der Men- 
schen miflst und beurtheilt, da.s Mass, nach wel- 
chem der sitthche Mensch gemessen wird, das hei- 
lige Mass, das von dem ersten Knltumdk» der 
Welt, von den Griechen, so hoch und heilig ge- 
halten wurde. Denn das Mass ist das Gesetz dw 
Menschheit und jedes eiuzelneu Menschen. Das 
rechte Mass bringt allein das Gute und das 
Schöne hervor und giebtdem irdischen Leben Frei- 
heit, Schönheit, Recht und Kunst. Als Symbol 
des heiligeji Masses ist aber das Winkelmass oder 
Richtscheit von einem so ehrwürdigen Alter, dass 
es ans nicht allein weit über die Entstehung der 



an 




ganz genau 




Frrarei, sondern dass es uns auch in die Zeiten 
der Blüthe griechischer und ägyptischer Weisheit 
zurückführt 

Gans hanptsgdiKdi aber finden wir bei den 
Pythagoräem dfis Winkelmass als ein wirkliches 
Messwerkzeug im Gebrauch; denn das Gnomon 
derselben — -pniiJiöv Kenner, Beurtheiler und 
Sddedsrichter, dann aber andi Zeiger an der Son- 
nenuhr - war ein gleichschenkligee Winkelmass, 
das Geräth, mit welchem Zeit. Raum xmd Zald be- 
stimmt wurden, somit ein Werkzeug von höchster 
Bedeutung und gleichzeitig ein heiliges Symbol 

Als Mass der Zeit wmide das Gnomon zur 
Sonnenuhr, indem es mit dem einen Schenkel C B 
einer Tafel befestigt, durch den kreisenden 
Schatten de» andern die Stun- 

— ~;^f=%=f 1 den des Tsgee terkilndetei wie 

/^^^ ' «lies beistehend« Figar näher 
/* ~W *\ verdeutlicht. 

Der Raum, oder richtiger 
die Flädie vm. Banme wurde 
dnrdi das Gnomon gemessen, 
indem es auf eine Fläche ge- 
legt zwei Ouadmte insofern 
bestimmte, als es in seiner Fläche 
den Unterschied swisdien beiden 
angiebt, wie dies nebenstehende 
Figur näher erliintert , woriii das 
Gnomon a b c d e f g die Differenz 
zwischen dem grossen Quadrate 
'/aefg und dem kleinen beed. 
Die Zahl spielte, wie bekannt, bei den Pytha- 
t^oräern die allerhervorragendste Rolle und auch für 
sie bildete das Gnomon, insofern man dies als Diffe- 
renz zweier Quadrate betrachtet, das bestimmende 
und begrenzende Moment und erlangte die grSmtS 
Wichtigkeit Der oberflächlichen Betrachtung er- 
siheint es zunächst autlallend und wunderbar, dass 
die l'ythagoräer in deu geraden Zahlen das Unb^ 
grenste, in den vngeraden das Begrenzte und 
Begrenzende erblicken. Der Grund wird aber 
sofort erkeniihar nsid deutlich, wenn wir das Ver- 
hältuiss des üuomons zur Reihe der natüihchen 
Zahlen in's >uge fessen. Dasselbe stdlt den Un- 
terschied dar zwischen dem grösseren und kleine- 
len Quadrat, oder allgemein ausgedriicktG = m'— n*. 
Setzen wir nun an die Stelle der Buchstaben m 
und n die Reihe der uatürhchen ganzen Zahlen, 
80 erikaUeo wir feigende GUiohnngen: 
l' — 0' = 1 
2» - 1» = 3 
3> _ 2» = 6 
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4> = 


0 


6» - 


5» = 


n 


7» - 


6» = 


13 


8* — 


7« « 


16 U. B. w. 



Hiernach ergicbt also das (inomon aus seiner 
geomctrisrhen Idee heraus <li<' Reih'' der iingcra- 
deu Zahlen; es begrenzt, es mischt diestlben ; des- 
lulb wuxdm dw ungeraden Zahlen von den Pytha- 
fforüern gnomonisohe genannt und in ihnen 
das Bcf^rcnzte und Begi-enzende erblickt, während 
iiu (icgeusatz die geraden Zahlen als das Unbe- 
grenzte angesehen wurden. 

GewShnfidi gdit man von der Aneduiuung 
aus, I'Uhiigoras habe seinen beiühmten Lehi-satz 
auf dem Wctr»- •geistreicher Construelioii gefunden. 
Wir entbehi'eu nun zwai* fmlich Uber jenes Ereig- 
niss» velohet dem Wdaen eme grosse freuds be- 
reitet haben soll, jedweder Kunde. Hatte aber 
Pytbagoras einmal die Reihe der obigen Gleichun- 
gen uufgesl('ll< . ^■ü lair es nahe, diejenigen unter 
ihnen eiuür weilereu Betrachtung zu unterziehen, 
welche auf der rechten Seite dee GleicbheitsBei- 
chens gleichfalls ein Qnadmt enthalten. Es ist 
dies 5« — 42 ^ 9 

oder ö» — 4» = 3» 
oder 6* » 4> + 3* 

Diese Gleichung braudite nur auf die Seiten des 
rechtwinkligen Dreiecks übertragen zu weixlen und 
der pythagoräischc Lehrsatz war eutdeekt. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach ist dalier auch Pytliago- 
ras erst durch eine solche Betrachtung auf seinen 
Lehrsatz gekommen, wie dies namentlich auch die 
in der Werknirei noch jetzt üliliche Praxis, den 
Winkel, d. L den rechten Winkel, mit Hülfe des 
p}-ihagor5iachen L ehraatoes m coostruiren, anzu- 
deaten scheini Bs vevfiihren nadi dieser Frasda 
aUe Maurer- und Zimmerpolirer. ohne eine Ahnung 
vom pythagoräischen Lclirsatze /u haben . denn 
fragen Sie dieselben, wie sie sich den W'inkel cou- 
stmiren, so werden Sie die Antwort eiriuilten: 
durch .3, 4 und 5 den einfaclien und durch 6, R 
und 10 den Doppehvinkel. Pas Wort Doppelwin- 
kel soll sich nui' auf die Länge der Winkelschen- 
kel benehML 

So dioite das Gncmon, unser Winkelmass, als 
Mass alles Irdischen, aller Grössen und Zeitver- 
hältnissp und galt als natürlielies Symbol für das 
Messen, das Beurtheileu, das liichteu des mensch- 
lichen Hersens, dee menadilichen Wandeins und 
Handeina. Das Gnomon oder Kriterion, wie es 

auch von den (Jrieehen genniiTit wurde, mit dem 
der A. B. d. W. die Herzen und Nieren der .Men- 
schen prüft, ist seine göttliche Weisheit Das W lu- 



kehnass des menschlichen Richters ist die Vemonft, 
jene göttliche Gabe und Kraft, vermittelst welcher 
der Mensch vernünftig, göttlich, d. h. gottähnlich 
fühlen, denken und handeln boU und welche das 
Werkseug bildet, mit dem er die Handluni^cn sei- 
ner Mitmenschen, wie die eigene misst und beur- 
theilt. Auf den ältesten Münzen von Sniyrna hielt 
Nemesis, die Güttin der Gerechtigkeit, als ihr 
Attribut ein Bichtsdieit in der Hand, oder bOdele 
auch nur mit dem linken Anne einen rechten 
Winkel. 

Führt die Symbolik unseres grossen Lichtes 
sonach entschieden auf das Gnomon der Pytbago- 

r:i«^r zurück, so können wir in ihm, wie in man- 
<hi n lindern noch ältern - den ;ig>')»tiseben Ur- 
sprung nachweisen. Der ägj'ptische Gott Osiris 
wird als Weltrichter, als Todtenrichter und Beur- 
dieiter dermensdilidien Handlungen mit dem Win- 
kelmass in der Hand abgebildet. An diesem soll 
den Verstorbenen im let/.ten Gericht der verdiente 
Lohn zugemessen werden. 

So erblicken wir in diesem Winkelmass ein 
aus dem frOhesten griechischen und ägyptischen 
.Mterthum uns iil»erk()nimones Symbol der Ro<-ht- 
schafieiiheit, des Hechtes uud der Gerechtigkeit 
Als sokhes achmfldtt es die &ost dee Vorsitzen- 
den Mstrs. und mahnt ihn, diesee Zeidiena wflrdig 
zu sein ; als solches ehren wir in ihm eins un- 
serer grossen Lichter, das verkörperte Sitte n- 
gesetz. (Fortiieteuojf f.>ltst.) 



Loge zu den 3 Gleichen im Orient Arnstadt. 

Vor etwa 20 Jahren traten in Arnstadt fünf Bnr, 

meist den der Nachbarstädte Erfurt und Go- 
tha an)»ehörig. zu einem Frmrkränzchen zusam- 
men, um, dem Zuge ihres Herzeus lolgend, im 
emsteo Streben nadh sittlicher Veredlung einan- 
die Hand an bieten. Obwohl die ihnen gezogenen 
Grenzen nur enge sein konnten , wurde doch mit 
Eifer aus dem Silberquell der Wahrheit geschöpft 
und mancher Stein für die in der Brust verbor- 
gene Baustitte sugerichtet Später taadite der 
Wunsch mehrfach auf, in eigener Werkatätte die 
Königl. Kunst weiter üben zu können. Leider 
stellten sich aber der Aubtührung dieses Gedan- 
kens Schwierigkeiten entgegen, so dass derselba 
wieder aufgegeben werden musste. 

Krst im verflossenen Jahre erhielt die Idi^e, 
nachdem sie eirio längere Ueiho von Jahren ge- 
ruht hatte, eine greifbare Gestalt Nach mehria- 
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dl« VorlMnitniigaii dnrab Bir Leopold and 

Mämpel vereinigten sich 22 Brr zur Gründung ei- 
ner O unter dem Namen „zu den 3 Gleichen", 
deren Leitung Br Leupold als Mstr. t. St, Er 
Mämpel all depatirter Bfitr. , Br Lattennaan ab 
L AnftdMr, fir r. KSImmr ab D. An6eli«r fibar- 
nalunen. 

Ea gelang, ein „Heim", abgeacbloMen vom 
IMben dar Walt, swar Ton basdiMdaBar Grösse, 
doeh dan flun geataüten Anforderungao aimemes- 

sen, zu erwerben, und narh emsigem Rüsten und 
anter dem Beistand der treuen Mutter, der Gross CD, 
konnte am 26. März d. J. die Lichteinbringung 
nnd EiBwaOraDgafaier dar naaan a atattfindan. 

Mittagt 12 Uhr erschieiieu die ehrwürdigsten 
Deputirten der Grossen National-MutterO zu den 
3 Weltkugeln im Orient Berlin, Grossarchivar Br 
Sehwaniehan and dar Ifatr. St der O zan 
flammenden Stern' Br Tiets im Versammlungssaale 
des neuen Logeugebäudes , wo sie mit dem Quar- 
tettgesang: „Schwöret Treu' mit üerz und Hand" 
ete. empfangen wordeo. 

Nach Aoistallmig da« ZogM und naohdaiii ei- 
ner Anzahl Brr die Kleinodien zur Aoaedimückung 
des Tempels übergeben worden waren, begab sich 
derselbe unter Vorantritt der ehrwürdigsten De- 
pntirt«D dar OroNan Nat Ifuttera in dar dnrdi 
daa Bitnal beetimmten Ordnung nach dam Tempel, 
wo er mit deo Kläagan des Harmooiami anp&n- 
gao wurde. 

Der labr donrttrdige Deputirte Br v. Scbwei- 
nichen schmfickta dan Altar mit dan Liditern» 

Kleinodien und sonstigen Geräthen und voll- 
zog nun die Licbteinbringung und den Weihe- 
akt, indem er die Kerzen auf den drei Säu- 
len ansfiadata nnd den Loganbaamten die Kieimn 
dien übergab, wobei er sie mit tief zu Herzen ge- 
hen<len Worten und unter Abnahme des Hand- 
schlages zu treuer Erfüllung ihrer Pflichten er- 
mahnte; 

Dann flberreidita er das OiMiititationa-Patent 

der G. N. M. ;n zu den drei Weltkugeln v. l.Dec. 
1881, durch welches die ül zu den 3 Gleichen als 
eine g. u. t. St. Joh.O anerkannt und bestätigt 
mndan war, dam lalir alirw. Metr. t. St Br Leo- 
pold zur Verlamng. 

Bei EotblÖR<«nTig des Schwertes deutete der 
Bahr ebrw. Deputate Br v. Schweinichen darauf 
hin, daaa dasselbe «in Geecbenk dar Ghnoaso an 
ihre jüngste Tochter sei, diese aoai nuäi^en Ana- 
barren , im Kampfe für Glanban, Recht nnd sitt- 
liche Freiheit /.u ermahnen. 

Bierauf übergab er den Hammer dam sehr 



ehrw. Mehr. 8t Br Leupold, der nach einleiten- 
dem Quartettgesang: „Vater freigeschafiner Gei- 
ster" etc. eine Feste im L Grade ritualmässig 
eröfibeta. 

Der Bclir ehrwOidiga Depniirta Br Ikte er^ 

griff nun das Wort dankte für Uebartn^ping des 
Repräsentantenamtes bei dem hochwürdigen Bun- 
desdirektorium, versicherte, die luteresseu der O 
nadi KrSiteD wahren n wollen und legte den 
Gliedern dar jvngan Banh&tta die hohe Wichtig- 
keit dea manr. Wirkaoa mit waman Worten aaa 
Herz. 

Anschliessend hieran ftbarraidite er dem sehr 
ahrw. dapvtirtan Ifstr. lUmpel nntnr hanli- 
cher Ansprache im Auftrage der G. N. M.CD das 
Zeichen der Mitgliedschaft dersf lben, wofür Br 
Mämpel seineu innigen Dank ausdrückte. 

Der sehr ahrw. lAatr. Br Leupold dankte non 
mit beredten Worten den Brn für das ihm durch 
die Wahl zum Mstr. v. St. zu theil gewordene Ver- 
trauen, der U. N. M.a für die Constituirung der 
neaen Baohtltta and den «farwMgrten Abgeordna- 
ten für dia Volliiahnng des Waihaaktes und ar^ 
mahnte dann die Logenbeamten und alle übrigen 
Brr zu recht fleissiger Uebung der Köni^l. Kunst. 

Hierauf hielt der Redner Br Leib seine wohl- 
dnrohdachta Festrede, in walchar er, aingnhnnd 
von dan Worten: 

«War «ein Ziel hat r«in erfaset 

Und den Anfang ernst genommen. 
Der wird jede Wegesrast 
Nutzen auch zu seinem Frommen, 
FVaudig denkt er, was geschahen, 
mistig wird er weiter gehen", 

dan Festtag Ar die Brr der o «n den 8 GlMoh«n 

als eine Wegerast auf ihrer maur. Reise beieioh- 
nete, die sie nutzen sollen zu ihrem Frommen, in- 
dem sie prüfen, ob sie das Ziel recht erfasst, den 
Anfang ernst genommaki haben. 

Daa reohte Ziel sei: «in freier Ifonn von ga- 
tem Hufe zu sein, der ernste Anfang und fortge- 
setzte Weg dahin : das conscquente Wollen und 
Handeln aus sittlichen Grundsätzen, wie sie der 
a. E a. W. TOrsdireiba nnd ans doroh da« Ge- 
wissen zoroie. In diesem ernsten Streben seien 
die 3 grossen Lichter Leitsterne, da ihre Strahlen 
erhellend wirken auf Selbsterkenntniss, Selbstbe- 
herrschung und Selbetveredlung. Wenn die Brr 
in «oldiam Sinne nrnur wir«n, dann aal die Wttide 
der O gewahrt 

Der sehr ehrw. Mstr. v. St. Br Leupold pro- 
clamirte nun auf Grund einstimmigen Beschlusses 
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der MflistcrBchaft m Ehnomili^wdflira der q sa 

den 3 Gleichen: 

1) deo ehnrürdigsteo Grossmstr. der G. N. 
lf.a n den den 8 Weltkugeln in Orient 
Beriin 

Br Schaper 

2) den sehr ehrwürdigen Grossarchivar der 
G. N. M.a zu den 3 Weltkugeln im Orient 
Berlin 

Br yon Schweinicben 
(den sehr elirw. Mstr. v. St. der St. Joho 
zum Üantmendeu öteru im Orient Berlin 
Br Tiets) 

8) den aehr ebnr. Mstr. \. St. der O Carl su 
den 8 Adlern im Oxient Erfurt 
Br Dittrich 
4) den sehr «hrw. Hstr. St der CJ £rnbt 
nim Oompuae im Orient Gotha 
Br Mathies 
und überreichte den hiervon anwesenden Brn Ton 
Schweinicben und Dittrich das Zeichen der neuen 
«oimuf dieae in hMsHeken Worten fluem Danke 
Anadrod^ gaben. 

Femer begrüsste er die übrigen zur Einweih- 
UDgsfeier eingetroffenen Deputirten und Gäste und 
verknäpfte hiennit wanne Worte des Dankes au 
die NadibarcP su Brfurt und GoUia Ahr db fon 
ihnen gespendeten, werthToUen Geschenke. 

Die Vertreter der genannten ctP, Br Dittrich 
und Br Demuth, übermittelten der jungen Schwe- 
atero die herstidiaten OHtokir&naolie ihrer tS^ nut 
der Veraicherong ateter inniger TheOnahme Seitena 
derselben. 

Die zum Fuste eingegangenen Glückwuusch- 
Bcbreiben und Telegramme wurden nun mitgetbeilt, 
Ar die Armen geaamroelt und hieranf die o ri- 

tnalmässig geschlossen. 

Nach längerer Pause, welche die meisten Brr 
in den anstossenden Bäumen der (Joucordiagesell- 
aehaft snr Erholmig von der mehvatilndigen Arbeit 

vereinigte, begaben sich diese in den Speisesaal 

des IvOgeDgcbäudes zur Tafel die, von 5iinnigen 
Toasten und musikalischen Vortrügen reich gewürzt, 
wie die erste Arbeit im Tempel, in wUrdigur Weise 
Terlief. 

Höge der a. B. a. W. den Eingang dieser 

neuen Bauhütte behüten, damit sie stets eine wahr- 
hafte Stätte echten maur. Wirkens, ein Hort der 
Brfiderlicbkeit, die Zoflodit der Bedrängten und 
ein Lidit für redlich Suchende seL 

Möge sie, diu mit den Erstlingen des Lenzes 
erstanden, grünen und blühen wie diese, ein Bild 
der ErneaeruDg des maur. Geistes. 



Ktelgthnm und maurerische TlCM. 
Von Br F. Dcnerrand. 

Eine dar Hauptargumente, weldie die Gegner 
der FVmrei ina Feld fthran, wenn die Bagierungeo 

7.Ü Repressivmassn geln getrieben werden sollen, ist, 
dass unser Orden für j<'de bestehende Staatseinrich- 
tung eine permanente Gefahr ist, dass aus uaarer 
Mitte die UmstUnder AnUnRer und Unteratütiung 
finden. So schreibt der Jesuit Sclirader s. B.: 
„Nicht allein die Päbste. soiideru auch die meisten 
weltlichen Fürsten und lieiche, die grössten und 
miefatigaten nicht anagenommen, tiaben die unheiW 
volle Macht und Wirksamkeit der geheimen Ge- 
sellschaften seit einem Jahrhundert mehr als ein- 
mal erfahren, und was noch schlimmer ist, ihre 
verderblichen Grundsätze haben die ganze Welt» 
anecbauung vergiftet.* (Der Fabat u. d. mod. 
Ideen, Heft IV, L) 

DemgemäsB haben auch seit dem Anfange des 
18. Jahrhunderts eine grosse Anzahl von Päbsten 
gegen nna die Beachuldigung wiederbdt und dio 
Fürsten ennahnt, gegen die Mrei nut inaaenler 
Strenge zu verfahren, weil sie eine von „jenen 
geheimen Sekten sei, welche zum Ver- 
derben und zur Verwüstung der Kirche 
aowohl ala dea Staateo nna der Finator- 
niss emporgeatiegen «t& (Fiua DL, EasjtL 
v. 9. Nov. 46.) 

Es ist oft wiederholt und erwiesen worden, 
daaa der Vonrari der Irrebgioeilftt, in dem Utk 
alle erhobeneu Anklagen gipfeln , anf einem völli- 
gen Missver.ständnihs m Betreff unsrer Stellung zu 
der Religion und den iieligionen beruht, uod von 
der rümiscben Hierarchie nicht sowohl deabalb 
erhoben wurde, weil wir die BaUgion angreiftn 
oder ihr feindlich g^nUberstehen . sondern yiel- 
mehr deshalb, weil wir die unbeschränkten Herrsch- 
gelüste der röm. Hierarchie, ihre dem wahren Chri- 
atendinm auwiderlaofende Intolerani bekämpian. 
Was die weltlichen Herrschaften anbelangt, ao 
meinen wir, dass jeder ein guter Staatshürger und 
ein treuer Untertban sein musa, der dea Landes- 
gesetztiu gehorcht, unttt deuaa er m leben bern- 
Äm iat Im Uebrigen iat jede politiad)0 Er5rterang 
als aolche innerhalb der Mrkreiae verboten. Für 
die Stellung, welche der einzelne im Leben lu der 
Pohük einnimmt, dafür ist er der Miei weder Re- 
ebenaohaft noch Oehoraam adinldig, denn die Mrai 
gebietet und verbietet in dieser Hinsicht gar nichta. 
Die Anschuldigung der Staatsgefälirlichkeit dea Or- 
dens ist aber ein wHhrer Unsinn, denn in fast al- 
len Ländern Europa'« waren aeit der Gründung 
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de* BoDcies und sind pregpnwärtig Fürsten und Ra- 
genten und hohe Staatsbeamte bei uns, oft sogar 
an der Spitze ihrer bez. Landes c§D. Napoleon 
dar arata and iaat aein ganier Statt, Friedrieh der 
G«waa^ der König von Hannofw» dia letzten Kö- 
nige von Schweden iiik) Norwegen waren Mr. ebenso 
wie die letzten Könige von Preussen. Und in Eng- 
land ill jetzt iast die ganze hohe Arntokratie, 
nabat dan Banpirartrelam d«a OmndlMaiteai und 
der Finanz bei den K. d. W. Der Gross- Mstr. ist 
ein Kronprinz. In Deutschland ist ein Kaiser Pro- 
tector der Mrei, ebenso ein König in Schweden. 
In dan Niaderiandan war vor Koraem der Bmdar 
daa regierenden Königs National- Gross- Mstr. An- 
derwärts stehen, in der Scliweiz, in Spanien und 
Portugal, und Frankreich und Italien, eiutiiiNsrei- 
fiha Ittmar in den Reihen der Brr und arbeiten 
flaiaaig am rohen und bahananen Stema. Wia in 
allerwelt, sollten diese Leute alle UoMtOnlcr und 
Feinde des Staates und der Ordnung sein? Die 
Behauptung aber, dass diu Mi ei geheime, den Für- 
atan imbahannta Zwacka raiiolKt, widarlagt Midi 
schon von aaUwt dadnreh, dam die ganae fnnaur. 
Tresse ihnen, wenn sie es nur wünschen, mögen 
sie Brr sein oder nicht, unterbreitet werden muss; 
— diejenige aber, daaa die fürstlichen Beamten 
innerhalb dai Bnndea maditloa und nur am Gtegd- 
band geführte Puppen sind.dadunli, <Ius8Rieviel&di, 
wie in England und Deutachland, die oberste Führung 
in Händen haben ; — den Eiufluss und die Macht 
dar Späaan nnaena Bnndai abar kann nur dar in 
Zweifel ziehen, welcher gar keinen Begriff von uns- 
rer Organisation besitzt, (iie an vielen Stellen der 
Monarchie gleicht, wie ein £i dem andern, und 
oonaarvatifa Bürgschaften liefert, welche in vielen 
oonstItatiMiallai Staatan der Oeganwart vacKeb- 
Höh geancht werden dürften. 

Ueber die Stellung der regierenden Fürsten 
zur Mrei giebt die letzte Märznummer des Free- 
flBaaon «inan Anftoblnas, wia er schlagendar und 
überzeugender nicht sein kann, zunud wenn man 
bedenkt, dass England die Wiege des Bundes, dass 
seine Gross u die bedeutendste der Erde, und dass 
dia ursprüngUcha Constitution der Mrei in Eng- 
land jeM nodi in dao aUanneiataa LKadam daa 
Eidballs als Norm nnd Oniadlage jeder echten 
maur. Gesetzgebung angesehen wird. Das engl. 
Blatt schreibt: Was aber die Mrei, wie sie sich in 
England seigt, anbetrifft, ao baban aelbat dia bit- 
tentan Gegner nnsres Bnndea »geben mSsaen, 
dass wir treu sind der Regierung, unter welcher 
wir leben, und dass unser Glaubeusbekenntuiss 
ebenso frei ist von jedem Schein der Irreligioeität, 



als von jeder Bevorzugung irgend welcher Form 
der Staatspolitik. - Die Königin ist die Patroinn 
des Bundes (crait) und eine treisiuuige Beschützerin 
nnarer histitatiimen. Dasn iak lia ein Mit^^ed 
einer Familie, welche in den kteten 146 Jahren 
einen mehr oder minder hervorragenden Antheil 
genommen hat an der Aufrechthaltung und Ver- 
wirklichung der Grundtiätze der grossen manr. 
BrBdersoliaft. Im Jahra 17S7 wurde Friedriidi, 
Prinz V. Wales, ein Sohn Georgs d. II. und Vater 
Georgs d. III. bei einer gelegentlichen □ in Kent 
eingeweiht, und ihm wurde die zweite Ausgabe der 
OonaÜUitionen von Andenon' gewidmet, welche im 
darauf folgenden J. TarSffentlicht wurden. 1766 
erfolgte ilie Aufnahme von zwei seiner Brüder, die 
Herzöge von York und von Gloucester, und ein 
dritter, Henry Frederick, Herzog von Cumbarland, 
wnrda aueb 1797 Frm. Der letale wurde 1782 
an Stelle des Henogs von Manchester Gross-Mstr.« 
und bekleidete dieses Amt bis zu seinem 8 J. spa- 
ter erfolgten Tode. 1790 wurde Qeorg, Prius t. 
Wales, Sohn Georgs HL, — welcher mit seinem 
Bruder, dem II. v. York 1788 die Weihe erhalten, 
ebenfalls Gross- Mstr. . und verblit-b » s bis 1813, 
wo er es in seiner Eigenschaft als Prinz Regent 
für nöthig erachtete, sein Amt niederzulegen, wel- 
chen dem Heraog von Sussex bis zn seinem 184S 
erfolgten Tode durch jährl. Wiederwahl verblieb. 
So hatte 61 Jahre hindurch die Brüderschaft zum 
ersten Leiter einen Fürsten aus Königl. Blute, 
wührend die übrigen Böhne Georgs d. HL, die Her- 
zöge von York, Clareuce (später Wilhelm IV.), Kent 
(der Vater der Königin Victoria), nml Cumberland, 
der nachmalige König und Gross- Mstr. von Han- 
nover, Mitglieder des Bundes waren, ala wdidia 
aowohl dar Hemg vm Kent ala sein Bmder von 
Sussex wesentlichen Antheil nahmen an der Ver- 
einigung der sogenanten Alten und Neuen (ancients 
und moderns) Körperschaften, in welche der Bru- 
derbnnd Ma som Aoiaog lowras Jabrbnndarta iaiw 
fiel. Da drei Sohne der Konigin Mr dnd, und 
Georg V. von Hannover es auch war, so ergiebt 
sich, dass seit 145 Jahren die KöuigL Familie von 
Engl ununterbrocben mit nnarem Banda aaga Be- 
liebangeD nntarlialten bat Dem Obigm iBgt daa 
engl Blatt folgende Notizen hinzu, welcba VOtt 
allgemeinem Interesse sein dürften. 

qSeit 1875, wo unser gegenwärtiger Gr.- Mstr. 
eingesetet wurde, welch eine wunderbare Ausbrei- 
tung der Mrei! Vor dem 1. Jan. jenes Jahres stan- 
den 1527 -fT* auf den Listen unsrer Gr.CJ. Am 
1. März dieses Jahres sind ihrer nicht weniger 
als 1961. Sa tittd somit in dar Zmhenseit 4S4 
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noup oröffnr-t worden, von dcnon nur 2 zu ar-, 
beiteu aulgebört babeD. Die Zunahme aber er- 
iolgte wie iolgt: 1876 >- 66; — 1876 - 69; — 
1877 — 72; — 1878 — 65; - 1879 — 68; — 
1880 - 39; und 1881, bis zur Herausgabe des 
Kalenders 54, mit einer sicheren Zugabe von 15 
bis zum 1. März. Fügen wir hinzu 160 Koyal 
Ardi Kapitel, 112 neue Ifarlc^ (GesKDiDtnbl 
jetzt 291); 28 neue Rosenkreuz- Kapitel (90 gegen 
C'2 im J. 1874); — während Red Gross und Tt'mpler 
ihren Stand behaupteten. Und in Schottland be- 
findet sich die Mrei in nicht minder blühendem 
Zoatnnde, ab in frland, m» ne trat* maadiar 
Schwierigkeit, in rascher Entwickelung begriffen 
ist. Somit hat der Einfluüs des Prinzen von Wa- 
les sowohl in England, dessen maur. Leiter er ist, 
als auch in Sdiottlaad und Irland, mit welchen 
Lantiprn er nur als oberster Protector (Patron) 
verbunden ist, die glücklichsten Resultate erzielt, 
und dem Hause Hannover neues Anrecht auf die 
Dankbarkeit, die Liebe und Treue, Anhänglichkeit 
aller echten enfL Fnnr erworben." Somit ist aber 
auch erwiesen , dass nur voUige Unkenntoiss oder 
perfide Bosheit und Lügenhaftigkeit das alte ab- 
gedroschene Mährchen von geheimen Genosaenschai- 
ton, and von StaatagefibrUdikeit immer wieder anf- 
tischen kann, wie es dieser Tage nodi in der baie- 
rischen Kammer geeckehen. 



GlBekwunschp im Namm der grossen Landen CD von 
SaebMO aus; ein Ulciches |{t'»chah von einem Mit* 
gliede der SehwesterO Uioerva. Ad ihrem Frea- 
dntage vdlte die C3 evoh ewei MuwIrtigeB Bm ein 
Zeichen der Liebe uud Verehrung durch die Ertbei- 
lurg der Ehrenmifglipdechaft geben. Der eine dieser 
lirr der hocbw. LaudesgroMmstr. Br Wengler war 
abgahalteo dein n endieiiMo («r hatte sohriflBdi 
■einen Dank ausgedrückt) der andere Ifstr. v. 8t der 
□ sum Paltnbaum Pr Franko sprach für die ihm 
erwiesene Ehr« berslichen Dank aue uud die Zuaicher- 
uDg der innigsten Terbindnng mumt O mit der O 
Apollo. An die Arbeit oehloM neh eine TM, die 
durch ernste und humoristische Toaste wie durch aua> 
gezeichnete, wahrhaft erquickende musikalische Lei- 
stungen uuter Leitung des Br 8chmidt (Muaikdir.) 



Marokko IM« Fmrsi niant nun anob in Ma- 
rokko nn«n neuen Aufiichwnng. Ab 28. Febr. wnfde 

in Tarippr dio AI Mo^'hroh al AskaO nntcr günstigen 
Auspicien eröifuet, su deren Uründuug sich die an 
der Küste serstreat lebenden Mr vereinigt haben. Die 
ruhenden tS^ ll^nietFa% Tuisaf o. 
niobit ibie TbStigkeit wieder begbi 



Briefkasten. Br F. in G. — Br W. in W. — BrL* 

in A. Mit herzlichem Dank erhalten! BrI. (inisa! 



Anzeigen. 

Spltzbauiffler uud Kelle. 

Ifaureriaohe Abhandlungau, AuMIce, Vorträge, 
Zeitetimmen und Qedidite 



Ans de« LogeBlebea. 

Leipzig. Am 10. April feierte die D Apollo 
ihr 77. Stiftungsfest unter sahlreicher Theilnahme 
biesiger nnd aoewftrtiger Brr. In der ArbeitaQ wd> 
ehe dn Matr. v. St. Br Willem Smitt leitete, wur- 
den zuerst die besuchenden Brr herilich begriisst nnd 
dann swei Suchende aufgenommen. Hierauf hielt Br 
Pils, fiedner der O Apollo, die Veetnde. Br wies 
ineiit daraaf bin, daes men am BtiftaagifiMt wohl 
frage, ob ansro K. K. denn noch Leben habe, was 
ihr viele absprechen wollen; dann verbreitete ersieh 
über die allgemeine Vertrauenslosigkeit unarer 
Zeit im UmgMige, im Handel nnd Wandel nnd in 
den Zeit- und Weltanschauungen, and zeigte zuletzt 
wie dit> Frmrei allein itu Stande sei, diesen Dümon 
su bekämpfen, und swar dadurch, daas sie lieben und 
an Liebe glauben lehrt, dass eie an der Wahrheit 
und BhriiebkeH iMbilt und den FlBMimiernns durch 
ihre Ideale bekämpft. Nfii li ii m der Mstr v. St dem 
Redner im Namen der brr gedankt, sprach der dep. 
Üroanmittr. Br Erdmann der U Apollo die besten 

Terlag von M. Zilie In Leipzig, Nürnbcrgcrntr. M. — In Goaniaeion bol'Bobert FrieM (M. C Oaveel) fai Leipzig. 

Ontek von Br Tollrath in Lelpeif. 



Br M. Zille. 

Herausgegeben 
von 

Br Hl Schlotter, 

Preis 4 M. 80 Pf. 
Diese Sammlung von Aufsätzen uud Gedichten 
des verew. Br Zille, welche aue seinem Nachlane 

von Kr Schlutter herausgoRi bm worden ist, scliliesat 
sich an die frühere, unter dem Titel „Sandkörner" 
in swwter Aufl. 1866 erscbienene an, ttbertrÜlt die 

aber noch sowohl an Rcichluilf itikeit als an Manuich- 
faltigkeit des iuhalts. Sie eutlmlt lu vier Abtheiluu- 
geii 1 2 grössere Abhandlungen und Aufsätze, 26 tob 
Br Z in den letzten 17 Jahren seit 1854 in der o 
Apollo gebalteuü Vortrüge, 24 Aufsätze als „maur. 
Zeitstimmen" aus den let/.ten 20 Jahren, 27 lyrische 
nnd ein ilniinatisclies Gedicht Es ist hier die Quint- 
nüsuuA dessen gcbolen, was im Laufe der letzten bei- 
den Jahrzehnte seiner maor. Thätigkeit aus dem rei- 
chen Herz und Geist dea ferew. Br Z. hervorgegan- 
gen ist 
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ituitt«lluagcn von Logea oder Brüdern. 'Solche «ich wirklk'bc- Mit^liollcr dtTKcHiuo ausgewiesen hal>ca, werden 
durah d«D BiMhliBiMl«, towia durch die F.>st ix inoii^t, und wird deren Fort^ieizaiig ohne Torher eingegaageiie 

Abbestellung als verlangt bleibend zugesandt. 
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Der Pfthag orSische Bund und seine 
Beziehungen zur Freimaurerei. 

Vortrag des Ur Hnker im frmaur.-wissfnochafll. Ver- 
ein der O zu den drei Degen im Or. au Halle. 
(Portaetsang ) 

Vieliiit'hr als di«' Fi;;urtn-Sy!nV)olik kultivirtc 
aber Pythaguras die Zaiileu-Syuibolik. Seiu Grund- 
satz war: Zahlen sind die Principien der 
Dinge ind hierin hig vielleidit anch nur das 
Neue seiner sonst aus Mystprion flcr Phfinizier, 
Egypter, Perser, Cliuliläfr, Imlicr, Juden und Grie- 
chen, ja sogar der Druiden geschuptteu geheimen 
Lehre, fir erUudrte in den Zahlen die Ursadien 
von den Eigenschaften und .inr Natur der Dinge 
und weil er Begriffe und wirkliche Dinge, das Sub- 
jective und ObjectiTe nidit zu unterscheiden wusste, 
aobtf er riah eine Welt am Ideen. Aber eein Sy- 
ateni war um so hinroasender, weil Zahlen nnd 
Linien in die Augen fallen , weil ihre Zusanimen- 
8et7;unff eine angenehme Schüpfunt^ wird und weil 
es von der anthmetischeu Erna und von dem ge- 
ooBetriacben Punkte, aleo von den einfachsten Prin- 
cipien ausging. Pytliagoras dachte sich das Uni- 
venum als Einheit und folgerte hieraus , dass 
alle Zahlen aus der Einheit hervorgeben müssen. 
Man addire nnr die Eins sur Eins; so eridUt man 
Zwei und diese wieder zur Eins addirt giebt drsL 
Durch Addiren und MultipUciren gelangt man 
weiter zu allen geniden und ungeraden Zahlen, 
woYou die Ems die Schüpiung ibt, weil sie sowohl 
den geraden, ab den ungeraden Zahlen den Ur- 
sprung giebt und weil alle aus ihr herTorgeibncht<< 
Zahlen durch Subtruhiren und Dividiren wieder 
zur Einheit zurückgeführt werden können. Aus 



dem Gegeneinanderhalten der geraden und ung^ 
raden Zahlen entsteht das Entgegengesetzte, Ver- 
schiedene, Relative, nach welchem Alles beuilheilt 
werden nraas. 

Die AriUunetik gebt dar Geometrie folglich 
die Eins dem Punkte voraus und dieser entsteht 
aus der Eins als Begrenztes aus dein Unbegrenz- 
ten, oder dem Chaos. Durcli Einwirkung der Vier 
ergaben eioh vier neue Punkte, die vier ELamente. 
Aus den Punkten ghigsn mrter Einwirkung der 
Zahlen die Linien und die geometrischen Figomi, 
Fläche, Dreieck, Pyramide, Viereck, Würfel bis 
zur atter unvolHannmensten der Kugel herror. 
Die beiden letzteren waren der Inbegriff alles Be- 
gren/ten und Unbegrenzten, jedoch Alles in Ab- 
hängif^keit von der Eins und dem Punkte. So be- 
stand nach Pytbagoras das Feuer aus 24, die Luft 
und Erde ans 48, das Waaser aus 120 recbtwmk« 
lieben Dreiecken, der Aether aber aus 12 Penta- 
grammen (gleichschenkligen Pentagonen) — ein 
Spiel werk, welches selbst Plato iu seinem Timäus 
nachgeahmt bat 

In der Ems, Monas, lag also dieUreabbe von 
der vernünftigen und iu dem durch sie hervorge- 
brachten Punkte die Ursache von der physischen 
Welt Hiemach verstand Pythagoras unter Schöpf- 
ung, Leben nnd Fimnenwedisel nichts anderee als 
die Einwirkung der znerst vorhandenen, ewigen 
Eins auf die rohe, unbegrenzte, chaotische Materie» 
welche durch Begrenzung zum Punkte und dadurch 
wieder geschickt wurde, durch Theüuug lu mehrere 
Punkte und Ekmente nnd durch Stellung dieeer 
ein/einen Punkte ZU einander nach bestimmten 
Zahlen Verhältnissen die verschiedenen Körper zu 
bilden, die im Weitall vorhanden sind. Nach Py- 
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thagorfis Hchaffl iüsd die Anthmetik rlurdi >\u' 
Geometrie ilnn-li luidi' M^liafll aucb der Mmsch, 
dieser Abkoiumliug und das Nachbild der Guttheit 
oder Monas, im Kleinen und dies ist auch noch 
gegenwifartag «ine Hauptidee in der Fnnx«. 

Sowie ab<'i alle Zahlen aua der ISlU Und alle 
Linien aus dorn ruiikti' hervorgingen, so können sie 
auch zu dieser wieder ^urückkelureu, alüo die Zahlen 
ZOT läns — die Linien zum Punkte. Dnrdi diese 
Rückkehr verliert abt-r »iir Materie ilir Begrenztes 
und wird wieder cliHotisrli Un«f>r Woltall ging 
also nicht nur von der Eins, dem Schöpfer, ans, 
sondern ee kehrt auch nach Vullenduiig dus Kreis- 
lanfes in ihn wieder surBok. Hiemadi ist die 
Schöpfung eine Analyse der Eins und des Punktes, 
das Vergehen der Dingi' ducreireu die Synthese — 
das lebende Universum ist also eine arithmetische 
und geometrische Tbätigkeit Gnttes. 

Ganz besonders legte Pytliagoras dl*- ta-lucn 
i|i>r Moral in der Zable»synilK)lik niedtM. Na<li 
ihm ist das Prinzip der Moral die auf der (ilcich- 
heit beruhende Gerechtigkeit Weil nun die 
Gleichheit ndi wie eme ZaU verhSlt, welche Ins 
auf Eins, hei welcher kein weiteres Tlipileii statt- 
findet in {»leiehe Hälften /erlegt werden kann, 
und die durch Addition gleicher Hälften muuer 
gleidiartig hleibt; so war die Vier die erste ge- 
rechte Zahl, weil sie sich in zwei Zweien theilen 
und unbeschadet ihrer (Ilcicliartigkeit - dun Ii 
Zusätze von Zwei, oder tiner in lauter Zweii-n 
auflösbaren Zahl sich vermelu-en lässt. Deshalb 
war es auch — wie wir sdion ohen geedien ha^ 
hen — die Aufgabe des Pythagoräere der 8. Stufe, 
seine sonst für ihn verlorene Bestimmung nur in 
seinem Herzen durch diese erste gerechte Zahl /.xx 
sndien, odor ndk andeni Worten, or sollte in Be- 
mg auf sieh aelhat aowohl, als auch seinen Men- 
schenhm gegentther yov Allem gerecht sein und 
nach Massgabe der bellonischen Quadniplicitat der 
untheilbaren Tugend in Ausübung dieser üerech- 
tigkeit mit Besonnenheit, Weisheit und 
B f h a r r 1 i c h k c i t die \'orodlung an sich und 
Reint'ii Mf'!is(.h('nl)riid('ni voll/ielirMi. Und dies ist 
auch die Aufgabe eines jeden Fiiurs. 

Die nngMdhartifiBn Zahlen von der Drei an 
haben IGttelpnnfct, iji&ng nnd Ende^ Jode stellt 
ein in zwei gleiche Hälften ünthcilbares, also nach 
den Begriffen des Pythag(»ras ein Ganzes vor. 
Daher luinute er sie vollkommene Zahlen. 
Unter den gerechten Zahlen hielten die Pjrtha- 
goräer die 3fi vm /ugsweise heilig, nannten sie die 
Tetraktys tind srliwuren bei ilir den beiligsten 
Eid. Die vollkommenste Zahl war die Zehn, 



weil sie bis auf die ungleichartige Fünf theilbar, 
also ihi^ Glcie.bartige und Uugkicliartige verbin- 
det Darauf lolgt die Neun als vollkouimene Zahl, 
weil sich dieselhe als theilbar in drei gleidra Theile 
aussdchnet nnd die erste «oUkommene Zahl drei 
Mal ausspricht 

Wir sehen hieraus, meine Brr, diiss die Zah- 
len 3 und '^X3 eine huohwichtigc Bedeutung schon 
hei den Pythagor&ero hatten. Sie nannten Drei, 
wenn sie Gott be^eichuen wollten als Mittelpunki 
alle» LcIkmis. und ursprünglicli hf^dentcn auch die 

drei Schläge in uuscrer Mrm dasselbe, 

was die Pythagoräer mit ihrem Spruche ausdrücken: 
Teroario iormabur, d. h. „Die Kraft des allndhih- 
tigen Mstrs., der alle Dinge baut und formt", oder, 
wie sicli das ganze Mittelalter ausdrückt: „Im 
Namen des Vaters, des Sohues und des heiligen 
Geistee**! Den Namen des aUmSditigen aber nannte 
Pythagoras Tetragramuiaton oder Quater- 
nin weil sich mit ilnii die t^huidruidicitiü der un- 
theilbai*eu Tugeml deckt und die Vier die erste 
gerechte Zahl isU 

la diese Figarmi- und Zahlen -S^bolik des 
Pythagoras griiV nun aber auch ebenso wie in un- 
serer scientivisclieii Mn i die Munik sehr wesentlich 
mit ein; denn aucii nach seiner Lehre fühi-t die 
Musik mr Gottheit, indem s» uns einen Voi^e- 
schmack giebt von der Musik der Sphären, 
oder dem Weltchoral. welc her durch die Be- 
wegung der ninmielskör|ii r lun ilirt' Achse, so- 
wie durch ihr Fortschreiten liervorgebiacht wird. 
Jeder Hinunelskörpnr — so Murte Pythagoras — 
giebt durch Schwingungen des Aethers einen ei- 
genen uns unbegreiflich schönen Laut und der Zu- 
sammenklang dieser Töne bringt die höchste Har- 
mome hervor, die in der Klhe daa ZentnUenera 
den Seligen härbar ist Wie nun ihr Auge dordi 
den Anblick dieser Weltkörper entzückt werden 
müsse, davon gebe uns der Kiudnick, welchen eine 
schöne Gegend auf uns macht, einigen Vorge- 
sehmade, ebenso wie wir aus den irdischen Wold- 
gerüchen den lieblichen Duft ahnten, den die äthe- 
rische Luft aus den Rauchopfern aufnehme, welche 
letztere die Pythagoräer in ihren religiösen Kultus 
dem SchöpfSsr darbraditen. 

Oh nun aber ebenso wie bei uns aneh bei 
den Versammlungen und Arbeiten der Pythagoräer 
ein ganz bestiinnitt>s Ritual beobachtet und inne- 
gehalten worden ist, «.hirüber entbehren wir jeder 
Naduficht; denn das Qdibde der VersdiwiegeB- 
heit wurde von den Jüngern des Pythagoras nie- 
mals gebrnclien iniil in Folge rlcsscii haben wir 
bierül)er weder schriftliche, noch mündliche Ueber- 



Digitized by Google 



Uefemng^ Nor soviel weiss man, da» I^rtliaeo- 

IM in den VerBainm1iiiii,'en <iicb nicht penönlidi 
zeigte, sondern sich hinter einem \'orhange ver- 
barg und von hier aus die Arbeiten leitete. Was 
er aber lehrte, davon hies es stets: Er, der Mstr., 
hat es gesagfci und dies jurai« in verba magislri 
vertrat die 9teUe jedes Beweises und galt dann 
allen Pythagoräern als* ein heiliges Gesetz, was 
umuoiechtbar war und unbedingt als Wahrheit 
galt, besEw. befolgt werden mnsste; Wr dnrfan 
iiber nicht annehmen . dass I^'tbagoras in diesen 
Lehrstu Tiden die mathematischen und physikah- 
Bchen W^issenschaften von den moralischen und 
politischen getrennt vorgetragen hat Im Gegeu- 
theil liees er alle diese Lehren in einander fiber- 
fliessen, indem er seine Scbfller durch Frage und 
Antwort, also auf dein mch in der Mrei übliclien 
des Katechetibirens die gefundenen Wahr- 
heiten in den verschiedenen Disciplinen mr An- 
wendung bringen lisss nnd ans diraer Veransdian- 
lirhung weitere I/ehren entwickelt. Er erzog sich 
in Folf^o dessen auoli aus allen seinen .Tüngerii 
tüchtige l'raktiker, die im profanen Leben zu al- 
len Aantem gesehidct waren, bereich«rte dabei 
aber trleichzeitig auch die Wissenschaften doroll 
hochwichtige Erfindungen, für welche ihm die 
Nachwelt noch dankbar sein muss; denn er schuf 
die Gnmdlage der Metaphysik, er erftaad das Em 
mal ESns, die Sonnennbr, den schon oben erwBhn- 
ten magister mafheseos und die Lyra oder Ton- 
leiter, er bestimmte ein richtiges und übereinstim- 
mendes Mass und Gewicht für ganz Griechenland, 
er entdeckte die Sehiefe dw EUiptilc nnd sowie 
er auf der einen Seite durch die Pflege dt i Musik 
in den VeiNammlungen die neniiitlier hob, für al- 
ias Schöne und Erhabene anregte und zur (iotte.s- 
Terebrung stimmte, so nützte er auf der andern 
Seite andi dem ganien Staate dnidi KnfBhmng 
setner nfitslichen &findnngen in das praktische 
Leben. 

Wie bei uns in der scieutivischen Mrei, so 
dienten — wie sdwn bemerkt — nnn auch in 
dem Fythagoiüschen Bunde die Symbole als hei- 
lige Gefässe zur Autbewahning 

c. der Lehre des Pythagoras, 
■/XL deren Besprechung wir jetzt Ubergehen wollen. 
Wenn idi san&cbst mit der WeMansehammg des 
Pyttagoras beginne, so habe ich vni-nweg m be- 
merken, da-ss IN-thagoras die Trugschlüsse der Em- 
piriker vermeiden wollte^ indem er einen entgegen- 
geseb te u Weg einschlug. Der empirische Physi- 
ker urtheilte nämlich von den Beschaffenheiten, 
Ursachen und Wirkungen der köiperlicheD Dinge 



nach dem, was sidi dnrch Anwendung seiner Ver- 
nunft auf sein »innlicbss VorsteUungsvermögen er- 
gab. Pythagoras dagen wollte als Metaphysiker 
auf umgekehrten Wege die Dinge durch Anwen- 
dung des Vorstellungsvemögens auf die Vernunft, 
oder mit andern W<nten, er wölke nicht die Ver^ 
nunft auf die Erfahrung, x iidern diese auf jene 
anwenden, wählend man docli uaturgemäss gerade 
umgekehrt aus den Erfalirungen zu Schlüssen, 
aber wahrlidi nidit ans den ScMfissen rar Bi^ah- 
ningeu gelangt wie Pj-thagoius wähnte. 

Man kann sich daher auch nicht wundern, 
wenn diesem bedeutenden Weltweisen ein solcher 
Weg nicht überall das Richtige finden liess und 
ihm namentUcb mne sdir unklare Vorstellnng des 
Weltalls gab. PythHgora.<j betrachtet nämlich das 
organisirte Weltall bildlich aK ein grosses Tliier. 
welches nun dem es umgebenden leeren Raum 
Athem schöpft; denn am sdne Lebendigkeit so 
erhalten, muss es das Leere einziehen, weil es 
ohne Zwiseheiirämne zur Monade d. i. ztmi Gegen- 
theile eines Körpers, beispiels weise also zu einem 
mathematischen Punkte werden wüi'de. Der Ae- 
ttier ist das fbimende Primrip, der Emheit Der 
Raum ist das zu begrenzende Unendliche, welches 
aus Materie und aus Zwischenräumen besteht, und 
worauf der Aether schöpferisch wirkt, so dass 
noch unendUoh viele Welten vm nnser IMv«nun 
entstehen und wie dieses vergehen and sidi 

neuem. 

Von der Peripherie und von dem Mittelpunkte, 
vorzüglich von dem letztem geht die Wu-kuug des 
fiannenden Aethops ans. In diesem Mittelpunkte 
i.st der Ilauptäitz der Weltseele, das Göttli- 
che, die Wache des Jupiter. Indem diese 
Woltseele sich mit der feinsten Materie, dem rei- 
nen flsner, mnSdist verimdet, Inldet es um sich 
her das alles erleaehtende Zentralfener, von 
dem auch die Sonne ihr Licht erhält. Um dieses 
Feuer bewegten sich in zehn abgemessenen Kreisen 
die Himmelskörper. Um unsere Erde bewegen 
sich in ihrem fjanfe nm das Zentrslfoner noch die 
Sonne, der Mond und die Planeten. In diesem 
Weltjdl i^iebt es wie auf unserer Erde vier Welt- 
gegeuden, nämlich eine helle, eine dunkle, eine 
glückliche und eine unglückliche. Jeder Himmels- 
kSrper kann ab ein besonderes Tbidr betnwiitet 
werden, wie jedes Thier als ein ffinunelskSrper im 
Kleinen. 

Die Götter, die Dämonen, die Ueroeu und die 
Seelen nnd nach Pythagoras ilherisdie AasftBsse 
der Gottheit, welche in einander subordinirten Wir- 
kangskreisen thitig sind. Mensdien- and Thiers 
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HceU'ii unterscheiden sidi durch grössere oder ge- 
ring» re Reinheit des Aelhors. Vernünftig sind 
auch die lliiei-seelen, aber sie können wegen Mau- 
geb der Sprache ibre Venumft nidit ausbUden. 
Die Menschen sind ihres icMechten Betragens we- 
gen degradirte und in einen irdischen Körper ein- 
gekehrte böse Düuiüuen, um sie zu bessern. Nach 
dem Tode des Kürpers gehen sie in ihrer Beschaf- 
fenheit angemessene Thierkörper, oder >\'ieder iu 
Mcnschcnkürper über, oder sie wcnlcn nach hin- 
länghcher Besserung zu Ileroeu erhoben, vuu wel- 
cher Stufe im Reiche der Geister sie wieder zu 
gaten Dainonen, ja sogar m Göttern hinanfitoi- 
gen. Pythagoras glaubte also an Seelt nwander- 
ung und l)eliauptete beispielsweise steif und fcsf, 
die Seele des vor Troja geikUeuen Euphorbius sei 
in seinen Körper gefahren. 

Unsere SeeLen sind nach Pythagora«« aus ei- 
ner feinen und aus einer gröberen Seele, odei- aus 
Seele und Geist zusammengesetzt und hierin stimmt 
die Ilosenkreuzcrui mit Pythagoras ülwreiu. Diu 
empfindende und vernünftige Seele hat ihren Sitz 
im Gehirn, die gröbere, mehr materielle dagegen 
im Herzen. Diese äussert sicii durch Leidenschaf- 
ten und Naturthübe, ist auch die baumeisterin des 
Körpers, welchflD die feinere Seele Teriassen kann. 
Dondi die feine Seele soll die gröbere, beherrscht 
werden, wovon das künftige Schicksiil des Men- 
schen abhängt Reinigungen, Opfer un<l andere 
gottesdiensthche ilaudlungeu und genaue Befol- 
gung des Moralgesetses helfen den Menschen sich 
wieder emporzuschwingen. 

Das Pytliagoräische System ist also hiernach 
panth eis tisch - theis tisch - polytheistisch 
an nennen. Pantheis tisch niäolioh insofern, als 
darin Leben, Bildung und Formenwedhsel in der 
Vereinigung des Unendlichen und Unbegrenzten 
durch Verbindung der Eins mit dem Punkte oder 
der Weltseele mit der rohen Materie als erste 
Grundursache ▼oransgesetat wird. Theistischist 
es durch die Zusammeuziehung der überall ver- 
breiteten Weltseele in die schatTende Einheit <jder 
die manu- weibliche Monas der Pythagoräer, ja es 
liegt iu der Weltseele, der Materie und der Monas 
gewiBsennassen eine Idee ton Drdeinii^eit. P oly» 
theistisch ist das System insofern als durch Ema- 
nation aus der Monas oder (iottlieit Götter, Dämo- 
nen, Helden und Seelen von verschiedeneu Ab- 
stufongen hervorgehen. Nur urtheile nuia aber 
nicht hieraus, dass Pythagwas den Götzendienst 
begünstigte. Seine Götter waren nichts anders, 
als was die Erzengel und Engel der Christen sind. 
Bilderdienst duldete er aber nicht Plutareb sagt 



in seinem Leben des Nunia : Pythagoras lehrte, dasB 
„das Urwesen weder von <len Sinnen empfunden 
„werde, noch den Veränderungen unterworfen, son- 
^dem uttsiditbar, vnverginglidi und nur dem Ver* 1 
„stände begreiflich sei Auch verbot Numa den , 
„Römern durchaus, die Gottheit in der Gestalt | 
„eines Menschen oder einee Thieres vorzustellen 
„Es war-anch anfänglich bei den Römern weder 
„ein Gemälde noch eine Statue von einem Gotte 
„zu finden. Sic bauten in den ersten 170 Jahren 
„Jahren Tempel und errichteten Kapellen; aber 
„sie machten nie eine Abbildung von der Gottheit, 
„vml sie gbmbten, dass es oneilaubt eei, das Bes- 
„sere durch das Schlechtere abzubilden und 
„weil Gott nur nut dem Verstände begriffen wer- j 
„den könne. Auch die Opfer des Numa waren 
„ganz nach der Pythagor&isohen Art der 
„Gottesverelurung eingerichtet; denn es wurde da- 
„Ijei kein Blut vergossen und sie bestanden mei- 
„stentheils aus Mehl, Wein und den wohlfeilsten 
„Dingen." 

Ind«n Pythagoras die intellectaene NaAnr au 

dem Endlichen und Unendhchen, dem Begrenstm 
und Uid)egrenzten , dem Geraden und Ungeraden 
in ihrer Wechselwirkung hervorgehen Uess; so 
entstand die auf den &te des WiderqvndiB ge- 
grSndete Mel^ihysik. Bern Aristoteles erleichterte 
er dadurch die Lohre von den allfremeincn Be- 
griffen oder Katliegoiien. die er aus Sein, Gegen- 
satz, Verschiedenheit und Relation herleiteteii 

Fragen wir nun, ob ^rthagnras in seinen 
eigenen Leben seiner strengen Sittenlehre, auf 
welche wir später noch zu sprechen kommen, 
Uberall gerecht wurde, so erblicken wir in den 
Zügen, welche Sdbriftslialler, die fest alle seina Ver* 
ehrer waren, uns fiberliefert haben, einen scharf- 
sinnigen, phantasiereichen, gefühlvollen, aber auch 
ehr- und herrschsüchtigen Menschen, einen uni-ubi- | 
gen, eisernen Kopf, der wenn auch von verschie- i 
denen Neigung«! getrieben, doch immer rsstloi 
das Hauptspiel verfolgte, welches seine herrschende 
Ijeidenschail, die Ehrsucht ihm vorhielt Sicli von 
der Welt für ein kontempktives I/eben zurück- 
ziehen, in die Ericenntniss der Tugend den bödt- I 
sten GenuBs setzen, den GrundssAa aufeteHen, da« 
man unbekannt zu leben und ebenso unbekannt 
zu st-erben suchen solle, dass man irdische Grösse 
und Güter vorabscheuen und mit in sich gekehrtem 
Geiste stets über die sublunarische Wdt bhiau- 
streben müsse — dies alles wurde zwar von ihn 
gelehrt; aber selbst Mein er s. der so wann für 
den grossen Mann begeistert war, gesteht, „dass 
es blödsinnige Verstockthmt sein wfirde, wenn man 
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kagnen wollte, Pythagoras h&he »emen Bund er- 
richtet, lim einen mächtigen Kintluss in alle Staats- 
verHaltungtn von (irossgriechculund zu erlialten." — 
Aber selbst zugegeben, Pythagoras hätte sich die- 
MB Emfluas am «iiiem fem phflaatnqpiMlwn Ge- 
ntÜb und um im ausgedehntesten Haue am Wohl- 
thäter der Menschheit zu werden, zu verschaffen 
suchen können, so wird man doch unwillkürlich 
zn den Fragen gedrängt: kann aadk ein Bieder- 
mami sich eDtschliessen, die Schwäche seiner Mit- 
menschen, ihren Aherglnuben , ihre Vorurtheile 
seinem Zwecke dienstbar zu machen? Kanu der 
Biedernuuin Mittel ergreifen, wodurch Andere ihm 
goateigen und leftogen werden rnttaaen? Kann der 
Biedermaan den Menschen der Gesellschaft ent> 
ziehen, um ihn dem Staate und der Menschheit 
in den Banden einer Art von \ ersi-hwurung gegen- 
flier zn «teilen? Kann ein anfgeUarter Biedennaan 
dem Hange für das Gelieimhalten und das Ver- 
hehlen eine solche Ausdohnunf^ gel>en, wie l'vtha- 
goras, der in so manchen geheimen Verbindungen 
edabren haben musste, welch eine reichhaltige 
Quelle aUaa Bosen in dem Qehennen Uegt? Kann 
endlicb, fragen wir weiter, der Biedermann zu den 
Illusionni von Wundem seine Zuflucht nehmen 
und hich eine<i göttlichen Ursprungs rülimeu, wie 
^Keies l'yiLuguraa in Verbindung mit dem Priester 
Abaris gethau hat und dies dem Priester Ara- 
dis durch Vorzeigiing seiner goldenen Hüfte be- 
wiesen liabcn soll hezw. bewiesen haben will? — 
Wenn man durciiaus den t'rommou Betrug 
und die Maxime; mundus vult decipi, dedpiatmr 
ergo aufrecht erhalten will zur Entschuldigung 
derer, die des frommen Betruges Ix'dürfen, um sicli 
Nahrung und Kleider zu verschaffen, so bleibt er 
doch höchst verwerffich und schlecht, wenn sidi 
dessdben solche Mensehen bedienen, die wie Py^ 
thagoras abhängig leben kSnoeu. Der edle Mensch 
wird doch wnlil «rtheilen: wenn das Reich der 
der Wahrheit und der Tugend durch Betiug und 
VonRihmle, durch Heudielei und 'Rhischnng eTO> 
bert werden soll — nicht anders erobert und be- 
hauptet werden kann: so ist es iinch der Ktoher- 
ung nicht wertli. Nur der Eigennutz sucht m deni 
Vorurtheile seine Stütze. Wie kann man die Men- 
sdMtt weise and tugendhaft madien, wenn man 
sie in ihren Vonirt heilen bestärkt ? Nein, der wahr- 
haft grosse Mann wird Jeile ['nteriieluniing 
aufgeben, wobei er die Wahrheit verletzen muss. 
WohUldttiger wird er werden, wenn er unreinen 
Menschen von seinen Vorurtlieilen heilt, als wenn 
er durch T-insclninf; Millionen sich dienstbar macht. 
Jede geschlossene Gesellscluitl, die nur Ein- 



geweihte in ilir Inneres zulässt, muss dem probr 
nen Publikum und der Regienin«^ etwas zn sagen 
wissen, wodurch sie ihre Existenz rechtfertigt 
Jede hinsichtlich ihres Zweckes geheime Gesell- 
schaft hSrt auf gdieim au sem, wenn »e niohA 
zu tSusohen weiss, weil bloses Schweigen und leug- 
nen zum Verhehlen nicht hinreicht. Sii' täuscht 
schon, wenn sie ein Mittel für das Ziel, oder ei- 
nen untergeotdneten Zweck für den Hanptswedc 
angiebt, und in diesem Falle be&nd sidb der Py- 
thagoräische Rund. 

Als phildsojihisohe Schule für Moral. Volksre- 
Ugion, Musik und andere nützUche Kenntuisse sollte 
sein Listitut vnm Volke au^s^nommen werdeu. 
Seine Schüler waren voll moralischer Kernsprüche 
und priesen die (jesetzlickeit. Mit iler Moral wiirde 
der Unterricht begonnen. Sie huldigten der Volks- 
religion, indon sie sidi aller der, den in die grie- 
chischen Mpterien Eingeweihten verbotenen Kost 
enthielten, sieb in weisse gottgefällige (iowänder klei- 
deten, sich viel in Tempeln und heiligen Hainen auf- 
hielten, in Andacht und Anbetung den Altären und 
den BildwD der GStter sich nBherten den olbntlidien 
Opfern fleissig beiwohnten, eines ernsten salbungs- 
vollen Anstandes und eines bedeiitnncsvollen Schwei- 
gens sich beileissigten. Sie unterhielten auch den 
Aberglanben indem sie 8M3h wunderten, wenn Jemand 
noch keram D&mon gesehen haben wollte. Sie ga^ 
ben vor, Erscheinungen von den Seelen abwesender 
und verstorbener Mensclien veranlassen zn können, 
wollten den Willen der Götter und die Zukunft 
ans allen den unter den Griechen übliolien Zeichen 
enträthseln und benutzten auch ihre ärztlidien 
Kenntnisse zur Unterhaltung des Aberglaubens. 

Dem gebildeteren Manne dag^eu lieesen sie 
ahnen, dass im Innern des finstitnts eine reiae 
Religion gdehrt wurd^ dass ihr Bund dareh strenge 
Enthaltsamkeit in einem kontemplativen I.^ben 
znr (rottesiunigkeit fuhren solle, und da.s8 darin 
viele wissenschaftliche Kenntnisse aulhe wahrt wür- 
den, die sich aber nidit Jedermann nutÜrailen 
liesseu. (PorsetiuBg folgt) 

Ell greiser Geielirter. 
BrinneraBg an Dr. lewU.^ 

Mit zittern<'u'r Hand schreiho ich diese weni- 
gen Zeilen. Meinti Hand bissl wieder die Feder, 

*) Den Brn, welche auf unsere Anregung dem g^rciiiea 
and in bcdrftngtcr Lage sich befindi'tidcn verdienten Br 
LewU durch Liel>eMp«ndeii ihr« Theilnabme ta «rkeii- 
nen gaben, werde» disse TOa Smbu^ Lmk. Profemr, 
verfaartea Zettea iidwrlleb aleht nniatereMant sein. 

D. R. 
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die icli, 80 oft ich uuch dieses Maones gedenken 
\v(il!ti>, hv'} Si^itc warf. Die Ucbcrzeugiing , dass 
meiue Veder /.u schwach sei, um diesen thatenrei- 
cben Lebenslauf saoh Verdienst zu «childero, be- 
nahm nüdi der Last Bedanern, Ifitkid mä Kam- 
mer kämpften in meiner Seele, so oft ich dieses 
ehrwürHi}»en Greises gedachte. Das Bedanern ver- 
setzte mich in Gedanken, das Mitleid erstickte das 
Tarritheriadie Wort, der Kmnmer benahm mir die 
Stammet 

Jetzt betrachte ich sinnend die Gesichtszüge 
der etilen Seele, das kummervolle Lächeln der spre- 
chend ähnlicheD Photographie bricht die Grabes- 
stille, das glmdbipltige 8di«raige& nnd treibt mich 
wieder zum Schreiben. Meine BUcke verweilen 
lange, lan£^(^ Zeit auf dieser hohen Stirne, bei die- 
sem Gesichte, welches Kummer, Leid und Sorgen 
mit Faroben didit beMeten. 

Er wnrde in Hamburg im Jahre 1799 geb(H 
ren. Fern vom Elternhause, wuchs er unter den 
dürftigsten Verhältnissen in London heran. Seine 
Jugendjahre schildere ich nicht, Uber diese be- 
richtet er sdbet in dem Vonvorte eines seiner 
Werke. Wir erwähnen nur, dass er seine philo- 
sophischen, theologischen, pädagogischen und lin- 
guistischen Studien mit vorzüglichem Erfolge ab- 
Bolvirte. Als Doktor der Philoeophie hielt er sich 
durch eine lange Reibe Ton Jahren in England, 
Deutschland, Schottland, nrankreidi, sp&ter in Itap 
Ueri und Russhind auf. 

lu Paris machte er die Bekanntschaft des 
grossen frans. Spnefagelebrten Jaootoi, der ihn in 
seine Lehrmethode einweihte. Jacotot war zu je- 
ner Zeit der ausgezeichnetste Lehrer der franz. 
Sprache. Im Jahre 1842 befindet er sich in Wien, 
«0 er dnreh Frifatsinndea sein Leben fristet Vkr 
Jahre hernach erhält er eine Anstdlnng in der 
k. k. Ingenieur- Akademie, er war Prof. der iranz. 
Sprache und Litiiatur. Spricht er doch franzö- 
siüch , enghsch , deutsch und italienisch ; von den 
todten Sprachen ist er der lateiniflchen , griechi- 
schen , kaldäischen und hebräischen Sprache kun- 
dig;. Die deutscheu, französischen und en^'h'schen 
Blätter konnten von diesen nicht alltäglichen Fä- 
higkeiten nicht genug des Lobes sagen. In dem- 
selben Ton« gedenhen nnseres Geldurteil, des Bit* 
ters Set Andreas-Ordens, auch die zehn Jahre 
später erschienenen ungarischen Znitnnpeii. Ver- 
welkte und verdorrte Blumen, vergilbte Blätter 
rufen in mdnem Geiste inuner die Erinnerung an 
Verherrlichung nnd vergangene Grösse «acL 
Meine Seele nimmt das Gefühl des Bedauerns ge- 
fangen, während seine zurückgreifenden Gedanken 



auf einzelne schmerzhafte Erinnerungen sttissen, 
— und Thränen entrollen seinem Auge! . . . Die 
vergilbten Blätter, sie sind die alten ungarischen 
Zeitungen *), und die ««IIebii BLumeii wordn einst 
sa Kilnzen TerfloohtsiiI Za jener Zeit nmgab ihm 
noch ein glänzender Nimbus, und seine Zeitgenos- 
sen umrahmten seine Stime mit I^orbeerl Anders 
„wir späteren ^Nachkommen!" Die eine Hansestadt 
verstSndigte die andere tslegraphisch ton der Aup 
kunft dieses Mannes. Es flog eine Depesche nach 
Edinburgh, Iiondon, Wien und Pest des Inhaltes^ 
dass Dr. L. Lewis heute anlangt! 

Als ihn eben Erzherzog Johann zum definiti- 
?en Professor ernannte, ersohien die Vermrdnnn^ 
nach welcher an der k. k. Ingenieur- Akademie 
nur Offiziere vortragen dürfen. Er arbeitet jedoch 
weiter mit uuermüdhcliem Eifer, errichtet in Wien 
eine Sdivle nnd erreicht mit seiner Lsfannethods 
einen Erfolg, die die österreichische Hauptstadt in 
Staunen versetzt Er schreibt Bücher; so seine 
französische Sprachlehre nach Jacotot's Prinzip, 
ferner: „The adventures of Telemachus EngUsh, 
Frendi and German", „Cihrsstomatiiic fran^^sise i 
l'usage des dasses Buperieois*'; verftsste grössere 
und kleinere englische Sprachlelirea md Lesebip 
eher. 

Wir dnrdiUitterten auch die an ihn gerich- 
teten Briefe. Wer könnte deren Schreiber alle 

herzählen?! Es sind dies aneifernde. Dank-, Lob- 
und Auftrags-Briefe. Ihre Schreiber sind gekrönte 
Fürsten, Landesbefehlshuber, Kanzler von Königen, 
Gesandte von Groesmächlen and die Geoohiefcs 
des Reiches leitende Männer! Kaiser Ferdinand L 
sandte dem verdienstvollen Schriftsteller eine gol- 
dene Tabakdose als Beweis seiner Anerkennung. 
Sie mht dort zwisohen Reliquien. Aua den Zeilen 
Wilhelms, des Kaisars TOn Deotsdiland, des prenssn 
sehen Gesandten Arnim, des verstorbenen Fürfiten 
Coburg, Kirchners, des berühmten Professors an 
der Stralsunder Universität und weil, unseres Franz 
Toldy*s — spricht ein frenndsebaitliöher, vertrau- 
licher Ton. 

Im Jahre 18fi0 suchte die Ofner Josefs-Indu- 
stne-Schule — der Keim der heutigen Joseispoljf- 
technik — einen Sprachlehrer. Dr. L. Lewis irarde 
zum französischen, englischen und dentsohen Pro- 
fessor berufen. Später versetzte ihn Br Geringer 
der weltliche Befeldshaber, an die kön. ungarische 
wissenschaftliche Universität Hier trug er die 

*) „Mngyar Hirlap" von 17. Jioaer tSSl. „BudtpS- 
^ti Hirinp-' vom Sl. lOrs ISST. „Pettf HlnSk** von ». 
Oktober 1866. 
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frarzösisclip tind t iifiliscbc SprfiHic hei Hnt'in Ge- 
halte TOD 100 &. CouT.-Münze vor. Zwuuzig Jahre 
hindurch lehrte er bei diesem Gehalte, bis diese 
SoBiDe im Jahre 1870 um 200 fl. «rh6ht wurde. 
Seit 1878 ist «r nun aus Gnade Sr. Majestät Zeit 
Beines I.tbous einer jäbrlichea Goadeogabe tod 
200 Ü. Uieilhaftig. 

ErwihneiMimrÜi diid auch die theotogischen 
Werke unseres Gelehrten. Wie vielversprechend 
sind schon die Titel seiner Werke: „Ist Jesus 
Christ wahrhaitig der Messias?!" „Vou der Tauie." 
~ An HeÜgionszwisteu , an erbitterten Kämpfen 
der Geiitesverimisg bethetti|[te er sidi des Oette- 
ren in der Eigaosehaft eiues Frit densrichters und 
erleuchtete die graueobafte FiDStcrnisH! . . . Spä- 
ter ward er Missionär der Londoner „üible 
Society' und hereiate Runland. Und nun komme 
ich in der Beschreibung seines Lebenslaufes zur 
Erwähnung jeuer Listitution, deren Begründer 
L Lewis ist. Dio grosse ungarische FrnurCD „Der 
gross' Orient" beschloes erst jüngst iu einer bis 
liitteroacbi währender- SHiung, dasa sie ein Blatt 
heransgtiben wird, welches die Bedeutung deS Frmr- 
tbums erläuternd, berufen sei, das MisstrHuen, das 
die Weltlichen gegen diese instituiiou stets hegten, 
SB vencheodien. Dr. Lewis war es, der die Frmrei 
in unserem Vatariande theils reformirte, tbeils be- 
gründete. Seine ganze Kraft, sein Mannesalter, 
seine tbeure Zeit, sein Vermögen setzte er für das 
Gedeihen dieser Institution uiu. Ais die österrei- 
chische B^iierung gegen dis Begrflndung einer 
FrmrCD in Wien ihr Veto aussprach, schürte er 
insgeheim die j^'Iimnieiide Gluth, um sio zu helUo- 
deruden Flammen anzufachen. Aber er bewahrte 
selbe auch vor Uebertreibang und benahm sie ih- 
isa politisdien Ghanktefa ni der Zett, als die 
B^giemng die Berachtiguog ihrer Rriatei» aner^ 
kannte. 

In unserm Vater lande begründete er die erste 
C Namens: „Egyessig a hatihav* («ESntracht im 

Yaterlande") und war ihr Grossmstr. Seither ent- 
standen in unserer Hauptstadt mehr d^nn 9 c§3, 
Ihre Namen sind: „Szt. Istvän" („Heil. Stephan"), 
„Haladäs" („Fortschritt"), ^Corrinus Mätyäs" (^Ma- 
tUaa GorvinuB"), HNagj^lktts^g" („Grossmnth") 
etCk Unter den Provinzialc§^ ist neUeiobt die 
von Lewis begründete Oedeoburger, welche der 
grossen Hamborger Q uutergeordoet war, die erste. 

Dem Begrttndof «nseree Frmrthums „leuch- 
tete das ewige Licht der Frmrei" zuerst in der 
Stettiner O. Die Belgnid-r „Alikoseh" gab dem 
Grossmstr. in einer türkisch abgefassten Schrift 
kund, dasR sie ihn zum Mitgliede erwählten. Er 



gehört der Eilinghurper „Sui)reniP Riand royal 
archciiapter ü1 Scotland" und der „Conougate Kü- 
wininig Edinburgh" au, ist Ehren- Mitglied der 
Temeavarw „8 liKomhoa*' (,an den 8 Lilien*') und 
der Fester, „Oesszetart&s" („Eintracht"), ist Ehren- 
GrosKuistr. der Oedenburger „Testveri&eg" („Bru- 

derscbafi") — O. Auch diplomatische 

MissioneD wurden ihm au fheil. Im Jahre 1864 
sandte ihn eine hochgestellte Persönlichkeit, ver- 
mutlilich vom Hofe, nücli Wolliynien und Russisch- 
Polen, um die Bewegungen des russischen Heeren 
während des Krimmkrieges zu beobachten. Von 
der «rwihnten PenSaUohkeit erhielt L 2000 fl. 
Conv. M. als Reisegeld. Er löste seine Aufgabe 
zur vollsten Zufriedenheit und verbrauchte kaum 
den vierten Theil jener Summe. Wir nahmen 
heute in die QuittuuR ISnsieht, welche beseigt, dasa 
L. seinem Auftraggeber 1523 fl. 30 kr. /.urüeker- 
stattete. Es ist dies eine Tliat, j^'^neit^ter Leser, 
die in den Anualeu der Diplomatie nicht zu wie- 
derholten Malen verzeichnet stehL Etwa drei 
Jahre vor dem TOrhergesehilderten (1851) aaodte 
ihn der Minister (Fürst Schwarzenberg) nach Bel- 
grad, um ihm ü}>er die dort befindlichen geheimen 
Gesellschaften Bericht zu erstatten. L. machte 
daraus kein Gebdimoiss, ging nach Belgrad und 
entsprach sdner Aufgabe. Mit seiner Mission lei- 
stete der Regierungsbeamte seiner patriotischen 
Pflicht Genüge. Und nun wollen seine Gegner 
seineu ehrlichen Namen und makellosen Charak- 
ter mit der Verläamdoug brandmarken, dasa er 
Si)ioii8dien8te leistete. — „Ich habe Liebe gesäet 
und Hass gcerntel" schreibt tler schwache Greis 
aus der heiligen Schritt zitirend. — „Ich liebe 
mein«! Nichsten wie midi selbst, und sie wandten 
sich doch ab von mir — und nun verberge ich 
die grässliche Seelenpcin in die Fluth meiner Thrä- 
nenl" Tröste ihn die Hoti'nung, dass vielleicht die 
Nachkommenschaft seinem Angedenken Gerechtig- 
keit wird wieder&hreo lassen ; mSgen ihn, nm andi 
mit der Bibel zu sprechen — die Worte des Te- 
stamentes trösten: „Eine schöne und zierliche Krone 
ist das Alter, das auf dem Püade des Gerechten 
wandelt" Dr. Ludwig Lewii mmdelte den Ptad 
des Gereohtenl 



.\us dem Logenteben. 

Berlin. Den GrossmBtr. der hiesigen 

„OroflBen Landeen", Generalmajor z. D. v. Zieg- 
ler, ist Tom Könige tod Schweden eine Auaseichnung 
gans beeonderer Art an Thnl geworden, indes» der 
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KSnif; dicrcii hiTVorrajri'H'i« ii Kcprii'^ciilantpti diMitPchtr 
Frmrci dm Orden Kurl XUI. yerliehen hat. Es bil- 
det dieser Ürdtn uumlich das Abseichi'n d*B hoch- 
iton Fmrgnde« oaeh MhwsdtMbeni Syttoin, welehai 
dem unserer grossen Landes □ entspricht. Karl XIII., 
der letzte König aus dem Wasageechlecht, bestimmte 
im Jabre 1811, daas dieses Abieichen MenUioh, gleich 
rioem iteatliehen Orden getragen nnd nator diaia 
anob aafipmoaiBfii «aiden wdlte. Dm Ordenekreu^ 
rnbinroth mit goldenem Rande und darüber eine 
Krone, wird am rotheo Bande um den Hals und da- 
zu noch du kleines Kreui ohne Krone auf der Brust 
getragen. Soveit bekaaat, iat dieee Auaeielinung 
in FMtiaen tniher nnr dam Xronprinien in TluSl 



— Zur Treue. Die O feierfe am 16. April 
ihr StiftuDgt>fe6t, mit weichem sie id das zweite Jahr- 
aehot ihres fieateheot eintrat. Der Tora. Mstr. 8EBs 
Striibing hob die Bedentung dieeee Tagen beMMdeta 
berror durch einen Blick in die vergaageoen Jahre, 
in die Gegenwart der L i und in die Aufgabe der 
Zukunft. In herzlicher uud aungeoder Weise sprach 
der BhrwUrdigite Nat OroM-Milr. Br Sebaper die 
Anerkennung der Bandcebfhfirden io Betng anf die 
Tbätigkcit der □ aus, und der Br Redner Zietzki 
Terbreiteie sic-h in sinniger Weise über den ätand* 
punkt, den der Hr Frnr feetauhalten hat. — Ueber» 
faaebt nad tief ergrillbn warde der von. Matr, dnieh 
die Uaberreiehusg einer von dem Br Hecker höchst 
kunstvoll aus efülirten Atirexse und f iiiis Capitals, 
weiches die CD cum Andenken an diesen Tag durch 
den dap. Mstr. 8BBr Nantlaa ia eeine Binde legte, 
la wüidlgar und uberaua henlioker Weiee Trrlicf die 

besonders von Brii au^ den Bauhütten der Schwcate^ 
Gross CJ zahlreich besuchte Tafel U, bei welcher der 
SEBr Mätsner im Namen dee Bandea-Direotoriums 
und der GrosaC3, der 8BBr van den WTugaart für 
die vier Schwest* r JP uud HBr Dräger aus der O 
„l'egufo" lur die besuchiin.en Krr da« Wort nahm. 
Eiu zahlreicher Chor gesangeskuudiger Brr und Kunst- 
gabeo eioiebier Brr ▼eraobdnten und haben die ftet* 
liehe Feier, und eine gemüthliohe und beriliobe 8tim> 
mung hielt die Brr noch iaage uaoll dem Schlüsse 
der Tafel O beiaammen. W. A. 

Vermischtes. 

Dl« Zahl der deutschen (3-^ erhält Zuwuchs von 
svei neuen. Bi «erden nater Ooo^tation dar Gr. 
lT.-lInttarO arriehtet; die O aum Priedenstempel in 
Friod nnd i. M. and an den drei Oleiehea ia Ametadt 

(Thi»r 11. gen.) 



- Der Vi ri it. deutscher Frmr hat an dieOroMd 
.\lpiiiu in der Schweiz die Aufforderung gariohtel, 
die loitiatiTe zur Einberufung einea ioteraatieBaUa 
friaaur. Oongreeaea aa argraüea. Die O Lea librea 

Penseurs zu Pecq (Dep. Bebe et Oise) hat in ihre 
Statuten die Bestimmung angefügt, das Frauen fähig 
sein sollen, die Bundesmitgliedscbaft au erlangen. 

Anzeigen. 

Bekanntmachung. 

Die bayrische LandesauesteUosg aoU am 16. 
ICai aut dem Maxfelde erdffnel werden. Dan Hil- 
gliedeni unaeraa Bondea cei^Mt wir an, daas m, 

im Falle sie zur Ausstellung kommen, dort regeU 
mässig am .\beiide des Montags Brr aus den hie- 
sigen iu der Bierhalle der Nürnberger Aktieu- 
brauorei treffsn können, wenn sie daaelbat am 
Büffet nach Br Martin oder Br Bont^ fragen, und 
dass der Lonenclub regelmässig um j\l)f'iide des 
Freitags in der Uastwirtbscbaft „Leistiein'* in der 
KarUtrasM abgehalten wird. AUa^ die nna anfiB- 
cben, am einige Standen mit nna an farbnngeii, 
oder denen wir irgendwie durch Rath diralidi saia 
können, »olieit uns willkommen Sein. 
Nürnberg, April 1882. 

Im Auftrag 

der Loge losepl m EtmiM 1er im n dfA drei MB 

Dr. A. BurlkelncM. H. Weingirlaer. 

Spitzhaiiimcr und Kelle. 

Maurerische .\bbuudluugeij , Aufsätze^ Vorträg6k 
Zeitatinmen und Qedtehta 

von 

Br M. Züle. 



von 

Br H. Schletter. 
Preis 4 H. 80 Pf. 

Diese Sammlung von Aufsätzen und Gedichtea 
lies verew. Br Zille, welche au» seinem Nachlasse 
▼OD Br Schletter herausgegeben worden ht^ schliesst 
Hich an die frühere, unter dem Titel „Sandkörner" 
iu zweiter Auti. 1866 erschienene an, übertrifft die 
aber noch sowohl an Reichhaltigkeit ala an Mannicb' 
faltigkcit des Inhalts. Sie enthült in vier .4btheilaa- 
geu 12 grössere Abhandlungen und Autsätze, 26 von 
Br Z. in den letzten 17 Jahren seit 1854 in der □ 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsätze ala „maiur. 
Zeitstimroen" aus den letzten 20 Jahren, 27 lyrische 
und ein dramatisches Gedicht Es ist hier diu Quint- 
essenz dessen geboten, was im Laute der letateo b^ 
den Jahnehnte seiner nrnur. Tbäti^eit am den rei- 
chen Herz und Geist des verew. Br Z. henroigegao« 
gen ist. 

Verla« von M. Zilie in Leipsig, NOrnbergerstr. 21. — In Commission bei Robert Friese (M. C. Cavael) in Leipug- 

Draok voa Br VaUrath la Laipsig. 
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Pftr dM Rttlaktmii ramntworiJieh: Br« Col PUl> Leipng» HanebDer-Strasw 2. 



WAehflBtlieli eis« Nooimr. B ttl W i^ii rt h d ti f t l i tofif, Pnis daa halben Jakrg. < Mark. 

Nj2 20. Sonnabend, dpn 13. Mai 1882. 



Baatallnngail van Loma odar Brtdara, waleha si<di ab wirkliche Mitglieder derselbeD auagcwiesca haben, werden 
duch das Bachhaiidal, aowia dorefa die Post befriedigt, und wird deren Fortsetzung ohoa Yarhar alngagangaBa 

AbbeBtelinng aia variaagt bleibend zugcsaadt. 

bkall: Der Pjthagoriiacfae Bund und seine Bcaieliungen kut Freimaurerei Von Er Hecicer. — Abs 
dam Logaalaban : Batibor. — Aaaaigen. 



Der Pytha§;oräische Rund und seine 
Keziehunf^cn zur Freimaurerei. 

Yoiitag des br Ueoker im frmaur.-wiBB«D9chaftl. Ver- 
ain dar C3 m dan drei Dagan in Or. la Haiku 
(Fatiaatanng.) 

Die Eingeweihten win den vou einer Stufe zur 
andern hinübergeführt, um Zweck und Mittel uu- 
tendiaidMi m lenen und erkannten floUieaslicl), 
wamm aie in der Kunst des Schweigens so sorg- 
faltig geübt worden waren, dass sie nicht einmal 
ihre mathematischeD Kenntnisse niittheileu diufben. 
Dordi nilwre fidcenntoin der in seiner Verbin- 
dung mit dem Schöpfer und dorn Weltall gegrün- 
deten Bestimmung des Menschen geleitot, sollte 
angeblich der Bund allenthalben füi- Wahrheit und 
Becht thätig sein und Menscbenwohl befördern, 
«md dieses Bestreben mnaste ja wohl edle Enthu- 
siasten erzeugen, welche den KUigen, die mit egoi- 
stischer Kälte den Zweck aufzufassen wnssten, 
dienstbar wurden. 

Dass der Bond die bestehenden Verfassungen 
der St.'^iaten und Regierungen umstossen, die Rechte 
des Volkes vernidittMi und herrschen wollte, er- 
giebt sich hinreichend schon aus den von mir schon 
froher vorgetragenen geschiaUlidien Thflile meiner 
Zeiduinng, insbesondere ans der Verfolgung und 
Zerstörung des Pythagoräischen Bundes. Es fragt 
sich nur, ob der Orden eine allgemeine Revolution 
hervorbringen wollte, um zu herrschen, oder 
ob er nnr heiRsoben wollten um die Menschen ih- 
irer wahren Bestimmung entgegen anfuhren und 
sie zu beglücken, oder allgemein ausgedrückt, ob 
er das iierrschen als Mittel oder als Zweck be- 
tmchtei Nach den Bondesbeatnmnnngen sollte 



die Ik'förderung eine Sichtung der Besseren , die 
Liebe für den Bund von der Liebe für Wahrheit 
und Becht und für moralische Schönheit unzer- 
trennliflh sein. Die esoterischen Ifi^^ieder sollten 
auf die exoterischen und beide wiederum auf die 
Profanen wirken und die aus dem Bundeshause in 
öä'entliche Aemter übergegangenen Mitglieder soll- 
ten fSr das Beste der Meosdiheit in das pro&ne 
Leben eingreifen. Durch guten Rath, durch Hei- 
lung (1<'r Kranken, durch Benutzung der mathcma- 
tiscbcu Kenntnisse sollte das Bundeshaus für den 
Staat, wie für den Bürger ein wohlthätiges Ora- 
kel werden. Unter diessn Cmstlndon ~ die ent- 
haltsamen, leidenschaftslosen, in jedei* Hinsii^t 
exemplarischen Weisen des Bundes den HciTschem 
des Staates gegenübergestellt — hätte man doch 
wohl erwarten kennen, dass das Volk d«r Regie- 
rung des Bundes, als einer moralischen Person, 
die weder veralten, noch sterben konnte, sondern 
die sich durch die Kraft ihrer Institutionen und 
gute GewohnlMiten immer würdig erhalten musste, 
sich gern und willig anvertrant b&tta. — Und wie 
glücklich würde es dann geworden seini Es hätte 
ja die Herrscliaft der Leidenschaften mit der Herr- 
schaft der Vernunft vej tauscht; es hätte aufgehört, 
dem pro&nen Interesse seinfir proAmen Herrsdier 
zu fi öhnen, weil in dem Bunde nur von den Wün- 
schen der Gottesinnigkeit die Beweggründe der 
Gesetze und Vorschriften ausgehen konnten und 
ihm alle nfitslichen Kenntnime nir Eriifibuqg des 
M enaobenwoUs zu Gebote stand. 

Gern mödite man sich den I^^thagoras in der 
Krn(^htung seines Bundes unter diesen Gesichts- 
punkten zeichnen. 

Wie aber, wenn Befrtedigung der Ebr- und 
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Hprrschf!ticht den Pythagoras in soinpm I'iitorneh- 
men geleitet hätte? Um Uei-iädiei' eines grossen 
RaiolMs ni mrden, um leben Hamen unatoridioh 
m maohen und uin, da er eelbst keinen Soho hatte, 
in die Reihe seiiicr Nachfolger, der künftigen Gross- 
mstr. . und dpr Brr seine Krben und seine Nach- 
konunenächalt zu gründen, konnte er dock auch 
keinen tdüddiclieren Weg einsdilagen, als den er 
wfililte. Er wollte sich die Memdien geisteigen 
machen, um sie leibeigen zu besitzen; er wollte 
sie hesitKen, um sich des Rechts des moraliscli 
stäriceren fiber die Schwiehem sn erfreuen. Die 
Einrichtung des Bundes und die Künste des Ob- 
skurantisnms solltf'n den Bund zur Herradiaft und 
das Volk zum (jehorchen brins^en. 

Auch für diese Meinung sind die wichtigsten 
Qrttnde vorhanden, vnd wir finden dieselhen m- 
nächst darin . dass er seine Schüler doTOll seine 
Lehre sich geisteigen iniichtc Dieselbe war syste- 
matisch, heruhte auf subjektiveu Gründen, beschäi- 
tigte die Yerannil; md gab der Phantasie den 
hBohsten Schwung und weil nur diejenigen die 
Sehwämier zu leiten wissen, welche, nachdem sie 
geschwärmt haben, zu vernünftiger Besinnung ge- 
kommen sind, so konnte der innere Orient des 
Bandes verständig bleiben, nm die Doktrin nach 
Konvcnienz zu reguliren. 

Die Pythaoforiiisihe Lehre luTuliete. wie wir 
gesehen haben, auf dem Satze: Zahlen sind 
die Prinxipien der Dinge, also auf einem 
subjektiven Gmnde. Je fester der Glaube an 
das Prineip ist, je unerschütterUcher i-^t dii Mei- 
nung von der Wahrheit des daraut gegründeten 
Lehrgebäudes ; denn weil das Subjektive mehr uns 
selbst angehSrt, so wird es auch mehr von nns in 
SohtttB genommen, als das Objektive. Darum kle- 
ben ja die Menschen so hartnäckig an Vonirthei- 
len und Aberglauben. Wir kleben an subjektiveu 
Grttnden so fest tbeils aber auch wegen der Schwie- 
rifißuit ihrer Berichtigung auf dem Wege der Ri - 
ffthniiip Die aus Beobachtungen und Versuchen 
abgeleiteten irrigen Schlüsse können durch ander- 
weitige Versuche uud Heobachtungeu verbessei-t wer- 
den und uns auf unswn brthum aufiuerksam ma- 
chen; dagegen machen die nicht aus der Erfahrung 
abgeleiteten Grundsätze eine immer sehr niühsanie. 
Vergieichung abstrakter Ideen zu ihrer Prüfung 
notfawendig. Die Pythagoraisdie Lehre bemhte 
allein nur auf solchen Abstraktionen, im Anschluss 
hieran wurde die irrige Meinung mit mathemati- 
schen symboUschen Vorstellungen in Verbindung 
gebracht und an den irrigen Grundsatz Berech- 
jinngen angereibt» deren Richtigkeit fOr die Pytha* 



poräer nnwiderleirhar war. Pfi iroriethen Schöpfung, 
W^'ltregieruug, Körper- und Gei&terreicb, ReUgioD, 
HbnQ und Fdlitik in die Gewali des liallMinati- 
kers. Wer aber die KriUte nicht nur kennt, son- 
dern dieselben auch zu konstruiren weiss, wie die- 
ses mit Zahlen und Linien der Fall ist, der muss 
auch mit ihnen und durch sie zu schaffen wissen, 
und eine Folge Uervon war, dass die Kunst sn 
weissagen und Wunder an verrichten aus dem Py- 
thagoräisnnis hervorging und die solideste aller 
Wissenschaften, die Mathematik, zu einem Werk- 
zeug des AbeiglAubais wurde. Die Magie, die 
Punktirkunst, die Astrologie sind nichts 
anders als Systeme, denen der Grundsatz, v^Zah- 
len sind die Prinzipien der iJinge". unterliegt und 
insofern P^-thagoräischeu Ursprungs und noch biü 
auf diese Stunde hat sich dieeer Unsinn zumal is 
geheimen CreseUschaften fortgepflanzt Ausserdem 
erinnern hieran auch noch viele symbolische Vor- 
schriften, auf deren Befolgung die PytLagoräer 
noch strenge hielten, lange nadldem der Bund 
vernichtet war, und will idi hier beispielsweise 
folgende aufführen: »Pisse nicht gegen die Sonnel 

— Putze den Hintern nicht mit Oel! — Trage 
keine iüugel — Schneide die Nägel nicht neben 
einem Opfer I — Setze dich nicht auf einen Schaf- 
fe]! — Haue nicht mit dem Degen ins Feuer! — 
Meide die grossen Strassen und schlage Nebenwege 
ein! — Rede nicht der Sonne zugekehrt! • Gehe 
jedem ans dem Wege, das einen schwanen Sdiwsoi 
hat, denn es gehört den ErdengBttem an! — b 
den Schuh stecke zuerst den rechten und ins 
W^aschhecken den linken Fuss! — Von den Göt- 
tern und von göttlichen Dingen lässt sich nichts 
so wunderbares sagen, weldiee du nidit gkubes 
müsstestl Geniesse kein Herz und kein Hirn! 

— Abjeschnittene Haare und Xägel vernichte! 
Hebe uichtä liothes von der Erde auf! - Ehre 
die Mfinse von 8 Hellem! — Das Mesional d«a 
weggenommenen Topfes in der Asche iSeehe aus! 

— Spucke niclit ins Feuer! T'nd es ist merk- 
würdig, däs manche dieser Pythagoräischen Gebote 
noch gegenwärtig ihre strengen Aulianger finden. 

So tiinsöhte der Bund das profitne Publikem 
auf mannigfache Weise, um es zur Bewunderung 
hinzureissen. Er strebte auch, sich dem Publikum 
durch den Besitz der nützlichsten Kenntnisse un- 
entbdurlioh su madien. Jn den damaligen Zeiteii 
war es nicbt unmoglidi, aus der Mathematik ein 
Monopol zu niaclicn. Einen geometrischen Satz 
mitzutbeilen , wurde — wie ich schon früher be- 
merkte — ftr eins der höchsten Verbrechen ge- 
halten. Aber eine Oeeelischaft, die na ADeinbe- 
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sitz der Mathematik sich betmdet, beherrscht bchon 
ein Lud, weO dieae Wiasensdiaft zur Vwwirldich- 

ang alles dessen erfordert wird, was zur Kultur und 
zur Annehoilirhkeit des Lebens gehört. Ohne Ma- 
thematik haben wir ja keine Zeitrechnung, kein 
Maas und G«widit, kern GeUinde, hän» Bestim- 
fflung des Landeigenthums — kurz ohne Mathe- 
matik ist jedes Volk im Zustande der rohen Wild- 
heit Grüude genu;;, um aus der Mathematik eine 
gelteime Wissenschaft zu machen, weuu mau au- 
dom von ndi «bhingig erhalten w9L — Die Vy- 
ttagoröer schwiegen mtd luuschteu und bescblos- 
sen im Geheimen, während die Profanen scliwatz- 
ten und o£fen handelten- Wer unterhegen muaste, 
ist nicht sweifelhnfL 

Man rühmt, dass Pythagoras zuerst das Wort 
Philosophie, Liebe zur Weisheit, und Philo- 
soph, Liebhaber der Weisheit an die Stelle der 
anmasseuden Ausdrücke von Sophia, Weisheit, 
und von Sofilhiat, Weisheitsbesilmr, geeetst habe. 
Es beweist aber die einzige Behauptung: „seine 
Seele habe schon in drei Menschen gelebt", diiss 
Dicht Liebe zur Weisheit, sondern Liebe z\xr lau- 
sdiung ihn belebte. 

Trotzdem würde man m weit gehen, wenn 
wir mit T i ni o n behüupten wollten, -^oi o'm ho- 
zaubernder Schwätzer imd Menschenjäger gewesen, 
der uichts anders wollte, als sich durch seinen 
Bond die ZeilgeiiOMein und Nsebkonnnen su un- 
terwerfen, 

Wir erlauben uns vielmehr ein gelinderes Ur- 
tbeil und sagen: Wenn es unter grossen Mathe- 
naliketB Männer gegeben hat, die in eirndnen 
Stucken abergläubisch waren, warum sollte nicht 
Pj'thagoras an seine Lehre hul>e glauben können? 
Warum sollte er, tür diese Lehre enthusiastisch 
emgeuommen, nicht einen unwiderstehlichen Hang 
geffihlt haben, dieselbe fortmpiannn? ViaDacht 
glaubte er, dass es kein anderes Mittel ^be, die 
Regierung in die Hände der Würdigen zu bringen, 
als wenn er für die Bildung zu Würdigen, wie zur 
Wirinamkeit deiMÜben seinen Bund grfindete. Viel- 
leidit dachte er, dass das Volk, der grosse arbei- 
tende Haufen, keiner höheren Bildung, als wie sie 
die mechanischen Vorrichtungen desselben erfor- 
derten, bedürfe, um glückhch zu sein, und auch 
krine weitere AvfkBrung haben mtttte, um in Zu- 
friedenheit zu gehorchen. Ehrsucht und Hemch- 
«ucht lagen bei ihm freihch im Hitit(!rgiunde und 
verblendeten ihn, so dass er die Täuschung über- 
mh; aber ct meinte doch, dan er recht wohltiiii- 
ttug würe, und er Hasdite sich selbst 

Wenn man aber geredit sein will, so mnae 



man auch rühmeu, dass die moralischen Lehren 
des I^thagoras sehr genützt haben. Das soge- 
nannte goldene Gedicht der Pjthagoräer, weldies, 

wie die darin vorkoniiiii-ndeii Wiederholungen an- 
zeigen, zwar aus mehreren Fragmenten verschie- 
dener Verftsser susanmiengeeetzt scheint, aber 
noch den Ezpythagoräem heilig war, wie es auch 
unverkennbar den Stempel der Echtheit Pythago- 
riiischer I/dire in sich trügt, enthält alle diese 
goldenen Sprüche des Pytliagoiai> uud es wird Ih- 
nen, ni. Brr, gewiss interessant sein, wenn kh Di- 
neu die vom Hofratli Dambmann gelieiforte g^ 
treue Ueboi-setzung in Jainpen vortrage: 
I . Vor Allem diene uacli dem Brauch den Göttern 
Dnd heilig sei der Eid dir. Den Heroen 
Und irdischen Dämonen bring' in Ehrfurcht 
Die durchs Gesetz bestimmten Opfer dar. 

5. Die Aeltern ehr' und deine Blutsverwandten, 
Den Tugendreichsten wähle dir zum Freuude, 
Ltss Ikber dkh durch sanftes Wort und That 
VersShnen, als ob eines kleinen Fehlers 

Den Freund zu hassen ; doch soviel du kannst. 
10. Denn wer uicJit kann, den zwingt nicht einmal 
Nothweudigkeit Dies musst du dir wohl merken. 

Sei Master über deinen Leib — den Schlaf, 
Die Lfistennd den Zorn, nichts Schändliches 

Beipnne je mit Andern, noch mit dir; 
16. Vor Allem acht' am meisten du dich selber. 

Gerechtigkeit in Wort und Werken übe; 
GewSine dich, nur mit Bedacht sn handeln, 
BednÜNaid, dass der Tod gewiss, doch Schilae 

So leicht verloren werden, als gewonnen. 

20. Diückt von den Leiden, welchen ausgesetzt 
Die Menschen alle sind, ein Theil auch dich, 
Ertrage sie geduldig, sonder Mnrrso; 
Doch suche sie sn mildem, wie du kannst 
Erwäge, dass mit allzuschwerem Febel 

26. Das Schicksal gute Menschen nicht lielastet 

Ein lobend oder tadelndes Geschwätz 
Von Andern schrecke dich von keiner Handlung 
Zurfick, nodi mOsse es dich sn einer reisen. 

Zu Lügen, gegen dich gerichtet, sdiweige. 

30. Befolg* indessen alles, was ich sage; 
Durch Wort uud Tluit berede keiner dich, 
Zu thun, zu sprechen, was dir scbadni könnte 
Dnim fiberlcg^ nifor «st, eh* dn handelst} 
Damit du niemals Thörichtcs begehst; 

35. Denn nur ein Thor sagt, thut das Uid)edadite; 
Kurz, thue, was dich künftig me gereue. 
Auch unternimm nicht, was du nicht ventehst, 
Lern' erst vorher, was nöthig, recht erkennen; 
So lebet du dann ein höchst veignügtes Leben. 
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40. Versäum' auch nie die Soige um die Gesundheit 
Und halte Mass in Speis' und Trank und A]> 

beit — 

läi nenne Maas» -was dir nidit Sduoen beratet 

Entfernt von eitler Schwolgerci und rein 
Sei deine Lebensweise. Hüte dich. 

46. Vor .\lloui, was dir Neid erwecken uiagi 
Verschweudung fliehe überall, als ob 
Du kdnen Sinn fän Schickliche besSssert; 
Doch mehr, als diese noch flieh' wieder Kaiglieit» 
Die Mittulütrasss ist Uberall die beste. 

ÖO. Nur (las vollbringe, was dich einst nicht reut, 
Dnuu eh' du liaudelät, überleg' es wühl. 
Nicht eher gänne ddnen Angm Schlaf» 
Als bis zuvor erst dreimal mit dir selber 
Dein Tagewerk du durchgelaufen. 

5&. ^Was hab' ich übertreten ? Was gethan ? 
»Was hab* ich Nöth'ges nnteiiassen? — So 
Von Anfang prüfe Alles durch und dann 
Schilt dich ob schlechten Thuns recht ernstlich 

uns, 

Und freue dich des GuU'ii, dus du wirktest 

60. Das sei dein Streben, darauf denke nur, 
Das mfiastest dn mit höchster labranst lieben;. 

Denn das allein nur führet auf die S|nir 
Zu gilttlichcr Volleiulung dich hinan. 
. Ich schwöre bei dem, der uns die Viemdü lehrt, 

66. Die Quelle der muterbHdien Natur. 

Wohlan t Begnm dein Werk, wenn dn sttvor 
Die Götter um Gedeihen angerufen; 
Und hast du dies erlangt, wirst du erkennen, 
Dass zwischen Göttern und den Menschen inne 

70. Vereiuigung besteht, wie die verloren 

Und rein erhalten wird; andi irirst dn einsehen, 
Das unsere Natur so viel als möglich 
Mit der Natur der Götter ühorciiistinimt. 
Du wirst dann nichtä mehr hoffen, was zu hoffen 

76. Unmöc^ch; mchts bleibt dir Terhorgen. Audi 
Erkennst du deutlich, dass die Menschen sich 
Ihr Elend selber zuziehen. O der Armen 
Die nie das Gute sehn und hören, das 
So nah doch ihnen liegt; denn vom Uebel 

80. Sdi frei zu machen, wissen wenige nur. 

Das macht dann oft den MtMischonsiun verwirrt. 
Gleich dem Cy linder hin und her getrieben, 
Drückt unbegrenztes Leiden sie darnieder. 
Denn Ens, eine traurige Gefährtin, 

85. Mit aufgewachsen, schadet heimlich; sie 

Soll man nicht locken, Tielmehr scheu sie iiiehn. 

Vor vielem Uebel wären. Vater Zeus, 
Die Menschen alle frei, wenn du sie lehrtest, 
ihres Dftmons sie gebrauchen sollen — 



90. Du aber sei getrost; denn gStÜich ist 

Der Menschen Ursprung: ihnen zeiget ja 
Diu heilige Natur das Wi&senwerthe. 
Ist dessen auch auf didi gehingt, 
05. Wirst du voUbringeD, was ich dir •mpifiJiK 

W'ii"st deine Seele heilen und foT"tan 
Von allem l''Jeii(i giiuzlich sie entlassen. 

Enthalte jenei Speisen dich, wovor 
Ich dich gewarnt, und überliaupt erwäge 
Bei Rdn^pn^ien und b« der Entsttnd*gang 
100. Der ."^eele Alles emstlich und gebrauche 
Stets der Vernunft als bester Führerin. 
Entschwebet, des Kör{>ers ilülle abgestreift. 
Du fra snm Aetber, wirst uBSterbUdi du, 
Got^ nicht mehr dem Tode unterworfen. 

Nach llittheilung dieses goldenen GediditB, 
auf dessen WeishätssprfiöheD auch die Grundpfei- 
ler unseres fnnaur. Tem]«>ls !iufgerichtet sin^l. 
komme ich endlich zum letzten Abschnitte meiner 
Zekihnung, nämlich 

.3) auf die Fortpflananng der Pythago- 

räischen Lehre durch Jahrhund ertehin- 
durch bis auf unsere wissenschattliche 
Frmrei, 

und habe nun zunächst in der Geschichte des 
PythagraSisdiai Bundes da fortiuiahren, wo idi 

mit der Vernichtung desselben aufgehört habe. 
Nach dem Tode des l'ythiigorus bemübt*'n sich 
mehrere seiner Anhänger vergebens, den Bund 
wieder henusteUen; denn abgesehen davon, dass 
<leä PythagOXM Geist von ihnen gewichen wsr, 
so hatte auch das Institut einmal die allgemeine 
Meinung, den Hass der \'ölker und das Misstrauen 
der Regierungen gegen sich. Die Expythagoraer 
musstea Toniditig esin und in strenger Sitthdi- 
keit ihre beste Schutzwehr suchen. Helle Köpfe, 
welche ihe Lehre des Pythiigoras begiiffen hatten, 
setzten ihre Studien fort und übergaben ihre Kennt- 
nisse durdi Sdhriiten der Nachwelt So entstand 
die sogenannte italienische Schule oder dis 
Reihe von Philosoj)hen, weklie mehr oder weniger 
im Geiste des rythagoi-a» lehrten, wohin audi 
Plate gerechnet wird. Andere bmntsteD dis 
Pythagoraischen Lehren als StaatsmBnner. Audi 
gingen gi'osse Feldhen*en, z.B. Epaminondas, 
aus den Pytluigoräern hervoi-. .\ndere wenifier 
Unterrichtete hielten es noch imt dem Geheimen, 
nachdem der Grund des Verhehlens an^jehSrt 
hatte, und pflanzten ihre geheime Weisheit durch 
vertraute Uebei lieferunr^ fort. Wer nichts Geheimes 
kannte, beobachtete wenigstens die mystischen und 
symbolischen Vorsdnülein, welche idi im vurigeu 
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Abschnitte aufgefiihrt liabe. Hierzu soll uuter an- 
derem auch das Verbot, Bohnen zu esaen, gehört 
Inb« und hierin d«r FythaginSer soweit g^saogen 

sein, dass or eher das Leben geopfert habe, als 
wider dieses Verbot zu sündigen. Als Beweis für 
diese Behauptung wird Folgendes erzählt: Lange 
nadi dem Tode des Pytbagons tm Dionysius, 
der Tjmai tod Syrakus, begierig, Pythagoräer zu 
sehen und aTiszuforschen , viellticlit um die gehei- 
mm l'ythaguräer in seinem Lande kennen zu ler- 
nen. In dieser Absicht schickte er Soldaten nach 
GraesF^Mecbenlaiid. Ist dw Gegend von Meia- 
p o n t stiessen diese auf einen Haufen von 1 2 Per- 
sonen . die sie an ihrer Kleidung als Pythagoräer 
erkannten, und machten Jagd auf sie. Die armen 
Pytbagorüer sachten »i entfliehen und wären anch 
entkommen, wenn nicht ein grosses Böhm nft ld sie 
aufgehalten luitte Hier leisteten sie Widerstand 
und weil sie zwischen Berührung der Bohnen- 
pflanze, der Gefimgenschaft oder dem Tode su 
wählen hatten, so liessen sie sieh niederhaaen. 
Nur ein alter Mann und eine hochschwangere 
Frau, welche nicht fliehen Iconiiten, gaben sich ge- 
fangen und wui'deu nach Syrakus gebracht; hier 
waren sie aber m keinem GestSndniss m Iningen 
und liess sie deshalb Dionysius foltern, wobei aber 
die Frau sich die Zantic .abbiss , damit sie nichts 
Terratheo könne, und der Alte ^e»uiud nichts. 
IMeeer Zug beweist, wie kiifüg Pythagora« sich 
der schwachen Seite so vieler Menschen, nämlich 
des II;ni:-,'f's zum (tehoinien und Mystischen, zu be- 
dienen gcwusst hat ~ sowie auch, wie leicht es 
ist , Vorurtheile eiuzuiiüsseu , und wie schwer es 
hStt, Vonurtheile zu ser et Sren. So gewann der 
Bund der Pythagoräer auf der einen Seite viel 
Eiüfluss auf die Geschichte des Aberglaubens und 
der Vorurtheile, so dass merkwürdiger Weise 
manche PythagoriUsdien G^te, wie z. B» nicht 
ins Feuer zu spucken, abgeschnittene Nägel und 
Haare zu begraben, nicht gegen die Sonne zu 
pissen etc. noch jetzt ihre stren-^cn Anhänger fin- 
den, während auf der anderen Öeito die Expytha- 
gtnaer, deren es nach der Zemicbtang des Bundes 
noch viele Jahrhunderte lang im Geheimen und 
öffentlich gab, die PytliagoräisChen Gebräuche und 
Lehren als geheime Weisheit durch Tradition fort- 
pflansten. So wurden die Pytluigoräer im Gegen- 
satz zur jonischen Schule, 600 — 450 v. Chr., 
welche ein Element mit inwendig bildender Kraft 
als Urquell annahmen, die Begründer der itali- 
schen oder py thagoräischeu Schule — 540 
bis S28 T. Cbr. ~~ nach welcher Gott und die 
Materie als ewig und ans ihrem Ineinander die 



Welt in Harmonie, deren Ausdruck die Zahl soi, 
gedacht wird. In der Mitte zwischen beiden stud 
die von Sokrates RSgrOndete attische Sdinle 

und aus dieser ging durch Phiton enrllich die 
akademische Schule hervor, welche gleichsam 
aus dem Zusammenschauen und Durchdringen aller 
frfiheren hellenisohen Bestrebungen auf dem Ge- 
biete der Philosophie erwachsen ist Am henlich- 
sten hat es bis jetzt Schleiernmcher , diese Perle 
deutscher Theologen, verstanden, uns in diese 
Platonische Lehre einzuweihen, indem er von den 
elementarisclieB BebcaditangeD , nämlich von 
der Dialektik, als Technik der Philosophie, ausgeht, 
sodann auf die indirekten, d. i. die Anwend- 
barkeit dieser Principieu auf die reale Wissenscbafl, 
die Ethik nämlidi und Physik, und von dieser auf 
die construktive oder die objektiv wissen- 
srhaftlichi' Itarstcllun;,' fortschreitet. Ef beweist, 
dass t s eine solche Folge, einen solchen Zusammen- 
hang und Organismus platonlMAeB Wissens geben 
mfisae. Kurz, daas es ist und daas es sein müsse, 
sind zwei untrennbare, sich gegenseitig voraus- 
setzende und einander bewalirheitinide Folgenin- 
gen. Endlich läsbt uns Schleiermacher die Schwelle 
des Heiligthums betreten. Die Weihe echter und 
göttlicher Liebe muss uns — so tönt Piatons "Wort 
— ertheilt sein. Sie, die Liebe, ist der Trieb, der 
auf ursprünglicher Einheit des Denkens und Seins 
gegründet, diese in den Ideen m. aduuien, so die 
Ideen tu en e o g m und oioh philosophisch mitza- 
theilen, d. h. durch lebendige Darlegung eigenen 
Sinnes auch den Anderer lebendig aufzuregen und 
zur Ideeuerzeugung zu erheben strebt Dieser 
Trieb wird in anem Mythos, dem Orundmythos 
aller übrigen platonischen Mythen wie in seinem 
no<h unentwickelten Keime vorgebildet, aus wel- 
chem er sich immer mehr und mehr eutwickeU. 
Es ist dies dar Mythos von der unsterbUdiaii Seele 
^eidiend der susunmen gewachsenen Kraft eines 
beflügelten Oespannes und seines Führers. 

So ist die platonische Lehre gewissennasscn 
auch mit aus der Pythagoräischen Lehre hervor- 
g^{angen, indem aber jene im Gegeosats zu dieser 
die Vernunft auf die Erfahrung anwendete, oder 
mit andern W'orten aus Plrfahrungen zu Schlüssen 
gelangte, erhob sie sich zu ihrer edlen Form, in 
wekher sie bedeutenden Einfluss auf die Aristo- 
telische Schule, sowie auf die Schule derGno- 
stiker, der Pharisäer, der Essener und 
der Therapeuten gewann. Sie kann (laht>r 
gleichsam auch schon als ein Vorläufer, als ein 
Wetterieuchten des Christeathnma gelten, weldies 
nur nach dem Beidie Gottes zn tnditen be&hl 
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uud so eme Rückkehr und Wiedergeburt des Gei- 
stes in sich selbst war, tind wurde in Folge des- 
sen aucJi* als mm das Christonthum sich immer 
mehr ausbreitete, auf der einen Seite als die fe- 
steste Stütze des Heidenthums angeselien, wiUirend 
man sich auf der andern Seite bemühte, das Chri- 
stenthnin ihr cn nfibera nnd beide ia flumi Haiiiti- 
lehi'eii auspleichend zu versöhnen. Ersteres ge- 
schah duicli die Neuplatoniker, die auch 
alexaudriuische Philosophen und Eklekti- 
ker genannt werden. 

Je mehr und je gewaltiger sich aber das Chri- 
steiithnni ausbreitete, um so mein* wurden aber 
auch die Lehren der heidnischen I'hilosoplien ver- 
drängt. Da aber lefattere, namentlich Pythagoras 
gleichiseitig Erfinder sehr nütdicber Ldiren der 
Mathematik und Physik und diese wieder unent^ 
behrlirh für Künstler und Handwerker waren . so 
musstcn sich auch jene heidnischen Lelireu iu ver- 
schiedenen K{bsäei^ nnd Handwerlcerverbindungen 
fortsetzen, welche wir bei allen Kulturvölkein sich 
entwickeln sehen, sobald tias Handwerk als selbst- 
ständiges Berufsfach botrieben werden kann. 

Es war daher auch ganz uatürUch, dass der Py- 
thagonusmus» weldier mit so viel Flqisili^ Arithmetik 
und Geometrie gewürzt ist, namentlich den Bauver- 
ständigen und Bauhandwerker bcsondei-s ansprechen 
musste uud das ^hwärmerische darin um so mehr Be- 
hagen findra mnsste» als fiberhaapt die Künstler rar 
ästhetischen Schirännerei sidi lunneageo. Die rö- 
nii'-chen Bnukoi-jiorationen waren daher auch am 
geeignetsten für die Fortpflanzung der Pythago- 
rilischen Lehre im gewissen Sinne. Dieselben 
hatten bei grossen Privilegien ihre tägeme Gerichts- 
barkeit, so dass ihre Versammlungen der Polizei 
unznpäiifjHeli waren, sie alle unter einander in 
Verbindung staiulen, zu ihnen alle die Küustler 
und Pro&ssionisten geborten, wdehe bei dem Bau- 
wesen thätig sein mÜHseu und in ihre Verbindungen 
auch Andere aufnahmen, die mit dem eipentbchen 
Bauwesen sich nicht abgaben. Verfolgte Juden 
und Christen sollen in diesen Korporationen ein 
Asyl gefanden tmd an Geheimen in HSusem der^ 
selben ihren Gottesdienst gehalten haben. Es Hegt 
in der Natur einer solchen ( lesellseliaft , dasS sie 
dun Verfolgleu eine Zutlucht darbietet und dass 
allerlei philosophische, religiöse nnd pcditiBche 
Mwmngen darin fortgepflanzt werden können. 
(Scblnii« folgt.) 

Am dem Legealebe«. 

Orient Bfltibar den sa April 188S. HoAoi- 
lieh ist andi fBr 1^ hoebTerehrter 0. Br, die Begel» 



miMigkeil oder der Mangel von Berichten über das 
naiir. Leben in rinadaso BaaUtttoo nioht der 11 sss- 
etab für den frischen oder stoakeoden Pnlssehlsg m 

OrpaniBmii« einer Fl. Wäre ei der Fall, to miissten 
Sie eigentlich anaere gute Baubütte Friedrich Wil- 
helm tur Gsreebtigkeit kaom noch kennen, nad dsak 
ateht sie in lasserstea Oatan vnaerss dentaebea Vsp 
terlandea mehr deoo eine andere treu auf dem Posten 
und — hat eB auch nötliig. Indessen davon das 
weitere zu berichten, ist nicht der Zweck dieser Zei- 
len; es dringt uns rielsMhr, dvreh Sie der nanr. 
Welt Kunde sogehen sa lassen von einem Feste, das 
wir, weil v* viclleipht in vielen J«hren cinsig daste- 
hon wird, in hehrer Freude unter zahlreicher, hoch* 
ehrender Betheiligung von anderen Orienten an 2S. 
April geMert haben. Mit der lastlishen Begehung 
unseres 47 jährigen B es tehen s als □ verbanden wir 
nämlich die Feier von «wci goldenen und von fünf 
BÜberneo maur. Jubiläen, die swar nioht genau auf 
den geoaDoten Tag ileleD , im gsnaen jedoeb ao kurs 
vor oder nseh desuelben, dass dne geneinachaftliobe 
Feier aller sieben am Rtiflungstage Unserer Bauhütte 
sich u'.s ptiuz tiatürlieh ergab. Und Wenn die Aus- 
sicht auf eine solche Featfeier sa «oh schon die ge- 
ssrnnta Bsahttfle längs Zelt verber in eine ftendig 
erregte Stimmung versetite nnd die iiöthigsn Verbs- 
reitun(?fn mit besonderem Eifer treffen ücbb, bo fand 
doch die wärmste Theilnahme leicht erkiürlich ihren 
Sannslpnakl hi der Feisea der beidea goldaaen Jn- 
bilsre, um se mhr, als wir m ihnen die daiigsn 
noch lebenden Mitstifter unserer O verehren. Ea 
sind dies die sehr ehrw. Brr Quttmann (im pro- 
fanen Berufe Dr. med. und geheimer SsDitgtsratfa hier« 
selbst), Bhrsnmstr. unsersr nnd Ehresmi^^isd meh- 
rerer anderer ^S^, and Rehmet (im profanen Be- 
rufe Justitiar nnd Premierlieutenant a. D., Amtsvor- 
steher), beide Ehrenmitglieder unserer National-Uut- 
terO s« den drei Weltkagda. Die fitnf silberasa 
JuUlsre sind die Brr Lneae, tou Kunawski, 
OcRtnrrcich, Reymann, Starke, von denen 
der erptgennnntc bei uns reoipiert und seit seinem Ver- 
zuge nach Berlin unser Ehienmitglied geworden ist 
leb versiehts anf einen detattliertsa Berisht Uber den 
Gang unseres Festes nnd hebe nur die weseDtlichsten 
AbHohnitte hervor. Nachdem ein Theil der auswür- 
tigeu Brr bereits am Vorabende bei uns eingetroffen 
war, allen Tovan naeer hoehTSiehrter Bepriiantant 
bm dsr GiessO Br SehumaaB, der den weilen 
Weg nicht gescheut hatte, pcine stete Treue gegen 
unsere □ auch diesmal pereünlich zu bekunden, mit 
ihm die Brr Luoae und Oesterreich ana Berlin, 
bsgannsn am sigsatliehea Festtage benn heitlishslan 
Weller die sshirsioh (über 100) Terssrnrndten eia- 
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heiraiKchen und auswärtigen Brr sich in den Räumen 
oder im üarteo unserer CD zu Bamnu-ln. Es i.-i kaum 
mögUob, all jene kleiaen, oft ergreifeoden Sceueo des 
WManAtM und heudifMi Begrfiaseas tu idiilderii, 
die sich hier abspielten, — aufs neue aber gahen fu- 
den Bfw«-!«, lin^s unsere kgl. Knust dir- Aiif^jube, di<! 
Herzen brüderiich zu binden , im weitesten Umfange 
erlBlIi Die BrOflbaiiK dar Faltarbeit erfolgte natSr- 
Ueh mit besonders feierlichen Bitnal, nachdem un- 
•afe Ebrengttiitt' vind Jubilnre nngcmfB'cn in dfti Tem- 
pel eingeführt waren. Den Wortlaut der an die ein- 
tNlndeD Brr Tsriheiltan Featlieder nad des später 
hAfitaän FeatvartrafM daa liiar bariebtendeo Br B«d- 
oara fügen wir der Raumerspamiss wegen nicht bei, 
geben ihnen aber die Versicherung, das« Lieder und 
Vortrag allseitig so warm aufgenommen wuideo, als 
ala dem Hanen eotatrSat warao. Nadi dem einlei* 
tenden Ritual hielt unser rerehrter rorsitiender Mstr. 
Br Filehne — der wie tibtrhauiit für unsere so 
im besonderen für die würdige losoenirung der Fest- 
ftlar natloa tbitig gewesen kt — im AbboIiIum an 
die Worte &Utm »Wohl dwi, der aabtr Tit«r gern 
gedenkt", eine begeisternde , TOD maar. Sinne durch- 
haochte Ansprache an die goldenen Jubilare und 
ashlosB dieeelbe mit der Ueberreichung der für sie 
beatimmtan SdiiinB mit faiohar Goldatiekai«, wih> 
leod den Silberjubilaren unter entsprechender Anrede 
silberne Festschleifen in Ro«ettenform überreicht 
worden. Was von seiten der Jubilars erwiedert 
wurde, war aio aa deotiiehai BekmotoiaB daa Oiaekea 
und dea Fricdaoa, den laahte manr. Tbit^kait an 
verleihen vermag, dass es gewiss mit unauBlöschlichen 
ZSgen den Herzen der Zuhörer sich eingeprägt hat. 
So fand denn nach der herrlich vorgetragenen Fest- 
kaotata der Br Badner die Yeraammlnng in der weihe- 
vollsten Stimmung für leinen Vortraf, Br behandelte in 
demselben die Frage, was dürfen — wbb sollen wir su- 
chen in der Mrei? und hatte hierbei reiche Qelegen- 
bait anf dia mavr. T«idi«Mto im Qo^ittbOara als 
Stifter nad Brr UnanwoMn, anmal vor allem Br 
Qttttmann neben andern Aemtern zweimal eine Reihe 
Tan Jahren den Hammer als Vorsitzender Mstr. ge- 
fthrt hatte. Nach der Beghissung der zahlreich er- 
aehiencnan Faetgivta erSSbeta dar Taraitaeada lietr. 
den freudig lauschenden Bro, dass anaera O dar thi- 
tigen Verwendung und der Munifieenz unseres verehrten 
Bepriieutanten Br ächumana ein kostbares Oesobeok 
Teidankn. Denwlba bat dia Braaaaning dea in den 
Xneg^ahia 1866 naa abbaadan gakemmenen Knnatitn- 
tionspatentes unserer BanhUtte beim hohen Bundesdirek- 
torium erwirkt und die Neuschaffungskosten selbst ge- 
tragen. Für diesen neuen Beweis seiner Fürsorge 
Mi üun wdk biar nnaer winastar Dank aasgespro- 



chen. Warf n fiR doch nuch seine Worte, die unter 
den verschiedenen biErlückwünschenden Ansprachen 
unserer Gäste den nachhaltigsten Eindruck machten. 
Nadi dar yerleanng dee tob ihm penSnIicb über- 
braeMao Doknateatee criidgte eadHcb dia HitthaflnBg 
der zahlreich eingegangenen Olückwunsohschreiben, 
resp. Depeschen, in erster Reihe des so würdoToll 
nad doch so herzlich gehaltenen Schreibens des sehr 
ebrw. Bnadesdirakfarioni an die O, wobei den Brn 
Guttmann und Rehmet die besondenn aa aia gerich- 
teten Briefe der genannten Behörde überreicht wurden. 

Dass sich nach dem feierlichen Schlüsse der Pcst- 
arbeit bei der Tafel O daa aokdaate^ brüderlichste und 
bia anm Bada dorehwag bamoBiadia labea aatlbU 
tete, können fie sich denken. War dia goldenen Ju- 
bilare in solcher Frische des Körpers und Oeistes 
unter den Bm verkehren, so freudig erregt bei Tafel 
eitlen eab, wer den Qaist manr. OlBokee mit athnete. 
der durch die ganze Festversammlnng dauernd blieb, 
der hat, ob er auch ein Fremder war, sieh doch hei- 
misch gefühlt uud eio unvergessliches Bild mit heim 
geaommen. Kab Vandar, daaa aalbat naeb mttg^ 
habanar Tafbl die Brr aadi lange tbaüa in dea la- 
genräumr n, theils im Garten sich zu traulichen Grnp- 
pen zusamrn» ntiinden und die echönen Eindrücke des 
Festee imitier aufs neue an sich vorüberziehen Hessen. 
Ibben doeh anoh dia anawirtigan Brr alle and 
er darf es unbldaoWail Uar lesen — vor ibnea eit- 
len Br Schumann, so manches Herz bei uns sich 
durch die Liebenswürdigkeit ihres Wesens gewonnen. 
Allee in allem, ea war ein sebAaea Fest; sohSn, weil 
es ebenso und mehr als aadara nanr. Feata Tiel 
„fremde Herzen in hriiderlichein Piilsschlag versebwi- 
Stert" , die Brr un.«erer Bauhütte noch enger an ein- 
ander geknüpft und sie an leuchtendem Beispiel ge- 
lehrt bat, walabea Segaa eoht numr. Strabea nad Le- 
ben allzeit gewährt. Zum Schlüsse sei nur noch be- 
merkt, dass die im Tempel und an der Tafel veran- 
stalteten Sammlungen für unsere Wittwenkasse 95 M. 
^braehtan und dasi aaiaerdem eiaaelaa Brr aiah aoeh 
bewogen Amden, für die Filehne-Slilinng 20 M. her* 
zugeben, — ein Br aber für die von ihm gewünschte 
Besohaflung eines neuen Harmoniums dem Br Schatz- 
mstr. 100 IL bebindigte. Und nun mit brüderlich- 
stem Ornsa d. d. u. h. Z. Ihr treu Tarbondenar Br 
Redner der O Priediiah Wilbelm anr Geraahtigkeit 
im Orient Batibor. 
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Anzeigen. 



In meinem SclbstverbiR erschien so eben : 

innristliis Potmrri flir Fiiuforte, 

«Mwuniinmgwtollt am 19 d«r wdiSnttM wmI be» 
liebtMten MelocHra des Erk'sohen Gesangbachs ittr 
Frmr. 10 Seiten. Preis 2^0 Bn. 

Den gel. Bin und cS^ erlaube ich mir diese 
Composition hiermit zum Voi-spielen bei maur. 
Kräazcheo oder auch im bäublichen Kreise auzu- 
tneten. Elegaoteete Auntattung, sehr deutlicher 
Droch, leichte Spielbarkeit. Die Hilfle det RdD- 
erlrages ist zn wobliiiStigen Zwedwa betttmmt. 

BeetelluDgen werden per Postanweisung erbe- 
ten. DruclEprobeu werdeu uui Veriaugen gra> 
ti« und fraaco venaudk. Bncfabändlem bei fester 

Bestellung grösserer Parthien bitleuteniler Bafaatt 
fihoydt bei M.-Gladbadi, Br Dr. A. DiHOiea. 

Reg. DüBicIdorf. 

Br Breidenstein, Musikdirektor io Dortmund ■ebreibt 
mir fiber meine Compoiitlon folgendes: 

Ihre Arbeit wird sich .im licsten selbst empfehlen, 
8ie klingt, ist gpiclbar, und knüpft an Bdcannte« und 
den Brn liebgewordenes an. 8o dtrfen Sie ueb obno 
weitere Empfcblung Hnmit vorteilen, ntid werden des 
Dankes für Ihre freundliche Gabe oicbt entbehren. Mit 
dem Wunsche, dass Sie mit Ihrer Arbelt redit vide 
Frcnde anrichten , und didurcb recht viele Seelen für 
die Hrei gewinnen, grüsst Sic u. a. w. Brcideasleia. 



ErnstFreiherr Ton Feuchtersieben, 

Zur Diätetik der Seele. 

Mit Begleitstellen aus den WerliCD von 
Schopenhauer, Dav. Straiiss, etc. 
und aod. modernen Schrittätellern .herausgegeben 

von Jean DufresBe* 
Prefai €artomlrt 1^ eleg. g«Mi. IjM, 

Niemand wird dies classische Buch andars als 

ehrfurchtsvoll gestimmt aus der Hand legen, geho- 
ben durch das Bewusstsein, in der tieeelischaft 
einee der bedeotendaten SterbUolwD TerwefltsulialieD. 

Gegen franco Einsdg. des Betrags durch jede 
Buehbfllg. . auch direckt durch die Verlagsbucll» 
handlang von B. S. Berendsobn in Hamburg. 

Neu erschienen im Verlage von Engeo Griaun in 
Lolpsig md cn beslebeB dnrdi jede Bnehbeodlmg: 

Der Orden der Odd-Fellow's, 



fiaaclMit«, Orflaniaation und Waten. 

Oclav, gohundpti fi Mark. 

Inhalt: Uriprung — Namcasanfingc — der Orden in 
Engl ui l — der Or<lcn in Amerika — der Orden in Dctttseh- 
land — Vcrzeiciiniss der Logen — Statistische Notisea 

— Organisation des Ordens — Wesen des Ordens. 

Bei dem Unteraeichneten ist eracbienen: 

Portrait von J. G. Findel 

mit Fucäimile. 
Fbotoftraphie in Yini-ForD. k 60 F£ 
» Cab.-Form. ä M. 1,60. 
Bestcllungea erbitte ich mir direct per Post. 

i^eipzig. F. H. Smith, 

rriiirifü.'trle am Barfussberg. 



Am 29. Aqril difsi s .I.ihres starb naeli kurzer Kranltheit im 81. Ijebe^lahi« 

Br. Carl Heinrich Heydenreich. 

Dr. Jur., Ober-Appelstlonsgericfateratb a. D. and Bitler I. CL des K. 8. GiTaverdieait-Ordens. 
Alt- und Ehrenmeister unsenr Loge und 6r.-Bepriaentant der Gr. Loge BojaUToHc 

zur Freundschaft in Hi'rlin bei der Grossen Landes-Loge von Sachsen. — Indem wir diese 
Bcimierzliche Trauernachricht veröffentlichen. Kedonken wir zugleich in dankbarer Anerken- 
nung der treuen Sorge und grossen Hingebuug, uut welcher der theure Heimgegangene 
6 Jabre bindurch tod 18418 bi» mit 1868 als Meister vom Stubl onserer Loge Torgestandea 
hat und deren Int* r. Hs, n zu vertreten bemüht gewesen iat Ein bald 58 jidiriges Maurer- 
leben ist mit ihm t rluschen, dem in der Geschichte unserer Loge Stets ein besonderes Blatt 
freuudlicher Eriui;ei uug gewidmet bleiben wird. 
Or. Dresden den 80. April 1882. 

Das Beamtea-Collegian 
der Lo^e zu den drei Sdiwerten und Aalria mr frinenden Kante. 



Verlan von BI. ZlUe In Leipsig, Nambergerstr. Sl. — In Comatistion bei Robert Priese (M. C. Cavscl) m Leipzig. 

Dmek von Br Vellrath ia Leipsig. 
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Bwteiluogen voa Logea oder Brüdcro, welche sich als wirkliche Miigliolcr dcrHelbea auagewiesen haben, werden 
^ " ' towi* dnnh die Post befriedigt, uuJ wird durca Fortsctsug oboe TOthtf flillgaglllgaiM 

Abbestellung als verlangt bleibend zugesandt. 
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VManaiaNi, Yaa fir Haeker. — Bhran- 



HaaMfllaeba Lltaratar. — Aaa daas Lagaalabaat HaolNirf, Faladaia. 



Der Pyihagwiitcke Bund und sdae 

Bezielioogen zur Freimaurerei. 

Yortnig des Hr Hecker im frmaur.-wiBB^UBchaftl. Ver« 
aia der O su den drei Degeo im Or. zu Halle. 
(Sdilut.) 

Die politische Tendenz abgeredinet, }irl>eitfte 
der Bond der Pytbagoräer auf Alles hin, was zum Ik>- 
tttm nad zur VenroUkommouug dos Meusckeu gei ui- 
ciiwilMnw. DuhariateaauciiaahriMitiriidi, dhaaaucfa 
die Pythagoräische Tyehre in den Baukorporationen 
vif'lo \'c'rehrer gefunden hat, weil — wie ich schon 
früher erwähnte — ee iiadi der Vernn;htuug des 
PythagoiüadMD Bundea nodi Yiele Jahxbnnderte 
hindurch geheime und öffentliche Expythagoi ii< r 
gab. So läast es sich denn aucli er^vai-ten, tiu.ss 
alitirlei öymbole der Pythagoräor sowohl, als auch 
dar Qnostiker, Aphiten, DoleeCeii, Fhari^er und 
Easener, auf welche letztere fünf der Pythagorüische 
Bund ebenfalls nicht ohne Einfltis'^ l)lieb, sich bei 
den Baukorporationen einheimisch nmchten. Die 
Uoabhäugigkeit der letzteren, die Beätiuiuiuug der 
Banleate für jede Ocgend, «o ea Arbeit gßb, und 
andere Uraacfaea mehr muaaten in ihnen einen 
gewissen Gemeinsinn , Hang «ur Unabhängigkeit 
und zum Kosmopolitibmus begriiudon. Das enge 
Zuaanmiaiilialtai der Müi^ieder gab wieder dem 
Hlii0e Eom Geheimen Nahrung, und die vielen 
denkenden und in ihrer Art gelehrten Männer, 
welche in dem ausgedehnten Fache des Bauweseus 
susammentreffen, konnten dem Volke der Bauleute 
ullarlei Lehren einhefmiarh nutdian, irelohe weder 
der Stantaregienuig , noch der Priesterschafi zu- 
aagten, weshalb auch die Entstellung einer politi- 
adien Tendenz ganz natüiiich war und daher auch 



die ersten römischen Kaiser die Privilegien dieaer 
Korjwrationen einschränkten. Die folgenden Kai- 
ser gaben sie aber zurück und iiatten auch ihre 
Baukorporationen bei den Armeen uud iu den 
eroberten ProThum. So finden wir denn andi 
nördlich von den Alpen, an der Donau imd in den 
rheinischen Städten römische Insohriftensteine, 
welche beweisen, dass iu den Standlagern der 
Legionen der Dienat dea «UvarehrlaD UdnigaHlm 
Mithrus, ferner der der laia und dea Serapia die 
verbreitetsten waren. 

In (lern Buche Vitnir's über die Baukunst, 
welches er dem Kaiser Augustus widmete, besitzen 
wir bemeriunawerdie AuaaprOohe, die ea mö^^iob 
erscheinen lassen, dass in den Baukorporationea 
aucli auf sittliche Veredelung der Mi^^lieder hin- 
gewii'kt worden iai. 

Vitrur ftihrt nimüdi ana, daaa nur derjenige 
BaakünsÜer Achtung verdiene, der mit einer all- 
gemeinen wissoiischaftl. und künstleri.'ichen Bildung 
zugleich auch lugend, Uechtschafl'cuheit und ein 
edles Betragen verbinde. Der Architekt soll Phi- 
lonoph aain. aDie Ffaikaophie giebt dem Banmei» 
„ater eine edle Denkart und macht, da^s ei nicht 
„stolz, vielmehr bescheiden, billig und rpclitsclmtl'en 
„und bosondei-s nicht geizig sei, denn ohne Treue 
wond Bedlidikeit kann nichts geziemend von etat* 
„teu gehen. Kr mu s i i ltt btgehrlich seiu und 
„nach Geschenken hasclieii, .sondern seine Würde 
„und seinen guten Namen behaupten." Uud femer 
sagt er, die Eltern möchten ihren Kindern statt 
der GUidEagater die snvcrlilaaigen der Geiatea und 
Herzensbildung mitgeben. Er danke es seinen 
Eltern, dass sie ilm die Baukunst liätten erlernen 
lassen, welche, wenn sie des Beifalls würdig sein 
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soll, auf tlem Grunde der geflammten Wissenschaft 
ruhen müsse. Das «Men uie ii -stou Besitztliümer 
des Geistes dereu Hauptwirkiujg ist, sich begnügen 
SU iMsen und den Raidiiäinm dam ra setzen, 
niclrti ra b«geiuraii. 

Wir haben hier offenbar Lehren der stoischen 
Philosophie vor uns, wie solche später iu's Chri- 
stenüium übergegangen sind. \'itrur richtet sie 
nmiebst nur an die Baumeister und lasst «ns da^ 
mit einen Blick thun in das innere Wesen, oder 
wie man auch wohl saf^t'ii kann , in (1('n inneren 
Kultus der Baukorporationeu. Und jedeufaUs ist 
dieser Kultus dunb die römischen Lefpm&D. audi 
nach den am Rheine und an der Donau gelegenen 
grossen Garnisonstädtwi Germaniens verpflanzt 
worden, wo bald römisches Kulturleben erblühte 
und insbesondere Tempel, Amphitheater, Bäder, 
Fabriken und MfiUen angel^ wurden. 

Diese OzganisKtion ist nun auch nicht unter- 
gegangen, als aus den rtimisLlieu tlie cliristlichen 
Baukorporationeu des Mittelalters hervorgegangen 
sind. Im Gekennen hüdet ooh die Opposi- 
tion gegen das (Übntlibh Herrschende. Waren die 
Baukoqiorationen früher Asyle für geheime Chri- 
sten gcwe^icn, so boten sie auch später, als die 
Christenheit aus der iioUe einer Verfolgten in die 
einer Verfolgerin flbergetieten war, den gehoimsB 
llcidon eine Zufljachtsslätte. Zwar hatten die Bau- 
leute ihren meisten Verkehr mit ihn Miiiichen^ 
weil der Bau von Kirchen und Klöstern ihnen die 
meiste Beschäftigung gab ; aher die Kldster waren 
damals selbst viel&ch Niederlagen geheimer Ketzerei. 
Ja, der alte (ieschichtsschreiber A in ni i a n hat 
uns ein Beispiel aufbewahrt, wie selbst deut- 
sche Fürsten sich auch in die griechischen Myste- 
rien einweihett liessen. 

Anf der andern Seit^ wi . Ji-r bethätigten aber 
Fürsten und ihre oft noch reu lieren Va-^allen ihi-e 
Anhänglichkeit am Ghristeutliume durch reiche 
Schenkungen au grossartigen Kirchen- und Klo- 
stergehäuden und in Folge dessen wurde die Nach» 
frage nach geschicktesten Baumeistern, Steinmetzen 
und Hauliandwerkern so gross, das fast alle Mön- 
che des 6. bis 9. Jahrhunderts die Baukunst trie- 
ben nnd eine Menge von SchiUem heranbildeten. 
Aus diesen bildeten sie nun muh Voibild der al- 
ten Korporationen und gewissermassen als Fort- 
setzung derselben die sogen. Bauhütten, Baubrü- 
dersdiaften» Korporationen, denen sis bestimmte 
Begdn nnd gewisse Ceremonien, Gebräuche und 
Erkennungszeichen gaben. Diese Brüderschaften 
wurdeu von den Päpsten besoiuiers aufgemuntert 
und durch mehrere Bullen mit gewissen Privile- 



gien und Freiheiton verliehen nnd hatten ihre ge> 
wissen /eichen, Ziffern etc.. um l'rofanirung ihrer 
Wissenschaft zu verhüten. Die Tendenz dieser 
letzteren war aber damals nur die praktisdie Bau- 
kanst und die qiitem Urkunden der Banhfitten 
beziehen sich daher auch nvr aaf das Steiunetx- 
handwerk. 

Die erste der rein deutscheu Bauhütten soll 
die Bmdersdiaft dee heiligen AnreKns der Bene» 

nediktiner Abtei zu Hirschau gebildet haben, wel- 
che der Abt Willielni stiftete und der er Regeln 
und Utibräuche voi-schheb. Hiemach lebte die 
Baugesellnhaft wibrend eines Banea zusammen 
in daneibaften Hütten, in diesen bmsdite der 
Baumeister wie ein Befehlshaber in seiner Vcste, 
und wer nicht Raumitglied war, konnte ohne das 
Passwort die Bauhütte nicht betreten. 

Ein M dnch des Benediktiner Ordens m Strass- 
burg, in dem Steinmetzbüchlem unter dem Namen 
Albertus argentinus benannt, aus dessen Sehlde 
im Jahre 1270 der berühmte Erwin von Steiubach 
nnd andere berOhmte Künstler hervorgingen, war 
der Erfinder des sogen. byzantinMchen deutschen 
Bau Stiels. Er fasste das System des Pythagoras 
auf das G rossartigste auf, erfand das sogen. Acht- 
ort und wendete es sofort auf die Erbauung des 
Straasboiger MttnstsM an. Die Zahlen des Adit- 
orts sind 1. 4. 5. 7. 9. 10. 12. als insgesammt 
im Zirkel liegend und deren (irundlage und Wur- 
zel nach Pythagoras Eins ist Aus 1 entspringt 
3, ans S und t entspringt 4 und das Viereck be> 
zeidmet in der symbolischen Spradie des Pytha- 
goias — wie wir schon früher sahen — dieQuar 
druplicitiit der unthcilbarcn Tugend. 

Ein llauptsymbul der ältesten Bauhütten wa- 
ren 2 Siulen, welche die Aegypter, FhSniBier und 
Indier vor den Eingang ihrer Tempel stellten, wie 
am Eingänge des Salomonischen Tempels J. und B. 
Diese wurdeu aber selten in der altdeutschen Bau- 
kunst gebraodit^ denn sie waren der Trinitftt mt- 
gegen und das Achtwort verdrimgte sie. 

Albertus rief die lange schhiinmernde s\Tfid)o- 
lische Spiiicho der Alten wieder ins Leben und 
sie musste, um nicht profanirt zu werden, stets 
das strengste Geheunmniss bleiben. Sie leistete in 
Baugeschäften sehr gute Dienste und zwar um so 
mehr, als den Bauvereinen nicht erlaubt war, die 
Grundsätze der Albertinischen Baukunst schrift- 
lich absuftssen. Der Gast dieser Oeheimkhre 
konnte in der Bauhütte, segensrsiob wirken ; denn 
es wurde kein Lehrling aufgenommen, der nicht 
mit natürhchem Verstände und einigen Kenntnis- 
sen ausgerüstet war und s4>Ichon war die symbo- 
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lische Spcad» Idditor bembriBgeii» ab dm dnrdi- 

woq rohen Menschen. Die Achtung, die sie fiber- 
all genossen und das dadurch erzeugte Selbstge- 
fiiiil hielt sie ab, die geweihte Sprache einem Pro- 
fimen ndtnililMilen. 

Von der weitem Nützlichkeit dieser GMheim- 
»prachf wurde der Lehrling überzeugt, wenn er 
uach überstandener Lehrzeit, auch sonst technisch 
tHi«gebildet and mit Zeagnissen seiner Sütliohkeit 
Tenehen, auf sein Baesiroii in jeder Bauhfitte iän> 
gang fand. Die Mflisier erster Grade machten die 
Projekte, die Aufrisse, die Grundpläne nach dem 
Grundsatze des Acht- und Sechsortes u. s. w. Der 
XixkA war biena des Baumeisters Werkxeng. Ein 
altes Steinmetsbadi sagt dalier andh: 

Zirkeb Kunst und Gereditigkdt» 

Der on Gott niemand us lait 
Das Winkelmos hat Kunst genug, 
Wenn mau es braucht an Ortes l'ug. 
Der Mosstab hat Kunst maanigfalt, 
Wird auch gebraucht TOn jung und alt 
Die Wog ist gar hoch zu loben, 
Sie zeigt an den rechten Kloben. 

Kaisers Maximilians I. grösste Freude war, 
bei einem Bau gegenwärtig zu sein und andern 
za helfen. £r soll der Geeellschaft der Stein- 
matsen auch ein neues Wa{^n: «4 goldene in ein 
Qtiadrat gelegte Zirkel im blauen Felde, auf dem 
Helme den Adler des Evangelisten Johannes", des 
Schutzpatrons der alten Mr, ,^t einem Heiligen- 
scheine auf dem Kopfe** verKehen haben. 

Die Bauhütten hatten ausserdem jede ihr ver- 
schiedenes Zeichen, das Strassburger Wap]ipn oder 
Siegel ist die Miittt-r Gottes mit dem Jenuskinde 
in einer Strahlen-Gloiie, an welche ein Wappen- 
sduld geleimt ist Dieser ist roüi mit dem sübep* 
nen Schragbalken , dem bischöflich Strassburg'- 
<!« hen Wappen vom Bischof Werner her. Im obern 
1 heil des rothen l'eldes betindet sich eine Setz- 
waage, hn untern ein go^dner 2Srkel, in dem 
weissen Sdirigbalken sieht man 2 goldne Bfauer- 
hammor. 

TMe Gesetze und ürduuugen für Gesellen, 
Lehrlinge, Handlanger u. s. w^ ihre Aufnahme, ihr 
Anlernen etc. waren auf das Genaueste bestimmt 

und für die damaligen Zeiten richtig berechnet, 
technische und sitthche Obliegenheiten auf das Ge- 
naueste bestimmt, ihr ganzes Thun war auf em 
riditiges Ehrgefühl, auf einen gewusen Stolz be- 
rechnet, der aus der Wttrde und Bedeutimg iluci 
Kunst her\'orgeleitet war und leicht bei jedem 
Einzehxen £ingang fand. In der Bauhütte wurden 



andi die Ad^Bfenommenen nadi dniger Zeit mit 
den geheimen Zeichen bekannt gemacht, au wel- 
chen sich die Brr und Genossen aller Bauliütten 
Deutschlands erkannten und auf welche hin sie 
flbnall Au&ahme und üinterstllning m er wa rten 
hatten. Alles das nun, was mn rsdMer Mr wissen 
musste, war in einem eigenen Buche enthalten, 
welches man den Hütten-Katechismus nannte 

Auch in Alt-£ugluud gab es solche Baubrü- 
dersduften. Hier hat man aber für die Beseich» 
nung derselben kein solches Wort wie unser deut- 
sches ..Steinmetzen." Da man aber unter letztern 
Mr verstand, welche mit Quudei-steinen mauerten, 
diese letzteren aber im Englischen freestimss, d. L 
Stciue, welche an den freistehenden FUchen der 
Mauern aufi^cfiihrt wiirden , lieissen , so nannten 
sich hiernach die cnglisclitii Steinmetzen freestone 
masons, sodass also das uugiiäche Wort Ireestoue 
masoD, oder das spSter durch We^lassung des 
Mittelwortes stone sich daraus gebildete freemason 
identisch mit unsenn deutscheu Worte Stein- 
metzen ist Als dann im Anfange des vorigen 
Jahihunderts aus diesen englischen freemasons un- 
sere heutige scieutivische Mrei sich entwickdte 
und diese sich nach Deutselilünd verpflanzte, da 
dachte keiner an die Identität der Worte freema- 
aen und Steinmetze, sondern man übersetzte das 
Wort frenouson gans einfiuih wärtüch in «Fhux^ 
und bildete hieraus wieder das Wort JFnnrei* 
und hierauf gründet sich auch die von mir in der 
Einleitung meines \'ortragos erwähnte Le.ssing'sche 
Behauptung, dass Tor dem Anfang des vorigen 
Jahi-hunderts das Wort Frmrei in Deutsohbtnd 
niclit gehört worden sein soll. 

Was nun die englischen treejitone masons be- 
Uifft, so dürften mit der Herrschaft der Römer 
fiber das Biitanien unstreitig andi die romisdien 
Baukorporationen daselbst Eingang gefunden haben, 
um die Befestigungen dortselbst herzustellen. Aus je- 
ner Zeit mögen einzelne Erinnerungen in das Zunft- 
wesm der englisdieai freestone masons herttber 
gekommen sein und Anlass gegeben haben zu my- 
tliischen Schliissen über einen wahrscheinlichen 
Zusammenhang der freestone masons mit ähnhchen 
Zünften im Morgenlande, von welchem heute noch 
im Oriente, s. R in d«i MEsnafti" der T&rken und 
Araber ganz deutliche Spuren zu finden sind. 

Durch die späteren Uebersiedlungen deut.schcr 
Steiimietzen nach Alt-England hat das Zunftwe- 
sen der dortigen freestrae masras Vieles vcm dem 
Gepräge dar länricbtungen altdeutschen Hütten- 
gebrauchs angenommen ; denn es kam mit densel- 
ben die die deutsche Baubütte nach England, die 
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aber hier " genannt wurde. Vergleichen wir die 
älteste Urkunde der englischen freostone masons, 
nämlich die ii«ch Br G. Klose zwischen 1427—1445 
verfasste, tom AlterthuniBfoncher HaUiweU im 
brittischen Museum entdeckte alte Pei^gameofband- 
schrift in duodezform, d. i. die sopon. HulHweH'- 
srho I'rknndo mit dor iiltoston ilt utsclu ii, nänilirh 
der Strassburgor Steiunietisordauug vom 2ö. Apiü 
1459, 80 fOhrt die Ueberainstiinmung derselben, 
insbcsundcrc bexüglich der Erwähnung der vier 
gekrönten Mstr zu der U<'herzcugung, dass die 
engliBchcn iVeeütone masons mit den deutschen 
Stdninetzen ganz identisch sind. Und dieser Zu- 
sammenhang /wischen den altot Stdnmetz-Hrii- 
dors(.liaft<^n und den frostono masons oder di-m 
sich aus iluion gebildeten liunde der Fmirci wiid 
noch jetzt au den beiden Thüren des Kölner Doms 
dnrdi zwei grosse ab Wasserspder dienende Fi- 
guron dokumentirt; denn die eine dcrselk-n steht 
im Lelirlingszeichen und die andere macht das 
Gr N. und U. Z. 

Eine letste und etwas fremde Nuancirung 
dttrfte dem Zunftwesen der englischen Werkmau- 
rerhütten in der Perio<le des Einflusses vi»ni Bau- 
meister Iriga Jones gegeben worden sein, welche 
melu- itaUsche imd hellenische Ideen und Elemente 
in dieselben gebnu^t zn baben sdiänt 

Die Entwickelung unserer si^ientivischen Mrei 
aus diesen Haubrüderscbaften geschah ii:m nicht 
ursprünglich erst im Anfang des vorigen Julirliiui- 
defts, sondern toIIzc^ sich ganz allmählich durch 
Au&abme von gelehrten Nicht- Werkmm , sogen, 
angenommenen Mrn in die Hrüderscliaften und 
auch duixh die im Laufe der Zeit ganz unwillkür- 
liche Umwandelung des Wortes mister)- der free- 
stone masons in das Wort mjstery, Mjvterium. 

Die englischen freestone masons loges haben 
anfänglidi nur secrecies oder secrets gekannt, wie 
auch die altdeutschen Bauhütten meist nur von 
„HeimUcbkeiten*' der Zunft gesprochen baben. 

Ebenso scheint auch das Wort mistery bei 
den operativen Bauhütten in der Bedeutung von 
besonderer Geschickhchkeit, Festigkeit und Meister- 
schaft in der Kunst angewendet worden zu sein. 

Ln Laufe der Zeit ist das Wort mistety, mei- 
stetsobaftlidies Wissen von den gewohnbcben Ge- 
werksgenossen immer häutiger mit mystery. My- 
sterium, verwechselt worden, weil dieses ein ausser- 
halb eines gewissen Kreises stehenden Personen 
unbekanntes Wissen andeutete, somit emen ähn- 
lioben Begriff deckte!, wie das Wort secret, bis 
nach und nach beide Worte als gh'ichhedeutend 
sLheineud abwechselnd m (.icbraucii kamen. 



Nach Entstehung der symolischen Fnnrc§3 
dürften die französisdieti Frmr-I lütten zuerst kurz- 
weg die Ausdrucksweise mysteres, Mysterien, aus- 
schliesslidi zur Anwendung gehracbt baben, weil 
sie durob einzelne Analogien der neuen Institution 
mit den philosophischen Schulen der Vorzeit zu 
der irrigen Annahme kamen, es bestehe ein con- 
ti nuirliuher Zu&ammeulmug zwischen dem neuen 
ethischen Bunde der beutigen Frmrei und den 
Schulen der Weisheit der Aegypter und Hellenen. 
Hierdurch verleitet betrachtete man die geheim ge- 
haltenen Gebräuche der i-'rmrei um so mehr iden- 
tisch mit den Mjsterien der pbibMOphisdiea Ge- 
heimbunde der fJten Welt» weil man in den Leb- 
ren: ..klar denken zu lernen, um edel empfinden 
und schön handeln zu können den (irundton der 
Schulen Zoroasters, Socrates, Confutfics und ande- 
rer Wecker des menscblichen Geistes in modep> 
ncr IlüUe erblickte. In Folge dessen setzte sieb 
denn anch die ur8prüngli( he Bedentniig des Wor- 
tes mistery — d. i. die Meistei-schaft zu besitzeu, 
ein Handweflc oder eine Kunst mit einer gewöbn- 
lidien Genossen nicbt eigenen Fertigkeit auszuüben 
— um in die Bmleutung: das Geheimniss der Zunft 
und ihre Beriil-vuitheile zu kennen. 

Diese Behauptung des Zusammeubaugs der 
Frmrei mit den Mysterien der pbflosopbisdiea 6^ 

heimUhode der alten Welt bestärkt „diealteim Jabre 

5t2R angenonnueue Yorker Constitution der Bau ^ 
iu England", indem sie in der Antwort zur l'ragc 
die Frmrei mit dem ersten Menschen im Oriente 
entstehen, und m der Antwort zur 4. F^age durcb 
Pythagoras uadh Griechenland und durcb die von 
ihm zu Fmirn gemachten Pythagoriier nach Frank- 
reich und l .nglaud verptianzeu lässt und überhaupt 
den Pytliagoras als einen wirUidb anfisenemmenen 
Frmr bezeichnet. Nach den neuesten geeijjichtli- 
chen Forsihungen sind jedoch das Alter und die 
Echtheit dieser Urkunde mehr als zweifelhaft und 
daher mit derselben auch nicht nachgewiesen, dass 
sich der Fytbagoräismns in der Frmrei mmiittd- 
har fortsetzt Nichts desto weniger lässt sich iiber 
aus den in meinem Vortrage vielfach hervorgeho- 
beueu Uebei'einstimmuugeu des Pythagoraismus 
mit der Frmrei, namentlidi aber auch aus man- 
chen noch jetzt in der Werkmrei übhchen, mit 
der nKitliftniiti^rhon und Zahlenlehre des Pj'tha- 
goras ül)ereiustimmendcn praktischen Kunstgriffen, 
wie beispielsweise die noch jetzt übUche Construc- 
tion des Winkels mit Hülfe des PytbagoiÜsoheii 
l/ebrsatzes, der Schluss ziehen, dass sich wenig- 
stens viele Lehren des I'ytbagoras in den Baucor- 
purutionon und Steinmctzbrüdcrschafteu fortge- 
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pflanzt haben und später durch die Einiriifaing 
des CtriBtenthmns veredelt worden amd. 



ttfenteBpel lir ^MChkieM Bir! 

Nekrolog dt'B ehrw. Alfmatrs. Br Herbst in der TrauerD 
MD 7. April 1882 in der O Amalia in Weimar. Ton 
Bv Thon. 

Des letitvnqgMignM Jahr hat aeioeD Lauf 

nicht zu enden vernoocbt, ohne den Verlust noch 
eiuee sehr werthTolleo Gliedes aus unserer Br-Kette 
n kbMnMD. Euer der betten Brr wurde m 
irflh nnferem Br*Knne> ein treuer and liebevoller 
Gatte und Vater seiner Famiii*', ein in jeder Hin- 
sicht vorzüf^licher Beamter dem Staate entrissen. 

Im B^olgeudeuden will ich versuchen, Ihnen 
eine SdiOderaBg de« bedeatonfievdlen Lebe» an- 
•eree ehrw. und galiebtett Altmitn. Br HerlMt 
vonotngen. 

Heinrich Karl Gustav Herbst wurde ge- 
boien am 1. Nor. 1809 alt dritter Sohn de« Gron- 
herzogl. Oberförsters Gottlieb Herbet ta nmenan 
und dessen ELefrau Güntherine geb. Erdniann. 
Ein älterer Br, Ludwi^^. war der vor einigen Jah- 
ren in Weimar verstorbene Justizrath Herbst, der 
«ine Baihe von Jahren Jostnantmaon in BattatKdt 
md in Jena gewesen war. Der ältebte Br, Cri- 
stian Wilhelm Herbst, ein Forstmann, der auch 
L J. 1813 als freiwilliger Jager den Feldzug nach 
Krankreich mit genadit hatte, war naoh dem im 
Dezember 1834 erfolgten Tode dea Vateri dessen 
Nachfolger im Amte geworden, ist aber schon frfihi 
im Juni 1841, unverbeirathet crestorberi. 

Unser Br Herbst verlebte die Kinderjahre in 
Haieoan, wo er bie som 14. Jahre die Privatachnle ' 
dsa BiakonuB Schmidt besuchte, an welchem er 
mit grosser Liebe und Verehrung hing. Der Dia- 
konos Schmidt war ein Mann, welcher neben sei- 
neni geistigen Amte mit grosser Amdaner die 
Naturwiesenadiafteo , besondm Oeokfie vnä M i- 
aeralogie pflegte und dessen man sich in Ilme- 
nau noch sehr wohl erinnert als Besitzer einer 
grösseren Bibliothek. Der Eiufluas dieses Mannes 
schabt anf dia Neigung nnaeres Br Herbst, die 
Naturwissensohlftsn in pflegen, nicht ohne wesent- 
liche Wirkung gewesen zu sein, vielleicht geradeau 
bestimmend gewirkt za haben. 

Im Ahn TOD 14 Jahren erfdgle der Ueber- 
gug nnseres H. mn Ojmnasinm in SoUensingeD, 
das er 4 Jahre besuchte, während welcher Zeit 
in den Ferien ein reger Verkehr mit dem frühe- 
ren Lehrer in Ilmenaa unterhalten blieb. 



Hierauf afbeitale er von Ostern 1827/29 im 
Rentanite Ilmenau unter Leitung des damaligen 
Bentamtmanns, späteren Bergraths Mahr, um sich 
mit den dort in erlangenden Kenntmaeen im Kas- 
sen- nnd Rechnungswesen bekannt sn machen. 

Von Ostern 1829 an besuclitc er während 2' 'i 
Jahren die Universität Jena. Gegenstand seiner 
Studien waren Kamerai Wissenschaften uud Natio- 
nalSkomoniflh Mathematik, Chemie^ Vhjnk, Ffejcho- 
logie, Logil^ Mineralogie, Geologie und Geschichte^ 
und waren es hier besonders die Vorträge und 
der Verkehr mit den Professoren Fries uud Dö- 
bereiner, deren er auch spiter noch in GespiidMn 
in seiner Familie nnd gegen Freunde und Bekannte 

oft gedachte. 

Im Jahre 1832 legte II. lU-r Grossh. Kammer 
einen Plan seiner damals beendigten Universitäts- 
etudien vor und bat um Anberaumung einer Prtt- 
fiiDg; in der Absicht» im Dienste der Grossherzogl. 
Kammer, und zwar zunächst in deren Sekretariate 
eine Anstellung zu bekommen. Auf diesen Wunsch 
und in Folge dessen auch auf db Wahl des Sta- 
diums nnseres H. scheint ein Mann Ton hoher 
Stellung nicht ohne P'influss gewesen zu sein: der 
damalige Kanunerdirector, spätere Oberjägermeister 
Freiher von Fritscb (Br unseres früheren Sehr 
Ehrw. Metr. t. SiX Freund Ilmenau«, der dort 
und zwar in Forstgeschäften, oft und iw- 
kehrte, dadurch mit dem Vater unseres H. 
vielfach in Berührung kam und bei dieser Gele- 
genheit den atrebsamen und befihiKten jungen 
Mann kennen kmte^ der ihn auob um seinw Nei- 
gung 7.U den Naftnrwissensdiaften willen interessi- 
ren mochte. 

£s gelaug jedoch H. damals nicht, bei der 
Kammer Ansteilnng an finden, obgleidi eine ihm 
aufgetragene Prüfungsarbeit — Relation und Gut- 
achten über die projectirte Zerechlagung des Kam- 
mergutes Gerstongen — zur Zufriedenheit von ihm 
gdfist worden war. 

Er bat daher auf Grund seiner früheren Vor- 
bereitung im ffarniQ- und Bedmungswesen im Rent- 
amte Ilmenau, bei Grossherzogl. Kammer um An- 
beraumung einer i'rülung in diesem Fache, die er 
andi gut bestand, worauf er am 26. Novbr. 1884 
als Rentamts-Accessist verpflichtet wurde. Er ver- 
folgte jedoch die Ri-ntamts-Karricre nicht, sondern 
wendete sich der Landesvermessung uod Katastri- 
rung zu und wurde nach einer anderweiten Prft> 
fang am 6. Februar 1886 ala Landesgeometor ver- 
pfliehtti (ScUoss felgt) 
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■anreriMhe Ltferatar. 



Ein Blick auf das Feld der maur. Literatur 
leigt niu, datt m manohe Fradit erstanden, die 
Mgensnuh wirken und zum Besten der K. Kunst 
dienen kann. Wir werden einigen difsfr Werke 
eioe kvne Betracbtuug schenken. Von äclit maur. 
Geist durchdrungen ist die kleine Schrift: Der 
Zirkel des Frmr«. Ein Nachtrag la «den Bo- 
len'* nnd zum „Scbwerdt" von Br Tb. Döring 
in Dessau (Rattowitz, G. Siwinna), Der g«3ehrte 
und verdiente Verfasser, welcher unserer Zeit schon 
öfters an den Pole geftthlt, bespricht darin die 
hochwichtige Frage, wie die Sittlichkeit des Men- 
schcDgeschlethts pi lioben werdeu könue, und kommt 
zu der Ueberzeugung, dass nur die im Cbristeu- 
thome wurzelnde Liebe su Gott and den Menschen 
(die der Grundton unseres Lebens bleiben rnnss) 
den Willen des Mcnscbens auf sittliche Bahnen 
lenken und auf denselben erhalten kann ; dass 
Küuste, Wissenschaften, Güter des Lebens nie zum 
Unheil ffir die Menschheit anseehlagen, wenn sie 
den Verkehr mit der Gottht-it nicht untergraben, 
und dass die Kirche wie der Rechtsstaat eine ein- 
fluBsreicbe Mission hinsichtlich der Hebung der 
Sittlichkeit za vollbringen haben. Die Kirche hat 
besonders damul su sehen, dese ihre Gardiaabätze : 
Liebe Gott über Alles und Deinen Nächsten als 
dich selbst! nioht durch werthlose, neberisächliche 
oder mit den Resultattiu der Wisseuschafien in 
sdineidendem Oq{ensa.tze stehende Ghinbensriitze 
in den Hintergrand gedrängt, sondern als die Säu- 
len des wahren Gottefireirlies anerkannt werden. 
Am Schlüsse der interessanten Schrift, (die auch 
deswegen so wohlthuend wirkt, weil sie, entternt 
von Peasimianiaa den siehtliehan Fortschritt der 
Menschheit naehweist) wird der Frmrei ihre Aui- 
gilbe ans Herz gelegt Und in der That, wenn es 
auitzufiihren wäre — wie der Veriaener wünscht — 
daes man aar soldien, die sich in moraltsdier Hin- 
sicht ausnicbnen, den Eintritt in den Bund ge- 
stattete, 80 niüsste der Verein der Frmr. der über 
das ^anze £rdeurund verbreitet ist, sicher dazu 
beitrag' i), dass die Schäden unserer Zeit mehr und 
mehr beseitigt, dass die Sittlichkeit gehoben and 
die Menschheit ihren höchsten Zielen /.ugefüliit 
wttrde. Das klare, ebenso Li. be zu Gott und sei- 
ner Menschheit wie Begeisterung für den frmaur. 
Liebesband atbmende Schriftohen verdient von je- 
dem Frmr gelesen zu werden. 

Ein sehr anregendes und interessantes Buch 
ist femer: Die Grundsätze der Frmrei im 



Völkerleben. Ein geschicbts - philosophisches 
Erbauungsbuch von J. G. Findel (Leipzig, Findel 
1881). Wer die frühern Werke des gel. Br Fin- 
d e 1 (Geediklite der Fhnrei, Geist und Form der 
Frmrei etc.) besitzt und gelesen hat, dem wird in 
dieser Schrift niHncher Gedanke entgegenkommen, 
der die dort ausgesprochnen Anschauungen und 
Grundsätze iu ein neues Licht setzt Der Haupte 
zweck derselben ist, su aeigen, wie die Frmrsi am 
Kultui kämpf sich betheiligt, wie sie der priester- 
lichen Intoleranz und dem finstern Dt^spotismus 
entgegenwirkt, und wie sie Aufklärung, FreUieit, 
Gleichheit nnd BrBderlidikät erstrebt nnd die 
Menschheit ihrem Ideal zuführen will. Die klare 
und entschiedene Sprache , mit welcher die ge- 
schiclitlichen Entwickolungen auf dem Humanitäts- 
felde beleuchtet werden, berührt angenehm, und 
kann mau dem Verfoeser auch nicht atla oeine 
Cousequenzi II zugeben, so wird man doch die 
>Värme, mit wilcher er seinen HumaiiitätHstand- 
puukt vertritt, ehren müssen. Wir können uos 
nicht Teraagen aus dem Schlusdmpitel das Fol- 
gende wörtlich wieder zu geben: „Die frmaur. 
Grundsätze des Rechts, der Solidarität, der Frei- 
heit, Gleichheit und Brüderhchkeit, der Sittlichkeit 
der Selbsterziebung uud des Weltbürgerthums bei 
Liebe zun Vaterhinde, die firmaar. Ffliditeo der 
Recbtscbaffenheit , der Duldung, des Wahrhoitau- 
chens, der Menseln iiliebo und der Förderung von 
Menschen wohl uud gesellschaftlicher Harmonie un- 
ter d«n Gesichtepunkte der Idee der Menschheit 
als eines Ganzen geben Norm, Richtung, Inhalt 
und Ziel für alle zivilisatorische Wirksamkeit, wie 
für die spezifisch maur. Werkthätigkeit insbe- 
sondere an. Wer die Kunst recht versteht, der 
weis Midi, SU weldiem Zwedie ihm Spitihammer, 
Kelle, Senkblei, Winkelmaass und Reissbrett an- 
vertraut sind, der weiss, dass seine erhabene Kunst 
sich nicht allein auf den Einzelnen, sondern auch 
auf das Ganse sidi becieht, dass sie nicht einsei- 
tig nur nach innen , sondern dass sie auch nach 
aussen gerichtet ist , dass der Bund nicht für die 
äussere Organisation des Logeuthums, sondern für 
die Menschheit da ist und dass die Grundsätze 
und Pflichten nicht sa Tand nnd Bf&At sondern 
zu einem ernsten Werke gegeben sind. Das präch- 
tig ausgestattete Buch ist eine Zierde für jede Lo- 
geubibliothek. 

Ein wahres maur. Verdienst haben sich die 
Herausjjeber des neuen Lie d c r h u c h es für Frei- 
maurerei^ (Leipzig, Bruno Zechel 1882) erworben* 
Die Frmrei, die Priesterin der Lebensharmooie 
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kann auch der Harmonie der Töne, namentlich des 
Qesanges nicht entbehren. Wer die Macht des Ge- 
sanges kennt, der weis auch welche Wf ihe, Crliebung 
und Freude eiu Lied in dero bringen kann, und wird 
für da« i{MiaaBto B«^ (dn Werk der nm die Mrei 
hochverdienten Brr Robert Fiteher und Wilhelm 
Tschirch) gewiss sehr dankbar sein. Eine Mt nge 
der scbÖDSten Lieder iür Arbeits c§^, Autnalimeu, 
FeatcP, Sdiweetemfeete, Iraner cg^, TelelcP etc. 
eind darin enthalten und die Verfasser haben es 
verstanden, Altes und Neues zu einem lieblichen 
KraDZ zu Tereiui<{eu. Die Melodien sind meist 
volkedkftnlich and beltaont, und liegen ribnintiidi 
in der StuBmlege^ daae aie fon allen Brn geeungen 
«erden können. Di-tick und Ausstattung ist vor- 
züglich. MiiRe litis Werkclien in den z§^ die leb- 
hafteste Theiiiiaiimo finden (iu vielen ist es bereits 
eingefahrt) nxid rar Förderung dee gemeinsamen 
Oeaangea beitragen I 

Die Zirkelcorreapondecz (herausgegeben 
von Br Aleiiit Sebnridt) welobe sidi itets durofa 
gediegene^ die OeeebiGhte und das Weeen der Frmrei 

tief erfassende Beiträge auszeichnet, bietet auch 
in den ersten Heften ihres 11. Jahr^iangs (1882) 
für die Brr des Meistergrades u. A. folgende inte- 
renante Artikel: Die Frmrei in der Gegenwart — 
Die K. K. nach den Acten dee zweiten Grades — 
Nicht Bterboa sollen wir , sondern leben ! — Das 
firöffnungs- und Schiussntuai der Lehrlings a — 
Dar ireia Wille nnd di» Tonehnng — Fhnrei and 
Politik — Die Astronomie als Beecbäftigung für den 
Br Gesellen — Ansprache hei einer Meisterbeför- 
derung — Arbeit einer russischen Felda in einem 
Tempel der Gr. Landes O etc. Alle diese Beiträge 
sind ToU Begditerang für nnsre KöoigL Kunst 
and f^eln den Leeer; hfichst verdienstlich sind 
auch die verschiedenen gpscliichtlichen Beleuch- 
tungen unserer Symbole und Gebräuche. 

Eben erfiMolidien Fortgang nebmai andi die 

nBausteine", gesammelt von Brn des Logen- 
buudes Royal York zur Freundschaft in Berlin. 
Redigirt von Br v. Bröcker). Der Jahrgang 1881 
seiobnet noh dnroh nandie Fd'le maor. Forsdmng 
und maur. Strebens aus. Wir nennen nur einige 
(h rselben : Die Architectur als profane Kunst in 
ihrem Verhältnisse zur Frmrei — Ueber die heu- 
tigen maleriellen Doetrinen mU Auren Folgerungen 

- Der Geist eine von der Materie völlig verachie- 
dene Potenz Der Teppich des Lehrhngsgrades 

— Üeber den letzten Grund aller Dinge — Die 
Rose als Sinnbild der Verschwiegenheit — Die 



Frmrei in ihrem Verbaltniss zur Baligion — Die 
Aufgabe der CTl in unsrer Zeit etr. Ausserdem 
enthält der Jahrgang wertlivolle geschiclitliche Ar- 
beiten. Atieh der neu angefangene Jahrgang (1882) 
ton dem bereits 2 Hefte erschienen sind, beweissl» 
dass die „Bausteine" nicht nur in das Logenleben 
eingehen, sondern auch den Strömungen unsrer 
Zeit Aufmerksamkeit sclieukeu, und das Verbält- 
niss der Mrei ra demselben m Uären soeben. 

(P.) 

Kin neues fr maur. Organ. Bis zum 
Februar dieses Jahres erschienen in Hamburg zwei 
maur. Zeitaebriiten, nämliob das seit dem Dsoem- 
ber 1867 sehnmal j&hriiiA beraosgegebm» Logen- 
Blatt der, unter der Constitution der Gr.O von 
Hamburg arbeitenden, 5 veieiniKt*»n und zwei- 
tens das Mitte vorigen Jahres ins Leben geruteuu 
Niedereiiobeisobe Logen -Blatt, das aller 14 Tage 
Vorträge aus einer der 6 Töchter der Gr. L.O 
veröffeutlicht Zu diesen Blättern hat sich kürz- 
lich eiu drittes gesellt. Ea ist dies „Die Bruder- 
kette , maar. Organ der eklekt D «Zur Bmder- 
kette" iu Hamburg", welobe tanädwfc qnartaliter 
erscheinen soll. Die uns vorliegende No. 1 zeijjt, 
dass die „literarische Commission" der genannten 
Bauhütte sich eine Autgabe gestellt hat, welche et- 
wa der dee Dresdener Logenblatles ^eidit Denn 
es soUflB durch die ., Bruderkette" namentlich die 
Beziehungen zu den nicht iu Hamburg douiicilier- 
ten Brn der CD „z. Br.** gepdegt, und Mittheilun- 
geu gemadit werden aus dem innem Leben der 
o und auch aus den Protokollen der Gr. Matter- 
□ des eklekt. Frmr- Bundes zu Frankfurt a. M. 
Die letztern dürften auch einen weitem Br- Kreis 
interessiren, da sie einen, wenn auch beschränkten 
Einblick in die TblUiglteit eines, nun bald hnn- 
dertjährigeo, Logensystenis gewähren werden, das 
eines besonderen ürganes jetzt entbehrt. Endlich 
soll das Material des neuen Blattes gebildet wer- 
den „dvndi Eingabe und Entnahme des am F^iise 
des Blattes eingericbteten Fragekastens, — wel- 
chem ein in dem Logen-Hause aufgestellter wirk- 
licher Fragekabttu) entspricht." Auf diese Einrich- 
tung, die vielfach uachahmenswerth erscheinen 
dürfte, wird im Leitartikel gaos besonders aufmerk- 
sam gemacht Die No. hefert sodann den Jahres- 
bericht der D, welcher mit einer Biographie des 
i. d. e. 0. eidgegangenen Mstrs. v. St., Br (Buch- 
dru(Anreibesitser) H. A. Kümpel, beginnt Qeai^ 
beitet hat die o 20 Mal; einmal am Leesingtage^ 
im Verein mit der Gr.CD TOn Hamburg. Gestor- 
ben sind ihr zwei Mitglieder; gestrichen wurde 
eins. Aufgenommen hat sie zwei Lichtauchende, 



Digitized by Google 



168 



Die Elirenmitglit'clHcliaft erhielt di r gewesene erste 
Aufs.-her rUr Gr. N.-M.rj z. d. 3 W., Br (Geh. 
Kanzleirath a. D.) Fritze, welcher sich als erster 
Vonitcender der geeelligen VffmniguDg BerUnw 
Frinr aaerkanneiuwertlM V«rclieotto arworbni hat. 
— Unter den Ausgaben der O befindet sich ein 
besonderer Poston für Beßräbnisskostcn ; audi sind 
524 M. tiir den i^^ezirkel angesetzt Die Höhe 
dee letsligeiuuinten Poatent TerdioDi bei doer O 
TOD 184 Mitgliedern ganz bcHundors hervorgeho- 
ben 7U werden. — Dem Jahresbi nVhti^ schliesst 
sich au ein Bericht über die „Jubiläumästiftung", 
welche, wie sich am den der Nob 1 beigefügteD 
Beobenachaftberidite ergibl, ein VermSgen von 
49.182 Mk. besitzt. Aus demselben erhielten im 
verflossenen Jahre 1 1 Wittwen Pension, und meh- 
rere erkrankte Brr eine Unterstützung zur Wie- 
derbentellaug ihrer Qeeundkeit; amth wnrde für 
einen Lufton das Schulgeld benhit. — Unter den 
kleinen Miitheilungen wird angezeigt, dass zwei 
der Logeustitter im l^OTcinber d. J. ihr fünfzig- 
jähriges Mr-Jalnliam fnem werden. Nachdem 
darauf die Disposition und der Inhalt eines Lo- 
gen-Vortrags über die Stellung der Mrei zur Aussen- 
welt anfjegebeu sind , wird das Schreiben mitge- 
tht'ilt, mit welchem die „Bruder kette" ihre jüngste 
Schwester zu Straeaboxg i. E. m ihrer Inetallatioos- 
feier begrBest bat — Das ist der aoeprechende 
und anregende Inhalt der No. 1 des neuen Blattes. 
Es steht zu wünschen, dass die daran geknöpften 
Hoffnungen sich im nidwtoD IbsM erlttlleD m5- 
gen, zum Besten der □ »Zur Bmderkette" , wie 
der Mrei &bcrhaapt. (Dr. R. Mänuel.) 



.4ue den Logealeben. 

An» FieiKt für den rvistorbeaen Vater hat die 
Sehwestsr Oaorgin« Sohillbr den Uenaburger c§^ 

12000 M. testameniarisch Tcrniacht , und zwar fQr 
da!« Frmr-Kninki iiiiielitut , für die Artiu iikasBe der 
UroisO uud die Al>:-alom • Ötittung. Dae Vermücht- 
niss seil den Namen Heinrieh SehillBr-Btiftnng tragen. 

— Am 26. April starb zu Potsdam r. Villaume, 
düfi. Mstr. der □ Tentonia tnr Weisbut, der Isug- 
jährige Voraitsfude drs Ouraterinms dee TOrkicheD 

CivilwaiBenhaiise« und der eifrige Pördircr der Kr- 
werbBchuh f iir erwachs« ne Töchter gebildeter Stände. 
Der deuttiche Kronprinz und dein Sotin betheiligten 
Sieh be$ der Beerdigung. 



feralMlitet. 

Pest £n rrioher Fund an frinaor. ürknnden 

und Emblemen ist im Degher SohlosBe des Grafen 
Paul Fentetits gemacht worden. Die 4 — 5000 Stück 
Htarke Sammlung ist von grossem Werth» für die 
Qeiehieihte dar Fmrai in Oestsmiieh-UogarDi ms 
cotbllt die Doeonente «en SO ungarischen dP aas 
dem Torigen Jahrhundert, ferner von dem Orden der 
Ko«i iikreuzer, di r Rosenbrr und Schwestern, Ton dem 
dir asiatucben Brr, TOn den firo des Lichta, tos 
den Bittem dse Ostens, den Mifpsen, lUnninatsn 
u. 0. w. ; schliesslich die Correspondencen öeterreichi- 
scher ffp mit auswärtigen Bauhütten. Beaorvlerü 
reich soll die Sammlung an Werkzeugen uud äiegeia 

sein. 

— Bin gelehteter Saal. Binen auaaerei- 
deotlicb komigcllen Bindruck macht der ft i> rlichr Pro- 
test eines ultramontsneD Blatlett „Die Trierittche Lan- 
deaaeituug" gegen die Benutzung eines Frmrsaalts. 
Bin Bohaaspieler Zeisler hatte ebe Torleseng aonea» 
cirt, und dagegen liiert die fromme Itidaction folgende 
Mahnung ertönen: ,,Su (*< hr wir Herrn Z. ein recht 
zahireiehes Auditorium wünschen würden, ao müssen 
wir denaosh sotsehiedan unsersB Bedanan Aaadruak 
verleihen, dess er für seinen Tertng ein LekaV nlai> 
lieh die hiesige FrmrO, auvcrwählt hat, in weichet 
kein glaubenstreutr Katholik je einen Fuss hioein- 
setsen wird. Oeradesu unerhört aber ijit di« Xhst* 
ssebe, dase sogar die Jugend duieh Ausgabe rm 
ScbüJerbiUete in das Snurlokal eingeladen wird. Dsm 
dieses m einer zum wi itaii» (iroFHti n Tliiile kulholi- 
•cheo Stadt des Kbeiulaudib geschieht, ist leider nun 
aar Thatsaehe geworden. Oese es ohne Fioteet gs* 
sehaben eei, davon soll man niobt eraiblenl'* . . . 
Und wohlgcDicrkt , es handelt sich hier lediglich uro 
die Benutzung des Saales, ohne das die Vorlesung im 
Uebrigen irgeudwdche frmaur. Beziehungen hat 

Briefkasten: Br E. Scb. iu R. in S. HersUcbea 
Dsnkl Fftr alle Nekrologen haben wir den Hanpttitel: 

Ehrcntcnipcl ctc Docti kann auch cinm.il eine Ausnabine 
statttiodeu. Mar biiica wir um ein wenig Ueduld; da 
neek eiidgs Nekrologe des Abdrucks harren. Erl. tirusa! 

Anzeigen. 



Wer 



etwu:i ailuoucii eu will, erspart alle Mühe- 
waltauf^ Porto etc, wenn er sich vor* 

traiaiisvotl wendet au die Annoucen-Expeditiou von 

lIaaiaiteu&Tiilv,iäMiMM^ 



V«rla« von H. Zille in Ldpsljs» Nfirnborgcrstr. 21. — In CommlHBion bei Robert friese (M. C Cavsel) In Lelprif. 

[)mck Von Kr Vollrath in LcipziK- 

Der heuli(s;eu Nummer ist eise Eitraheliage, betr. f,Lieferaiga-Ausgabe von J. 6. FlidcTt 

SchrUlM über Mnanrei«!**, Mgefigt. 
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BMtalliwgeB T«a Irftcni «der BrtdAia. vakbe aieh als wirkUehe ]tfitfli«d«r d«nellMa >aag»ida»M haben, werdM 
dnch 4m BoehtanASl, leirie dorch die Paat baMedlgt, and wM deren PortMiteiiiig ohna -veiriMr eiageganfen« 

AMMaMlwig ala verlangt Metbend nngeaaadt 

hdUJtt Ehzenleiiqpel Uta geaeUedene BrrJ Von Br Tben. — ManreiiadM Uimtar. — Ana dam Logen« 
leben: Haaaa, Jena. -> Aniaigen. 



EhNaten^H^I für getchMeae Brrl 

Hakvolog des ebrw. Altmstn. Br Herbst in der Trauer O 
am 7. Ajml 1882 in der o Amalia in Weimar. Von 

Br Thon. 
(Sctkluss.) 

Von da an war H. mehrere J&bre im Eise- 
nacher Kreise mit Flurveimessungen bpschäftigt, 
z. B. in Berka lui der Werra uud iu Geisa und 
«r erittaerle aidi jener Zeit mit VorUebo» 4* er 
dort einnn schöneD Verkehr mit Geiatlidien und 
Lehrorii hatte, deren Umgang für ihn von um so 
grösserem Interesse wurde, als er einem Kreise 
deraelben gemeioscIiafUich Unterricht in der Ma- 
thfWitiV tfiib* 

In diese Zeit aeines Aufenthaltes in der Ge- 
gend TOD Eisenacb fällt auch seine am 23. April 
1B39 stattgefimdene Verbeirathuog mit Fräulein 
Wühfllmin« BhunenrOdar, Tochter den Aunaligen 
Bfirgermeisters in Ilmenau, die von frfiber Jugend 
An der Gegenstand seiner Neigung gewesen war, 
mit welcher er eine glückliche Ehe verlebt bat 
und die jetzt, nebet ihren fünf Kindern, den Ver- 
laak dea theoren Ontten und Vaters beiraint 

Im Jahre 1840 entstand Ar die Grossherzog]. 
Kammer hier die Nothwendigkeit aus Veranlassung 
dee Geaetzea vom 12. März 1839 über die Beweis- 
kraft d«r norkarten, FtandbBdier und Bteuarbh' 
taster, zur Anstellung eines neuen, vorzugsweise 
mit Ueberwachung des Kameralgrundbesitzes und 
mit der Inspection der Kamerai- Vermessungs- und 
Kartinmga-Geachäite su betrauenden, eigenen Kam- 
maisaonatora paaaande Snbjakta an hSoliatar Stalla 
in Vorschlag zu bringen. Der darüber gehörte 
Ob«rfontratb König in Eiaenacb berichtete, 



„daas naoh dogetogener Erkondignng hiersn ein 

„geeigneterer Mann nicht leicht su finden sei, ala 
„der Grossherzogl. Kammer- Aocessist Herbst, da- 
„mals in Creisa als Katastergeometer und Crehilfe 
«bei der Grossherzogl. Steuerreviaion beschiUtigt, 
«dar aait dan Jalure 1885 ab I<and<inaomal«r an- 
„unterbrochen mit Flurvermeaaungen und Katap 
„strirungen beschäftigt gewesen und sowohl wegen 
„seiner wissenschaftlichen Ausbildung, als wegen 
«Fleiaa und gutam Varhalten gamt aügeiaeitt in 
„vorzüglichem Rufe stehe. Sein umfängliches Fort» 
„Btudiren, besonders in Mineralogie, befähige ihn 
„auch zu manchem anderen Gebrauche und es 
„würde wohl bei der Wahl dJeieB liannea ein 
.IGiaariff ddit naMclit.*' 

Auch das GroMbacio^ yanneaanngabareaa 
empfahl Herbst. 

Dieser nahm die Stelle an, da sie, wegen der 
damit verbondeneo Funktionen , aefnan WUnadien 
entsprach, ohgloich er in der Höhe aeittfla )ähiü- 
chen Einkommens nicht vorwärts kam , sondern 
zurückging. Auch erreichte er die definitive 
Anatellung ala Staatadiener erat im September 1841 
in fUga aanaa an ihn erganganen BnÜBa ala Leh- 
rer der Matheraathik und Naturwissenschaften an 
einer öffentlichen Realachule einea benachbarten 
Staates. 

Im Jalire 1841 «rwarb er äob danb drei der 
philoeophischen Fakultät in Jena nngelegte Ar> 

beiten die Doktorwürde. 

Durch eine Erkältung der Füsse in einem 
kalten, über einer llM»fidirt gelegoM» ZInmer, 
welcfaea H. im Winter 1880/81 als Stndent in Jena 

bewohnte, hatte or sich daa schreckliche Augen- 
Übel des Starr- und Doppeltaehena zugesogen. Nach 
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dniviarteljährigor ärzÜicher Behandlung wi(>der ge- 
nesen, eutlicHij ihn der gcLuimu lIo£iatb Starke mit 
den Worten: „Hüten sie sich vor kalten Füssen!" 
Im Winter 1837/38, «o er m Eisenadi abermals ein 
Logia mit kaltoBi Fnnboden bewdinte, traf Ihii 
jene Augenkrankheit von NVuem und hartnäckiger 
als zuvor. Er musste ein Jühr lang fast gänzlich 
untbätig sein, erlangte auch Genesung eist im 
Jahre 1840, nadtdeni «r «iedenm bei Starke io 
Jena, Fischer in Erfiirt und Langenbek in Göt- 
tingen Hilfe gesucht Imtte Im Jahre 1842, als 
er wegen wieder eingetretenen Augenleidens die 
ärztliche Hilfe des Geheimen Hoiraths Stark in 
Jena nocbnals ndien mnsateb empfebl ihn dieeer 
sogar wo mögUcfa die An^be aainee bisherigen 
Berufes, der eine grosse Anstrengung der Augen 
erfordere. Herbst sah sich daher veranlasst, we* 
gen Uebenuwtrenguog dnrdb KarteDseiehneD und 
alle mit den Aufgaben eines Feldmessers, Ver- 
messungs- und Kataster-Revisors verbundenen Ar- 
beiten — Funktionen , welche ihm als Kauimer- 
geometer bis daher stets allein obgelegen hatten 
— van AnsteUong eines Gebüien sn bitten, ein 
Gesoch, frelches die Kammer sehr unterstützte. 

In einem Berichte an Se. Königl. Hoheit den 
Urossherzog schilderte sie die Tbätigkeit Herbsts, 
Mine Unwidit, leioe ZnterliMic^keit, seinen Fleiss, 
die Bedeutang und den Umfai^ der von ihm ohne 
alle Unterstützung durch einen Gehilfen in alh u 
Kinzelheiten von ihm allein zu bewältigenden, zum 
grossen Theile sehr wichtigen Arbeiten, und wie 
derselbe die Brmrtangaii best&tigk, ja snm Theil 
flbertro£fen habe, welche die Oroeshoiogl. Kammer 
nach den günstigen Zeugnissen König's und des 
Vermessungsbureaus zu hegen berechtigt gewesen 
sei, anch dass in der That kavm ein anderes Sub- 
jekt aufgefnnden werden könne, welches für die 
fragliche Stelle sich in solchem Grade eigne, wie 
Herbst Grund penug. um ihn für das ihm an- 
vertraute Geschäft thunlicbst testzuhalten. 

Es wurde ibm nun ein Gehilfe beigegeben, 
auch ihm selbst durch höchstes Ddnrel 18. Oei. 
1842 der Rang eines Rentamtmanns verliehen. 

Der immer mehr zunehmende Umiang der 
Gesehiile des Kammergeometers führte L J. 1844 
inr Errichtung der Kammer- Vermessungs-Kom- 
mistiicn mit erweiterten Befugnissen, an deren Spitze 
natürlich Herbst gestallt wurde unter Beigabe zweier 
verpflichteter Geometer als Mitglieder. 

Im Oktober 1847 wurde ibm der Charakter 
als Rath verliehen. 

Nach der Vereinigung des Grossherzogl. Kam- 
merrermügens und des landschaftl. Vermögens i. J. 



1848 wurde an Stelle der Kammerrermeesungs- 
koujmission und des lauüschaftL Vermeflsungsbu- 
reaus die Grossherzogl. Vermessungsdirection 
gegründet, an deren Spitse als „Vermessungsdirek- 
tor* Herbst gestellt wurde. 

Durch höchstes Dekret vom 24. Juni 1868 
wurden ihm unter Hervorhebung seiner Verdienste 
der Rang und die l'rärogative eines wirklichen 
Batbes verliebmt. 

In einem Berichte, welchen die Kammer zum 
Zweck der Ausbringung einer Besoldungszulfif^e 
für H. im Januar 1864 an die höchste Behörde 
erstattete, wurde mit Bezug auf die vorzüglichen 
Leistungen desselben die NothwendiglEeit einer sol- 
chen Anerkennung ausgesprochen und hinzugefügt, 
dass der Ruf. dessen sich H. nicht allein als Theo- 
retiker und Praktiker im Bereiche seines amtli- 
dien Berufes, sondern audi in andern FHobem 
als Gelehrter und Schriftsteller zu erfreuen habe, 
es ihm wohl ermöglichen würde, eine seinen Nei- 
gungen und seiuem Weiterstreheu eutsprecbende 
und zugleich seinen finandellen Verhältnissen 
günstigere StsUnng anderwärts lu erlangen, 
und dass, wenn er Gelegenheiten, die sich ibm ge- 
boten haben mögen, unbenutzt vorübergehen liess, 
dabei auch die Hutfnung, eine Aulbesserung in 
seiner dermaligen Stellung mit der Zeit n erfehren, 
nicht ohne mitbestimmenden Einfliiss geblieben sein 
möge. 

Zu einer solchen Verbesserung bot sich bald 
darauf Gelegenheit, als mit dem Beginn des Jah- 
res 1866 bei dem Finanidepartement des Gross- 
herzogl. Staatsministeriums die Stelle dso vortra- 
genden Rathes für das Vermeesungsweeen vakant 
wurde, welche H. bekam. Daneben wurde ihm 
nodi das Befernt in Berg^saohen fibertragen 
und so hatte er nunmehr Gelegenheit, auf einem 
ihm wohlbekannten Felde thatig zu sein, auf wel- 
chem er reiclie Frfahning gesammelt hatte, denn 
auch mit Bergbausacheu hatte sich H. schon von 
Jugend an theoretiiob und praktisch mit Vorliebe 
beschäftigt, im Verein mit geognostischcn Studien, 
die er, wie bereits erwähnt, von Jugend an getrie- 
ben und zu seinem Vergnügen immer fortgesetzt 
hatte. ^Iterhln wurde ihm bei dem Fiuanzdepaiv 
tement das etwas trockenere Beferal der Erlass- 
und Stundungs-Sachen noch übertragen. 

Im Jahre 1876 wurde H. zum Geheimen Fi- 
uanzrath eruannat und im Jahre 1880 ihm das 
Bitterkreus I. Abtheilong des Falkenordens Tsr^ 
liehen. 

Die Thätigkeit und der Kenntnissschatz Herbst's 
wurde iür den Staat weiter nocli dadurch in An- 
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sprach genommeo, dass er an die Spitze des im 
.T. 1861 errichteten Giossherzogl. Oberaichamtes 
geetellt wurde. Zu jener Zeit beetandeu noch 
cbaotiiobe Zoiliiide in Bezug auf Au Mmh- aad 
Uewichts- Weseo» nidit nnr wegen der Venolii»<- 
denbeit in den einzelnen dcutnchen Staaten, son- 
(Itni) auch in den Städten. Eine i. J. 1861 auf 
Anlftäs des damaligen deutacben Bundes auf Eiu- 
fthmog gleidien Maaeeee und Gewiolitee in den 
deutschen Bundesstaaten gerichtete Recherche er- 
gab z. B. für das GrosbLerzogtbum Sachsen in 
«einen Terschiedenou Theüeo das Vorhandensein 
von nicht weniger nie 19 TerMduiedeneu gangbaren 
gröeaeren Hohlgeminen (Getreidemnaaeen), neben 
einer Vielzahl anderer kleiner; ja oh kam hier vor, 
das« eine und dieselbe Stadt für vcrHchiedone 
Flüssigkeiten auch Gemässd von verbchiedeuc^m Ge- 
hnlte ftthrte. 

Naofadem i. J. 1857 bereite im Grossherzog- 
thume ein allgemeines Landesgewicht eingeführt 
worden war, kam es L J. 1868 nach Errichtung 
dm Norddenteobin AuidtB nnd «inign Jnbra da- 
rauf fikr das geeammte deotache Bach eodüoh rar 
Einföhrng des auf der Grundlage des Meters 
beruhenden neuen Mass- und Gewichts-Systems. 

War die Aufgabe dee Oberaichamtes schon 
unter den alten Yeiliiiltniesen keine leicbte, ao 
nahm die Einführung der neuen Mass- und Ge- 
wichts -Ordnung die Kraft»' Hcrbst's sehr in An- 
bprucb, da er, obgleich das überaichamt aus zwei 
Pereonen bestand, dodi die Sede dm Gannn war 
nnd ihm« ala dam « r a ta a Mit^kde, die meisten 
Arbeiten zufielen. So nahm er im Auftrage der 
Grossherzogl. Staatsregierung auch an der in der 
Zeit vom l/Ö. Jum 1874 lu BerUu stattgehabten 
««st«n Oonfarani dentadier Aiohangaanftiohtabenm» 
ten TheiL 

Die Geschäfte des Oberaichamtes, deren aii!>- 
fübrliche Schilderung erst ein richtiges Bild 
von dem Umiange und der Wichtigkeit derselben 
geben könnte, nns aber bier ni weit iBbren wflrde» 
hat Herbat alsNebenamt mit grossem Interesse^ 
unermüdlichem Fleisse und einer kaum zu über- 
treffenden Gründlichkeit und Zuverlässigkeit bis 
au aenieni AbMwn geffibrt, ja gerade diese Arbä> 
ten waren es. deren Bewältigung ihn in den letz- 
ten Wochen seines thiitigen Lebens in eine gewisse 
Sorg«' versetzt 'n. da kurz vorher sein lan;.'jähriger 
Mitarbeiter in diesem Fache wegen Altersschwäche 
in Boheatand getreten war nnd nnaenm Br H. die 
Bewältigung der Gaeddlte des Obenibhamtea seit- 
weilig aUein oblag. 



In Herbsts Wesen lag von Jugend an ein 
Orjuip nach höherer wissenschaftlicher Ausbildung, 
den er, da es ihm nicht vergönnt war, eine der 
akadamfadien Fakultlti-?naMnaohAften ra lai- 
nen Brodatudinm erwählen an können, neben 
aeiner Ausbildung für einen amtlichen Beruf auf 
alle Weise zu befriedigen suchte. Philosophie nnd 
Naturwisseuschatteu, die — neben Mathematüc — 
echon auf der Unhreraitit die Gegenattnde aeiner 
Studien gewesen waren, pflegte er auch ferner, 
indem er darauf bedacht war, seine freie Zeit mit 
denselben auszufüllen und namentlich die Natur- 
wiaaanadbaften aind ea, in wdeboi H. aa Ua cu einer 
gewijaen Bedeutung gebrndit hat, ao daaa aain. 
Name in der (ilelehrtenwelt dieses Fadiss mit 
grosser Achtung genannt wird. 

Scbou bald nach seinem Eintritte iu deu prak- 
tischen Dienst, wlthreod sener BetUtigung bei 
der Vermessung im Eisenacher Kreise (2. Hälfte 
der 1830 er Jahre) benutzte er ihm zu Gebote 
stehende Mittel und freie Zeit zu wissenschaftli- 
cher Fortbüdnng. Zum Zwedc dar Beraidiening 
aeiner Kenntniaae in basgbnalidier ffinsioht hklt 
er sich einige Zeit in den Berwerksdistrikten des 
Harzes auf Im Eisenacher Kreise beobachtete er 
dann die geologisclieu Verhältuisse dieser Gegend 
und wvrde dadurdi darauf hingewiflsen, dort'Stem- 
kohlen zu suchen, was durch Bidunngsn bei Eisenach 
seinen Ausdruck fand und einen regen Verkehr mit 
den Freibergar Professoren Bernhard von Cotta und 
Broitbaupt hervorrief. 

Spiter war die Umgebug Weimnra die Ver- 
anlassung, ihn auf das eingehende Studium der 
geologischen Glieder Trias und Tei-tiaer zu ver- 
weisen, beides geologische Alter, welche besonders 
reidi an Beatan vorweltliohen Lebens sind. Seme 
Sammlung umlasst demnach hauptaXchlioh das Vor^ 
kommen dieser geologischen Alter und wieder spe- 
ziell vollständig die Vorkommnisse der Gegend von 
Weimar. 

Es sind ftmer die Bearbeitung einer geogno> 
stischen Karte der Umgegend von Weimar, sowie 
eine Anzahl schriftstellerischer Mittbeilungen über 
Funde, geologische Untersuchung der Umgegend 
Ton Weimar das Beeultat aeiner eingebenden Er- 
forschung der geologischen Beschaffenheit von Wei- 
mars Umgegend. Er ist auch sonst schriftstollor- 
isch thätig gewesen, indem er eine Anzahl Auf- 
sätze meist naturwissenschaftlichen Inhalts für 
Zeitungen nnd Zeitsohriften gesohrieben hat Die 
Menge dieser Aufsätze auch nur dem allgemeinen 
Inhalte nach hier aufzurühren, gestattet die für 
diesen Bericlit so knapp bemessene Zeit nicht, ich 
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erlaub« mir jedoch nur summarisch zu erwähnen, 
daas in 16 verscliiedeoen vielen wiBseoschAfUicben Fä- 
diern dimendaa Zdtuogen 60 tiiinlM Aufa&tze 
HerWsdbtidTDaUiiiid,6 BroaohliTCBf«» ftm ga- 

schrieben, IIDCl tWMlliedene öffentliche Vorträge 
milden Zwecken von ihm gehalten worden sind. 

Zu seiner grosHeu Freude gaben Herbst diese 
ArbdtBD and Beatrelmngan VeMUÜMmnf sn meist 
briefliebem, in einzelneu Pillen aber auch pir- 
sönlichen Verkehr mit hervorragenden Männern 
der geologischen WisseDschalt, & B. 
AlatBDd«r ton HmaboM, 
Leopold Buch, 
Leonhard in Heidelbei^ 
Römer in Bremen, 
Goppert daselbst, 
Geiaiti in Dneden u. a. 
Eine von Ilerbst's Arbeiten 

nUeber die wichtigsten Momente in der Bil- 
dungsgeschichte unserer Erde und Uber den 
teUoriadien Bfagnetienrat" 
welche in Ton Leonhard -Bronns Jahrbuche für 
Mineralogie etc. Jahrgang 1841 abgedruckt ist, 
ist ins Franzöbische iibeisotzt und von Alexander 
von Uumbold in einem ilaudschreiben an llerbnt 
d. d. Berlin 14. Hai 184« als eine solche Abhand- 
loQg bewioluiek wotden, 

„Die er ganz und mit vielem Vergnügen ge- 
leseu habe, indem darin eine lichtvolle, vurall- 
ganriaernde Dantelfaing der inditigstoD That- 
sachen enthalten seL" 
Erwähoenswerth ist hier auch Herbst s prak- 
tische BethätigUDg beim Bergbau, insbesondere bei 
den von einem Äktieuverein betriebeneu Bobrver- 
socfaen nach StonlH^ilen bei Tsinbaob, bei wel- 
chen ihm auf Anlass des Professors v. Ckitta in 
Freiberg schliesslich die Direktion alles Tet hnist lien 
übertragen wurde, wobei er eine von ihm begut- 
aohleto neae Bohnnetbode in Anwendung bnM^te 
und L J. 1848 ihm die Genngtbunng xu Theil 
wurde, in einer Tiefe von 720 Fuss die Bteinkoh- 
leniormation wirklieb zu crbobreu. 

Reisen zu wisseuschaltlicben Zwecken in Ge- 
genden, wsldie ihn wegm sv madmider Forschun- 
gen wohl angezogen, mussten unterbleiben, weil 
ihm die Mittel dazu fehlten. Aber jede zum Zweck 
der Erholung gemaclite kleine Reise bot ihm die 
wtehnte Venmlassung zur Beobachtung und Un- 
terrachng geotogiadrar vnd annenlogischer Ver- 
hiltaisse, deren Resultate er, von der Erholungs- 
reise oder dem Badeaufentbalte nach HaiiHe zu- 
rückgekehrt, in wissenscbaftlicber Bearbeitung nie- 
derlegte. Seine Fran und eeine Kinder waren 



meist die Ehrsten, denen jene Reiseergebnisse er- 
zählt oder vorgelesen, die schönen Steine und son- 
stigen UsBMB SohStn fttr die Bammlang, weli&e 
mitgebracbt worden, vn Hub geaeigi and erkllrt 

wurden. 

Besonders ein Badeaufenthalt auf der Insel 
Helgoland, welchen er wegen der Wiederkehr sei- 
nes Augsnkideu aiMbeB aanaite, eine Baise nadi 
dem Rhein und eine erst in den loteten Jahren 
ausgeführte Reise nach der Schweiz waren für ihn 
fruchtbringend verlaufeu, indem sie wiederholt deu 
Stoff zu wksenschaitlidien Betrachtungen boten. 

Gerne theilte er die Resultate seiner diesbe- 
züglichen Arbeiten Jedem mit, der ein Interesse 
für Kolche zeigte und bethätigte sich mit Vorliebe 
auch als Lehrer iu dieser Richtung. 

Sefaie Freunde eriaiMni sich mit graisam Ver- 
gnügen der geaeiligeii Abende im HeriiatVte 
Hause, welche unser nunmehr Da)ieimg(>gangener 
meistens mit dem Vortrage über einen interessan- 
ten Gegenstand der Natanmesnadiaft und beiS^ 
lieh mit Vorzeigung seiner diesem Gegenstande 
entsprechenden Sammlung eröfifeete. Seinen Söh- 
uen von denen der älteste zu seiner Freude 
Bergmann wurde, ist der Vater stets beflissen ge- 
wesen« als sorgsamer Lehrer und Berather su Sdte 
zu stehen. 

Zwei anderen Söhnen Weimars, dem jetzigen 
Professor der Mmeralogie Karl v. Fritsch iu iiaile 
und dem leider in frfih ve t ehub enaa rrofnsaor 
der Mineralogie, Karl v. Seebach in GttttingeB» cv- 
theilte H., bereits als dieselben noch Gymnasiasten 
in Weimar waren, Unterricht, auch fand er Gele- 
genheit oiüzieli als Lehrer der Naturwissenschaf- 
ten sn wirken, und swar in den 1860er Jahren bei 
Sr. König). Hoheit dem Erbgrosaheraog t. Sachsen. 

Im Jahre 1S7R übernahm er auf ihm gestell- 
ten Antrag von der Redaktion des bei J. G. Cotta 
in Stuttgart ewchejaenden; 
„Ausland, llebexachau dw neuesten Foraefami- 

gen auf dem Oebaete der Nator*, Erd- und 

Völkerkunde" 
das geologische und mineralogische Referat für 
diese Zsitacbrift. Et that dUes um so lieber, da 
er hierdurch <He Gelegenheit zu finden hoffte, die 
wichtigHten Nt ubeiten dieses Gebietes fortlaufend 
kennen zu lerneu und um eine geistige Auffrischung 
zu finden nach den in seinen Dpcamat beim Mi- 
nistoium oft massenhaft hereinbrediendeD Edass- 
und StundungssHchen. 

In den letzten Jahren, in welchen er die auch 
mit körperlicher Anstrengung verbundenen Be- 
strebungen auf dem Gebiete der Geognoeie Stter 
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TOiMMlai mute, um sich zu schonen, hatte er 
sich einer neuen Richtung der Mineral- und Ge- 
steioB - UotersucbiuDg mit beeonderem Eifer zuge- 
wtmdst, der mikrMkf^iiidien Ifinenl- msd Geileia»> 
Am]|B^ tmer Metbode, welche &berraaohende Re- 
sultate an dafi Lieht brachte und noch bringt, wo 
früher Dunkel herrschte und für alle Zeiten zu 
herrscbeD schien. Diese Uotersucbuogea war er 
im Stande, ledif^ieh im Ziinnier MiMlinD sn kta- 
nen , so dass er jede freie Stande dam benoiaen 
konnte. Mit grosser Freude saffte er zu seinem 
ältestes Sohne, dem vorhin erwäbnteu Bergmaone, 
ab er warn entonmale d iewi die Erfolge dieser 
UotersudiuDgeD , resp. die mikroskopische ßeo- 
bttchtunf;8 weise von GesteinsdÜQnBchlüfFL'o vorführte: 
„Sieb, hier habe ich etwas gelunden, was ich 
später, wenn ich nicht mehr im Dienste werde 
Min kSoBen, weiter pAeffen kanii, idi bereite 
mioh jetit für die nicht ausbleibende Zeit be- 
reits vor und hoffe, so auch dann noch eine mir 
meagende und wirk lieb schöne Thätigkeit auch 
teuer ainilbeD m kfinnen.** 
Dieeer Gedanke, etwae gefunden zu baben, 
was ihm erlaubte, nHturwissenschaftlich thätig auch 
dann noch zu sein, wenn er älter und körperlich 
weniger rüstig geworden, Uess ihn fast froh er- 
idManen. Glflckiidi seigto «r den Seinen, die von 
Professor Pickel in Leipzig (denjenigen Gelehrten, 
welcher auf dem Gebiete der mikroskopischen Mi- 
neral- und Gesteins- Analyse hervorragend bahn- 
brediend wirkt) eriialtenen Zoaohriiten, in webdien 
dieser sieb fiber Berbel'i Arbeiten auf dieeein neuen 
Gebiete äusserst anerkennend aussprach. 

Im Jahre 1879 wurde unserem Br H. die 
Freude z\i Iheil, iu Äuerkeunuug seiner Btwtre- 
boBgan and Verdieneto nin die Natarwiseensohaf- 
ten von der Kaiserlich Leopoldinisch-Carolinischen 
deutschen Akademie der Naturforscher zu Halle 
a/S. zum ordentlichen Mitgliede derselben ernannt 
SV werden. 

Bereits 18«8 war er nn NHgliede der Aka- 
danue dar Wiseonecbsften in Erfurt emaant worden. 



Das Licht der Mrei erblickte unser gel. Br in 
aar a Analia a» 6. Oktober 1841 unter Bnii- 

iflhaft dee nunmehr bereits i. d. e. 0. eingegange- 
nen L Aufs. Br Horn. Er hatte sich an letzteren 
mit einem aus Ilmenau datirten Briefe gewendet, 
in welebea er eieb dabin Inaeerto, da« er sieb 
von dem Maurerbunda ein Bild gescbaffen, welches 
ihn in demRolben etwas wahrhaft Ideales finden 
IftRSP. namentlich einen Verein. wt-K l>er den juns^en 
Staatsbürger in hohem Grade bildend, ihu zu rei- 



feren Aneichten führe, edle Gesinnongan in Iba 
befpstigp, und darch alles dieee« ihn vorbereite, 
auch dem kleinsten ihm angewiesenen Kreise sei- 
nee Wirken« eine gediegenere, edlem Biditang ni 
geben. 

Wir* sehen aus diesem Briefe, welch' wichtige 
Meinung von dem &Iaurerbunde der damals Su- 
chende gewonnen hatte und welche reine Abeicb- 
ten ibn in dem Wiuieehe fttbrten, Hit^ifld dei 
Bundes zu werden. Wir kommen tenar zu der 
Schlussiolgerung, da.ss der Neuaufgenommene Heine 
Erwartungen von dem Wesen und den Zielen des 
Bundes bestätigt und meb durob dieselben befrie- 
digt finden musste, wie es ja auch seine nacbh^ 
rige rege Tlifttigkeit in denwelben ala sweifeUoa 
nachweisst. 

Zum Gesellen wnrde er im Jahre 1844, zum 
Milr i J. 1863 befSidart, i J. 1864 ano vikar. 
L Schaffner, i. J. 1880 mm fl. depw Mitr. erwählt 

Insbesondere von dieser Zeit an entwickelte 
er eine hervorragende Thätigkeit für die a Ama- 
Ua in einer Amabl TOrtrefflkiier Arbeilan, die er 
zur Erbauung der Brr zum Vortrag bcaeiito, wo- 
durch er sich um die □ sehr verdient gemacht 
hat. Nach der im Frühjahr 1869 eingetreoen tödt- 
lieben Erkrankung des damaligen Mstr. v. St., Br 
M obttbanpt, wurde Bt Herbat aom Mitr. St er- 
wählt und er bat den I. Hammer 4 Jahre lang 
unter allgemeiner Anerkennung seiner vorzüfj^Hchen 
Leitung der O geführt, er musste aber im Früh- 
jabra 1878. mit Bfiefcsiobt anf sein wiederkehren- 
des Augenleiden die Bitte ausspredien, bei der 
Wahl des Uatre. von ihm abaueaban. 

Nach der Wahl unseres vor wenigen Wochen 
ebeafrUe in den e. O. eiagmaagennen fL Blnrw. 
Br. Putedie lum Mstr. v. Si waide — wie in dem 

von diesem noch vcriassten neuesten Hefte un- 
serer Analekten berichtet wird — dem ebrw. Br 
Herbat am 1. Oes. 1878 m dankbarer Anerkennm^ 
der hohen Verdienate, die er sich nidit nnr um 
die Brr, sondern auch um die Scbweetem durch 
die Einführung der Scbwestemklubabende erworben 
hatte, mit den innigsten Wünschen für baldige vöU 
Uga Wiederiianlelbuig cdner Geenndbeit, durah 
eine feierliche LogendeptttKlion dat Altmaieter^ 
diplom Uberreicht. 

Auch uach dieser Zeit ist Br üej-bet nouh 
vielfach fBr dia O thätig geUiebea, aamentMcih 
durch HaMang von iatereseanten und belehrenden 
Vorträgen an den Schwe8ternkluV)abenden. 

Von der grossen Anzahl der in unserer Lo- 
gen-Bibliothek aufbewahrten Vorträge, welche Br 
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H. zum TJieil schon vor seiner WaM zum Mstr. t. St. 
in der O Ä. gehalten bat, möchte ich den Ueber^ 
■dirifkeD nadi Dumd mir folgaiide nennen: 

«Heb BUHureriieliee GlubeMbekanntoiM*' 
(vorgebr. «m 2. Okt IMO bei aejaer enftoD Hun- 

Tnerfiihrung). 

„Die Lehre von dem wahren Werthu und Zwecke 

des Henachenlebens und das Maurerthum " 
(forgetr. an Jotonnkleela 1862). 

Der damalige S. E. Mstr. y. St Br Sticbliug be- 
zeichnete diesen Vortrag in einem Briefe an Br H. 
V. 8. Juni Ö2 all» eiue Zierde unserer damals be- 
votetehenden JolmoniefBetcl 
nDsb Idflftl des sittlichen Charakters und die drei 

unsichtbarou Säulen der Mni" 
(Torgetr. in der StiftungsfestO 62). 

»Die Tugeudpflicbt der FkifimnugkeH" 
(vorlielr. mm 2S. Afvil 62)b 
^Die Ideale der F^undscfaäit als die Schönheit der 

Seele neben den Pflichten der QereohttRkeit'' 
(vorgetr. am 2. Februar 1863) 

«Tbeaoabne, Woblthätigkeit, DnnkbwlMit'' 
(TOrgetr. am 6. Oktober 1863). 
«Deber die Tugendpfiicht der Ehre und die Ideale 

der Qeistesanmuth" 
(vorgetr. am 1. Min 1864). 

Jtu Ueil der n«ni.* 
»Die geicbiditliche Entwickelung der Mrei Im auf 
die Gegenwart" 
Die beiden letztem Vortrage, gehalten im Mr- 
jabre 1871/72, and deren die BanbBtte BrwibnuDg 
gethan, riefen einen brieflichen Verkehr tuit dem 
Mstr. V. St der gcr. und v. Joh.Cl der alten Ge- 
treuen im Or. Pest hervor, dem diese Aufsätze 
nitgetiheilt wurden und der nun wiederum in ei- 
nem Briefe t. 4. Win 78 dem Br H. in den ireand- 
lichsten Ausdrucken seinen Dank für die ihm ge- 
wordene Mittheilung aussprach, indem er hinzu- 
fügte, dasa sie der Glanzpunkt ihrer nächsten Ar- 
beit eein würden und dam ee ibn aneoerardeDtlich 
freuen würde, wenn Br H. ihm auch in Zukunft 
etwas von seinen lierrlidMn Arbeiten snkommen 
laaeen wollte. 

„Wae hat der Henicb an thnn , um gut erfunden 
in werden?* 

endlich: 

..Eine Abhandlung über den Tod** 
(beide letztere ohne Datum). 

AUe dteee in der O mgetragenen Aiheiten 
athmen einen acht maur. Geist, sie schildern in 
eingehcndtr Auseinandersetzung mit logischer 
Schärfe und tiefer Emphudung die Au^aben des 
naeh aittüdier VerfollhMHimvng etrabendn, sei- 



ner höheren Bestimmung in einer anderen Welt 
bewusaten Menschen. Nach dem tiefen Eindrucke, 
den daa Lesen dereelben, die ich e. Z., wenigstens 
Bun Tbefl, habe vartragsn hfiren, in mir wiedenun 
hervorgerufen hat, reihen sie sich dem Besten an, 
was die maur. Literatur enthält, und ich glaube 
aus voller Ueberzeuguug aussprechen zu dürfen, 
diese vortrsCBichen, von hodigdUldetem Geiste md 
tieSSblendem Herzen sprechenden Aufsätze kann 
nur ein guter Mensch geschrieben haben. 

Nunquam otiosus nDisoaals müssig" ist der 
WaUqMnich der Natorharsoh e rites cB achalt Leopol- 
dina, die unserem Br H. die Ehre ihrer Mitglied- 
schaft erwiesen h&He. In der Freude über diese 
Auszeichnung äusserte er, daaa dieser Wahlspruch 
schon längst der aeinige ge we se n ssL Und naeh 
dem, was wir Uber eeine Th&tigkeit tu beobachten 
Gelegenheit gehabt haben, was er als vieU)eBchäf- 
tigter Beamter geleistet hat, wie thätig er daneben 
als Naturforscher und Scbhitsteller gewesen, wie 
lebhaft er sich an den Arbeiten unserer O bethci- 
ligt bat, können wir ihm das Zeugnies ertheilen» 
dass er einer der tleissigsten Menschen gewesen 
ist, der seine Zeit gut angewendet hat, der gear- 
beitet hat, „80 l&Dgd es Tag war.* 

Sein Streben hatte nun aber nicht allein den 
Erfolg gehabt, eine Menge schöner Kenntnisse für 
sich zu sanamoln, sondern auch wie sich nament- 
lich aus seinen maur. Schriften ersehen lässt, ihn 
in der Uebeneugung beetürkt» dass die Bestnnnnng 
des Menschen eine höhere, nicht mit diesem irdi- 
schen Leben abschliessende und es Aufgabe eines 
jeden Menschen sei, auch nach sittlicher Bil- 
dung zu streben und skdi der gBUSeiisa Bestim- 
nnng des einsligso Forttebens in liditsrsn HlhsD 
und der weiteren Vervollkommnung nach Ki^eu 
wQrdig zu erweisen. Von dieser Ueberzeugung 
erfüllt, war er — wenn auch wie alle Menschen 
nicht gans frei von mensoUiofaen SdivriUsben -> 
doch in seinem ganien Benksn und Thun einer 
edlen Richtung zugewandt, von bravem, biederem 
Charakter, gewissenhaft im höchsten Grade als 
Beamter und im Fkimtlsbsn. Der insasre Bin- 
druck hütte zwar zuweQen andere, die ihn weni- 
ger kannten, glauben machen können, er nähme 
wenig Antheil an dem Schicksal anderer Menschen 
Doch war dem nicht so, das wissen seine Freunde 
and alle diejenigen, die ihm nliher an treten 
legenheit hatten, seine Kollegen im Amte, die ihn 
hochschätzten, und insbesondere wir, s. Brr. 

Er war der liebevollste Gatte und Familien- 
vater und das QUok der Seinen lag ihm sdir am 
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Uerzeo. Der Enuebuug seiner Kinder widmete 
er un Veräne mit idner treuen GKttin iMue be- 
eten Kräfte nnd er hat auch an denadbea nur 

Freude gehabt. Sein schönster Lohn auf dieser 
Erde war das Glück, das er im Familienlebeo ge- 
no«. 

Seit 1872, in weloheaB Jahre er wegen Au- 
genleidens Bad Brückenau besuchte, war leine 
Gesundheit befestigter, als verhältnissmässig in 
irüheren Jahren, so dass man sich der Hoffnung 
hingeben konnte, er werde noch längere Zeit tnr 
Freude seiner Familienangehörigen und seiner 
Freunde und Kollegen nicht nur bei guter Ge- 
sundheit bleiben, sondern auch sein Amt verwalten 
können, welchem letzteren er mit ungeschwächtem 
ffifor oUag, als er in Korember 1881 auf das 
Krankenlager geworfen wurde, von welchem er sich 
nicht wieder erheben konnte. Eine Rippenfell- und 
Herzbeutel-Entsündung setzte am 9. Dezember 1881 
seiner irdisohen Lanfbalin ein Zid. 

Sein Hinscheiden hat nicht nur seine, ihn innig 
liebenden Familien an fiehnrigen in tiefe Trauer ver- 
setzt, sondern wird auch von seinen Freunden 
und Kollegen, sowie im Kreise der Wissenschaft 
tief beUagt Ete etvendea Andenken iet ihn ge- 
sichert Auch wir, die Brr der O Amalia, in 
deren Geschichte der Name unseres Altmstrs. Br 
Herbst mit unauslöschlichen Lettern eingezeichnet 
iit, beteMMm seinon Verlnet und nerden ihm in 
DanUwrinil «n UebevoUee Andenken bewahren. 



llMKfftaciie Literalv. 

Die Katechismen desBrBobert Fischer 

(Alt- und Ehrenmstr. des Archimedee in Gera) 
haben eine äusserst günstige Aufnahme und weite 
Verbreitung gefunden. Und sie verdieoeD es anok 

Wir haben seiner Zeit die Vorzüge denelboi im 

Licht E^esetzt, und theilen heute nur mit, dass ne- 
ben dem Lebrlingskatechismus nun auch der Ge- 
■eUenkaiechismus in französischer Spradn ersdii^ 
nen ist und irildniena aneh der llbtr.-Katiehismus 

in dieser Sprache erscheinen wird. Wir werden 
später nach der Uobersetzung aller drei Theile noch 
einmal auf das Werk zurückkommen. 



\m 4»m L«g«Blebra. 

Hanau. Bas am 14. Mai su WilhelmsLad bei 
Haaau too 17 Legen in IMer Taninigang und vea 
ea. 400 Bn ans eUsn Gegmdea Dentsddaads 



geteierte Frühliogiiest verlief noter der Leitung der 

O BrasDCsls wat Bdiarrliehkeit in OsBao 

genias und in deraihsbendstea and gUneeodslen Weisei 

Die Arrangement« waren in jeder Richtung bis ins 
Kleinste von kundiger Hand so schön und präzis 
getrofifon und durchgeführt, da«s alle Theilnehmer von 
AnAnug bis so lade in die gehobeule Stinaiuug 
veraetBt wurden. Schon am Vorabend waren zahl- 
reiche Gä»tc bei der gesolligfn Vereinigung in dem 
Ccniralhalle-8aai erschieaen, die daseibat von dem 
dep. Matr. der O BnuafeU in Hanau Bt Aug. Hoff* 
maan siilwaman Wotteo, sowie Too aUea Haaaoor 
Rrn aufa Herzlichste begrüsst wurden. Eb WUT etae 
Freude, den lebhaften Verkehr der Brr in den Ter- 
Bcbiedenatt n deutschen Dialekten sich begriiaaen und 
unterhaltaD sn hSrea und in sdien. Brat m qritter 
Stunde trennte man sich in glücklicher Htimnung 
und guter Vorahnung für den folgenden Tag. 

Trotsdem die Witterung etwas kühl war, so 
•trtotaiB dooh die Brr am I^-MergOD» d. 14., in 
Sahaanin hsifaBi awa prloblig gelegenen Wilhelmsbad, 
wo sich alle bei einem einfachen Frühstück im Freien 
unter den Klängen einer Regimentskspelle stärkten. 
Jeder Eisenbabnsog brachte neae Brr aus Nah und 
Vera, ao dess die Begrüssnogea dar sieli daseltaat fin- 
denden alten und neuen Freunde kein Ende nahm, 
bi« die Glocke zur Tempelarbcit erschallte, worauf 
sich alle Brr io die hergeriohteteu Vorhallen sur 
Baklaiduog begab«», flehen von ftme laden dio 
sanften, in die ftiashe HagiBluft dringenden Töne 
eines Harmoniums sympatioch zur Arbeit in den fest- 
lich decorirten Tempel ein, welcher im Theaterbau 
geschaffen worden war, in dem sieh die Brr in be> 
faemer Weise plaehrln. Naeiideai auob £e etwa 
80 Hammerfuhrenden und Vertreter der Fest .Jf^ Fiats 
genommen hatten, wurde präci« 11 Uhr die Arbeit 
nach besonderem Vestritual von dem 8«hr Khrw. 
Mstr. T. Bt Br Viohel und den Beamten der O Braun» 
ide fen Hanan arOftiet. Nach dem Gebet sang Br 
Xieolaj das tief ergreifende Lied des Er Woissmaan: 
Qeist der Weisheit sende dich hernieder. 

Die erste Bede hielt der ehrwürdigste Altgroes» 
nstr das «idektisohen Bandes Br Oppel ans Frank- 
furt a. M. 

Er zeichnete in trefflicher Weise die Vergangen- 
heit der Frmrei und deren Entwiokelung und 
Auabrettnag ia DontssUaad, die Bedeutaag dee 
WUbalmebeder CoBTSuta too 1782 und dssssn 
Nachwirkung und Werth fiir da« vergangene 
Jahrhundert, wie für die Gegenwart bis zum 
Jubiläunafest. Naob einer eigens zum Emt Ton Br 
Appnn aompenirten mnaikalisehea ZeiduiQng, die too 
mehrwen Hanauer Bm tnstrumeota) l org e ti agso wurde, 
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•npfing br Taubold, B«dner der O Ernat in Coburg 
dia Wort Denetbe berQhrte in beMdler «od sfia- 
dender Art das Feit und die Tageafhigeo der Fkurm 
in Deutpchland beiügl. einheitlicheren Zuftainnienwir- 
keua uod eioAuMreiohen Schaffens. £r wiea mit ZuTei^ 
•Mit auf fline der Ammi günaüge nnd wtipitiehaiide 
Zukuofl Ua, iodMB n »oMhm, daM m untar dar ge- 
genwärtigen Strömung gelingen werde den rechten 
und ricbtigeD ZusaromeDhalt aller tüchtigen Mr, (die 
nar im Intereaae der guten Saehe su wir- 
kea beetiebt leien) au eobalbn. Dieter latMadleo 
und durebgreifenden Bede folgte ein« aweite muaikal. 
Zeichnunp, componirt von Br HBrtung, wonach Rr Wei- 
land aua Cölu unter Anknüpfung an daa Fest und an die 
Redea dar beideD Bnr Vefiadaer in Tumilileladan nnd 
TeteSboeBden Worten die »aur. MS^^^obeit" anter Be- 
aegnahme auf die gegenwärtige Situation seichnete. 

Bei der Umfrage spraoh der 8. ehrw. Mstr. t. St. 
der CD HohensoUern in Wieabadea, Br Gebauer Freude 
and Dank dar Brr ia ketaigea Worten tm, ebeneo 
widmete der Ehrwürdigste Dep. GrosBmitr. des Ein- 
tracht-Bundes in Darmstadt den Hednem und dem 
FvBle anerkennende freundl. Worte. 

Hienmf erfUgte die Almeeenonaailaag^ iriUuread 
weleber Br Qeiatall durch den Vortrag afane Armenlie- 
dea die Brr sun Wohlthun aufforderte, was in ausgie- 
b^er und erfolgreiober Weise seine Wirkungen ausübte. 

Nachdem Br Ferdinand Koob in kräftigen und 
aebdn ga l iwaite a Werten aar Kette anfiseferdert hatte, 
wurde dieselbe unter dem Vortrag eines für diesen 
Zweck von dem 8. Khrw. Br Feodor Löwe in Stutt- 
gart gewidmeten Kett«-uBpruohe gebildet und die Cj 
aaeb VM^Bitaal gaiahlaeaen. 

Die Zeit war aawail ▼sigescbritteo, daas die Brr 
■ich alsbald in den grossen Sälen, die einen impo- 
santen Anblick gewährten nnd aufs Sohänste arran- 
jirt waren, lur TalelO Tenammelten, welche präois 
t Qbr «Btor Vonita dee & ehrw. dep. liatr. t. 8t. 
der O ia Mraunfils in Hanau, Br Aug. Hoffmann, 
nach besonderem Ritual eröffnet und geleitet wurde. 

Eine Beihe von Toaaten, deren erstur vom Vor- 
eitaeaden 9r. Maje atlt deai Kaiear-Proteetor, 
8r. kSaigl. Hoheit den StellTertreter-Pro- 
leotor, sowie dem ganzen Höh enzoller n- 
hauae bis aufs jüngste ülied ausgebracht und 
von allen begeistert untttratütit wurde» «aebtalten in 
habeohar Beibanfelge aut den tob den Hananer Bm 
produsirten auagewähiten aiawkal. Vmrtrigen. Da 
auch für das leibliche Wohl Torztiglich gesorgt war, 
ae Terlief die Tafel □ bis sum orduungsmaaseu wür- 
digen Seblose in anregendster nnd bafriadtgendater 



und allseitig sympathisch aufgenommenen WunseJie: 
Auf WiederaehoB iei nSeheiea Leaio! Naeh 
Sobinss der FeaHaIMO traf noch lelegraphisch 
freundlicher Uraas und Antwort vom Sr. Majeat&t 
Proteotor Kaiser Wilhelm an alle Fest-Brr ein, wel* 
ehea Tdagraam adba t wi t lndHob mit grewaM Jabel 
aufgenoaBBeB warda. Aaeserden trafen tai hmh 
des Tages von vielen Seiten einzelner Hrr , wie aus 
entfernten Orienten, theils briefliche, theiia telegra- 
phisofae aympathiaohe Grüsse und Qlüokwünsche ein, 
weleha die allgoBeine froBdige TbeihakBia der den^ 
sehen Brüdenobafl aa dioaen Feete ia heliaB Grade 
bekundeten. 

So darf wohl angenommen werden , dass dieses 
in fintier Forttnignng der Brr Tortebiedeaer Syataaie 
Ton 17 Orienten TaraBetaltale Fest, die in dam Mm- 

ladungHBchreiben ausgeeprochene Tendenz der An- 
bahnung und fiefeatigung persönliclier 
f reundaebaftlieber Besiebungen, sowie na- 
Biontlioh FVrdarnng allgoaieiB aiaar. Ib- 
tereaaea und einheitlichen Zusammenwir» 
kena zur fact Ausführung gebracht hat, und dasa 
davon ein nachhaltiger Erfolg für die günstige Ent- 
widtalang der Fmioi ia gaaa Beirtaahland niaht aaB» 
bleiben wird. 



Vertag fen M. £IUe in Leipaig, Nbmbergcrsir .'l — In 

Druck von tir Vo 



ta». Dia O Gbil Aogaii aa daa t Beaan L O. 

Jena ladet zur Feier die Frtihünggfestcs freundlich 
ein. Dasselbe soll am 30. Kai Btaitüuden im Hotel 
c. deutschen Hause und beginnt IS'/s Uhr. Die 
TaM (OottTert 2 Mark) folgt dann tVt ^ von 
6 Uhr an soll die Zeit dem geselligen Zusammeaaein 
(auch mit Damen) gewidmet werden Anmeldungen 
nimmt entgegen Br Friedrich Bachstein (Kaufmann). 
Bin origbidlee Gedieht gebt der BSnladnag vatana» in 
watahaat ea zuletzt beiaat: 

Drum Brr kommt herbei, herbei. 

Wir leben ihn wieder — den Lebenanai 

Leest Leben nnd Liebe emenen! 

Wir bittMa nnd baflbnl 

Die Pforten sind offen; 

So kommt auch! Wir grBaeen im Treuen. 

Dia unterzeichnete o sucht zum leidigen An> 
tritt einen dieneiulen Br als Castellan. Derne« Iben 
hegt die lieeorguug aller ihm zu übertrageDdeo 
ökonomMofaBB Vavli&ltniaaa ob; die Oeaellaobait^ 
r&uma sind fttr die Brr tii«Iwh gaGSbet Mb Ri- 
nilienwohuung und Heizung, so wie angemessena 
Vergütung für seine Dienste werden gewährt. Be- 
werbungen möglicliHt bald au Dr. Oskar Schulze, 
Ilikr. T. 8t dar a SU den 8 Aunmero. 
Naamburg a. Saale. 

Cotuiui»i8toii bei Robert Frieee (M. G. GavaaO Ia Leipaig. 
Ilratb in Leipzig. 
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lahalt: Zur Bildung der Kette und znm Schluu der Tafelarbeit dea Frflhliagafeafeaa und dar Goavaata« 
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Znr Bildong der Kette and nm Schlass der 
TtfebrbeH des FriMiBssÜBates mmä der G*ii- 

veots-Erinneningsfeier in Wilhelmsbad. 

Ansprache des ehrw. Br Redners der D Hraunfcls 
atir Bebarrlicbkeit, Orient Hanau, Br Ferd. Koch. 

nNiciit hinter ans, nein, vor nna liegt 
„Des Maurerthuines goldenes Jalirlnindertl 
So drängt sich's auf und immer mehr 
Hat Bruderwort in dieser Festesatunde 
In airfthleiider Qawiadmt «• erhoben. 
„Nicht hinter uns, nein, yor una liegt 
„Des Maurerthumes goldtmes Jahrhundert! 
Doch nicht die Freud' allein, ea rufet mahnend 
Daa Wort in tmaem Henen wach die Frage: 
Ob wir gewachsen auch der neuen groaiea Zeit» 
Ob wir die Kraft und Freudigkeit besitzen 
Die ernsten, heil'gen Pflichtfn zu erfüllen, 
Die zu des hocherhabnen Ziel s Eireichung 
Die ZokDnft aa nna atallen wird nnd nraaa?] 
Das hohe Ziel, das, Brüder, gleiehenDaaaea 
Uns Allen leuchtet und Be^eistrung weckt. 
Es ist die Ehre, Würde, ist die Wohlfahrt 
Dee groaaen Bimdea, dem nut Ireiid'gen Stola 
Und reieeai Sinne, dem aut gaaaen Henen 
Ala Söhne wir uns nennen und bekennen! 
Daas er aus eignem, mucht'gem Innern DraQge 
Und immermehr in E'nigkeit und Kraft 
Seh auigeatalte sa den Band der Bünde, 
Der» ftberdauemd alle Zeitenstürme, 
Im nächuten Säculum den Brüdern Kunde gebe^ 
Dass mit Erfolg und wahrhaft segensreich 
Zum Wohl der Brüder er, zum Wohl der Menach- 

heit «iikfta. 

Auf daa^, nie hente frir der ArOder Ibnen grttaaen 



Die in verwormer Zeit, an dieser Stätte 

Vor bvndert Jahren nnentwegt und tredkli 

Am Wahren, Schönen, Guten festgehalten 

Und also zielbewusst in fernste Zukunft wirkten — 

Dass so auch wir, nach wieder hundert Jahren 

IGt nnaerm Wollen, Streben nnd Vollbringen 

Der Nachgebomen dankbaren Gedenken 

Nicht minder wcrth und würdig mögen acbaUMIlI 
„Nicht hintt r uns, nein, vor uns hegt 
„Des Maurerthumes goldenes Jahrhundert! 
Wird diesM W<Krtaa Zufenidi^ wird dtaae 
Ber,'eistt'ruugsvolle üeberzeuguug uns 
Ein Sporn zu edlem Streben, freud'ger Arbeit 
Im Dienst des Bundea und zu kräftiger That 
Im Dienste unaen Volks, daa Vatwriandaa werdan — 
— Denn Theten heischet anere Zait aut Bedit 
Ist dies des heut'gen Tages reiche Emdte, 
Des frohen Frühlingsfest's in woun'ger Maienzeit — 
So SOI uns hüchgepriosseu, sei gesegnet diese heil'ge 

Stunde, 

So sehen wir getrost die Zukunft nahen. 
So treten wir nicht unwerth jetzt zur Kotte 
Zum Schluss der Arbeit, die uns hier vereint 

Und unarer Kette, dieaem achonaten Sinnbild 
Der Eintriebt nnd dar Braderliebe nnhen 
Die Geiater der yerklärten Brüder alle, 
Die in vergangner Zeit, mit selbstbewusstem Willen 
in Weisheit, Schönheit» Starke vorgeleuchtet — 
Oed aegneod breiten rie ob uuermThvn dieHlade — 
Wie Geistermahnung emat trifft's unser Ohr, — 
Und Jeder wahre es in treuem Maurerherzao 
Ea allerorten froh den Brüdern kündend: 
„Nicht hinter Euch, nein, vor Euch liegt 
,Dea IfanierthnnHa gpldenaa JalnluindertL 

Hnnna» üai 1862. 
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Der Geistesbau der Loge. 
Bade gthtlltn «■ Stiftungtfeito te O MEnuit mb 
Ooaip«M* n Ootha (dao SS. J«nwr 1882 vm Br 
0. 8t*iii«r Milwt Redner der O Bnut HW 
OMBpa»t im Or. Ootb^ 

Heioe geliebten Brrl 

Heilige Freude über Mine Arbeit beseelt Btets 
des wahren Mrs Herz, wenn er vereint mit seinen 
Bm im TuDpel weilt Aber jetzt in dieser em- 
•too Stunde wird die Henensfrende ftber nneer 
erbabeoei Thun noch durch die niSefat%eB Erin- 
nerungen erhUit» welche mit unwiderstehlicher Ge- 
walt an unsere Seelen beranfluthen. Ist doch 
heute das Stiftungsfest unserer gerechte» und ToU- 
fcommenen □ Ernst tarn Compass , gedenken wir 
doch desshalb beute aller derjenigen, welche einst 
hier des Bundes Kette schlössen und uns die Wege 
ebneten, also das wir — die Kinder eiLor Eipatern 
Zeit» die auf den Schultern jeuer stehen — dieser 
nnierer heiligen Arbeit nun hingeben kSnnenl Ge> 
denken wir doch heute fiberbaupt des ganzen 8e> 
gensquells, der uns aus der Zugehörigkeit zu un- 
serem Bi bunde schon erströmt ist, und der Lichta 
fülle, mit wekiber hier unsere Seelen erleuchtet 
wnrcknl Dnnk, heiMer Dnnk eei daher tot nlkai 
ihnen dargebracht, die einstdiesen Geisteebau unserer 
O zur Erbauung auch unserer Freude gründeten ! - 

Doch nicht blos zum Danke gegen die Grüu- 
ctor nnieree Bundee fordert um jedes StHtungrfaet 
auf, sondern es mahnt uns auch gar dringlich an 
die Bewahrung des heiligen Vermächtnisses, wel- 
ches wir in diesem Geistosbau von unseren in den 
ewigen Osten eingegangenen Brn überkommen ha- 
ben. Wir ~ meine flBÜefatenBrr — sind ja jctrt 
die einzelnen Glieder der Bruderkette, wir sind 
jetzt die Bausteine an diesem Geistesbau der 
und unsere Angabe ist es, zu sorgen und zu 
kimpfen, daas dieee Kette fest geschlossen bleibe, 
und der Bau des Tempels einen herrikhen An- 
blick gewähre, indem er nach allen Regeln der 
königlichen Kunst ausgeführt wird. Was zur Er- 
reichung dieses erhabenen Zieles gehört, ist uns 
oft gesagt ist una wohl heknnnt, aber wir 
rafen ea nna im Geanag doeh immer wieder zu, 
ins gegenseitig ermunternd, — und auch heute 
am Stiftungsfest wollen wir es uns zurufen, damit 
es sich um so fester eingrabe in den fleischernen 
Ikfeln nnierer Henan. Es ist nnigedrBflkt in 
den nna allen wohlbekannten Dichterworton: „un- 
eern Bau erfinde Weisheit, flchmäcke 
Schönheit, gründe Stärke." — 
Der Gtiataabntt der □ 



wird uns in diesen Worten geschildert, und zwar 
hl aeinar inuaran Varaalaasnng, in seinem Scfamnck 
nnd m eelner Feetigksit 

Unsern Bau erfinde Weisheit! Weisheit bat 
ihn einst erfunden, geliebte Brr, — Weisheit war 
die Tiiebfeder, die innere Veranlassung zu diesem 
GenlesbMi der Ol Und sicherlkA nicht bloe ein« 
niedere gewöholiche aogannnnta Ldiensweisheit» 
also eine Kenntniss von gewissen erprobten Le- 
bensregeln und eine Summe von Lebenseriaiirun- 
gen, wie nuch ein besonnenes abgemessenes Han- 
deln nadi densdbenl Zwar nneh diese gewöhnli- 
che Weisheit iat bei der Einrichtung unserer O 
mit tbätig gewesen behufs zweckmässiger Gestal- 
tung ihrer Verfisssung, ihrer Oebräuciie, kurz al- 
les deseen, waa wir «nr ftoaseren Form rechnen, 

— wie ja solche Ijebenaweilheit bei allen mensche 
liehen Unternehmungen anzuwenden ist, wenn sie 
ihren Zwecken ent«precben sollen. Aber ein blos 
besonnenes auf gewissen Erkenntnissen und £r- 
Inhrangen heruhendes BrwSgen nnd Handeb allein 
hätte sicherlich den Geistesbau unseres Bnndaa 
noch nicht erfunden, noch nicht ins Leben geru- 
fen. Dazu bedurfte es eines anderen, eines mäch- 
tigen inneren Impulses Gemfltber, einer ge- 
mltigBn innerlichen Anngnng, dnea haiasan nn- 
widerstefaBdi berrorbrechenden Dranges der Her- 
zen, dazu bedurfte es der höheren wahren Weis- 
heit, Yon welcher es im Buche der Bücher heisst: 
„Die Ftereht Gottee ist dar Weisheit Anfang." 

Die Ehrfurcht vor dem GSMlidien — als An- 
fang dieser höheren Regungen des menschlichen Ge- 
raüthslebens, - und als weiterer Verlauf dersel- 
ben die stete Beziehung des Mensohengeistes aui 
den ewigen unendUohen Geist Aber der Natur nnd 
in der Natnr» über der Menschheit nnd in der 
Menscheit, von welchem sich jener abhängig fühlt, 

— die Liebe zu diesem selbstbewussten Aligeist 
und das Leben in ihm, knn dien der GUnb« 
an Gott, welohar Glnnbo alkin die «ahn Waia- 
hdt ist, hat einst hauptsächlich als innere Veran- 
lassung zum Aufrichten des Geistesbaues der O 
mitgewirkt Man wollte allerdings über das, was 
in Folge der Veraohiedenhsit der Ghtttbanafocatet 
lungen und der Kirohen die Mensdien trennt, 
hinaus kommen, — man wollte diese trennenden 
Schranken für Zeiten vergessen, aber man wollte 
damit durciiaus nicht die Beziehung des Menschen 
an Gott, dia lebendige CarreqMwdeni dea endli- 
chen Qsiafesa mit dem Unendlichen aufheben. 0 
nein — gerade weil der Glaube, diese Hingabe 
des Herzens an Gott — als eine geistige Macht 
in den Seelen der Gründer nnaeres Bundes lebte» 
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danim lehnten sie sich danach , dieses Eine und 
in sich Einige, diese« Göttliche, nicht eine Ursache 
dar Troonnng ifir die Menschen eein zu lassen, 
•oadeni «iDM Bodn vnä «inen Bm ni finden, 
jm» m in gmmmmm Hiiigabe an dieses Unend- 
liche flieh Tereinigten, wo sie sich als Kinder und 
JDiener dea Einen Baumeisters der Welten gegen- 
Milig tMriBWBtan, wo sie, gleialmd «eldies Glaa- 
bens man sonst lei, aidi snriefon: «ir dienen doch 
alle dem einen ewigen das All erfüllenden und 
regierenden Geiste, und wir wollen deesbalb we- 
gen der äusseren Verschiedenheit unserer Gottee- 
w rehn m g nidit in Haas wider dnander itdien, 
sondern in Oememsamkeit die Wunder des höch- 
sten Geistes bewundernd anerkennen, die uns über- 
all in der Schöpfung entgegentreten, und ror al- 
lem unser Leben weihen und verklären zu einem 
DtoMto des QtUlM. Bokfasr Dnng der Seelen 
trieb zur ErriditaDg der Wttithftit hat ihp 
ren Ban erfanden. 

Und Weisheit muss ihn immer wieder 
erfinden, wenn der Oeirteabn der □ ^ ei- 
nem rollenden Jahr zum andern bestehen bleiben 
soll. Unser Bund soll doch ein Geistesbund sein, 
darum müssen wir die Beziehung zur Quelle alles 
Geistes festhalten, wenn nicht die rohe Materie 
die ABebbemchaft gewinnen und damit auch an- 
•er Bund des Geiste entleert werden soll. So 
gewiss als alles Bestehende einen geistigen Ur- 
grund hat, so gewiss erhalten wir auch die beste 
Naimiag ftr nmere Seekn uid die eddstsn An- 
vqgvifBB MM der lebeodUgen VertisfaBg in dieMn 
geistigen Urgrund, also ms der Weisheit dee Glan- 
Aus dem Glauben — nnd ich verstehe hier 
Glauben weder ein besonderes Bekenntniss 
nooh fiberhanpl einen nnvemfinftigen Köhlerglau- 
ben — erspriesst der schönste IdealimnH, jene 
begeisterte und begeisternde Hingabe an alles 
Schöne, Wahre und Gute, weichen keine Kunst 
and auch keine Wissenschaft auf die Dauer ent- 
kann, und ohne «sldMB aneli nnser Bund 
eiiabeosten Motim «roangeln würde. — 
Dmna — geliebte Brr — unsem Bau erfinde 
Weiriwitl £r, der grosse Meister, dessen Allmacht 
MjriBd«! WellM Üant, dessen sonnenbelles Auge 
Bsgaend durdi dia SdiSflnag Mbaal» «r mgea un- 
terer Bande Werk, indem wir es freudig in seinem 
Namen beginnen, — der Gedanke an die Einheit 
des Geistes treibe uns selbst zu ionigem Zusam- 
aMoadilnse und lar Anerkennung dieses Oeistee! 
Ja» dass wir durch die Hinwendung zu dem ewi- 
gen Geiste, der uns selbst die Ewigkeit in die 
Henen gelegt hat» uns erittUeB mit göttUcben 



danken, — da«s wir, indem wir überall in der Na- 
tur und der Weltgeschichte den Geist suchen und 
erkennen, so uns selbst vergeistigen und von allen 



Materialismus fernhalten, — dass wir 
Erdenstaub uns imnier wieder erheben, am mit 
den Augen des Glaubens ahnende Blicke in eine 
hShen OiMinnll n timn, ^ daa wir uos in 
solohtD aof ain Ssl gs rie li t e ta B Ihm innig 
sammenfinden, wenn aach sonst je nach unse- 
ren Lebenserkenntnissen und Lebenserfahrungen 
unsere Glaubensvorstellangen verschieden sein mö- 
gen , — dam also den Geistedban nnsersr □ di^ 
ser mächtig in lebende Drang nach dem Unendli- 
chen oder die höhere Weisheit des Glaubens im- 
mer wieder erfinde, immer wieder von Jahr zu 
Jahr ins Leben rufe, dazu gebe uns der heutige 
Gediflhtnisstag an die einstige Grflbudung dieses 
Osistesbaaes neoe AnrQgnngl 

Dann ermangelt auch der Geisteabau unserer 
o nie seines liebUdien Schmuckes. — «Unsem 
Ban erfinde Weiaheil» lohmileka Schönheit*, 
— so singen wir, wenn wir die Rette schliessen. 
Schönheit ist demnach sein Schmuck. Der Schmuck 
der Schönheit folgt aber nur aus dem Glauben. 

Wie überall in den Werken dee allmächtigen 
Baninlra der Welten vns Harmonie nnd 8chon> 
heit theils schon vollendet theils als das mit 
Macht erstrebte Ziel entgegentritt, — und wie die 
Gottheit, wenn wir überhaupt derartige, dem 
menschlichen Denken entnommene Begriffs anf ma 
aamndea dilrte, von nnt nnr gednoht «erden 
kann alt das absolute Schöne und nicht ohne 
Liebe zum Schonen, so muss sich die Schönheit 
auch zu den Werken dee Glaubens gesellen, da 
der Ohmbe es ja gertdt itl, der aUtt aif Gol^ 
die Fülle allee Schönen, bezieht und der mit 
Gott, dem Mittelpunkt alles Schönen, innig ver- 
eint lebt Meine geliebten Brr — ich kann 
mir keine reine wahre ideale Schönheit denken 
ohne Glanben, ohne Begehung also tu dem uner- 
schöpflichen Brunnen aller Schönheit, das ist die 
Gottheit — Diese Wahrheit gilt mir von den Wer- 
ken der Kunst, welche ja guu hesonders für Auge 
und Ohr das Schöne stnaiidi b wnt rhb t r dazattUta 

Wie bisher nach den Berichten der grossen 
Lehrmeisterin „Geschichte" gerade der Glaube die 
schönsten und herrlichsten Werke der Kunst her- 
vorgemin hat, io wird aneh n Znkunit die Kunat 
nur durch ihre stete lebendige YerUttdung mit dem 
Ewigen, mit dem Göttlich-Schönen, — durch einen 
begeteterten Idealismusi also durch den Gknben ihre 
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hoben Zwecke Tollkommen erreichen. Ohne sol- 
chen Glauben sinkt sie zu einer feilen Dirne des 
MminKiiit imd d« Ubd« bertb. — 

Ja — keine wahre ScbSnliflit olme Glaaben! 
Diese Walirficit gilt mir aber vor allen auch von 
dem sittluii*u Lehen der Menschen, welches ja 
anch i^leichsam ein Kunstwerk sein soll. Auch in 
den flittlidien Leben foa ime Ifeindien, soll die 
Sohönheit ihren Scepterstab schwingen; das ist 
ja des Mrs Arbeit, dass die Robbeit und Häss- 
lichkeit des unbehauenen Steines schwinde, uud 
tiob lUBwaadk in dia Sdifinheit anee mbereiteten 
ge^tteteo Steine«, der aidi bflnnonmdi in den 
ganzen Bau einfüge. Die Schönheit auf dem Ge- 
biete des sittlichen Lebens ist aber nichts an<lers 
als die Laebe, während das Gegentheil derselben 
— der Hase in Wiiididikeit aneh die HiaiUdi- 
kcifc darstellt Wo Krieg und Streit walten mit 
ihrem Meiiscbenmord und mit ihren Blutlachen, 
mit ihren eingeäscherten Ortschalten und mit ih- 
lan fwnrteteten Fluren, mit ihren entcweiten Fa- 
ailisD ond mit ihren lerriisenen BttndniiMD, mit 
ihren Verwünschungen, Flüchen und lluänen, da 
mögen wohl noch einzelne Tugenden sidi sagen, 
wie Tapferkeit und Selbetverläugnung, — wie 
ja avob auf der Sdesten Haide noch dmalne Blu- 
men blühen, — aber im Allgemeinen ireilt bei 
solchen Lebenshildern sicher nicht die Schönheit, 
sondern die abschreckende Uässlichkeit. Wie- 
derum wo der Mensch nur denkt an das ei- 
gene Ich und in schrankenloser Selbetaucht sogar 
die Freude anderer zertreten kann, «0 das egoi- 
stische Laster alle edlereu Heizensgefühle erstickt, 
da sehen wir sicher nicht Bilder der Schönheit 
aondem abatoaiender Hä—KAkeü Wo aber die 
Liebe ihr heiriidue Wlrina entbltet, da sehen 
wir Völker gedeihen im friedlichen Verkehr, 
da hlühon Handel, Künste und Wissenschaften, 
da scbljesseu sich Fanuüen innig zusammen, da 
steht Keines terlasaen und Keines für sich al- 
lein, — kurz da sehen wir lauter Bilder der 
Schönheit. Solche Liebe aber als Schönheit 
des sittlichen Lebens erspriesst am herrlich stcn 
aal dem Boden des Glaubens, allerdings uicht ei- 
nes fineteren luatiaehen Olanbens, wekiher in sei- 
ner Unduldsamkeit und Herrschsucht wieder nichts 
anderes ist als Uässlichkeit, aber wolil auf dem 
Boden eines wahrhaft ireien, vernünftigen und 
doch innigen Ghwbena. Wom der Glaube Hin- 
gabe des Beelens an Gott ist und das Leben mit 
Gott ist, so muss er sich als die Liebe bezeugen. 
Denn Gott ist die Liebe, und wer in der Liebe 
bleibt, der bleibt iu Gott und Gott in ihm. 



Darum gesellt sich auch ganz folgerichtig zu 
dem Worte „unsem Bau erfinde Wetsheit" das 
andere Wort „unsem Ban sdimildm Sohönheit*', 
nämlich die Schönheit des sittlichen Lebens oder 
die Liebe, — die Liehe, welche da ist des Gesetzes 
Erfüllung, die Liehe zur Tugend und Wahrheit, 
die Liebe zu den Mitmenschen als zu unseren Bm 
und Sofamstem. Hinweg denn mit der HlsaUob- 
keit das rohen unbehauenen Bausteines, hinweg 
denn mit der Hässlichkeit alles Hasses und aller 
Zwietracht, hinweg mit der Hässlichkeit der Selbst- 
sucht und der Fabdiheil, hinweg mit der Hiss 
Uehkeit das Slobee nnd des Hoehmothesl Schön- 
heit schmücke vielmehr unseren Bau, die Schön- 
heit der Liebe! Lif-be verkläre unsere Herzen, dass 
wir als Kinder der Gottheit, die die Liebe ist, ein- 
ander das Leben Tersohonem, dass wir einander 
die Tbränen trocknen und den Kleinmuth ver- 
scheuchen und BeistHnd leinten in aller Noth und 
Gefahr dieses oft so rauben Erdenlebeus! — Un- 
ser Brbund schreibt ja das schöne Wort „Huma- 
nitiU" ab Losungswort aal seine Fahne. Nun 
denn ..Humanität" ist niöhts anderes als die Henr- 
schaft der Liehe zu allem echt Menschlichen im 
Herzen, ist nichts anderes als die Liebe, welche 
die von der Gottheit in des Menadien Bmst ein- 
gelegten herrlichen geistigen Krifte aul das SdiSn- 

f»tc zu entwickeln sich bemüht, und welche dicsf^ 
von (iott in den Menschen gelegten Kräfte in je- 
dem Nächsten achtet und mit allem Eifer pflegt, 
— abo dass die Mensdiheit durch aUseitige har- 
monische Entwickelung einen Anblick voll von 
Schönheit darbiete. Darum nScbönbeit 
schmücke unseren Bau"! - Und „Stärke 
gründe denselben"! Nun. ist nur die Sdidn- 
heit der Lid» der Schmndr dsa Geisteabanea un- 
serer O, dann ist er auch mit Stärke gegründet 
und ermangelt nicht der gegenüber den Stürmen 
der Erdenwelt nöthigen Festigkeit Denn aus der 
Liebe folgt dieStibrke; gerade das Zarteste bt tn- 
gbidi das Gewaltigste. — 

Sehet nur einmal zurüd. in die ersten Zeiten 
unserer Zeitrechnung! die einzige Wafi'e des Chri- 
steuthums war einst die Beweisung des Geistes 
nnd der Kraft, die' unwiderstehliche Kraft der 
Liebe. Die Kunst in ihren herrlichsten unvergäng- 
lichen Denkmälern, die Bildung des einzigbegabten 
griechischen Volkes, die Philosophenweisheit aus- 
gestreut in lahlniifihen Sehnka, dm Beredtsamkeit 
aatwiolnlt sn dem höchsten Glans der Formra — 
air diese hohen Geistesgaben standen einst in dem 
ewig denkwürdigen Kampfe zwischen Christenthum 
und Heidenthum gegenüber der einen, der hüchstea, 
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ym dar Ule «ndflren nichts, und ohne die «He 

uderec leer sind, das ist die Gabe der Liobc. 
Ke ungebildeten Fischer vom See Genexareth, die 
armen Terscbüchterteo Frauen, die gefesselten 
BUftvoi, diaMr tod der dmaligm Zeit tief er- 
achtete Haufe bat die alte Welt mit ibran Geistes- 
schätzen , ihren Weisen , ihren Dichtern und Red- 
nern , ihren Feldherrn and Kaisern in Flammen 
aufgehen, und aus der Liebe heiligea Glnthen eine 
neoe Tericttrte Weh ertteben laaeen. — Oder nbefc 
die Kraft der Liebe am schwachen Weibe! Wie 
wacht die Gattin und Mutter wochenlang am Kran- 
kenbette de« theuren Gatten, des geliebten Kindes, 
ohne tu ermatten; — in der Liebe Termag sie 
alles und hofft alles. „Durch Stille nein uud Hof- 
fen aber ist man stark", wie es in dem fittobe der 
Bocher so schön ausgedrückt ist — 

Darum wenn Liebe der Scbönheitsachmuck 
des GeistesbMies onssrer □ ist^ so fehlt anoh nieht 
die feste Ueberzeugung von der Güte und Wahr- 
heit der durch die Arbeit im Tempel erstrebten 
Ziele, es fehlt nicht die zuTersichtlicbe üoffuung 
•of das sndliahe Gelingen dieser guten Sache, es 
lehh nioht ein energisches Ausführen derselben 
und ein treues Ausharren bei derselben, — Stärke 
gründet diesen Bau. — Und die Stärke einer 
von der Liebe angeregten Hoffnung soll auch in 
■De Zvlmnit diesen vnsem Ban gründen. Fest 
und muthig wollen wir im Bewusetsein, die gute 
Sadie der Wahrheit und der Menschenliebe zu 
TOrtreten, unsere Arbeit im Tempel nach unseren 
Gaben und Kräften fördern, und getrosten Sinnes 
«oUeii vir kinblidteii auf die maaeberM Aogrüs, 
«dohe gerade in der Gegenwart Tornehmlich von 
Seiten eines finsteren unduldsamen Glaubeiisfana- 
tismoB gegen unseren Bund gemacht werden. Ge- 
rade der Umstand, dase man noch immer Heblos 
eifert gegen unseren Bund, beweist am Besten, 
dass derselbe noch immer eine Mission auf Erden 
zu erfüllen hat, um die Gedanken der Gluubens- 
duidung und Gewissensfreiheit, welche auch mit 
sam Bsiehe des SittUeh-Sehfeen gehören, mehr 
und mehr zur Geltung zu bringen. — Stark und 
freudig wollen wir in den bewegten Flutheo des 
Lebens der Gegenwart stehen, welche so manche 
iODdeilaM EndMinng «isdsr aufwirbeln, die vir 
Ungst begraben daditen. Hoffirangsvoll woUen 
wir hinausschauen in die Zukunft, und in solcher 
Hoffnung kräftig weiter arbeiten im Tempel, ~ 
denn wir glauben an den Si^ der Wahrheit uud 
der Liebib and wir iriHsn, dass die Weltgeschichte 
nur desshalb so langsam anf der Bahn des Fort- 
schiittee vorwiits schreitst, weil sie so fiele Ein- 



zelne auf ihrem Gange mitzunehmen hat. — • Ja 
„Stärke grttnde anob in Zokonft nnaern 

Bau"l — 

„Schafft mit Weisheit, Stärke, Schöne^ 
Was der Bauherr euch gebeut I 
Dass der Hammer wacker töne! 
Wiest: der Hanstab thsüt die Zeit! 
Was das Winkelmass gerichteli 
Was besteht in heiiger Zahl, 
Strebt, von Zeiten unveruichtet, 
Hoch empor ram Stemensaal! — 

Lasst uns nicht nutzlos die Zeiten entrollen! 
Lasst uns nicht rasten, nicht sinmen, nidit mhnt 
Eins nur ist menschlich: das Gute zu woUenl 
Eins nor ist göttliob: das Gute ni thnnl — 



OMoe Regier. 

Unsere Gegner haben sich immer erhalten 
und unabläseig bemüht, der Sache der Frmrei zu 
sohaden. Sie haben es weder an cffniso. noch 
venteckten AngriSBo fehlen lassen und sich seihet 
nicht gescheut, auf dem Wege der Gesetzgebung 
gegen uns zu Felde zu ziehen. Sie haben indess 
ihren Zweck nicht erreicht Noch sieht der Frmr- 
bond und wird si«sh erhaUea, alle diese Angriffe, 
wie bisher, auch ferner siegreich überdauernd. Er 
bat sich nicht einmal sonderlich Mühe gegeben, 
denselben energisch zu begegnen. Er war sich 
seiner guten Sache bewusst; und wenn er auf dem 
ihm eigenen, nentralen Boden beharrt nnd in sei- 
ner Ehrbarkeit sich ferner bethätigt, braucht ihm 
TOr ferneren Angriffien nicht zu bangen. 

Wir haben mit diesen Gegnern nur unsere 
insseren Feinde gemeint; wir dfirfen nns aber 
nicht verhehlen, dass wir auch noch andere 
Feinde besitzen , die unter uns sich befinden , un- 
sere innern Gegner, und diese habeu wir am mei- 
sten zu furchten; denn sie unterstützen indirekt 
nnsere iasBem Gegner «ad «rimehtem ihnen die 
Operation gegen uns. 

Merkwürdig sind es gerade diese, welche clor 
ganzen übrigen Maurerwelt den Krieg erklären 
nnd dieser alles Unheil nnd allen Misserfolg anf- 
birden, ja bduuqrteii, dass sie an jenen aadanem- 
den Angriffen von aussen her die Schuld trüge. 
Fürwahr da fällt Einem Ton seihst das Gleichniss 
von dem Splitter und dem Balken ein! 

Es ist schon wiedeibolt darauf hingewisaeB wor^ 
den, wie die Art und Weise unserer Publikationen 
sich in den, dem Geiste der E^rmrei entsprechenden 
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Schranken zu halten h&t und dtM ein jeder bei 
seinen YeröfifentlicbuDgen zu bedenken habe, wie 
er durch diese unter UotMnden der Buk» des 
Bundes tiefe Schäden beibringen könne. Es soll 
damit nicht auf die Verletzung der Pflicht der Ver- 
schwiegenheit angespielt werden. Abgesehen davon, 
dasa die AnaioihteD lüeim Iddar Mhr aMsmandar- 
gellen, sollte schon von eben aaettndigen Hann 
der Grad der Verschwiegenheit verlangt werden 
können, der sich durch die gesellschaftlichen Ver- 
hältnisse der Frmrei von selbst ergiebt. Vorzugs- 
iraiie iik es daa Gebiet der Kritik und Polsouk, 
das in seiner Bearbeitung argen IBssgriffen aus- 
gesetzt ist und auf dem wir unsere grössten Geg- 
ner finden, Gegner, die, indem sie meinen, der 
Sache su nützen, ihr offenbar und nachhaltig 

Gewiss ist, dass der Fnorlnind in seinen Ein- 
richtungen noch mancher Läuternngen bedarf, um 
dem Geiste der iortgeschrittenen Zeit zu entspre- 
chen, und kein fararthdlstrsier Br wird verken- 
nen, dass es in dar nnd jener Richtung besser bei 
ans stehen könne. Wem das Wohl unserer Sache 
am Herzeu liegt, wird gern das Seine beitragen, 
um eine Läuterung und Besserung herbeizuüihren, 
aber er wird es, wenn nor dieae ihn trelM, In 
einer der Sache wirklich nützenden Weise thun und 
auf dem den Zweck in der That fördernden Wege. 
Die Oefi'entlichkeit, d. h. die Presse ist unstreitig 
eines der Büttel com Ziele, namentlidi wenn und 
wo anf anderm Wege mmg na eneMban ist 
Allein gerade hier wird am meisten gefehlt An- 
statt in ruhiger, sachgemässer und schonender 
Weise vorhandene Mängel, wie sie ja allen mensch- 
lichen Institationen mehr oder wmiiger immer 
anhangen, zu besprechen und zu ihrer Beseitigung 
aufzufordern oder überzeugend zu wirken , füllt 
man nur zu oft in Insinuationen aus, die am we- 
nigsten einem Frmr wohl anstehen. IHe Entrü- 
stnng, die sieh mmichmal ibcr sohbe Audassnngen 
der fnnaur. Presse Laft machte, ist vollkommen 
gerechtfertigt gewesen, und bei jeder Gelegenheit 
sollte einem derartigen Tone mit aller Entschieden- 
heit begegnet werden. Uaa nsml se awar Maanee- 
mntii oder Fkeimntb nnd Charakter, Unerschrockan- 
heit und wer weiss wie, wenn über Gebrechen 
im Frmrbuiidc ohne Scheu in der Presse gespro- 
chen wird; allein ebensoviel Mannesmuth sollte 
nnc innewohnen, aUen AussehreiUingan in diessm 
Punkte ohne Furcht entgegenzutreten und sie im 
Keime zu ersticken. Denn oft genug ist nicht 
blos das Wohl der Sache massgebend, sondern 
persönlicher Ehrgeiz und Selbstfiberfaebong diotiren 



meist unangemesBene Polemik. Der Frmr aber 
soll vor Allem eiue, von Vorurtheilen freie, ruhige 
nnd besonnene Desdkungsweise bekandeo. Sie wird 
auch auf dem Gebiete der Polemik Aobtang ver- 
schaffen und dem Gegner selbst unsres Bundes 
zeigen, wie mit anständigen Waffen in den Kreisen 
der Fnuret um deren Beste» gekämpft wird. Daa 
G^gsBtbea nimmt gani aothweiidig jeden Gebade- 
ten gegen uns ein; denn er kann sich unmöglich 
denken, dass man sich bei derartigen Zänkereien 
wohl befinden könne, und die Meinung, dass es 
unter Fmn niebt sei, wie ee sein sdttle tind 
sie selbst vorgeben, muss bei ihm Plate greifin. 
Man glaube doch nicht, dass das Alles unter uns 
bleibt; die profane Welt erfährt Alles und niount 
Kenntniss davon, um — über unsre Selbsttiop 
schnng ra liobela. Mkdilt dtsi noeh flianoher liai^ 
gel uns anhaftet, schadet unrer Sache, sondern 
weit mehr, dass und wie man darüber unter uns 
zu Gerichte sitzt Man sollte sidi es endlich doch 
einmal emstKoh sagen. Man will aUentfaalben die 
bessernde Hand anlegen, aber an sich selbst denkt 
man dabei nicht. Es bleibt aber ewig wahr: 
Laset uns besser sein, bald wird's besser werden! 
Lernen wir erst und eignen wir uns die frmaiir. 
Tugenden der Versdiwiegenheit, Buhe und Bseon* 
nenhsit, Vomrtheilsfreiheit nnd Tolerans an; mit 
ihnen ausgerüstet an die Polemik herantretend, 
wird man andre Resultate gewinnen und unsrer 
Sache wirklich ntttaen. Die Oesbbiobte der Vxmxd 
hat «w daa nr Gonllfa gsisigl vnd man mag 
über Philister- und Zopfthnm reden wie man will, 
mit allen solchen Redeosarten ist's nicht gethan. 
Wer es wahrhaft redlich mit unsrer Sache mänt 
and niebt von eitlem DIlohel nnd Ds is er w i sse n 
getrieben die läuternde Hand anlegen will, wird 
anders auftreten, und an seinem Auftreten wird 
man auch sofort den rechten Mann erkennen, 
wenn er auch nicht in hochtrabenden Phrasen vom 
^besohrinktsn FbOiiterverrtud«* einhsigehi Sehw 
Anschauung oad TontaDanflswiissh io addidit und 
schmucklos sie immer sein mag, wird, wenn auch 
keine Freigeister, aber wahrhaft freie Geister 
aniehen, wekbe die ebriiebe Absiebt heraosflnden, 
achten and ehren. Freigeister können ivir über- 
haupt im Frmrbund nicht gebrauchen; sie haben 
ihm noch nie genützt, sondern stets geschadet 
Der Bund bat sie auch bald von sich ahgestossen, 
da sie fftr ihre Ideen kein ergiebigse Bild fbedso. 
Aber freie Geister, die frsi sind von Selbstüberhe- 
bung und nicht in persönlichem Vorurtheil befangen, 
werden, in der Achtung der Meinung nnd der Arbeit 
Anderer, die es mindestens ebenso ehrlioh mit ihren 
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PwtiilwMgflD ftr dn W<ilil dN Baadet iiMinea, nie 
dm nditen W«g der Fblemik Terfeblen uod weder 
Terletzen, Docb acetomen , damit aber sich selbst 
Achtung verecbaffen und ihren Darlegungen. 

Am meisten schaden wir dem Bund, wenn 
irir in scbonungs* und sohMaloeer Weise über 
flianlae Bnr vad ibre Wirkeamlmik ortiMilem und 
weon man sieb nicbt entblödet, damit sogar vor das 
profane Publikum zu treten. Welcbeu Begriff soll man 
da TOD dem Frmrbimde uod der Tielgerübmteo 
BrOderlkfalNit «bnltenr Ond «ie, wenn et nodi 
dazu Brr betrifft, die in uneigennützigster Weise 
und mit tbatsäcblicher AnerkenDung, ja mit un- 
leugbaren grossen Erfolgen seit langor Zeit für 
den Bund thätig gewesen sind und wirkten, was 
jft ebflMO wenig der pvnfuen Welt f etb orgen Ueibtl 
MflglB die Anscbauaifgeo nicbt immer die gleicben 
sein; eine alientbalben anerkamite Tliätigkeit ver- 
dient Achtung, und es ist nicht nur ein Zeichen 
allen aangalndea Imumr. Sinnai, aondem aelbei 
der Mangel an der gewöhnlichsten WobUnständig- 
keit, wenn ein Einzelner sich überbebt, weil er in- 
nerhalb des Bundes keinen Anklang mit seinen 
Ansichten findet, die Frmrei und Terdiente Brr 
TOT den Augen daa PiUikttiia an den Fmnger 
zu stellen. Und wie, wenn man die Abeichtlicb- 
keit und das Gesuchte aller Angriffe auf den er- 
sten Blick erkennt, und keine Mittel gescheut 
weiden, nm aainan leibeliiclien Zweck an er* 
laidianf Ea iai nnaolnpar, den nohlan Ana- 
dmck für solche HandfaupvaiaaB in finden, 
aber das Gelindeste ist, wenn man solche Brr 
als die gefahrhchsten Gegner des Bundes be» 
leidinet» Denn ria mnohen dadunoh nidit nnr 
den ohnehin rerkannten und miialiabignD Bund 
der Frmr lächerlich, sondern lähmen unter Um- 
ständen auch die besten Kräite derselben. Frei- 
lich das wollen sie, um ihre angeblich allein rich- 
tim ftniinhlMi wn Galbuut an hrinannt "««i da- 
m iat iluMi Jadaa tfittal fwblir 

Zum QHlek hat der Fmrbund gegenüber sol- 
chen extraTaganten Egoisten Konsistenziähigkeit 
genog; und ein guter Kern der Brüderschaft weiss, 
waa ea von dieaen an baltea bat Nachdem aie 
den kWaii Trumpf anageepielt haben, Tersobwin- 
den ak aus Aerger fiber nuadungene, weil in der 
Art und Weise verfehlte Versuche aus dem Frmr- 
hnnde und, weon sie nicht diesen fortan missaclh- 
tand todladnraigM, koaunen lin ab nSua Gauner 
wiadar min Vonohaia. 

Pafr fVaubmid bttla aidi vor Bokban Perao- 
jm wd M ibnep bsi Zeiten mit Entaobieden- 



beit «rtfagan. Beaaar man bat ma nk iMaeie. 
denn ab innere Gegner I A 



Ana de» Lngealeben. 

Lsipsig. Die gerechte und Tollkommene CD Zu- 
kunft in Or. PMiabnrg hat ein finndasbreibea ao 
alle O erlesssa fai weleben es e. A. heiset: »Die 
Darchsohnituthltigkeit der dS^ in der Oegeowart ist 

überall ein« gleiche: rituelle Arbeiten, Pflege 
einet wohlthätigen Inatituts oder Hitwirknng hiebei, 
•pirliohe Verthmlung tod Al n wsea aas d. 8. d. W., 
einige VeMitga^ sind ssit sibmi Jahnehnt die stab- 
enden Rubriken in den Jahretberiebten der 
Selbst Sehmeicbler werden hierin nichta Bedeuten- 
des entdecken. Bin Stillstand iat eingetreten, und 
StilbtaBd ist ia dieser Web der mtlesen lotwiek- 
loDg und foftwOMwadsn Isognag glsioh bedeetand 
mit Zurückbleiben, VerkommeD, Tod. Die Folgen 
aind aohon deutlich aiohtbar. Die Ifret verliert ihr 
Anaeheo, ihre sociale Bedeutung and ihre Anbänger. 
NsA jedem Meoeiam sbd PhfsiagDonBiflB der 
cS^ total verändert, lo groea iat die Sterblichkeit ia 
denselben. Neuerliche Aufnahmen und erneuerte Ver- 
suehe folgsa ohne Unterlass auf einandei, führen aber 
immir vfadar aar bddemntigen HalllnsBhung . sar 
Abepaannng eder gar aar Abadgang. — Dia groasen 
Aof|gab«n unaeree Jahrhunderts, die Zerklüftung der 
Nationen und Religionen, die Feindaeligkett unUr 
den Ständen uod andere Eracheinungen laden in dring- 
ender Weise aar Bamadvag and hemegeaaB Terwea» 
dong der Kräfte ein. Jeder Heosch, welker dankt, 
bringt den Fragen unaerer Zeit Interesse entgegen; 
jeder auch der gering gebildete, wird von der Strö- 
mung errcieht^ lebt mit, wirkt mit Nur unser Bund, 
die Geearalheit dieser dsnbaaden Heoseben siebt 
und hört nichta. Wie eine Versteinerung aua vordenk- 
lieber Zeit, götienbaft abgeachloaaen, kennt der Bund 
die Welt niobt mehr; aber auch diese ihn nicht" — 
Wir sfbeben ksfam Anklagst ee na t a t i rea aber em Tsr- 
aoholden und seins FelgeD als: 2weiM, soblesfater 
Besuch, Desertion, Sterilität Wir wollen keine Nen- 
erung^ keine Revolution, aondern nur Theilnahme an 
den grossen Baformarbeiten der Menschheit, wir wol- 
len mnb gegeaaeitige aoKdaiiMhe VKbOlb. Daan 
reicht unsere Gesetzgebung, nnsete Orgenisatfau Talk 
atänd ig aus, ja aie mahnen uns dringend sn umre 
manr. Pfliobten." Wir Überlasten das Urtheil über 
sdebe Bebanptnngea TeUstiadig unsern Lesern und 
entbaltsn aaa jeder Kritik, anmal da die «m«»tH|«B 
topnveiblllBiNa fen den Dantsahea vielfiwb w 
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■chiedfln sind. Die deutsche Hrei d. h. die Ansfuhr- 
un-j des Mrlhums findet ihren Ruhm darin , dau je- 
der Einzelne zuerat an eich arbeite und to cum Ge- 
liogeo des ganieo Bauet beitrage. Wenn lich die 
BoM wdinttokt, m tduiQekt m »nah deD Qarteo. 
Dar ftmt «U Mensch eoU an allem GrosBen, Guten, 
Wahren, Sefrenereichen theil nehmen und Geist und 
Kratt und Muth aoli er sich dasu in aeiuer Q holen. 
Die HNi mU imr Mif die flMmuBn der Welt 
wirken» aber niolit in dieien Stitninnfan» eondeni 

über ihnen stehen. — Mit dem Rundgehreiben ist zu- 
gleich ein Flugblatt versendet worden, welches den 
Tittrl tuhrt: Maur. Symbole too Br Dr. Julius Golden- 
berg. Naeb wee hi edenen geeefaiehtildiett ITeliien 
and Beflexionen ttber die Mrei und uach einigen La- 
men'ofi über die matthersigen Commeotatoren , über 
die talschen Zeiohendeuter , die Schuld daran sind, 
daaa nmielitiga Anftaraman Iber 2veek nnd Waeen 
der Fnnei Terbfeitat aind, beklagt der TevCMaer, 
daie aidl Frankreiehi« Mrei von Deutschland abge- 
wendet, und schliesst dann mit folgenden Worten: 
Jahre lang sitse ich im Schatten unter dem Baume 
der Brkenntniaa; ieh kenne jeden Apfel daianf. Ge- 
kostet eher habe iah aeeh kamen, denn sie sind noch 
unreif, und die wenigen reifen sind zu hoch und 
weit, dasB ich sie nicht erreichen kann. Nach Frank- 
i< ich und Belgien ist weit^ in Deutschland aber sind 
die manr. Ideen las Wedietfina nnrB^geUiebmi 
nitd in Ungarn werden blos Zierbäume gepflanst. 
Dass auch dieses Blatt an deutsche c§3 geachiekt 
wiro, seigt Too grosser Unverfrorenheit 

VencMedeMf. 

Der Urossorieut von Spanien hat zu Vigo eine 
nene O Nneva Hiraat eenatitairt. In SariUn er> 
acbeint eine neue frmaur. Zaitaehrift unter daaa Titel: 
Bl Trntejo (die Arbeit). 

— Li Stuttgart haben 1880 nnd 8t drei Fnnr 
IftOOO Mk. gestiftet, theils tu allgemflin hnaunlUnn 
Zwecken, theila fUr netlüeidende firr, deren Wiltiren 

und Töchter. 

— Die a L'ATenir in Marseille hat nnUngat 

einen katholischen Priester als Frmr aufgenomtnen, 
wa^ wohl sehr selten Torkommen dürfte. Bei der 
Aufnahne sprach er die Hoffnung aus, in der O die 
allgeaveine, v«n Bektangaiat fkaie Manaehaiillebe an 
8nden> 



Anzeigen. 

In meinem Selhatferiag erachien so eben: 

laDreriscliiis Potnoniri M FiaDoforte, 

zusammengestellt aus 19 der achöosten und be- 
liebtesten Helodkn des Brl^adien G«anif bndia für 
FVmr. 10 SeiUo. ¥rm ijSO Rn. 

Den gel Bm und c§3 erianbe ich mir diene 

Com Position hiermit snm Vorapideo bei maur 

Kränzchen oder auch im häuslichen Kreise anm- 
hieieti. Eleganteste Ausstattung, sehr deutlicher 
Druck, leichte Spielbarkeit. Die Uälfle des Rein- 
ertrages M M w^hlthiligea Zwecken beetlnmt. 

Bestellungen weiden per Postanweisuag erb6> 
teil. I) r u ( k j) r 0 b e n werden auf Verlangen gra- 
tis und fraoco versandt. Buchhändlern bei te«tej: 
Beatellnng grSaaenr FarÜiian bedeateoder Babatt 

Bbejdt bei Bl-Gladbadi, Br Dr. A. DteOMB. 
Beg, DOaieUerf^ 

Hr Breldenafein, Mu'sikdircktor in Dortmnnd aehreibt 
mir über meine Consposition folgendes: 

Ihre Arb^t wird sieh an beaten selbst empfehlen, 
sie klingt, ist spielbar, und knüpft an BckanntcH und 
den Brn liebgewordenes an. So dürfen Sic auch ohne 
weitere EnpfsUnng damit ▼ergeben, nnd werden dee 
Dankc!« fTir Ihre freundliche G:ibc nicht entbehren. Mit 
dem Wunsche, das« Sie mit Ihrer Arbeit recht viel« 
Frende anikhten, oad dadnreh reekt viele Beelen Ar 
die Mrei gewinnen, grOaat ffie n. e. w. BreldaMlda. 



Die nntan«iohiiet6 O tadht ram baldigoi An- 
tritt einen dienendm Br ahi Ckliellan. Demselben 
liegt die Uesorgung aller ihm zu übertragenden 
ökonomischen Verhältnisse ob; <iie Uesellscbaha- 
riume aind für die Brr täglich geöffuoi Freia Fir 
niUeufrahnnng nnd Heining, ao wie angaiiMiaena 
Vwgütung fiir seine Diensto werden gewährt. Be- 
werbungen möglichst bald an Dr. Oükor Schulze^ 
Mstr. T. St. der O zu deu 3 Hammern. 
Nanmburg a. Saale. 



MaDreriache Bliithen. Novellen, Reden, 
Ocdii bte eta von Br Carl Pilz, Leipzig, C. F. Wiu- 
ter^Bcbe Verla^handlung (Br Oranbner.) Ycndiie- 
dene Suchende haben erklärt, dass sie durch die- 
aes maur. Werk dem Bunde zugeführt worden aeien. 



Verlag von U. Zille in Leipsig^ NOmbergerstr. 21. — In CommiNHion bei Robert Friese (M. C. Cavaal) in Ldpiig. 

Druck von Br Vollratb in Leipzig. 



Digitized by Google 



EEEBIAUPtEPt-ZElTUNG. 

Pfir di« R«4aktioD veraDtwortlidi: Dr« OvI F8^ Leipiig^ Mancliiia^Slnne 2. 



WBcfcwttkii «tae Kummu, tMfcmrtMl llwtttHl MltfWff. Pnli das halb«» Jalvf. i Mvk. 



24. ' Sonnabend, den 10. Juni. 1 S82. 



TOD Logen odor Brfidern, welche nich als wirkliche Mitglieder dcrsclbCD ausgewiesea habea, werden 
doidk im BiwIibiDdM, sowie durch die Po'^t bLiricdigt. unl wird deren PortBetxnaf otaoe TOdMT ftagitgiiftn» 

Abbc«tcUuDg all verlangt bleibend zugeeandt. 
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Br JMtph Hajii. 

Vor Kurzem (am 31. März d. J.) wurde der 
150jäbrige G«lrartataff des Vaten dar Schöpfung, 
dei Br Joseph Haydn gtünert und am 31. Mai 
war der 73jährige Erinneruiigstag an seinen Ein- 
gang z. e. O. Wir halten es dalter für unsere 
Pflicht, diesen Tagen noch nachträglich ein klemoi 
DnkiiMl m lelien, indem vir dn knrces Le1»eiM- 
bild dea grossen, uniterbliahai Meisters aufrollen. 
Er, als der Sohn eines armen Stellmachers und 
zwar das älteste Kind von zwanzig tieechwistern 
ward« in dam SaAermdiiwlMii Dorft Rohrau, 
nicht weit vi» dar nngariichen Grause geboren. 
Welch ein trefflicher Geist in seiner Umgebung 
geherrscht hat, das hewei.sst schon die InniKl<eit, 
mit welcher er an dem Elternhause und an Vater 
mid liattar Inng. Ak der aeehngjährige Mann, 
bereits wf Itherühmt, die ärmliche Stätte seiner Ju- 
gend wieder sah, kniete er nieder und küsste die 
Tbörsch welle, ehe er die Wohnstube betrat Sein 
Yalar mg oik mit dar Hufe hanim «nd die Mut' 
tar. wakbe mr HorÜB 

Der kleine Joseph zeigte an der Seite dieser El- 
tern sehr bald grosse Theilnahme für Musik, und 
als er bei dem Schulmeister in dem benachbarten 
Heimtnirg in den flchnlkenntnieMn nnd im Singen, 
aowie in der praktischen KeuntniMS der Blas- und 
Streichinstrumente einige Jahre Unterricht erhal- 
ten hatte, kam er als Capell- Knabe an die Ste- 
phankirche in Wien. Seine Mutter hatte ihn zum 
GoSiliiehaa beotimmt, allain er bVeb alleD Bitten 
gegenüber, welche seine Eltern in dieser Hinsicht 
an ihn richteten, bei dem offenen Geständniss: 
•Ich mag kein Geistlicher werden 1" Maugel an 



FrBnimi^'koit war dies gewiss nicht, denn er war 
▼OD Jugend auf zur Gottesfurcht erzogen; aber 
ein innerer Drang sagte ihm, dass sein wahrer 
Beruf aul einem andern Gebiete liega Und die- 
ser innern Stimme bliab er treu, adbst ala harte 
Proben an ihn herantraten. In seinem sechzehn- 
ten Jahre erfolgte der Bruch seiner Stimme, er 
verlor seine Anstellung als Chorknabe und sah 
aicb der Noth nnd dem Hanger anagMetat Die 
Einsamkeit in seinem kleinen, iinstern Bodenkäm- 
merchen unter den Dachziegeln , und der Mangel 
an allen Dingen, die seinem strebsameu Geiste 
Nahrung gewibren konnten, führten ihn lowailaD 
SU aehr ematen und trfiben Betraditungen, dio 
nur die liebe Musika wieder aufheitern konnte. 
Einmal p 'iuigte ibii der Hunger so heftig, daas er 
sich gegen alle >iejguug eutachloss, in den Orden 
der Serriten su traten, bke — um aieh aatt emaa 
zu können. Sein heiteres Temperament bewahrte 
ihn aber vor allzuheftigem Ausbruch der Schwer- 
math und damit auch vor dem Aufgeben seiner 
Kttnatleriatufbabn. Dordh Unteixicbt geben und 
Musik machoi erwarb er aich wenigalana den n{^ 
thigsten Unterhalt. Drei Monate lang versah et 
die Stelle eines Bedienten bei dem berühmten Ge- 
sangmeister i'orpora, aber sein mit Sorgen be- 
deckter Labenahimmel lieitttte aiob auf, ab er 
bald darauf im Jahre 1769 vom Graieu Ifondn 
als Musikdirector in dessen Hause mit 200 GHll» 
den und freier Station eine Anstellung erhielt» 
Nun heirathete er, leider nicht ans Neigung, aon- 
dem ans Dankharlsait, die Tochter eines Friaenre,. 
(von dem er Wohlthaten erhalten hatte) mit der 
er nicht glücklich war, da sie ihm nicht einen 
Himmel, sondern omu Hölle schuf. Im Jahre 1761 



Digitized by Google 



186 



tnt er ab Kapdbiejster io d«D IMentt dm Für» 

sten Esterluugr io Ungaru, in welchem t r bis zum 
Eu'lc seines Lebens blieb. Die Capelle des Für- 
sten war leidlich und unterstützte Hajdn io sei- 
nen mnnkiliBdien BettrabuDgen , aller die Enge 
der kläoen Stedt nnd die UngemlltUicUnit leiuM 
Familienheims trieben ihn in Gottes freie Natur 
hinaus, die Jagd und der Fischfang waren seine 
LieblingserboluDgen. Die Wirkung, die ein solcher 
mliiger, itetiger AnfenUialt im Freien aosQbt, 
muss sich zu einer Macht stetem, wenn dies 
dreissig Jahre lang so fort geht nnd hier die ein- 
zig wahre Gemüthserfrischung neben dem eigent- 
lichen Bemie liegt Wenn er Eva singen Hess: 
„Dw tiiaaende Morgen, o nie emuntert ert* ao 
sehen wir, wie sein GemUth in der erhabnen Stille 
der Natur sich erhoben und ihn dann auch zu 
originalem, tief innerlichem ScbaÖ'en begeistert bat. 
Wie er aller Unnaftar dea Zofite» und Pnden Feind 
mur, daa spricht ans allen aeinen Weiaeo, ana den 
ernsten, wie den heiteren; sie malen den un- 
schuldsvollen Frieden, den er in der Natur ath- 
mete. Und wie herrlich wusste er die Natur- 
ereigttiaM damitdlen; teine TonUeder, die dm 
Mengen, oder den Abend, oder ein Gewitter, oder 
die Jagd etc. vorrühren, sind Mt isti rworke. Nach- 
dem er 30 Jahre in dem Hause seines Gönners, 
theila tn TSaenstadt in Ungarn, theils zn Wien 
gelebt, dne Unaabl im ^paq^hoiiieD, Streiebqnar- 
tetten und andere Tonstücke (darunter auch die 
Abschiedssymphouie, in welcher ein Musiker nach 
dem andern aufhört, sein Licht auslöscht und fort- 
geht^ geacbriebeo nnd sein Rnbm bia ina Aniland 
gedrungen war, gbg er nach dem Tode dea Für- 
sten unter sehr vortheilhaften Bedingungen nach 
London, wo er als Concertdirigent Musiklehrer 
und Componist eine reiche Ernte hielt. Sein Ge- 
aiditakren wurde michtig dadurch erwwtert, dass 
er em grosses Volk sehen und studiren konnte. 
Im ersten halben Jahre erlebte er obendrein die 
seit 1784 alljährlich wiederholte grosse Uändel- 
feier, die in der Weafa n toiterabtei mehr als tansend 
Mitwiitende Tersammelte. Schon der äussere An- 
blick war groesartig und feierlich zugleich. Hier 
konnte Handels Muse sich in ihrer Majestät ent- 
falten. Als die Wogen des weltberühmten „Halle- 
lujab" erbransteo nnd die Tansende, der König 
an der Spitze sich erhoben, blieb kein Auge trocken. 
Anoh Haydn, der nahe der königlichen O stand, 

*> Sie nucbte bekaantlich Mf dea Fürsten Esterbaicy 
«iaen so tiefen Elndraek, das« er den Entaehlnas, die 
C»peUe Ml eatlasee«, ««fort uifigab. 



mnsale vor Ergrifienbeit weinen. „Er ist der Met- 

ster von uns Allen I* rief er überwältigt aus. Vor 
der Abreise hatte er noch einen Eindruck, der ihn 
so recht kennzeichnet und die Quelle andeutet, 
ana der bei ihm im letzten Grunde auch alle aeine 
Moaik floas: Er hfirte bei der aUjShrliehen Ver- 
sammlung der Armenschulen in der Panlskirche 
viertausend Kinder ein einfachps Lied singen. In 
seinem Tagebuche stehen darüber folgende Worte: 
„Keine Mnsik rBbrte mich leitlebene so heftige ine 
diese andachtsvolle und unschuldige; ich etaild 
und weinte wie ein Kind." Eine zweite Reise nach 
der englicheu Hauptstadt unternahm er 1794 — 95. 
Die Früchte seines ganzen dreijährigen Aufenthalte 
in London waren 24000 Gnlden nnd ein enropU- 
scher Ruf. Von England brachte er auch den 
Tfxt zur Schöpfung mit, welchen van Swieten 
deutsch bearbeitete. Haydn, voll äcbter kindlicher 
Empfänglichkeit für daa Erhabene der Beljgion 
und von frisoben, mdfen Sinn fttr die Vorginge 
der Natur, war ganz der rechte Mann, der ein 
solches ideales und zugleich aumuthiges und er- 
quickendes Werk schaffen konnte. Er ging mit 
Begeistemng an die Arbeit nnd schon am 19. Min 
1799 wurde das unsterbliche Meisterwerk in Wien 
zum ersten Male aufgeführt, um dann die Reise 
durch die meisten Residenzstädte Europas zu nia> 
eben. 

Haydn oomponirte die „Sdi^rfnog im Jahn 

1797, also im 65. Jahre seines Alters, mit einem 
Feuer, welches sonst nur die Brust des Jünglings 
zu beleben pflegt, und gestand selbst, dass er 
die Empfindnngen nidit an sohildttrn Termfige, 
von denen er dnrohdmDgen gewesen, wenn die 
Ausführung ^anz seinen Wünschen entsprach und 
die Zuhörer auf jeden Ton lauschten. „Bald war 
ich eiskalt am ganzen Leibe, bald Überfiel mich 
eine glttbende ffitie, nnd iefa beffirohtete mehr 
als einmal, pUttdidi vom Sddage gettthrt an weiw 
den." 

Mit welcher frommen Begeisterung er gerade 
ao dieaem Werke gearbeitet, mag folgende Aeaaür» 
ung beweisen: „Erst als iefa rar Hälfte in meiner 
Composition vorgerückt war, merkte icli , dass sie 
gerathen wäre; ich war auch nie so fromm, als 
während der Zeit, da ich an der „Schöpfung" ar- 
beitete; tSgüch fiel ich anf memo Knie aiederimd 
hat Gott, daas w mir Kraft zur glücklichen Ava- 
ifihrung dieses Werkes verleihen möge." 

In einem Briefe vom 22. Juni 1799 schrieb 
er in Besag anf sein Werit: „Idk wünsche nur 
nnd hoie auch, ich alter Hann, daaa die Herren 
Beoeneentan meine „Sehi^phing* nieht alln atreng 
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aiifasseu und ihr dabei zu webe thun mögen. Man 
wird «war in einigen Stellen in etwas anstonen, 
aber der echte Kenner wird bei Mäuchcm auch 
die Ursache, wie ich, einsehen, und solchen Stein 
des AnatOBses mit gutem Willen au die Seite wäi- 
MB. Docb das gans inter noB» man möchte mir 
ea Mnnt fir ESnUldiiDg und Hoobmnth «uleigeD» 
wovor mich doch mein himmliiolieir Vfttar neiii 

Lebelang bewahret hat" 

Zum letzten Maie hörte Uaydn sein Lieblings- 
werii, fqo dem er beedieiden mebte, «es «erde 
wohl bleiben", am 27. März 1808 in dem Univer- 
sitätssaale zu Wien. Der alte Meister, den Alter 
uud Kränklichkeit lange Zeit an sein Zimmer ge- 
iesselt, erschien bei dieser Gelegenheit zum ersten 
ll«l6 wieder m einer SflenÜiohen Venammliing 
und warde mit uubeschreiblichem Enthusiasmus 
empfanden. Unter Trompeten und Paukenschall 
und von vielen edeln Kunstireunden Wiens be- 
gleitet, ward er ad einen Lehnstohl in der Mitte 
vor das Orchester gebracht Von allen Seiten 
wurden ihm die aufrichtigsten Beweise von hoher 
Achtung und der zärtlichsten Sorglalt für sein 
kraitloses Alter zu Theil. Deutsche «Stanzen von 
GoUin md ein itaUeoiedm Sonett von Caspari zu 
Haydn's Lob wni>den unter die Zuhörer vertheilt 
und alle verneigten sich, diu allgemeine Freude 
auszudrücken« dase es ihm vergönnt sei, noch die- 
■an Ikg m erleben. Bei der unmerklich vorbe- 
reÜetn, plfifesKoh ttbenMcheoden und in den hell- 
sten und glänzensten Accorden einherschreitenden 
Stelle: „Und es ward Licht!" brachen die Zuhö- 
rer, wie gewöhnlich, in den lautesten fieüall aus. 
Haydn machte eine Bewegung mit den Binden 
gen Himmel und sagte: „es kommt von dort!* 
Aus Besorgnisb , dass ein zu langt) anhaltender 
Sturm vom Empfindungen der Gesundheit des Grei- 
ses gefährlich werden dürite, liess er sich nach 
dem Schlosse des enten Theilee auf seinem Stie 
wegtragen. Er verabschiedeto »ich mit thiinen- 
dem Auge und streckte amne üand segnend gegen 
das Orchester aus. 

Doch nicht allma in seiner »Kaiserstadf, 
nberall erweckte die SchSpfnng den ongemeinstsn 
Beilall und die höchste Bageistemng. So z. B. 
überscliickten ihm die vereinifjten Tonkünstler der 
groäseu Oper in Pari» mit einem Schreiben, worin 
lia ihm ihre Bewanderang und ihre Ehrfnrdit ans- 
sprachen, eine grosse goldene Medaille, die auf 
der einen Seite Haydn's Brustbild und aul der 
andern eine Leyer zeigt, über der eine Stemen- 
krone schwebt mit der Unterschrift: 

n>mmage i Qi^dn par las llnsicians qoi 



out execute Türatuno de la „Creation du 
Monde" an thfatre des Arte Fan DL de la 
Uepuhliqn« F^nngaise ou MDCCa 
Auch die „Philharmonische Gesellschaft" zu 
Petersburg liess eine goldene 42 Ducaten schwere 
Medaille prägen und ihm d i c s a lb e durch den Bot- 
sofaaftsr filrst Kurakin fiberreidien; in dem ba- 
gleiteudeu Diplom hiess es u. A. : „Schon jetzt 
verdankt eine bedeutende Anzahl von Wittwen un- 

serm Vereine ein kununerfreies Alter und 

dieaan adiBnan Erfidg Yesdankao wir den ttbenll 
gefeiertsn Meista r werke dar Tonkonstt Ihrer Scfad- 
pfung. 

Der Schöpfung folgten die Jahreszeiten (Ge- 
dicht von van Swieten nach Thomsons Jahreszei- 
ten); dar Mjiht^s Gnia vollendete dieses letite 
grössere Warkisasdialb 1 1 Monaten von 1800—1801. 
Seitdem begann seine schöpferische Kraft zu ver- 
siegen, aber hochgeehrt und allgemein beliebt lebte 
ar amdi mehrere hhf, bis wihrend dw Belager- 
nng von Wien am Sl. Mai 1809 sein Eingang in 
d. e. 0. .»rfolgtc. Seine Werke bestehen in: 118 
Symphonien, 83 Quartetten, 24 Trios, 19 Opern, 
5 Oratorien, 163 Stücken für den Bariton (ein der 
Viola d» gamba, Kniegeige Shnlidiea loatroment) 
24 Concerte, 16 Messen, 10 kleinere Rirchenstücke, 
44 Ciaviersonetten, 42 Lieder 39 Kanons etc. Der 
vorherrschende Zug in allen Touschöpfungen Haydns 
ist ein jugendlich, irischer, gemüthlicber, lieliOBiwIi^ 
jSgsr Hnmor. Selbst die Eirehanmnsikwn« die er 
schrieb, athmen Freude nnd Frieden, und er sagte 
einstmals: ..Wenn ich meinen Gott nicht freudig 
besingen soll, thue ich es lieber gai* nicht" 

DemFraurbnnde gehSrte er seit 1180 als Mit* 
gliad der □ mr wahren Eintracht an. In wdohar 
sich ausser ihm auch die Brr: Blumenauer, Born 
Denis, Greiner (Vater der Karoline Pichler) beüan- 
den. Br üaydn war ein ächt frmaur. Ganrilth, 
voll wahrer MeosoUidikeiti IfitunendKcher Fronde 
erfüllte es ihn jedesmal und mtt wnrmen Dankge- 
iühl gegen die Vorsehung, wenn seine „Schöpfung" 
zum Besten der Armen aufgeführt wurde. Er 
zeichnete ststs die batrikbyidian Soihmb »nt, die 
thaOs in Wien, theila in andern Ortsn bm aolchen 
Aufführungen eingegangen waren. „Es geschieht 
nicht aus Eitelkeit" sagte er. „aber die Welt darf 
wohl wissen, dass ich kein unnützes Mitglied der 
Oesdlscimft gowasen bin, nnd dass man dnreh die 
Musik auch Gutes wirken kann. Sein Name wird 
htets neben dem eines Mozart und Beethoven glän- 
zen, und auch seinen Blrbrn soll der Gefeierte uo- 
vergesslich sein. P« 
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Bericht Iber die niligkelt ond die TeriUQt^ 
■iMe der Lege Apollo zu Leipzig te Legen- 
jahre 1881 82. 



Ifit dankbaram Aufblicke zu dem a. B. a. 
dv m alkn OriaiilHi «iMm Bondaa Mim Bin- 

len tich aufgebaut und seine Tempel gegründet, 
unter dessen beglückendem Schutz unsere maur. 
Arbeiten einen ungesturteu Fortgang in Liebe und 
Eintracht gefooden, entatte kdi Ihsea, meiae gei 
Bir, heute Bericht QbMr unsere Thäti^nit im Lo- 
gen jähre 1881/82. 

Wir waren 37 mal zu Mr- Arbeit versammelt; 
ai irarden im h Grade 12, im IL Qrade 2, im IIL 
Gnade 4 ArbdtuB, ilbccdiaa t allgeeMine CkmCBien- 
len ODd 12 Mstn-CoDferansen abgahaltea. 

£8 sprachen: 

A. in den Lehrlings c§^: 
Der Ibtr. St Br Smitt ttber: 
,Wa8 ist Frmrei?" 
„Die Kunst zu sterben im Leben." 
«Die Aufgabe des Frmrs, Hüter des Licb- 

tM m der Welt «i aein." 
»Diea als Pflegestfttto der Eroehung und 
Kunst" 

Der Dep. Mstr. v. St. Br v. Leupoldt über: 
^Die Kämpte des Frmrs gegen das Schlechte 

enienr Zsit* 
MSitteegeaeti und Vernunft in ihrer Be- 

ziebunp zur Frmrei." 
Der Kedner Br Carl Pilz über: 

„Beleuchtung der Vorwürfe, die der Frmrei 
in einem jttngrt in der er. hith. Kirchen- 
Zcitong ersohienenen Artikel gemacht 
wurden." 

„Die allgemeine Vertrauenslosigkeit und ihre 
HeUuug durch die FVeumL* 
E in den GeBellenG§3: 
Br Krau* aber: 

MWanun &agt die Frmrei nicht nach der 
Religion des Auizunehmeuden?" 
Der Dep. Matr. Br t. Leupoldt über: 

»Vergleich des L und IL Grade« der k. K. 
mit der Raupe und deren Puppe." 
Dem stets regen Bemühen unseres S. K 
Mstrs. St um Hebung des Logenlebens in der 
a Apollo und dem Wunsche, auch den Scfaweetem 
an ernster Arheit Tbeilnahme zu gewähren, ver- 
danken wir einen Cyklus von 6 VortrSgen ttber 
allgemein interessante Gegenstände. 

Be BpKMifaen Br Suttt ftber: „WaUenatem." 
Br NSldeke fiber: »Die frmaur. Grundsätse, ange- 
wandt auf die EinderenDehun^" Br Fr. August 



Eeketein «her: „Ana dem Leipriger flefaSleileben 

in der Zeit vor der BeionuatioD." Br Götz über: 
„Die Fremdwörter in unserer Sprache." Br v. Som- 
merlatt über: „Die Frau im Becht" Br Gramer 
über: ,Daa Zunft weaan dea IfiUalelteia. 

Viele Brr und Sehweatem waren an diaoen 
fesselnden und instructiven Vorträgen erschienen. 
Den Vorträgen folgten gescllifie Vereinigungen, 
welche durch Wort, Musik und Gesang reich be- 
lebt waren und in aohfinater GemflthUdikeit ?er- 
Uefen. 

Diese neue Einrichtung erfreute .sich eines 80' 
allgemeinen Beifalles, dass dem Wunsche nach de- 
ren Wiederaufnahme im n&chsten Wiatar aUgemain 
Auedmck gegeben wurden 

Am 12. December 1881 wurde in der Trauer- 
D das Gedächtniss an folgende in den e. 0. e. Brr 
durch Nekrologe des correspondirenden Secretärs 
Br SamoetB, wie durch Geeang und OrgdUang 
feierlich begangen: Ferdinand Büsenbf rg, Ed. Böt- 
tiger, Gust. Ettmüllcr, Willi. Fischer, Frdr. Födisch, 
Aug. Fraeukol, Herrn. Haugk sr., Herm. Haupt, 
Jul. Haeeael, JuL Hamburg, Herm. Neitbold, JuL 
Fabat, Cooiad Schleiniti, Guet Sehwetaohke, Hemr. 
Speok, Sigm. Weruachke, Herm. Ziegler und Ferdin. 
Zimmermann. 

Seit dieser Zeit vollendeten ihr £rdenwallen 
die gel. Bir Eduard KeH, Carl Schueider, Albert 
Speck und Friedr. Weidenhammer. 

In den Lehrlingsgrad fanden Aufnahme die 
Prr Arthur Max Boyer, Tobias Theodor Friede- 
maun, Otto Hausen, Max Hermann Hoffmano, 
Heiar. Lehmann, Vieler FeteoU, Gunther Fetlera, 
Kurl Ferdinand Rohre, Theodor Salzmann, Max 
Schwedler, Heinrich Weiss, Nathan Wigdor» Carl 
August Zapf, Theodor Zinck. 

AngenDBunen wurde Br Feder Ring, im HL 
Grade etahend, biaher dem Or. Phraeo, O Plfremide 
angehörend. 

W'icder angenommen wurde: Br Otto Hirsch 
in Aschersleben, im H. Grade stehend. Zu Ehren- 
nut^iedem wurden ernannt: Br Karl Franoka^ 
Mstr. T. St der CD Ludwig min Palmbaom im Qr. 
Coethen, und Br Friedr. Albert Wengler. Grossmstr. 
der grossen Landes O von äachson in Dresden. 

Certifikate haben erhalten: die Brr Isaac Cohn, 
Wilhelm Finster, Friedrich HoSkaann, Felis Koro, 
Ignaz Kraus, Heinr. Ijehmann, Isidor Lesser, Bern- 
hard Lisser, Otto Mehner, Vietur PetzDld, Gerlinid 
Schulze, Oscar Senff, Wilhelm Tuchmann, Rudolph 
Weiaa, Nathan Wigdor und d W. Wrankmore. 

Befördert wurden a) in den IL Grad: die Brr 
Hennen Blaaer, Oacar Budiwald, Bernhard Eger, 
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UermaoQ Friedlaender, Henoann Kretzscbinar, 
Eduard Uagoar, Emfl Odder, Gerlmd Scboltce, 
Rudolph Sommerlatt, Cart Stöckert, T^ilhelm 
Tuchmann und Philipp Weinmeister. b) in den 
UL Grad die Brr : Woldemar Götze, Gustav Gön- 
nl, Igiias Kram, Bduid llugner, Bruno llämiel, 
SigMuid NeUw, Look Fknikw, Leopold Smoii. 
aohn nnd Phillipp Weinmeister. 

Gedeckt haben di« Brr: JoL Tittelbach und 
Karl Voilratb. 

EhraoToU QBth— 0 wwd«: Br Hainrioli Baue 
in Rostock. 

Einfach entlassen wurden nach § 250 des 
G.-B. die Brr Hugo Just, JuL Landsberg» Hugo 
Stecher, RadoU Tiemann. 

Geetricben wurde wegen Nicfateiiälhing seiner 
maur. Verpflichtungen : Br Adolph Schimmel. Aus- 
geschlossen vom Logenbesuche ist z.Z^ mI Grund 
§ 2ÖÖ des G.-B., Br Carl Benscher. 

Die Zahl der Ehrenmitglieder ooserer O be- 
trägt gegenwärtig 46, diejenige der activen Mit- 
glied er 401 , einschhesslich 5 dienender Brr und 
190 ausw. Von den hiesigen gehören 137 dem 
Mstrgrade, 40 dem GeeeUeugrade und 32 dem 
Lehilinmpnde nn. Unter den auwirti lebenden 
Brr Mitgliedern unserer O zählen wir 96 Brr 
Mstr., 91 Brr (lesellcn und 55 Brr Lehrlinge. 

Das Johauuisieät wuidu, wie alljährlich, von 
der O Apollo gemeinanm mit der SdiwesterO 
Balduin zur Linde gefeiert; die Arbeit leitete letz- 
tere, die Tafel erstere. Die Art, in welcher dies 
schöne Fest unseres Bundes hier j^uf eiert wurde, 
legt« von neuem beredtes Zeuguiss davon ab, dass 
beide Bauhütten wie in demselben Baume, so anch 
iu dem gleichen Geinte arbeiten» der aUein Uie 

echte Brliebe erzeuget. 

üuMh allem Brauciie verhammeiteu sich auch 
in dieseBB Jabre die Brr AppoUoe mit ibren Gat- 
tinnen, Kindern, oder anderen dem Hausstande 
angehörigen FaiiiilKuniitgli. dem , sowie Wittwen 
und T(i< litf rn VI rtilori)ener Brr am Sylve.ster in den 
Logeniuumcu. in weihevoller Aibeit, treldich 
dumhgaflUirt von 1. Anfaebor Br Beer, nnd in 
heiterem Festmahl, bei dem sinnige Reden Ernst 
und Heiterkeit verbanden, verlebten Brr und Schwe- 
stern die letzten Stunden des alten Jahres und 
^ traten dankbaren Hersens in das neue Jahr hin- 
über. 

Die Ck>nfirmandenbekleidung8-Feier wurde am 
19. März — am Sonntag Laetare — unter leb- 
batter Tbeilnahme von Brn und Schwestern abge- 
balten. Ea erhielten 82 Kinder» — 16 Knaben 
nnd 16 Müdoben — «oUtt&udiie Bekleidung. Die 



ergreifende, gemüthvoUe Anapnche des Ebren- nnd 
Altmstrs. Br L. Erdmann madito ofieabar tie- 
fen Eindruck auf die Gemfither der Kinder, wie 
der sehr zahlreichen Zuhörerschaft. Am Schlüsse 
händigte der Reder noch jedem Confinnanden und 
jeder CSonftnnandin ein Oeanngbodi mit bedeotnr 
men nnd tief an beherzigenden Bibdsprücben ein. 

Die von der Logenkasse getrennt gehaltene 
Conlirmanden-Bekleidungskusse, welche aus Kapi- 
taleinsen und aus Armens&mmlungen bei Stiitungs- 
feateo, Jduuurisfeoten und der SjflvesterÜBier, ao 
wie aus einer jährUchen Subscription der einhei- 
nniHchf'ii Mitglieder der □ Apollo unterhalten wird, 
hatte am 4. Mai 1S82 einen Bestand von M. 1 6,461 . 82. 

Einen beaMtbeoawertben Zoirad» hat dieaes 
Oaptal in jnngater Zeit durch letskwilUge Zuwen- 
dung von M. 3000 des i. d. e O. e. Brs Eduard 
Keil erfahren. Für die hochherzige Spende Ibigt 
dem edlen Erblasser unser brüderhoher Dank bis 
Aber das Grab nach. 

Die WdhnaA^tabaaoheerttng ftr eine Anzahl 
armer Wittwen wurde vom Deputirton Mstr. Br 
V. Leupoldt geleitet Die Feierhchkeit trug einen, 
trotz ihrer Einfachheit, erhebenden, sinnigen Chap 
rakter. 

Aus der Logenkasse sind ausserdem, nach 
Bericht des Armenpfleger« Br Brümmer. bei einer 
Einnahme von M. 1971. 12, zu Bilduugszweckeu 
(in IS. Stipendien) Ii 1006. anf allgemeine 
Unterstützungen an einzelne Hilfsbeilürftige wie 
ganze Familien M. 291. ß7 und auf KohlenTertkei* 
hing M. 421. 80 verwandt worden. 

Die Wittwenkasse, deren Verwalter Br Carl 
Gmnbner ist, siUt Ragenwirtig 40 Mitglieder nnd 
hat ein Vermögen von M. 20,175. — in Wertpapieren. 
An Pension erhielten 32 Wittwen je M. 48. — . 

Es sei gestattet, auf diese Kasse von neuem 
und namentlidi die jüngeren, nenanfgenomnenen 
Brr aufmerksam m maoben, ebenso das BegriUMÜse- 
kassen-Institat an erwlhnen, dem jeder Br durch 
seine Aufnahme in die O Apollo tind Zfihlung des 
Mitglieder-Beitrages angehört, und durch welclies 
den Hintoriaasenen eniee Terstorbenen Bra vnarit- 
telbar nach dessen Tode sofort hinlängliche Mittel 
zur Deckung des Hecräbnissaufwandes durch Aus- 
zahlung von M. 150. — zugehen. Die Logen-Bib- 
Uothek wurde in diesem Logeujahre von M Bm 
benntiL Ken aagieobalft mudant 1) l ia rh aeh , 
Göthens Fauat; 2) Milberg, Moralische Wochen- 
schriften des 18. Jahrhunderts: 3) Martin, Karl 
Christ. Friedr. Krause's Lehren, Leben und Bedeu- 
tnng; 4) Fiadier, Dentadbe Geisteiiieroen in ihrer 
Wirkaamkeit an! dem Gebiete derFkmrei.; 5)Tantb 
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von Blfioher, der Held der Befreiiugbkriege als 
Krnr; 6) Broedrar» Bausteine 1881 ; 7) Sdunidt, 

Zirkel- Correspondeoz 1881; 8) Perty, Mystische 
Ei schtinungen der menschlichen Natur; 9) Der- 
selbe, Blicke in das verborgene Leben des Men- 
seheng^iatM; 10) Dendbe^ Der jetzige Spirituali»- 
üiui, und verwandte Eriahmsgen; 11) Dmelbe» 
Die sichtbare und unsichtbare Welt (No. 8—11 
geschenkt von einem I3r; 12) van Dalen, Frmr- 
KAlander 1882; 13) Festreden de» Br Üsk&r II, 
KSttig vm Schweden. 

An Zeitschriften wurden die bisherigen weiter 
gehalten und an ('lubaboinlen (Freitags) ausgelegt, 
und zwar die Freimaurer-Zeitung, die Latomia, die 
BanhAtte und der Oxieoi 

Das Archiv, von Br Hernnuii anis mustere 
giltigste, wie die Bibliothek, geordnet mu\ verwal- 
tet, wurde durch die Mittheilungen der (ir. L.-L. 
von Sachsen, so wie die Protokolle des Groeelogen- 
tags und dar KremchreibeD vamiehrt, hat jedoch 
ausser der Vervolihtäudigung der Personalaetan, 
der Einverleibung der Nekrologe, der Beförderungs- 
arbeiten u. s. w. eine ausserordeuüicbe Bereicherung 
nicht erfahren. 

Die beiden unter dem Sohntae der □ Apollo 
siebenden Vortragsclubs Masonia zu Leipzig, wie 
derjenige zu Lindeuuu-Plagwitz haben auch im 
verflossenen liOgenjahre ihre Thätigkeit in echt mr. 
Weue foctgaeetst 

Die Masonia, deren jetagar VonÜModer Br 
J. Daiiziger ist, hat mehrere Sitzungen gehalten, wel- 
che durch selbstständige Vortrüge, Debatten über 
dmdbBD and Mittlieilungen aus mr. Zeilschritteu 
ausgeiailt worden. Andi hat dieaelbeb wie ininar, 
i&r Maurerwaisen Fürsorge getragen. 

Der Club zu Lindenau-Plagwitz, dessen gpgen- 
wärt^er Vorsitzender Br Kniescbe ist, war in H) 
Sttanogen versammelt, in denan fiar Vorträge ge- 
halten wurden sind und über aufgeatallta Firaflan 
mr. Inliiilts discutierl wurde. — Möge beiden mr. 
Arbeitbstalten der grosse Baumeister der Wellen 
Kraft und Gedeihen zu lerueiem Wirken in brü- 
darlichar Liebe und lanighmt gawihren! — 

Hiermit ist unser Bild der ThRfgkiftit unaarar 
□ im Jahre 1881 82 beendet — 

Allen treuen Brn sei das neue Logenjahr 
wieder ein vom B. a. W. reich gesegnetes! In 
echter Begeisterung und trenar Liaba woUen wir 
auch fcrtier für die heiliga Saoha dar FMmannrai 
erglühen und u; beiti n ! 
Leipzig, 4. Juui 1882. 

Br Emanuol Samoata, 
eorreapond. Sckrctir. 



Noch ein Wort Uber deu Coovcot zu Wilbelmiwd 
bei Hnn.*) 

Im Juli sind es 100 Jahre her, das« ein Con- 
vent vom Herzog Ferdinand von Braunscbweig 
berufen in Wilhelmsbad bei Hanau tagte, welcher 
als ein Oenoral-Ordenaoonvent alle Man- 
rersysteme mit einander vereinigen wollte. Ea 
fehlte aber viel zu einer allgemeinen Maurerver- 
sammlung, denn es waren als Deputirte mit Sitz 
und Stimme nur Tempelritter zugelaaaon. Vertreten 
waren alle fünf bis dahin eingetioliteten Provinaen 
des Tempelherrn-Ordens-SystemR, und der Convent 
dauerte vom IB. Juli bis zum 29. August 1782. 
Obgleich er nicht volles Licht in die damaligen 
Wirren bringen kraute, ao ist er doch in vider 
Hinsicht nicht ohne wohlthfttige Wlricung geblieben. 
Die Resultate der Berathongen waren die Folgen- 
genden : Es ist nicht erwiesen, dass die Mitglieder 
des jetzigen Ordena die wahren und gesetzmässigen 
Kaoyg^ger and AUtfimmlinfa dea Tempelbermor- 
dens seien. Wenn nun auch die Formen und An- 
spielungen aut eine Restauration des Tompelherrn- 
Ordens wegfallen mÜHsten, so solle doch ein gewisser 
Zuaammmhaag dea T. H. 0. mit der Ihnreni 
beibehalten, und darüber in einer besonderen Claaae 
des Ordens lustoriscber Unterricht erlbeilt werden, 
welcher die Regierung der untern ürade und der 
Titel: Bitter der Wohlthätigkeit beizulegen wäre. 
Aber die Italiener, welche erUürten, den Eittar- 
namen aus politischen Gründen nicht führen zu 
können . und auch die deutschen Capitel nahmen 
die Einrichtung nicht an. Es behielten sie nur: 
der Landgraf Karl von Haaaen mit aeinen dir 
machen und einigen andern Logen und die drei 
französischen schottigen Direetorien. Das ganze 
System bestand aus den Müiirergradon Schotte, 
Noviz und Ritter. Für alle Grade vom Lehrling 
an wurden die Eitoale umgearbeitei Ein Geaeta- 
buch zu entwerfen wurden vier Brüder beauftragt 
deren Arbeiten ein fünfter (v. RosHkaipy)f> dann 
zu einer Arh^^it redigireu sollte. Das zur Auf- 
nahme Dötbige Alter wurde aut 21 Jahre gesetzt; 
aolöben Aapiranten, welche von ihren Vätern, die 
wirkliche Mitglieder sind, vorgeschlagen werden, 
kann ein Jahr erlassen werden. Ein Minorenner 
kaun nur mit schrittlicher Genehmigung des Va- 
tera auigenommen werden, üm die Anfn^men nicht 
ina Unendhche zu vermehren, soll eine Loge nie 
aus mehr als 54 Mitgliedern bestehen. Allen Ca- 
pitelu wuide zuletzt die Freiheit gelassen, bis zum 

•) Vempltet. 
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SeUusB des Jahres 1783 dem neuen Syotem b<>i- 
zatreten oder die Beschlüsse des Convent» nicht 
aozanehmen. Besondere Ereiguifise auf dem Con- 
vent waren: Landgraf Karl von Henan referirto 
Aber ein neues Tempelherrnsystcm , Bode warnte 
vor den Jesuiten; auf Antrag der Brnnzosen wurde 
eine förmhcbe Renunciationsacte auf den Tempel- 
herrn-Orden beschlossen; für die Wordenträger 
im neuen STsteme wurden Titel und Epitheta 
bestimmt und der General Grmstr. hiess Eminenz. 
Die Illurainaten machten sich (lurch mehrere Auf- 
sätze bemerklich; auch die Philaletlieu und der 
eklektisobe Bund (durdb t. Dittforth repräsentirt) 
nahinen an den Berathungen tbeil. Herzog Frie- 
drich von Braunschweig und die Berliner Rosen- 
kreuzer erschienen nicht, meldeten sich aber schrift- 
lich mit der Behauptung, sie seien im Besitz der 
wahren Winenediaifeen und warnten vor Irrlehren. 
Besonders warnten sie vor einem falschen Lehrer, 
der sich als Erfinder und Stifter eines Ordens der 
Bitter vom wahren Licht ausgebe, aber nichts an- 
derea all ein nnglttokfiober Ga ko m agna sei Damit 
war wafarsAeinliGfa Aeanm, preoanieher Hauptmann, 
ein eifriger Anhänger Zinnendorfs, gemeint. Her- 
zog Ferdinand und l^andgrai Karl v. Hessen ver- 
wahren sich gegen den Verdacht der Kakomagie 
und Bodo erkliirt die unbekannten Obern der Bo^ 
linar ftr Roeenkreuzer, über die er einiges berichtet 
und namentlich ihrer abscheulichen Eidesform we- 
gen vor ihnen warnt Die von v. H u n d eingeführte 
Zattreohnong Tom Todeetage Molay'a wurde abge- 
achalR und die duiatlidie eingefUir^ jedodi nicht 
1000 sondern 5000. Ob die Gedäcbtnissmedaille, 
die zum Andenken an den Convent geprägt werden 
eoUte. zur Ausführung gekommen ist, wissen wir 
nidit Jedenfalla hat der Convent dies bewiritt, 
dass die enge Verbindung mit den Tampelberm- 
Orden sich löste, dass der Glaube an unbekannte 
Obere waukend wurde, und dass das Reformations- 
princip nnoli verschiedenen Seiten hin erwadite. 
Uobiigeu wurde der Convent am 1. Saptbr. 1782 
mit einer Bede des Landgrafen Karl geschlossen. 
Möge das Frühliugsfest, was in Wilhelmshad zum 
Andenken au diesen wichtigen Moment gefeiert 
worden Ist» einen nenen Aniiidiwung dar Manrerei 
in nmorn Tttgn angaregt hnbenl £i 



Ana 4em Logvnleben. 

SrOidan. in der CD cum goldenen Apfel fand 
am 4. Mai nne Lehrli ogs- A ut n uh m eU statt, 



in welcher der M«fr. v. St. Br Eiudrr zuerst pietät- 
voll dreier i. d. f. 0 eingegangener Brr (darunter der 
hoohbejak.rte Ür. Hcjdenreich, Ehreamitglied der 0),g<!- 
daehte^ dann 4 LiehtsnoheDde derManrerkette einrsihtB 
lind eiiiiin Br (früher Mitglied der □ Apollo in Oxfind) 
a£filiirt<'. Die i j zu fi( n drei Schwerdtern und As- 
träa zur grünentien Kaute hielt am 15. Mai die letzte 
diesjährige ReceptionaO unter Leitung des dep. 
Mstn. T. St Br Winklev ab. Vier Saehvnde «rbliok- 
ten dabei das maur. Licht und Br Tendier eprach 
über df n Spruch von Feuchteriieben : Ich schuf, da 
ward mir klar, dass das — gcnieseeD war! — Am 
Ift. Mai feierte Br Förth sein 25jährigeo Mr- Jnbi- 
linm; am 19. feierten dasselbe die Brr Bngelbard 
und Voit. — Die Lohr und Erziehunpeanstalt für 
Knaben zu Frit'drichBtadt-DresdeD zählte im verflosB- 
nen Jahre 189 SohUler; davon gehörten 173 (Schüler 
der evaagel. Oonfbssion an, 8 der T0a. kath.» 8 dem 
moMiMhen Qlaubeo ; 147 waren aus Saehien, 38 ans 
dem übrigen Deutschland, 1.^ aus OeBterreich-üngarn, 
2 von den Philippinen, 1 aus England und 1 aus 
Aegypten. MH Bade des Jahres 1881 legte dar adt- 
herige verdiente Oir^pnt der Bohnle Br. Tr. Welther 
aus Oe s n ndheitsriickBichtcn ^ein Amt nieder und Br 
Hugo Käufier wurde sein Nachfolger. 

Berlin. Teutonia s. Weis bei tsuFots dam. 
Die Q ist an 98. April 1882 doreh den nieh linge* 
rer Krankheit in den e. O. erfolgten Eingang ihiee 
dep. Mstr« v, St. d(8 SEBr. Br« von Villauroe von 
einem sehr herben Verluste betroffen worden, br 
Adolf OmI Alexander von TiUaume^ geboren w Boto- 
dam an 1. Mira 1887, erUiokte in bereite gweifle- 
rem Alter am 15. August 1859 in der O »Zurheissen 
Quelle" im Or. HirBchberg d as maur. laicht und 
atäliirte sich am 3U Oktober 1802 der O „Teutonia 
rar Weisheit**. In dieeer wurde er dnrdi das Vep* 
trauen und die Liebe der Brr, welche er durch sein 
li'utpeliges , entgegen komm ende« WoRtn sich schnell 
erworben, bereits in den Jahren 1863, 1865 und 
1866 SOI Yerwaltong von Logenieilen berufen, und 
am 18. Jaanar 1887 eis snbst depat Mstr einge- 
führt, Terwaltele er seit dem Jahre 1868 bis zu Bei- 
nern Eingange in den e. 0. dan Amt de« deput. M»trB. 
T. dt. In dieser ätellung leitete er Toisugaweia« die 
Arbeiten des iweiteB Ordensgradee, wean ihn dn sel> 
tenes umftsseodes Wissen, ssine Utsiaiieeha Bttdnng^ 
Hein für Kunst begabter Sinn und sein warmes Heia 
tiir allcH Schöne, Edle und Oute g^ns besonders be- 
tähigte. Mit ganser Liebe widmete er sieb den Ar- 
beiten dieses Chadee und wnsete ebeaee, wie er für 
die Lebren und Anfisaben des Ordens im innersten 
Herten entflammt war, ine stets zahlreichen Zuhörer 
für dieselben und tur deren ErfäUung zn entflammen 
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und in ihren Hf-rzfn drn Keim zur üfbung wahr- 
bcfler brudrrliebe cur Entfaltung lu briogeD. Aber 
oidit bks in Oidm «HBIIto «r mit Trea« und fßnwn 
Hingebmig die Pilicht«n eines wahrhaften Frmra, 
■ondofll Mch in der äuBeern Welt übte er dit-selhen. 
Zu Abhttlfe jeder wahren Noth hatte er eine offene 
Hand and allen WoUÜiltii^fllltbattrabuiigen widmete 
«r dM lebeDdigato Int m ii fc Viel« J«hM hiBdonh 
hat PT d<ni Vorsitz im CnratoriuD dee yon Tärk'ichen 
Civil- Waisenhauses mit Liebe geführt und Bich fp-osse 
Verdienite am daa Gedeihen dieser sefcensreichen An- 
atelt erworbeo. Bbenao lebbaft intefMefarte «r lieb 
für die Erriohtang der Erwerbssohule für erwaebswie 
Tüchtor der gebildeten Stände im hiesigen Orte und 
widmete derselben seine erfolgreiche Thätigkeit bis 
■o eeioem Tedew 80 lenebtel* «r tXim Brm in der 
Debnng dOw Tofendeo einee wahrhaften Fimia rot. 
Ihm folgt die Dankbarkeit und Liebe seiner Brr über 
Tod uüd Urab hinaus, in deren Herten sein Andenken 
immerdar bewahrt bleiben wird. Seine irdiaohe Hülle 
wurde am Sonata« den M. April unter OeeKogen 
dee maur. OesatigvtrciDs in Gegenwart 8r. Kaiierl. 
Köoigl. Hoheit tii m Kronprinzen und höchst Seines 
Sohnes, 8r. Königl. Hoheit des i'rinzen Wilhelm, der 
Jtrr beider hiesigen r§p und einer grossen Ansahl 
e*iii«« Venhrer beatattei lUig» dieeem edlen Br. 

die Erde kiehi 



H'Ill. 



Anzeigen. 

Soflbeo ist in meinem VerkK« metamm und 

kann durch uUu Brr ßuchliäiidlar, loviff auch di- 
rekt von mir bezogun werden : 



Auflage 



Nach drei Monaten bereits emhien die zweite 

TOD dem 

Liederbicli 

für Freimaurer-Logen. 

Dnrcbsehend mit Molodien verseliei« 

Herausgegeben von 

Br Robort Fischer uod Wilheln Tschfmh. 

Preis M. 2.00. 
bei 6 Expl. ä M. 1.50. - bei 12 Expl. i M. 1.25. 

Ausser in den bereits namhaft gemachten ^3 
and Kränzchen ist neuerdings obiges Liederbuch 
noch eingeführt worden iu den Orienten Bern — 
Greiz ~ Kirchberd^ >• S. - Landeshut i. Schh 

— Lommatz8cb — lllei§sen — Offenbach a. M. 

— Ohlan — Ostrowo — Reutlingen - Star- 
gard i. Pom. und Sohl» sodass die Einführung 
nunmehr bereits in 21 Logen und 5 Kriuchea 
erfoliKt ist 

Ferner hat die Grosse Loge des Frmr-Bundes 
zur □ntracht In Darnwtadt &t Uedsrbuch vor 
Kurzem ihren ToeMeriogen ofRiM nr Anachaf- 

fiing empfohlen I 

Allen btitbeiligteu c^, Kränzchen und einaeU 
nen Brn spreche ich für die freundliche Anfiiafane 

hierdurcfi im luen brl. Dank aus und halte das 
Liederbuch auch zu aiiderweiteu Eialühruugen an- 
«"leppiitlich empfohlen. 
Leipzig; im Mai 1882. Rrnno 7.echr\. 



Zum iJohanaisfsstd. 

Im Verlago vüu Kob. lorberg m Leipzig, 
Thalstr. No. 9 erschienen und sind durch alle Hu- 
sik- und Buchhandioneen zu be/.ielu n : 
Abt, ?r, Op. 644. Vergiss für mich die Rose 
nicht! „Der Frühling beut die letzte Spende." 
6ed. von Möller v. d. Werra. Für eine Sing- 
Btimme mit Begleitaog des Pianoforte und Chor 
:id libitum. I Mk. 

nahlendorfer, W. C. 0». 49. Frmr-GebeU 
„0 du, deeaen Weteheii" (3ed. wn C Blumauer. 

Für eine Alt- oiier Baritonstimme mit BegUg; 
di^s Piaoolorta oder iiarmonium. 1 Mk. 



TaMhMbMh flr Frahnww 
anf iM Jahr 1882. 

Herausgegeben 

von 

Br ilobert Mncher. 

Neue Folge — Erster Band. 
22 Bogen 8^ Prois M. 3.00. 
El gaiit gebunden M. 3.73. 
Dil' allgemeine Beliebtheit, dMreu sich die im 
Jahre 1870 eingoKangene, aber auch heute no<:h 
in bestem Andenken stehende „Astriia" zu erfreuen 
hatte, veranlasste mich nach ^etrt'flenem Ueb<Tein- 
kommen mit dem früheren Vetleger, das Unter- 
nehmen für meinen Verlaj^ zu erwerben und nach 
Gewinnung einer Anzahl bewährter Mitarbeiter 
uuä dem Kreise der Brüderschati auf s Neue ins 
Leben zu rufen. — Die Reichhaltigkeit des Inhal- 
tes dttrfte sich zu einer anregenden Leetüre für 
die gel. Brr (;anz besonders eignen und hoffe ich, 
dass die Ästräa ihren alten Plats «idi leicht wie- 
der erringen und auch fnner, wie frfiher, in kei- 
ner maur. Bibliothek fehlen werdo. 

(leipzig, im Mai 1882. Bruno Zechel. 

Verlag v©d U. Zille in Lpipxig, Nürnbergcrstr. 21. — In Cemmisaion bei Robert Friese (U. C. CavaeD in Leinsla. 

Draek Br Vollrath io Ldpiig. 



Zum Johaonisfest! 

Im Verlage von A. E. Fischer in Bre- 
men erschien : 

Die schönste Rose Dirl 

Mäonerquartett von J. Zecfe. 
(Freie 1 M. «0 PL) Piirt 80 PI., Stimmen 80. PL 
Dieses Lied, Kescbmückt dnrcil ein gnna 
vorzügliches Bildniss 

■naeres KaiserB, 

wird sicher allen Gesanf^veroinen eine will- 
kommene Novität sein, da die (jomposition 
den besten dieses Genres snr Seite 
gestellt werden kann und die Ausfüh- 
rung auch kleinen Vereinen keine Schwie« 
rigkeiten bereitet 
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BeateUuagea von Logea oder Brüdern, welche «ich alti wirkliche Mitf[;licder dcrselbea »ns^wieaea haben, werden 
dor^ dCB Badüiaodd, aewi« dorcL die Post befriedigt, und wird deren Fortsettoiit dwe Torhor elngegangsM 

Abbestellung alt verlangt bleibend zugesandt. 
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EhKBlenpei fir gcaclile4eM Brrl 

Br Baiehal, gwt 19. Vvf, 1877. Tob Br AntOD. 

Meiue Brr, es achied ein geliebter Br von 
QM, der cmr nicht in voarer o anfgenoai- 
men, dodi dm Brn so nalio |:^cti-eUm war, 
dass sie vor einigen Jahren beHt^lilossen , ihn zum 
Ehreumit^iiede zu eroeooen. Und daran babeu 
Sie Recht getban; denn wer einen Bliok in die 
Seele dieaet Bn getb&n hat, der sieht» daas in ihr 
kein Falsclj war, dass sie durchglüht war von Ei- 
ier iür unsre Sacbo und in dem Bewusstseiu, dass 
fläe eioe gute sei, daran icstbielt trotz mancher 
AnieditiingeB ond Anfeindungen. Et ist dar Br 
Bdflbel, Pastor in Kiemberg bei Halle, Vater un- 
ser« gel. Br Redners, cUt am 10. Nov. er. einging 
in den ewigen Osten. Saolt ist er hioüberge- 
Milunwt; seiD« Qattm, scfoe Ibditer und der 
Arst Sassen um sein Lager, er spraofa mit dem 
Arzt, wetidfte sieh dann, um ein wenig zu schla- 
len, schlummerte aber so fest uud so lange, dass 
er hier nicht wieder erwachte, sondern erst dort 
im hinunlisoihsn Saal ssroa Angwi aufedüng» als 
der ewige Mstr den Hammerechlag that und er 
Rechenschaft gab von seinem Thun. WahrUch es 
war ein schöoea Ende, und es erfüllte sich au ihm 
das Wnrti nein Gott, ieli hitt' dorofa Christi Blut, 
llsch's nur mit meinem Ende gut — Wie er im 
Leben gewirkt, was er seiner Gemeinde gewesen, 
wie Jung und Alt au ihm gehangen , wie er Got- 
tes Wort lauter und rein geleliret, das hier zu 
enSblsB» Wut «ns an weit; aber wie er als Mr 
gewesen» das WoUan wir uns vor die Seele fuhren, 
um auch aus seinem Wandel Trost und Kraft 
an schöpfen; denn war er auch nicht unser Leh- 



rer, von denen es heist: Heb. 13. 7. „Gedenket an 

eure Lehrer, diti euch das Wort Gottes gesagt 
haben; welcher Ende schauet an und folget ihrem 
Ghiubeu nach", so prägte er doch, so oft er unter 
uns war, in seinen gaaaen Wesen das Wort Go^ 
tes aus und gehört zu denen, die ans zum Vor- 
bild dieiipn können. Aufgenommen in den Orden 
1841, nachdem er bereits 7 Jahre, seit 1834, das 
Amt eines Seelsorgers der Geeseinde in Niemberg 
verwaltete, durchlebte er die Zeit von 1864 vnd 
1856. ilie Zeit, in der Prot. Hengstenberg in Ber- 
lin den Orden gewallig angnü', uud der General- 
sup. Moeller iu Magdeburg, dessen Vater selbst 
Mstr. St gewesen, alle QeisÜioben der FMfins 
warnte, dem Buiulr beimlnteD, und aufforderte, 
sich ganz von ihm loszusagen. Ich weiss nicht, 
ob seine Aufforderung Erfolg hatte, die Magdebur- 
ger Brr Geistliehen antworteten Sun als freie Brr 
und traten frei mit ihrem Bekenntaiss hervor, aneh 
Br Reichel blieb dem Bunde treu, er verhehlte 
auch nicht, dass er Mr war, und er hatte sich manch- 
mal zu vertheidigeo , weuu er gehänselt uud ihm 
von Amtsbrfldem, die da gl&nzten im Sdieine der 
Orthodoxie, die Mrsi als etwas Thörichtes durge» 
stellt wurde. Sein ganzes Sinnen und Denken 
war von maur. Priucipieu durchdrungen; sein theo- 
logischer Standpunkt war der Mrei eo n fo n n ; er 
hasste jede Heuchelei uud Stellenjägerei und blieb 
lieber Zeit seines Lebens auf derselben Pfarre, als 
dass er dem, was er für gut erkannt, untreu ge- 
worden wäre. Schon der Eindruck, den die Auf- 
nahme auf ihn madite, war ein gar michtiger; er 
kannte zwar den Zweck des Logenlebens und ahnte 
wohl die Ceremonien, aber das hriiderhche Ent- 
gegenkommen ergriff seine Seele so, dass er sich 
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Tornahm , ein ächter Mr zu worden , und das 
Schluaslied: wir folgea dem scliüDstdQ der Triebe, 
seM» flidi so fe«t in sehiera Henen» dan er es 
noch Wochen hindurch im Still«! anmmte. Es 
wihrte nicht lange, da ward er 1842 in den 2., 
1846 in den 3. Grad befördert und hall daiauf 
sum Torbereiteudeu Br gewählt, ein Amt, das er 
vida Jahre hindurch mit Treue und Fleiss verwal- 
tet bat Ungünstig lagen die Eisenbahn/.üge ; war 
Freitag Abends n, musste er schon Freitag früh 
den Zug benutzen, muaste Nachts in Halle bleiben 
und kehrte erst Sonoahend fi-Qh nach Haus; und 
daa wiedarholte aidi in mandien Monaten 2 Us 3 
mal, bei Receptionen und Beförderungen im 2. und 3. 
Grade; er scheute die Kosten nicht, so spärlich 
sein üchalt damals war, er ward nicht müde; die 
Stunden unter Bm terbracht, waren ihm die lieb- 
sten seinee Lebens. Meine Brr, wer »olche Opfer 
bringt, wer so Zeit und Kraft dem Bunde widmet, 
kann der uns nicht ein Vorbild sein? Prüie dich, 
mein Br, frage dich nicht, wie oft du nicht hier- 
her gek(numen, du kannst ja Abhaltung haboi, 
frage dich nur, wie oft du aus Bequemlichkeit dem 
Rufe, den die O an dich ergehen Hess, sei es hier- 
her zu eilen oder, was noch mehr werth ist, im 
Leben in ihrem Sinne zu wirken, nicht gefolgt 
bist Und musst du dir sagen, dass du den Ruf, 
den du in deinem Herzen doch yernahmst, nicht 
hören wolltest, weil du ein Joch Ochsen gekauft, 
nun so beDutse den Augenblick und nimm dir fest 
TOT, immemiehr den Geist der Sehten Mrei in dir 
aufzunehmen und in ihm zu wirken, so lange es Tag 
ist. Br Keichel verwaltete das Amt allein bis 
zum J. 1858, da bat er, ihm einen Substitut zu 
bestellen ; der Metr. willfiftbrte seinem Wunsch, Br 
Bracker, Prediger in Halle, trat an seine Seite, 
schied aber schon nach einem Jahre, um dem Br 
Weher, früheren Professor in 11., dies Amt zu über- 
lassen. Br Reichel begrüsste ihn bei Tafel mit 
den Worten: 

Ich hatt* einen Kameraden, 
Einen bessern fiod'st du nit. 

Bei jedem Vorbereiten, 
Ging er au meiner Seiten 
In glflidiem Sdtritt und 'ßritt. 

Die Kugehi sind f^gen. 
Er iit bei mir nidit mehr, 
Ein Andrer, als der Bracker, 

Doch ebenso bieder und wadm* 
Ist Vice-Präparateur. 

Willkommen im neuen Jahre, 
Willkommen mein Snbetibitl 



Vertritt mich, liebe Seele, 
So oft iu der U ich fehle, 
Und mach deine Sache gut 

Wir trinken, dass von. Segen 

Unaer Amt begleitet td. 

Aus Furcht vor unsem Scfaeeren« 

Wird Mancher mit uns leeren 

Sein Gla.s. Feu'r. Eins. Zwei. Drei. 

Ich habe das Lied mitgetheilt, weil es einmal 
so recht die Verfassung einer Seele zeigt, in der 
tiefer Emat mit wahrer Heneu-FrSmmigkeit ?er- 
dnt iat, idi mfichte engen, einer Seele, die der 

Hauch göttlichen Odems berührt hat. Und wie 
ideal fasste er das Amt eines vorbereitenden Brs 
auf! wir wissen ja alle, dass es ein schweres Amt 
tt^ daae der Torbereiteade Br ala der erete Abge- 
sandte der O zu dem Neuaafzunebmenden tritt, 
und somit seine Worte, weil die ersten, die man 
in der o hört, für diejenigen gelten, weiche das 
Gepräge des Logengeist« am mieten an rioli tra- 
gen. Br Beidiel war auch dieeer Analoht; er fand, 
daae ihm in seinem Amte eine Wirksamkeit ange- 
wiesen war, in welchem er auf viele Brr, ähnlich wie 
im Predigtamt, segensreich wirken konnte. Da kam 
ee wohl vor, daae er Männer anfimhm, die swar 
einen guten Ruf unter ihren Mitbürgern hatten, 
aber von denen er, soweit er sie in ihren Ansich- 
ten und ihrer Lebensricbtung nach kannte, inner- 
lich überzeugt war, dass sie sich gemeldet hatten, 
mehr um eich in efaiein geeelligen, anatfndigen 
Kxm m TOrgnugen, als eine Arbeit zur Förderung 
des maur. Zweckes zu übernehmen. Andere nahm 
er auf, die, an sich religionslos, erwartet hatten, 
in einen Kreie so treten, in wdehem gleichgeeinnte 
Genossen ihre Ansichten billigen und sie in ihrer Kir- 
chenflucht und ihrem Unglauben stärken und befesti- 
gen könnten. Alle machte er auf den Ernst der Sache 
aufmerksam, in Aller Seelen suchte er, so weit 
es mitglioh war in der kanten Zei^ wenigatena ei- 
nen Funkon göttlicher Weisheit, ein Samenkorn 
für das Edle und Heilige zu legen, und besonders 
freute er sich, wenn er dann in ihrem Leben sah, 
daae aie eidi dodi an daa Eine, daa Koth iet tot 
Allem, erinnert fühlten und auch wohl auf andern 
geistige Bahnen nach und nach kamen. Das war 
ihm Lust und LVeude , daraus schöpfte er wieder 
neue Freudigkeit für sein Amt und verwuchs so 
mit ihm, gewann ea ao lieb, daaa er nidit von ihm. 
nicht von der Mrei lasaen konnte, und sieb durdi 
alle die Drohungen, die ihm von hier und da we- 
gen seiner Theilnabme an der O kamen, nicht 
achreoken und stören lieas. 
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»Wie*« Gott geiäilt, alao ist's geschehen, 
Wie*« Gott iHU, so wird es weiter 

Um war der Gedanke, von dem er sich leiten liess. 
NuD, Diebe Btr, ist das nicht Treue? Bult uns 

der hingeschiedene Br nicht zu: 

Erzfeind von allem Heuchelschein 

Sei jedem Auge, was du bist; 

filna nrast in «Uer Augen sein, 

Was man in Gottes Augen ist (Gleim.) 

Bald trat er auch in die höhern Grade; gern 
hat er anerinnnt, dass er anoh in der Mrei viel 
Anregung für seinen Geist gefunden und viel Sporn 
denselben weiter zu bilden ; gern auch hervorgeho- 
ben, dass er nie Ursache oder Veranlassuug ge- 
habt, seanen Eintritt in die a in bereuen. Am 
10. Oetbr. or. sah ich ihn tum leisten Male; er 
hatte eine Ahnung, dass er unsrer brüderlichen 
Versammlung zum letzten Male beiwohne, er kouute 
vor Kühruug nur wenig sprechen und liotui sich 
TOT Beendigung des Brmahles von der Tefal weg- 
führen. Aber die Hoffnung, die sich in seiner ide- 
alen Richtung offenbarte, blieb sein eigen; müde 
und matt wollte er doch noch zu unsenn Stiftutigs- 
faete nns beeuchen, da kam d«* «Um. Gott, klopfte 
mit drei etsrimi SollUigen an icin Hers, nahm ihn 
hinfiber und flihrte ihn ein in lein ewiges Beioh. 

Buhe eanft, entscUafner Bmderl 

Deinen Staub nur deckt das Grab! 

Ruhe sauft! „wir seh'n uns wieder!" 
Spricht der Geist, den Gott uns gab. 



Vincnlirt nod nicht vinciillrl. 

Ein olfenee BekeDontnias. 

Das Wort „Freie Presse" ist noch heutigen 
Tages ein vieldeutiger Ausdruck. Wenn damit 
gemeint wird, dasa Alles geschrieben werden kann, 
was einem Mensdien einiallt, und wäre es auch 
noch so wahnsinnig und verbredieriidi, so ist sot 
die freie Presse ein sehr gefahrliches Geschenk, 
namentlich für ein unwürdiges moralisch niedriges 
Volk. Ist aber damit gemeint, dass die Presse 
Ansichten und Meinungen, Ideen und Besultate 
des Denkens und Forschens un^^ebumlen, unbeein- 
flusst von äusserer Gewalt zu Tage fördern darf, 
so liegt darin gewiss ein Segen. Wenn wir uns 
nun die Presse unserer Tage scharf ansehen, so 
gewahren wir eehr bald, dass sie vid&di moulirt 
isl» fheOs von VorurtheOeD, die in gewissen Krei- 



sen spuken, theils von Partetströmungen , tbdls 
fon einfluisreidimi PersSalidifaitsn oder Begm- 

ruDgskreisen. Aber es giebt — Gott sei Dank! 
— auch eine unvinculirte freie Presse, die das 
Kind beim rechten Namen nennen kann und keine 
Tersehleiemng des Unrechts, keine BesdiSnigung 
trauriger Zustände zu bieten braucht Auch un- 
ser Bund bat eine Presse, die von keiner Seite 
her geknechtet oder am Seile geführt wird. Der 
geliebte Br Findel rechnet seine »Bauhütte" zu 
diesen freien Organen, und mit Beeht. Aber andi 
die Frmnseitung muss sich gegen jeden Vorwurf 
der Unfreiheit aufs Entschiedenste verwahren; 
noch nicht ein einziges Mal ist ihr von oben oder 
unten irgend eine Bichtong, ein Vorgeben oder 
ein Zwang, eine Fessel auferlegt worden. Sie fragt 
nur nach dem Ideal unsers Bundes, nach seinem 
Gedeihen, scitiem Schutz und Schirm, und ist frei- 
lich deshalb in gewissem Sinne vinculirt, aber nur 
Ttm der K. Kunst seihet 

Wenn es sidi darum handelt, ob wir die 
Grundfesten unsers Bundes, die „alten Pflichten**, 
die alten gottet>{urchtigen Gebräuche, (Gebet et&) 
über den Haufsn werlsn sollen, da sind wir vin- 
kulirt, aber nicht TOn aussen, sondern von tiefster, 
innerster Ueberzeugang auS} wir können die llaud 
nicht bieten zum Zerstören von Dingen, die Tau- 
senden heilig sind, nichts Unvernünftiges und Thi^ 
riehtes an sksb tragen, und Bit deren Segen Imfai 
Ersatz da ist. 

Handelt es sich um Entfernung von allerhand 
Mängeln, die unserer Sache noch ankleben, um 
IfiiriMittdie, die gegen unsere Bundssideele ver- 
stossen, (Ostentatiooen hei lieheswerinn, IHelkram 
etc.) oder um Beseitigung veralteter, todter, un- 
fruchtbarer l-'ormen , so sind wir nicht vinculirt, 
und wir freueu uns ebrhch und oöeu aller Refor- 
men, die in den LogenTetfaUtnissen, in den Bitui^ 
len und Arbeitsweisen vorgenommen werden. 

Gilt es , einen argen Pessimismus herauszu- 
stecken, der überall auf dem Felde der Mrei neue 
Gespenster sieht» dem die ganae manr. Wirksam- 
keit als ein blosser Sebattsn ersdieint^ so sind wir 
vinculirt, aber nur durch unsre ruhige, unpartei- 
ische Anschauung, die uns den Gedanken nahe 
legt, dass, wenn jeder in seinem inueru die rech- 
ten Schatse der Hrd anibant (die freilich nkdit 
auf dem Präsentirteller herumgetragen werden 
können), wenn jeder Einzelne unsem Idealen nach- 
lebt und sich in der Grosse der Welt an allem 
Grossen und Erhabenen betheiligt, sich das Schat- 
tenbild manr. Wirksamkeit bald zu einem licht* 
faiM in seinem Herzen verklären wird. 
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Ist von einem FriDdp die Rede, welches tief 
in der Mrei wurzelt, 80 ßitid wir nicbt vinculirt. 
So habtn wir z. B. dem Princip der Glaubetis- 
ond Deokfimheit die Fahne eteti vorangetragen 
und werden es auch in Zokttsft thuo. Da wo 
dieses Princip ins Wanken geräth, ist so rocht 
ein Feld für die Mrei, die dort ihre Tolerauz 
schützend und schirmend entfalten kann. 

Handelt ea ach aber nm faleciie GonBeqnen- 
zen, die aus unseni Principien abgeleitet werden 
sollen, so sind wir vinculirt, uud zwar durch die 
Logik. So folgt doch z. B. aus dem Princip der 
Glanbensfreibeit nidit, daas der Fhnr, der diesem 
Princip huldigt, gar keinen Glauben haben dürfte, 
dass er sich nicht zur Kirche, /um Abcndmal hal- 
ten solle, oder das Gebet venmchlä.ssigen njü&bo 
etc. Das sind lauter falsche Folgerungen, die im 
Begriff der Glaabamifreiheit nidit nothwendig liegen. 

Hinncbtlicb der Abneigung gegen ein fremdes 
Volk, gegen irgend eine Nation sind wir vinculirt, 
und zwar durch die Mrei selbst, die uns gebietet, 
jeden Volkratamm ala eben Theil der groiaen 
MeDBchheitsfamilie zn achten and wo. ehren« uine Ei- 
genthümlichkeiten und Vorzüf»(> nicht zu unter- 
schätzen und seine etwaigen Fehler und .Mängel 
nicht zu überschätzen. Handelt es sich aber um 
die wahre, eifrige Vaterlandelieb«, so lind wir nidil 
vinculirt; jeder Frmr muss als Weltbärger auch 
sein Vaterland lieben, wie jeder Bürger ja nicht 
nur seine Gemeinde, vou der er ein Glied ist, son- 
dern andi daa Vatarhana mit groester Anhäi^lioli- 
keit und Pietät sein eigen nennt Vaterlands- 
lose Menschen, deren es leider heut zu Tage hier 
nnd da giebt, können Alles, nur keine Frmr sein. 

Gilt es, iicht maur. Unternehmungen zu uuter- 
attttaen nnd sn fördern, so sind wir nicht ▼incnlirt 
Wir werden überall mit Harn! u > Wi rk legen, 
WO die Mrei Werke der Liebe uud Barmli-TzigKeit 
schafft, wo sie der Uumauitat Bahn zu machen 
anoht; aber woin man verhuigt, dass die Mrei 
INoge treiben soll, die den Keim an Zerwfirf nissen 
in aich tragen (wie Eiitmischung in politische Strö- 
mungen etc.) oder die zur Mrei wie die Faust aufs 
Auge passen, die uusrer K. K. uileu Nimbus zu 
ranben drohen, so sind wir vinculirt, und swar 
durch das Ideal unsrer heiligen Sache. 

Gilt es, unbefugte Anpriffo aut uusre Wirk- 
samkeit, innere uud äussere Feinde des Bundes 
mit dea Waffen eines besonnenen Geistes sn be- 
kSrnpien, so sind wir nidit vinculirt und wir wer> 
den stets auf dem Platze sein, wo die Unvernunft, 
das blinde Vorurtheil, der Fanatismus gegen uns 
zu Felde ziehen wollen. Aber kleinliche persön- 



liche Kämpfe zu fähren, wegen unwesentlichen 

Dingen giftige Pfeile sogar mit Brn zu wechseln, 
verbietet uns die K. K., die uns durch ihr Frie- 
deuspriucip vinculiri 

Wird verlangt, dass man den Geist der Frmrei 
der AuHsenwelt offenbare, dass man die Nichtmr 
über Wesen und Ziel des Bundes aufkläre, dass 
man die Ideale desselben klar darlege, so sind wir 
nicht vinculirt Wir sind auch der Meinnngi daas 
die Mrei ihr Licht nicht hinter den Scheffel stel- 
len, ihre Werke nicht ängstlich verbergen soll; ja 
wir sind der Ansicht, dass durch Aufklärung der 
Aussenwelt Aber unsere Bestrebungen manohea 
traurige Vorurtheil, mancher blinde Bau gBgcn 
uns fallen würde. Will man aber uii<*re ganze 
Arbeitsweise, unsre Symbole, Formen und Gebräu- 
che, kurz die ganze Weihe, die unsre Arbeit trägt, 
d«r proAnen Wdt Breis gebro, so vincnUrt uns 
Eid und Pflicht; wir halten auch ein solches fre- 
velhaftes Vorgehen für sinn- und zwecklos. Wa- 
rum? braucht hier nicht erörtert zu werden; ist 
audi nnaihlige Male schon dargelegt worden. 

Soll der Lauheit und der Theilnahmlosi|^eit 
vieler unsier Bundes-Glieder zu Leihe gezogen wer- 
den, so sind wir nicht vineulirL Wir werden jedes 
wirksame Mittel, sie zu beseitigen, freudig begrüssea 
und es gern der Hrwelt cur Nachahmung verktta- 
digen. Diese Lauheit ist ja ein Krebsschaden, der 
an unserm Bunde frisst; auf din berufen sich 
uusre Feinde, durch ihn werden Suchende ubge- 
sdireckt, und si«, die Lauheit der Brr, Ist es ge- 
rade, welche immer nnd immer wieder die pessi- 
misti'^clie Anschauung vom Logenleben hervorruft 
und dem ungerechten Vorwurf, dass die Mrei im 
Schlaf liege, einen Schein vou Wahrheit ^iebt. 
Aber Ifittel au diesem Zwed» ful «i Masen, die 
auf Gewinn, auf materielle Vortheile hinweibuu, 
verbietet uns der heilise Krtis^t unsrer Sacli'', die 
durch sich seilet, nicht durch fremde Magnete 
die Gdstw herbddeh«! muss. 

In solcher und äliulicher Weise sind wirvinenlui 
und nicht vincuhrt. Fi ei uud ofl'eu, durch keine unwür- 
dige Fessel belästigt, werden wir auch ferner unsrer 
erhabnen Kunst die iland leihen und dem starren 
Festbalten an klar erkannten Mingeln oben so 
wie dem pietätlosen Einreissen der GrundlestSB 
unsree Bundes gegenüber treten I P. 



De«l8cher GrosslogeBlag sn Pftngalen 1882. 

Nach dem regelmässigen Wechsel unter den 
deutschen Gross fand die Versammlung des 
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GrosalogentHges diesmal am Sitz der Grosnen d 
Royal York und unter dem Vorsitz ihres Gross- 
min. Herrig statt Zu den BerBthungen konnte 

die genannte Grosso ihr Ck)Dfereos-ZiiniBer im 

Neubau zur Verfügung stellen. 

£a waren Tertreten: die Gross O Royal t^ork 
dnrdi ibren GroBsustr. Br Herrig und dorch die 
Brr Blöker und v. Broecker; die GroesO zu den 
3 Weltkugeln durch ihren (irossmstr. Br Scbaper 
und die Brr Frederichs und Gerhard; die Grosse 
LnndeeO Ton Deutschland durch ihren zweiten 
Abgeocdmtett GroMieetr. Br ZSllner (da Br Zieg- 
ler leider noch krank) und die Brr Alexis Schmidt 
und Schreiner; die Grosse □ von Sachsen durch 
den abgeordneten Grossmstr. 6r Erdmann und 
die Brr Wigaxd und KrSnkel; die Grtme O de« 
Eiutrachtübundee zu Darmstadt durch ihren abge- 
ordneten Grossrnstr. Br Brand und den Br hm- 
toschek (Giessen); die Gross CD des eklektischen 
BiindeB su Frankfurt a. M. durch ihren Grossmstr. 

d. HefdoD nnd durdi die Brr Oppel und Heil 
(Coburg); die Gross D von Hamhur^j; durch ihren 
Grossmstr. Br Glitza und die Brr Surtori (Lübeck) 
und Walter (ätuttgart); die Gross Q zur Sonne 
iB Beyrentli durch deren Groflsmatr. Br Fenite), 
die Brr Frank und OUesheimer (Furth). 

Am Abend vor Pfni<{8teii waren in den alten 
Käuttieu von Royal York die MitgluHlei der Pfiiigst- 
Tersammlung last ToUzühlig zu gtgeubeitiger Be- 
grflBSDDg ittsammMsgetreten ; am oreten Feiertag 
Yormittag 10 Uhr pünktlich wurden die Berathun- 
gen eröffnet Der Yotsitzt iide Br Ilerrig gedachte 
zuerst der im Laulo des verliosseueu Jahres durch 
den Tod abgerufenen hoobrerdienton Mitglieder 
des Grosslogentages, des Br Bluntsohli und üts 
Br Eckstein (Glessen) und hiess die 6 neu in die 
Versammlung oingetreteucn Mitglieder willkoniuicti. 

Der Hauptgegenstand der diesmaligen Beru- 
thnng war der ^twurf einen aUgemeineu deut- 
schen Aufnahme- und Kugelr.ugs* Gesetzes. Der 
Grosalogentag zu Pfingsten 1^81 hatte auf den 
Autrag der Gross U zur Souue in Bayreuth ein- 
atimmig beaoUotsen, eine Crnnmiask», aus je ei- 
nem lOtglied jeder GroBsa bestehend, mit dem 
Auftrage niederzusetze», sich über die betreffen- 
den Gesetze und Statuten aller deutschen Gross- 
C§-> genau zu luformiien und dem nächsten Gross- 
logeatag geeignet oredieinemde VorsdiUige an ei- 
nem allgemein gültigen Aufnahme- und Ballotage- 
Gesetz zur Beschlusslassung zu unterbreiten. Ein 
engerer Ausschuss dieser Commission , bestehend 
ans des Beriiner Mitgliedern, den Brn Schreiner, 
Rredericba nnd t. Ihmecsker hatte alsbald die 



Sache in die Hand genommen, mit Hülfe der übrigen 
auswärtigen MitgUeder der Ckunmission das vnll- 
stitadige Material sosamaiengebracht» dasselbe sorg- 

fiUtig bearbeitet, und in einer Gesammtsitzung der 
(Tommission zu Berlin am 11. April a. c. konnte 
unter Uebereiustimmung der 8 Vertreter der deut- 
sdien Gross c§3 (nur der Vwtreter der Grossen 
CD des EintradltolNindes zu Darmstadt war ver- 
hindert gewesen zu prscheiiien) der Entwurf auf- 
gestellt werden , welcher jetzt der Berathung vor- 
lag. Br Schreiner als Vorsiteender dsr Oomoii»- 
sion hatte das Referat ttbunomneB and eatbdigto 
sich seines Auftrages in einer lichtvollen Darstel- 
lung des ganzen Planes und der Motivirung eini- 
ger Punkte, über welche sich Differenzen erheben 
konntra. Die Aufnahme des Entwnrfk Seitens der 
Versammlung war eine günstige, von sinsr allga> 
meinen Discussion konnte Abstand t^enonimen wer- 
den. Debatten übei- die einzelnen Bestimmungen 
erhoben sich bei nicht gerade zahlreichen Punkten. 

Den § 1 hatte die Commission iblgeadennassen 
gefasst: „Zur Aufnahme in den Frmr-Bund dür- 
fen nur freie Männer von gutem Ruf und derjeni- 
gen geistigen und Gemüthsbilduug vorgeschlagen 
werden, wehdie rar FSrdemag des Zweckes der 
Frmrei unerlässlich ist Weitere Bedingungen in 
B' troff des Alters und der Rehpfion zu stellen, 
bleibt deu einzelneu Grosses! überlassen." Mit 
Erfolg wurde gegen diese Fassung geltend gemacht, 
dass sie mehrarss enthalt«, das in die Ver&ssung 
der einzelnen Gross c9^, aber nicht in den Ab- 
schnitt des Aufnahme-Gesetzes, den Vorschlag be- 
treffend, gehöre. Prinzipien - Fragen seien von ei- 
ner Gesetzgebung Aber rein geschXftliche Bestim- 
mungen fern zu halten. Man einigte sich sohliees- 
lich über füllende Fassung: „Zur Aufnahme in 
den Frmr-Bund dürfen nur freie Männer von gu- 
tem Rufe, welche vorausuichthch zur Forderung 
des Zweskes der FVmrei dienen können, rorgesobl»- 
gen werden. Die Bestiauunngen in Betreff des 
Alters für die Aufnahme- BUiigkiSit btoiben jeder 
Grosso überlassen." 

Die Bestimmung in § 2 dee Bntwsrfr: «Nor 
Brr Mstr. haben das Recht, Suchende TOnuschla- 
gen ,** wurde schliesslich einstimmig angenommen, 
nachdem die Grosse! des eklektischen Bundes ver- 
sucht hatte, die Bestimmung über das Vorschlugs- 
recht andi der Ldirlinge den Local-Stataten vor^ 
zubehalten. 

Der § 7 des Entwurfs enthält Folgeudes: „Sind 
Seitens der Prüfungs-Gommission oder auch von 
anderer Smte her Einwendungen oder Bedenken 
ffigim den Vorschlag erhoben worden, so werden 
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dieselboD dem Propooeoten vom vorntsenden Mstr. 
knnd gegebon. BI«ibt der Froponcnt bei dem Vor^ 

schlage stehen, oder Bind keine Zweifel an der Wür- 
digkeit des Suchenden bekannt geworden, so ver- 
kündet der Vorsitzende Mstr. in der nächsten Lehr- 
linge O unter Nenntug dei Proponentea und unter 
Tirilitindiger Ifittbeilung der bisberigeo Verband- 
longen den angebrachten VorKchlaR. Willigt die 
Mehrheit der anwesenden stimmbeteobtigten Mit- 
glieder der O ein, so wird die Anheftung des Na- 
mens dei Socbenden an die Atpinnten -Tafel an- 
geordnet; erklart sieb aber die Mehrheit gegen 
den Vorschlag, so i»t der Suchende auf ein Jahr 
zuiückgewiesen." Bedenken wurden erhoben er- 
•tene gegen die Worte „unter Nennung dee Pro- 
poncnton", zweitens aber gegen die Procedur einer 
solchen Vor-Abbtimniung , durch welche ein Vor- 
scbhig schon in diesem Stadium beseitigt werden 
kann, ohne dass es zu irgend einer Motiviruug 
der snrttdiiraieenden Stimmen kommen kann. Be- 
londers bekämpfte Br GUtsa (Hamburg) lebhaft 
diese Procedur, nachdem man in Hamburg (glück- 
licherweise den Grundsatz durchgefochten hätte, 
daea jede aUdinende Stimme motirirt werden 
müsse und die Brüderschaft sich dabei sehr w<rfd 
botinde. Von andoicr Seite wurde dieser Hambur- 
ger Grundsatz als zuweit gehend erachtet; indess 
die Vorabstimmung mit der Folge einer Zurück- 
weisung durch die Mehrheit lud nur eebr verein- 
lelte Zustimmung. Der andere Punkt „unter Nen- 
nung de» Proponetitcn" wurde von den Berliner Brn 
leblialtbefürwortet, indess schlietislichuur der Einigung 
wiUan au^jegeben, da das Verfthren jeder Grosso 
die Nennung des Namens dee Proponenten in die 
„vollständige Mittheilnug der bisherigen Verhand- 
lungen*' niiteiube^^ieiieii könne. Die Vorabstim- 
muDg ward schliesslicb vou denen, welche sie ver- 
treten hatten, aufgesehen, und der § 7 in seinem 
nraiten Theile in folgender FasHung angenommen: 
mSO verkündet der Vorsitzende Mstr. in der näch- 
sten Lehrlings □ anter vollständiger Mittheilung 
der bisherigen Verhandlungen den angebrachten 
Vorschlag, and wird die AnheAang des Namens 
des Suchenden an die Aspiranten -Tsfel angeord- 
net" 

Der § 8 des Entwurf i „Den einzelnen 
steht es frei, durch lokalstatutaiisdie Anordnungen 
in Betreff der sorgfältigen FMfiing der Gesuche 

noch besondere Bestimmunpen zu treffen." wurch^ 
mit 7 gegen eine Stimme (Grosso von Sachsen) 



Bei den M 23—34 dee Entwürfe, betreffend 
dieKugehing, tmfesB wie oben hei 8 7 diisenlirande 



Meinungen hervor; insbesondere trat wieder Ham- 
burg fOr das ToUe Haass der Verantwortlibh^ 

keit jedes einzeUien Votums ein. Indess wurde 
mit 7 Stimmen gegen die eine dissentirende Ham- 
burgs § 23 des Entwurfs angenonunen: „Bleiben 
bei ^er Kugelong ein, swei oder drü ungünstige 
Stimmzeichen; so hat der Vorsitzende Mstr. den 
oder die Brr, welche sie abgegeben, aufzufordern, 
ihm ihre Gründe dazu binneu einer von ihm zu 
bestimmenden Frist von drei bis höchstens neun 
Tsgen tertraulich mitmthefleo. Geht in dieser 
Frist keine Erklärung ein, so wird die Kageluog 
als leuchtend angesehen; werden dagegen Gründe 
zur Bechtfertigung der ungünstigen Zeichen ange- 
geben, so hat das Beamten-Colleginm gemdusam 
mit dem Meister diese Gründe genau zu prüfen, 
und von der Entschliessung des CoUogiums hängt 
es ab, ob sie das oder die ungünstigen Zeichen 
heben oder uiclit .*iebeu wollen. Im ersteren Falle 
inodamirt der rors. llstr. in nSchster Lehrlings o 
die Kugelung als leuchtend, im letzteren Falle gilt 
sie als dunkel und der Suchende wird aui ein Jahr 
zurückgestellt." 

Der Vorschlag dss Br GUtw, dass es jeder 
GroflsO fiberlassen bleiben solle, in Bezug auf die 
Entscheidung durch Kugelung andere Bestimmun- 
gen zu treffen, erhält nur die Stimme der Ham- 
burger Grosso. 

Ueber den 8 34 des Entwarft: »Finden sieh 
mehr als drei ungünstige Zeichen vor, ohne dass 
deren Zahl ein Drittel der abgegebenen Zeichen 
erreicht, so bedarf es der iiechtfertigung nicht, 
vielnehr wird der Sodiendo dme weiteres Verfah- 
ren auf ein Jahrsor&cbgesteUt,*' stellten sich getheilte 
Meinungen heraus. Besonders wurde von mittel- 
und süddeutschen Gross geltend gemacht, dass 
in kleinen cfi es dadurch in die Hände von Gote- 
rien gelegt sei, einen wfirdigen Suchenden von der 
O fern zu halten. Bei der Abstimmung erhlärten 
bich 1 <irüS8r*J^ für und 4 gegen den Paragraphen; 
derselbe gilt also nach der Geschäftsordnung für 
abgelehnt 

Der Hamhnger Antrags Bs bleibt jeder Gfoss- 

O überlassen, in Bezug auf die Entscheidung durch 
Kugelung verschärfte Bestimmungen zu treffen," 
wurde dagegen vou allen Stimmen angenommen; 
möglicherweise eind hierdurch die Bedenlun be- 
seitigt, welche die Hamburger Grosso gegen die 
sonst einstimmig aogonommene Bestimmung des 
§ 23 hegen könnte. 

Die übrigen ^ des Entwurfs (derselbe zählt 
ttbeihaupt 85 Fsiugraphen), die hier nicht erwiUmt 
werden, wurdmi ohne tiefer greifiBude Biscussion 
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genehmigt, hier und da dne kkine Badiotions- 

Aendening beliebt. 

Schliesslich wurde der Gesetz-Entwurf iui Ghh- 
zen eiastimmig aogenomimii und bwdiliowen, du.^s 
ihn d«r 6ronlog«atag d«D sbnmtlicbeD dentachen 
Gross c§P dringend zur Annahme empfnlile. 

Ein Antrat^ auf Nfu-Uoiiactiori des Statuts des 
deutschen GroääiugeubundeB und der Gcschättsord- 
iraiigdMOromlogentagMiaingeguigwi von der Groes- 
a zu Darmstadt und vou der Grossen LAndesa von 
Deutschland und dadurch motivirt dass diese beiden 
zu yerschiedeiien Zeiten entittaudenen Actenstücke 
liier and da nicht gauz oomoteFaaauiift eelbet kleine 
WidenprfiolM darbSta», müde dahin erledigt, daas d i ti 
Grossa von Darmstadt als diejenige, welche Pfiuf^sten 
1883 den Vorsitz fühnni werde, mit der Vorlnfje ei- 
ner Ncu-Iieductiou beauftragt wurde. Doch wurde 
▼on mehreren Seiten Venrahmng gegen jeden Ver- 
such einer materiellen Aetiderung und etwaige 
Wiederholung der in früheren Jahren sattsam er- 
örterten neuen Veriassungsprojecte für den Gross- 
logenbund eingelegt Viehnobr erkannte man in dem 
heute gelungenen Werke gemeiniamer Geeetzgebung 
über Aufnahme undKugelung. sowie in den gemeinsa- 
men Schritten der beiden voranpp^an^enen Grosslo- 
gentage den ohne Majorisirung uiu^iichuu Weg zu 
fortschreiten der Einigung der denteohen Grontl^. 

Du Schema für die atatiatiaoben Beridite 
wurde zweckmässigen Aenderungen unterzogen. 

Der aui dem Grosslogentage am 20. Mai 1H77 
gefasste Bescblnn wegen der Berioht-Entattuugeii 
über die Yerhtttaine nnd Th&tigkeit der aaaierdeut- 
schen Gross wurde zwar aufrecht erhalten, doch 
Beschränkung dieser Berichterstattungen auf We- 
sentliches und allgemein iuteressirendes umptuhlen. 

Der Antrag der Graeeen LaadeeO im Deutsch- 
land* den deutschen Gross dP zu empfehlen, ibre 
Brr zu verpflichten, das« dieselben auf Geschäfts- 
Adresseu, Empfehlungen, Correspondenzen u. s. w. 
keine frmaur. Embleme anbringen möchten, um 
nidit in der profiinen Welt den Verdacht m he- 
grfinden* all ob die Mitgliedschaft der Frmrei die 
Verfolgung geschäftUcher Vortheile zum Zwecke 
habe, fand allseitige Zustimmung. 

Nadidem die Verhandlungen von 10 Us 6 
Uhr stattgefunden hatten, nahmen die Brr in dem 
schönen, bei dem Neubau stehen gebliebenen Saale 
der Gross Q Koyal-York, in Gemeinschaft mit den 
Logeumstm. der hiesigen cf) von Royal-Toric ein 
aolennee Mittagsmahl eb, welchee durch gsist* nnd 
gemüthreicbe Ansprachen belebt, bei allen Theil- 
nehmern die freondlicheten Erinnerungen aurück- 
iasBon wird. W. A. 



Ana dem Logealehea. 

Leipzig. Zur Klarstellung, Unsere geehrte Cul- 
legin, „die Haohütte" hat uns hiDsichtliob des Wortes: 
„UnTOTberaBhaft« ainan hiL BBfäl au th«l wavtfatt 
lassen, den wir aber nicht gaas ohne Tertheidigang 
hiooehiDeD ktaneo« Das Wort „unTerfroren" , das 
UDB in die Feder gelaufen ist, heisst doch nichts wei- 
ter als sfhr ungenirt oder wenig rüoksichtsToU. Wir 
haben aber dentt kaioaawega (wie aa aber naeh den 
Worten der ^Bauhütte" aussehen könote) das Rund- 
Bohreiben der CD gemeint, das seine Berechtigung hat und 
trotz seiner Hirteo immerhin ernstlicher Beachtung Werth 
ist, aoodem nur daa lllghlatt (anadriloUioh ataht ia 
unsaer ITetia w^hm andi dieaea Btatt" eis.) in weleheai 
es u. a. heisst : „Die wenigen reifen Aepfel (am Baum der 
Erkenntniss) sind zu hoch und weit, dass ich sie 
nicht erreichen kann. X^ach Frank reich und Bel- 
gien ist weit (dieae Worte hatte uaara liebe Ool- 
legin aus Versehen weggelassen); in Deutschland aber 
Bind die maur. Ideen im Wachathum zurückgebliebeu" 
etc. Da nun Jedermann das Versenden eines solchen 
blattet (m deutaobe wehl niaht gande laxt nnd 
lückaiehtsTeU flnden wird, so halten wir daa Sinn 
unsrer Bemerkung in jeder Weise aufrecht. Indem 
wir 8chlieB»lich zugeben, da«s wir für das Kind einen 
etwas milderen tarnen hätten anwenden können, müs- 
sen wir entaehiadeB dagegen prolaatifen, daaa wir mit 
diesem Worte gegen ein Flugblatt uns jener unmaur., 
kriegerischen und um kleinliche Dinge rücksichtAloH 
kämpfenden Presse sugesellt bitten, die in dem aus der 
Feder ein« luiehTeedientaB and hoehgaaahtaln maor. 
Periöaliebkett harvorgsgaagenen Artikel: HUaaeie 
Gegner" vernrtheilt wird. Soyiel sine ira et studio 
mit dem Bemerken, dass wir in dieser Sache mit 
unserer heben CoUegin eine weitere unerquickliche 
Fehde nieht fortasteen werden. 

Gera. Am 4. d. M. waren 25 Jahre Terflossen, 
seit der dvveh seine MUTekiien Sehrüten fhnaar. lahaU 
tae ia den weitestea Eteisen bekaant» Br Bobert 

Fischer, Alt- und Ehrenmstr. der □ Archimedee 
zum ewif^en Bunde in Gera Aufnahme in die genannte 
O gefunden hatte. Obgleich von der letsteren sor 
Frier dieaaa Tages ebe seleane Issterbeit in Aas- 
sicht genommen war, hatte Br Fisaher aoldie den> 
noch dankend abgelehnt und vorgezogen, diesen Tag 
in engstem Familienkreise, dem sich indessen auch 
einige befteuadela Brr eagssebleasea hatten, anawlits 
•n Tsrleben. Bei der bekannten Aaqynehalosigkeit 
des Br Fischer und bei seiner ausgesprochenen Ab- 
neigung gegen alle öffentlichen , mehr oder weniger 
Aufsehen erregenden Kundgebungen hatte derselbe 
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anoh TOT swei Jlbren berpito, als er Doch das Amt 
«DM Oberhiirgennei»ter« begleitete, bei Oeiegenhuit 
•Mlies 25 jährigen Ehejubiläums der, Seiten der Stadt- 
graMinde ihm ngediohtaD BbreoIwseagungeD durah 
«inen Abatecher nach auBwärta lieh sa eotneben ge- 
WUMt Uüd darf es daher nicht befremden , dnsi er 
auch den Tag seiue« 2djührigcu reich gesegneten Mr- 
lebfloa in atiUer Zurüokgt'zugenheit su Terbringen vor- 
gesogen hattn. — WSg» dem vnrehrten Br Jnbihur die 
alUeitige Anerkennung, >r bioher geAmdeOt '»(^^ 
ferner noch erhalten bleiben umi möge er sp'mpr h^r- 
TOrragenden Verdienste um die k. JbL noch recht laugt* 
eieh sn erfreuen haben] — L 

a Anutadt, t. JunL In der Naoht Tom 28/29. 
Mai vprechied in Folge ein«*« HerzschlaRea Br Htiii- 
rich Bernhardt Stade, Mu»ikdirektor und Organ ift 
hier, geboren am 2. Mai 1816. Deraelbe war laug- 
jihrigee Mit^ed der □ Karl n den drei Adlern, in 
welcher er am 20. April 1842 das maur. Licht er- 
blickte, am 28. Mai in den Oi seilen- und am 30. 
November 1845 in den Ustrgrad befördert wurde. 
Stade war der Mrai toau argeben, ein Hditeir Jünger 
der MaiglieheB Knart, nad deahalb im Krtie* der 
mit ihm verkehrenden Brr hoch geachtet. Als Orga- 
üiet und Compoui.->t war er in weiteren Kreisen rühm- 
lich bekannt, und die auf seinen Betrieb und nach 
aebeiB Plane triederhergeetellte e. g. Baöhorgcl in 
dtT hiesigen Bonifasiuekirche , ein herrliches Meister- 
werk , hat sein ehrenvolles Andenken hierorts für 
•Ue Zeit gesichert. Der Fürst von Sohwarzb. - 8on- 
dershaneea hatte nneerem Stade in Würdigung seiner 
Verdienete die goldna Medaille fBr Knaet und Viaemi- 
Rchaft verliehen, während ihm - eine hohe Ausseioh- 
nung — um dieselbe Zeit auch die Khrenmitglitd- 
Buhaft des Frankfurter Uoobstiftea verliehen worden 
war. Ale es sieh gegen Ende dee verigen Jahre* in 
Arnstadt am die Stiftung der O zu den 3 Gleichen 
handelte, mucete es sich unser Br Stade leider ver- 
■agen, derselben beisntreten. Seine diesfallsigen 
Gründe waren triftige and worden alt aoleiie von 
denjenigen Bm, wetohe ihm alher etaaden, anerkannt 
UOgfi die Brde dem yen nna Geeehiedenea teidit sein! 

n. 

Freibnrg i. Baden. — Ein echt maur. üuter- 
nehmeo volliieht sieh augenblieklieh hier nnter fhl- 
tiger Aotheilnahme der O. Unser Mitglied, Br Dr. 
Nicolai, Stabsarxt, hüll «ehnstündige Unterricht b- 
kurse über die erste Hilfe bei Unglücks 
fällen bie snr Ankunft das Aritaa ah. Der 
erste Knie, der hanptalehlieh von Sohntslenten , Bi- 
lenbehnbedieastatCB, Fabrik- und Bauanfsehern , je- 
doch auch von einigen höheren techniRchen Beamten 

Verlag von M. Zille in Leipsig, Nürnl»crgcrstr. 21. — In 

Omek yom Br Va 



und Fabrikanten beauoht war, ist bfr-its b<'< ntlet. 
Der Zudrang war ein so prosscr, dass die Theiineh- 
mer kaum Alle vollständig die practischen Uebungen 
verfolgen konnten. Be wird deshalb nRehelens ein 
sweiter Kurs be^nneo. — Die O beseugte ihr ba> 
Ronderpf« liit<resse an der 8aihe, sowie ihre Aner- 
kennung für das uneigennüteige Wirken des Br Ni- 
colai durch Uebernabme der Kosten für Verbaadseng^ 
Dmekeaehen n. s. w. — Sollte «n« uncetsr Behwa- 
ster^3 sieh für d«n Lehrplan und lonstige Einselhei- 
t^n interessiren , so sind wir gern bereit, unter der 
Lugeuadresse : »U. Ficke, Freiburg in Baden" Aus- 
knnft in ertbeilen. 



Vemischlct. 

lu einer Correspondens des Odd-Fellow (ane 
Hannover) hcisitt es u. A.: „Es ist hier eben genau 
so wie wohl uberall, wie e« auch bei Ihnen »ein wird. 
Die Wenigen, die was von dem Geist des Odd-Fellow- 
thuros erkannt, sie stehen mehr oder weniger macht- 
los da gegenüber der groeeen trlgen und gieichgilti- 
gen Uehrzahi der Brr, denen ausser den gewöhnli- 
oheu Begrüssungsaeicben aliea Andere eine terra in- 
cognita, ein fabelhaft Land ist, wie die bekannten 

lulhiiiipchen Dörfer. Doch wäre es wirklich nni 
diese Lauheit, diese Gleichgültigkeit, diese Unkenntniee, 
beiüglicb der g«isligen Guter und Sohltae d«e Ordene 

— dann Iusm sich leichter, freudiger hoffen, dass 
die Tiefe des Ueichihuma, dessen unser Orden sich 
rulUBen dnrf, aueh solehen flauen und lausn, an 
Gleirhgiilfigkeit und Unkenninieis krankenden Ordens- 
brn würde erschlossen werdi n können, und dasa sie 
dann, wenu sie den Geist des Odd-Fellowthums erkennt, 
den W imli :: als Ircue KunipCcrs h«iir ^i^h ?U|<c!jcl- 
leu wuideu. Voriaudg aber stciu-u diese Wenigen, 
wenn ich so sagen darf, so weit das Odd-Pellowthum 
hii r in Hannover, das hiesige Logenleben in Frage 
kommt, auf einsamer stiller Wauht, nicht ohne Sorge 
über das, was uns die Zukunft bringen mag. — Möge- 
di« Frmrei waehen, dasa aolehe Worts niobt annh 
auf sie und ihre SMine passen ! 

Karlsbad. 

Wie alljülirlich, so feiert auch iu dieser Sai- 
son Hill 24. ds. dl'- Zj Munificeutiii düs Johaunis- 
fost mit einem Bruder- und ächwestermabl im 
Karhause. Etwa nach hier kommende Brr wardea 

zur Tlieil'iaiiinf einf^'^ladcu. 

Karlsbad. 

AllinlficeBtlli» Jeden Donoerstag 
Abends 7 Uhr VaniiMveraaniiiiluDg im Kurhaina 
(braunes Zinuner) wa welcher die etwa nach luar 
zur Kur kommeaden Brr freundUohit eingdadeii 

werden. 

Commission bei Bobert FHeee (M. C. Cavael) iu Leipsig. 
Irath in Leipilg; 
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26. 



SoDoabend, den 24. Jaal 



Prdi dai halbe« Jahrf. • Kirk. 

1882. 



TOB Logea odar 
das BaohhandM» sowia dnrali 



ra, wal^o aleh ala wbkUdia HttaHadar daraalban aatgawlaaaa haban, 
dia Paat befriedig, nad wird derao Fortaettvac «^^M varhar alagai 
AUkaitaUaag ala varlaagt bleibend sagesudt. 



iobalt: Die Rose an des Maurers Brustl Johatiiii'ifost lrtS2. — Vortrag in der LD ,, Harmonie" zu Chcra- 
iriti. Von Dr. M. Pfalz. — Maureriscbe Notizen. — Maareriscbe Literatur. — Aua dem Logealeben : Leipzig, B«r^ 
ÜB. Vaidaa. HaUigaaatadt — Anaalgaa. 



Bio Eoae an äm Maiudss Isiästl 

Jobaooiafeat 1882. 



Nun prangt dia Walt im vollen Glnnio 

VetjOagt hat wieder aidi die An. 
Die Vfigel jenduen in den Zweigan 

Und «af doD Bosen liegt der Than. 
Johannistag I Mit Boaen scbmUcken 

Wir heute nun in Bel'ger Lust, 
Was kttndet sie in Blütbenwoone 

Die Roae an des Maurers Brust? 

0 irenet eooh der Welt dea Heiaten, 

Geuieet mit Weiaheit ihre Pracht, 
Und greint nicht mit den Finster Ii ngtni 

Wenn rinps die Welt in Freiheit lacht, 
Schaut freien OiMstcs, frohen Miithes 

In's Leben, eurer Kraft bewusst, 
Es spricht von wahrer edler Freude 

Die Roae an dea Maurers Brust 



Die Naehtigall im EVedentnnalM 

Singt aflas der Liebe hobee lied. 
Die Liebe iai'a, die nne varidirel» 

Und siegend seibat auf Gliben idllhi 

Der Liebe wollen wir uns weihen, 

Die alle Menschheit eint toU Lust, 
E« spricht von ew'ger Bruderliebe 
Die Rose an dea Maurers Brust 

Doch niofat im hnten Wellfatrieba, 

Im Wogonbrams, im Tageastreit, 
WoU'n preis wir unser Wirken geben. 

In stiller Abf^cschiedenheit 
WoU'ii wii der Menschheit Uimmel bauen. 

Und iiebeod wirken, siegslwwusst, 
Verschwiegenheit gebeut a^mboliscb 

Di« Bote an de« Maurers Brust 



Johannistag im Bliithenkleide! 

Du Rosentag, Sonn wendetag I 
0 dam dt« Wdfc der IbnreiMHin« 

Zuwenden mehr und mehr itdi magt 
0 daw soweit noch Hesien «düngen. 

Die Erde spriesst in Sobaffimdost 
Zum Talisman einst werd' erhoben 

Die Boa« an das Manrars Brostl 
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V«Hra§ im 4er Lo^c „Harmonie" za ChenniU. 
Voa Dr. M. Pfals. 

Woiin firidt' ichT Wu h»b' ich vollbracht 7 Was ver- 
grämt zu ToUbriogeD? 
(Fytbagonw.) 

CM. Brr. 

Die Worte der alten griech. Philosophen glei- 
chen einem unerschöpflichen Brunneo, aus dessen 
Tiefe zu jeder Zeit LeboDSwasfier voa seltener Rein- 
heit und Klarheft, rem besonderer FUadie geschöpft 
«erden kann. Aber schon lange Tor den Epoche 
machenden Werken eines Plato und Aristoteles, 
auf deren Denken und Forschen über menschL 
Dinge der Grund unserer Philosophie beruht, lange 
vor BenotniDg des Griffdi werthfoOe GedankeD 
des Menschen aufzuzeiehaen gab es Männer, deren 
Augen mitten durch die Fiosteruiss dos Ucideu- 
thums Strahlen reineren Lichtes empfingen, und 
die mit reibher LebeoierfiKhniDg auegvetattet das 
tiefverb(agene KSrndno Wahrheit in einzelnen 
Sätzen zwar nur, aber um so fruchttrap;ender aus- 
streuten. Für Wahrheit hatte man aber auch da- 
mals schon, in der Jugend der Menschheit, wenn 
ich 10 ngen darf, ein feines (Mir; deahalh beka^ 
men die Aussprüche, Lebensgrundsätze der soge- 
nannten 7 Weisen, die nur von Mund zu Mund 
sich weiter Terbreiteteu, später zum ewigen Anden- 
ken ihrai Platz angewiesni im Yorhirfe des präch- 
tig im dor. Stile erbauten Tempels der Griechen 
zu Delphi. In wie viel tausmden, ja millionen 
Besuchern dieser heiligen Statte mögen diese er- 
sten Ftoken geistigen Lebens und Denkeuü ge- 
ailndet haben, wie aidisr und fest wag der Drei- 
fuss dieses Orakels, dessen meist vieldeutige Sprü- 
che an und für sich uns werthlos erscheinen mö- 
gen, gestanden haben. Dort oben war der Sitz 
der Weishttt, von dort ans wurden dem Volke 
unterm Schutz der Heiligkeit die Anfange der 
prakt. Pbilos. nach und nach beigebracht, von dort 
aus wurde der Glaube der Menge an viele Götter 
serstört, von dort aus wurde den nach Wahrheit 
Bingenden der Glaube an den bödisten Gott Ju^ 
piter benommen und nur einer, Apollo, als der 
weiseste hingestellt. Und da es einmal einen Hort 
besonderer Weisheit gab, so ist es nicht zu Yer- 
wundem , dasi ehuelne geistig befähigte Ifihiner 
Stärke genug besasien, um auf sich selbst zu bauen, 
ihre auf Ueborzengung beruhenden uii'l durch 
Denken gefundenen Sätze durch Lehre weiter zu 
nvbieiten. Unter sie gehört der ihnen allen den 
Kamen nach bekannte ^Ttbaggras, nadi dem in 



der Geometrie der pythagoräischo Lehrsatz benannt 
worden ist Dieser Manu, dessen Geist besändig 
auf die hödnten Gegenslinde, auf die Natur, den 
Menschen und Gott gerichtet war, dem keine Ent- 
behrung und Entsagung, keine Mühe und kein 
Opfer zu gross war, um seine uimmer ruhende 
Winbegierde zu atUleo, dessen Leben darin auf> 
ging die eohwierigitea Lehren der PhdoeopUe IBr 
seine Schüler in einen bildlichen, symbolischen 
Vortrag einzukleiden, machte seinen Schüler zur 
rüicht, Bich nach gethaner Arbeit am Abend fol- 
genden Spruch vorsuhalten: 

\lr^ Tcapc^vjv; Ti h'if^a.; "d (noi biov oux 

Deutsch: Worin fehlt' ich ? Was hab' ich ToUbnwht? 

Waa Teniumt au voUbringea? 

M. Brr. Lassen Sie mich diesen Spruch heute 
einmal naher betrachten und auf uns als Mr an- 
wenden. Vielleicht geUngt es mir auch diesen und 
jenen Spruch dee altehnr. Heiiteri der Lebens 
Philosophie miteiozupflechten und ao die Betrach- 
tung für uns erspriesslich zu machen. 

Worin fehlt ich? So sollen wir vor Allem 
fragen. Die Frage hat zur Voraussetzung , dass 
der Fragende ridi den Tag ftber mit dem beacUif- 
tigt bat, worin er glaubt gefehlt zu haben, sie ist 
also für uns indireckt eine Aufforderung uns täg- 
lich in der Mrei zu üben. Eine solche Aufforder- 
ung aber kann nidit oft genug an uns ergehen, 
denn nur zu leicht etellt mau die Mrei allen «on- 
btigen Bescbüftigutigen nach und glaubt ihr genug 
getban zu haben, sobald man hie und da etwas 
Maur. liesst oder monatlich einmal die O besucht. 
So ist man aber nodi lange nidit Hr. Han ist 
OS erst dann, wenn unser ganaes Innere fon dw 
Mrei durchdrungen ist, wenn sie auf Schritt und 
Tritt uns bekleidet, weuu wir täglich ja stündlich 
ihrer eingedenk rind. So muss denn eigentlieh Je- 
der Abends die Frage an sitdl richten kennen: «Wo- 
rin fehlt' ich."? 

Ja, wonu fehlt' ich? .Vianchem wird diese Frage 
zu beantworten zu schwer erscheinen, denn es ist 
nicht leidit sich foa AUem, was man den Tag 
über gethan hat, Reihenschaft zu geben, gaas 
besonders aber schwer ist dies zu thun in Bezug 
auf unsere maur. Thätigkeit. Um uns daher die 
Sadie SU «rlHchtmn und doch der Auffotderung 
nachkommen zu können, müssen wir einmal vor 
iler II:ind aijsehen von dem, was unser eigenes 
luuere anbetrifft Darüber, ob alle unsere Gedan- 
ken und Worte und Handlungen wirklich maur. 
waren, siebt schon unser Gewissen uns sur Re- 
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di«a«9lMift uaA je mAt «jMr Glavlwi an ein 
höhant Wann an a. a. B. a. W. in aeinar Bnnt 

trigt, um 80 öfter wird er die Frage: „worio iehlt 
ich" an sein Inneres richten und tim so sclineller 
zu der Erkeuutuiss von Gutem und Bösem kooi- 
anan. Aber anoh dann, «aon wir hier eiomal von 
dem Bauen in uns abeehen, munea wir uns doch 
die Frage tägliVh voilef;fn und zwar in Bezug auf 
uuser Verhältniss zum Bunde, in Bezug auf das, 
worin am meieteu nad von den Meisten gefehlt 
wird, ieh m«na ob wir nicht etwa g^ien onier 
Versprechen Alles, was die Einrichtung des Bun- 
des, das Ritual u. u, w. anbetrifft, su Terscbweigen, 
gi'fehlt haben. 

Vor aUem ist denjenigen ffegenfiber, die sidi 
im Allgemeinen für den Bund interessiren, mögen 
sie die Absicht lialn n In den Biiiid eintreten zu 
wollen oder nicht, grosse Vorsicht nötbig Unsere 
Rede darf nicht fOn unserem Bunde ein zu idea- 
lea Bild entwerfen, denn dem einen möchte daa 
Ziel unerreichbar erscheinen und er dann das 
Ganze gegen unsere Absicht hinter unserem 
Bäcken lächerlich machen, ein anderer angezogen 
von eoldmn llenaehheitsbande sieh in seinem In> 
nern ein falsches Bild machen und zu schnell den 
Entschluss fassen, Mr zu werden, vielleicht um es 
iür immer zu bereuen. Darum ist es wohl zu 
überlegen, ob man Jedem rathen kaan Mr zu wer- 
den, oder nicht Aach Fytbagoras war vor- 
sichtig im Rath crtheilen, er meinte tef cv ßouXr, d. h. 
„Einem «m Rath fragenden sollst du stets das Be- 
ste rathen. Denn ein Rath ist heilig." Es kommt 
fBr eine O dorduuis nicht daifanf an , mflgUdwt 
viele Mitglieder zu haben, sondern darauf möglichst 
tüchtige Mitglieder zu haben. Wie oft aber küm- 
mert man sich darum nicht, und so lassen Sie 
uns jeden Abend fragen, fehlte ich etwa hierin ? 

Doch weiter. Ee giebt ancb sehr thitige Mr, 
bsaiMiders sind es solche, die eben erst aufgenom- 
men und von maur. Ideen begeistert mit einem 
gewissen Feuer die Sache ergreifen und sich doch 
in der WaU der Mittel die Sache sn firdera ver> 
sehen. Sie können den dreifachen Schlag und 
das Erkennungszeichen und den Händedruck nicht 
oft genug anwenden und werden dann so unhe- 
wusst Verräther von äusserUchen Dingen. Sie 
sollten sieh an jedem Abend fragen, «Worin fehlte 
ich" and sich hmiülien ein andwee Wort des Fy- 
thagoras „'Exe|i.jj£iv d. h. Sei schwotgRam" fleissig 
zu üben, nicht blos im Wort, sondern auch in der 
That 

Und endlich, m. Brr wird auch die Offenher- 
ligiieit der Brr, die in versohiedeoen Graden sind, 



oft zu wmt getrieben. Ausdrücklich wird in jadem 
Grade vom sn Befördernden gefordert Alles, was 

er weiter übei- Mrei erfahrt, g^ESO Brr anderer 
Grade und gegen Laien zu verschweigen , allein 
wie oft wird dieses Versprechen gebrochen, wie 
oft das, was in Oonferenaeo IL n. HL Gr. bespro- 
chen wird, Iiingestellt, als etwas^ was alle Brr an- 
gehf Welche Verdriesslichkeiten entstehen doch 
hieraus. Darum denke jeder eines Spruches des 
Pythagoras, welcher lautet: Mt|iv^o^ai xo §ri^i9' 
Mtl pniUv sbej} X^ysw d. h. Gedanke dessen, waa 
du gesagt hast und rede nicht ohne Uebarlegungl 

Können wir uns am Abend jedes Tages sagen, 
in diesen drei Stücken habe ich nicht gefehlt, dann 
meine Brr ist es um die o wohlbsetdlt, sie ist 
wold gedeckt und war es bisher nicht so, so lassen 
Sie uns durch die Frage, worin fehlt' ich, uns auf- 
merksam auf uns werden und uus unserm Ver> 
sprechen gemäss in Wort und That baadein. 

Fythagorae fordarte aber weiter fon seinen 
Schülern sich an jedem Abend an fragBat Waa 
Imb' i(li vollbracht? Auch wir müssen dies tbun. 
Freilich lässt sich auf allen anderen Gebieten viel 
leichter sagen , idi habe etwas foHbracht, ab auf 
dem der Mrei. Deswegen aber, weil man zumeist 
nichts Bestimmtes sieht, weil die Arbeit zum grösse- 
ren Theile in unserem Innersten vor sich geht, ist 
die Frage keineswegs überflüssig. Wohl kann man 
tB^idi etwaa sebaffian; idi spredie da nicht bloa 
von etwaigen Wohlthaten, die man diesem oder 
jenem in echt roaor. Weise erzeigt, nicht blos von 
der Theilnahme, die man an maur. Werken in der 
Aosenwelt bezeigt, wie wohl ja andi das den lir 
ziert und ihm das Gefuiil sich bethätigt zu haben 
giebt, nein der Mr muss sich vor Allem bemühen 
im Kleinen für sich zu schaffen. Der einzelne 
weiss am besten, welche Fdiler ihm anhaften, wo- 
rani er an eraten sein Augenmerk an richten hat 
was er beseitigen, was gewinnen muss. Und so 
lassen sich denn die Leidenschaften , von denen 
kein einziger frei ist, mit denen wir im fortwäh- 
renden Strrito liegen, recht gnt luHokdiingnB, 
lassen sidi die Tilgenden gewinnen, durch die wir 
vollkommener werden , die uns erst den rechten 
Werth als Menschen geben. Was hab' ich voU- 
bracht, möge daher jeder Mr täglich sich fragen 
und sidi nidit ahedüedEan bMan diene Frage an 
thon, wenn er in den ersten Tagen wiederholt sich 
sagen müsste, nichts vollbracht zu haben. Ue- 
bung macht den .Meister in allen Dingen, beson- 
dere TJebang aber ist nöüi^ ttr nniere köni^ 
Kunst Allein der a. B. a. W. bat den besten 
Prfifotein in oaaeres bnere hineingdegt, so dasi 
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irir taut m iweifelbafteB Filkn woM iriia«D. ob 

wir etwas vollbracht haben oder nicht Demj. der 
fleissig baute, fleissig auf sich achtete, festen Wil- 
len hatte wirklieb etwas zu schaffen, dem überkommt 
dann am Abend, sobald «r fiberdenkt, ob er seine 
Zeit ndit aagewendot habe, das GefttU der Zu» 
friedenheit. Zufriedenheit mit tieh haben ist also 
dasselbe, wie etwas vollbracht haben. Und, m. Brr, 
hätte wirklich die Mehrzahl von ihnen noch nicht 
Tage dafdüebi, wo rie auch am Abend ale Mr 
ihre Pflicht gethan zu haben meinton, wo sie glaub- 
ten etwas geschaffen zu haben. Da.ss diese Tage 
recht zabhreich bei einem Jeden werden, dass sie 
reclift oft «iederkiehren , ja dam es täglich so eei, 
danadi lasaeD Sie one «trebeo. Wir «erdeii ee 
am leichtesten erreichen , wenn wir täglich am 
Abend die Frage m uds nebten: Was hab' ich 
ToUbracbt? 

Endlich, m. Brr, bleibt nodb eine Frage Bbrig, 

die wir am Abend an uns zu richten haben, denn 
der Spruch des Pythagoraa heisst: Worin fehlt' 
ich? Was hab' ich vollbracht? Was versäumt zu 
ToUbriogen? Die Frage, waa hab* ioh veniumt zu 
TOllbrioiieD, kann nur deij. an aioh ridtten, der 
vollständig ins Klare mit sich darüber gekommen, 
was er alh^s zu tliun habe. Und wollen wir als 
Mr sie au uus richten, dann müssen wir eben so 
Idar eein Uber unaere Aufgabe, wie ein Kaufmann 
in seinem Geschäft, ein Lehrer in seinem Amte, 
ein Meister in seiner Werkstatt. LaHsen Sie uns 
darüber klar werden, denn auch die Mrei, obwohl 
•ie ein Feld nnendUober Thttigkeit daibietst, hat 
Beetinntfle, worauf ne fneet Und ebm dieses 
kennen an lernen, dies auszuscheiden, und darauf 
weiter zu bauen, das ist unsere Aufgabe. Darin 
hatte aber auch der alte Pythagoraa wieder das 
Bidit^e gefnnden. Er nntereciiied nSmlioh schon 
6 Cartinaltugeuden, diese aber waren : Gottesfurcht, 
Gerechtigkeit, Weisheit, Besonnenheit und That- 
kräftigkeit Sind dieee 5 Tugenden etwa deswegen, 
weil sie aobo nSOO Jidira t. Chr. Geli. ab die wich- 
tigsten eiltannt worden abd, heutigen I^s nidit 
mehr werth beachtet zu werden. loh meine wir 
kommen mit diesen weit, ja sehr weit in der Mrei 
und fragen wir uns täglich am Abend, „was hab' 
ich von diesen 6 Togeoden verdiiimt an voUbrin- 
gen," dann erst werden wir rsofat einaeiien, dass 
wir doch viel zu thun haben, um uns Mr nennen 
zu können. Denn wenn wir die 5 Tugenden »tets 
hochhalten und uns in ihnen üben, dann kommen 
«na alle •brigen Tilgenden, die unsere Zeit fordert^ 
z. B. Freigebigkeit» angemessene Pracbtliebe, Gross- 
siunigkeit, Ehiliebe, Sanitmuth, Freundschatt, 



Wahrbafligkeit oder Ghube, Liebe, Beharrlidikeit» 

IIoffiiuDg, und wie man sie sonst nennen mag, 
von selbst. Ueber den vielen Tugenden, die die 
heutige Zeit fordert, wird gewäinlich keine einzige 
wirklich geübt, danun ist ee nütfajg, wieder ma£ 
die BssekrSnknng der Uteeteo Zeit Buracksokeh- 
ren. Wie sich aber ein Pythagoras dies gedadit 
hatte, wie die Prüfung vor sich gehen solle, lassen 
Sie uus näher betrachten. Als erste Tugend galt 
ihm die Gottesfurcht und da meinte er, man 
müsse sieb vor der Macht der Götter neigen, auch 
wenn man ihr Wirken nicht eiusclie; denn das 
sagt der Spruch: 'Av^iluv icveovruv xr^v -iffit npooxüvM. 
(Eigentlich t Wenn der Wind webt, neige didi vor 
seinem Brausen). Thun wir denn das aber immer, 
m. Brr? Murren wir nicht, wenn das Leben uns in 
Misfhelligkeiteii verwickelt, gegen das Schicksal? 
Ist es da nicht angezeigt uus täglich am Abend 
tu fragen? Hast du dieh beate etwa in deinen 
Gedanken gegen das Walten eines a. B. a. W. 
auff^elehnt? Wie leicht wird das Leben durch sol- 
che Prüfung, wenn wir dies erste, dies einzige be> 
obaoliten, nne sobald wir ana aellat itteebnldig fnh> 
loa, dem Willen einea Höheren, nein Hfichaten au 
fügen. Als zweite Tugend sah Pythagoras die Ge- 
recbtigkeit an, die Cierechtigkeit gegen Andere, 
die Gerechtigkeit auch gegen uus selbst Da bei 
der Fhige, was hab* ich versSumt an ToUbringen, 
es nur darauf ankommt, unser Inneres zu durch- 
schauen, fünf das yvw^ ffiTcv Erkenne dich s( Ibst), 
SO sind auch die Sprüche, auf die es ihm ankam, 
nur auf die Oereditigkeit g^en uns setbet gerich- 
teL Denn er empfiehlt Setsa dicfa nioiit auf den 
Scheffel: Mtj £tzI xoi'^^xa xa^feai; ein Spruch, der 
gar sehr anlautet an den der Bibel, der bei Marc 
4, 21. Matth. 5, 15. Luc. 12, 35. u. PhiL 2, 15 
wiederkehrt: „Lasst euer lieht leucbten vor den 
Leuten, dass sie eure guten Werke sehen und eu- 
ren Vater im Himmel preisen." Oder den : Zün- 
det man auch ein Licht an, dass maus unter ei- 
nen SdiefM setn. W» notbwendig haben wir ei| 
das maar. lidit nicht unter einen SdieflU an 
setzen, sondern es leuchten zu lassen durch uns 
selbst Wenn wir es immer in der rechten Weise 
und Art leuchten Hessen, welches Bewusstsein würde 
dae uns selbst geben, weldien Voriheil würde ee 
der ganzen Mrei bringen. Somit haben wir es 
gewiss uötbig, täglich am Abend zu fragen, bab' 
icb etwas darin zu vollbringen verbäumt? Die dritte 
Tugend, die Pythagoras forderte, war die Weia- 
heit. Beschau didi nidit' bei der Leuchte im 
Spiegel, rief er da jedem Schüler zu (ztxpa. Xux ^c 
(LI) isncxfCdtn). Er meinte damit, wenn man sein 



Digitized by Google 



richtiges Abbild im Spiegel beschaaen wolle, bo 
dirfe mm dun nidit den Abend erwarten and 
InUM huttp» nehmen, da beides das Bild, welches 
man erkennen wolle, in ein falsches Licht setze. 
Von sich selbst also nicht ein falsches Bild ge- 
winnen, nicht sich täuschen über sich selbst, dar- 
nadi mttnen wir atrdien. Am leiditaaten aber 
wird uttt daa wwdeo, wenn wir an jedem Abende 
uns fragen , ob wir etwa Weisheit zu üben ver- 
Bäamten. Als vierte Tugend forderte i^ythagoras 
Beionnanheit und gebot in Besag hierauf: 
Nidlt jedem biete die Bechte oder = unserem 
Sprichworte : Trau, schau, wem. (Mirj'rotvE'. ix^"-'' 
&«4Cav), als fünfte endlich Tapferkeit, indem 
er rieth H-q io^Uiv xapS£av d. h. Zehr nicht vom 
Bernn oder Laaa Kammer und Sorten didi nidii 
tibermannen. Welche Wahrheit spricht sich in all 
diesen Sprüchen , die im AnAchluss an die 5 Car- 
dinaltugeudeu gewählt waren, aus. Wie leicht ist 
mit HiUe aller diesw eine Prfifong darüber, was 
man in Tollbringen versäumt hat Laasen wir 
also auch diese Nachahmung des Pylliagora«, „was 
Tersäamt zu vollbringen", nicht ausser Acht. Dann 
«rat thaen wir unsere Pflicht nach allen Seiten 
hin. TnuB PfliehterfttUnng aber ist es, worin der 
FhiloBoph Kant das Wesen der Tugend erblickt, 
treue Pflictiterfüllung i^t das, was die Mrei als 
die Aufgabe des Euizelueu hinstellt, treue Pflichte 
erittUang gestaltet das Leben mannigfaltig und 
8oli5n. Laesen Sie uns ihr immer nachstreben, 
indem wir an jt deni Abend nach <it s Tapes Mühen 
als wahre Mr uns fragen: Worin tthlt ich? Was 
hab' ich vollbracht? Was versäumt vollbringen? 



Manrerische Notizen. 

Der Gr. Mstr. der in Sevilla Sitz habenden 
Gran Lngia Sinib61ic;i Ind. Kspanola veröffentlicht 
im Taller folgenden Krlas*-: Art. 1. Kein Arbeiter 
kann so gleicher Zeit aktives Mitglied von mehr 
ah ehMT □ sein. Art 2. Diejenigen, weldm von 
ihrer o die Ermächtigung zur Orfindung einer 
anderen n erhalten haben, sollen ihre Beiträge 
an die letzte bezahlen, in welcher allein sie als 
aktive Mitglieder stehen kSnneo. Art 8. Die so- 
genannten Estatatos Generales de la Orden (über 
deren Ursprung und Rcchtsvcrbindlithkoit für die 
nach schottischem Ritus arbeitenden dt'r Tal- 
ler kürzlich mehres br«chte) haben innerhalb der 
Oeikibtsbarkdt der Grosso kmneBechtskiali Sie 
können indess in FUlen an Bathe gesogen werden, 



welche von der Constitation und den Verordnun- 
gen der Gr.a nicbt vo r g es e h en sind, anter dem 
Vermerke jedoch, dass die in Gemässheii diessr 
Statuten getroffenen Bestimmungen keine gesetz- 
liche Kraft haben sollen, so lange sie von der 
Grosso nicht bestätigt sein werden. 

Die Acada veröffiantKclit in ihrer Ifai* Kam- 
mer die Namen der am 19. April neagewählten 
„Directoren" des OrdenR in den T^ia Pinta 
Staaten. Es behuden sich darunter der üonei-al 
D. F. Sarmieoto, die Doktoren Leandro N. Alem, 
Anibal, Hlossi, Blanco, Berutti; »ämmtlich sind im 
Besitz des 18., 30. oder 33. Grades. Ueber die 
Wahl selbst schreibt die Acacia: 

Wir müssen vor Allem cur Ehra der Mrei 
erklBren, daes nie in nnsram Oriente Wahlen voiw 
gekommen sind, welche im gleichen Grade frei, 
friedlich und selbstständig gewesen. Im neuen Di- 
rektorium sind Brr von erkannter Tüchtigkeit und 
geehrt dureh erprollte und ehrende maor. Tngen- 
gonden. Br D. F. Sarmiento wurde am 18. April 
der CD Obediencia h la Ley affiliirt. Die Brr 
Alem, Blossi, Rosario Grande, Blanco y Garda, 
welche die höchste Gewalt mit ihm thsilen soUen, 
werdra demnüdwt anch von dem 18. (Bose-cioiz) 
in den 33. befördert 

Die □ Progresso in Buenos -Aires beabsich- 
tigt die Gründung eines Central - Ausschusses für 
Wohltfaatigkeit, und hofft dadnrdi der sbbamleseo 
Ausbeutung zu steuern, deren Opfer die dP jene« 
Thaies zu sein pflegen. 

Die Damen von Mercedes, welche sich durch 
die Gründung eines von der Q Verdad befürwor- 
teten und unterst&ttten Vereina tn Ganstau der 
Armen hervorgetban haben, gründeten vor kurzem 
einen zweiten Verein unter dem selbst redenden 
Namen Protectoras de la Ensenanza, und welcher 
vonsogsweiae aioh mit der Bndehnng armer Kinder 
des Ortes befassen soll. Die Brr Recke und BL 
II. Langenheim in B. Aires haben als Anerkennung 
ihrer der Mrei geleisteten Dienste von dem Gr. 
Or. von La Pkta Goldene Medaillen empfikngen. 
Wir gi-atnliren hentUdk Br Beeke ist aoob sam 
General-Sekretär des Gr. Or. erwählt worden. 

Nach dem letzten Boletino del Gr. Gr. de 
EspaAa heläuit sicli gegenwärtig die Zahl der c§l 
dieser Obediens auf 194. Dagegen existtreik m 
Italien 185 Werkstätte, von denen 120 in voller 
Thätigkeit sind und die hübsche Zahl von ca. 9260 
Mitgheder aufweisen. 

Die Gr.a von Illinois hat drei Gross-Exami- 
natoren emaant, mit dem Aoftrage, die veraefaie- 
denen des Staates m beaudien and aie in den 
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litmu^MlMii ArbeHaii d«t Ordm« sn nitorriditeo. 

Die Würdenträger dar betreffenden dP wnrden 
MDgelatlen, den Zuflanimenkünften beiV.uwnhDen. 

Von der einen Seite wird für den IS. Juni 
als nächsten National - Grossmstr. der Niederlaudo 
Prins Alnandar toh Oranioi Toripadilagro. Doch 
findet dessen Kandidatar viele und rührige Wider- 
sacher, wt'klic bt liaupten, dass S. k. Hoheit bisher 
zu wenig Interesse für die Sache der Mrei gezeigt 
hat, um deren höchste Wflrde in Lande zu ymv 
dienen. Die wichtige Frage wurde am 14. in einer 
zu Utrecht .ibgehaltenpn Vi rsammlung lebhaft de- 
battirt I3r Maarschalk, einer der herrorragendsten 
Mr der Niederlande, bricht in der letzten Nr. des 
MM/f. Weekblada eine Laase Ar den Antlidien 
Kandidaten, und weist in schlagooder Weise die 
gegen denselben erhobenen Ankla^pn zurück, „des- 
•en Wahl für den Orden eine That sein werde, 
welche die EinheÜ sn fördern und seine Zukunft 
zu sichern geeignet erscheint" Seinerseits hat 
der Prinz ein Circular in Umlauf setz.en Imsscd, 
welches die beste Wirkung hervorbrachte und ihm 
viele Stimmen gewinnen wird. 

In Englaad wird die Frage von der Errioh- 
tang mehrerer District Gr.c§] erörtert Fraana- 
son yerurtheilt das Projekt, wegen der grossen 
Schwierigkeiten und der Umwälzungen, welclie er 
nach sich zieheo wflrde. 

Ibra Majestät die Königin hat die von der 
OroasO mit di r Uebergabe der Loyalitäts- und 
BeglfickwuDSchungsadresse beauftragte Deputation, 
an denn Spitze der Gr. Mstr. Br und K. H. der 
Prins von Wales sich befand, gnidqpt enspfangen 
nnd sich bei dieser Gelegenheit als eine warme 
Beschützerin der englischen Mrei bekundet Neu- 
erdings hat sie einen hervorrageodeu Br, den Lord- 
Ifiyor Ten London (J. Wbittaker EUis. geb. 1829 
in Richmond) durdi Verieibnng der Baronetwflrde 
ausgezeichnet. 

Dem Bericht des Freemason über den Em- 
pfang der Deputation Seiten der Königin mögen 
folgende Daten entDonunen werden: 

Im Jahre 1800 erkannten in England ftO- 60 

die Autorität des engl. Gr. Mstr?.. und sie 
zählten zusammen höchstens 1500 Brr. Jetzt ste- 
hen unter dem Gr. llstr. nicht weniger als 2000 
(zwei Tausend) |j3 mit ca. 140,000 Bm. Dazu 
säble man die Schott, und Irische Gross a, welche 
ebenfalls seit dem Anfang des 19. Jahrhunderts 
ungeheuer zugenommen haben. In den Ver.-Staa- 
ten von Nord- Amerika muthmasst der Freemason 
bis 750,000 Frmr. 

Der Board of general Pnrpoess, Bath ifir aUg. 



Angelegenbeiten, bat durdi seinen Anasdinas die 
RevisioB des Gonstitntioaisbodis vollendet und 

schlägt zum Zwecke der Prüfung der vorgenom- 
menen Aenderungen die Einberufung einer Gross- 
üj vor. Br Denervaud. 



Hanrerisdie LUmtar. 

Zum ersten Male nach längerer Zeit erscheint 
wieder das Tascbenbuch: .»Astraa*. Herausge- 
ber ist Br Robert Fisober, und Verleger Br 

Bruno Zeche 1. Schon diese Ix'iden Namen bür- 
gen dafür, dass das Unternehmen nicht uur einen 
ueuuu Aufschwung, sondern auch glückücheu Fottr 
gang beben wird. Der 'erste Band 1882 liegt uns 
vor, und wir entdecken &iin eine Reihe von vor- 
trefflichen Artikeln , die namentlich durch Küi-ze 
und durch Klarheit und Wärme sich auszeichnen 
und von dem rediten idealen Zug dndiwebt sind. 
Zu den interessantesten Beitrigen gehären u. A.: 
Der Tempel Salomonis — U<?ber maur. Geheim- 
nisB — Wenn sich die Rose schniütkt, schmückt 
sie den Garten — Das Reden und das Öchwi-igen 
<— LdirlingB>Gesdlen und Ifstnebaft der Sebwe- 
steru — Der Suchende hat seine Wanderung voll- 
endet — Die Bauhütten und Baugenossenschaften 
des Mittelalters etc. Eine Rundschau gtebt Noti- 
zen Aber Vetsammlungeu, Logeneinweihungen, über 
Literatur, fibar Geset^ebung und verschiedene 
Logenverhältnisse. Den Schlussstein des Ganzen 
bilden Gedichte von den Brn: Beyer (Stuttgart) 
Frunku (Minden) Fischer (Gera) Glockler (Lud- 
wigsburg) Patsche (Weisuu*) Bernstein (Freiberg). 
\\ ir t iupfeblen das freundlich ausgestattete Buch 
uUou Brr Frmrn , sie werden dasselbe nicht ohoe 
Erhebung des Herzens lesen. 



Ans dem Logenleben. 

Leipzig. Am 10. Juni hielt die O Balduin zur 
Linde unter Leitung de« Mneikdir. Br Böhme einen 
mutikaliioh - deklamatoriscbeD Unterhaltuoga- 
abend ab. weieher Ton Bm und 8cbw. sabireieh 
besoobt war. Die Btibe der Knartgsnisse bsatand 
aus 14 Nuamem, deren jede einen be«onderen Reiz 
auf die Zuhörer ausübte. Die gel. Schwestern Rese 
und Ellmenreich, so wie die geehrten Brr: Beyer, 
Griff , Gnnbert, Hylins, Tbfimer, Sehwed- 
Inr, Hiieke und Fettere betsa aasprsebeade So- 
lostöeke und DeklamatioasB, nad aasserdeai wardaa 
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uoch 6 Miinntirchör« in gelungener Weis« TorRVtragen. 
Den Hchlus» di s Ganzen bildete die Alpcnscene: ./o 
letzti Feneterln /' von Lachoer. Alle Mitwirkenden 
legten Proben von thrw Virtnoeitit und vea Ter- 
■tlodnissTollem Vortrage ab, und nie hatten den Dank 
▼erdient, don ilmcn der dep. Metr. fir 60ts dar- 
brachte. 

Berlin. OroHso LandfuCI}. Am Donnerstag, 
den H. Juni, waren es hundert Jahre, daat dem da- 
naligeD Oid«nm»tr. der Qt, LnndeeO Ton Deutaoh- 
bnd Br SSumeadorf bei der Arbeit in der Leitung 
der O „Zu den diti goldenen HciilÜBseln" , die er 
gestiftet hatte, der Hammer eut»aiik, und er zum 
böhereo Lichte einging. Seine irdische HülUe ward 
beitattet auf dem Kirdibof der LoieeDetldtieehen 
Kirche. Unser gtgenwärtiger Ordensnistr. Br v. Zicgler 
hat mit dem Ordtnarathe Sorge gr^tra^;«!), das», tiaob- 
dem die Qrabstäue des verewigten Mstrs. auf dem 
•Itea, geiftamigon, jetit der Brfafllnng der Daiwoliner 
dienenden Friedliofe nleht mdir anfanfindeo iet, eein 
Andenken durch eine Gedenktafel erneuert werde, 
welche der Kircheuvorstaud und der Herr Conaisto- 
rial-Bntii Noel an der Kirohe, bei dem l^ingang von 
der Allen Jneohitreeee lier, aabrinfett tu leawn ge- 
■tatteten. Hier befindet sich neben auderen Gedenk- 
tafeln jetzt auch die Gedenktafel de« Urs von Zin- 
oeudof Tou Granit mit Gold*In»cbrilt, weldie «eine 
Stcllong im borgerliehen Leben, eowia Gebwrta» nnd 
Sterbetag tagiebt, und dan ihm dieee TM gewwbt ist 
von den Brn. Hundert Jahre naob eeinem Tode, am 8. 
Juni, Ubergab in Stellvertretung de« leider noch «chwer 
Icrank damiederliegenden Ordensmatr». Brs v. Ziegler, 
(nntardeie i. d. a. 0. &) der Br Alexia flehmidt unter Bei- 
stand der Brr 8ch reiner, Schröder und Berthold, dem Herrn 
Consistorial-Ruth Noi-l und dem lü-prÜBentanteu des 
Gemeinde« Kiroheuratbe Herrn Wehl die Gedenktafel, 
wtiaha hiaraiH MerKeh entbttUt wnrde, aar Obhut 
mitlelet einer Anapradiek welohe Toa Hem Oondeto- 
rial-Rath Noel mit herzlichen Worten erwiedert wurde. 
Der feierliche Akt ging Morgens 8 Uhr vor sich. 

— Grosse LandesO. Was die Brr der 
Oroeaeo Landes cd seit mebrerea Woohen mit stete 
wacbeender Beseignite erfdUte, lit hMar aar Walu^ 
liait geworden, — dar tod ihnen Alhw auMobtig ga« 

liebte und heobgeehrte Ordens fMotr. und Landes- 
Orossmstr. Br Gustav Adolf von Ziegler, Ge- 
neral-Major X. D., ist am 12. Juni, Uorgeus 4'/t 
ako aar ireaige Tage naeh idnem Amtevori^ger 
fir Ton Dacbröden, nach 7 wöchentlichen aohweren 
Leiden vom Meister aller Meister abberufen worden. 

Am 8. August 1808 zu Berlin als Sohn eines 
Oberstan der Artillerie geboren, trat er im Jahta 18S4 



in das Regiment Kaiser Frans ein, wurde zwei Jahre 
später Seconde-Lieutenant, als nolchtr 1830 — 33 zur 
Kriegsschule kommandirt und war dann 1 Jahr lang 
Lehrer an dar DiviaienMehnle. 1887 — 48 Tenah er 
die Stelle eine« Rechnungsführers (besondere Zahl- 
meister gab es dnnials noch nielit), tivancirte 1841 
lum Premier- Lieutenant und 1846 lum Hauptmann. 
t849 nahm ar an dam Feldauga in Baden Tbeil, in 
walehem er dnreh einen SehaM in daa Fto a e g a lon k 
verwundet wurde, und erhielt als Auageicbnung den 
rothen Adler -Orden. Vier Jahre darauf wurde er 
Major, 1855 Commandeur vom 7. Reserve - Bataillon, 
I8B7 vom Laadwahr* Bataillon ITauM, 1888 Obant* 
Lieutenant, 1859 Comaiandant von Oelberg, 1880 ?. 
Comnandant von Coblenz - Ehfenbreitenstein , 18(14 
Ckimmaudaut von Minden und Oberst ä ia suite des 
Kdeer Fiaaa Oarda-Oraaadier>BegtmeatB Vo. 1^ 1887 
erhielt er den Obarakter aU General - Major. Faah- 
dero er 1870 seinen Abschied genommen, wurde er 
als Comtnandant von Minden restituirt, und zwar 
auf besonderen Wunsoh der Bürgerschaft dieser Stadt, 
deren ZundSgung ar rieh dnreh lahia Oereehtigkeita- 
liebe erworben hatte. Im Jahre 1871 endlich trat 
er in da» Inactivität» VerbSltniHj. Sein König ehrte 
ihn durch Verleihung des rothen Adler- Ordens IL Claas« 
mit Biehenlanh nnd SehvarlatB^ dar KBnig van Bohve- 
den ttodi rar Kunem daieh Uabereendn^ daa Or> 
deoe KarlH XTII. 

In den Orden wurde er, und zwar in der Q 
„zum goldenen Schiff," am 30. Mai 1834 aufgenom- 
men nnd eehon im folgenden Jahia aam Geedlen nnd 
Mstr. befördert Im Jahre 1872 wurde er iure Lan- 
dea-GroBsmstr. gewühlt und bekleidete von 1877 ab 
naeh dem Büoktrilte des Br von Dacbröden angleioh 
daa Amt dee OrdenefMitfa. Ia beiden Sidlangan 
hat ar daroii liUana FSiahttrana nad Umiidil^ dardi 
ecinen unermüdlichen Eifer und aufopfernde Thitig» 
kt^it die Interessen nicht allein der Grossen Landes- 
CJ, deren Tochter er eämmtliob au« persönlicher 
Aaeehaanng kaante, eondam dar Frmwi Bberhaopt 
im höchsten Grade gefördert. Ihm verdankt die 
Gro««e Landes D die guten Beziehungen zu den Sehwe- 
ster>Gro88j:§^, durob seine Bemühungen sind die Ver- 
handlungen daa OroM Leg o ntage« wc eeatlieh geßrdart 
wardea. Sein biadeiar Charakter, in welchem sich 
Strenge mit Milde, Gerechtigkeitssinn mit Wohlwollen 
paarte, hatte ihm die Herzen aller Brr der Grossen 
Landes LD angewendet Bine aehr groese Zahl von 
C§D ehrte eeine Verdienate durch Brtheilnng der Eh- 
renmitgliedsobaft Er war Frmr in des Wortes ei- 
gt nster Bedeutung, ein treuer Gatte und liebevoller 
Vater, ein bravw Soldat voll Liebe und Begeieterung 
Ar König aad Vater laad. 
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Die irdieclie Hiil!*» r\(-K thi^uren Knffiohlafenen 
wurde beroite am Montag ia das Ürdeuehaue überge- 
fahrt, dort voD den Bra Oute II., LoMeki^ BehrMcr, 
Meyerboff, SiegmanD unter ergreifoodw Asi^iebe 
des Br Alexis Schmidt in Empfang genommen und 
eiostweileu in lias GroMmdstcr-Zimmer gebracht. Am 
I>ooDeretag, Nachmittag 5 Uhr, fand di« Trtuerfeier 
flir dao IMiiageMhiMlm«!! in dma ontw Laitniig des 
Br LoM Nbr geBcbmackvoll mit Blumen und Topf- 
gewächsen decorirttn Bpeiscsaal des Ordenshaiises 
atatt, in welchem der von einem Kranie seines von 
ibn innig geliebten biaert generle, mit Boeen ge- 
•eilmUckte und tob BlomenapendeD bri. Liebe, aelbat 
aus weit» r Ferne, umgebtne Sarg auf[;ehahrt war. 
Die Feier, an welcher die Familien-Mitglieder, Ver- 
treter der Allerdurohl. und Dnrchl. Protectoren und 
der PnvnnsinM3npitel und FMrinninltjPt des Offieier* 
Corp« dea Kaiser Frans-Reg. und eine Uberaua groeee 
Zahl hiesiger und auRwärtigcr Brr theilnahmcn, wurde 
eingeleitet durch den Vortrag des Liedes: „Was Gott 
thnt, dne iet woblgnthno*, womnf der Orvieiona^PfiaT« 
rey WSIflng, an die Worte: „Der Meister ist da" 
Johrtniif» 11 V. 29 und: „Ich weiss deine Werke 
und dciuc Arbeit und deine Geduld" Oifenbar. 2 V. 2, 
anknüpfend, in waiirlinft «rhebender und die Henen 
nller Anweaenden tief «rsmibndnr WaiM die Tknner^ 
rede hielt 

Nach Vortrag des Liedes: „0 lieb', so lang' du 
lieben kannst" nahm Br Alexis Schmidt das Wort 
und wies io begeisternder Bede auf die hoben Ziele 
der Frarei hin, legte Zepgniaa •dnTon nb^ irie Ar tob 
Ziegler diesen Zielen stets nnebgestrebt habe und 
schioKS mit der tröstenden Verheiisung: der Meister 
ist niohl todt, er lebt ! Den ächluss der Feier bildete 
der Geanng des Liedes: «Be iat beatimmt in Oottee 
Bath." Hierauf erfolgte die Veberfillkrang der aterb' 
lieber. UebiTreate dei* Hfinipegangenen nach dem Gar- 
nison - Kirchhot lu der Liuienstrasfte , woselbst nach 
karser Grabrede unter Gebet und anter den Klängen 
«ner Traneravaik dieselben dar Brde nnTortnuit 
wurden. W. A. 

Verden. Am 21. Mai hat die O Maria tum 
Bnntenknnt in Teiden unter nhlreieher Betheiligang 
von MitgUedem beonebbnrter tS^ den SSjilir^ Ja- 
bilinn gefeiert 

Hailigemtadt in der Fmint Baeheen. Hier 

wurden am 21. Mai die neuen Räume der O zum 
Tempel der Freundschaft in Verbindung mit dem 
Frühlingsfest der 4 vereinigten sn QöttiDgen, 

Münden, Kassel und Heiligenatadt eingeweiht 

Teriag von M. Zille In Ldpiig, NAmbergerstr. tt. — In CSoMosiealon bei Bobert Friese (M. 0. Oavael) in Ltiviig. 

Draek von Br ▼«Hrntk in Uipitg. 



Sohleswig-Holstein. Anfangs Oktober <1. J. wird 
au Uadersleben in Sohleswig-Holstein eine neue, 
der LBhmrt der Oroeiao LnndceO nngalidrige Bt Jo- 
bannieO eröffnet werden; die Bewilligong sur Kon« 
stitnirnng ist Vereits von der GrosnO ertheilt. Die 
noae O, welche den Namen „Josua su den drei Brücken" 
führt, wird von 24 deutseben Bm mit einem Koetnn> 
nnfwend rau en. S6000 11 . goatiftet. HSehat bedonei^ 
lieh ist ee , dnss 18 dänische Brr Frmr, weteke in 
und um Hmltr.^leben wohnen, ihre B<theilipung an 
der Ik'grundung dieses maur. Tempels verweigert ha- 
ben ; die ao beklagenewerthe nntionnle Abneifung, wie 
aie unter den Bewohnern Nordschleewigs immer noch 
herrscht, hätte wenigstens bei einem Werke, das im 
Dienste der doch internationalen k. K. begon- 
nen wird, ihre Stimme niebt erheben aolleo. j, 

— In Folge dea am 12. d. Uta. erfblgten Hein- 
ganges des Ordensmotrs. Br Gustav Adolf von Ziegler 
ißt durih (in Keskript vom 13. d. Mts. Seitens der 
Grossen Landes O der Frmr von Deutschland su Ber- 
lin fOr nlln n ihrar* Lehrart gebtfrenden eino 
aeehswöehentliohe Traneneit angeordnet worden, wäh- 
rend welcher keine Fest- und Arhtils r§~l , sondern 
nur maur. Conferenxen ohne Ritual und Bekleidung 
abgehalten werden dürfen. Es unterbleibt daher für 
dieaee Jahr aveh die Fder des Jobaanisfaetas. ITaah 
Ablauf der sechs Woehen b^innt dia Afbaift adt ei- 
ner für den in den ewigen Osten eingegangenen Or> 
densmstr. abiuhaltende TrauerO. 

Dar Brlaei dar GreaaO wird gewiaa anf allsei- 
tiga ZnatiMinng bei ihren cS^ rechnen kfinnen: nlla 

Prr find aufs tiefste erschüttert durch den Tod des 
hochverehrten und ungemein verdienten Ordenamslrs. 

Anzeigen. 



etwas annonciren will, m>pari alle Mühe- 
waltttog, Porto etc wenn er aidi Ter> 

trauensToU wendet an c1it> AiuioncoD-Expeditioil VOn 



Wer 



innriMtlit ind Bf f. 



Karlsbad. 

JHimlfleeilUa. Jeden Donnerstag 
Abends 7 Uhr Vereinsveraamiiiliiiig im Kurhauae 

(braunes Zimmer) zu welcher die etwa nach hier 
■mr Kur kommandan Brr fraondliokat «ingelftdan 
werden. 



üiyilizeo by GoOglc 



FEEDIAUEEH-ZEITING. 

FAr di« Rodaktioii varaalworilich: Dr« Cwl FO^ Lopiugt MmdiMr^tiiiM 2. 



WMkMitlieb claa Nonmer. » •■I m — M tiliilgrttr MufMff« Pnto dw halbM Jakrg; I Uuk. 



27. • Sonnabend, den 1. Juli. — 1882. 



BttMUaagM von Logea oder Brtd«ra, velebo •ich ala wiridldM Mitglieder denelbea aoigewiesea haben, werden 
doreh den Biuhhuidät towte dnreh die Post befriedig, and wird deren Fortootcoag oIum vorlior «tagagugeiM 

iUibwteUaog aU Terlaagi bleibMid Kugcsudt 



Inhalt: IH« IMmanrerel vor d« Vocob dsa Grossen Radiu tob MMffhaoten. — Ritnal nm Stifhugi- 
fcit d. O Harmonie in Gbemnite an IS. tbi ± 3. Zainiimeogestellt tob Br Morits Sebans. — ManrerUebo Cno- 
ntnr. — Ana dem LoKenlobon: LofOB>TflralB, HoliBNtadt, UBgant, ItBHon. NotliOB. — BoricktigBBS. — Bri«f> 
wochML Anzeigen. 



Die Ilrelinairerei vor dem Forum des GruMea 
Rathes von Schaffbanseo. 

])«r Hacr KaotoDaisdi Uehliagn in dar Sohiraii» 

der bereits wiederholt, und namentlich im vorigen 
Herbst, in einem, durch seinen pamphletariscben 
S^i hinlänglich verrutenen Oppositionsblatte, „dem 
W«iBUad«r^ die giftigen PMla labar Schmihon- 
gen gegen einzelne Persönlichkeiten der □ adner 
Vaterstadt gerichtet hatte, stellte an dem genann- 
ten läge in der GroMratho-Siteiuig folgenden An- 
trag: 

»Kein im Diaaite dea Staataa oder der Ge- 

„meinden stehender Beamter darf Mitglied eines 
„Geheimbundes sein. — Ausgenommen von dieser 
„Beochränkong sind die Mitgüeder des Groasen 
»Badiea nnd dea VerfaMangwathea." 

Dieser offene Angriff gegen unsere loititation 
konnte nicht ohne Beantwortung bleiben . um 80 
mehr, als derselbe von dem Yiceprasidentea der 
VanaauBlnng, Hecni Fkviiler, unteiakUit wurde. 
Dmielba bautiagt c«ar, ea aai die Motion ala 
nicht erheblich zu erklären, aber nur deshalb, 
weil die Initiative zu einer solchen Bewegung aus 
dem Volke selbst hervorgehen müsse. Denn der 
acifidlicha Biuflnaa dar gaheiman QeaellaohafteB 
mache sich auch anden OMa bamaitiiGh, nameni> 
lieh in der Bandesversammlung von Bern. Es 
werde eine Zeit kommen, wo sich das Volk diesem 
ihm anfgezwungenmi Joohe (II) nidit mehr beugen 
werde. 

Solch' fanatische Ansichten zu bekämpfen, er- 
hob sich sofort Br Moser-Ott, deputirter Mstr. der 
Alpina. Sich mit Stolz als Ungjähriges Mitglied 



weilfT ein geheimer noch gemeingefährlicher sei, 
da er nur lür das Gute und für das Gelingen dos 
Ontan arbaite. Uabriffana könne sich Jeder über die 
Zwecke dea Bundes in der Torhandenen, anoh dem 
grossen Publikum za|{fai|^ioban litaratnr hinliiig« 
lieh unterrichten. 

Wer sich einer geheimen Beeinflussung, wie 
aia Herr Uehlinger den Frmni vorwerfe, aehnldig 
mache, der sei eben kein fVmr. Andererseits 
könne auf einen blossen , unerwieeenen Verdacht 
hin das Vereiusrecht nicht wülkürUch vom Staate 
beaehiinkt werden. 

Dem Begiemngsrath Br Moser-Ott ÜBlgta dar 
Staatskassierer Br Karl Rahm , hammerführender 
.Mstr. des „Freien Rheins". Nach ausdrückhchem 
Beschluss des Verwaltungsrathes der Alpina geben 
wir hier aeina Rade in estenaoi 

Nachdem der Redner die Motion daa Harm 
Uehlinger verlesen, fahrt er folt^endermassen fort: 

.Sie werden gestatten, wenn ich gegenüber 
dieaar Motion und namentlich gegen deren Begrün- 
dung das Wort ergreife, um hier an dieser Stdie 
mich und die (Tesellscliuft , welcher ich angehörey 
gegenüber falschen Anschuldigungen zu vertheidi- 
gen. Es handelt sich um eine wichtige, ernste 
Frage, nm die Scbmilonng daa Badita dea Ein- 
zelnen, sowie nm dm Baamtriahtigang dea BocIh 
tes der freien Vereinigung. 

Dass ich Frmr bin, weiss Jedermann ; es weiss 
ea die Familie, meine FVennde, die ganze Stadt, 
und wenn Jemand es noch nicht gewnaat bätte^ 
so war es ja im „Weinländer" zu lesnn , wo ich 
und viele meiner Herren Kollegen auf scbäudlicbe 
Weiae angegriffen wurden. 

loh rechne mir ea anr Ehre an, dieaem Yer* 
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eine anzugehören , und habe noch niemals meine 
Mitgliedschaft geheim gehalten, weil kein Grund 
solchen BIddwItas Toriumden iii Mit gleicher 

Offenheit und ohne Scheu darf und soll ich des- 
halb auch heute diesen Verein und meine Penon 
vor ungerechten Angriffen vertheidigen. 

Sdion wiederiiolt und twar inuiMr an Vor- 
abend stattzufindender Wahlen, wurde von gewis- 
ser Seite die Gesellschaft hiesiger Frmr angegriffen, 
in Zeitungsartikeln lächerheb gemacht und diese 
GeaeUflchaft als ein „geheimer Bund" dargestellt 
und, ab wOide rieh dendbe harbeOaMcn oder rieh 
zur Aufgabe stellen, sich der Walbewegongen zu 
bemächtigen, in auffallender Weise und zu Gunsten 
von Vereinsangehörigen Propaganda zu machen. 

Man beschtüdigte dio Geselliehaft geheimer 
Tendenzen, mit weldiin dieselbe nicht an's helle 
Tageslicht treten dürfe und witterte hinter den- 
selben eine gegenseitige Verbrüderung zum Schutz 
und Thitz selbst gegen Recht und Gesetz. 

In rieleo aoldien SdmShartikeb befimte niaa 
sich damit, Personen zu nennen, zu Terdächtigen, 
lächerlich zu machon, die sich sonst gar nicht mit 
dem öffentlichen politischen Lieben beiassten. Man 
brachte daa Schlagwort »Gliqoe" nnd befliaa sich, 
dam Publikum glauben zu machen, als wäre eine 
„gefahrliche" Clique vorhanden, die den Frieden 
nnd die Ordnung im Staate zu stören im Stande 
wäre. 

So Uuige dieae qratematiNli gaMhrtan Angriffe 

nur aus dem Verstecke anonymer Euiaender er- 
folgten, konnte es sich kaum um eine Polemik 
handeln gegen die böswilligen und zu einem grossen 
Theil geradem vneinnigen Verttumdangeo. IKe 
weitern tendenziösen Angriffe, wo Mitglieder des 
Grossen Rathes, als Chque in dieser Behönic. na- 
mentlich bei der letzhiu stattgefundeneu Oberricb- 
terwahl, angegriffen wurden, seihet jene Artikel 
konnteD nna beb Wort der Entgegnung entlocken. 
Es wäre eine Entwürdigung und Profaoirung der 
guten Sache gewesen , hätte man sich mit solchen 
Gegnern in eine Diskussion eingelassen. 

Die Thatsadie, daas aOe dieae Veriiandnngen 
und Umtriebe von gewisser Seite beim Publikum 
nicht den gewünschten Effekt hervorgerufen, und 
eher eine Blamage für die Angreifer zur Folge 
hatten, diese Unzufriedenheit über den Misseriolg 
und andere liiaageaehiekek huann natilriich die Sa^ 
ehe nicht ruhen. 

Herr Kantonsrath Uehlinger sieht sich ver- 
anlasst, heute die Gesellschaft „Freier Rhein" 
anzngreifiMi und den Streit hier in den Bathwaal 
tu TBcpAansen. Dieaae Vorgehen veranlaaat und 



verpflichtet mich, hier die Angriffe zu pariren und 
in rein sachhcher Weise mich über das Wesen der 
Fknrri anaanapnehen. 

Trotzdem jeder gebildete Mann die Grundsätze 
der Wrbindung kennt, trotzdem die Literatur Fo- 
lianten über das Wesen der Gesellschaft der Frmr 
ta Tage gefSrdert hat, nnd m den Sdianfanatem 
jeder Buchhandlung tagtäglich neue Werk» fiber 
den Verein, dessen Tendenzen, Gesetze und Statu- 
ten u. 8. w. zu Jedermanns Kauf ausliegen — trotz- 
dem werden noch in dem aomat so aufgeklärten 
Jahrhundert die einültigaten Geaehicbten Uber die 
Verbindung erzählt, die ganz an die Zeit erinnern, 
wo Ilfxenprozesse, der Aberglauben und Gespen- 
steipobseu ihre traurige Rolle spielten. Ich bin 
überzeugt, dasa bei anserem Gegner nicht der 
Aberglaube oder die Unkenntniss über das Wesen 
der (iesellschaft die Motive seiner der Gesollschaft 
gegeuüber angenommenen femdseligeu Stellung 
siud, sondern ich glaube sicberUch, dass er über 
daa Weaen der Vnam nnterriehtet iat; daaa alao 
meine Vcrtheidigung nicht deshalb geführt wird, 
um ihm etwas Nenea oder eine Belelurang sukom- 
men zu lassen. 

Mit ünreeht wird die OeaeUachaft der Frmr 
ein „Geheimbund" genannt mit geheimen Tenden- 
zen. Nichts ist unherechtic;ter als diese Anschul- 
digung. Wenn unbescholtene Männer sich zusam- 
menthun zu gemeinsamem Wirken für die Ver^ 
«irkliohvng wahrhaft hnmaner Gniadrittae, aar ei» 
genen Vervollkommnung, zur Pflege d^ menschli- 
chen universellen Sinnes der Menschenbeglückung, 
so arbeiten sie an einem Werke, welches den gan- 
zen Erdenrund umfaast und weldiea daa Auge der 
Öffentlichkeit nicht zu scheuen hat. Die Gesell- 
Bchiift ist keine geheime; sie ist vielmehr zu den 
gemeinnützigen Vereinen, mit dem Charakter einer 
geschloseenen Gesellschaft zn zählen. Geheim ist 
weder daa Beateheo dee Bnndea, noeh aind ca aeine 
Grundsätze, noch seiue Mitglieder, noch seine Ge- 
setze und Geschichte. Man kennt die Versamm- 
lungsorte und Zusammenküulte; auch wird die 
Geaetladiait niemala Anataad nehoien, ihre OnniA» 
geeetze und Statuten jedem unheadioltMieD 1100- 
sehen zur Einsicht vorzulegen. 

Nicht blos die Frmr- Vereine, sondern hundert 
andere Gesellschaften und Vereine finden aich 
nidit TeranlaaBti mit ihren Verhandhingen und ih- 
rem innem Leben an die Oeffntlichkeit zu treten, 
ohne das Jemand daran denkt, ihnen einen Vor- 
wurf zu machen. Geheim sind gevrisse Formen, 
Zeicfaen nnd Gebrimehe^ die aar gegenaritigen Erw 
kannuag dienen, aonat aaoh gar Nichta. 
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Die Oeeetze, die Gebräuche und Symbole eot- 
halien IHchts, was der guten Sitte und den Staats- 
g BB i taa n enIjgflgaDlIaft Se sind nin eUndiMr 
Natur, vis Geist und Tendenz des Bundes. Der 
Frmr trägt seine Mitgliedschaft nicht zur Schau 
und soll fem sein aller Schwazbaitigkeit Er soll 
Mdi Mue Mi^(1i«daolMft niolit la «igeiMB nsle- 
rietlMn Vortheil ansbeuten woUfln — und in der 
O werden keine Geschäfte gemacht 

Die Verbindung stützt sich auf Gesetze und 
Ordnungen, die mindestens so stramm befolgt wer- 
dtDt wie di» CtoMlns dw Ludaa. IXeie Oo a o ht o 
Terpflichten die Mi^eder, and es genügt mir, 
Ihnen einif^e Bestimmungen zur Kenntniss zu brin- 
gen, die geeignet sind, die Anschuldiguogen gegen 
tms SQ Yerdr&ngetL 

Das Gesetz bestimmt: Der Frinr ist seinem 
Vaterlande innig und treu erpeben ; der scliwei- 
zerische Frmr insbesondere anerkennt es als hei- 
lige Pflicht, zur Erhaltung dee innern Friedens 
und mr BefiMerong miinn Foriwdiritto in Vn- 
terlande, sowie zur Wahrung seiner Freiheit und 
Unabhängigkeit durch redliche Mittel, mit beson- 
derer MässiguDg in Wort, Schriit und That nach 
Kififten mittuwirkeD. — Die o all solche Tersagt 
sich nach Innen wie nacli Aussen jede Einmischung 
in den Gang politischer oder religiöser Tagesfragen. 

Dieser FundHrncutalsatz dürfte genügen, un- 
sere Verbindung gegenfiber den diesfälligen An- 
grifliBB so schOlwo. Wer sagt, dass die a ab 
solche in Politik mache, sich an den öffentlichen 
Angelegenheiten betheilige, Wahlen beeinflusse 
n. s. w., der sagt die Unwahrheit gegen Wissen 
und Gewissen. Die Q ist keine politisoihe GeseU» 
sdbaft und darf keine solche sein , weil dies aus- 
drücklich verboten ist. — Wenn ich hier an die- 
sem Orte erkläre, dass die hiesige Sektion des 
Vereins in ihren Versammlungen noch niemals die 
Politik nun Gegenstand ihrer Versaaunlnngen 
machte, noch niemals sich über Wahlen, Wahl- 
Torschläge etc. ausgesprochen hat, noch niemals 
eine Parteistellung gebildet hat zu Gunsten eines 
Mitgliedes, so nadie idi diese EiUirnng hier, ein- 
gedenk meines Amtseides, und mache Anspruch 
auf deren Qlaiibwürdigkcit und anerbiete mich 
zur Erhärtung dieser Aussage zu jedem Beweis- 
mittel und jeder Bekräftigung, selbst an Eidesstatt 
Es ist Grund dam forhanden, jede FülÜik aas der 
O aosrascUiessen , denn in den meisten Fällen 
wäre eine Bethciligung thatsächlich unmöglich, 
aus dem einfachen Grunde, weil die Anhänger Ter- 
sebiedener pditisoher Biobtungen sich im Vereine 
wirklich zasammenfinden und hier die politisofaen 



Aufreizungen, die Leidenschaft und der Parteihass 
nicht zum Ausdmdc kommen sollen. Die CD soll 
ehi Ort des Friedens sein. 

Eine SolidariÜLt der Mitglieder unter sich oder 
für die Gesellschaft besteht nicht, und ein zum 
Ausdruck kommendes kompaktes Handeln der Ge- 
selbohaft als solche darf nicht sein. Ich erinnere, 
zur BekriUtigang dieser BehMQitnng, an ebaslne 
Fälle: 

Bei Anlass der Bewegung z. B., welche be- 
züglich der Bevision der BandesTerfassnng unser 
Vateriaad bis in die tieften Schtditen herab in 

Aufregung versetzten, waren mehrere der energisch- 
sten Bekämpfer der Revision in den waadÜändi- 
schen cfl zu finden, während die Mehrheit der 
Mitglieder der deutschen c53 für die Revision 

kämpften. 

Bei den langwierigen Debatten über die kan- 
tonale Verfassungsrevision waren die damaligen 
Mitglieder der Gesellsdiaft hie'ond da in zwei 
Lager gelienni Bei Abetimmnng ftber die Wi^ 
dereintührung der Todestrafe sprach das eine Mit- 
glied für, das andere gegen diese Neuerung. Hier 
im Grossen Rathe sahen Sie immer die Ansichten 
getbsilt nnd Mitglieder der Geselbcfaaft sich in 
Wort und Schrift bekämpfen. 

Wenn ich nun ab{*r behauptete, die D könne 
und dürfe sich nicht mit Politik botasseu, so möchte 
ich nur nodi auf die soziale Stellung des einzel- 
nen Mitgliedes surttokkommen. 

Der Frmr ist Aktivbiirger ; er hat das Recht 
als freier Bürger zu handeln, wie er will; es ist 
ihm freigestellt, sich dem öffentlichen und politi- 
sohen Leben anmsdiliessen, ww jeder andere BBr* 
ger. Was er aber thut . geht auf seine eigene 
Rechnung; die □ übernimmt keine Verantwortlich- 
keit Sie verlangt nur, dass der Einzelne bei sei- 
nem Thun und Lassen stets redlich handle und 
mit redüdisn Waiden kimpfo. 

Wenn nun im öffentiichen Leben ein Mann, 
der Mitglied des Vereins ist sich bestrebt, seinen 
Genossen zu ehren, ihn nicht zu beleidigen noch 
m TSittnmden, ihm im Unglück Wittwen und 
Waisen zu unterslfUien, seinen Freunden mit wah- 
ren Empfehlungen zu nützen, so thut er als Mensch 
seine Pflicht gegenüber seinen Nebenmenschen und 
handelt so als Einzelner gegenüber dem Einzelnen. 
Ist es nicht weit edler, als wenn man nur daraaf 
losgeht, Personen zu besudeln, zu rerläumden, um 
denselben im öfi'entlichen Leben zu schaden; alles 
nur um die eigenen selbstsüchtigen Zwecke zu er- 
rsiohenf 

Wenn die □ foidsii da« ihn Glieder dnroh 
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ihre AoreguQgen, durch das Beispiel und den 
iiMindMiifreiuidliolieB Siiui in allor Stille gaiseiii- 

ntttadge Untern ehmungen, die Stiftung wobltbätiger 
Anstalten und Werke hülf reicher Menschen Hobe 
grÖDden und unterstiitzeu helfen, — fordert sie 
Unrecht, iat lie deshalb ni bekanplen? ^ Ei 
soll und daif nidit meine Sache Min, sa renom- 
miren; kurz anpedeutet darf es aber werden, dass 
die Wirksamkeit des Fmar. - Vereins nach Aussen 
in engern Kreisen, wie im ganzen Vaterkudo nicht 
ohne Belang ist ond stete sein wird. Sie hat 
manche Noth gelindert, manche Thräne getrock- 
net und manche esgensreiolie Institution Terdankt 
ihr das Dasein. 

Es ist der Verein der Fhar andi fai Bezug 
auf die Religion belächelt und verspöttelt worden ; 
in religiÖHer Hinsicht wird ihm bnirl Sektirerei, 
bald Iudi£ftirentitimus , bald KeligionsloBigkeit vor- 
geworfen. Auch hierüber ein kurzes, aufklärendes 
Wort 

Der Frmr trägt Verlangen , das Gebeimniss 
seines eigenen Wesens zu ergründen , die Rathsel 
des Lebeos und die Wunder der Natur zu erfor- 
sdieo. Er stellt sidi rar Aufgabe, lobte Huma- 
nität zu üben und pflegt gegenseitige Belehrung, 
Erbauung des CiHmütlies durch Wort, Bild und 
Musik, und hilft gemeinnützige Anstalten zu unter- 
stützen. I>er Frmr Terehrt Gott als den allmäch- 
tigsB Scfaöpier der Welten! Wdohes aueh esine 
Religion sei, ist es doch seine Pflicht, gegen Trä- 
ger anderer Glaubensbekenntnisse duldsam zu sein 

Der Frmr-Verein ist aber kein religiöser oder 
Urehlioher Versin nnd verlangt in Feige dessen 
Ton seinen Mitgliedern kein Glanbensbekenntniss. 
— Man anerkennt, dass die Menschen, je nach 
ihrer Ersiebuni^ Eigenart und Bildung, sehr man- 
nigfaltige Vorstellungen von Gott haben und dass 
alle diese Vorstellungen nur noch unvoilhonunene 
Auflassungen des göttlichen Wesens sind; deswe- 
gen fordert das Gesetz TOn den Mitgliedern auch 
keine gemeinsame oder eine für Alle verbindliche 
Form dsa Qlaabens an Gott, «s ehrt Tielmshr jedee 
nnfrialiil%B Bekenntniss und jede ehrliche Ueberzen- 
gung: es anerkennt aber auch, dass hieb wahre Moi a- 
lität und mit ihr die echte Erziehung des Menschen 
nur auf religiöser Grundlage aufbaut Sowohl die 
Pkiniipien nnd die Oesohichtek als and die Symbo- 
lik lehren und bezeugen den Glauben an Gott. 

Eine Aufnahme in den Verein kann nur Dem- 
jenigen zukommen, der an einen Gott glaubt Der 
Gottssläagner ist mit dem Frmr im Widsnpmeh. 

Die Verbindung ist eine rein meoschHohe; sie 
ist niebt «ine besondere Beligionsgenossenscbaft» 



auch soll sie keine bestehende Kirche ersetzen; 
dsr leQgiSse Standpunkt «inso Jeden bleibt nnbo- 
rübrt seitens der d 

So denken wir über Gott und Religion! und 
sollen wir darnach streben, diese Wahrbeiton in 
uns zu befestigen. — Wenn somit der Aberglaube, 
mehr aber die Bosheit, uns als Gottedengnsrn. e. w. 
TeriKnmdet so geediiebt uns Unrecht. 

Indem ich mit diesen Worten hier an dieser 
Stelle die GrundHätze und das Wesen der Gesell- 
schaft der Frmr ofi'en und ohne Hehl dargetban 
habe, eo mScbte ich nur nodi bonerksn, dass 
trotz all' dieser Gesetze und Verordnungen und 
Verpflichtungen das Menschenleben auch bei die- 
ser Gesellschaft, wie überall, ein unvollkommenes 
ist und audi sehr oft dem Wollen das VoDbtin* 
gen mangelt 

Es sei ferne von mir, die Frmrei als Mustsr 
darzustellen ; sehr viele Menschen handeln ganz 
nach diesen Grundsätzen und wirken Gutes, ohne 
Frmr zu sein, und umgekehrt giebt ee Mit^ieder 
des Vereins, die entgegen dessen Bestimmungen 
handeln; allein das konstatire ich nochmalN, dass 
die Grundsätze der Mrei ehrenvolle sind und dass 
Niemand sich zu scheuen hat dem Vereine auzu- 
gehfiren, bei welobem sieb Mfinner, wie Lavater, 
Oollie^ Losting. Fröbel, Bluntschli, Furrer, Hottin- 
ger u. 8. w. heimisch fühlten und eifrige Kämpfisr 
waren lür Wahrheit, Recht und Humanität 

Was nun speziell den Autrag des Herrn Kan- 
tonsradi Ueblioger betrifit, so berObrt dereelbe 
auch meine Person in der Stellung als Angestell- 
ter im Staat. Dass das Ansinnen des Hrn. Motioos- 
stellers und die Begründung der Motion für mich 
eine Beleidigung sein mnss« ist ndit «sttsr n 



Ich protestire dagegen, dass ich einem derar- 
tigen gefährhch genannten Biitule angehöre, der 
mir nicht erlauben solle, eine Stelle im Staate 
oder in der Gemsindn zu bekleiden. Idi weise 
disee ialsobe- Anklage mit Entsdiiedenbsit zoittek 
und werde die Mittel und Wege finden, im 
Falle der Noth meine Stellung als AktiTbQrger 
des Kantons zu wahren. 

Ich hatte die Ehre, Bütglied des Regierungs- 
rathes, Mitglied des Giosssn Bathes m esin; ich 

war Angestellter der Gemeinde und des Staates, 
bevor ich dem Verein der Frmr beigetreten bin 
und verwahre mich auch hier gegen die Meinung, 
ab irib» ioh dureb die Chuist des Vereins oder 
dessen Mitglieder zu diesen Stellen gekommen, 
leb habe mich ststa beflissen, an meiner dienet- 
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lieben Stelle nach meinen Kräften zu leiBten, was 
mir Pflicht, Gewissen und Gesetz TorgeeohriebeD. 

Idi beraie mich anf maine Heimathgemeinde, 
meine jetzige Wohngemeinde und auf mnne Vor- 
gesetzten; und wenn ich mich an einer ungerech- 
ten Sache betheiligt, oder meine Pflichten nicht 
«MUt haben sollte, w mögen dieee nioli bieftr 
tadeln und bestrafen. 

Ich bin mir nicht bewusst, jemals meine Stel- 
lungen als Beamter missbraucbt zu haben, and 
zwar dessbalb, mtSl ich Fnnr bin; wein kh «• 
dodi, data gamde dieee Milglieditrihaft mir die er- 
höhte Pflicht auferlegt, streng die Aufgabe zu er- 
füllen , die mir im Leben gestellt ist und somit 
auch als Beamter stets nur recht zu handeln. 

lob lane midi von den HotioDwIeller rnoht 
fai dieser Weise behandeln und weise seine aof 
mich und den Verein bezüglichen Auschuldigungen 
zurück. Möge der Motionssteller das Secirmesser 
an sich anlegen, ehe und bevor er aadeio Xisote. 
diskredidirt, im AmA und Ebie ni briogen moht» 
nur dessbalb, «m einein nie erstiAenden Hsuss 
Ausdruck zu geben. 

Ich bin froh, hier meine Meinung einmal aus- 
gesprocben ta haben. Ich weiss «war, dass aneh 
diese meine Worte mir den Hass und die Besu- 
delung in Wort und Schrift zuziehen werden. Al- 
lein ich bin darauf gefasst Ich theile dann das 
Loos mit so vielen achtbaren Bürgern des hiesi- 
flsn Kantons, die von i^eichar Ssite und in glei- 
eher Wewe Vislsa und Uageredites su duMon 
hatten." — 



Ritual lum SÜflungsfeft d. a rar Haraonie 
la OmdmIU «■ 18. Mali. J. 
SasamveagMlsUt von Br Moriti SelMna. 

11, V. St: In Ordnung m. ßrrl Das Licht fängt 
an, &ich zu verbreiten, lasset uns bereit 
sein, nnser heilig Tagewerk an bsgbnen. 

(Nadi der Dscknng.) Kersensprldie. 

H. St.: Weisheit steig' vom Himmel nieder. 
Ordne Da des Banes Glieder 
Zn des Bandes ewigem Rohml 

L Anik: Stiirke, die der Zeiten lachet« 
Stütz die Maurerei und wache 
Für des Bundes ew'gen Ruhm! 

IL Aois.: Schönheit schmück' mit deinem Glänze 
Dieasa wunderbare Ganze 
Sobnttok' des Bundes, ew'gen Bohnl 
(HamasnoUige). 



M. T. St; Br L Aufs., warum sind wir heute hier 

L Auis.: Wir woUen daa 88. StittoogM uissrer 
oMsni. 

M. T. St: Wie ieiem wir diessa Fbsk wfiidjg? 

L Aub.: Wenn vrir heute aufs neue getoben: 

PBidittreue, Einigkeit und Ordnung in un- 
serer a SU befestigen und zu unterhalten. 

II. V. 8i: Wie geUngt unsere O zur Befestigung 
und zur Erhaltung von Pflichttreue, Einig- 
keit und Ordnung? 

IL Aufs. : Durch Wachsamkeit, Bruderhebe und Be- 
harrlichkeit! 

M. V. St: So hisset uns wachen, lieben und aus- 
harrenl 

Wo ist d«t n. Aufs. Platz in der o? u. s. w. 
0. a. w. 



Nun« B. L Brr, lassrt unsere Augen und 

Herzen zu dem erheben, dem wir alles 
das Gute, was unserer CD seit ihrer Be- 
gründung zu Theil ward, su DMihsn 
haben, und laasst uns betsn: 

Gebet! 

Geist des Friedens senke dich, stets auf unsem 

l^smpsl uledert 
Und vorbinda innigUdi, durch sin festes Band die 

Brüder; 

Senke deiner Liebe Hauch, stets in unsre Herzen 

auob. 

Und die Lehn hehr und mild , die der Bund den 

Brüdern deutet, 
Sei in Sturme uns ein Schild, sei ein Führer, der 

uns leitet 

Wie die Mutleihand daa Kind, durch des Lsbana 

Labyrinth. 

Unsers Tempels treuer Bau, «ei des Höchsten 

Schutz empfohlen, 

Dass in femsfesr Zofainft Gran, Brüder sieh hier 

Trost erholen. 

Editor Geisi der llaurerei, mach' die Seele Irisch 

und hreL Amen. 

IMese Stütungsfeetd ist eröffnet, gesegnet 
sei uns diese Stunde. Verpflichten wir 
nns aufs neue zum Ausharren in unserer 
Arbeit und aingsn wir daa lisd unssn 
Gsaangsbuflhsai Lasst uns im Schwur er- 
nsnan «. a. w. 
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COetang.) 

M. St: Ehre dem g. B. a. W., Friede und Ein* 
trsoht Uber den tfiama bewduiteD Er^ 
kreis! WohlwoIIeD und Brudersinn in je- 
der Menschenbruat ! Mit diesem Festgruss, 
m. gel Brr, heisse ich Sie alle herzlich 
irillkomiDen and nameDtlich die geL besu- 
chenden Bor, dM heute bei ani enehieniii 
nnd, um mit an* gßnmmm in arbeiten 

U. 8. W. U. B. W. — — — 

Der protokolliereude Schriitiiihrer theilt das 
E^boiM der Beamtenwahleo mit 

ADi|indie des Hetn. t. 8t 

Der Br Redner tb«h die Stifter der o mit, 
UfliMf Uneik nach der IModie: Wie sie 
to awft rnh^ n. ■. w. 

Fortsetzung der Ansprache des Mstr. t. St 
Daon Musikaufiiibrung : Maurers Osterfest 
T. Br iL G. Weener, comp. v. Br J. 6. 
MiL DukdflnmoiikaLBmvonllstr.T.St 

Verpffidhtiiiig dee Br JoL Kretnchnuv in 
IluieDberg als stellvertr. Vorsitzender des 
maar. FlöbathaUClnb in Pockao. 

Vortrag dee Br Redner Türechmann. 

U. T. St: Umer Fest ist bald ToUendet unter 1?ir> 

keD ist es nicht, 
Wenn der Geist sein Gut gespendet dann 

beginnt der Heraen FBieht 
Geiatllget bftben wir Temommen, nrleaiBt 

uns noch zu thun, 
Etemn Brüder, eh' wir ruh'n sei das Wort 

zur Tbat entglommen. 

LtiaeD Sie uns nun der Armeo gedenken. 
Vortrag des Protokolls. 
Sehhns nach gewöhnlichem BitoaL 

Kerzenlöschung : 

M. y. St: In uns bleibe das Licht der Weisheit! 
DtM uath» Seele nie foqiiH^ wm lie ddi 
eelber echnidig ist 

L Anft.: In uns bleibe der Strahl der Stärke! 

Biaa niemals unser Geist entbehrt, was ei- 
nes freien Mannes werthl 

IL Auia.: In uns bleibe der Glanz der Schönheit! 
Dass niemals uns das Herz berückt, was 

IIHSHw WD Uu^HU AMNS ^RpMwIllIHVKaa 

11 T. Si: Wem des Leben in den Adern epraddt; 

wem das Herz die Weihe gab; wem der 
CMet die Seele der Erkenntmae ist, der 



trete mit uns in die Kette der Liebe, und 
lerne die Ketten tragen» welche nns die 
Macht der Verhältnisse und die eiserne 
NothwendiRkeit reicht. Man kann Ketten 
tiagen und doch irei sein, und je freier 
der Mnnrer ist, desto nh^sr kann er in 
die B^tte traten* 




Hanreriiche LHeralir. 



Ein iür jeden Frmr emptehlenswerthes Buch 
ist: Baastttoke. Frmaur. Zeichnungen, Ansprsr 
dien vnd AphorissMn fnn Feeder Löwe^ Uetr. und 

Ehrenmstr. der O Wilhelm zur aufgehenden Sonne 
in Stuttgart. Verlag von Konrad W'itterer. Die- 
ses maurerische Werk enthält eine ganze Reihe 
von VortrSgen in da* welche sich simmflicii 
durch eine ebenso sinnige und poetische, wie tief 
praktische Aufiiassuug der Frmrei auszeichnen, und 
theilweise den verschiedenen iestUchen Tagen gelten 
(Trauer O, Prtttilingsieier, dem Sarge gegenüber 
eta) welche ie der □ beiRaDg<>n weidMi. Unter 
der Rubrik: „Ain Tapis und beim Mahl" schliessen 
sich an die Vorträge kurze und bündige, geistrei- 
che Ansprachen, Weiheeprüche, Toaste, und andere 
anf das Ritnal sieh beiiehflnde Sprttehe, Gebete 
an, und den Schluss machen Aphorismen ans dem 
Merkhefte des Verfassers, unter denen manche 
vortreffliche Perle sich befindet Das Ganze ist 
eine Zierde üir jede nnnr. Bibükithek nnd jeder 
Br wird daraus Anregung und Begeisterung iOr 
die K. Knnat aohqplen. ?. 



Ans dem Logenleben. 

Logen^yerein. In ehmr aat Veranlassnag dee 

Br Vibrans, Hstr. t. St der O io Helmetedt am 19. 

Härs d. J. in Braunachweig stattgehabten Confcrfn« 
von Vertretern der ^ in HelmBtedt, Halberstadt, 
Goslar, Hildeshdm (Pf. s. T. d. L.), üiideBheim (s. 
st T.), Welfnb&ttel nnd lliaanaehweig wuide ein* 
stimmig besohloBsen, einen „Logen •Verein" su dem 
Zwecke lu begründen, um abwechselnd an den rer^ 
■ohiedenen Logen-Orten alljährlich an einem Sonntage 
im ICeoatet Mai gcaMiDtdiBfflielie brüderliehe T«r- 
sammlungen ta halten. 

Bei diesen ZnsamsMnkünlleo sflU ssnlehst eine 
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Ibtrooafereas sur Beratboog maur. Angelflgeaheiten 
vliiltfliidia, von ns jadiv iMtheiliftM O Mitgltadw 
dM dritten Oradet in Iwlnlrigtr Anvlil tlMDB«hBMii 

kfinneu. Bei Abstimmungen stimmen die vertretenen 
C^. Die einladende O hat ein Thema lur Dibou«- 
•ion aaf die TageMidaung lu bringen ond den ude* 
im dP ttor Wodm vor der OoiiftcMu darftbar Kit* 
theilung m naehen. Jede einielne der betheiligten 
r^J kann ebenfallB DiBcueBionsthenjan zur Tapegord- 
ouDg anmelden, doch musa aie solche ebenfalls vter 
WadMil tor Zaiaain«ntritt der Confarena allaa be> 
thailigten lur Kenntniu bringen. 

Nach der Confertnz findet ein Brudermahl, an 
walohem Mitglieder aller Orade theilneltmen können, 
ataa 

Owtoans vnd Bmdannhl eallea olin« mran 
BaUaidaag gahaltan «atdan. 

VOm^Mt Am 14. Mai ted in dar C3 in 

Helmstedt die diesjühr{g;e Versanimlung der su einem 
LogenTercin Eueammengetietenen cä^ anter aahliet- 
aher Betbeiligung statt 

In dar aualebal gaihnltanen Meiatw e a nl i M w a g 
vurde TamaluDliali dia Aage erörtert, in welcher 
Weise man auf eine strengere Beachtung der fflieht 
der Versobwiegenbeit hinwirken könne. 

(Branaadiwaiger IiOg.-CorTesp.) 

Vagin. Zar Vereinigung der Biten in 
ITogarn. 8ait eiaigea Jahran betanaa dIa beiden 
Orossmstr. der schottiichen Mrei in Ungarn Br Georg 
JoaunovicB und sein Vertreter Br Nicolaus Nimeth 
bei jeder Gelegenheit die Nothwendigkeit einer Ver> 
eiuigung dar Biten. Audi wir haban daradban» wo 
nmar fkanUah, dto Wart taradaL Bi iat aben der 
innige Wanadi dar gnaa m a te n ■diettiiohen Ifrd in 
Ungarn. 

Von Seite der Gross O sind derlei Kounoiationen 
biaber kfibl, oder dadi aioht warm fenog nnt^aaiH 
nan worden. Endlich abt-r acbeint daa Bia geeohmol- 
Ben zu sein. Die beiden Qroasmatr. der JohanniB- 
Urei in Ungarn, Br Frans Pulsskj und aein Vertre- 
te Br Abnhaai Baoatigll haban ki imwbh Znt bei 
vwadüadanea GdegenbaitaB» inabeaondeta in der jttn^ 
aten Arbeit des Gross • Orients su Ehren des hoch- 
verdienten Br N. Nemeth , Bich so deciBirt für die 
Vereinigung auagesprochen, daaa dieselbe nunmehr 
nnr naeh dna Rnaga dar Zait bilden kann; denn die 
Anfangs reservierte Haitang, dann aber um so ent- 
schicdenere Erklärung dieser beiden hochgeschätzten 
firr erscheint als Ausilasa reiflicher Ueberlegung und 
iat «iBtNitig ala ottdeUe Bnnndntian dar JehMiaie- 
Mid in Ungarn n betradilen. 

Dn^ wlw die piineipialle fldta der hafa fdBrt. 



Nun kömmt die praktiiohe Seite. Die dürfte uns mehr 
an aduffm gaben. Wir halten aa daiiar lür aaitBe- 
nlia binanweiaen anf jene Einigung, wdehe am 81. 

August 1881 zwischen dem GrosB- Orient und dem 
Supreme Conaeil von Belgien lu -Stande kam. Die- 
selbe besteht ans folgenden 8 Pankten: 

ArL I. Der Snpriaie Oonaeil eriEsnat den Oreaa 
Orient als eineige rechtmässige Behörde in BalgiflB 
für die drei ersten symbolischen Orade an. 

Art. 2. Seinerseits erkennt der Qroes- Orient 
den 8npr£ne Ooaadl daa 88. und letatao Qvadaa daa 
alten und anerkannten sohottisoluil Bitua, als einnge 
regelmässige Behörde, welche ausfibande Qewalt ffir 
Belgien und alle Uochgrade hat. 

Art 8. Dar 8opr«me Ooaaail begiebft doh daa 
Beabtoa, ^jwbaliadie c£P n grtndan und die drd 
ersten Grade adbat m vedaibea oder TerkihaD in 
lassen. 

Seinerseits verpflichtet sich der Grosa*Ohent, nur 
symbeliaelM ^ an grBnden und nur die drd atatan 
Orade zu verleihen. 

Die d}"' deH Vrais Amis de l'Union et du Pro- 
gres r^unis und des Amis Philantropes im Orient 
von BrBsad und die O dt OdaHaroe et 1« Pers6- 
▼dranee idnnia im Or. von Aalwerpaa kBnaea» weaa 
sie es wollen, beide Hiten bearbeiten. 

Art. 4. Wenn beide maur. Behörden von Bau- 
hütten ihrer Zugehörigkeit eingeladen werden, derseU 
baa Arbeit bdaawobaen, watdaa sie laaaaiMB «ia- 
geführt und mit den gleichen Ehren empfangen. 

Wenn Würdenträger des gleichen Range« sugleiob 
da sind, entscheidet daa profane Alter über den Vor- 
tritt 

Art 8. Die Ib, wdabe in Ondea etdMB, die 

von dem Supreme Conaeil herrühren, können die Ab* 
seichen in den symbolischen cS^ tragen, in welchen 
sie sich als Mitglieder oder als Besucher befinden; 
de gaoiaaaaa derlMlbat kdaaa baModaiaa pardhiliebaa 
Vorrechtes und kCnaea aneh keiner AaaaahiaBraget 
unterworfen sein. 

Art. 6. Die beiden maar. Behörden verpfliohten 
sich, sich gegenseitig die HinMn dar Bir adlaadMiyea. 
wdebe tbb eiaar Logodiste gaatriahan Warden, ae* 
fort nach Ablauf der AppaUatieaafriat «der aadi Be- 
stätigung des Bepohlossea. 

Sie tauschen ihre Bekanntmaohungen aua. 

Art 7. Dar gageawiftige Yertrag tritt ia XiafI 
vom Tage der Gutheiaaaag daieh dea Or.><>r. nad 
den Supreme Conseil. 

Art 8. Jeder abschliessende Theil behält sieh 
dea Beeht vor, den gegenwärtigen Vartrag m kiB> 
digaa, iadaai er dea aadara TkaU 6 Heaate verbat 
davea ia Kanataiia aalat 
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Diese Punkte wären bei Ausarbeitung eines St»- 
tate für di« Tn«biguDg odiw BitoD niffidh in Bi> 
tnoht lo twiMii. Aa«h' vna ««hvelit «in» voUatln- 
dige Verschmelziiiif; dfr Riten Tor, (aber ohne Kün- 
digung !) jedoch mit voller Wahrung der Berechtig- 
ung unterer Hoebgrade 18, 80 and 88. Und ebenso 
wie BMI in Belgien den beieiokneton tS^ du Recht 
einriunte, in beiden Biten su arbeiten könnte man 
bei uns gestatten , dass die bestehenden schottischen 
^3 ihr biaheriges Ritual beibehalten könneo. Damit 
entiele dn« veitere Sdiirierigkeit 

Dooh iel diea ein ebenso uDwesentliober Punkt, 
wie die etwa nothwen<)ige Versoluneiinng der Inida- 
peiter in höchstens 6 c§^> 

All da* wird aieh leiohter iSien Inieen, nla man 
beim eieten Bliek flanbi Mna aoll nnr wollen. Und 
daa iat es eben, wM wir jedem einielnen Mitgliede 
heimischer cS-'t in erster Reihe aber den genannten 
vier Männern warmateos ans Heri legen. 

Anf mr Ihal^ der Worte «ind ganog! 

L. Aigner. 

Italien. Die Oro»aO von Italien hat ein vom 
Orofsmutr. Br Petroin unterEeichnetes Manifent erlas- 
aen, worin sie ihrer Trauer um den Verlust ihree 
QroeeBftn. Qaribaldi anf Lebenaaait Aoedraek ver- 
leiht nnd Tenprioht, dnreh ein würdiget Denkmal 
e«in Andenken lebendig lu erhalten. Die italienische 
Mrei habe im Ifamen ihrer alten und edlen Institu- 
tteii den Wiederherateller Italien«, dem Vorkämpfer 
mir die Vreihait aller Vfltker, den Manne, der durch 
aeinen Genius wie durch seiue Tugend eine Zierde 
der ganien Menschheit aei, Uure dankbare Anerken- 
nung auaauspreohen. 



Die O „De Frieeohe Trow" im Or. Leanwar- 
den hat daa wiehtige FM Onaa hnndertjihrigen 

Beet^'hen« durch oino That gesiert, welche in den 
Niederlanden den Beifall vieler finden wird, sie hat 
den hochverdienten Br J. T. Munniks de Jonyh au 
ihrem Bhrmnitgliede emanat nnd dieiee dvnh eine 
in der Matrkonferenz aufgenommene Besoblussfassung 
begründet, aus welcher man ersieht, dans Br de Jonyh 
46 Jahre hindurch das Amteines Oeheimaohreibers dieser 
OmrvolkaZolMedenheitaeinerBrr bekleidet hat 2a 
dem FtMte hat der Br, welchem Ton eeiner d eine 
Ehrenmedaille zuerkannt wurde, eine ausführliche und 
sehr geaohätste, geschichtliche nnd tabellarische Ue- 
herrieht der betr. O während ihrea 100 jährigen Be- 
atehena TerBOmtUcht. 

— Haab S 119; al. 6 der Statnten dee fra. Gr. 

Verlag von IL Zilie in Leipaig^ Nflmbcrgcrstr. 21. — in 

Druck von Br Vo 



Or. dürfen in den Werkstätten s«'iner Obedieni nicht 
mehr ala 5 Snolieoda auf einaul aii%Hiom««ii wer- 
den, nachdem aber in der a MBtoile pefadTe" nnd 

Alsace-Lorratne jene Vorschrift im November 1881 
übertreten worden, sah sich der Conseil de l'Ordre 
genöthigt, sur Wahrung der Würde dea Geeetce« die 
Vdndmblee beider c§3 n eoapendinn, eine Heaaregalk 
welche zwar viel Bedauern, aber doch auch Billiguog 
fand. Die Brr Vinerable« haben sieh gefügt und ge- 
bührend entschuldigt, so dass ihre Suspendimng in 
der Bitaang dea Oonreil de l'Ordre vom 9. Jannar 8f 
wieder aa^bobn werden konnte. 

— Nach de m „T a 1 1 e r" haben sich die ciP Lumen 
y Obreres del Templo in Veracrux (Mexico) von dem 
Ur. Or. von Mexico losgelöst und sich der Gr. Logia 
Unida de Colon y Ouba angeeoUeaaen. Oersalben 
Zritang entnehmen wfar die Kotis, daea die bei dem 
grossen Balle des frz. Gr. Or., welcher jährlich zum 
Nutzen der Armen abgehalten wird, eriielte £innahme 
aioh auf Tiele Tauaend fra. belaufte hat, welche in 
WohlthüligkeitawairkMi Yorwcndnag gaftmdan habeo. 

— Hemer: Be cell nlohetene in Madrid eine 
täf^Iiche medizinische Consu'tation au Gunsten armer 
Kranken eröffnet werden; die Aaegabon beetreitet die 
Madrilcuiscbe Mrei. 

— IHe nnalUUigigc Or.O daa BeriUer-Bnndea^ 
deren Organ KU Teller in eeuMr «woitaB Jnni-Nnm- 

mer eine von einem schwarzen Rand eingefasste Auf- 
schrift zu Ehren, des verstorbenen Ehren - Gr. - Mstr. 
der ital. Mrei, Giuseppe Garibaldi trägt, hat in ihrer 
Bitanng vom B. dieiea den Beecblvee gelMat, dem 
Gr. Or. von Italien daNh eine Iknnerbatachaft ihr 
Beileid auaandittoken. 

BerichtigDDg. 

In No. SS (Ebrentempel f&r geschiedene Brr) musa 
ee atatt Br Beiebel heieeen: Br Sneleel. 

Briefwechsel. Br J. G. R hrt in St Der 

Vortrag kommt am besten in der NUie dieses Festtages. 
Wollen Sie ihn uns bis dabin lassen, so werden wir ihm 
mit Vergnügen Aufnahme gewähren. Ucrzlicbco Oruss! 



Anzeigen. 

Earlsbad. 

IHUMlflceiltia« Jeden DonneralafS 

Abends 7 Uhr Vereiusversaoimlung im Kurbause 
(braunes Zimmer) zu welcher die etwa nach hier 
wn Em kommenden Brr fimmdlichat eingeladaii 
mrdoDi 

CotnmisHioii Robert Frieee (M. C. Cavael) in Ldpilg. 
Irath in Leipzig. 
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Wlohnttldi dM Nmunv. i t rt fi<iit lM l t i te i J lto f f f. Pnto d«i iMlbaa Jatef; • Mwk. 



N« 28. Sonnabeud, den 8. Juli. 1882. 



Biwtdlnngw tob Lomb oder BrUorn, woleho aleh nla wirkllebo MItgliadtr donolboa sotgovloMn h«b«n, ««rdon 
diveli doo BMUMad«, loirto dtueh die Poet befriedigt, und wird deren Porteettmof euie torlwr otngogMiieM 

AllbeeteUans alt terlaagt bleibead zugoaeadt. 



Initalt: Aus dem Jabrcs-Bcricht der g u v. FrciruaurcrQ zur Harmonie im Or. Chemnitz für das Ar- 
beitajehr 1881'— 82. — Jacbin und Booz, zwei SAuieo im Dome zu Würzburg. — Ctireatempel für geecbiedene Brrl 
Br Dr. Lodwis HertaiMui. — Au den Logeolobon: Leipilg, Dreodon. — > AaaelgOB. 



Ao8 dem Jahres-Berichl der g. u. v. Freimau- 
rer>Loge zur Uarmonie im Orieut ChemnlU 
llr 4n ArbdUiakr 

Mit dem heutigen Tage beschliesst unsere O 
das 83. Jahr ihrer Thütigkeit. Kann sie auch mit 
gerechter Beihediguiig auf die zurückgelegte Baba, 
«of ihr Wadntbiun ond 0«deili«o bUdEeo, m ist 
doch nicht zu Terkonun, dass sio gerade in jetzi- 
ger Zeit ihre Getreuen recht zahlreich zu engstem 
Schlufis berufen muss, um dem Andrängen seitens 
mdirarer Parteien too «aasen her trfbrdjg Stand 
halten zu köunen. 

Nicht Rom ist es allein, das wider uns steht; 
aus nächster Nähe hatten wir dif Uaurige Erfah- 
rung hinzunehmen, daes man ofl'en gegen die O 
aprach and ihr vorwarf, nioht nur keinen KutMin 
zu schaffen, sondern der Welt noch Schaden zu 
bringen. Dies sind sehr traurige und sehr betrü- 
bende Erfahrungen, besonders wenn solche Aus- 
iprildM noch dam Ton einem Hmide ausgeben, 
der nir Aufklimiig und Belehnrag dea Volkes 
dienen soll. 

Auf der anderen Seite haben wir die grosse 
Freude und Genugthuung, dass die hohe Regierung 
«oaefei BiAbaeolaadea einer □ md zwar der u 

warn goldenen Apfel, Or. Dresden, auf ihr Ansu- 
chen die Würde einer jaristischen Person yer- 
lieben hat 

Deehalb laaaen Sie vna rahig und feat weiter 

arbeiten ; bringt uns doch schon ein einziger Licht- 
strahl Kraft und Leben, während die dunkeln Wol- 
lten unsern Muth nicht zu schwächen vermögen. 

Im 83. Jahre unseres Beetehena fandeD 49 
Arhetton atatt und a«mr: 



12 c§3 und 19 ConferoBaen I. Qradea« ind. 2 In<<truo- 
2 , 2 « n. w tionscP, 

5 . • 5 • m. , 

4 Beamtenoottferanaen. 

Zum Stiftungs- und Jobannisfesi mureo die 
C§P I. Uradcs mit Festtafeln verbunden, ausserdem 
haben sich noch au zwei cS^ gleichen Grades Bru- 
dennahle angeaehtoaaaii. 

Geanche vm Aufiiahme traten 16 an ma heran, 

wovon 12 unbedenklich genehmigt wurden; einea 
wurde auf 1 Vi Jahr, ein anderes auf 2 Jahre zu- 
rückgestellt; fUr das dritte zog der Bürge seine 
Bürgschaft woMk nnd tSn viertes harrt der Ana- 
führun^ Ana vorigem Logenjahr lagen noch 5 
genehmigte Gesuche vor, die im Juni 1881 duroh 
Aufnahme vollzogen sind. 

Aufgeuommen wurden demnach 17 Brr, darun- 
ter ein dienender Br; 32 Brr worden in den U. 
Gr., 27 Brr in den IIL Gr. befördert Einem dien. 
Br gaben wir 1 Jubr Urlaub. 

Zu unserm Bedauern sahen sich zwei Brr ge> 
nöthigt Deckungsgesuche auf Zeit einzureichen; 
ein Br dedkte auf immer und ein aof Zeit gedecb> 
ter Br wurde wieder aufgenommen. 

Zwei perm. bes. Brr baten um Entlassung; 
zwei andere perm. bes. Brr verzogen von hier. 

In der TrauerO vom 20. November 1881 fei- 
erten vrir daa ehrende Andenken der i d. e. 0. 
eingegangenen Brr Rudolph IL, Röder L, Dietz, 
Busse, Lehmann und Tittel; überdies beklagen wir 
noch die Verluste unserer Brr Müller, Uhlig, Ca- 
stellan Riedel, Döring L und Weicbold. 

Voo onaeren Ehrenmitgliedern sahen wir zu 
nniem groesen Bedauern die ehrw. Brr Pabet, 
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Ettniüller und Ilcytlenroich , sowie die Brr Ziin- 
mermaun und Kret/schmur bcLLuIcn. 

Die EhreatnitgUedschaft ertheiltea wir dem 
ebnrst Landes^rossnatr. Br Wengler in Dresden» 
sowie dem Br Andre, Oberbürgermeister hier, und 
dem BiT Pomitz, CIubvorsitzeudeD zu Döbeln. 

Unsere n zählt sonach 244 Mstr. , 48 Gescl- 
■len, 28 Leiirlinge, zusammen 315 Mitglieder (9 
mehr alt tot. Jahr), einidilwitlich 7 dien, fisr; 
Merttber 88 KhrenmiigKeder und 24 perm. bes. 
Bcr. 

Wir hatten die hohe Freude, die Brr Schu- 
niaun L und Kaden ibra Silberhochzeiten, sowie 
die Brr Dfiradiel ond Fidnr ihre 25 jShrigen Amte- 
jabiläen feiern zu sehen und brachten ihnen nn- 
aere Glückwünsche in hcrgcbrachtor Weise. 

Unser Kluenmitglied Br Kret/schmar hier, 
welcher seitdem leider geschieden ut, hatten wir 
das Vernnlgen, n aeinem SOjShngen B&rgeigoln- 
läum begrüssen n dirien und nnierm Ehranmit- 
gliod Br Findel sandten wir zu seinem 25 jährigen 
Mrjubiläum unsere brüderlichsten Glückwünsche. 

Br Musikdirector Metzner wurde als ein kleines 
Daakaaieidien für die schon seit 1876 mit Auf- 
Oftfenng geführte Direction unserer MusikauffÜh- 
rungen ein silberner Ehrentafitiratock mit gravir- 
ter Widmung verehrt. 

Auch in diesem Jahre haben wir in allen 
Graden mannidittltige, bSehat belehrmde Zeich- 
nungen an GehSr bekommen und es war adir oft 

zu bedauern . dass es nicht mehr Bm vergönnt 
war, die tieteingehendsten Worte zu vernehmen, 
«ekÄie die IBn Vortragenden den nhMdi Ver- 
aammelten entgegenbrachten. 

Es Uetten Ansprachen der ehrw. Mstr. y. St. 
Br Schanz zum Stiftungsfest« 1881, zum Johan- 
nistestc, zur ersten Uammerführung nach dem Jo- 
hannisfeet» som 8. Jan. IM; der dirw. aweite dep. 
Hatr. Br Pfnli som Stiftungafeate, aur Johannis- 
feier, (ein Gott, eine O, ein Menschheitshiind) mm 
Jahreswechsel (in gebnndner Rede); Br Redner 
Seifert, weicher folgende Themen behandelte: 
Warum nennen wir die Thitigkeit in der o eine 
Arbeit? — Warum ist mandier Br nicht regel- 
mässiger Besucher dor Lo^en Versammlungen ? - 
Ueber die Stellung des Mrs itu profanen Leben. 
— Wae tat Glück? Br Graue sprach sum Jahree- 
wechael über die Frage: Woran erkennen wir das 
Göttliche in der Geschichte der Menschheit ? Auch 
die Hrr Tausche, Möbius, Gruhl, Moritz, 
Gesell, Pornitz, trugen vortreffliche Zeichnun- 
g«a for. In den aUgemeineo Oonlerenian worden 



verschiedene Fragen und Artikel aua Zsitongen 
zur Kenntniss der Brr gebracht 

Die musikal. Brr gaben uns zum Stiitungs- 
feste 1881 »Das Vater Unser* ton Br Wegener, 

arrangirt von Br Pröhl, und zum Johannisieste 
„Die Johannisfest -Cantate" des Br Pröhl zu Ge- 
hör, sowie sie uns bei aUen anderen FestUcbkeiten 
und passenden Gelegenheiten unter Leitung ihree 
unermüdlichen Directors Br Metzner durch Chor 
und Solivorträge erfreuten, wofür ihnen hierdurch 
noch der brüderlichste Dank ausgesprochen sei. 

Im Sommer 1881 wurde ein Ausflug mit Schwe- 
stern nadi dflo nahen Herrenhnde nntsrnrnnmen; 
den AuBSchnss zu diesem Feste bildeten die Brr 
Scheidhauer, Vors., Röder und Riedel. Jedem 
Theilnehmer werden diese frohen Stunden ange- 
nehmster Unterhaltung gewiss noch im GedSdit- 
niss sein. 

.\n(h dieses Jalir vereinigten uns in herge- 
brachter Weise 6 Clubs mit Schwestern, in denen 
Vorträge und Musik, sowie Geabage reiche Ab- 
wedhaslnng boten; allen Vortraganden nnd den Ans- 

Schussmitgliedern sei für ihre liebevolle Aufopfer- 
ung noch an dieser Stelle der wärmste Dank ge- 
zollt. 

Zar Jahresschlussfaier waren wir wieder mit 

den Schwestern versammelt; wie immer hatte auch 
dieses Mal der ehrw. Br Schanz ein besonderes Ri- 
tual für diese Feier ausgearbeitet und Reden, To- 
aste, Musik- nnd QesangSTortrage wediselten un- 
tereinander ab, so dass die wenigen Stunden Bei- 
sammenseins in fliegender Eile verstrichen. Einen 
Scheidegruss dem alten, ein herzliches Willkommen 
dem neuen Jahr, und Schwn. und Brr trennten sich, 
nm anch für den nahenden bürgerlichen Jahrsssohlnsa 
würdige Vorbereitungen an trefien. 

Die Geburtstage unsers Brs Kaiser Wilhelm 
und des Köuigs Albert wurden wie stets festlich 
begangen. Die Festrede hielt am erateren Tage 
Br Gesell, am zweiten Br Turaohmann. 

Den vielfachen Einladungen von auswärts 
konnt<>n wir nur zum kleinsten Theile gerecht wer- 
den, doch wo es irgend anging, sandten wir Ver- 
treter. Wur danken den geliebten dp ftr ihre 
freundlichen Aufmerksamkeiten. 

Zu unserra Stiftungsfeste gingen auch diesmal 
von (3^ und Brn schriftlich und telegraphisch Glück- 
wünaciie ein, für weldie wu* nne geetatten, den 
Absendern nochmals brüderlichst zu danken. 

Unsere Bibliothek wurde auch dieses Jahr 
durch Geschenke und Ankauf bedacht. Es erfreu- 
ten uns durch Geschenke: Br Scbaupt, Mitglied 
der O an den 8 Sternen, Gr. Boatock, mit ,Be{- 
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toSge snr Gesdrieliie der Fmni in den baden 

Herzoßthünaern Mecklenburg" von Br A. F. Polick" 
und „Kurzer Abriss von Br Friodr. Ludwig Schrö- 
der über sein eigenes Leben" ; Br Meissner, Secre- 
tir der O Apollo, Qr. Leipzig, mit der OeMübklite 
dieser CD, deren ersten Theil sein Vater selbst ge> 
lohrieben batte; ebrw. Br Schanz durch „Johau- 
nes" , Credicht von Br Osw. Marbach in Leipzig; 
Br Hausdorf durch sein Gedicht: „Eine Antwort 
aof die Beymond'Mlie Scbmihadirift.'' Angdtauft 
wurden: „Verzeichniss der Europas, in deut- 
scher Sprache arbeitend", von Br Hohl in Stuttgart; 
^Grundsätze der Frmreiim Yölkerleben", geschieh ts- 
pblioeoph. Erbaonngsboob von Br Findel ; „Fauster- 
Uirangen* von Br Marbach ; „Kraose's Lebre, Le- 
ben und Bedeutung" von Br Martin (der Ertrag für 
dieses Buch entfiel zu Gunsten der bedrängten Toch- 
ter Krauses;; „JohauuiBgabe" von Br Beyer; „Aus 
eigner Werkstatt* von Br Feodor LSvre b Stutt- 
gart ; „Festreden des Königs von Schweden , Br 
Oskar II , gfhalten in der O St. Erik zu Stockholm" ; 
nAmalasuntba" , Trauerspiel vou Br Woerle in 
Dortmund; „Fbrnnen", von % H. G. CSonrad in 
Faria. Andi 6 neue Jabr^^ge maur. Zeitschrif- 
teu gelangten zur Bibliothek, Br Findels Gesainmt- 
ausgube seiner maur. Schriften ward bestellt und 
von der O io Heidelberg wurden linige Bücber 
eingetaucht 

Es bot sich auch im vergaugeiiou Jahre man- 
nigfaltigst Gelegenheit, Bedriingte und Hilfsbedürf- 
tige zu unterstützen sowie Beiträge zu öffentlichen 
WiAltbätigkeitsanstalten und allgemein notsbrin- 
geoden Vereinen zu leisten. Dem Königl. Blin- 
deninstitut überwiesen wir 30 M. , dem hie- 
sigen Handwei kerverein 30 M., dem hiesigou 
Erziebungsverein 50 M., der Jobannisstiitung in 
Ocddits 80 M^ den Abgebnumtoi in Adorf 60 M.; 
hierüber spendete unsere Logenarmenkasse noeli 
eine bedeutende Menge von Gaben, deren einzelne 
Auffübrung uns hier zu weit führen würde. 

Hierbei eei geetattet su enriUmen» daas die 
Fnn einer reisenden Kfinstlerlaniili^ weldier 5 M. 
vom ehrw. Br Schanz überwiesen worden waren, 
in so unverschämter Weise auftrat, dass sie dann 
10 M. verlangte. Dieser Biitbrief wandelte aller- 
dings den verclienten Weg aar Fdini 

Unsere Stiftungen wurden auch dieses Jahr 
in erfreulichster Weise bedach L Die Brr Bom- 
mann, Mossig, Beuter, Möbius U. und Liebtskind 
fibenrieaen ihre Logenactien der ftirtDunstiftung; 
Br Boch die seinige der Wittwun- und Waisen- 
kasse und unser vonnaliger Br Bergmann dieselbe 
der Egerstiltung. Br Kleeberg überliess der Q 



900 M. in 4Vs ^ Chemn. Stadtanleihe m einem 

Erweiterungsbaufond und Br Vogel 80 M. nir 
freien Verfügung. Diesen edlen Gebern sei faier- 
dutcb unser brüderUcbster Dank dargebracbt 

Ans der Logenkasse halten wir im Mirs 1881 
einem nntei-stutsungswürdigen Ezpedienteo 40 M. 
zinslos voi geschossen. Nachdem sich dei selbe pe- 
kuniär erholt, können wir heute die im April d. J. 
erfolgte Rückzahlung verzeichnen. 

Dnreih die Oonfirmaadenbesehenkttng konnten 
wie im voi'. Jahr 9 Knaben und 9 Mädchen voll 
bekleidet werden und fand dies unter Beisein von 
Schwestern in herkömmlicher feierlicher Art und 
Weise statt 

Die allgemeine Conferenz vom 10. März 1882 
beschloss, von jetxt ab 30 M. vom Aufnahme^^elde 
eines jeden Brs sn einem besonderen Keservefond 
auzusammeln. 

Auch dieses Jahr wurde der Brrschait ein 
Hausbaltplan vorgelegt Grössere Banliebkeiten 
kamen nicht vor. Alle Versicberungen wurden 
nachgesehen und bez. nach Vorlage, sowie auf Be- 
Bobtnss der allgem. Conftrens die bedtogtoi Ver> 
änderungen vorgenommen. 

Die Schriftchen für Aufnahmesuchende er- 
reichten ihr Ende. Der Inhalt wurde vor dem 
Neudruck durch den ebrw. Br Pfalz und Br Gei- 
del geprüft, einige Aendemngen und Zorittae nach 
Beschluss herbeigeführt und hierauf 500 Stück ge- 
druckt. Die hauptsächlichsten Zusätze sind die 
schon seither heobachtelen Anioahmehedinguugen, 
wonach jeder Suchende die Gründe, wamm er 
Frmr werden will, anzugeben und scbrütlicb die 
Erklärung beizufügen hat, dass er sich noch in 
keiner anderen FrmrCD um Aufnahme beworben 
habe. 

Unsere Glabs su Mittweida und Fbckaa be- 

Hiohpn in ihrer eifrigen Werktbätigkeit fort. Der 
Club in Frankenberg hat sioh an^elöst und seinen 
Schlussbericht eingesendet 

Auf Beechlnss der aUgemeinen OonlerenB vom 

17. Juni 1881 wird hier des Vereins deutscher 
Frmr gedacht. Dieser Verein gicbt Stipendien und 
für einen jährlicheu Beitrag von 16 &L ist man be- 
rechtigt, Vorschläge dazu dem Verein unterbreiten zu 
dürfen. Unsen O nUt ^Uirlich 16 M. Beitrag 
und wurde schon zweimal mit ihren Vorschlägen 
berücksichtigt. Mitglied kann joder Frmr bei ei- 
nem Jahresbeitrag von 3 M. werden; wer den ein- 
maligen Beitrag von SO H. sahtt, ist Mi^lied IBr 
immer. Dagegen bietet der Verein jedem MHgBa^« 
die stimmberechtigte Theilnahme an den interessan- 
ten Jahresversammlungen in verscbiedeueu Städten 
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Deatfchkadf tmd ein 4 — 6 Bogen starkes Druck- 

heft seiner JahresniittheilunRen. Es sei daher die- 
ser Verein allen unsern Bm zum Beitritt empfohlen. 

Hier Mi udi gestattet, d« Todw des ebrw. 
Br BluoteeUi zu gedenken, eines überaas thätigen 
Mrs, (\cr auserordpiitlicli viel für Mhm gewirkt uud 
geachafl't hat. Die Gross O zur Soddb in Bayreuth 
wünscht eine BlimteohliatüliiDg in das Werk za 
MtMD. Diese StÜtnag irill den Oefemtud Staats- 
vissenschafUicher Forschung Uber die Grenzen ein- 
zelner Staaten hinaus erweitern und die Herstel- 
lung gediegener Arbeitten aus dem Bereiche des 
allgeiiMioen (TergldobendaD) Staats- und Völker- 
reohtee dnroh Stellung von Preisfragen befördern. 
Jede grosse moderne Culturspraohe fioll zugelassen 
sein. Zu diesem Zwecke wurde auch unsere O 
vm Bflitrage ersucht Wegen der Frage, ob die 
O selbet oder nur die einzelnen Mitglieder dersel- 
ben sich dabei betheiligen sollen, wählten die Brr 
einen Ausschuss in den Brn (joidel, Walther und 
Türschmann, welche in einem Gutachten drei An- 
tiXge steUten, wonacli die Ansspnwhe des deotadien 
GroBslogenbundes vor endgültigem Beschluß!) erst 
abgewartet, die Retheilißung ehr einzelnen Logen- 
mitglieder indessen warm empfohlen wird. 

Im Jahre 1880—81 wajbaa die Beehnnngen 
unserer a und detOB Anstalten« Stiltnngen et& 
folgende Bewegungen : 

Die ConfirmandenbeschenkuDgskasse schloss 
in Hauptsumme mit H. 608. 90. und einem Be- 
stand Ton H. & 20^ ab. 

Die EgerstiftuDg zeigt als Einnahme: Bestand 
am 1. Juni 1880 M. 4658. 96., Johannisfestsnmm- 
lung M. 63. 43., Geschenk des Br Elsiuger Tür 
seine «ngelSste Logeoactie M. 80. Geschenk 
von Br Kunze I. M. 200. — ., Zinsen M. 504. 31., 
Sa. der Kinn. M. 5456. 70. Ausgabe: Beitrag zur 
Confirmandenbesckenkung M. 49Ö. — Bestand 
am 81. Mai 1881 M. 4981. 70, Snmwa M. 6456. 70. 
Zu dem Bestand von M. 4961. 70. kamen M.800O. — . 
Guthaben bei der LogenkasRe und M. 125. — . 
ausstehende Zinsen, Sa. M. 1108R. 70.; Vermögens- 
bestand am 1. Juni 1880 M. 10783. 96., lolghch 
M. 302. 74. ZunahnMb 

Die Zinsen der Aagoetastiftung M. 76. — . 
sind der Kleinkinderbewahranstalt überwiesen und 
die Zinsen der Elrlerstiltung in ihrer Höhe von 
M. 396. — . den Gesdiiristsrn Heiuig ausgezahlt 
wurden. 

Die Galizier Actien der Erlerstiftung waren 
im laufenden Jahre umzutauschen; narhilcm dies 
geschehen, sind sie auf besonderen \S uubch der 
GesGfawister Hsinig in 4 JIT Deatscbe Beicfas- An- 



leihe umgewandelt worden. Diese beläuft sich auf 
M. 5600. — . Eine bei diesem Wechsel bleibende 
Spitze von 14 M. wurde Geschwistern Heinig baar 
ausgezahlt 

Auf Antrag des ehrw. Br Schanz und nach 
Beschluss der Brrschatt sind die Verwaltungen der 
Augusta- und Erlerstiftung, welche bisher der 
Mstr. St hatte, in die Hände des Logenschata- 
meisters ttbeigsiBagso. 

Die Pickenbabnstiftung hatte am 1. Juli 1880 
Vermögensbestand M. 2318. 85., 1880 — 81 Ein- 
nahme M. 92. 76., Sa. M. 2411. 61.; Ausgabe 
M. 46.—., Vermagenriiestaad 1. Juli 1881 M. 2806.61. 

Die Zinsen dee Logeastipendienfonds von 
M. 150. — . sind für zwei auf höheren Schulen 
verweilende Söhne von Brn verwandt worden. 

Die Aimenkasse hatte einen Bestand von 
M. 165. 46., Einnahme in 1880—81 M. 726. 60« 
Sa. M. 890. 96; Ausgabe: Nf. 720, 53., Ueibt iOr 
1881—82 M. 170. 4:{. Ktissen bestand. 

Die Weiukasse begann mit einem Bestand von 
M. 789. 86.. Weinlagsr M. 466. 77., Sa. M. 1306. 82. ; 
unbezahlte Reobnungen: H. 188. 60., bleiht Sa. 
M. 1022. 02. 

Die Wittwen- und Waisenkasse hatte einen 

BsatandvoB M. 106a 38. 

Emnahma , 4313. 

BL 6862. 22. 

Ausgabe . . M. 3058. 28. 
Kapitalanlage „ 631. 15. „ 8684. 48. 
blieben K as s enbestand IL 1577. 70. 

Verroi^ensbestand Ende 1880 — 81 ein- 
schliesslich der Restanten M. 27855. 69. 
ab vorheriger Bestand . „ 26781. 12. 
folgUoh in 1880—81 . . M. 1074. 67. Vetw 

mehrun^ 

Die Logenkasse hatte einschliesslioh des VCHT^ 
handeuen Kassen bestandee eine 
G^mmteinnahme von . . M. 12706. 86. 
Gesammtansgabe . . . . „ 11127. 96. 
verbleiben Knssabestand . M, 1677. 90. 
Die Activen belaufen sich aui . . M. 720K'J. 39. 
die Passiven auf , 44426. 48. 

folglich betrug das Vermögen 

d«n 1. JuU 1881 M. 27655. 91. 

was eine Verniögenszunahine vou M. 1748. 93 
gen das Jahr 1879—80 ausweist. 

Die Hartmaaastiilang hatte U. 170. 68. ver- 
ftl^bar« 

Sämrotliche Rechnungen sind von Rrn geprüft 
und darnach von der Brrschaft justificirt worden. 

Auch für das eben beendigte Logeujahr smd 
alle Kassen ordnuagimissig Twwaltet «rüden and 



Digitized by Google 



Z2i 



gtlangSB diew Abschlasse im lachatoa Jabrwb»- 

richt ZQ Ihrmr Eenntoiss. Für die WoUtUtigkeit 
hätten wir weit mehr aufwenden können , doch 
waren wir durch die bereiten Mittel an eine Grenze 
f^bondeo, obMhoB wir oft gern reicldicher gegeben. 

Den Ausfall der Wahlo rom 16. April d. J. 
belieben Sie durch das Mitgliederverzeichniss zu 
ersehen. Wir theilen darüber hier nur mit, dass 
der ehr. Matr. t. St Br Schanz, sowie die beiden 
durw. ngeoidB. Uilr. Bi Brr Sdiippel md 
F&lz wiedergewählt worden find und dass auch 
die gel. Brr Richter IV. und Enderlein in Dresden 
die Wiederwahl zu unsern Vertretern bei der Gr. 
Landcta von Sadtten abeniialB aiininehm«D die 
Güte hatten. Durch die unermttdfidbe Thätigkeit 
dieser beiden Brr sind unsere Interessen bei der Gr. 
Landeso v. S. in einer Weise gewahrt und bedacht, 
tri» wir ei nicht besser wünschen können und 
epreehen wir ihnen nn dieaer SteUe luiieni hrfi> 
derlichsten Dank daiür aus. 

Die Gesetzgebungsconfercnz ist auch dieses Jahr 
in £rmangelung irgend welcher Vorlage ausgefallen. 

Aoflli im nenen Logeigalir law Sie am» gel. 
Brr, in altw IVene mit bewährter Kwft saaam- 
mensteben und werkthätigst arbeiten, um so dem 
grossen Ziele in würdigster Weise näher za kommen. 

loh begHlaee Sie, ebrw., w. v. gel Brr, nb 
flur treoTSrbL Br 

mit Hochachtang 
Gbemnitz, 17. Mai 1882. 

Bernhard Kopf, protok. Schriftführer. 



Jachin und Booz, 
swei Säulen im Dome lu Würtburg. 

Da vielleicht der oder jener Leser dieses Blat- 
tes Gelegenheit hat, in der Reisezeit Würzburg zu 
besuchen, so dürfte die Erinnerung daran wohl 
an flatae tein, dan im Dome dieser Stadt sich 
i«ei Sinlen beinden, «elehe geeignet aind, die 
Aufmerksamkeit der Architekten, wie der Brr Frmr 
in gleicher Weise herauszufordern. Ich kenne 
dieselben nur aus der Alten burger Zeitschrift für 
Fnnrn von Jahre Dort sind rie abgebildet 
und vom Br Stieglitz besprochen. Aus dem Auf- 
sätze des genannten Brs erlaube ich mir Folgen- 
des mitzotheilen: Die Säulen sind sehr wahrscbein- 
Kcfa UebeibieibMl det alten, im Jahre 1042 ge- 
gründeten Dome«. Die würfelfonnige Gestalt dee 
Knaufes von Jachin, die Bildung der Füsse beider 
Säulen geben zu erkennen , dass sie aus jenem 
Zeitalter sich herschruiben. Sie stehen isuhrt und 



obse etwa« m tragen, «in wenig von der ÜMer 

abgesetzt, zu den Seiten einer, mit einem Sjptsbo- 
gen bedeckten Thür, und dass dies ihr ursprüng- 
licher Stand war, ist nicht zu verkennen. — Was 
bei dem enten Anblioke die Aofbe^eankeit auf 
sich zieht, sind die am Abakus der Knäufe eing^* 
grabenen Worte „Jachin" und „Booz" (sie!). Wie 
vor dem Temp«l Salomes Jachin zur Rechten des 
Eingangs aufgestellt war, Boas zur Linken, so fin- 
det hier eine gMcbe Anordnnng atatt Aber niobt 
beide Aufschriften sind an der vordem An- 
sicht des Abakus angebracht, nur Jachin hat diese 
Stellung, Booz hingegen ist an der innem Seite 
des Abakus gegen die Thür an^K^<^^ ~ 
Die Absicht dieser Stellung lässt sich leicht er- 
rathen , und es ist der rechte Winkel, der da- 
durch ausgedrückt wird, das älteste Bild der For- 
matiousgesetze, worauf seihet dvrdi äa» Namen 
der Siiden gewieoen iii Jachin daa Aoirichtende, 
das Vertikale (|), Boas das Stärke gewährende, 
Horizontale ( — ), aus deren Vereinigung der rechte 
Winkel entsteht So sinnvoll die Stellung der Auf- 
lobriften ist, eo beaeogt aneh die gaaae Gonetmo- 
tion der Säulen die Weisheit der Meister. Bedeu- 
tungsvoll ist das Verhältiiiss der Höhe der Säulen 
zu ihrer Stärke; denn neunmal ^3 mal 3) ist der 
untere Durchmesser der Siule in ihrer Höhle ent- 
halte. — Die Schäfte der Säulen sind niobt auf 
gewöhnliche Art gebildet, nach der Kreisform; sie 
bestehen vielmehr aus mehrerrn zusammen ver- 
schränkten Schäften, um auf die rerschiedeuen 
VerliUtoieee avfinerkaan an aadieB, die Im der 
Coiistruction der Säulen stattfinden. Jachin iit 
auf das Achteck gegründet und auf Flächenver- 
b&itnisse, daher acht verschränkte Säulen sich zei- 
geo. Booi elfitit eich auf daa Viaredk and auf 
Körperverbältnisse, weshalb hier vier Schafte 
schränkt sind. — Zur bestimmteren Andeutung 
dieser Verhältnisse dienen die aus verschiedenen 
Windungen bestehenden Binden, welche um die 
Sänleneofaifte aieh edtUngen. Jaddn trigt eine 
solche Binde in Hinsicht der hier beachteten Flä- 
chen Verhältnisse, wo zwischen zwei ähnliche Grössen 
nur eine mittlere Proportinalgröese fällt Booz 
ist mit zwei Binden venehen, wegen der KSrper- 
verhältnisse , die hier dm Gnmd «der Anordnung 
der Säule gehen , bei denen zwii^chen zwei ähnli- 
chen Grössen zwei mittlere Proportioualgrösseu 
stehen. — Anoh die Knanie aind nicht olma Be- 
dentang. Bei Jadim wird der WfiiM aiohlbar, 
welcher der Fläche entkeimt und die Bildung der 
Gestalt bezeichnet, das aus den Flächenverhält- 
nissen in die Körperverhältnisse Ueborgegaogene. 
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Booz zeigt in der gefSMartigen Form des Eoanfee 

das Product, welche« aus mitÜeren Proportional- 
grÖMen entstanden ist Dort wird der Anfang, 
der Ursprung aufgestellt, bi«r die Aasbildang, die 
VoUendttsg. — 80 mur dkna Slalmpaar dem in 
Wiirzburg arbeitenden Bauvereine ein bedeutungs- 
volles Symbol. Sie erscheinen aber zugleich als 
ein allgemeines Symbol der Kunst des Mittehilters 
and der damalt beetehendeii BanbrfldendiaftiD, 
in welchen überall gleiche (irundsätze hemditen, 
gleiche Aoittlmiig der Konat verbroitet war. 

Kud. Mi. 



Elirenlempel fSr geschiedene BrrJ 
Br Dr. Ludwig Hartmann. 

Bei der allgemebeD TheOnahme, die dae am 

6. Januar d. J. erfolgte Hinscheiden dns ullveiehi- 
ten Cheipräsidenten des Obcrlandesgt'richts in Iljunm, 
Br Dr. Ludwig Hartmann, in der Nähe und Ferne 
nod in Kreieen der Bevölkerung gefunden bat, wo 
man Gelegenheit hatte, das biedere, brave und 
humane Wesen dcsselhoii durch den Umgang in 
amtlicher oder privater Hinsicht kennen zu lernen, 
dfirftea einige Mittheilungen aus dem Leben des 
hochverehrten Todten vielen der Leser wohl er- 
wünscht sein! Der verstorbene Oberlandesgerichts- 
präsident ist am 20. Aug. 1811 in Noidbauscn ge- 
boren, wo sein Vater damals als Kichter augestellt 
war. Br war der eretgeborene 8obn seinw Eltem, 
dem qAtar nooh 14 Geschwister folgten. Er be- 
suchte, nachdem er seine Jugendzeit im vüt' riK !h n 
Hause unter liebevoller elterlicher l'dege verbracht 
hatte, das Gymnasium zu ilalberstadt, wo er im 
Herbete 1828 das Abitarientenezamra bestand. 
Da ihn der sorgsame Vater damals zum Besuche 
der Universität noch für zu jung hielt, verblieb 
er noch ein halbes Jahr auf dem Gymnasium und 
madite dann Ostern 1829 zum «weiten Ifal seine 
Maturitätsprüfung, obwohl er sie sohon einmal 
bestanden hatte. Im Mai 1829 bezog er dann die 
Universität zu Göttingeu, um die Jurisprudenz zu 
stodienD. Bisir blmb er zwei Jahre. Im Frühjahr 
1881 ging er anf die UnivenitiU aaoh Halle, wo 
er am 14. Juli 1831 als Einjährig- Freiwilliger bei 
dem 27 Infanterie-Regiment eintrat. Nach Be- 
endigung seiner Studien machte er im ItuIijuIii 
1832 sein Mstes jaristisdies Eiamen bei dem Ober- 
landeegericht zu Halberstadt und bestand dann 
später, im Jahre 183R. die grosse juristische Staats- 
prüfung, in Folge deren er seine Anstellung als 
Oberlandesgerichts-AHeiBOr erfaidt Nach längerer 



kommissarischer Beschäftigung erhielt er seine er- 
ste etatmässige Anstellung als Land- und Stadt- 
ricbter in Landeck im Jahre 1838. Schon im 
Jahra 1840 mirda er in gleicher Eigensdwft nach 
Jastrow versstit und erhielt er gleichzeitig die Er» 
nennung zum Justizrath. Nach Beendigung seines 
activen Militairdienstes trat er als Lieutenant bei 
der Landwehr ein und wurde 1847 als Premier- 
lientenant verabschiedet Im Jahre 1848 wurde 
er als Abgeordneter in die praussiscbe National- 
Versammlung gewählt, der er mehrere Jahre lang 
angehört bat Er war hier in hervorragender 
Weise ab Mili^ied der Verfinsangs-Commisshm 
thätig and Isgen viele von ihm damals gestellte 
Anträge von seiner echt patriotischen Gesinnung 
Zeugniss ab. Im Jahre 1849 erfolgte die Ernen- 
nung zum Gerichtsdirektor in Seehausen, doch ward 
er s€iioa im folgendea Jahre in ißeieher Bügen- 
Schaft nach Cottbus versetzt» wo er bis zum Jahre 
185S» blieb Er erhielt nun die Bestellung als 
Oberstaatsanwalt beim damaUgen Übertribunal in 
Berlin , weldie Stelhing er bis som 1. Juli 1888 
bekleidete, wo er zum ersten Präsidenten dea da- 
maligen Appellationsgerichtes in Hamm ernannt 
wurde. Bei der neuen Gcrichtsorganisation am 
1. Okt 1879 trat er an die Spitze des neu er- 
riehteten OberlandesgerichtB, dessen Beshrk im 
Vergleich zu demjenigen des frttheren Appel- 
lation Rgerichts bedeutend vergrössert wurde. Bei 
seinem am 14. Juli d. J. gefeierton 50 jährigen 
AmtejubOftnm ward er in dankbarer Anerkannnng 
seiner hoben Vecdienste um die Stadt n deren 
Ehrenbürger ernannt. Nun ist er dahin gegangen, 
sein Hingang wird von Hoch und Niedrig schmerz- 
lich betrauert Davon legte auch das am 9. Jar 
nuw d. J. stattgeliabte Leidienbetfbiigniss des Vera» 
wigten ein laut redendes Zeugniss ab. Trotz der Un- 
gunst des Wetters hatte sich ein überaus zahlreiches 
Gefolge, in dem man auch viele Kichter und zahlrei- 
che Freunde dea verehrten Hannes von answBrts be- 
merkte, zusammengefunden, um den Entschlafenen 
die letzte Kbre zu erweisen. Der vereinigte Krieger- 
und Landwebrverein , welcher es sich nicht hatte 
nehmen lassen, seinem entschlafenen ESnrsnmitp 
gliede das Ebrengeleite an geben, erSAMte den 
Trauerzug, der unter dem Glockengeläute der cvang. 
Kirche und den Kliiugen der Lüttnarschen städti- 
schen Musikkapelle auugeiubrteu Trauermusik durch 
die Wes^ und Oststrasse dem vor dem Ostentfaora 
liegenden Friedhofe luiog. Dem reich geschmück- 
ten Sarge voran wurden von Oberlandesgerichts- 
Referendarien auf kostbarem Kissen die zahlrei- 
choi Orden des Verewigten getragen. Dia Tkaner- 
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gddge bestand aus den Mitgliedern dei Oberlan- 
desgericbts, mehreren Deputationen auswärtiger 
LandeegerichtskoUegien und zahlreichen Richtern 
dei DepatiMMBti, dm Ifi^^fisdeni des Uagutrats- 
IroUegiiiiiw und emer groisen Anzahl der städti- 
schen Bewohner aus allen Kreisen. Der Verewigte 
bat seine letzte Ruhestätte auf dem evangelischen 
Theile des Friedhofes gefunden, — er war Katho- 
lik — «0 d«r efBDg. Pfiirrar Biditer die Trauer- 
rede hidt» der auch im TnuMtliftnse Worte des 
Trostes an die Hinterbliebenen gerichtet hatte. 
Der Grundton der lieden war „die Liebe", die der 
VentorbeDe in lo reich«nii MuMe in uUsn Minen 
Lebensbeziehungen geäussert und ausgeübt habe 
und die ibm auch bis zu seiner letzten Ruhestätte 
dargebracht wurde. Die Liedertafel, der Gesang- 
^ein Arion und der Quartettverein trugen ver- 
eimgk nach der Eineenknng des Saiges einen Qrab- 
geeang vor, die letzte Huldigung damit d«m Ver- 
blichenen darbrinRend. Die Einsegnung der Lei- 
che erfolgte nacii kurzem, herzlichem Gebete durch 
den Sfliiiriegflnohn des Verstorbenen , den evaog. 
Pfsirer Lud. Sachsse. Auf dem Grabe wurden 
sodann eine Menge Palmenzwcigo nieHergelcgt. die 
von verschiedenen Seiten dem Verewigten gewid- 
met waren, u. a. auch von der FrmrO „zum hel- 
len iMbt*» deren Mitglied dsnsUbe gewesen war. 
Tiefbewegt verliess das zahlreiche l^nergefolge 
den Friedhof, einig in dem tiefen Gefühl, dass hier 
ein braver Manu seine letzte Ruhestätte gefunden, 
deseen Andenken Us in die iemsten Zeiten nicht 
nnr in seiner Stadt» aondem weit über die Gren- 
zen derselben hinaus ein gesegnetes bleiben wird. 
— Der B. Ludw. üartmann war am 24. Juni 1845 
in den Frmxbnnd aufgenommen, am 20. Not. deee. 
Jabrea in den IL nnd am 21. Min 1847 in den 
HL Grad befördert Er war Ehrenmitglied der 
Gr. N. M. O, der St. Job. [5^ zum tiammendeu 
Stern in Berlin, Schneidemühl, Ratibor, Eibiug 
und CiottbnB. Vor einigen Jahren trat er in die 
St Joh.O zum hellen Licht im Or. Hamm bei und 
erfreute die Brr oft durch sinnige und tiefempfun- 
dene Reden; seine Bauhütte hatte ihn in dankba- 
rer Anerlmuinag seiner Verdienste nm die Fhnrei 
in iinen Bhremnatr. ernannt Br Bb 



Ans dem Logenleben. 

IMyaig. In BchSnater Eintraebt feierten anoh 
dieeee i&t die Apollo und Baldnin KUMranen 

das Johanoisfeat. Der O Apollo fiel dicstna] die Lt;i- 
tung der Arbeit zu. Nachdem sich die sAhlreich 
emehieneoen Rnr mit Besen geeehmUekt nnd in 



tku fLätlich auBgcstatteteu Tempel eingetreten wareo, 
wurde die FestO naoh einem alten, aber reoht wür- 
digen Ritual erSffbet. Hiereaf trog Br Siofer da» 
Liirf: ,,I)tr Freude Quell, wo blinkt er hell?" mit 
markiger titimme und Wärme des Heriens vor. Naoll- 
den «e Terklnogee war, hielt der ton. Ibtr. t. 8i, 
Br Willem Rrnitt eine Ansprache, in welcher et 
die I)cdeulun(( des Johannistagea für den Frmr her> 
vorhob und an die Brüderschaft die Mahnang richtete^ 
die blaue Fuhne hoch, rein und unversehrt zu halten, 
hoch über allt-m Parteigetriebe als einziges Palladium 
(icr UeDBohheit Die Festrede hielt Br von Leas er, 
Dersebe suchte nachzuweisen, was dem Frmrbunde 
die Berechtigung sum Dasein verleibe, welches die 
Bedingangen seines Bestehens seien und in wie weit 
der Frar-bond von heute diesen fiediogungen aaob- 
konme. Er benidinete eis Hauptaufgabe des Bun- 
des dif- Ausbildung des Charakters Bciner Qlitder 
nach sittlichem Principe und sah die Frmrei als eine 
Sehvie des dutektere an, wobn er oenentlieh vor 
der Heuchelei warnte, die in dem Garten der Mrti 
niemals einwuraelu dürfe. Der Mstr. v. ät. sprach 
dem Bedner Dank aus und theilte noch mit, dass 
die Apollo sich am Feste eiue Freude dadurch be- 
reiten wolle, dass eie dem Br Bihl aus Balduin die 
Ehrenmitgliedschaft überreiche. Nachdem noch deff 
dep. Mstr. t. 8t, Br Oöts, einige Hittheilungen ge- 
maobt hatte, wurde die Arbeit nach dem genannten Ki- 
tual geschlossen. Naoh derselben verTdgten »ich die 
Brr in den gioasen Saal, wo unter äoaeexst aaUrei- 
eher Theihiidime nnd nnter Leftang dee dep. Iffstrs. 

aus Balduin, Br Ootz, liii THfelm abgehalten wurde, 
die durch Toaste und musikalische Vorträge reichlich 
gewQnt war. Br Odts feierte die yeriioaite des 
KaiEcr Wilh eim und König Albect, ^0 als von Gott 
berufene Leiter und Schütser des Volkce sich fühlen, 
und lieea dann Kaiser, K9mg und Taterlaad leben. 
Br Scharf entwarf ein geistreiches Bild von der Mrei 
und widmete derselben ein Hoch, Br Her sog toa- 
stete auf die Besuchenden; und noch andere Trink« 
(Sprüche galten Br Uarbach, den Stuioren, den 
Stiftern, den Schwestern etc. Ganz b( aouderc Oenüss«! 
boten die musikaliechen Brr unter Leitung des Br 
Musikdir. Böhme. Die Brr: Baab, Beyer, Thü« 
nicr, Sebwedler, Gumbert erflrenten doroh Or^ 
chestervorträge, und die Brr GSti (Opernsänger ana 
Cölln) und Uuoke eleotriairtflo die Brr durah ihre 
Ge«ange8vorträge ; nameotUeh emng sieh der erstere 
(Sohn der Caetellan Br Oöts) mit seinem prachtvollen, 
kräftigen (das hohe o erreichenden) Tenor Beifall und 
liewundenrag. Wihreod der TaM ging eine Depu- 
tation nach der O Minervu, um derselben Fentesgrüppf' 
uud Wünsche su überbringen, und eine solche kau 
aueh von ICinerra an, die in henliehea Worten die 
Thi'ilnahme ihrer O ausdriiekte. Die ganie Fostfeier 
trug einen würdigen anregenden uud erhebenden Cha- 
rakter an sich, und werden sicherlich nicht nur die ein- 
heimischen , sondern auch die auswirtigan Br sieh 
daran erbaut und erfreut haben. 

Dresden. Wiederum haben die Brr der CD su 
den ehernen Säulen einige erbebende Stuuden 
verleb^ die ae erbaulieh waren, dass ele wehl lange 
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nicht vergesi>rn werden könnon. Ka war diM dSa 
Ff-icr den JohanniB- und Stiftungpfesles am "25 Juni a. c. 
Kurs uach 1 1 Uhr wurden die brr unter den Klüngen ei- 
iMt TOT Br Fhn» for diew faisr bcMnderi «ompoDiarteD 
HanolMt hl die feetlich dekorierte Arbeitslialle geführt, 
unter Vorantritt de« Ehrwürdigsten LandeB-Gr.-Mstr» , 
fir Wengler, des Ehrwürdigsten dep. L«ud«s-Ür.-Mstr8., 
Br BrdMBDD und dw Buir. dip. M itn der D AkA> 
m in Mmsi«, Ar SehliBpart BQ«iMif nMhcte d«r 
Bhrw. MHtr. 7. 8L, Br Krenkel, die CD in seiner ge- 
wohntitn herzlichen und zu Hcrsen gi henden Weise 
nach einem von ihm selbst Terfassten Bituale in ge- 
bundt-nar B«d«^ oad «liglaieh dasMlb« sehon in wie- 
derholten Halm aofeweodet worden ist, so bleibt 
CS doch ewig neu und orgreifend, bi-ttonders da CS 
der ebrw. Br Krenkel ventteht, immer noch das und 
jeaa Harn tiiiiiVriBgaD und iMi anah dia aeUna 
und amata^ j» araatariwfta AnafÜhnuig angalagan aatn 
liaat Nach dieser feierlichen Eröffnung und nach 
dam Oebete berührte der Mstr. t. ät ein Gespräch, 
das er kürslioh mit einem fremden Br batte^ und knüpfte 
aa daaidba dia Bagrüsanag dar beandiaadaa Brr. Dar 
dam BhnrttrdifitMi I4ndaa-Qr.'lfatr. aagabottne Ilam- 
nar wird zwar angenommen, aber nur um ^ofurt dem 
Bhrw. Br Krenkel suriickgegeben zu werden. Und 
naa arfrantaa die aangaaknndigM Brr dar □ dia Var' 
aannelten durch den Vortrag des Johannesliedes Ton 
B. Offhard, welche« Br C. Hess gleiehfull« fJr diese 
Feier componiri hatte und in Tenor- und Bsss-Soli's 
aad Charge sängen baataad. — la dar aioh biar an- 
aoUiviaeadM Aaapnwha das Matra. t. flt baaatato 
derselbe höchst sinnig und geschickt «na Saga Sbar 
Johannes und die Rose, die er auBge*chmiickt und in 
Verse gebracht halte und deren •SchlusB eine Auiior- 
daraag aa dia Brr Sabafltaar war, die Tersannaltni 
Brr mit Baaaa, den ▼armäohtniss des Johannes, eu 
BohaJÜekcn , wa« denn auch unter Musikbekleiduiij!; 
(Larbeer und Eose v. A. E. Grell) geschah. Hieran 
aeUaaa dar Tortiag aiaea Saloqaariatta (dw Thaa 
ateht auf dar Base tHa^ Daa VaatTarttag hatte dar 
ehrw. Br Htegiich, Ehrcnmstr. der O übernommen. 
Indem er von der iiblichen Sitte, an diesem Tage von Jo- 
hauuiss d. T. zu sprechen, abwich, hat er recht pas- 
aend and ainaig jene alte gaaehiahtlielie Sitte wieder 
aufgefrischt, nach welcher — so sagt Br Steglich in sei- 
ncr Miuleitutig — die Brr der alten Bauhütten vor 
jedem Jobannisfeste cu Gericht sasaen , um «ich die 
Wiehti^eit ihraa Bnndea faUbar und abdringliob zu 
machen und sieh ihr Oawiaaan xa «abirfan. Uad 
dieser alte» Sitte foi^end , hätte der ehrw. Br 8teg- 
Uoh kein besseres Thema wählen können, als da», 
über welobea er »praoh: „Ueber die Nothwen- 

Vcrla« TOB M. Zille ia Leipzig, Nämbargerstr. 21. — In Commissioa bei Babart Friese iM. C. Cavael) in Leiosic. 

Druck van Br Taliratb ia Ldpaig. 



digkait dar Prmrei auob in der Jetztzeit" 

Es würde zu weit führen, hier den Inhalt der so 
schönen und gedankeoreioben Zeichnung wiedenugc> 
baa, die TBidiaate, aaeh weÜarOT Kuriiaa aaglsglieh 
gemacht zu werden, nameotlioh iolchen, die da mai» 
nen . da»B eich die Frmrei überlebt habe ; nur dies 
•ei erwiüint, dass der ehrw. fir in überieugender 
Waiaa aachwaiat, diaa die IradMi ibi« Banahtigong 
habaa wird, ao laaga dia Haaaahaa aavaUkoaiaieB« 
Menschen Bein werden. — Hierauf ergreift nach ei> 
nem allgemeinen Gelange der ehrw. Mstr. t. St., Br 
Krenkel wieder das Wort und wendet eich an die 
Bhrw&rdigataB Gr.-Matr., Brr Waagiar uad Bidnaaa. 
Er gedachte der Verdienste dieser Brr als Mr übai^ 
haupf, wie besonders ihrer l>ewährten Hammerführung 
in der (ir L. CD T. H. und endlieb ihrer bri. Gesin- 
nungen gegen dia O m daa eheraaa Blnlan. fiolehea 
Thaten gegenüber habe die Brüderschaft gern dankaa 
wollt'n und cicli liie Fi-BÜreude dadurch erhöht, daas 
sie die bcideu Ehrwürdigsten Brr zu Ehrenmitgliedern 
ihrer O amaaat baba. Maab üabarraiebung der Ur^ 
kaade uad daa LagenaeieliaBa werden die beidea nanon 
Bbraamitglieder maur. begrüsst, worauf beide in der 
ihnen eigenen herzlirhen Weise Worte de» Dankes 
und der Freude an die Brr richteten. — Nach Gesang 
dea Liadea „Mi grfiaaa Diebl* uad dar «Uiahan 
Umfrage und der Sammlung für die Armen wurde 
die Fc stfeitT rif iialmäsBig geBchlo*sen , die Brr ulvr 
nach einer kuraen Panae au einer FeattafelO einge- 
laden, aad aaeh biar watlata dar Gaiat der Ueba and 
dar Fkaade^ dar dab in daaigaa Taaalaa aad ia mo^ 
f^ikalit-chen Vorträgen bekundete und die Brr noch 
mehrere Ktunden lang beisaromenhielt. Dass aber 
die Feier euie so wohlgelungene, das Fest ein so 
eebdoee war, daa Tardeak^ wie jeder Br arkenal^ dia 
O I. d. eh. S&ulen lediglich dem herzlichen aag^ 
künstelten Wexen ihres Mstri*. v. St. und dessen um- 
sichtiger Leitung ; darum sprach auch der 2. Aufseber, 
Br BreaaiBger, im Binae aller Brr, ab er ta 
Taaata auf dM Bbrw. Br Kraak«! dea Waaaah 
sprach, dass dieser verdienstToUe Br der CD noch 
recht lange erhalten bleiben mdge. Und daa gab« 
der A. fi. a. W.! 

Anzeigen. 

Karlsbad. 

IHuiilllceiitlH. Jeden Donnerstag 
Abends 7 Uhr VentoavenanmloBg im Kurbaoae 

(braunea Zimmer) zu welcher die etwa nach hier 
zur Kur kommenden Brr fireundlicbat einfeladeii 

we 
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ZeicbUBg am Joliannisreste 1882 in 4. a 
s* Harmonie in ChemniU. 
Ton Br Graae, Dr. Uiaol. 

Ehrw. Mstr. I f;el. Brr? Die sogenannten Johan- 
niefeiier, deren Flammen am Vorabend des Johan- 
oiatages in manchen Gegenden uneres Vaterlandes 
soB Himmel emportodarn, haben ihren Ursprung 
in den altgei manischen Baiderfeuern, durch welche 
der Glaube, daes der Leichnam des schönen lich- 
ten Gottes Haider, der vou dem bösen Gott Loki 
vermittdat dea Ifiatelaproaaes getödtet worden, von 
allen andnni Göttern fmUdi vorimoot sei, sich 
einen sinnbildlichen Ansdruck gab. Haider bedeu- 
tet das helle, reine wohlthuende Sonnenlicht des 
Bommerlichen Uimmelti, da» am Jühauuistage schon 
wieder abnmehmen beginnt Der Miitelapnw^ 
dessen sich der zerstörende Todesgott Loki gegen 
Balder bedient, bedeutet den Winter, welcher die 
Sonne ihrer belebenden Kraft beraubt und die Na- 
tar in Todeaacfalommer Tersenkt, nnd alao den 
SommeVi den 



Jlinglinft der In mr Nacht 

arbeitet, uro auf den AltSien Oottes m opfern, 
überwindet und tödtct. 

Diese Vorstellung, in ihrer alten Form längst 
mrftdleo» iat in ihnlieher Oeatalt nurttekgekdirt 
in der kindlich beschränkten Anschauung, die je- 
den Sieg der Finsterniss über da.s Licht, des Win- 
terirostes über die schöpferische Kraft des Som- 
BMn auf böse, gottfeindliche lüchte sorttobfiihrt 
und die nunigfiMhaten Stömngen und Hemmon* 
gen des Natarlanfs, die Unvollkommenheiten der 
Natur für Werke des Teufels erklärt, welcher in 
die üarmonie der göttlichen Schöpfung ?erwirreud 
und verderbend eingegriffm habe. 



Vorst«lluug hält die zerstöreudon Naturereignisse 
für Strafgerichte Gottes über die sündigen Men- 
BÖhen, während dieselben Ereigsiaae vielen Kindern 
nnarer Zail wu n ofl nb Beweiae iDr daa wiU- 
kiirliche Walton eines blossen Zufalls, einea gliaU 
und herzlosen Schicksals erscheinen. 

Wir aber, m. Brr, wir sehen in solchen und 
ähnlichen Natoreradieninngen weder dna Eine nocsh 
das Andre; sondern uns sind sie, ebenso sehr wie 
alle anderen Ereignisse und Wandlungen der Na- 
tur, Strahlen, wenn auch in dunklen Wolken sich 
brechende Strahlen der göttUbhen BenUohkeit den 
gr. B. n. W. Gerade die Unvollkommenhei- 
ten der Natur sind besonders geeignet, uns in 
der heilsamsten Weise zum Ausbau des Tempels 
in unsrer Brust auzuregeu und anzuleiten. Denn 

1) wecken aie in vna die Sehnaucht nach 
Erlösung aua den Banden der Vergänglichkeit, 

2) fordern sie uns auf zu kräftiger Arbeit 
an unsrer Erlösung, 3) bezeugen sie una, 
daaa aolche Arbeit nicht vergeblich iat 

1) Die UnvoUkommenheiteD der Natur wecken 
in uns die Sehnsucht nach ErlBanng MU den Ban- 
den der Vergänglichkeit. 

Angesichts dieser UuTuilkommenheiten müsseu 
wir nna erinnen, daaa daa Bewh der Natnr noch 
unfertig, unvollendet ist Zwar ist ganz richtig, 
was die alte Urkunde von der St höpftin^ der Welt 
schreibt: „Gott sah an Alles, was er gemadit 
hatte, und aiebe, ea war aebr gut" Aber die 
Glite» die Vollkommenheit der Nator beeteht mdit 
darin, dass sie !^chon ist. was sie sein soll, und 
deshalb bleibet, wie sie ist, sondern vielmehr da- 
rin, dass sie auf der jedes Mal gegenwärtigen 
Stafe ihrea Daaeinai alle KAfta nad Ordnungen in 
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sich schliesst, deren sie bedarf, um zu der ihr be- 
stimmten höberen Lebeoatofe Auüusteigei). Ist 
doch die Nator überall eine IoImiisvoII«; vnA wo 
Leben itt, da ist auoh Bemgong, da iat Streben 
nach höheren, reicheren Gestaltungen, da ist Fort- 
schritt, Entwickolung. So strebt denn die Natur 
vorwärts, uutwiirts. So gewiss wir irren würden, 
weno wir die Natar ihrer UnvoUkommeiihdteo we- 
gen ftr krank hielten, da vielmehr das Auge krank 
ist, welches sie für krank liiilt, — ebenso gewiss 
würden wir die Wahrheit erkennen, wenn wir das 
V<Mrw8rt88trebeii, den Entwickeliuigsdrang der Na- 
tar ibeneban und lingnen «oltten. 8^ dodi 
überall die Spuren desselben wahrnehmbar. Dürre 
Wüsten verkehren in unabsehbaren Weiten einen 
grossen Theil des Erdbodens in eine schaurige Ein- 
ode; kable Fdeen werfen wie naekte Todtengerippe 
ihre gespenstischen Schatten; ungezügelte Kräfte 
roher Eh_>mfM;tt' tolicn «ihl und /frstörcml ; eine 
Unzahl gemeiner und entarteter Gattungen über- 
wachero, ersticken und Terschlingen in der Pflan- 
sen- nnd Thierwelt oftmab die hSberen und edle- 
ren Arten; dazu erleidet überall, wo der Mensch 
seine Herrschaflt ausbreitet, das von ihm tausend- 
fach missbrauchte Leben der Natur unter dem 
harten üoeh der Dienatbarkeit wiUkarliehe Unter- 
drückung, grausame Qoalen. Das allea nnd so 
viel Aehnliches ist für uns ein Zeichen TOn dem 
noch unvollendeten, noch in dem Kampf dee Wer- 
den«, noch in den Qebartsweben liegenden Leben 
der CSreatar; nnd oft ist «e uu, ab hörten wir 
aus dem tiefsten Innern des Nalaxlsbena viele leise 
Stimmen der Sehnsucht, das Verlangen nach Er- 
lösung; e& ist uns, als wollten die wandernden 
Wolken dea Himmela, dee Stromea rastloae Wellen, 
der eilenden Winde eäuselndes Wdien den unge- 
stillten Drang uns verkünden , womit die ganze 
Schöpfung Etwas suchet, was sie noch nicht hat, 
nnd nach einer fireieran Ent&ltnng ihrer Kräfte, 
nach einem häieren Anfsöhwung ihree Lebena sidbi 

aebnet und trachtet. 

Dadurch aber wird in uns, in der eignen 
Brust immer kräftiger geweckt die Sohnsucht nach 
der Erloeong ans den Banden der VergSogliebkeii 
Denn auch in unserem Leben sind dürre Wüsten, 
unfruchtbare Zeiträume, die Nichts geniitzet. Nichts 
geschaffen haben zu unsrer Seele Glück und Frie- 
den und zu unaraa mebetan Heil; in untren Her- 
sen noch so viel nogeordnelB KiSfta und Leiden- 
schaften, die nitmals zügellos ausbrechen und 
ganze Gebiete unsres geiBtigen Lebens mit Ver- 
wüstung bedrohen, niedrige Triebe und Lüste, von 
welchen unsro höheren BedBrfnisiOt untre beaaere 



Sinnesart überwuchert, erstickt und verschlungen 
zu werden in Gefahr stehen; und auch wir sind, 
wie daa Lehen der Katar, mUaoh in BanilaB dar 
Memebeoknechtsdiaft geaofalagen, dorch welche 

manchmals unsre besten Kräfte an ihrer freien, 
freudigen Entfaltung gehindert werden. Wie soll- 
ten wir also uns nicht sehnen nach Erlösung aus 
den Ketten irdischer BeschrSnktfaeit nnd Vergftng- 
lichkoit, nach Freiheit, Licht und Frieden!? Ja, ea 
möchte die verlau'^ende Seele „hinauf zu den Ster- 
nen in himmlisclie Fernen durch endlose Weiten 
tr&amerisch gleiten." Zwar je mehr sie aidk aeh- 
net, dflsto femer ist ihr 2SeL »Vor ihr lisgt'b in 
leerer Weite; denn der Himmel über ihr will die 
Erde nie berühren und das Dort ist niemals hier." 
Aber einmal erwacht, kann die Sehnsucht nimmer 
mhen, nichts Irdisdiee befriedigt sie; kein feigb^^ 
lieh Gut stillet ihr Verlangen; sie dttfstafe naoh 
dem Ewigen, UneiKllichen. Bald betrogen von dem 
Gaukelspiel irdischer Lüste, bald durcbschauert 
von den kalten Nebeln in den finstem TUlaro 
irdischen Leids, will die Seele endlich, milde dea 
Wogens banger Schmerzen und rastloser Begier- 
den, sich aufwärtsschwingen zu der Harmonie süssen 
Himmelsfriedens, zu dem ewigen Sonnenschein, in 
dessen Lidite alias Qnte und Orosae verklirt, al- 
les Schöne unvai^nglich, alles Irdische himmlisch 
wird. Und wenn dann den aufstrebenden Geist 
das Gefühl seiner Unwürdigkeit niederbeuget und 
finstre Erdeasdiatten in den Dienst dee Erdenstan- 
bes hinabdrIidBBn wollen, so wird nur immer sttr- 
ker das Sehnen und Acngsten, und in schmerzli- 
chem Heimweh seufzet der Menschengeist nach 
der Erlösung aus den Banden der VergängUchkeit, 
nach der FNiheit des ewigen Lebens. 

2) Aber die UnvoUkommonheiten der Natur 
fordern uns auch auf zu kräftiger Arbeit an uns- 
rer Elrlösung. 

Wo immer in der Nator eine Hemmung, eine 
StSmnfr ein Widetatreben sich mägtik, da sind tiela 
verborgene Kräfte geschäftig, die hemmenden Bande 
zu lösen, die störenden F^lementc zu bändigen; die 
Natur arbeitet selber unaufhörlich au ihrer £rlö- 
snng: Wie dttxite denn der Mensch, wenn das Be- 
wusstsein seiner Erlösungsbedihrftigkeit in ihm er- 
wacht ist, in uiitlmtigem Sehnen und kraftlosem 
Seufzen müssig gehen VI Selbst die vernuuftlose Cre- 
atar, die nur dem blinden Naturtriebe folget, die 
selbst da, wo sie mit vetstifaidiger Ueberlegnng hanp 
ddt» Nichts ahnet von ihres Lebens Zweck und Ziel, 
Nichts weiss von dem Schmerz über die rasche 
Flucht des Erdeniebens, Nichts von der Trauer 
ttbw die Macht der Vergänglichkeit und der Q«- 



iMlt dM Todln, Niobto von dtr Selmiiidit oadi 

dem EwigeD «nd UnendlicbMl, Mlbst diese Crea- 
tor arbeitet an der Befreiung und Entfaltung ih- 
rer Kräfte, ao der Erlösung und Ei-hebung ihres 
Lebens m eioer bSheren and beneren Dnsebe- 
Btufe. Und wir MeDscbenluDder, mit klArem Selbst- 
bewuBstsein und freier SelbstbeRtiromung begabt, 
Dicht blo8 von der mmichren Führung unklarer 
Gefühle geleitet, sondern von den unwandelbaren 
Oo e aticn der Yeninnft und der Sittlkbkeit feet 
und lieber gefOhret. wur, denen die Ewigkeit ins 
Herz geschrieben und eine unendliche Selmsucht 
in die Seele gelegt ist, wir, zur Vollkommen beit, 
aar Aebnlkbkeit des onendUeb VoUltonmmen. zu 
Ebenbildern Gottee geschaffen und berufen, wir 
wollten weniger thun als die niederen Geschöpfe 
der Matur?! Selbst wenn die Macht der Sinnlich- 
keit die Seele in Banden geschlagen hätte, die so hart 
winn wie ein Feb. vir aoUen dann denken, dnae 
die Natur durch viele Tropfen, auch den härtesten 
Felsen aushöhlet, und sollen mit ausharrender Ge- 
duld allmählig die harten, starren Bande zu lockern 
und SS hShlen, so breohen nnd m ISien aoolMB. 
Wenn die niederen Laste der Seele wie ein alles 
überwucherndes Unkraut die höheren Triebe des 
Geistes umstrickt hätten, wenn das Leben des in- 
wendigen Menschen, durch die Verheerungen un- 
remer L d d ensehaften wie in eine WiMe verwan- 
delt wäre, in welcher eine ächte Geistesfrucht al- 
lem Anschein nach nie wieder erwachsen könute, 
wenn widrige Schicksale uns umtobten und be> 
atlrniten ^eiöh entfesselten wilden Katargewalteo, 
— wir dflrfen niemals wähnen, dass uns nichts 
Anderes übrig bleibe , als willenlos in die Gewalt 
der Weltmächte uns hinzugeben, uns zu sehnen 
and zu ängsten und unthätig auf äussere, fremde 
HflUe SU harren; sondern arbeiten sollen wir an 
nnsres Geistes Erlösung, ringen nach der Freiheit 
des göttlichen, ewigen Lebens in Weisheit. Stärke 
und Schönheit, wie rings um uns her die ganze 
Nator arbeitst an ibrer ErlSsung nnd ringet nach 
bfiherer Ordnung, Harmonie und Scbönbeit 

3) Solches Ringen und Arbeiten aber ist nicht 
vergeblich. Das lehret uns die aus ihrer Gebun- 
denheit und ihren Uuvollkommenheiten sich los- 
ringende Nator. 

Seitdem zuerst die Natur aus dem Chaos «il> 
der Kräfte und rober Elemente sich herausgelöst 
und -gestaltet hat, hat sie von einer Stufe zur 
andern siob sihoben and inamsr reiebere nnd roD- 
endetere Ersoheinungein ausgebildet. Welch' eiue 
Fülle von ZwockmäHRigkf it, Ordnung und Schön- 
heit ist jetzt in ihrem üeichu ausgebreitet! Deine 



Blieb» rahen mit Entrtoken aal der tieUiehen 

Landsobaft, die in tausend R tt bs o prangend, von 
den mannichfaltigsten Formen und Fäden durch- 
woben, ein malerisches Ganzes, ein in sich abge- 
soUososnss ffild der Harmonie, des Friedeui ge- 
währt. Der forschende Mensohengeist aber findet 
selbst da, wo auf den ersten Blick unheimliche 
Mächte des Verderbens zu lauern scheinen , den 
fruchtbaren Mutterschooss heilsamer Kräfte, die 
in aobSn geordnstsm Zosammenwirken alle Einem 
Plane dienen, Einem Ziele zustreben. Ist nun das 
alles durch die Natur allein zu Stande gebracht? 
Nein, die Natur weiset vielmehr durch das alles 
über sieb selber Unnas auf den, der ibren anf- 
und niederwogenden Kräften Gesetz und Zweck 
und Ziel gegeben und dadurch das blinde Wir- 
ken der Naturkräfte zu einer geordneten Thätig- 
keit, zu phuunassiger Arbeit erhoben hat, auf den 
a. B. a. W. Wobl ist es in der irdischen Natar 
vor allem des Menschen bauende und bildende 
Thätigkeit gewesen, die den Kräften der Schöpfung 
zu geordneter und harmonischer Entfaltung den 
gebolmt bat Aber der Meosoh Ulla nbumer^ 
mehr bildend und veredelnd auf die Natur einwir- 
ken können, wenn nicht dasselbe göttliche Vsr- 
nunftgesetz, das im Menschengeiste wohnt, auch in 
der Natur herrschte und regierte, wenn nicht Gott 
in der Natar den Arbeiten des Mensdien überall 
entgegenkäme und das Leben der Natur ebenso 
ununterbrochen erneuerte, veijüngte und bereicherte, 
wie er es ununterbrochen regelt, ordnet und in 
den flehranken ewiger Oe s otw bBndigt Wenn 
aber, so sagen wir mit Recht, der gr. B. a. W. 
selbst die niederen Geschöpfe also von einer Le- 
bensstufe zur andern erhebt und zu immer reicherer 
Ordnung und Schönheit führet, wie viel weniger wird 
derselbe una seine HlUHs veiasgen, wenn wir in ern- 
stem Ringen an unsrer Erlösung und Veredlung ar- 
beiten! So oft einmal bei dieser Arbeit der Muth 
uns sinken will, und unser Bingen und Trachten 
vergebliob in sein sehrint, soUen wir ans fragen: 
wird Gott uns nicht noch viel mehr thnn als der 
niederen Creatur, da «dr doch viel mehr sind als 
sie ? — In der Natur zwar geht das Einzelne Ge- 
schöpf zu Grunde, ehe es die volle Höhe seiner 
BsatÄnmnng emiobt hat, nnd aahllose Uttthen 
verweilen, ebe sie noch recht entfaltet sind; nur 
das grosse Ganze der Natur wird allmähhg der 
Erlösung und Verherrhchung theilhaftig, zu der es 
bestimmt ist Aber irie? iBhlen wir nicht sslher, 
dass unsre Seele, wie jede einzelne Menecheaieeleb 
einen unendlichen Werth hat, dass Etwas in uns 
lebt, was kostbarer ist als die vielbegabtesten Go- 
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•obfifilb dM niederen Natur leben s, kostbarer als 
das ganze grosse Sinnenreich der Natur mit aller 
Beiaer Herrlichkeit? So oft der Mensch mit den 
G&tera ond GeoüsseD der Natur sich bereicherte 
und ti;^l>te «uf KotlaB idiiM Gewineni md Mi- 
lies Seelenfriedens, fühlt er, dass er dadurch 
viel , viel mehr verloren , als gewonnen hat, 
und es wird ihm klar bewussl, dass es ihm nichts 
helfen wttrde, „wenn er die ganze Welt gn^Saa» 
ond nähme doch Schaden an seiner Seele." Wohlan, 
80 wollen wir daraus die sichre Erkenntniss rc lui- 
pfen, dass unsre Seele mehr werth und von Gott 
höher geachtet iat als alle Herrliohltaili dar flieht- 
bnran Welt, dan die Hfilfe, die Qm dw «w ib- 
ren Unvollkommenheiten sich losringenden Natur 
gewähret, uns von demselben bei der Arbeit an 
unsrer Erlösung io noch viel reicherem Masse zu 
Hmü werden wird nnd daas wir nicht «ergeUidi 
uns sehnen nach einer Heimath, wo Himmel und 
Erde sich berühren, sich veruialihn uiul wo uns 
im ewigen Souneuscbein die ganze Welt zu einem 
Himmebeicbe eich Terkläret und wo, länget bevor 
noch der Tempd der Natur ToUkommen aoege- 
baoet ist, der Tempel unsres Herzens zur Ehre 
des gr. B. a. W. stt harnumiacber YoUendong ge- 
langen wird. 



Di« li«tliveMligkelt der Freimaarard «wli in 

der Jetztzeit. 
Zeiehenng von Br Btegliob L, Torgetragea in der CD 
an den eiienen flUnlea am Jeban nl eft rt e I88S. 

Es ist wohl Sitte, an dem Johannisfente nur 
vou uQserm Schutzpatron Johannes zu reden. Ich 
gestatte mir, heute dieee Stte so Teilafleen, eiingDal, 
weil meine Zeichnung eigentlich nicht für das Jo- 
hannisiest bestimmt war, dann aber auch, um eine 
alte andere Sitte in Erinnerung zu bringen. Wir 
wiaaea nämlich, dass in den alten Bauhütten die 
Brttder tot jedem Johanniefaete an Gericht wmm, 
OB flieh die Wichtigkeit ihres Bundes fühlbar und 
eindringlich zu machen, sich ihr Gewissen zu schär- 
fen. Lassen Sie uns heute diese alte Sitte auöri- 
Bofaen. 

YiflllMdl wird TOn Frmm und Nichtfrmrn die 
Meinung ausgesprochen: Der Frmr-Bund hat sich 
überlebt und passt nicht mehr in unsre Zeit. — 
Wenn man die äusseren Erfolge, die öiientr 
Hohen Theten der Fnnr ansieht, so scheint diese 
Meinung auch nicht ohne Berechtigung zu sein. 
Denn andere menschliche Vereinigungen, die bei 
weitem nicht eines so ehrwürdigen Alters, einer 



so allgemeinen Vtjrbreitung sich rühmen können, 
wie der Frmr-Bund, leisten an öffentlichen wohl- 
thütigen Werken weit mehr. Zwar sind von meh- 
ren c§P Eraiehungsanstalien gegründet wordeo, bei 
den OMieten dP werden Fonds forwaUet aar Un- 
terstützung Bedürftiger und bei allen Arbeiten ?rird 
gesammelt für die Armen ; was ist das aber Alles 
z. B. gegen die Wirksamkeit des neuen Vereins 
innere MtsBion? Wie jung ist der nnd wdohe 
Erfolge hat er bereits aufzuweisen , wie hat er ea 
verstanden, das Interesse für ^leine Vfranstaltungen 
vorzüglich unter den vornehmen Leuten zu wecken 
und SU erhalten. Wie mm a die frommen Ge- 
mftther in padnn, die idiwinnucben Ranenlier- 
zen zu begeistern für die Rettung verwahrloster 
Kinder, gefallouer Mädchen u. dgl. — Warum hat 
nun der Frmr-Bund nicht« dergleichen getban, 
nicht andi sokiie in die Angen Mlende Anstalten 
eingerichtet ? Und da er solches eben nicht getban, 
ist man denn da nicht berechtigt, ihn als über- 
flüssig anzusehen, als durch die neuen Vereine er- 
setzt? — Lflider hat adum mancher Bundesgenosse 
ohne Weitsrsa sine soldie Beredit^piag aaeritannt, 
manchen haben solche Gedanken und Erwägungen 
kühl gemacht gegen den Bund. Es ist dalier ge- 
wiss nicht unangemessen, diese Angelegenheit ge- 
nauer ina Auge an fusen nnd es m6ge mir gs- 
stattet sein, meine Ansicht darüber auszusprechen. 

Lehrt es die Erfahrung, dass der Zweck eines 
Vereins am einfachsten und reinsten sich in den 
ersten Zsiten dee Bestehens kund giebt, wie ja 
das Qiristfliithttm am sindringliehsteo beweist, so 
dürfte es angemessen sein, nachzusehen, wie denn 
die alten Frmr ihren Bund handhabten, was sie 
in demselben beabsichtigteu und erreichten. — 
Aus allen auf uns gekommenen Nadnriehten Sber 
die Brüderschaft erhellt, dass dieselbe gar keine 
öffentliche Rolle spielen wollte, sondern ihre Wirk- 
samkeit auf die Mitglieder beschränkte, am aller- 
wenigsten aber einem Fanatismus huldigte, wie 
mancher jetaige Yerem. Die BrOderaebait war 
sine Schule der Ordnung und Bildung, eine An- 
leitung, alles menschliche Schaffen als eine Arbeit 
un Dienste und zur Ehre des gr. B. a. W. zu er- 
kennen und zu terrichten. Dass sine soldie Yer- 
einigung immerhin einen in die Oeffentlichkeit rei- 
chenden Einfluss haben musste durch das Beispiel, 
welches die au Zucht und Sitte gewöhnten 6n- 
gaben, wai' wohl eine natürliche Folge, nicht 
aber Abaioht und Zwed^ des Bundes. 

Wir müssen zurückgehen auf die Zeit, wo die 
Baukunst Griechenlands und Italiens Eingang in 
England, Gallien und Deutschland gefunden. Bau- 
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laute mt jenen Landen worden zum Bau tob Kir- 
chen und Burgen gesucht und hochgeachtet Sic 
befolgten zum gröesten Tbnle die Ordnungen der 

römischen Baucolle^ien. 

In diesen römischen BaucoUegien ist schon auf 
Veredlung der Mitglieder hingewirkt worden, wie 
MU dem AaM|««die des unter dem Kaieer Angu- 
•tuB lebenden Viti-uv hervorp^eht : daes nur derje- 
nige Baukünstlcr Achtung verdiene, der mit einer 
allgemein wissenscbaltlichcu und künstlerischen 
BfldoBg sagleidi auch Tugend, ReditBebaffenbeit 
und ein edles Betragen verbinde. Es wurden dic- 
aem Männern viele in (lamuliK'^r Zfit widiti^ti Rechte, 
eigene Gerichtsbarkeit, eigene LfOhubestimmuDg 
«. dgl. zugeetenden, lo daie lia gew ieearma aii e n 
eine beeondere GemeiBde im Volke bildeten. 

Se nannten andi ihre Vereinigung eine Brü- 
derschaft Darin liegt schon, dasn nie in der eng- 
sten Gemeinschaft lebten, sich die gröbsten Rechte 
an einander eiuiäumteu, die grössten Pflichten ge- 
gen einander auf sich nahmen. Sie hatten ihre 
geheimen Gebräuche, Regeln und Ordnungen, hiel- 
ten Zuaammenkünite in ihren Bauhütten, xu de- 
nen nur Eingeweihte Zutritt hatten und in denen sie 
eine Symbolik ausbildeten, die ebenso religiös-sitt- 
lidi, wie auf die Baukunat und efaucblagende Wie- 
senschaften, Naturlebre n. dg], bezüglidi war, in 
denen fiie aber auch - namentlich vor jedem 
J ohauuisfeste — zu Gericht sassen. In ih- 
rem Leben zeiehneten sie sidi durch reUgidee Dul- 
dung, Sittlichkeit und stetes Zusammenbalten aus. 
Ihre selbstgewählten Beamten wurden hochi/escliät/.t 
und der Grossmstr. galt als höchste Autuntat. — 
Auf dem Feetlande kam die Brüderschaft zu grosser 
Blfithe, ak die grSeate Bauhütte in Deotsehland 
SB Strasshurg errichtet wurde und 1016 der Bau 
dee Strassburger Münsters begann. Diese Rau- 
hfttte wusste sich in so allgememe Achtung zu 
aetaen, daae im bis ins siebzehnte Jahrhundert als 
oberster Gerichtshof der Bauhütten in Deutsch- 
land, Bülimen, Franktiicli galt, an welchem die 
etwaigen Streitigkeiten m den Baubiitt«n zum Aus- 
trag gebracht wurden. 

Wohl mochte mancher der damaligen Frmr 
Booh beÜMigBB eein in den Anedianungen seiner 
Zeit, aber darüber w;ireti sie allt» klar, daas ihrer 
Hände Arbeit etwas HoIk iii, Schönen galt und so 
wie ihre Bauwerke aufwärts strebten in den freien 
HimmelanuiBi, so war audi ihr Leben, ihr Sinnen 
und Traciiten auf das Höhere gerichtet Wenn 
sie namentlich der verknöcherten Kirche gegen- 
über ihre symbolischen Oebräoche und Einrioh- 



tuBgen, — obf^eibh sie visUeiebt manolM fon der- 
selben entlehnten — geheimnisvoll bewahrten, so 

zeigten sie damit und in ihrer Deutung, dass ihre 
Anschauungen nicht dietielbeu engherzigen waren, 
ab die dieser Kirdbe. Die ibiigen warea freier; 
in ihrem Bnade handelte es sich nicht um bloss 
Dogmen , Hondern um Pflege und Fortpflanzung 
sittlich f reier humaner Ideen. Wie hätte:> sie auch 
sonst später ihre Kunst in dem 1436 Terfiaasten 
FrefanautereKamen die Kunst nennen köonen, ver- 
möge welcher der Mensch ohne die Triebfeder der 
Furcht und Uo&ung gut und ToUkommeu werdea 
kann. 

Was gab denn aber der alten Vereinigung 
den festen Kitt, was verband die Brr so unver> 
hrüchlich? Das war das Wort, der Handschlag 
nicht allein, das war das Alle verbindende Stre- 
ben nach dem Schönen, Idealen, das war das je- 
den EiBieloeD dundidringeBde Bewaastesiii ssiner 
Veraatwortlichkeit, sdner Pflicht; die Ab- 
erkennung einer Autorität ausser ihm und in 
ihm selbst Der Einzelne mochte Lebena- 
aniciiannngm huldigen, weldien er wollte: dte 
Geselle der Brüderschaft warea ihm hohe Au- 
torität, waren ihm heilig, er fühlte sich in 
ihnen gebunden , musste sie halten und befolgen 
in und ausser der Baubütte. Und weil diese Ge- 
setse auf die bSdurten Ziele dee HeasoheBthuas 
hinwiesen und hialeitoten, so führten sie die Bun- 
desplieder eben zu geistigem wie sittlichem Streben, 
zu einem Pflichtgefühl, das zur Autorität in ihnen 
selbst ward. 

Unare jetzige Zeit ist nun allerdings eine gaas 
andere als die früheren Jahrhunderte, eine fort- 
gescbrittnere, eine losere. Aber sollte die Kunst: 
ohne die Triebfeder der Furcht und Hoffnung gut 
und TollkommeB m wecdeB, Bicht mehr in uasre 
Zeit passen, sollten die alten Grundsätze nicht im- 
mer noch ihre Geltung behaupten , die den Men- 
schen zu höheren Anschauungen, zu würdiger Le- 
bsnsflhrnng teiteB? Btfnto es nicht noch beute 
wahr sein und wahr bleiben für ewige Zeiten, daas 
es keinen Menschen giebt auf Gottes weiter Erde, 
der nicht unterthan ist einer höheren .\utontät? 
Mag sie dem Kinde Vater heissen, dem Staatsbür- 
ger Gfleeti^ AlleB gemsinsam heisst sie: Weltgeist» 
Gott! 

Jetzt hat freilich eine Krankheit sich cinge- 
schhchen, die zur Zersetzung alles edleren Ltibens 
führen muss, der Eigenwille, die Sucht, nur 
seineo ejgenen ABsdmmmgen und EbfÜllsB unbe- 
dingt zu folgen und Geltung zu versebaflPen, eine 
Verautwortiicbkeit, überhaupt eine Autorität anaaer 
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ihrer eigenen Einbildung aber nicht anzuerkennen. 
Auch in der Frmrei ist diese Krankheit zu spüren 
und Mwobl die Lauluit ab der Widenprnebsgeist 
Tieler Brr ist eine VtAuß derMlben. — WoU hat 
der Eigenwille, die Individualität, eine gewisse, 
eine giosse Berechtigung und es i»t Pfliclit jedes 
Menschen, insbesoudrü jedes Frmr, die Eigenart 
des andMrD Menedien wolil m beachten, denn je- 
dem Menschen i^t ein eigner Wille augdioren, also 
von Gott pegt bt u. Aber diese Eigenart darf niclit 
in Eigensucht und Eigensinn ausarten und muss 
inueriialb der Orense bäherer aittiliober Qrdmuig 
dea Geeetaces und der Pflicht sich finden laaeen. 
Nun spricht wohl mancher Br: der Mensch ist 
frei geschafl'en luul hat sein ganzes Leben lang 
ein Recht auf die Fieiheit. Aber der br bedenkt 
nidit, daas er gar nicht so tni geboreo ist, ab er 
annimmt. Da mfisste er aul der Erde allein 
sein. Das ist er aber nicht und so wird er iibir- 
aU seine Freiheit von der Freiheit der mitgebo- 
renen Menseben eingeengt sehen. Nur sein Den- 
ken kann frei sein, sein Thun nidii Und sdbst 
das Denken ist gebunden an die jedem Hcnsdien 
Terschieden gegebene Denk kraft. 

Und wenn der Br spricht: Ich hin ein freier 
Mann nnd Niemand ▼erantwortlich ab mir 
selbst, so bedenkt er nicht, welch' grosses Wort 
er damit ausspricht. Jawohl ist er sich selbst 
verantwortlich. Was heiast aber: sieb selbst? 
Heisst das nicht: dmn Geiste» dar in ihm lebt? 
Der ttt aber geschalfon, am dem tmign Gebte 
der Walirheit ähnlich zu werden. Die Eigen- 
liebe ist aber weit entfernt von dieser Aehnlich- 
keit, denn sie ist der Gegensatz der Selbsterkennt» 
niss, welche der Weg cur Wahrheit bt Dieser 
Geist der Wahrheit wird oneniartei einmal in ihm 
auftreten als ein Wesen , wf»s er zwar nicht he- 
greift, dessen gewaltiger Autorität er sich aber 
endlich bsngsn mnss, mag er sich Jahre bng in 
allerlei Windungen seinem Einflüsse zu eotsiehen 
gesucht haben. Jedem, auch dem harten Menschen 
kommt die Stunde, wo es in ihm sich re^'t. leise 
ein Gedanke, ein Vorwurf nach dem andern aul- 
tritt, ihn drSckt und immer heftiger quält, bis 
ihm endlich eine gewaltige Stimme zuruft: Du 
warst auch einer von flenen, din die Wahrheit 
nicht gesucht haben, die nicht stark genug waren, 
zu halten, was sie in feierlicher Stande Terspro- 
öhen. 

Gel. Brr! Wenn jeder Br sich der Verant- 
wortlichkeit gegen sich selbst, gegen den F'unken 
göttUcheu Geistes in sich, so bewusst wäre wie er 

ea sein soll: er irflide gar bald db Meinung auf- 



geben, dass die Fnnrei sich überlebt habe. Hat 
doch jeder Br als Frmr feierlich Tersprochen, 
an seiner eignen aitUiehsn VervcdlkommnmMif'sa ar- 
beiten. Sicherlich ist sie noob nicht Toll- 
en det So lange aber die sittliche Vollkommen- 
heit der Menschheit nicht erreicht ist, hat sich 
auch die Frmrei nicht überlebt. — Leider scheint 
mancher Frmr nicht dann an denken, dass avch 
er verpflichtet sei, sein Versprechen, stetig nach 
sitthcher Vervollkommnung zu streben, zu halten, 
dass er verantwortlich ist für seinen Wort- 
bruch. Ob flrmrsi siadisini ihm ab «ina bmssr- 
liohe gesslbchaftlidie Sadie. Aber db Frmrei ist 
eine innere Arbeit und wird frttnschenswerth 
bleiben, so lango dis Menschen überhaupt nicht 
absolut gut, sondern uuvollkomuieo sind, so lauge 
sie Fehler zu rer bessern haben, das hebst eben 
immer. 

Wie die alte Brüderschaft ihre ganze Kraft 
auf die Bildung ihrer Glieder, auf das Festhalten 
am Idealan richtele, so scheint es mir nnoli 
jetrt noch db Hanptan^be des Bandes au sen, 

seine Mitglieder zur Solbsterkenntni^^s, zu einer ide- 
alen AuHassung des nien^^cliliclieii Daseins zu brin- 
gen, sie immer reiner, edler, freier zu machen. 
Idi halte es daher auch durehaas fOr eine Embd- 
rigung der Frmrei, wenn, wie .Manche wollen, ihre 
Hauptaufgabe die Wohlthätigkeit sein soll. 
Kt^iue der alten Ordnungen, Gesetze und Pflichten 
enthült ein Wort Ton dieser sogenannten Hanp^ 
aufgäbe. Keine der Tielen Symbole weist auf die- 
selbe hin, alle ohne Ausnahme vielmehr auf das 
Streben nach Gottiimigkeit. Die alten Brr wuss- 
teu auch gar wohl, dass, je besser der Mensch 
wird, desto milder wnd Ton seihet aein Sinn, 
je reicher der Mensch sich in seinem Herzen iflUt, 
depto freudiger öffnet er die Hand zur Gabe an 
den würdigen Bedürftigen; sie brauchten weder 
einer Bestimmung nodi Anregung zu etwas Salbst* 
Terstftndliohen. 

So wird es auch jetzt wohl nur Aufgabe des 
Bundes sein können, an erster Stelle den Mr- 
geist zu kräftigen, welcher von selbst bewirkt, dass 
jeder Br sich in semem Henmn gedrungen fVhlt, 
sich an würdigen Werken der Menschenliebe leb- 
haft zu betht'iligen , wo es auch sei. Und diesen 
alten Mrgeist, dieses Streben nach dem ewig Schö- 
nen, dem Idealen, besonders unter uoa heimisch 
sa maehra, sd heato am Johaanisieste unser Vm> 
eatz, bleibe immer unser BomQhen, nnsre Lust 
Das Ideale selbst zu erreichen, vermögen wir al- 
lerdings nicht, denn das ist das Ewige, Volikuui- 
m«D«; aber daa Streben darnach bt misar Ben! 
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und die adiSmte, hScbtto uMnadilidM AnijpilM, bei 

welcher uns unser Schiitzpatrou Johanues das herr- 
lichste Vorbild ist Mit welcher demiithigon Selbst- 
erkeDotoiss bekennt er seine UnvoiHtommeobeit 
und mit ««klier lebendigen Sehnancbt weist er 
auf das Himmelreich I Ihm eifre jeder Mr nach, 
dann wird seine Arbeit auch ia beotiger Zeit nicbt 
vergeblich seini — 

Mraierisclie Literalur. 

Aaf den Lebenswege Apophtegmen, den Jün- 
gern der k. K. gewidmet TOD A. Reinhard. 
Stuttgart 1882. 8. 63. S. 
Ihiler dfeeem Titel hat der gel Br tob Bein- 
hardt, frtther längere Jahre hbdnreh fmdieustli- 
cher Mstr. v. St. der □ Carl zu den drei Ulmen 
in Ulm eine kleine Broschüre herausRegeben, wel- 
che unter 25 Abscbnitteu in MärcheDl'orm Sinn- 
•pfidie entiiUt, and swar nach folgenden Didi- 
tnngen: Menschenthum , Lebensweisheit, Selbster- 
kenntnifts, Dulflsanikeit, Glücksehgkeit, Religion, 
Besitz, Schaden, Frmrei, Arbeit, Bilduug, Anstand, 
f^mmdMdwf^ FandUanleben. Hat daa Büchelcshen 
«iflh keiaeB ipedettea Besag auf die lyrnrei, so 
sind doch die darin niedergelagten Gedanken echt 
freimaur. , welche von dem tiefen sittliclu n Ernst 
des Verfassers zeugen und ihn uns ai» einen be- 
iriUirleo Frmr darsteUen. Die Form der Dichtun* 
gen ist vollendet, wie ihr Inhalt ansprechend. Wir 
können das Buch allen Brn aagelsigentlichBt em- 
pfehlen. F. 



An« dem Logenieben. 

Leipsig. Aus der O Teutonia zur Weisheit 
erhalten wir folgende Tranemaobricht : 

SrfUllt TOD dm GefQhle des tiefstan Sebnranes 
maohen wir ihnen die betrübende Aoxeige, dass un- 
ser theurer hochverehrter Mstr. v. St. sehr ehrwür- 
diger Br Puhlmann heute früh 2*1% Uhr sum bö- 
heMS UM eingegaogeD ist nnd die Merlidie Bestall 
toag der irffisehen flSUa desselbeB ein Mittweeh den 
5.' Juli, Nachmittaga S Uhr, TOQ aasena Ordeashanse 

SOS stattfindtin wird. 

1d den UeBinnungen der aufrichtigaten Bruder- 
liebe begrtüeo wir sie d. d. n. h. Z. 

Po t adain, den 2. Juli 1882. 

Die JobanniBCJ Teutonia zur WeisheiL 
Licht, Stolte L, 

deputüier If str. t. 8t rabst Mstr. t. St 

hege^ Miethe, Oro«s, 

L Anfteher. U, Aufseher. Schriftfafarer. 



Berlin. Bterbekassenwesen. Dm in Ber- 
lin unter der Constitution der Oroosen National-Mnt- 
terO zu den 3 Weltkugeln nrhoitenden fünf Johan- 
nis zur Eintracht, sum üanimenden Stern, zu den 
drei Seraphim, sor Teraohwiegenheit, sar Tcone, h^ 
ben einen Verein gestiftet, aus desien Kasse den Hin- 
terbliebenen eine« dahinffeschiedenrn Rrs 300 Mark 
gezahlt werden. Dieser Verein hat sein Begonsrciches 
Wirken seit dem Jabre 1847 tbätig fortgeführt, ausser 
dem Sterbegeld veo SM Mark natantütat er aeit 
dem Jahre 1853 auch die bedürftigen Wittwen und 
Waisen verstorbener Mitglieder aue dem Ueberschusse 
der Verwaltung. Der Verein hat seit seinem Beate- 
fcea bereitB den HhiterbliebeBen von 2A8 Mitgliedeni 
Sterbegeld beaahlt und seit dem Jahre t8SS die Bemme 
von 29,797 M 97 Pf. Eur Unterstützung von Witt- 
wen imd Waisen verwandt 8ein Bestehen ist durch 
ein Capital- Vermögen von Ai,lSO M. in sinatragenden 
Papiemo «eher geeteUt Die gegenwirtige 2shl der 
Hitglieder beträgt S02. Eb liegt im Interesse dm 
Vereins, dass die roI. Brr «ich zahlreich betheiligen, 
und es hegt gewies auch im Interesse vieler Brr, ih- 
ren Hinterbliebenen sine uateridle Btfitee so gewih» 
reu. Der Verein steht auch dnrah das Institut der 
Pflegschaften den Hinterbliebenen reif 'Rftth und That 
sur Seite. Meldungen zum Beitritt sind beim Secrc- 
tahr des Vereins Br Meiuecke (sum flammenden Steru) 
ananbriagen. 

■etvigan. Li Norwegen ist die Pflege der noi- 
venellM Mrei gsgenfiber dsm Mdiwediaohen Bjatem 

offne Bahn gemacht. Am 24. Juni hat der Qross- 
mstr., der RriohRtagsabgcordnete Br Feustel, die auf 
freisinniger Grundlage gegründete St Olef sum 
wieder erbanton Tempel Merlidi eingeweiht 

Frankreicli. Die D „Libre Peneenr" in Pecq 
ist deshalb, weil sie ohne wefteie Braritohtignag oder 

Bückspraohe mit maur. Oberbehörden von sich ane 
die Frauen als aufnahmsfähig erklärt hatte, vom Qross- 
oriont und der Qross O des sohottiBchen Kitus desa- 
Tonirt worden. 



Toast auf die Schwestern 
am Johannisfest 1882, von Dr. Pfals in Cbemnits. 

Sehoo neigt Johannistag sieh stni. 

Schon will sein Licht entweichen. 
Den lieben Schwestern aber will 
Ich jetzt noch Rosen reichen. 

Ja, Brüder, Rosen bring' ich dar 
Den üerzen, die uns lieben. 
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Nidits giebt's auf Knien ja fürwahr 
Was BOQfit uttH treu geblieben. 

Und Rosen hab' ich in der Hand 
Von ganz verschiod'non Farben : 
Hier weiss, dort roth und dort am lüiuii 
So roth wie Feuergarben. 

Noch steh' ich sinnend da liir mich, 
Wer lieb inidi hafe im Leben? 
Da bebt der If uiter Büdnin neb 
Vor meinem Aug' eo eben. 

Ja, unaern Müttern heute reicbt 
Ihr Brüder, schüue Roson! 
Sie trugen uns in Freud' und Leid 
Mit mfttterliche'm Kosen. 

Uns galten durch ihr Loben laug 
AU* ibre adiweren Sorgen. 
Wir ttblten nna, «ard*a nooh eo bang. 
An ihrem Hers geborgen. 

Drnm lebt eie: — rotbe Rosen legt 

In ihr Gemach beut leise! 

Und ist sie todt, — o logt bewegt 

Auf Grabes Ii ügcl weisse. 

Doch, horcht! Mein Herz, es pocht 80 laut, 
Es mahnt mit heissen Schlägen 
An Sie, die atefee lo bdd und tränt 
Mir folgt ani allen Wegen. 

Ja, nnerer Frnnea denken wir 

Des Hauses Schutz und Hüter! 
Sie bleiben lieb uns für und für 
Abi uusn r Kinder Mütter. 

Die Gattin ist das höchsto Gut, 
Sie bannt des Mannes Sorgen. 
Sie nnr eriiöbet aeinen Mntb 
Am Abend und am Moigeo. 

Ana ibrem Ang* ein aanfter BUdc 

Erfüllt uns stets mit Wonne, 

Vertreibet jedes Missgeschick 
Wie Keif die Frühbngssonne. 

Drum lebt sie. rothe Hosen legt 
In Ihre üaud heut leise 
Und iat eie todt, — o legt bewegt 
Auf Grabeibllgel weisse. 

Bai wondarroUe Knospen sind 

Noch hier in meinen Händen. 
Ihr Brüder alle Rleicfi|^f'«jnnt 
Lasst sie uns Bräuten spenden. 

Verlag vod M. Zille in Leipzig, Nürnbergeratr. 31. - 
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Mag solcher Ktios|)eu Roth und Qrün 
lui Leben nie erbioicheul 
Mag Uoäuuug, Liebe dort erblühn. 
Wo zwei die Band aiob reioben. 

Mag wo Bwä flemn inniglidi 
In lieb suaammeobalten 

Wie Rosenknospen immer sieb 
Ihr Leben schön gestalten. 

Und seh'n wir. Brüder, Wittwen Stdl'n 
Fem hin von unsrer Halle 
Lasst uns dann nicht vorübergeh'n I 
Acb, Schmers erfüllt uns all«, 

Wer weise, wie bald kommt uns der Tod, 
Dann stebt am Grab Teriaasen 

Die Wittwe da mit Augen rotb, 
Mit Wangen, die erblassen. 

Dann sucht sie Rosen wohl aufs Grab 
S'ist gleich, ob roth', ob weisse. 
Und danket dem, der solche gab 
Und sdimttokt's nadi Üurer 



Drum, Brfider, spendet Bosen hent 

Den lieben Schwestern allen I 

Ihr Lob soll, wie's die Pflicht gebeut. 

Recht laut jetzt wiederhalleu. 

Anzeigen. 



%a# . „ etwas annonciren will, erspart alle H&be- 

Vw d walton^ Porto etc., wenn er sich ver- 



trauensvoll wendet an die Annoncen-Expedition von 

Uni versitäfaistrasiic ! 

nnimtin MRi BT F. 



Haasensteiu k Vöikr, ^^^^w^ ^"^^^ 



Karlsbad. 



IVfunlflccntia. Jeden Donnerstag 
Abends 7 Uhr Vereinsversanimlung im Kurhause 
(braunes Zimmer) an weldier die etwa naob bier 
zur Kur kommenden Brr frenndlidist eingeladen 

werden. 

Ein Br, MitgL der a Friedriob cur wahren 

Freundschaft in C!onit/, sacht, da er sich in seiner 
jetzigen Stellunng als Restaurateur auf einem klei- 
nen, entlegenen Bahnhof nicht zu halten vermag, 
unter bescheideneu Bedingungen eine andmrweitige 
Stellung als KasteUaa einer grösseren O oder ei- 
uer Ressour(,i iu!> si llschaft. — Nähere Auskunft 
crtbeilt Br Mnilef» Amtsgericbts-Bath in Dram- 
burg. — 

• In CominisBion bsi Robert Priese (M. C. CatmI) in Leipzig. 
YoUrath in Leipsig. 
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SomaboiKl, des 88. JoE 



1881 



lon^M fon LoMB oder BrflderiL welehe aicb als wirkliehe Mitcliadsr denelliea MUgewiM«« hnbaa, 
d«i BMhhndel, mwI« dnreh dla Poet befriedigt, «od wird &m Forli^nng ohne 

AbbeeteDaBf als Terlaagt bMbead iBfeaaadt 



inbaU: Du» l-rühlitigsfest am 30. Mai 1882 in Jena. — Maoreriscbc Bundscbau. Von Br Dönervaud. — 
Angprache an Ncuaufecnommene am JobannlBfcHlo 1H82. VoB Br R. FiMiier. <-> Ana den LaganleiMn: L«lpil§, 
Benu, Chemoite. — Notis. — BericbUgung. — Aoceigen. 



Dm Mlilto6tr<Hl 
mm 99. Mai I88S in Jena.*) 



Brüder kommt herbei, herbei. 
Noch im Wonnemonat Mai 
Enoh Biil «na «u frea'n! 

Wer sich stellt in unsern Reih'n 
Wird TOD Grund aus glncklidk 
Wird es nie bereu'n! 

Himmel war noch nie ao Um, 
Erde nie so grün, 
PrsU^tiger noch nie der Than, 
lOdHigw kein Biah'^ 
Kttlmer hob die Berggeatatt 
Nie sich aus dem Thal; 
Friacher ist kein Sang erschallt, 
IfiUflr war kain StnU. 



Heiterer war nie die Brut 

In den Lenzestagen; — 

KooHBt und theOet diaae Lartl 

Ma^löcklein bat geschlagaal 

Und zweifelt ihr und meint wohl gar, 

Wir hätten übertrieben; 

Dann iM: So gahl^a nai aUa Jahrl 

Jana iil jaag geUiabenl 

umm nnNMr noninn Mrnei neroeii 

Wir leben ihn wieder — den 
Lasst Leben uud Liebe eramant 
Wir bitten und hoffen! 
Die Pforten sind offen; 
So knnail anohl Wir grlaien ki 



*) Verölet 



Auf dieaa von Br I>r. 8ad^ gadiehteto Ein- 
ladung zum Frühlingafeete fanden sich zahlrekfaa 
Brr Mittags 12 Uhr im Saale des Deutschen Hau- 
ses zosammen. Unter den harmonischen Tönen 
dea von ainam dar aamaandn Brr voigalrap 
genen Liedea von Faust, traten dia Brr in den 
festlich geschmückten Saal, und nach einem Quar- 
tettgesang des Liedes : „Brüder reicht die Hand zum 
Bande", wurde die Featarbeit 7on dem Mstr. Si. 
daraaA.s.d.a.B., Br Vnl Dr. Sohülkadi 
eröffnet, in dem er die Erschienenen, zumal den 
Ehrwürdigsten Groflsmstr. der Grossen CD von Ham- 
borg, Br Glitza begrüsete, und sich rechtfertigte, 
daas dia so junge o Jana's gewagt habe, eina Bfai- 
ladung zu diesem Feste ergeben m laaaen. Doch 
da Jena, eine der ältesten Stätten der deutschen 
Frmrei, schon 1744 als gerechte und rollkommeno 
O arbeitend, gleichsam nur aus dem Schlafe zu 
na n aa l^aban erwacht aei, ao würde man diaae 
Einladung gerechtfertigt finden. Die kleine and 
jonge O sei dazn angethan, solche Fragen wie un- 
aara beatige auf die Tagesordnung zu setzen, 
UaricMkb dar altan, doch jungen Mosenatadl» 
der Paria daa thfiringar Landes, ihrer im rakhaa 
Maasso aosgestatteton Naturschöulieiten und ihres 
fireien wissenschaftlichen Strebens und Forschens, 
in welcher man heiter and unbefangen daa Laben 
nad lahiaZiala anibiit Ee folgte m Malr. 81 
eine geachichtliohe Entwickeloog der Frmrei be- 
sonders der in Jena bestandenen c§3 : Nacli diesem 
wünscht er der Beratbang wahren frmaur. Geist 
und am dieeea lieher ansanfBhmn, lei die Fhica: 
Empfiehlt es sich eine Einigung aller deatldiao 
C§D und somit die Bildung einer deutschen na^ 
tionalen o ansaatreben und za Terwirklioben ?" — 



uiyiiized by Google 



234 



TOn Br Dr. Harmoning zu einem Voitrage sehr 
ausführlich durchgearbeitet, um wie schon von 
anderen nochmaU in genaue Erwägung gezo- 
gen KU werden. 

Vor diesem ausführlichen Vortrag, in welchem 
Br Harmening die Nothwenrii^keit einer Errich- 
tung eines deutschen Logenbuudes nachweist, er- 
greift der ebnr. Gr^Mitr. Ar Ofitn dne Wort und 
begrfiaat soeret die Grttodnng der neaen C3 in Jena, 
der Stadt der Intelligenz und spricht sich rühmend 
aus über <lie geistigen llesultate, welche die junge 
a in der kurzen Zeit schon geliefert hätte. Er 
enriUint hnnptalehlieh dnt Werk ton Br Harme- 
ning: Völkerrecht und Völkerfrieden fRhamero). 
In seiner Rede vergleicht er dieses Frühlingsfest 
mit dem „alten deutschen Maifeld", an welchem 
ebenfnlli die «ichtigiten Fingen sor ofiianen Be- 
■piecihnng gebmgtnn. Die llittheilungen, welche 
ihm vou den Vertretern bei der Lichteinbringung 
gemacht seien , fände er in jeder Weise bethätigt, 
und sei er sehr iroh, dass er nach Jena gekom- 
men lei, um lidi von dem frisohen, frohen Hauche 
dvrdiwehen la laaaenl Er wBrde mQ^^ichet oft 
kommen! 

Br Harmening beginnt mit einer üeschiclite 
der Vetbaadlungen rar QrBndang einer deutschen 
Nationala und giebt die Grfinde für die Realiairung 

(ÜeHer Idee, stellt das Gelingen in die Thätigkeit 
aller .lohannis c^P als solche und nicht nur der 8 
Gross l:^. Die Krmrei dürfte sich auch nicht al- 
lon begnügen mit Idealianimg ihrer Mitglieder, 
eondern müsse dieselben snm Handeln im prakti- 
schen lieben erziehen. Ferner soll die deut- 
sche Nationala eine einheitliche gesetzgebende 
Kraft werden t ohne Beeinflnsminf der einnlnen, 
nidit alterirenden Bestimmungen der einnlnen 
Gross — Dann soll das A'erhot, iib<ir Politik 
und Religion in den einzelnen zu reden, auf- 
gehoben werden und die Frmrei dem Zeitgei&te 
angepaset werden und ihn mit beheriBohen helfen. 
Der 6r.-M8tr. Br Glitza entgegnet darauf daae zu- 
erst das Verbot über Politik und Religion zu spre- 
chen entechieden bestehen bleiben müsse, das 
oonfeaaioBelle Streitigkeiten, welche ganz enteohie- 
den vermieden werden mUmten, durch dergL De- 
batten in die -T' geschleppt würden ! Ebenso sei 
die Politik nur ein Feld des Streites. 

Spezielle Erörterungen Uber dergl. Fragen 
mfiaeken auageeddoeeen bMbenl Die Idee einer 
deutschen National O sei auch sein Ideal, der alte 
Gr. - Mstr. Schröder habe schon sehr dafür ge- 
schwärmt. Das Ziel sei aber auch nur schwer 
nnd nur von Stufe ra Stufe ra orreidieDl 



— In den Gross lägo der Gedanke gar nicht 
80 furn, es zu verwirklichen I Hauptsächlich seien 
es bis jetzt immer die JohanniscS^ selbst gewesen, 
die ttkdit an die VerwirUiehung dieeer gioeeen 
Idee heranwollten. Es glaubte jade ilgBnd ein 
Recht oder ihro Selbstständigkeit zu verlieren — 

Er führt die Bedeutung des Gr.-Logenbundes 
durch Mittheilungen über mine Tbitigkeit tot nnd 
betont, dass der Deutsche Logenbund sich nur 
durch diesen vollziehen könne' Also diese Stufe 
zu der Idee der deutschen National n muss be- 
nutzt werden, wohl aber ist erst das Vonirtheil 
der Johanniac§3 gagen die Gr. LandesO su be- 
seitigen. — Schattenseiten habe die Idee des Gr.- 
Logenbundes ja auch , da man sich vielleicht mit 
den einzelnen (f) nachher nicht so beschäftigen 
könnet Er lei aber der Anaidit, daae immer wei- 
ter gebaut werden mOme an dieaam Oedanken 
und dass die Qr.dP all^r Länder zusammen blei- 
ben mQssten , aber auch die Johannis das Ih- 
rige dazu noch bedeutend beizutragen haben. — 
Br Harmeninge Ansicht ttber Politik nnd BeUgion 
rechtfertigt derselbe dahin, dass er nicht Agita- 
tionsmittel und Feldor für dipgelben in den 
wünsche, sondern dass man in der Lage sei, sich 
in den cP durSbsr anasa^praohen. — Br Stöck- 
hardi ans Weimar hält es lur Zeit nicht illr mfig- 
lich, eine deutsche National O zu constituiren, er- 
kennt aber die Verdienste des Gr.-Mstrs Br Glitza 
und die Bestrebungen Br Harmenings, als aus wah- 
rem frmanr. Geiste entsprungen, an. —Esaei 
ungeachtet vieler SehwSdien in der FVmrei dodi 
besser geworden. Man solle weiter streben in dem- 
selben Sinne und im Vertrauen auf die Kraft der 
Frmrl Die Disonsrionen wurden noch nach einigem 
Hin- und Herreden über diese Frage geschlossen 
und vom Mstr. v. St., Br Schillbach resümirt, in 
dem Glauben baldigst eine Einigung der National- 
O herbeizuführen, schliesst er mit herzlichstem 
Dank flir das Erscheinen der Brr, mit dem Wun- 
sche, dass uns Alien ein leuchtendes Beispiel Üir 
unsere maur. Arbeiten unser erleuchteter stellver- 
tretender Protector Sr. kaiserl Hoheit der Kron- 
prins von Deutsehland asin möge, weldier in hai^ 
ten Kämpfen dem deutsdmi Volke die politisclM 
Einheit mit errungen habe, und man soll«- üini 
dafür als Angebinde m ifiner silbernen Hochzeit 
im Januar nuchsteu Jahres die thatsächliche Ver- 
einigung aller deutsdien tS^ ftberreichen. 

Nadi einer kurzen Pause setzte man sich nach 
3 Uhr 7ur gemeinschaftl. Tafel r.l, welche von Seht 
brüderlichem Geiste getragen, und unter Beglei- 
tung hohen geistigen und musikaUsehen Genusses, 
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einen priiditigen Verlaoi nahm! lo sehr heiterer 

und gehobener Stimmunp verlebten nach dieser 
die Brr mit den Schwestern den Abend auf dem 
Felsenkeller, wo diese noch längere Zeit in lau- 
B^gitw Wmm nmnineiigabalteii inmico, um sich 
dauu mit dem gegenseitigen Wunsch« tu tmaen: 
Aal recht b«ldige« Wiedttnehenl 



Maireritche RHidschM. 

▼on Br IMoervuid. 

Der „Pythagoras" scheint eine durchaus 
wfirdige Vertreterin der Mrei in den lündern 
grieoUsoher Zunge werden zu wollen. Trotzdem 
«dl die 2Sahl d«* liefenmgen nnaenr jungen 
Schwesterzeitung erst auf fünf beläuft, so hat sie 
schon des Interessanten und Gediegenen so viel ge- 
boten, dasB sie von jedem Kenner des Griechischen 
äeiwr mit Fronden fieleeen wird, und idi nSehte 
sie gern allen aufs Beste empfehlen. Es versteht 
sioh TOn selbst, dass die R rlaktion des „Pythago- 
ras* ee sich angelegen sein lässt, neben den Früch- 
ten einbeimisoher Arbeit auch exotische Pflanzen 
n knltivinii. Unsree Brs findd, Marbndi und a. 
wird darin in ehrender Weise Erwähnung gethao, 
auch ans ihren neueren Schriften iVissondes über- 
setzt; den laufenden Notizen entnehme ich folgende 
Datso. 

Der Gr. Qr. von RunSaiea ftr 1882 riiUt 
nnter seinen Gr. Off. die Brr Änt. Kosticskos 
Ehrennistr., Moroi'u, Gr.-Mstr., Dcmetrios Rliadou- 
ieekos, depui. Gr.-Mstr. und Michaeskos als Gr.- 
Bedner. IMe schwediidie Chr.O weist lot|;snde in^ 
teirsssante Namen auf: König Oskar IL, Mander- 
ström. L. Dahlfelt, Graf Piper, J. M. Biörnstjerna, 
C. Dickson (der Arztj und den Nauarchen Lager- 
kranz. In Tunis: Ehrenmitglied und Mstr. (Eniz 
OtcoRoc w&%sO Br Albert Pike (üdlf) Or^Mctr. 
der Gr.O der Ver. St. von Amerika (ÜmiT. xo^. 
Toy KrdtTOu ct|jißcyXwy twv Ivufuvuv TCo\iTeiov t»)<; 
k^tfüCTfi. Gross -Mbtr. ist Br Nicolö Cassanelto, 
Prof. der Uedicia and WnndheÜknnde etc., Dep. 
Gr.-Mstr. Cosimo Bnrliri, Wundarzt Gr. -Redner 
ist Br .1. B. Potirfj)aiix. Vorbereitender G. Rompi, 
Palastverwalttr S. K. Hoheit des Boy Mohamet 
£1 Sadek in Tunis. Die Mürzuuajiucr des Pyth. 
enthttt dam die Onindsltn der Gr.O von Tunis, 
damater die Versicherung, dass die Tunidische Mrei 
als Grandlage aller maur Tugr nden den Glanbfin an 
den wahren und lebendigun Gott ansehe, welcher un- 



ter dem Nameo dee groesen Baumeisters aller Wel- 
ten verehrt werde. Dass dabei die Unssterblich- 
keit der Seele nicht fehlt, versteht sich von selbst. 
Diij Gr.O von Griechenland feierte im März io 
den B&umen der O Pyth. in Athen das Traner* 
fest zu Ehren ihres Ehrenmitgliedes und Vertre- 
ters bei der Gr.C! in Beyreuth. des so plötzlich 
verstorbenen Brs Bluntschli, dessen Andenken drei 



fot o f o e ea nt ist speeiel für uoe die ehrenvolle 
Erwihnungder in der O Apollo im Winter 1881—82 
von unsrem gel. Br Smitt eröffneten Reibe wissen- 
schaftl. Vorträge, welche Übrigens, wie ich mich« 
überzeugt habe, fast überall aehr ftblioh werden. 

Die in diesen Tagen mir sogekomaene Lie» 
feruQg April— Mai dee Pjrtb. bringt die Fortsetnng 

eines früher begonnenen Artikels: 'E andptyxis tes 
dtnthrop«'it.etos eis ton politismon , oder Entwicke- 
lung der HumauitaLsuiee mi Staatswesen. Endlich 
möge den 1^ an dem Blatte folgende Zwammen- 
stellung nicht vorenthalten werden, für deren Rich- 
tigkeit ich allerdings dem Pyth. die Verantwortnag 
überlassen muss. 

Die Gesammtzahl der auf der Erde zerstreu- 
ten [$3 187,D6S. ZahlderMr in den Vereinigten St 

V. Am. 6,673,296. Da man mir kaum glauben wird, 
so schrcil>e ab: o de Arithmös ton tektönon e?ne en 
tais henomenais politeiais tes 'Amenkes 5.673,296. 
In den Amerik. Republiken und Braeilien 4,507,426. 
In Knba «ad Pbrto-Bieo 18,616. 
In Asien und Oceanien 595,212. 
In Afrika und Egypten 83,320. 
In Europa 7,854,415. 



18,732.174, 

welche an Geldern «Uffdei Art jIhrUoh (1880) 
4,466 Millionen Kraiic« 7U<*ammen8teuern sollen, von 
denen über 2000 Milliooeu an Unterstützungen 
für HiUsbedtbrftige terwendet werden. Es ist sehr, 
sehr ichfin, wenn ee nur wahr iet 

Bern llaaonie Token entlehnt Freeonason fol- 

gende Zeilen: Penn^flvaaiedie Mr sind empört und 
erstaunt über die in anderen Staaten herrschend«- 
Gewohnheit, unter Anwesenheit des Publikums 
zu inetalliren. Englisebe und fransSsische Vir ha^ 
ben dagegen dieselben Bedenken. Wir hatten ge- 
dacht, es sei dieses ein alter Gebrauch fpractice) 
im Osten, aber Br J. W. Simraons von New-York 
sagt, er habe ihn 1844 eiogefähr^ und er sdidnt 
hier vor 1867 edten befolgt worden lu sein. In- 
dessen ist, wie Br Duromond zeigt, eine Art üffen^ 
lieber Installation in Monitor'«, später Web'? vom 
J. 1805 erwähnt worden, und die Würdenträger der 
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Grosse) von Maine wurden 1820 durch die Gr.a 
von New-Hampehire öflfentlich eingesetzt. Er zeigt 
avob, dMt 1776 in London ein Ifr-Tompel dindi 
die Gr.O von Hngland in Gegenwart von 160 Da- 
men eingeweiht wurde, was übrigens nicht tadelns- 
werth zu sein Bcbeiot, Torausgesetzt, dass keine 
rein maor. Ceranonien dabei Torkcunmen. 

Die halbjährliche Veraammliing dee Direkto- 
rium (Board of Governors) der raaur. Waisenacbule 
von Irland wurde am 6. Juni im Schulhause Bur- 
Ungton-road abgehalten. Der zum Beeten der 
Waisen »bgeiialtene Buar bat dem Beriobte des 
AnSMhuBses gemäss nach Abzug von 9W Pfd. Un- 
Icoeten 6554 Pfd. 14 sh. abgeworfen. Die Dubliner 
O Mo. 2ö uud Victoria-Logde steuerten die schöne 
Srnnme von M6 vnd 601,17 Pfd. od. ca. jede 10,000 
Hark. 

Andrerseitn wurdu das jährliche Festival der 
Lond. Knabenschule am Mittwoch den 28. Juni 
im Royal BifilioD finj^ton nnter dem ehrbaren 
VorsilM des Lord-U^jor abgeballen. Es nann 
266 Stewards anwesend, welche die Kleinigkeit von 
Pfd. St. 11,693,14 zusammenbrachten, was etwa 
233,870 Mrk nach unsrer Münze ausmacht Das 
vom oGhdntlen Wetter begfinstigte Fleet und die 
Looknngen des London -auf -der -See battu «ine 
sehr zahlreiche Theilnehmerschaft herbei gezogen, 
und, wenn ich nach der Rosenlaune des freundU- 
dieik Barichterstattevs des Freemason ortheileu 
dari eo mnss man dort sidi göttfidi amfiUrt ha- 
ben, namentlich deswegen, weil ein Ueblioher Frau- 
enkreis sich dabei entfaltet hat. Die Gedanken, 
welche das Brightoner Fest dem Freemason in Be- 
el« auf diesen letiten Pnnkt eingiebt, und die er 
in so reizende Formen zu bringen gewusst hat, 
scheinen mir so interef^^^ant , dass iflh sie hier in 
Extenso wiedergeben werde: 

Es firsai uns, ein mal wieder unsere Meinang 
mm Aasdruck bringen sb kouBSB, dass ^ Dsmon 
vollkommen Rocht haben , wenn sie sidl darüber 
beklagen, dass sie von unsren maur. Versamm- 
lungen ausgeschlossen sind. Selbst die Franzosen 
haben ihre Ua^nnerie Bbmefae, wo ihre bttbedien 
Schwestern willkommen sind und con amore selbst 
eine brüderliche Umhalsung geniessen. Einige un- 
serer guten Londoner- und ProvinzialcS^ haben 
genug Weisheit und Voraussicht gehabt, um eine 
so grosse Nenemng einsaflUnea, mr grossen per- 
sönlichen Freude ihrer lieblichen Beeucherinnen 
(gentle visitors) und zu ihrem eigenen Vortbeile. 
Denn es ist immer etwas veredelndes und erhe- 
bendes in der Gesellschaft ttiid im Verlmbre des 
»besserai Tbeils dar ScbSpAug.** Maur. Festta- 



feln sind zuweilen etwas schweriäUig wegen der 
formalen Routine und ermüdend (weary), dnrch 
nnanlbSrlidbe Wiedariiolaagi iriOirend ria la oft 
beherrscbt werden dexdi die etwas matten (dull) 
und inhaltlosen (unmeaning) Formalitäten derart, 
dass wir so ziemlich genau im voraus sagen kön- 
nen, was allee gesprochen werden wird, und den 
Lauf und Verlauf des Bankets selbst von Anfang 
an bestimmen können. Die Damen aber geben, 
wie die Blumen des Beetes, der Scene Belebung 
und einen Zauber dem Ausblick, und weiftn um 
die ranberen nnd berbeien Liebhabereien des Man- 
nes die milderen und erhabeneren Aspirationen des 
Frauenherzens, und zwar meistens auf die rechte, im- 
mer aber auf gute Art, indem sie, die lieben Frauen, 
«fter WMt eciiMr das Unsinnige und VerdesUioha 
zu unterscheiden vermögen, als ihr Leiter, der 
strenge stolze Beschützer, den sie sich g<>gebcn 

Wir sind uberaeugt, dass manches kaltherzige 
und wenig besncbte Erholungsfest ein nenee Le- 
ben nnd «in frisdi g awe d rtss latsrsssa erbaltsn 
würde, wenn die Damen eingeladen würden, darin 
ihr erheiterndes Lächeln und ihre entzückenden 
Anzüge zu zeigen, ein Vergnügen dem Vergnügen 
svsageellen nnd des M ^imw Unterhattaagsvonnlli 
als auch ssinon Sinn f&r die Annehmlichkeiten das 
Lebens zu vermehren. Wir wissen, dass Elinige 
bei solchen Gel^nheiten Damen nicht zulassen 
mögen, warum aber konnten wir nie errathen. 
Ea bestshen nooh ohne ZweiM grosse Vonurthsila 
gegen die Theilnahme der Frauen an einem maur. 
Erholungsbanket; aber eben so wie manches Alte 
verblasst und dahin schwindet, so wird dies Vor- 
urtbeil aodii bcdfon wir, ehelang dahin sahwinden 
vor einer volleren Eutwickelung und Offsabarnng 
echter maur. Männlichkeit und oohten maor* g^ 
Sunden Verstandes. 

Br Alesander, Prins ton Oranim, ist bei der 
am 18. Jnni vorgsnoamsnsn Wahl som Nat Gr^ 
Mstr. ftir die Niederlande erkoren worden. Als 
deputirten Gr. - Mstr. haben die Brr in Holland 
nicht, wie ich es sicher erwartete, den so hoch zu 
Terehrenden und bocbreidienten Br Noordael^ son- 
dern den Br van Diggelen erwählt Beide Wahlen 
werden nicht verfehlen , dem Nied. Orient nach 
Aussen uud Innen Glanz zu verleihen, denn ein 
Fürst steht wieder, wie seit 66 Jahren, an seiner 
SpitsoL Wamm Br Noordnek dam Gr. Od fem 
geUieben, formaf icht nicht m ssgsu. 
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Alipndie an NeoaafgenommeM Ui 
Johanoisfeste 1882. 
Von Br K. Fitoher. 

Als man Ihnen die Binde abgenommen und 
Sie willkommen geheissen hatte im Bunde der Mr, 
da sagte man ihnen, dasa „Sie durch Ihre Entklei- 
dung ByrnboBiak don Mmohen dargntollt Uitteu, 
«m w MH dar Hud der Natur koauM» um Sie 
daran zu eriDnem, dass der Mr bei ErAUung sei- 
ner Pflicht sich aller Zufälligkeiten de« irdischen 
Lebens entkleiden müsse.'' An keinem Tage wird 
dieaar Zuraf wirkaaBBar und badautuBgaiollar acto 
können, als an dem heutigen, der dem grössten 
Maurerfeste, dem Feste Johannis des Täufers, gilt, 
dem Feste, das gleichmässig auf dem weiten £r- 
daunrnd von aUaa c§=> gefeiart wird» als daa Feet 
daa Bundes, der allgemeinen VerbrBdarang. 

Als Menschen sind Sie hier eingetreten, wie Sie 
io Ihrem Verhältniss zu Gott stehen , der nicht 
nach aussen, sondern nach innen schaut, nicht 
naob daas, waa aufiUHg und TaigiDglioh lat, aon- 
dern nach dem, was ewig und unvergänglich, ur- 
theilt Deshalb haben Sie Ihre Kleidung ablegen 
müssen, soweit es der Anstand zuliess, am sich 
daaaen ao «rnmem, daaa 8fo oldit ab Harr odar 
Knecht, nicht als Militär oder Civil, nicht als Ar> 
mer oder Reicher, nicht als Hoher oder Niederer 
hier stehen, sondern als ein Kind Gottes, dass Sie 
das, was Sie im bürgerlichen Leben sind, nur den 
ZnfiOligkaitaD dieaai li ffb wif mdir oder wan^sr n 
vardaakflB habao, Ibra geistige Kraft aber, Ihr gn^ 
zee innere« Leben dem höchsten Meister entstammt 
und ihm zu dienen hat, dasa Sie also hier auch 
niehta tob dam »i arwartan baben, waa ima die 
WaU biatak an Beiohtbum, Ehre und Anaaban, son- 
dern nur, was den Menschen als solchen ausmacht, 
ihn ehrt und erhebt zur würdevollen Bcsfinimung 
aul Erden. Könnte Ihnen dies deutlicher vor die 
8aala galBbrft werden, ala indem man Sie aller 
Zufälligkeiten des Lehens entkleidete? Dänkt sich 
der Mensch, der durch solche begünstigt ist. nicht 
oft genug mehr als andre, die solcher Wohlüiat 
antbeluren mttaeen; werden uns niobt gerade dih 
durch Trennschaften hervorgerufen, die lähmend 
und damiederbeugend wirken und die rechte För- 
derung des Reinmenschlicheii hiudtru und hem- 
men? Wir wissen wohl und wir als Frmr werden 
dagegen niobt anUfanpfni, daae daa irdisöbe L^mb 
mit innerer Nothwendigkeit Zufälligkeiten und Un- 
Vollkommenheiten aller Art mit sich bringt und 
daas diese zu beseitigen und aus der Welt zu 
aebaiHi, Thorbait witaw. Aber gerade mtfc dieaer 



Erkenntniss crwUchst für uns die Idee und das 
Bedürfnis, dass wir darüber hinwpf; nicht verges- 
sen, was alle Menschen auf Erden einigt, was alle 
l^eidunacbt, wo aia andb im Leben atahen und 
wie sie sich sonst von einander unterscheiden. Nor 
zu oft geht uns das Bewusstsein deseen verloren 
im lauten Verkehr des Lebens; nur zu selten den- 
ken wir an diese Gemeinaambeit; nnr zu gern an» 
eben wir uns sogar dieaes Geiühls zu erwehren; 
ja bedauerlicher Weise werden die Trennschaften 
des Lebens und das Uebel derselben vielfach ab- 
sichthch lebendig erhalten und den Menschen ein- 
drini^ vor Angen geiVbri, wodnröb Unsnfri»> 
denbeit und Hissmuth, Uebelwollen, Missgunst und 
Hass erregt wird. Das aber soll nicht sein. Sind 
wir ja alle Kinder Eines Vaters und von ihm auf 
Erden bestimmt, ibm ibnHeb sn werden, nimmt 
uns ja alle dereinst in dem Zustand, in dem wir 
aus der Hand der Natur hervorgegangen sind, 
diese wneder auf ohne jeden Unterschied der Per- 
son. Wie nun Uott der Vater aller Menschen ist» 
und Tor ihm jeder gMcb, wie arine Uebe nmfasst 
alles, was da lebt auf Erden, und seine Sonne 
scheint über Gute und Böse, Gerechte und Unge- 
rechte, so sollen auch wir bei Erfüllung unse- 
serer meosohKohett Pffiebten, die mit den Aeneseiv 
lichkeiten des Lebens nichts zu thun haben, uns 
dieser entkleiden und als Menschen unter Menschen 
leben, denken, fühlen, handeln. Dessen uns im- 
mer klar zu worden, daran uns zu erinnern, kom- 
men WUT als Fmtt d. h. ala freie, fomrtbeflaloaa 
Männer, zusammen and bieten uns die Hand als 
Brr, die nach Einem grossen Ziele streben, wel- 
ches nur in der Gottähnlichkeit ruht Alles also« 
waa Sie bier erwarten können, ist anf den nackten 
aller Zufälligkeiten des irdischen Lebens ledigen 
Menschen bezüglich, der nur durch sich selbst die 
Achtung gewinnt, die er vor andern haben kann, 
und nur dahin trachtet, diese durch seine eigene 
Wirde m gewinnen. Soeben Sie aolobea Anaehen 
hier, so erwerben Sie sich dasselbe durch Be?rah- 
rung des guten Rufs, der Ihnen den Eintritt hier 
verschafft hat; suchen Sie Ehre und Ruhm, so 
verschaffsn Sa sieb aoldran dnrdi Tugend nnd 
Rechtscbaffenheit und edle Gerimmngen; suchen 
Sie Schätze und Reichthum , so sammeln Sie sol- 
che durch Theten wahrhafter Menschen- und Bru- 
derliebe! Suchen Sie aber Anderes hier, so baben 
Sie aidi getiumebtl Wir g»ben Ibnen weniger, ala 
wir von Ibnen verlangen, wir geben Omen den 
Brudernamen, aber verlangen von Ihnen, dasf! Sie 
Br sind und als solcher, d. h. als Mensch sich be- 
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Nun wird Dmen aach klar werdon. warum 
gerade an den Tag^ welcher auf der ganzen Erde 
als all^emeinor Maurerlig gilt, die Aofnahme in 
den I'VeimaiircrhuiKl vnn besonderer Bedeutung ist. 
Denn es sagt Ibuen dioser Tag ausdrucksvoll, dass 
Sie, lern von allen ZuläUigkeiteo , die Land und 
Volk, Sitte und NatioiialitSt, Staat und Kirabe 
henrorrufen, durch die Kindschaft Gotte« verbanden 
bleiben in gleicher Pflicht und gleichem Recht vor 
ihm mit allen Münscheo auf der Erde, vor Allem 
mit denen, die eich mit ui» verkettet haben. Die- 
. len erhabenen Gedanken vnter der Menschheit im- 
mer lebendig zu (rhalten und in dem Taumel des 
Lebens hoch zu heben, auf daas er nicht unter- 
gehe, vereinigen wir uns hier im Tempel der Wahr- 
heit Sie «riteonen anöh daraus, daes irir niefats 
mehr sein wollen, als andere, die nicht zu unse- 
rem Hunde gehören , dass wir nur das Ideal des 
Reinmeuschhchen uns und der Welt bewahren wol- 
leo, om nm an ihm in allen Lagen des Lebens und 
bei allen, oft drückenden ZnfiUUgkeiten deaeelbeB 
zu ermuthigen und zu erstarken; denn dadurch 
erst erlangen wir Licht in unsere Verhältnisse, das 
. nne auiUart über mancherlei Irrthümer der Men- 
schen and ttber das Nieden eihebt alle Unanfrie- 
denbeit benimmt und mit beglückendem Frieden 
die Herzen erÜiUt 

Kein Tag konnte mehr dazu ausersehen wor- 
den, diesen Gedanken zu verkörpern, als der Jo- 
hannis des Täufers, am Hochmittag des Jahres, wo 
alles in Licht nnd Qhu», im schönsten Schmuck 
und Flor steht, zu einer Zeit, die seit htnge her 
als Fest des Lichts gilt, das sich über die Welt 
ansgiesst. War ja auch Johannes selbst ein Apo- 
stel des Iddits; denn er predigte Busse, und wie 
«im die möglich ohne mnere Erlenditang und 
Erkenntuiss; war er es ja auch, der auf den Ein- 
tritt des besseren Mensobeuthiime Torbereiteta. 

So sind Sic gerade an dem heutigen bedea» 
tungsvoUen Tage eingereiht worden in die -grosse 
Bruderkette und sind Jünger Johannis geworden, 
indem Ibnen'] das Licht der Frmrei erSShet wurde, 
der Kunst, ein wahrhafter Mensch zu sein. Auf 
denn, bethätigen Sie dies fortan durch treue, fleissige 
Arbeit am Baue, an den Sie ztmäclist als Bn 
I^rlinge angestellt werden, um den rohen Stein, 
das eigne, bh, au behauen und Immer mehr fähig 
zu machen, als dienendes Glied zum Wohle der 
Menschheit zu wirken auf Erden Denken Sic 
immer zurück au den grossen Maurertag, der auch 
Sie au Jüngern der k. K. geweiht hat, und blei- 
ben Sie stets ehigedenk des JnhMuusfsekes» als ei- 



noh Festes, das Sie dem Lichte entg^igenittkrlet in 
dem sie iurtau wandeln sollen. 

Seid uns gegrüsst im Bruderkreis, 
Die ihr das Maurerlicht empfabu, 
Und strebt mit rechtem Bienentieiss 
Stata TorwXrta aof der neuen Bahnl 

Seid uns gegrüsst aa llanreilag, 
Da in den Bund Ihr eingeweiht; 

Ihm gelte Eures Herzens Schlag, 
Für ihn zu wirken seid bereit I 

Gegrü^Bt seid am Johannistag, 
Ihr Brüder in der Brüder Reih'n; 
Das Licht des Feets aui ewig mag 
Euch Leitstern in dem Leben eein! 

Seid uns gegiflsst im edlen Bund; 
Wir reichen Euch die Bruderiwnd, 

Und preisst mit Herzen und mit Mund 
Die Stunde, die Euch uns verbaiidl 

Den rauhen Stein emsif; liohaut 
Und schwingt den Hammer mit Geschick, 
Und so Ihr nur aui Gott vertraut, 
Blfiht Bach doa Friedens acfaSnstee Glück; 



Aus dem Logenleben. 

Laipilg. Toaste. Von Br Fib, Bedner der O 
ApoUa. 1) Die Ifueikaoten sind Oeiera Lockvögel ! 
sagte meine alte, selige Oroesmntter oft zu mir, wenn 
sie hörte, das« ich Mosikus werden wolle, und nie 
spielt« daait besenders auf die TansmoBik aa. Ee 
war ihr da sskteokUoher GMaoke, dsss ihr Enkel 
einstmals in der Schenke oder an einem aadsm la> 
stigen Orte aufspitilen und dem Teufel dienen sollte. 
M. 1. Brr, wie haben sich die Zeiten und die An> 
sehauunflen geSodcri Nissaaadem flült et jetst ein, 
den Ma^ikern eine ao nnhmiBliobe Bolle saxuihnlsB, 
uns sind eie Boten Gottes, welche den Zauber ent- 
wickeln, den er in die Welt durch die Gesetie der 
HaroiOBie gelegt hat, nnd die das hdde Ofitterkind, 
die Tooknnst uns suAbiaa. Was sollte aas der 
Welt werden, wenn es keine Musik mehr gäbe? Da- 
hin schleichen würden die Mcnschrn wie arme Erden- 
würmer, ohne den rechten Muth und Frohsinn; ohne 
Wirme in dw liebe, dhae Innigksit in der Vrsoad* 
schaff, ohne Ratsam im Leide, ehae TarUiruBg und 
Weihe in der Freude. Ja, was sollte aus unsern nif-' 
werden, wenn wir nicht unsre lieben muBikalii<cben 
Bn hitlea. Nun vir würden wohl am Baue thätig 
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Min k5iMMD, sber trird nklit jtde Arbdi durah ein 
LM gabobeo, rind die Ttae nidit SnrMiMr nimer 

tiefsten maur. Gefühle, und werden niflibt untre Feste 
durch die Musik erst zu wahren Lichtpunkton ? Da»» 
ea so iet, babeo wir auch an unserm beutigeu ÜUi- 
tongiAste g«Mlini. üomt Kebw Br Mwikdhwstor 
und Miw hnlftnden Kräfte haben »ich vereinigt und 
haben uns zu unterm Speisexettel ein muBikalischea 
üeau ((eliefert, «eiobes ana Alte, auch die muaikali- 
tohm EiiMdittMkw telkiedtgt häL M. Bnl W«b 
jader «BMlne T«n Msh eine Ktsft TwUmg^ and jsder 
einselM Ton io gedrechselt werden muss. dass er sieh 
hören lassen kann, so können sie die Anstrengung 
und Aufopferung unarer muBikaliaoheo Brr begreifen, 
vddM WM bH «iaw FttUe tob TSum beglSekt kap 
-beo. Und ilm moiiknliache Festarbeit, ihre Verdien- 
ste um una verlangan Aoerkcnnani. Darum Hand 
an die üläaer! etc. 

2) H. gel. BrI Laaaing hat gesagt: AUaa Qnte^ 
waa in der Walt iat, haban die Frair Katkao. Man 
hat diesen Satz nicht selten umgadraht, und fj^eeagt: 
Alle» Schlechte, was in der Welt ist, entsteht durch 
die Frmrtii. Da sollen wir an den fievolutioiien und 
JCriegMt aehnld aain, da aoUao wir a)a Staat im Staate 
allerband dunkle Maohinntionen treiben, da aollen wir 
den Menschen die Relijjion aus tietn Herzen reisBCii, 
ond was man uns noch Alle» aufbürdet. Kina, meine 
liaiMB Brr, gebt dema kervor, m» hat ein dmUea 
GefBhl nm dar Maaht der Vmrei; naara Teinda »• 
terschätsen uns nicht. Sie ahnen ee, wie weit unser 
Licht in ihre Nebel dringt, wie der von uns genährte 
Friede den Brand ihres Hasses serstört, wie über- 
haapt dozeh unaie Uftbeawerke all die SdUden ge- 
hailfe vetdaDi die ihr Treiben verursacht hat. Nun, 
mögen unsre Gegner schmähen wie sie wollen , wir 
wiaaen, dasa wir an anaerm Teutpeibaa üott näher 
aind ala aia^ «od irir frenea nna hente am Deata der 
BoaeB iaHMT aber AUaa daa, irea die Maeht dar Ibii 
geachaffen hat, und noch schafft. Wir freuen una 
über den Zug der Eintracht, der durch uns der Welt 
trotz alles Haders erhalten bleibt, wir freuen una 
über dan Fortaehritt, dnrek «elohao die Wahrheit 
triamphir^ weicher wir geschworen haben ; wir freuen 
uns, wenn wir sehen, wie unsre Saaten der Barm- 
heriigkeit in der Stille gedeibeu, und den besten Se 
gao daa ffinmala erfthrea; wir franen una, wenn 
wir Nhen, wie die Seitgebreahen deeh aar doreh 
aoare wahren Humanitätsbestrebungen besiegt oder nie- 
dergehalten werden, ja wir jubeln, wenn wir sehen, 
daaa keine ilacht der Erde, und wenn aie mit Fluch 
nul Baaa drohta^ oaa eiae Meaieheaaaalab die durah 
una frei geworden iat, entreissen kann. So ist unsre 
Freude am heuligen Feat eine hebe und hehre. Wir 



legen den Auadruak daraelboa ia aia Hbah aaf uuare 
erhabne g«ttliahe Ifrai. Baad aa die OUaer, heeh 

an, es gilt der Mrei als Grossmaoht des Friedens, ala 
Heilanstalt fiir die Gebrechen der Zei^ ala fiohdpferin 
alles Guten, was in der Welt ist 

8) M. gel. DcuaufgenommeDen Brr! Wenn ich 
jetzt einen Blick lu Ihre See'ie werfe, so lese ich da- 
rin die Frage : Waa werde ich in der □ finden ; wird 
de mir dee acfllUeat «ae Uk ven ihr gatribut oder 
geheft habe, werde iah Ttoaehangen erleben, oder 
wird mir der Bund, in den ich eingetreten bin, mit 
jedem Tage heiliger und theurer werden ? Diese Fra- 
gen, die ich in Ihrer Seele lese, theilen Sie mit je- 
dem, dar ia aiae aeue YerUnduag eintritt und einen 
wichtigen Schritt des Lebena vollbringt Nun, ich kann 
Ihnen, L fir auf die Frage: W^as werde ich in der 
□ Anden? nur antworten: Sie werden Tiel fiudeo, 
weaa aie vidi mitbzingaa. NirgeadB Idfll daa Wort 
der Bohrift mehr efai, ab bei nae: Wer da hat^ dem 
wird gegeben. Wenn Sie ein Bcdürfniss nach Erhe- 
bung über den kleinlichen Staub der Knie mitge- 
bracht haben, so werden Sie la deu Idealen unaera 
Bnndee, die Bberell ia Sjmbol uad Oebraueb anftie- 
teii , hohe Befriedigung finden; wenn Sie Sinn für 
alles Wahre , Gute und Schöne mitgebracht haben, 
ao wird ee Ihnen gelingen, bei unaren Arbeiten dieae 



leeee heileraa €kmOth mitbriagaa, ao werdmi Ihaea 

Freuden entgegentreten, die keine Dornen tragen 
wie die Freudon der pronfanen Welt ; wenn Sie die 
Sebusucht nach Eintracht und Frieden mitgebracht, 
ae werden Sie dieaelbeii ia der Bmderhette fladea. 
Wir zweifeln nioht, daes Sie diese Erfordernisse in 
Ihrer Seele trafen, und so hoffen wir auch, dass die 
Q ein Bergwerk für Sie werden wird, aua dem Sie 
mit den Hammer dee Geiataa daa radhte Geld, die 
reehtea Mdelataiae heraaaholen werden. Wbt 
Ihnen bei dieser Arbeit treu zur Seite stehen ; 
Sie sind von beute an unsere Bir; und unere Brüder- 
schaft ist eine sehr enge und und tiefe. Die altnor- 
diaehea YSIker dea germeaiaehea BtaaaMa ritaiaa aioh, 
wenn Sie Brüderschaft machten, Wunden in Hand 
oder Fuss und liespen dan Blut aus beiden Wunden 
zusammenlaufen ; aie wollten damit andeuten, daaa aie 
gleiohaam aar eiae Katar aoamaaktan. Wir 
tvetoB dafür in die Kette und mit dem Sohluae der* 
selben schlagen anoh unsre Herzen zuaammen, fSr 
einander und für unsern Bau. Sie werden sich in 
dieser Kette glücklich fühlen, wenn Sie wahre Treue 
uad TheilaaluM mittnriagaa. Und ae komme iah lo- 
rUok auf mein Wort, Sie werden viel finden, wenn 
Sie Tie! mitbriagea. Meine Brr, vereiaitaa wir nna 
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null sa dm bMtiD WOmdien für d«o Vmnl^ßMm- 
m6li«n. Wie legen ciü in ein Hoch etc. dar. 

BwlilL Zur dieajährigen JobanaiB-Feier, Bugleioh 
dem 142. StiftongifiMte der Gr. Nat-MutterO i. d. 
S Weltkugeln hatte aieh ein* griheen Anithl Ten 
Bm, mudi anderer Oriente eitigefundeo als Hontt, «a« 
wohl seinen Grund darin faod, daRR die Gr. Landes- 
O wegen der Trauer um ihren erst künlioh in den 
e. O. eingegangenen Oxeee-lletr., HBBr tob 2ieg1er 
und die Gross CD Soyal-Tork wegen des noch oit ht 
fertig peatellten eigenen LoffengebSudf-M keine Johan- 
ni».Feier abhalten konnten. — Die versammeltea Brr 
betonten in feierliehen Zuge, empfangen TOai Faet- 
gemng^ fif» iVt Vhr den Tsmpd. Der def^ Nat- 
OroBemstr., Ehrwdgst Br Fredericht«, ^ röffnetc sodann 
die Festa tuit Gebet, worauf der Vortrag des I. Theils 
der Fest-Cantate in ▼oriügUeher fieeetauug (Teuor> 
Solo: Br HnnptMnin} erfolgt«. — > IKe rieh hieran 
•ehlieeaende Aoepraohe des Vorsitienden wie» nament- 
lich auf die Bedeutung des Julmnuis-FeRteB tiin , das 
ja allen Frmm daa grosse, gemeiuiame Uauplfe<tt Ki. 
£ine grosse Zuknnft aleht naaerm Bande bevor ; aber 
•IIa Ihnr, gWehvid «elehen flyitenu, maeien Hand 
in Hnnd gehen, nm das Ziel su erreichen ; wir müs- 
sen <u diesem Zwecke 1) das Ideal stets vor Augen 
haben, daran arbeiten, es hochhalten, damit wir nicht 
T«iilaflh«i; wir MBaeen 2) niemnla die fühlnng ver- 
liaran mit dar grossen G«sammtheit der Frmr, da 
uns das nur geschickt macht, fortarbeiten su können, 
was isohrt in dem Umfange nicht möglich ist, als 
Tereiat mit Anderen; 8) aber iat Opferfreadigkeit 
nnthwendig, din rieh dnrin deaniMntiian eoll, daaa 
wir sum Besten der Oeeammtheit gern von unserm 
Besonderen Etwas hingeben, da hierdurch nur end- 
lich eine Einigkeit errielt werden kann. Der Vor- 
knfipite hienn du Peetgmae an din Brr 
der BandesbehSrden nnd die persönlichen 
QruBse de» EhrwdgBt Br Schaper, der leider verhin- 
dert sei, dem Feste beiiuwobnen. Es folgte die Ver- 
lesung des Beriehtea fibev din Thätigkeit nnd den 
Pereennl-Bealnd der Gr. Sal-lIntlerCV ans dem ber- 
Torgebt, dass dieselbe 119 Tochter C§3 mit 14,284 
Mitgliedern besitit , der Bericht über die Augusta- 
ätiftung und daa Handschreiben br. Uaj. des Kaisers 
betr. dieee Stiftung. -~ Tor Sehlnee dee nlten Hnu> 
rerjahreB gedachte öer YorsitMnd» mit warmen Wor- 
ten des in den e. 0. einKegangeneu LandeB-Gr.-Mstrs. 
HEBr von Ziegler, durch dessen Heimgang die ge- 
Munmte Mrei «inen aahwann Verlnal «r^lan hnbe^ 
da arine Thttigkril vonüglieh anf di« Yarbindong 
nnd mSglicbate Bintgnng aller deutschen c^-* gerich- 
tet gewesen sei, in welchem ReRtrcben er, ohne ein 



sein edle* Herz «tets das Richtige getroffen und sehr 
▼iel erreioht habe. Die Brr erhoben sich, um daa 
Andenken des guten, hochbersigen Mannes und Bn 
n ehren, von ihren FUttm. — Der Behlnaa dea 
Manreijahres 1881/82 erfolgt« hinnnf mit Dankg» 
bet. sowie Eröffnung des neuen Jahres mit Gebet um 
Segen und ferneren Sohuta für unser Werk. — Der 
etdlfe rt wt e nde Groee Bedner Br Drain« IL trat «o- 
dann an die Sfiule der Wniaheit, nn die Featrede an 
halfen ; dieselbe schilderte die im Mittelalter gebräuch- 
liche Art und Weise, den Johsnnintag zu feiern, ging 
«odann anf den beidniscben Ursprung dieser Festfeier 
inriek nnd legte dar, daee man eohaa Mh dera d bee 
christliche Ausohaunngen untersulegen bestrebt war. 
An jeden Theil seiner Kede knüpfte der Vortragende 
maur. Betrachtungen an. Dem Grossredner wurde 
manr. Dank dargebtneht, worauf die Boeenapondn un- 
ter Gesang der mniiknlisohen Brr erfolgte, darauf 
Dank den Letiteren und dfn besuchenden Bm und 
Schloss der Festarbeit — Bei der folgenden Fest- 
Tafel O wurden die Brr noch dureh fietoa Schöne in 
Wort nnd Geenng erfirnnt, an wnleheni LaMeren din 
herrorragendalen Kräfte sich betheiligteo , so u. A. 
die Brr Geyer, Hanptstein, Opitz. Lesezin^ki, Kulioke 
und Sieber, und nach geschlossener TatelO hielt der 
herrliehn Sommecabeod die Brr noeh bie nr apUm 
8tund« im Garten 



Chemnili. Die □ mr Harmonie in Ohamaitn 

hat dem ehrwügxten. Landts-Grosomstr., Br WenglMt 
(Dresden) die Ebrenmitgliedschaft ertheilt 
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EriCbniift- Gebet 
«iMT VMlailMit n dw o «BcninD wm Lande 
d« Baiie« in BlbaifUd. 

Vor Dir, o ew'ger Meister, beagt sieb der Brüder 

SoliMr: 

Dar Btet dm Da gapfindet. tritt aa ein nmea 

Jahr. 

Im Fluge kreist dAs Lebeo, es wechselt das Ge> 

adikik. 

GedaakflD, «niat and freodig, bewagk dar Angen- 

bUck! 

In nab' and ferne Zeiten das geist'ge Auge streift: 
Wie manche Blüth' Terdorrte, wie manche ist ge- 

roiftl 

CHefailit dooh dar Band dem Meere, bat Sturm und 

Ebb' und Flutb. 
Und manche echte Perle in seinen Tiefen ruht! 
Aua stillen Qrabeshügeln erscheint ans, ernst und 

Mild, 

Im reichen Maurerschmucke der alten Meister Bild, 
INe eiaat den Bau gegründet, die hier gakJurt» ge- 
schafft 

mt üurfli Henena liebe, mit Oira Geiitea Kraft! 

Sie stehn in unserm Kreise, sie sehn uns prüfend an. 
Und nanclMa Aog* aich senket, nicht fraudig blicken 

kann. 

»Harrst Du, Du ält'rer Meister, im Bunde tranliefa 

ana? 

y«laiflpiaak Du das Leben, die Loge und daa&na? 
Bist Du den Jüngern Brüdern ein Vorbild, ewig neu? 
Schmückt Dich bis hin zum Grabe die edle Mau- 

rertrai?* 

Die UagA entNUalaea Meister, sie aeha vaa prii- 

fead aa. 



Und aanoliaa Aa|f abb aenket, nicht frandig bUdna 

kann* 

nUnd Ihr, Dir jingem Brüder, ringt Ihr ia an* 

ster Pflicht 

Nach geist'gen Lebens Höhen, nach Wahrheit und 

aadi liebt? 

Fügt Dir in fraad'gHa Sobaffen am fiaaa Stein 

auf Stein, 

Ringt Ihr, Jobanni^ünger io Wort und That zu 

aain?* 

Die fibgrt eataeUabaa Meiater, äe wA*u Eaob 

prfifend an. 

Und pMinflhwa Ang* aiöb aenket, nicht freodjg bUekea 

kann. 

Ist BO die Salbateiluiuiteiia beut nnare «nIePfliobl» 
Briobt dooh ia adiSaiten Farben sich auch daa 

Himmelslicht! 
Dem Schönen, Edlen, Wahren ward einst dies Haus 

erbaut, 

Und ma die Viter boitea, daa liabeB ivh* geachaati 
Manch' idealea Stnben hier geist'ge Ziele fand 
Und wob fin gaaae Leben der Freundscbaft ed- 
les band! 

Maacb' aobBaileB Maanrleben bier nfaiile BItttbea 

trieb! 

Als Stern an unserm riimmel für allo Zeiten blieb! 
Und wenn auch nur im Kampfe die Wahrheit Bahn 

sich bricht — 
Steta bat der Baad die Seiaen gaMbrt doreb Nacht 

mm Licht! 

So sei denn diese Stätte gesegnet fort und fort! 
Uerr, bleib mit Deinem Geiste der Loge Schirm und 

Hortl 

Send* SonoMiebeia oad Begen, send' Sturm, aead* 
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JkM Uer MB LebsrnbainiM die Blfllhen nieh er^ 

steh». 

Labs unsre Loge werden im Thal oin Geistesquell. - 
Des Lebens dunkle Pfade ihr reines Licht erhell'! 
Waabfer im Thal « anr iw a n durch OhMibenahadar iat» 
Yarkafipf mit LiabeabaiidaD, ob Jod', ob Haid', ob 

Christ. 

So breit' denn Deine Hände, noch einmal segnend aus: 
Harr, Hegne alle Brüder! Harr, segne jedea Hanal 
Dea Labana H5h*n vad Tnien annpami der Ibo- 

rerbund : 

Herr, segne alle Brüder auf weitem Erdenrund! 
Und wenn wir längst entschlafen, hier wirkt ein 

Ben Geachleoht, 
BWh' awig dieae Stittla ein Hort für Lichl und 

Baohtl 

Th. Wallis, 
Meiiter vom StaliL 



Rede zum Johannisrest in der a Göthe, Or. 

Pöaanek, den 21. Juni 1882, 
g^Un tarn Br Badaar Theodor Kaafnaan. 

So i<^t denn im Lichtkreise des Herrn der 
Tag heraufgestiegen, welcher den Reigen eröffnet 
Die Wonnezeit, von welcher wir singen: „Jetzt ist 
die blfihenda goldna Zeit, jetst aind die TtugB dar 
Roeen!" Im Reiche der Natur atbmet alles Lust 
und Fronde, glänzt alles im strahlenden Goward 
der Jugendkraft and Frische, sonnt sich alles im 
goldenen Scheine der HimmelskiNiigin, deren hol- 
daai AnHüs adi die SdiSpftiBg ravande^ um von 
seinen Lichtfluthen ühergoRsen, auferstanden zu 
sein zu einem Lehen <]er Lieb«-, Kraft und Schön- 
heit, prangend im Grün der lioü'nung, schimmernd 
im ?!Übanaebme1s dea Blomanflora, duftend in den 
Wohlgerüchrn der Rosen, dieser lieblichen, sinni- 
gen Kinder des Lichtes, vorhcissunpsvoll für die 
Fülle des Segens, wcklic des Sommers Gluth zei- 
tigen will von der goldglänzenden Aahra bis zur 
laltigan Baomfmeht Hodi obau im Zanitb atdit 
das mächtige Gi>stim, welches in der Fülle der 
Zeit diese liehlichen. beglückenden Umwandinngen 
verordnet; weiter kann es seine Bogen nicht zie- 
hen, strahlender in leiuar MajeetSt kann lioli Helioa 
nicht offenbaren, hShar kann die liflba Gottes 
nicht dringen, mehr vermsg sie nicht zu spenden; 
an der Markscheide der Sommersonnenwende hat 
sie ihr Leben Terschwenderiscb ausgestreut, um 
die Natur in und durdb ihre Liditfillle in varklip 
ren. — Und im Reiche der Geister, findet da die- 
•ea goldgläniende Flnidum nicht annen Bafln? 



ESnnto ea in einer Menschenseule, in einem Men- 

scbengeiste dunkel, kalt und öde bleiben, wo selbst 
das Unempfindsamp. das Unvernünftige sich badet 
im Strablenmeere der Lichtiüllei' Wo alles zum 
Lichte strebt und im lichte auflebt, da mnaa der 
Lichtfunke, der aus dem Heiligthume Gottes selbst 
dem Menschen in Herz und Geist gesenkt worden 
ist, erst recht sich entzünden und zur Flamme 
amponchlagen, die d» lodert in dam beifigeB. 
gatlndartan Feuer der Draiainigkait von Licht, 
Liebe, Leben. Wo die Aeonen jubeln und die 
Seraphimen jauchzen , da durchströmen auch die 
Menschenbrust jene Lichtfluthen, die am Uochmit- 
tage hervorquellen aua dem ffimmelaaaalek um sieb 
in Ihnen zu baden und neue Kräfte für das Lie- 
ben, Glauben und Hoffen zu schöpfen . da durch- 
schauert das Ebenbild der Gottheit ein heiliges 
Ahnen und Empfinden des ewigen Lichtquelle, der 
fttr den goltbagnad^n Ifensciien Wnxsel und 
Krone seiner gottthnüdMO Würde, seiner gottfsr* 
ordneten Bestimmung in sich schliesst — 

Wer stände unter diesem erhabenen Eindrucke 
wohl mehr, ab wir, meine Brr, wir Frmr, die wir 
vor allen die Uchtquellan auf uns einströmen las- 
sen sollen und wollen, um die der Hoch mittag 
seine Lichtkreise zieht, uns zu erleuchten und zu 
▼erklären auf den Sommcrhühen unsei-es geistigen 
nnd saeliacfaeB Lebeoa, die Wanddheroan nnaern 
Denkens, Fühlens, W<dlens und Handelns, unseres 
Glaubens, Liebens und Höffens in den rechten 
bahnen der Weisheit, Schönheit und Stärke krei- 
sen m laasen. Liebt hineinsnbringen in nnsen 
Veratand, in unser innarstea Wesen, in unser Vei^ 
hältniss zum Br, zum Nächsten, vor allem zu Gott, 
dem Urquell des Lichtes! Ilochmittag ist es! — 
Diese Weisung, diese Mahnung gebt uns Frmm 
aussebliesslidh an und stellt uns beute am featlidieB 
Tiic;e gewissermaassen auf die Höbe der Zeit, von 
dor d(^r Blick rückwärts schweift in gewissenhafter 
Selbstprülung auf das Vergangene und vorwärts 
bineintaucht in die Regionen dea lichtdurchfiuthe- 
tsn Aetbers, un ernsten Streben nnd Ringen die 
Lichtstrahlen aufzufangen und das Schöpferwort ,ea 
werde Licht" auch an uns in gottselige Erfahrung 
zu bringen. Folgen Sie mir, meine Brr, auf dieser 
Wanderung snm Licht! derheiit^Festtag,dariuMb 
dem Apostel des Lidites Namen und Bedentuag fOhrt, 
ruft uns seihst zur Ordnung; wir steigen heute 
gleichkam hinauf zum Lichtstem: Da lassen wir 
zurück alle Höben und Tiefen menschlicher Weis- 
heit, allen Druck nnd Schmers, allen Stanb der 
Erde, alles Trauernde und Scheidende der geaeU^ 
schaftlichen Verhaltnisse, schweigend und arwar- 
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tiiBgBvoll sttiigen «ir bargM; immer itilkr wird 

bei diesem Gang unser Her/, immer einsamer un- 
ser Wtfg, immer leruer liegt uiit> die Welt, immer 
niher hSran «ir^a btaumi wi« «in dmuMtiider 
Wasaentan, wie ein waUendea Meer. Jetak noch 
eOMD Schritt um den letzten Fels und — was 
siehst Du? Einen Abgrund von Licht und Glanz 
und Herrlichkeit, ein Leuchten und Funkeln in 
tanaend Sonnen , ein midloaea Wallen nnd BUtun in 
tausend Farben. Das ist die MlUw des Beicfatbums 
der Weisheit uud Erkenntniss. vor der dir schwin- 
delt; anbetend sinkst du nieder uud leierst den 
Knltna dea Liohtea heute am JobaauBfeste, 
wo die Höbe dea Lidila den verklärt» der der Apo- 
stel des Lichtes war, in doaaen lichlTüUer Gestalt 
wir Krmr uns als Jobauniqfinger wiederspiegeln 
uud wiederüuden sollen. — 

Darin, meine Brr, ippfelt ja die hohe Bedeo- 
tang des beutigen Festes, dass, gleichwie jener 
Bote d>?a Lichtes, nach welcliem sich alle gerech- 
ten uud vollkommenen cä-' Erdenruuds uenuen, 
„kam zum Zeugniss, daaa er von dem Lichte zeu- 
geto", daaa auch alle Johaaniac$3 ea aach cum ha- 
wuastaein bringen, diesee lieht der göttlichen Er- 
kenntniss und Wahrheit in sich aufzufangen, um 
es dann wieder von sich ausstrahlen zu lassen, 
daaa jeder idita JolianniBjfioger dieae ewige Wahr- 
heit eigrfinde und ea um sich und durch sich be- 
thätige, zu zeugen von dem Lichte, „welches die 
Finsternisse nicht begrifi'en haben." — Das thut 
notb, sehr notb in unsrer Zeit, wo auf der einen 
Seite der Menidienwite und MenachenTentand aidi 
bläht mit einem Wissen, daa ao vielfiu^ nicht 
fruchtbar gemacht wird zur Erweiterung und Bele- 
bung der in uns ruhenden göttlichen Kräfte, indem bei 
aDer Vielheit und Mannig&ltigkeU die Einheit fehlt, 
der in Gott, dem Urgrund nnd Ausfluss aller Weis- 
heit, gegründete Kulminations- und Rubepunkt des 
Geistes und der Seele; oder wo auf der andern 
Seite der Zeitgeist mit seinem Liugiaubeu, seinem 
SkeptioiBmua, aeinern indiffisranten Weaeo, aeinen 
BBatoriellen Beetrebuogen und peeaimistischen An- 
schauungen hineingedrängt wird in die Bahnen, 
welche sich verlauten in den labyrintischeu Irr- 
gängen einer von Gott losgelöeteo Wettnadmn- 
ung. Wie vielbch, m. geL Brr, werden auch un- 
sere 'j^"^, werden denn Glieder mit for%stiiehen 
im niUHchenden Strome des Zeitgeistes! — 

Kaum schlägt }& der Meusch das ei-staunte 
Auge ani ilher all die Pracht und ^rrlibhkeit 
der Welt, da wird er von einem unbestimmten Seh- 
n*»n und Ahnen erfas^t; da wird der Blick ge- 
blendet von dem bUukenden Schein der Dinge, da 



wirken die Zaobertränke der Leidenschaft und Be- 
gierde, da schimmert der schäumende Becher des 
Lebensgenusses; der Schein ist stärker als das 
Weaen, und der Heiudi Tenuaaeiliolit nnl viv- 

flüchtigt sich, gibt sein Ebenbild der Golthiit hier 

für eine Karrikatur, eine Fratze des Zeitgeistes, weil 
der Sinn für das Ideale so vielfach erstorbeu, weil 
das Stahlbad der Selfaeterkeuntniss so eisigkalt 
iat, wefl die Liehtfluthen der gBüOiohen Weiabatt 
ao brennend heiss sind. — Nun ja, wir suchen ja 
Nahrung für die Seele. Befriedigung für die Kräfte 
des Geistes einmal m dem Berufe. Doch wie 
vielfiub wnd dieeer henbgnwllrdigt nr llaaaUiM^ 
wie Tiel&oh wird er veräusaerlicbt, und was an 
ihm ursprünglich Innerliches und Geistiges war, 
in den Dienst einer verloderten, erwerbsgiengen 
Geschäftsmässigkeit gestellt. — 

Oder dieOeaelUchaftl Da will man Geist 
und Gemttth baden. — Doch wie sumpfig und 
Keicbt ist meist dieses Bad, wie oberflächlich die 
Gesellschaft, wie prunkend in ihrem Aeuseem, wie 
verlockend und verfahreriach in ihm G«rthnnifeB. 
0. aie liebt daa TaleBt, die ^ÜiamideD, witatgiB. 
berauschenden Geister — aber der Charakter ist 
ihr zu schroff, zu ungemüthüch, zu überzeugungs- 
treu, zu wahrheitsliebend. Deshalb kann sich der 
Charakter aueh nur in der Eioaamkeit hildeB, wo 
Gott selbst zu uns spricht, wo der Mensch in sich 
selbst einkehrt und lauscht auf die Ströme der 
Ewigkeit und des göttlichen Lebens. Das bäreue 
Gewand eines Johannes in der Einöde ist deshalb 
für ans daa Sinnbild der Oiaraktttstirim und Gha- 
raktertSebtigkaii — Und wie steht es denn mit 
der so gepriesenen Bildung unserer Tage ? Meist 
eine Halbbildung, indem man die Erzeugnisse des 
Wissens scbon lettig und muodgerecht erbllt, in- 
dem man. was Andere mit blutender Hand oftmals 
aus dem Schachte der Wissenschaft herausgeholt 
haben, sich in leichter, gefalliger Form aneignet, 
ohne selbetthätig im heissen Biogen die heiligen 
TMÜn dar Wetaheit awfawdilieaBen, ohne die Kraft 
seines Geistes, seine Energie zu erprohen und zu 
schärfen an der harten, aber köstlichen Geist und 
Gemütb erquickenden und gesundenden Arbeit ern- 
ster WiBsenaobaft und Bildung. Wie viel ftUt una 
noch hieran! Ist ea nicht eine hereditigte Klagen 
dass so viele Brr sich begnügen mit einem äussern 
Erlassen unserer hohen Kunst, mit einem mecha- 
iiischeu Aneignen der Formen und Symbole der 
Mrei, ohne m deren Geiet und Weaen einindriii- 
gen, ohne den Ernst und die Weihe und dadurch 
den eigentlichen Segen unserer Arbeit zu kennen ? 
Es ist eine höchst traurige Erscheinung, dass so 
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viele, acb so viele Brr Frmr sich ungemein zu wis- 
sen tbuD auf die Handhabung der Mrei nach ihren 
Gebräuchea und Zeichen, aber ferne ateheo der 
diirebgeittigtni, leboiakriltigaB äntigauag 6m liehl- 
gddXrtan Inhaltes? — 

Daher: Licht! Licht um uns, liebt in uns, 
Licht durch uns! Um dieses Liuht, dieee Klarheit 
vaieres gottTerUIrtea W«Moa, diMM BewuMtMB 
unserer gottberaieneo Selbadwttimmuug , diesen 
idealen Gehalt uuberes Denkens und Lebeus, diese 
selbstlose Begeisterung liir alle» Wahre, Gute, 
Schöne und Edle wirkt ja die Mrei, dieae in der 
BMÜnnuig der wahriwft gSttUoben Ideen gogrfla^ 
dete, königliche Kunst iu Allen, welcbo dflO fedUcbM 
Willen haben, als ihre ehrhchen, überzeugungstreuBn 
charakterfesten Jiinger ihren Spuren Qachzagehen 
und nnentwegt «vf den BnluMii d«r Wfthrh«tt sn 
madeln. Freilich, was iat Wnhriieit? so Ingen 
wir auch innerhalb der Mauern unMnr TenpeL 
Die Wahrheit liegt nicht immer offenkundig, als 
reines gediegenes Gold zu Tage — sie will ei^üu- 
det, Hill gesnoht^ irill mit eifrigen lltthen nad era» 
ster Arbeit gefördert aein; — und an der Hand 
der Geschichte sehen wir uns da in viele Wand- 
lungen, in viele Konflikte innerhalb unseres Bun- 
des liiiMiingnfiihri; viele Dufchgangsponkte sind 
dft enidiflidi» hfline iÜbaple sengen dft von d«Bi Anf- 
einanderplatzen der Geister; in dem W^ogen und 
Ringen die Meinungen, in dem Sicliteu und Schei- 
den, dem Prüieu und Ordnen der Ansichten, selbst 
in den Irrgiiigen sNnadilioliea Sinbene, in dem 
ungehemmten, durch keine äusüt ru Schranken ein- 
geengten Strom freier, geistiger Entwickelung se- 
hen wir die Wahrheit mehr und mehr sich klären 
und emporheben sn den Uabten Höhen göttlicher 
Offenbarnng und menachliofaer Selbetbeetnounong 
iür den stufenmässigen Fortschritt zur Gottähnlich- 
keit, d. h. zur Vollkommenheit Dieses Suchen 
und Ringen, dieses Streben wird hier nie zum Ab- 
seUnaa gelangt», weQ ee als ein Zeugnias der Einig- 
keit in unser Herz gelegt ist; deshalb verlangt es 
auch Ireie Bahnen, freie Forschung, freies 
Gewissen, freie Entwickelung; nur die Freiheit 
führt zur Wahrheit, und umgekehrt: nur die Wabr- 
bflit macht unafreL Deshalb werden wir uns fOr und 
IBr um die Centralsonue der Wahrheit bewegen, 
werden ihr ferner oder näher stehen , werden in 
den Wechsel von Tag und Nacht, von Licht und 
IlnsbenuB Uneingesogen «erden, «erden dnrdt 
BenUming der GegeniiUBe das Ibdium finden fttr 
unsre geistige Bewegung und unser Seelenleben ; 
die MeuBchheit und der Frmrbund werdLii gflör- 
dert werden, wenn wir uns zukehren in uubcrum 



Streben den Sonnenstrahlen der WahdMlt nnd aar 
in ihren Lichtkreisen uns bewegen. 

Die ächte Johannisinnrei in ihren einjailiiin 
OmndaHgen, in ihrer* tm den abantenerlklMn Ane- 

gebnrlen pbantaatiacber Speknlation gesäuberten 

Form, - sie ist ja eine Trägerin jenes ewigen 
Uimmeishchtes , um dieses in Geist und Herz zu 
realisieren , sie ist gewiasemMsien dt» Spelctron, 
welches jene LicbMraiilea auffiingt, sammelt und 
vermittelt. Keineswegs ma^st sie sich an . selbst 
das Licht zu sein, oder d»» ewige, wahre, götth- 
ohe Licht zu verdrängen, au Stelle des Christen- 
tbnme menacMidie Webbeifc und 8^dmhition sa 
•etaen — nein, mit der Demuth und Selbsterkennt- 
niss ihres Schutzpatrones Johannes, von dem es 
heisst: er war nicht das Licht, sondern dass er 
zeugeta von dem yehto," iaait sie es ale ihre 
hohe Auigaba auf, ale eine der vielen Veranstal- 
tungen Gottes neben so vielen andern Zeugen des 
Lichtes, Werkzeugen Gottes mit zu wirken zur 
Verwirkhchung der Ueilbökonomie, dass da» Keich 
Gottes auf Erden gegrOndet werde, dass eineHfitte 
Gottes sei bei den Menschen, dass der Mensch sich 
mehr und mehr bewusst werde seiner hohen Bestim- 
mung und Würdigung, als ein Kind des Lichtes das 
EbenbiMOottesineiohdBmBkeUen. ZndemZ«eQkiit 
jftdieIVmrei bemüht, jedes heilige Streben sn nater* 
stützen nnd zu fördern, — aber indem sie eben 
die Summe all dieser edlen Regungen, aller Beotre- 
bungeu aut dem Gebiete des Idealen, des Göttli- 
cbeo, des Wahren, Schönen seaammenfinsk and 
daa Band der Gemeinschaft an diesen hehren Gü- 
tern um die Herzen aller Guten schlingt, in 
dem Zusammenwirken aUer Kräfte, dass allen Men- 
schen geholfen «erde und Alle snr Erkenntniss 
der Wahrheit gelangen, dam die Hedagnng nnd 
das ewige Leben Gemeingut der Menschheit werde, 
besteht und ist begründet ihre umfassende Macht- 
stellung und kosmnpohtische Bedeutung. Dies 
wird ans snr Aneehaanng und GewimtMit gehndik 
durch das Fest, das mit uns alle ciP des «eilen 
Erdenrundes in dieser Lichtzeit begehen, das grosse 
Bundesfest, in welchem der grosse Gedanke der 
Verbrüderung zur Thatsache wird in dem Kultus 
des Lichtes «ie in dem Kaltus der Liebei — 
Wie aoUagm heute die Her/tn höher einander 
entgegen in Liebe und Lust, heute, wo mit den 
Fluthen des Lichtes auch die Boten der Liebe im 
rosigen Oewnade die Erde aehmfidmn nnd des 
Daaein verklären! Welch ein Jubel und Janchxen, 
welch ein Lieben draussen im Bereiche der Schö- 
pfung, wo die Natur ihre Gtibeu di r Liebe yelbst- 
lus und uneigennützig ausstreut! Und auf dem Ai- 
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tare tuuerer Herzen sollte diMes beilige Feuer 
der Liebe nicht lodern und uns erwärmen ? O ge- 
wias, die Liebe ist ja etwas ursprÜDglicbes und 
UabondeSi iiiclit aii di6 EtschMiiiiiMBfonB des 
Biw^Kftlian g^lniiidMieB ; sie ist das Gnudlgesats der 
Welt, das Fundament für die meoschlicbe Gesell- 
schaft, für das sittliche Verhalten. Das ist ein 
altes Gebot; aber die Liebe, wie sie umgestaltend 
«ine nsiM sitUklie Wettordnung «iii|||ebant liat, 
wie sie in ihrer Selbstlosigkeit und achter Huma- 
nität sich in den Dienst der Menschheit stellt, um 
da zur Hebung und Förderung des einzelnen In- 
i&riämum «i> dar Oimwiiiitliwit beixutragen, diese 
aUnBifiuMnd« liaba, «ia na ala «be freie That 
sich zum Opfer gibt für das Seelenheil und die 
Wohlfahrt dee Nächsten — sie ist verkündet und 
geübt worden zuerst durch den, der bei aller 
Bdnofibflit und ünenchflftteriiohlEeit aller H&rte 
und Raubheit eines Busspredigers und Sittenrich- 
ters dem Himmelreiche, der Religion der Aus- 
adhnung und Liebe vorarbeitete und aus Liebe 
n den bethörten, irregeleiteten, in den Banden 
d«a giiiligen lad aeeliedien Elenda eebnachten- 
den Geschlechtes die ihm zu Gebote stehenden 
Kräfte für die Mennchenwohlfahrt einsetze. So ist 
Johannes ein Vorbote gewesen jener allumfassen- 
den Menedienliebe» die die geeammto Ifenediheit 
unter dem Bilde der Familie auffasst, die in dem 
Nächsten den Br sieht, die sich im Auge des Brs 
wiederspiegclt, der Liebe, die in ihrer edlen, freien 
Kundgebung Getit» Seele tmd Hera dee Menschen 
«tat edett, der liebe, wie aie u nad daxdi die 
Fhnrei gepflegt und verwirklicht werden soll Und 
wir Johannismr sollen Jünger dieser Liebe seiei, 
sollen lo hehrer Begeisterung glühen iür sie und 
in ütt, nnd geiriBS, ee dürften nnr wenige der Un- 
aani eein» die to allohtern, so kalt und versohlofi- 
sen gewesen wären , dass sie nicht in der ersten 
Zeit wenigstens von jenem seUgeu Feuer durch- 
strömt gewesen wären. Doch haben wir auch Alle 
dieeee aaf dem Heerde onnee Benene ganttirt 
und gepflegt? Ist ee niofat in so manchem verkal- 
tet und erloschen , muss nicht über so viele die 
Klage ertönen: «Sie haben die erste Liebe verlas- 
•en"? Haben aie ei niobt vwienen: .Bleibet in 
■Miner Liebe"? Muae aiBn nieiifc m mancbeiD n- 
rufen: „Ich weiss deine Worte, dass du weder 
kalt noch warm bist; auch dass du kalt oder warm 
wärst"! — 

(Fertsetioag folgt) 



Ans dea Rechenschaftsbericlit der a za den 
drei Sehverlera nnd Astria inr grinenden 
. Rante. 

Eän fBr die Geitaltaaf nmam Logenlebena 

und damit auch unseres ganzen maurerischon Da- 
seins hochwichtiges Jahr liegt hinter uns. Wir 
haben es gewagt unserer LJ emen feeten, gesicherten 
Boden n eohafEni, indem wir nna unter den Sehata 
des Vereinsgesetzes gestellt und damit das Recht 
derjuristischen Person für unsere □ erworben haben. 
— Freilich haben wir damit «nige wenige, mit der 
Zeit eingebürgerte Gewohnheiten aufgeben nnd uns 
gewiese 8elb»tbe8chiinkni^(en auferlegen mfisaen, 
aber wir sind auch dafür befreit von dem drückenden 
Gefühle, recht- und schutzlos uur eiue geduldete 
Stellung im Staate einzunehmen. Wie wir hinter 
unaem veredhkMsenen Pforten nie etwas getfaaa 
oder erstrebt haben, was wir nicht vor Gott und 
jeder Staatsobrigkeit verantworten können, so haben 
wir uuu jetzt unser Verhältoiss zum Staate gesetz- 
lich geregelt und gemessen hinfort auch den Sohttti 
der GesetM, — 

Neben dem Statut, auf Grund dessen wir die 
Rechte einer juristischen Person, als Personen verein 
erlangt haben, hat aber auch unsere Logengesetz- 
gebung eine Neugestaltung eifohren und mit Begmn 
des neuen Maurerjahree wird daa nen ledii^rte 
Gesetzbuch in Kraft treten. 

Gleichzeitig sind auch die Statuten sämmt- 
licher bei unserer O bestehender Stiftungen einer 
neuen Redaotion dnrdi eine beeonden daftr er- 
wählte Commission unterzogen und in dieser Gestalt 
von der Meisterschaft genehmigt worden. Verbunden 
mit dem Gesetzbuch werden diese Statuten, soweit 
dies moht früher gebchehen kann, naaMntUob auch 
den gegenwärtigen Bm zugleich mit dem nonen 
MitgUederverzeichniss zugestellt werden. 

Leider haben wir in unserer n in dem ab- 
lauienden Jahre wieder recht sciunerzhche Verluste 
la beklagen; 10 Mitglieder nnd 6 Ehrenmitglieder 
wurden uns durch den Tod entrissen. Eiu Mit- 
glied musste leider wegen verbrecherischer Hand- 
lungsweise ausgeschlossen, 3 andere Brr mussten 
wegen IfiehtaifllUiaig ihrer VerUadBohkeiten gegen 
die a gwfamhen weiden; - 4 Bir deckten die 
n auf Zeit, ein anderer für immer. Dies crgiebt 
einen Gssanuntabgaog von 19 wirklicfaen Mitglie- 
dern. 

Dagegen haben wir 24 Brr neu auigeoommen, 
2 andere durah AffiKatifw one noa verbunden; 2 

Ehrenmitglieder wurden neu ernannt, so dass dem- 
nach bei den wirklichen Mitgliedern der Zugang 
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d(Mi Verlust immer noch um 7 übentoigt — Statt, 
witi bei Begino dieses Jahres: 
560 MitglMder (lacL 13 ikamd» Bn) uod 59 
Ehrenmitglieder. riUilen wir am Seldan die> 

See Jahres 

557 wirkliche Mitglie^ler (incl. 15 dienende Brr) 
uud 55 ElureuDiitgiieder. 

Von d«D «irUichen lIHgliedeni sind 
318 ein beimische^ ind. 13 dieDeade^ 
_^239 auswärtige, „2 „ 
557 Summa. 

Et «ud 27 htt Lehrlinge in den IL Grad uud 
an« dieeem 20 Brr in den Meirtergiad befördert 
worden. Wir sind bei dieera Beförderunf^en vod 
dem jptzt auch in unserm neuen (n-s#'tzlnich zur 
Geltuug gebrachten Prinzip ausgegangen, das» der 
volle maar. Oedanke nur erst mit dem dritten 
Grade ganz verstanden werden kann und daher 
auch jedes Mitglied der □, das sich densen nicht 
unwürdig erwiesen hat, berechtigt sein müsse, diese 
ToUe Erkenntniss in nicht zu langer Frist zu er- 
langen. BiDDen llikgBtena 2 Jahren dflrfte wohl 
jeder Br Zeit und Gelegenheit finden, lidi aowohl 
in der a einznlebon, als auch mit den maur. Go- 
brättchen binreicliend bekannt zu machen. 

EK Brr voUendeten in dieiem Jahre das erste 
Vierteljahrhundert ibree Haurerlebem, 1 Br das 
60. Jahr eines solchen und wir hatten die Freude 
auch ihn noch rüstig dabei Ix griissen zu können. 
Ein Br wurde der Reihe der Ebrenmstr. zugestellt. 

Mit einem acbSDen Fett, da« der Erinnerung 
an die vor 50 Jahren erfolgte Vereinigung der O 
zu den drei Schwertern mit der C~) Asträa zur 
grünenden Raute gewidmet war, duriu>n wir am 
27. September 1881 unsere diesjährigen Logeuar- 
beaten eroffiien; annerdem fand dÜB Festfaier ni 
Ehren des Geburtstages Sr. Majestät unseres Kö- 
nigs Albert am Abend vor dt'mselben, am 22. April, 
unter Leitung der ßeamteu unserer O statt, wäh- 
rend das Jobannisfeet und der Geburtstag Sr. Map 
jestiU des Kaiser Wilhelm in diesem Jahre von 
der LT! zum goldnen Aplel aus {»efeiort und von 
uns mit begangen wurde. — Am 6. Januar wurde 
stiftungsgemfisB die öffentliche Christbeecheerung 
unter Vofste des Mstrs. v. 8t. Br Winkler 
abgehalten und dabei eine reiche Anzahl von Con- 
firmauden, 20 Knaben uud 22 Mädchen, vollstän- 
dig neu ausgestattet — In der Trauere endUch, 
weldie im jährHohen Wedisel mit dem goldnen 
Äpfel dieses Jahr wieder von uns am 80. Decem- 
her abRühalten wurde, fand die ehrende Gedächt- 
nissieier von 23 heimgcgangenen , lieben Bm, bo> 
wie 6 Ehrenmitgliedern statt 



Die übrige Logtnthätigkeit anlanfjt nd, haben 
wir ausser der heutigen WahlQ, 8 Receptiousd^ 
im 1. Grade, 1 Gesallano und 2 HstrdP abge» 
haUea, so dass wir m Fest und ArbeitscP im 

Ganzen 13 Mal versammelt waren: doch macht 
die grössere Zahl der zu Befördernden für näch- 
stes Jahr die Einscbiebung wenigstens noch einer 
Gesellen □ im Herbat sehr wfinsohensworth. Feiv 
ner landen Conferenzen in deu verschiedenen Gra- 
den an 13 Abenden statt: ilit.' Logenlutuhverwal- 
tung hat ausserdem : 5 Coufereuiceu, die Vorsteher«' 
schalt unseres lostitutee deren: 8, die Prliangi»> 
Deputation: 9, die GhristbesdieemngB-DeiNitatMm: 
l Conferenz, je unter ihrem Vorsitzenden abgehal- 
t<Mi. l'azu kommen nun noch die zahlreichen Be- 
rathuugeu der einzelnen Comnussiouen für deu 
GesetzgebuDgsentwurf und die neue Bedadion der 
Stiftungs- Statuten; — so dass wir das ablaufende 
Jahr als ein im vollen Sinne des Wortes :irl)eit- 
reiches bezeichnen dürfen, was zuj^leich einen er- 
freulichen Beweis für die Eiumüthigkeit und das 
treue Zusammenhalten aller bei diesen maanig&d» 
Ugen Arbeiten betheiligtSB Brr ahglsbL — 

In der llegistrande waren zu verzeichnen: 

36 Auf- und Aunahmegesuche, von denen, incL 
eines noish vom vorigen Jahre flbemommeneo, 26 
sur Erfällung gelangten; 3 wurden auf Anrathen 
der Prüfungs- Deputation, 1 desf^l. aus eignem An- 
trieb des Aspiranten von dem Bürgen zurückgezo- 
gen, 6 geheu, als uoch unerledigt, auf das neue 
Jahr über, dodi ut Aber 2 von diesen bsreits hsU- 
leuchtende Abstimmung schon erfolgt 

34 Berichte der Prüfuugs-Deputation. 

34 Unterstützungsgesuche , von denen 22 mit 
in Summa 343 M. Gewihrong isoden, 12 dagegen 
abgewiesen wurden; dodi sind hierbei die 89 Ghrist- 
bescheerußgsgesuche nicht eingerechnet, da diese 
Stiftung getrennt verwaltet wird. Von dieeen WttF> 
den 42 gewährt und 26 abgelehnt 

Die Beiträge der Brr fttr unser Erriehnogs- 
Institut für Knaben, excl. der letzten Rate von 
900 M. für die Johaunihfcst-Stiftung, beliefen sich 
auf: 2»07 M 75 Pf. Das Kapital der letzteren 
soll nunmehr, gemäss Beschluss vom 5. November 
1881, nadtdem es auf nahe an 18,000 11 ange- 
wachsen ist, nur uoch durch einen Zinssuwaohs 
soweit vermehrt werden, bis dasselbe eine sichere 
Verzinsung vou 600 M. giebt bis zu welchem sehr 
bald su erwartenden Zeitpunkte die □ sieh anhei- 
schig gemacht hat, zur jedesmaligen Feier des Jo> 
baunisfcntos im Institut noch einen Zuschoas von 
150 M. zu gewähren. 

Aus der Winkler-Stiftung, wolche gegenwärtig 
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S94 HL ZinaeD abwirft, habon bei der dieejUmgen 

Entlassungsfeier in unserm Institut am 31. März 
wieder 300 M. an drei ^ut cmpfohlonr. unterstiitz- 
ongsbedöritiKe, abgebende Zü^liugo gewäbrt werden 
IdinneD. Deegleichen aat der Goldoen Aptel-Stif- 
ttmg 60 M 

Aus dem Wittwen- und Waisen-Fond, der nun 
aul 60,000 M. Kapital angewacbsen und desnen 
yerweltDDg gegenwärtig einer eignen Deputation 
ttberlragCB iak« beben wir 7 Wittwen mit forÜMi- 
fenden Unterstfltiangen von in Summa 398 M. hr- 
dacht und zweien eine solche von je 30 und 60 M. 
einmalig gewährt. 

Die Heeker- nnd LBder* Stiftung haben wir 
beide vereinigt und nun zur Unterstützung für 
verarmte Brr bestimmt wenn das Kapital, diis ge- 
genwärtig 3000 M. säcbs. Rente beträgt, noch wei- 
ter herangewachsen sein wird, was durch Zinsan- 
hSnfnng und beaonder» Ber&duichtigUDg bei Be- 
stimmung über die Ueberschüsse der allgemeinen 
Unterstützungskasse möglichst bald /u erhofTon ist. 

Bei der diesjährigen Christbescheeruug der 
vneioigten Logen* vnd Qentbunp -Stiftung sind 
zur Ausstattung der Kinder 1916 H. venrendet wor- 
den, die Ge!%ammteinnahme dagegen, incL 1688 M. 
Jahresbeiträge Her Mitglieder, betrug: 2310 M., 
so das8 immerhin für das Stiftungs-Kapital wieder 
eb Zuwachs tob ca. 400 ü erndt wnida Das- 
selbe beträgt gegenwirtjg nomindl in Werdipapi^ 
ren 15,825 M. 

Ausser den bisher von uns mit einem bestimm- 
ten Jahresbeitrag nnterstätsten T Wohlthatigkeits- 
bsBtÜaleo nnd Vereinen in Dresto, beben wir nun 
auch das Asyl für obdachlnso Männer mit einem 
solchen Beitrag bedacht und im Gänsen auf diese 
Unterstützungen 310 M. verwendet 

Für die dordi Wasserflntii im Flavensdien 
Grande Beschädigten haben wir 300 M. bewilligt 

FSr die Johannis- StÜtaing der Br in Ckdditz 
30 M. 

Im Ganzen smd daher auf Unterstützungen 
verwendet worden: 7434 H. 75 Pt 

Dagegen haben wir an eingegangenen Almo- 
senspenrlen, bedeutondcren Geschonken und Lega- 
ten, soweit sie zu meiner Mittheilung gelangt sind, 
foHgende Sonunen n venMobnens 

1) Dia Afanoseosammlvngen dee vefgaagenen 
Jahres, abgesehen von den von jedem Mitglied 
jährlich zu zahlenden 8 IL, betrogen bis heute: 
Sa. 463 M. 66 Pf. 

2) Am la Angosi 1881 sdienkte Br Hnltaseh I 
gelegentlidi eines freudigen FamilienfeBtefi für die 
Zwecke mnerer Endehnngsanstalt: 500 M. 



8) Am 10. September, als dem BegrSbnisstBg 

seines Schwiprjprvaters, unseres Br Geissler I., Hess 
Herr VoigtliiiHii r-Tütznor 100 M. dOTch unsere O 
an 10 arme Kranke verthoilen. 

4) Am 22. September fibersendeto der per- 
manent besuchende Br Holländer 70 M. aar Vep- 
tbeilung an hilfsbefliirftieo Ilinterlassene. 

6) Am 6. November übergab Herr Dr. Uof- 
Boann 1000 H Sich«. Staate- Schuld -Scheine, als 
Legat seiner Yaten, nnasns verewigten Ehrenmit- 
gliedes, für die Wiukler-Stütung. 

n) Am 23. November erhielt die n 100 M. 
Sühnegeld für den Wittwen- und Waisen- Fond zu- 
gewendet 

7) Am 15. Februar 1882 schenkte Br Heinze 
in Erinnerung an seine verstorbene Onttiu : 300 M. 
dem Wittwen- und Waisen-Fond. 

8) Desgleichen am 17. Februar ein nicht ge- 
nannt sein wollender Br an seinem raaor. Jnbel- 
feettage: 100 M. fiir den FMsteUen-Fond nnserer 
Erziehungsanstalt. 

9) Desgleichen am 4. März ein Mitglied der 
Vorsteberschaft: 160 H. an die JuL Tbeod. Alb- 
recht Schmidt-Stiftung lur allndUigen Begrfindnng 
einer Freistelle. 

10) Ära 11 März erklärte sich ebenfalls ein 
Mitglied der Vorsteherschaft unseres institutetf be- 
reit, 2 halbe Mstellen ani die Zeit von 8 Jah- 
ren auf seine Kosten zu übernehmen. 

11) Schliesslich sei auch hier nicht unerwähnt, 
dass unser am 23. September 1881 heimgegango- 
ner Br Gsoofcert in seinen Teatament 18.000 M. 
zur BegrGodnog einer vdlen EVeistslle in unserer 
ESrziehungsanstalt legirt hat, welche Summe im 
nächsten Jnhre zur Auszahlung kommen soll. 

Neben diesen vielen auch hier nochmals dan- 
kend SU rttbmenden , rdohen Spenden hat aber 
auch unser Logenvermögen selbet im vorigen Jahn' 
durc h die BeRründung eines besonderen Bau-Fonds 
einen nicht minder orhoblichen Zuwachs erhalten. 
Derselbe wird bis Ende Juni 6000 iL in Werth- 
papieren betragen. Di« Baofange seihet ist dag^ 
gen ihrer L5sung allerdings leider nicht niber ge- 
rückt. 

Unsere Logenarbeiten waren nicht allein durch- 
gehend eebr sahlreioh beenoht, eondem ancb an 

den der Geselligkeit im Verein mit uosem Sdiwe- 
stern gewidmeten .\bendeii erfreuten wir uns zu- 
meist eines ganz besonders tbeilnchmenden Zu- 
spruchs. Es fanden 2 grössere Coocerte, 2 Fami- 
Uenabende und 8 Vortragsabende statt; anaserdsn 
veranstaltete aber noch unssr unerrnftdlicherSanges- 
Ebrenmstr. Br Gast einen gennssreidien Abend 
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dordi Anffilhniiig der MAthftfia" mit seinein Ge» 

Mngverein. 

Wir hab«n nun noch der untor unserm bo*ion- 
deren Schutz steheuden maur. Clubs zu gedenken 
und idi eririUine hj«r sanichtt den Br>C^iib in 
Grossenhain, der im letzten Jahre unter seinem 
Vorsitzetiden, Br Bucbwald 1. einen höchst erfreu- 
lichen Aufschwung genommen und bei seinen Zu- 
sammenkünften ein reges maur. Leben und brü- 
dalidMS ZasamiiMDbaltea u deo Tig gdegt hat 
Die Zusammenkünfte in PristewitK sind ganz auf- 
gegebMi, dafür ist aber in Grossenbain selbst ein 
geeignetes, gedecktes Local erlangt worden, in dem 
dieielben regelredtt abgehalten werden. Wir be- 
gegnen bei dieeen Versammlungen reger Betheili- 
gung und es werden dabei ^rösstrntheils auch selbst 
ausgearbeitete Baustücke vorgetraRen. — Die Zahl 
der MitgUeder ist auf 24 angewachsen ; stellvertre- 
tender Vontaad ist: Br Bconamann, Protokollant: 
Br Kf! tz ( hmar, Ganirw: Br Caspari. Als Cor- 
reepoudeut an Stelle des verewigten Br Wienhold 
hat der Club unseru Br Küngsohr II. gewählt. 

Der frflnanr. Olab in Pirna läSoHt gegenwärtig 
21 Iffiti^eder und eteht nach wie Tor unter der 
Leitung des Br FritzRohe, Schriftführer ist Br 
Cichorius, Cassirer Br Richard Müller. Vom Oc- 
tober bis Februar sind im Ganzen ö Vereinsver- 
aammhuigeo nnd am 38. Ootober ansterdem eine 
anaaerordentliche abgehalten worden. Anwesend 
waren dabei in der Regel durchschnittlich nur die 
Hälfte der Mitglieder. Diese schwache Betheiligung, 
wohl efne Folge der bequemen Verbandung mit 
der BeaideDi, erschwert ireilich wohl anob das 
Aufkommen eines recht gedeihlichen, frischen Le- 
bens in diesem Club ; doch zeugt der cingosondete 
Kechenschaftsbericht sowohl für die innehaltung 
dw gwwteltdien Ordnung, ab anch <iir den gnten 
Willen der einzelnen Theflnehmer, besonders was 
die W^oblthätigkeit anlangt. — CorrM|KH>dent die- 
ses Clubs ist unser Br Kunath. 

ESn acbönee Bild regen, maur. Lebens gewährt 
der Qnb in Döbeln unter der Laitnng eeinea hodi- 
begabten und allgemein yerehrten Vorsitzenden Br 
Pomitz. Nicht allein betjegnen wir hier fast in 
jeder der regelmässig abgehalteueu Vereiusversainm- 
langen geistig anregenden Vorti-ägen der Ifitglie- 
der selbst, sondern die Versammlungen tragen un 
sich auch das Gepräge von dem lebendigen Inte- 
resse, das jeder Tbeilnehmende an dem Wohle des 
Vereins und der ihm zugehörigen Brr nimmt Die 
ZaU der Mitglieder betctgt gegenwürtig 46, aooii 
hat der Glnb bei allen Beinen Venammbngen fa$i 

T«ris( von M. ZOle In Leiprig, Nlmlmrgeratr. 21. — In CommisRion bei Robert FVii 

Dmek voa Br Vollr«th in Leipsig. 



der Anwoeenbeit faeBudnoder Brr n 

erfreuen gehiht. In Betreff" der Wohlthätigkeit 
hat der Club sich namentlich Ijei der Christbe- 
scheerung des Vereins zu Rath und That in Dö- 
beln nnd bei der JohanniMtiftang der Brr in Gel* 
ditz betheiligt Die Neuwahl der Beamten atebl 
noch aus. CorreaiNHident diene Clnbe iit 
Br Peuckert 



Ana dem Logenlebe«. 

Portrai ti. Von dM ia der AnalBli> 
mag sahr gelnagenea lithograpMrieB Jer t w Üs des 

Br von Ziegler und des Ober-Architekten HEBr Ale- 
xis Schmidt, welche in der Brüderschaft »o grossen 
Beifall gefunden habeo , daas mehrmalige Auflagen 
nMiig wurden, sind Abdrfioke in neuer Aulleg» bei 
dem Castellea Br MSehael in Berlin, 
2 Mark. pr. Baemplar au haben. 



Die em Hua beeteheaden tS^ von 

Braansohweig, Halberstadt, Goslai^ Hsfaurtldt» HlWee 

heim haben unter sich einen Logenverein mit jlh^ 
lieh altemirenden Vereinslogenfesten ge«ahl(M««i. 

Spanien. Laut der Aprilnnmmer dee moDatlicb 
erscheioenden maur. Blattee Tin^rfo Num. 114 behan- 
delte die gleichnamige CJ yon 8ta Cruz de Teaerife 
am 14. April in «laer iossctst besuehten fliteang die 
Frage über die Mittel, welche die Fmrd su ergra- 
fen im Stande sei, um der stets zunehmenden Aus- 
wanderung wirksam entgegenzutreten, und ob e« nicht 
möglich sei, die uniuflmdwMo Laadsleute dadnroh 
wieder mit ihrer HeisuAb anseosShuen, dese men 
ihnen die Mittel sq «inam 
an die Hand gebei. 



Anzeigen. 

Karlsbad. 

MumlflceHtla. Jeden Donnerstag 
Abende 7 Uhr Veranefenamnlnng im Knihaan 

(braunes Zimmer) zu welcher die etwa nach hier 
zur Kur kommenden Brr fteondttchet ft n git ladfii 
werden. 



f M. 0. Gavacl) in Ldpitg. 
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FEELMAUPiEE-ZEITUNG. 

P8r «Ii« RAdiiktioii vf)rantirorlJir.h : ir. Carl PBf» Leipiip, Hmchiier-Stnsse 2. 



WAdKmtHeh «Im Nsamor. » lll w —ii n l w lttf» JMhffMf . PnIs das ImHm« Jdurg; • Ibrk. 



N» 32. Sonnabend, den ö. August. 1882. 



Bc«t<;Ilungen von Logen oder Brfldcrn, welche »ich aU wirkliche Mit^licJer dcmelben auagewiesen haben, werden 
doroh dea Boehbaadel, towie durch die Pox befriedigt, und wird deroo Fortseuong olui« vorher eingeganffeiie 

Abbettellniig «le TAfUiigt blefbend mg oeand«. 



Inkalt t Was bilt den tVair-Buad- «geaiataaT Tortrac^Ton Br von Leiaar. - Bede tnai JoliaaiilafiBat in 
der O OAthe, Or. Pöiaaek, den tl. Juni 1889. Ton Br TJMOdor Kanfinann. — Toast sarTmfelO dea Johannisfeatea 
and silbernen JabiUoms des Ebrennstr«. Br Kobert Flacher Id der O Götfao im Or. Pösanek, von Br Theodor Kaaf- 
mann. — Aus dem JahrcRhcricht der O zum goldnea Apfel In Dresden. — Schluaewort bei der FeattafelO Von 

Tb. Wallis. — Aus Ucui Lo^cnlube» : NcnstcUin. — Veracbiedeaea. — Anzeigen. 



Was hält den Freimaiiro r-Hiind insammen? 
(Yortrag , gehalten in der Johannisfestarbeit der O 
Apollo an Leipng am 34. Juni 1881)^ 

▼OB 

Br von Leaaar. 

Bill iMtoeiolMr Fbrnber und Bedaer der Qe- 
genmurt bat die Akademie der WiBMoeoiiafteii' ni 

Berlin als das geintige Leibrej^imeiit der Hohfn- 
zoUern bezeichnet. Gegründet von dem weitsehen- 
den Genie Friedrichs des Zwe iten hat die Akadeniie 
OBter dem Scbirm des deatsobeeten der deotscfaen 
FgrstentbOmer bis ad dea heutigen Tag ihre Würde 
zu wahren und zu mehren Kewimt — Hat sie es 
erreicht durch Löanng grosser wkiwischaftlicber 
Afligabeo oder bat sie als bödister wisiemdiaftli- 
«dier Areopag zu Gericht gesessen ttbir die Geistes- 
arbeit des deutschen Volkes? Keines von beiden. 
— Und doch ist sie und bleibt sie ein Brennraum, 
in «ddiem fiele tou jenen tausendfaltigen Strah- 
len der D enbtliM ig fc sit nnaaunenlanlBii uni in in- 
aer neuen Lichtpunkten zusammeogefasst, die Dun- 
kel unseres Wissens zu erhellen. — Neu erblüht 
unter jenem Könige, der sich selbst als den ersten 
Diener das Staates beesiohnetei bat sie sisb daroh 
das sittliche Princip fiber das KampfgewoRe 
der Geister gestellt, Denjenigen den Kranz zuer- 
kennend, die nicht nur geistig Bedeutendes, soo- 
dam andb geistig Edles gesohaft beben. 

So bat siofa selbst auf jener stobesten Stufe 
menachlicher Tbätigkeit, auf dem Gebiete der gei- 
stigen Arbeit, „wo der Mensch nachdenkt den 
grossen Gedanlcen der Schöpfung", die Nothwen- 
digbatt boeaasisitalltk naah etwas fssteni und Un- 
fürteUMtaai, naeb eilen Bobspiuikt in dar B»- 



wegung. — Um nie viel mehr musa dies der Fall 

sein in dem alltäghchen Leben. — 

Während ich so am Anfangspunkt meiner 
heutigen Betrachtungen angelangt bin, wird viel- 
Mcbt Maacber von Ibnea, nu L Brr, den Seblnsa 
voraussehend, ohne Weiteres eine ähnliche Stellung 
im alltäglichen Lehen unserem Bunde za- 
erkennen. — So einfach liegt die Sache aber nicbt 
— Sie babea bereits m Tersdiiedmen Iblmi von 
berufener und von berufenster Stelle die Klage 
hören müssen , dass in der Gegenwart gerade die 
Guten und die Besten dem Frmrbunde lern blei- 
ben. Lassen Sie ans die Orifatda bierfttr anfau- 
chen, lassen Sie ans bekrachen, was dem EVmr- 
bunde überhaupt die Berechtigung zum Dasein 
vcrleilit, welche die Bedingungen seines Be- 
stehens sind und inwieweit der Fnurbund von 
heata diesen Bedingungen naebkommt — 

— Einigkeit macbt stark. Banun sobliessen 
sieb überall gleichgearteta and i^sidigsiinnte In- 
dividuen zu Corporationen zusammen, da geeinigte 
Arbeit wirksamer uud io ihr die Leistung des 
Scbwiidiereu dnreb diejen^ dee Stiifceren oom- 
pensirt «ird. — Der Zweck einer jeden Corpora- 
tion ist gegenseitige Förderung nach innen und 
gegenseitiger Schutz nach aussen — und das ist 
auch der Zweck des Fmurbandes. Aber gerade 
dnreb die Art, wie die llrei dieeen Zweck anffust 
und auAusen soll, stellt sie sieb alUen anderen 
Corporationen gegenüber. — 

Die Ziele, welche die einseinen Corporationen 
verfolgen, sind auf eine ganz bestimmte Seite dee 
DMttSchlidien Treibens gericblsi Diese Badnain- 
tit maabt sie stark und verleibt ibnon «in «nt- 
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apfprliondrs Tlif^il von Macht, Ton diesem Endbe» 
streben alles irdischen Thuns. 

Von sokh* einseitigea Ahf^ehten flndsD wir 
Nichts in der Frmrei. Weder nach der mntoriellen 
noch nach der geistigen Seite hin bietet die Frmrei 
unmittelbare Förderung. Und darum können wir 
uns von vornherein trösten, wenn diejenigen, die 
entweder das Erslere erhoffen oder das Letztere 
«nraiten, fem bleiben. Ja wir könnten glücklich 
sein, wenn besoiKleis mit Rücksicht auf die erhoffte 
materielle Förderung die lieiben der Aofnahmesu- 
dienden sidi noch mebr liditetent als bisher. 

— Weder ein Bem^ noch eine Religion, noch 
ein politisches Bekenntniss, sogar nicht die Moral 
geben uns ohne Weiteres die Beläbiguog, ein MiU 
glied des Frmrbundes zu sein. — 

— Wtt nns sosammenlBbrt, ist nidit glmche 
Reistige Bildung, norh gleiche Anschauung über 

I das Rottliche Wesen, noch eine Uebereinstimmung 
der Ideen über die Entwickelaug des Staates oder 
Ilbn' die Gesetse» welehe hier oder dort die mensch- 
liche Gesellsdmft lusammenfassen. — 

Was uns zusammenhält, ist jener Trieb nach 
VerTollkommnung, der in der Schöpfung schon 
im ein&dwten LebenelienDe Uegt und in dess Men- 
schen seinen erhabensten Ansdmök findet und dem 
Brachvogel einen SO so schönen Ausdruck gab, 
wenn er seinen Karciss im Anblicke des gestirnten 
Himmels beten lässt: 

„Mein Gottk erhaUe mir die Sehnsnofaf* 

Dieser Sehnsacbt nach einer vollkommeneren 
Form unseres Seins genügen wir nicht allein durch 
emsiges Erforschen der Naturgesetze, noch durch 
den AuJbnu tiefeinniger Denkgespinnste, aber auch 
nicht dordi kühne Ausnutzung der Naturkräfte 
und dpr menschlichen Thätif;k< it. - Wohin solcli 
eiuMi-itigcs Schaffen auf geistigen und materiellen 
Gebieten (Uhret, das haben uns die letzten Jahre 
ffnagk nnd nodi w Kontern das BegrSbniss eines 
hodeutenden Forschers der Cir setze im Sternenall 
in betrübende Erinnerung gebracht. — 

Die VervoUkonimuung der Menschlieit schrei- 
tet niebt dadurch fbrt, Aus einselne grosso 
nnd edle Osister erstehen. Diese sind nur die 
Wegweiser auf dem Wege, den eine möglichst 
grosse Zahl von Einzelindiriduen einschlagen muss. 
Und das wird nur mogUdi dnrch AnsUMong des 
Charakters. — 

Nicht auf das Wissen und das Können kommt 
es dabei an, sondern auf das Wollen. — Charakter 
ist aber ein derartig geschultes Wollen, dass es 
neben der Erhaltung des Emadaen oder selbst 
aber disselbe hfaiwQg. das Wohleq^shen der All- 



gemeinheit anstrebt. Alle Corporationen , mag 
sie Gebort, Besitz, Wissen, Glauben oder Berui 
CTiamineiihalten . Tsrlblgen selbstslehtiga ZmeA» 
und verfechten sie oft bitterlich. — Was ist dv 
gegen die Aufgabe des Frmrbundes? 

Man hat die Frmrei eine Kunst, die Frmr 
Künstler genannt, Bildner der eignen Seele. — 
Man hat der Frmrei damit keinen Dtaut enriesen, 
deren VsntKndnisa nicht gefördert — 

Der menachhche Lsib an sieh, wie alles Bi^ 

schaffene, ist ein Kunstwerk, wenn auch ein ver- 
gänglicbes und bleibt ein Kunstwerk selbst in 
seiner unvollkommenen, oder durch Krankheit ge- 
schidigten Form. Um wie viel mehr ist die Seal« 
ein Kunstwerk, mag sie auch in ihrer Entwickelung 
noch so weit zurockgeblieben oder anf hüsche Wega 
gerathen sein. 

Aber nicht Jeder, der an der YervoUkomm- 
noBg seiner sdbst oder Anderer arbeitet, ist ein 

Kunstler. Zum Künstler muss man geboren 
sein; dem Künstler wird ein Theil joner Schaffens- 
kraft beechieden, die das Weltall und uns hat ent- 
stehsn lassen. — Man kann nidit Kfinader werden 
dnrch Willen und Arbeit allein. Wohl giebt es 
auch in der Frmrei wahre Künstlernaturen, aber 
das sind einzelne Gottbegnadete. Wir Anderen 
können nur dafür sorgen, dass Leib und Seele 
beireit werden nm den Sdilaofcen, die das gjitt> 
liehe Kunstwerk des menschlichen Wesens verhül- 
len. — Wie kann man verlangen , dass der hie-, 
dere Handwerker, der ehrsame Kaufmann, der ge- 
wissenhafte Gelshrte, wenn sie rieh unserem Bunds 
zugesellen, aui einmal Künstler werden. — Wie 
der wissbegierige Jünglint» vor dem verschleierten 
Bilde Egyptisober Mystik werden sie bei dem un- 
terstandeneo Ksnitheg rilf der Fmrd eodlkb 
fragen: ^gieb^e etwa hier am Weniger nnd Mdv. 
— Und wenn ihnen unsere Symbolik, keine ge- 
nügende Antwort darauf giebt . so werden sie in 
ihrem Interesse für unseren Bund erkalten. 
Oder sie werden in jene ihrem natüiüdien Weasn 
fremde Künstelei und Phantasterei vevlU- 
len, die uns an manchem sonst braven Br so un- 
angenehm berühret Denn diese Künatalei und 
Fhantaatereii hu dem sie an die Stelle forbestnimi- 
ten Handelns unklare und verschwommene Ge- 
fühlsäusaerungen setzt, erzeugt als letzte Conse- 
quenz ein hohes Maas von Heuchelei, die wir 
als eine Gütpflanze von dem Garten des Fnnr^ 
thnms mit allen MitteUi fianihaltsn mtaen. 

Dia FVmrn ist keine Kunst, sie ist sine 
Sobnle. Dia Fnam ist eme Sohule des Ch»- 
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rakters nuMrluIb der Schule dee Lebem, ili 
mkiie wir ja tuiser Erdendaeein bezeichuea. — 

An eignem und ao iremdem Thun soll der Frmr 
lemen, «ie er den Pffiditen gegen eidi lellMt nnd 

Andere nachkomme in gewissonhafter Weise. — 
Denn wie der Stand und die Zahl der Schulen 
bei den einzelnen Völkern, den Bildungsgrad 
dv Völker kennzeichnen, so «nohemt ab Endnel 
d i i wr Büdnag: die Erwaeknag eines m5g- 
lichst regen Pflichtgefühls bei den einzel- 
nen Individuen. Und diesem Endziel soll 
vor Allem derFrmrbund ont^egenstrebon. Denn 
nur eo kann er wiiksam aeÜM Ifiadon inneriialb 
der menschlichen Geeelladiaft erfttllen. — 

Wir sollen also an eigenem Thun und an 
demjenigen Anderer unseren Charakter echnlen. 
Aber, durdidrangen tob den GeAlUe Bwmertiliflher 
UnToUkommenheit sollen wir die Kritik an Ande- 
ren mit Nachsicht und Parteilosid^kttl» destO stren- 
ger aber an uns selbst üben. — 

Die Gröeee des Charakters soll das Maas 
aab, das wir an die EiDielbandlangSB in der Ausen- 
welt, in Religion und Kunst, in Politik und Moral, 
in Handel und Wandel, anlegen solleu. — Darum 
ist es nicht recht, wenn einzelne die Discussion 
über die Eradieinnngen des profanen Lebens ans 
der Frmrei ausschliessen wollen. — 

Weil gerade dor FVmibund allein und au8- 
schUe&slich von allen Corporatiouen nicht aul 
einem Parteiatandpunkte, sondern auf dem allge- 
n«n nensohliohen Standpunkte steht, bat sr 
das Recht und die Pflicht, diejenigen Strömuugen dee 
Alltagslebens aufzusuchen, die den Idealen der Frmrei 
förderlich sind, und diejenigen, welche unseren 
Idealen widerstreben. — Die VemUkommnang 
unserer Ideale durch all gern eine Betrachtungen, 
mögen dieselben noch so sehr unseren Gefühlen 
zUi>Bgen, verkleinert nicht die Kluft, zwischen der 
eiserneo Nothwendigkait unseres Handelns im pro- 
fiuien Leben und den AnfbrderuBfien , die wir im 
raaur. Sinne an unsere Handlungen stellen müssen. 
Nicht an allgemeinen Betrachtungen , sondern an 
seinem Thun und Lassen soll der Frmr sei- 
nen Giarakter sttUen. - A]s8cbiile des Cha- 
rakters verdient die Frmrei jene hervorragende 
Stellung in dem Tagewerke der Menschheit, wie 
wir sie auf dem Specialgebiete der geistigen 
Thät^eit einer VerMmnlnng wissenaehaftUcher, 
cbweakterroUer Ittnner saerkannten. 

Fin .Tf^flor aber, der unserem Bnnde an- 
gehören will, miisste sich klar werden, dass die 
Verpflichtungen, die er g^en sich nnd Andere 
fibernimintt ernste und achwere sind. 



Und ebenso streng und onnachsichtig muaa 

uuber Uiilieil gegen diejenigen sein, welche die 
Aufigaben <le8 Frmrbundes verkennend, durch That 
oder Wort einen Mangel an Charakter be- 
weisen, mögen ihre Tbaten oder ihre Worte im 
profanen Leben unbeanstandet oder selbst fOr 
klug und zweckmässig befunden werden. — 

Schliefen wir uns zusammen als ein einig 
Volk TOD Drtdstn, einig in dem Beatreben 
nach VerTOllkommnung unseres Charak- 
ters. Dann wird der Frmrhund bestehen, so 
lange die Entwickelung des Menschengeschlechtes 
aadaaem wird. — Mag Jeder von uns darnach 
streben, das-H einst seine Grabschrift laute, wie das 
Andenken, ilas Hamlet seinem todten Vater bewahrte: 
N^mt Alles nur in Allem — er war ein Idann. 

Rede Jehannisrest in der o Göthe, Or, 

Possnek, den 21. Juai 1882, 
gehaltea vom fir Bedoer Theodor Kaufmano. 
( BcMnss .) 

Maine Heben Ba, Hand auf's Hent ist ea nna 
im GegsDsali au jener iditeii Bruderliebe nicht 
schon oft so geschienen, haben wir uns nicht selbst 
dabei ertappt, dass unter der Macht der Liebe so 
vielea nur leeres phrasenbafles Wortgeklingel ist, 
tönendes En» Uittgende SdieUe, wovon es eher 
heisseii muss: „nur Worte, die so blinkend sind, 
in welche ihr der Menschen Schicksal kräuselt, 
sind unerquicklich wie der Nebelwind, der herbst- 
lieh durah die dllnren Blifttsr sinaalt*! Und iataa 
dann immer wohl und ernst gemeint, was die ge- 
läufige Redensart mit dem Brudernamen bezeich- 
nen will? Ragen die Schranken des sozialen Le- 
bens nicht hersin in unsem Bund, in mser maur. 
Beisammensein, ziehen die Rang-, Klasasn- und 
Berufsunterschiede nicht oftmals ihre Grenzen und 
Kreise seihet hinein in die Bruderkette und lassen 
es als Ironie «scheinen auf den maur. Grundsatz: 
ea Iwnmt nicht dannl ao, wo Einer atalit, aan- 
dem wie er dasteht und seinen Platz in der Walt 
ausfüllt I — Nun, meine l. Rrr, wo Licht ist, da 
muss auch Schatten sein; nur durch Berührung 
der QegensUn» tritt das BegehMDawertha, daa 
Traulidie, daa Schöne und liahUflhe an Tsge, 
Vergessen wir nie. dass die Frmrei ein menschli- 
ches Institut ist, daher sich auch innerhalb der 
Tugenden , aber dbenao dar Fdilar ihrer Jünger 
bewegt Und wenn wir wirklick ao oftanala ent- 
täuscht werden in uiisern Erwartungen und Idea- 
len, wenn der Schein nxächtiger ist als das Wesen, 
wenn die Lippen nicht die Sprache des Herzens 
und der That reden, so lisgt uns um ao mehr die 
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Pflicht ob, mit aller Frische der Empfindung uns 
hioein zu versenken in den idealen Gebalt der 
Ifrei, der ja uaTerftuaaeriidi und onBntastbtr bleibt» 
und dnrofa den Kultus des Ideals das Leben 
zu verklären und demselben Beitie WeihOi aoilM 
gottgeordnete Bestimmung zu bctbätigen. 

Auch darin leuchtet uns die hehre, ehrfurcht- 
gsbifltande Gaatalt tiam JobuwM ala «rbabenes 
Muster und Vorbild, als Leitstern unseres Lebens, 
unserer Berufungen. Unter dor Einwirkung der 
bimmlischeu Elrleucbtung setzte er die güttUche 
Idas hflniu und mkSrperte m» cur Tbaft» indem 
•r sein Leben widmete und weihete der Tugend 
und reinen Sittlicbkeit, indem in ibm als Vor- 
läufer des Weltheilaudes, als üerold des Uimmel- 
reidiea die Beetimmnng d«e lienichea m ihrer 
vollendeten EutwickeluDg gelangte, indem er in 
Veredelung. Ih-iligung des Lebens den hoben Zweck 
des meoscblicbeu Daseins, der Welt, die Würde 
der Pereon vor Gott, vor sich selber und der Meuscb- 
beil betraohtel«. 

In diese edle Zucht des Geistes und Herzens, 
in dieses Wort Johannis de« Täuiers ist die Frmrei 
ganz eingetreteu, indem sie in ihren beruienen 
Jfingem das allgeineine Sehnen und Ahnen, die im 
innersten Wesen scblummemden Kräfte, die im 
Heiligthum <hr Menschenbrust schwebenden Ideule 
zur höchsten Darstellung bringt, indem sie dem 
ideelm Bedfirfniia der Itoischenseele eine Frei» 
■tiitte gewährt und alle Kräfte, die mneKbalb der 
menschlicheu Gesellschait angestrengt werden zur 
geistigen und seelischen Kntwu kehing. zur öelbst- 
veredelung, zur sittlichen iieinbeit, zur Hebung und 
Fördemng des materiellea, intellektneUen und oio- 
ralischen WoUergebeus zu einer Einheit organitirt, 
durch das engverscblungent- Baud der Zusammen- 
gehörigkeit in eine Gesammtkrait von eminenter 
waltamfiMaeiider Bedeatong Tereinigt Das ist eine 
Lebenskraft Ton kosmopolitischer Tragweite: Die 
Frrarci tritt aus dem Rahmen der Idee, dem mehr 
oder minder phantastischer Ideale heraus und wiid 
zur That: das Liebt ist der Leiter der Liebe 
und die Bedingung des keimenden, aproaeaiden, 
firiieben Leben« genordea. 



TOMt zur Tafel CD des Johannisfestes und sil- 
bernen Jubiläums des Ehrenmstrs. Br Robert 

Fischer In der □ Göthe Im Or. Pössoek, 
anagebnoht tmb Br Badaer Theodor Kanflnean ans 
OfiifbntiiaL 

Was ruft u» mr Freude^ waa bebt uns die Braiti 
Wae adiwellt uns dar Seele EatcBdten, 



Was leuchtet das Aoge voll Liebe und Lost, 

Was heisst uns die Rose heut pflücken? 
Waa flutbet daa Liebte «aa sohinBert ao aaild 

Im innersten Wesen der Brüder? 
Was sagt uns der Boso bezauberndes Bild? 
Was jubeln und jauchzen die Brüder? 
Eo tönet laut im Erdenrand, 
ESi yiaast «eh fort fon linad au Hund 

Als Grundton edler Geister: 
Di(» BrüderHclmar begeht ilaH Fest 
Des Lichtes, das uns biuterlässt 
Jobaane« unoer Meister. 

Im Licht uns zu baden am sonnigen Quell 
Dwt Weisbmt und Wahrheit lu findso. 

In Liebe zu taueben, so frisch und aO bellt 

Die Tiefe der Herzen ergründen; 
Das I.ieben zu adoin, verklären und weih'n 

Dem Bunde so göttlich erhaben, 
I>eD Qeiat an erbeben ran g5ttlioben Seio, 
Die Kräfte der Seele zn laben: 

Das ist des Festes freud'fjer Gruss, 
Das wird vorbürgt im Bruderkuss 

In Liebe, Udit und Leben; 
Das schlinget fest das heil'ge Band 
Um Herz und Herz, von Land in lAnd 
Durch dich, Johannisstreben. 

Im Streben des Meisters Johannes voran« 

Hinauf zu dem Liebte zu wallen, 
Durch Liebe und Lidit zu verklären die Bahn 

Dea Lebens, an lauditen um Allen; 
Zu fördern den Bau, an begeistern die Schaar 

Der Brüder durch Worte und Thaten. 
Für sittliche Freiheit ein Kämpfer fürwahr, 
Zq sfditett, an prüfen, an rathen; 

Strahlt doch des Festes Krön' und Ziar» 
Im Sdberschur/ der Bruder mir 
Nach füuiuudzwauzig Jahren, 
Daaa er daa Liebt geschauet bat 
Und selber eine Leucbte ward, 
Um das wür hier uns scbaaten. 

Drum Ebre den Bruder« daa Feot ihn verUltai 

Und zieht seine lichtvollen Kreise 
Um ihn. der dos edelsten Lohnes ist Werth 

lu himmlisch beglückender Weise; 
Auf Brttder, in Ordnung, Kanonen mr Baad 

Geladen mit Feuer der Reben, 
Knüpft fester die Kette, schlingt enger das Band, 
Es gilt ja« dem Bruder zu leben I 

Auf! aebmücket ihn mit Lieb* nnd Trau*« 
lüt Dankbarkeit nnd Ebrfnrebt neu, 
Lasst dnrdi die Tbat ihn preisen, 
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Der Ehrenmeister wird genannt, 
Im Maurerthum gar wohl beiuniit: 
Joiuuuieü soll er heiueo! 



Am dem Jahrcsbericfat der o zum ^oldjneii 
Apfel ta DresdcB. 

Durften wir vor einem Jahre das damals 
Bcbliessende Mrjahr als ein für unsere CD im All- 
gemonen normales bexeichneD, welches frei geblie- 
beo war von aiiMegordMlliichaii , in unser Logen- 
leben tief eingreifenden Ereignissen, so können wir 
heute auf den abernaals gemeinschaftlich zurückge- 
legten Jahresgang nicht ohne ein Gefühl der Weh- 
moth sorftokadiaiMn md mfisMo ans darüber Uar 
mId, dass vir am Schlüsse eiuee schmerzlich be- 
wegten Zeitabschnittes stehen. Nicht allein sind 
aoaeror Br-Kette ungewöhnlich viele Glieder durch 
den Tod entfidko, idbnHdi 21, «orantar 6 Ebnii- 
auti^ieder, iondem wir erblickaa adunenbewegt 
in dieser langen Todenliste die Namen von theu- 
ren Brn, welche in unserem engeren Br- Kreise 
wie am gesammten frmaur. Himmel als helle Sterne 
0BgliiDrt habsnl Es wud dia Aii%aba wmnr 
Traoerfeier am 30. December aain, alle diese tbea- 
ren Schatten noch einmal an unserem Sedenauge 
Toröbexgleiten zu lassen, aber auch heute und an 
diaaer StaUa dlifen wir luoht unterlaiMiD, m» iiodi 
siaaMl dar hervorragenden Brr Pabst und Zim- 
mermann zu erinnern, deren Loben, Schaffen und 
Streben in und mit unserem Br-Kreise ein so eng- 
Teraohmolaeoes und bewegendes war, dass diese 
Lfioken nur sdiwerwnd allmählich ihre Er^btsung 
finden werden. 

Nächst diesen zahlreichen Personalverlusten 
aus unserer Br-Kette ist im Verlaufe des schüe- 
Henden Manreriabrea ein Ereigniss an una heran- 
getreten , welches , wenn auch nur ein von den 
Zeitverhältnissen herbeigeführtee und bedinf^tes, für 
unsere o als ein ungemein scbmerzhches bezeichnet 
Warden mawi die erfolgte Auflösung unserer Lahr- 
und ErBebnngsanaUH für TSchtar nach fast S3)tth- 
rigem segensreichem Wirken. Der Rückblick auf 
eine solche Periode nutzenbringenden Schaffens 
und das Bewusstsein, dass es uns nach Beendig- 
ung dar jetafc rieb voUnehenden Liquidation dea 
Anstaltsvermögens vorgönnt sein wird, das Saatkorn 
der selbstlosen Menschenliebe, welches einst von 
den Stiftern der Anstalt ausgMtreut wurde, neu 
«atkauien an hmn dnroh B<Hsründung voa IM- 
afcellan in anderen Lehr- und Ersiehungianstalten, 



sind helle Punkte in dem Entwickelungsgango die- 
ser Beetrebungen, an denen wir hoffnungsireudig 

festhalten wollen. 

Zu den Personalbewegungen in unserer O 
übergehend, ao haben wir von den 4S7 aetivsn 
Mitgliedern derselben beim Schlüsse des letzten 
Mrjahiee im Qaaaen 19 Mttc^er variorsn, und 

zwar 

16 durch Eingang i. d. e. 0^ wie schon erwilmi» 
S • freiwillige DecinnMb 
1 „ A nwwhliMra n g (wagM KMdnmeaX 

welcher Ausfall indess in erfreulicher Weise mehr 
als vollständig wieder ersetzt worden ist. Wir ge- 
wannen (ausser zunächst 2 hochwillkommenen £h- 
renmitgliedem) im Qaaaen 28 neue nolive liit^ie> 
der, und zwar 
22 durch Aufnahme in den Bund, 
1 „ Affiliation aus einem auswärtigen Orient, 
so dass wir mit einem Mehrbestande von 4 Mit- 
gliedem, nimBeh mit 401 9m in daa neue Uan- 
rerjahr eintreten. Ausserdem blieben h»m Schluss 
des Mrji^res noch 7 Aufnahm^esuche unerledigt, 

ilöchst erfreulich kennzeichnete sich im ver- 
gangenen Mrjahr das rege Bestreben der Brr nach 
weiterer manr« VervriHiownwnng, denmlolge wir 
die Freude hatten, 18 Brr Lehrlinge in den Ge- 
sellcngrad zu befördern und 28 Brr GeeeUen die 
Mstr.- Weihe zu gewähren. 

Das neue 1882 er MitgliederverzeichnisB ge- 
währt eine genau präcisirte Uebersicht dieser 
hier nor in knnen ZOgan da^geetellten FerNonlr 
bewegnngen. 

Unsere alljährlich am Sonntag L^tare statt- 
findende Confirmanden-Bekleidungßfeierlichkeithatte 
wieder die schone Aufgabe, aus den zur Verfügung 
stehenden llittain und nneeer der Verahnfalrnng 
von zahlreiolken Geldgeschenken als Idetne 
Unterstützung zur Anschaffung eines einzelnen 
Kleidungsstückes 49 Kinder (26 Knaben und 24 
Middian) dordi GewSfaruog volkündig« Bakki- 
dung zu beglöoken, bestehend ans «inen ganz voU- 
ständigen schwarzen Anzüge nebet UntenBOgtSdnih- 
werk und Kopfbedeckung. 

Die Brr unserer n waren im vergangenen Mr- 
jahre zu 7 Arbeits im ersten Grade und 1 All- 
gemeinen Inetructiooearbeit vereammelt, anaeerdem 
zu 10 Allgemeinen Conferenzen und 2 Festtafelc§P 
zur Feier der Geburtstaj^e des Kaiserlichen Brs 
Wilhelm und Sr. Migestät des Königs Albert von 
Saduen; MateM beiden Ma in Gemeinachaft 
mit der SchwesterO in den 3 Sohwerten und 
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ÄBträa rur grünenden Raute, endlich in den be- 
treileadea Graden zu 1 Gesellenarheit und 2 Mstr.- 
WdlHn. Sünmtliche Arbeiten waren ateta sehr 
nUvetoh benieht und kgten Zaag^ von dem 
legen Streben der Brr ab. 

Zu den finanziellen Angelegenheiten der D 
übergehend, so haben wir die Freude, darüber 
durchgängig befriedigend berichten zu Isönuen. 
Nicht allein dnd «ir im Laufe des Hijahrei wie- 
der durch grössere Geldgescbeuke „zu Logen- 
aweckeu" erfreut worden, darunter ein Legat von 
M. 1000. - . für den ConfirmaudenbekluidangRfoiid 
von unserem Tentoriwnen EhveDmitghtde Br Lud- 
wig Eduard Hofmaon, M. 968. 87. Ertrag Engli- 
scher Dilettanten voistelluiiRen durch Vermittluug 
unserer Brr Uaiton Sargent und Wolf VII. „zum 
Beeteo Dresdner Waisenkinder" , M. 300. — . vom 
Br Alexander K$bler snm Besten der „dienenden 
Brr" und M. 625. — . in wschied. ihmi Gaben vou 
ungenannten Brn, zusammeu M. 289;^. 87., sondern 
ee haben sieb auch die zum erstenmal einwirken- 
den neuen erhallten BeitrSge flir nen hinaogetre- 
tene Mitglieder geltend gcuiaLlt, audoioraeits sind 
auch Ereparungen nicht oline Erfolg angestrebt 
worden, so dass unsere sämmtlicben Positionen 
einen erhöhten Besttntand auMsen. 

Die AUgemebe Logenkaaee A, welche am 
Schlüsse des letstan Uijahree mit einem Kaintal- 

bestand von M. 4jU65. 82. 

abgeschlossen hatte, ergiebt nach 
Verredinung der diesjährigen 
Einnahmen und Ausgaben einen 

Bestand von ^ 47.071. 47. 

eine Kapit&lvermehrung nachwei- 
send von M. ,3,806. 15. 

Die Ausgaben haben M. 1746. 55. weniger be- 
tragen als im Vorjahre, die Einnahmen infolge der 
stattgehabten zahlreicheren Aufnahmen und Be- 
förderungen M. 20b9. 60 mehr. Die Logenkasse 
A. bestreitet den Aufwand zur Unterhaltung des 
Logenhanses, Hypotheheninasn. den Beitrag zur 
Einlösung Her noch Schwebenden Antheilsdieme- 
Schuld, die Competenzen der „dienenden Brr", 
den Aufwand für Druckarheiten ( Verzeichniss, Lo- 
genbktt, Grenlare u. s. w.;, die nothwendigen Zu- 
schiisse lu niiseren FestUchkeitea und endlicb die 
biKhor gezahlten Beiträge zur Erhaltung onserar 
Lehr- und Erziehungsanstalt. 

Die Armenkasse B, welcher der Betrag der 
Sammlungen bei Arbeiten und Festlichkeiten zu- 
fliesst, sowie dw ihr angewandten Schenkungen 
eiuelner Bnr. TeiMUgdite für Gaben an Nothlei- 



dende M. 896. 90>. und schlesat ssit einem Kapi- 

talbestand von M. 1836. — . 

gegen den vorjälirigen im Betrage v on „ 1411. 27. 
eine Vermehrung naoliweisend von IL 424. 78. 

Der Fond G »lur Unterstütsnng hOfebedlM- 
tiger HinterlaHSPner geschiedener Brr" verausgabte 
zu diesen Zwecken in Quartalszablungen im Gan- 
zen M. 1,770. — . 

und scfalisett mit einem Kapitale 

bestände von , I^IKM. 6lk 

gegen das Vorjahr eine Erhöhung 

vcranschauhchend von .... 320. — , 
Der Gon&manden-B^leidttngsfond ist in die- 
sem Jahre in seinem Kapitalbeirtande durch die 
ihm zugewiespnen Schenkungen, sowie durch den 
Ertrag der Sammlung bei den Bm, durch einge- 
gangene Capitalzinsen n. a. w. und nach Verau»- 
gahung von Bf. M87. — fBr die Bdtleidung von 
49 Coufirmandeu und Baargcschenke gestiegen aul 
einen Bestand von M. 13,900. 16. (M. 798. 89. mehr 
als im Vorjahre.) 

Als ein neues Aetrram tritt in diesem Jahre 
(1(1- ..Dresdner WuiHcnkinderfond" mit einem Be* 
Stauda von M. 962. 87. in unseren Vermögenah^ 
stand ein. 

IKe Genenlanibtellang der obigen Fonds er^ 
giebt also: 

M. 47.071. 47. Bestand der Logenkasse A, 

,, 1,836. — . „ Armenkasse 
„ 19,500. Ö5. „ des Unterstützungs- 

„ 13.900. 15b « des Confirmanden- 

bekleidungsfond, 
„ 962. 87. „ des Dreedner-Wai- 
senkinderftnd» 

zus. M. 83,271, Oi,, 

während sicli der G csam m t- Vermögenebee ta nd un- 
serer a wie folgt bezi£fißrt: 

Bsiiti in 8taatq>apioren, Hypo- 
theken und baarer Kasse . H. 88,910. 78. 

Aumenstände an Beitrigen und 

Darleihen „ 564 — , 

Silbergeräth , Inventar, Biblio- 
thek, Logenacfanmck Ii Tan « 4»749. to. 

Haonnventar und Mobiliar (gm 
meinschaftlicher Besitz mit 
der o zu den 3 Schwertern 
und AstrSa zur grünenden 
Raute), darin Werth unserer 
Hälfte lt. Taxe , 4,000. — . 

Desgleichen unsere ideelle Hälfte 
des Werthes unseres mit obi- 
ger o gemeinschaflüdien 
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HMSgraadstückes (MmFAlIee 

15, geschätzt M. 45,000. — . 

Ergiebt ein Total tod ... M. 137,724. 58. 
md vefmDsdunlicbt gegenllbar dum BsaHntaadtt am 
ScUnas des fongfln Uijßhn» «n» Verai«lunng 
fOB «ML M. 7700. — . 



Schliisswoii bei der Peitttfelo 

am Johannisfest«^ in der CD „Heraann aum Lande 
der Berge" in Elberfeld, von Th. Wallis, Matr. t. 

Das Fest neigt aicb zu Endo. Erloschen ist 
b&ld dea Festes Glanz, verhallt das Geist und Herz 
erfüllende Wort, verklangen ist bald der letzte Too, 
in dam amw fMtlkdi bewegtes G«mftthaleben sei- 
nm Anadmck iud. Venralkt ist bald die Rose 
an unserer Brüstt nur noch eine Spanne Zeit, und 
wir treten aus dem Frieden unserer kleinen Welt 
hier in das ruhelos bewegte Leben zurück: — in 
daa Rtnfan d«a G«iatea und der Kraft» in den 
Kampf ums Daaein» in d«a Glanz und in die Schat- 
ten de« Lebens, in des Lebens Lust und Leid. 

So legen wir denn, bevor wir scheiden, noch 
«innal die ffibide in dnaoder, Geitt ond Hers m 
sammeln nnd zu einen in der maar. Idee. 

Wir legen in die segnende Hand des ewigen 
Weltenmeisters unsere Wünsche für die ganze 
Menschheit auf dem weiten Erdenrund. 

Nach ewigen vaaUaderlielien Geeetaen voll- 
zieht sich die Elcaiehung dea Menschengeschlechts, 
nur gehemmt und verzögert durch Aberglauben, 
Irrthum und Wahn. Mögen diese finstern Mächte 
iamier meiv and mehr flehwisden, dam die Fednl 
der Vernunft werde mehr and mdir die EHlirerin 
der Menschheit, und das gemeinsame Streben nach 
allem menschlich Hohen und Edlen werde das völ- 
karferknöpfende Bandl 

Wir gedenicen nnaeree Volkea, nneerea 
eigenen Vaterlandes! 

Durch eine Geschichte ohne Beispiel bat eine 
höhere Hand ihm seine weltgeschichtliche Bestim- 
mmg T o rg saeiflimet; im V51kerlei»Mi, wie in dem 
Werken des Geintes und der Kunst die Tiefe und 
Schärfe des Geistes mit der Reinheit und Innig- 
keit dee Gefühls zu vermählen und so ein Führer 
CO leb in dem Strelien nadi VflnrirkBdmng dea 
grossen Gedankens der Humanität Möge unser 
Volk diese seine hohe BeetimmuBg nie ana dan 
Aogen verlieren! 

Wir gedenken unseres erhabenen Pro- 
taetora and aaiaaa gangen Haaaea. 



„Mensoll aein, Iieisst Kämpfer eeto." Das La- 
ben unseres greisen Heldenkaisers war ein Leben 
reich an iuuem und äusseren Kämpfen. Und die 
Fimelift dieeer ffibopfe war ein Leben von weltge- 
achiclitlicher Bedeutung und ein edles MeDSchen» 
herz. Möchte Ihm nach so vielen Kämpfen der 
letzte Kampf erspart sein! Möchte Er, wenn Ihm 
Hodmutlemadit aolilägt , hinüberaddammem still 
und sdimendoe zu seinen Vätern 1 Dia liebe Sei- 
nes Volkes wird Ihn begleiten bii hin gegen We- 
sten ans Grab! 

Wir gedenken aller Brr auf dem weiten 
Erdenrand. 

Möge die maur. Idee mehr und mehr eine 
Macht in ihnen werden , und möge der Geist des 
Bundes segnend auf ihnen ruhnl 

Wir gedenken der Brr nnaerer eigenen 
Brkette. Wir gedenken der Hohen, wie der 
Niedrigen, derer, die auf den Höhen des Le- 
bens wandeln, wie derer, denen die Sorge täglich 
ein treuer GefiUirte ist 

Wir gedenken der Frohen and QUeklip 
chen, wir gedenken derTrauernden, wirgeden^ 
ken derWittwen und Waisen, wir gedenken 
der Kranken und Leidenden, wir gedenken 
der Sterbenden. 

Den Frohen und Glückliehen vrünschen 
wir echte Lebensweisheit, den Trauernden Trost 
und Kraft in der Hoffnung dee Wiedersehens) den 
Wittwen ond Waiaaa artomhan wir tti ao gg a n da 
edle HenwB and Hände, den Kranken und Lei- 
denden Lebenaerquickung , den Sterbenden 
ein sanftes Hinüberschlummern ins lichtdurch- 
strahlte Jenseits, wo keine Klage und kein Leid 
mehr sdn wirdi 

Und naht uns einst selbst der Friedenabota 
und flüstert uns zu: Hochmitternacht I — dann 
wünsche ich, dasa ein Jeder unter uns sein müdes 
Auge aehlieaet mit dem erqaiohanden Bewoastaein: 
ich habe nicht umsonst gelebt: „Mensch sein, heisst 
Kämpfer sein!" Ich habe gestrebt und gekämpft, 
gelitten und geliebt: — ich habe nicht omsonst 
gelebt. — • 

Wir leeren nnaar Qlaa nndaenkan etill daaOlaal 



.4m 4tm Lag eaieben. 

Neustettin. In der St Joh.-L. „Hedwig tnm 
Licht" fand am 4. d. M. daa Feat der Liohteinbring- 
aog in dan oeBSffbBBlBa TumpA «ad die Weihe daa 
aeaea Lofanhaasca statt Am 96. Jaanar 18B0 
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Wir daa Haus, in di-m leit dem 2r). Januar 1H54 
die '"") in (»rniifthetPii Käunien dir K. K. Ri'iibt hatte, 
ein Raub der Fiammfn gewordeu; ducb aohoD am 
10. Min fhMdbea JabiM «ntsündi^ die Brr. io 
tämtm pirofiioriadi «rriditetea Tenpel im naarer. 
Idollt TOD Neuem und setaten ihre Arbeiten io diesen 
freilioh aehr besohmnkten Räumen fort. Der Wunsch 
naoh einem eigenen Heim war aber darch den Brand 
dn ao Mthafter geworden, daae alle entgegenatolien- 
den, nicht unbcdcuti ndcn Hindernisse nicht mehr ab- 
echrfcktfn, und pchon am 16. April 1881 \rard der 
QruudBtein sum Logenhauae gelegt, daa aicb jettt an 
den Ufer dea 8tieitsig-8e«e nanütlelber «o den See- 
anlagen in ▼ortrefflioher Lage, eine Zierde der Btadt 
und die Ffeade der Brr, m einiSufa »didner Form 
erbebt — 

Daa Feet der Liohteinbringung war ein wahr- 
haft ariMbandee; erhebend duroh den A«t der Weibe 
aelhst, den in Vertretung dea leider dnroh achwere 
Krankhnit an Erfüllung seiner Znsage verhinderten 
Weiaeaten, nun in den e. 0. eingegangenen, Ordensf- 
der Bcpriaentant der O, Hiebaterl. Br Ste- 
nn ter Aasiateni dea IL Subat. Landes-Orofe- 
CerpTTionit ntD»tT(< HBr* Siegnann und der stallvertre- 
lenden Landee-üroaBbeamteD ToilMg — erhebend durch 
die Mnaemdenllieh greaae Theilaahate der henaoh- 
barten und eeibat weiter entihmten flehweatercP. 
Ptirch Deputationen waren vertre ten : „BoruBeia" 
Hchneidemühl, „Wilhelm lur Uännttrkraft^' Colberg, 
„Friedrieh mr wahren Freundachaft* Conits, „Otto 
inni aslliebeaden Liebte* Fyrita« «VorgenrMhe de« 
höln ron Lichtes" Btolp, „Tempel dea Priedwis" Stet- 
tin, „Zu den 3 Zirkeln" Stettin, „Maria zum goldnen 
Schwert" CobIid, „Zur Wahrheit" l'reuzluu, „Leuclit- 
tbnna an der Oatace* Lanenbnrg i.. P., MFriedricb 
Wilhelm lur Hoffnung" Arnswalde, „Zum Bienen- 
korp" Thorn, durch einielne Brr noch 6 andere c§ 
An der Featarbeit nahmen Thcil: 80 Mitglieder von 
dar O »Hedwig mai Liebt" «ad 84 Brr anderer ap. 
— > OlBekwnaaebadiraiben waren «ingegangan Ton 46 
[-53 und von vielen eioaelnen Em. — Erhebend wa- 
ren die Ansprachen , in denen der höohsterl. Com- 
miaaariuB der Grossen LandeaO die UlückwUnaohe 
d«r OrowO vnd die FBhrer der Depiitatienm die 
ihrer r^f^ auaepraohen, ebenso erhebend die mnaiha- 
lischen Vorträge, die die Arbeit nn angemessenen 
Stellen begleiteten (1) Festmarsob, componirt au dic- 
aer Fner Ton Br Ferd. Kmnae, 2) manerquartett 
,D«r Da mit Weiaheit»'' S) Wftihelied Ten B» Bitten- 
haus „Der Bau iat gegründet" als Quartett arrangirt 
Ton Br Krause). Erhebend endlich war die Featrede 
dra atallTertr. Br Bednen, der über die Pflieht einea 
Verlag von M. ZUIe in Lelpaig^ Wftm b er g ere l r . M. — In 



jeden Bra apraoh : „Nacbiuiehen, ob die O neht 
und gehörig gedockt sei " — 

Die Featarbeit leitete der Logenmatr., Br Heo- 
schel, der lelbet der Eeehw. QnMaO and ihmni Ter- 
treter den Daak der □ aoiapmah; den DepntalioneB 
nnd allen besuchenden Bm dankte im Namen der 
O der abg. Logenmatr; gleichzeitig trug Letzterer 
dem UBr 8iegmann und den aaweaenden von. Matm. 
fremder cS^ den Wnneeh der BrUderfelrnft Ter, n 
geetatten, dasa zur Erinnerung an diesen Fef^ttAg die 
Namen jener unter den Ehrenmitgliedern der CD ge- 
führt würden, waa brüderliohat gewahrt wurde. 
Der ma fS'/i begonnenen VeetaHMit üdgte wn 8 
Uhr die Festtafel CD in dem adiSnen ConeertMale der 
n die nach 6 Uhr pesehlosBen und in ein Br-Mahl 
verwandelt wurde, weil eine gröBsere Ansahl von fim 
um dieae Zeit die Heimfahrt antreten wollte. — Die 
übrigen Brr, BMlir ak 80> blieben noeih lange in fr^ 
her Feetea-Preude vereint — Friede, Freude nnd Ei- 
nigkeit war die Festftimmung deB Tages ; Friede, Freude 
und Einigkeit geleite die Theilnehmor dea Featea aaoh 
femer, walte ateti in den 
leite die AiheHaa in demaelbent 



Eine Sammlung von J. O. Fiodela Schrif- 
ten über Frmrei eraobeint jetnt im Verlag dea 
Autara. Sie wird 5 Btade oder 14 Halle nmÜMeen, 

und das 1. Heft liegt una bereite vor. Ea enthUt: 
„Die Grundnälze der Frmrei im Völkerleben", worü- 
ber wir bereita berichteten. Der Preis eines jeden 
Heftea bettigt I M. üm aueh denjenigen, welehn 
die eine oder die andere Schrift beaitaen, die Ao> 
Bohalfung des Fehltnden zu dtn püiiHtiften Bedingun- 
gen der Heftausgabe su ermöglichen, werden Sub- 
Boriptionen aneh anf die einaelnen Binde angenc 



Anzeigen. 

Karlsbad. 

nilllllflceiltla. Jeden Donnerstag 
Abends 7 Uhr VereiasverBammluog im Kiurhause 
(bnmm Zimmer) ni woklMr dia etw» MMh 
rar Kor koBiaenden Bit 
werdaD. 



i>niek TOB Br Voliratb in Leipiig. 



bei Bebert Frieee (M. G. Oavaei) In Leiptig. 



Digitized by Google 



FimLVUKEE-ZEITFNG. 

Für ifi« RftHaktion T«niiii«mrilich: Dr. Carl Pill) Leipzig, MmdiBerüStriSM 2. 



W«cheiittieh eine Nammer. 8««k««llMr«iMlttt«r ^ahrf «nf. Pni» Am halbea Jahrg. 6 nUrk. 

N5 33. - SomabeBd, den 12. August. — 1882. 



Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche tich :\ls wirkliche Mitglieder dcPHclben ausgewiesen haben, werden 
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Abbestellung als verlangt bleibend zugesandt. 
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Deber*4ei Werth 4m UiftlAckt. 

Yoitrag in der O zur Harmonie in Chemnitz von 
Br M. Schani, Matr. SL 

M. gel Bnr. Ich geatetto mir iMrato, Ihre Auf- 

merksanikeit aut den Wortli dc?^ Unglücks 
zu lenken und will ich versudien. dio Wirksamkeit 
des Unglücks zu unserer VervoUkommnuog ao- 
nfihend tu bekochten. 

Bm Uof^ftck hnlehrt nnd beisert Es 
lehrt tuia snnächst unserrn eigenen Werth er- 
kennen und würdigen. Wenn der Soimen- 
acheia des Glückes erbleicht, wenn unsere Uabe 
der Verheerung Banh irird, wenn nnaare ge- 
liebten Hane- and Lebensgenossen uns entrissen 
wurden, wenn endlich Gnim und Sorpe das letzte 
Gnt — die (xesundheit uns zerstören , was bleibt 
uaa daan aodi, ab wir selbst? Wohl ^em, der 
dann andi allein fest steht, der gelernt hat, 
sich selber genng sein im QefShle eriält* 
ter Pflicht! 

Nicht das Leben ist das höchste €rut, nicht 
des Lebens ZafiUligksiten smd Güter, die der 
ängstlichen Sorge werth sind, die im Sturm des 
Unglücks aufrecht stehn und aufrecht erhalten. 
Nur das Bewusstsein der Tugend ist der 
Fels, der aUsB Stfimea trotik. aaf den der Un- 
gMoUiobe sieh sWtsen naA wenn, von den Olfido- 
gütem verlassen , die Geister an Geister binden, 
und sonst am letzten wanken, wenn sein blutend 
Herz ihm brechen will. 

Das ünglttck wBgt den wahren Werth 
der Erdengüter. Dem Weisen, — und der ist ja 
des Mrs Vorbild, — ist Leben nur das Mittel, um 
iugendbait zu aeio. Auch des Lebens Freuden 



sind ihm Stärkung zu diesem grossen Zwecke, der 
aber zugleich auch derProbirsiein aller sei- 
ner Genüsse ist. 

£r bricht sich Blnmen, wo er sie findet, er 
zertritt sie, wenn sie sieb der ErfUhing in den 
Weg stellen. Was kleinen Seelen Unglück scheint, 
ist ihm erwünschter Kampf f&r Tugend, Wahrheit 
Recht 

Jal aas allen ist Unglfiek die Sehole der Voll- 
endung, ans alle ersieht «s m Jangarn der Weis- 
heit, wenn es mit diesem Ziele uns Ernst ist 

Das erste, wozu nur Widerwärtifikeit uns 
gleichsam drängt ist Nachdenken Uber seine 
Quelle. Der grCsele Ihsil der Leiden, die nns 
drücken, entspringt aas eigner Schuld. Wie 
oft hören wir die Klage: „mich verfolgt das Un- 
glück, nichts will mir. gelingen." — Wer so spricht, 
bat der wohl dse 1M>shi Ursprung nachgespürt? 
Da Uagrt Aber K&He Deumr F^ennde^ die frühere 
LiebenswürdiL'keit Dir einst erwarb. Jetzt haben 
Eigennutz, Rechthaberei und Kitelkeit Deinen Geist 
uniuebelt und Deine Freunde verscheucht Würdest 
Da selbst dem IMeh nahen, der rat lantsr Wahn 
nicht Dich, nur sich in allen seinen Hand- 
lungen und Worten sieht, liört und bewun- 
dert? — Aehuliche Gründe stören Dein häuali- 
chsa QHIok, ihnliche sind es, die anf Deinem 
Wege, Dir Ehre nnd Bekdithilmer zu enrarbsn. 
Dich aufhalten. 

Immer willst Du nur empfangen, nie geben, 
nie dich opiern. So liegt der Grund von man- 
chem Missmnthe nnd von maadbar Krankheit woU 
in uns selbst v et b or g OB, nnd nnr ent Unglfldc 

führt uns in unser Innerstes ein. 

Vor allen giebt es einen Feind unserer 
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Ruhe zu bekämpfen, den nur das Unglück in 
wahrer Gestalt kennen lehrt, der darum am ge- 
iährlichsteo ist, weil er zu oft auf einem Eigen- 
nnts nhi, wie mob\ or uns telbtt und ftndem oft 
als Engel erscheint Es ist die zu grosse Reiz- 
barkeit des Gemüths, die nicht selten in 
Schwärmerei ausartet Sie bat ein hohes Ideal 
von IHigeod und von HenadMiigUkdc ddi anige- 
atellt, dem sie ohne Klugheit nidilgirit IMeaein 
qpfert der Schwärmer alles. 

Er schafft sich Sorgen, wo er keine hätte. 
Im Brodgewerbe flieht sein Ideal vor ihm; er sucht 
es im itUko Kraise der liadUdien flnr. Aber 
sndi biw spridit nicht die hiAib eingebildete Welt 
ihn an. Die gröbere Natur zur sittlich schönen 
umzuformen , gelingt dem zarten Sinne und den 
Saiten IMcfaterbaaden nidit Er kann nnr bes> 
Sern wollen, zürnen, strafen kann er niebt, 
selbst den kaum, der sein hohes Gebilde zum Ge- 
spötte macht. Und dennoch fühlt er alles doppelt 
tief, die fremde Sorge und die eigne, die 
ifir fremdes Wobl er selbst sidh schaf , stets je- 
docb beklommen, dass er durch sein Gefühl selbst 
seinen Freund nicht kriinkt«, triicrt er der Stärke 
und des Muthes sich bewusst, verschlossen sein 
Gesdm^ im eignen Bnsra. Hör blndiciies Olfiek 
ist ihm die einzige Zelle, in der er im der Welt 
ermüdet ruht Doch immer gewohnt, sich zu ver- 
läugncn, sieht er zur Unzeit stets sich als das 
Opfer an, bestimmt den Seinen so wie seinem Ya- 
torlande mit eigner Vemioktanf sn dienen. Und 
doch , obgleich von Ohit vnd Liebe für sein Va- 
terland entbrannt mag er, ehe es ihn ruft, durch 
keine leuchtende That ihm sich zeigen. Den Schwär- 
mer, der BO Ifiblt, so bandelt, immer nicht auf 
reobter Stelle stebt, den bessert nur Unglüdc; nnr 
Erfahrung dämpft das Feuer, wenn es früher nicht, 
— zu sehr geschürt — , des Schwärmers Hütte 
bricht, und ihm im Grabe erst die Uuhe giebt, 
die er bienieden nirgends fand. 

Wer die Ursache selbst gesobaffener 
Leiden schon erkannt, der ist auf dem geraden 
Wege, sie künftig zu vermeiden, — doch alle kom- 
men nicht von uns. Sie brechen oft berein am 
Mittage des Qlfiefces, bevor wie sie abnen, 
bevor wir uns gegen sie rfisten könnten. 
Auf diese müssen wir auch gefasst sein, 
damit sie uns nicht mit Blitzesschnelle niederwer- 
fen und doppelt sdirecUicb, die Besonnenbett des 
Sidiem iSbmen. der unter lauter Glückestrttnmen 
scUnmmert. Wir haben dies kÜTsliob in nnssnr 
Umgegend erfahren. — 

Lassen Sie, m. gel Brr, mich das, was ich 



hier andeuten will, mit den Worten nnsers Schil> 

1er ausdrücken: 

Wenn die Wolken gethürmt den Himmel schw&nan. 

Wenn dumpttosend der Donner hallt, 

Da, da fOblen sieb alle Heraen 

In des furchtbaren Schicksals Gewali 

Aber auch aus entwölkter Höhe 

Kann der zündende Donner schlagen. 

Darum in Deinen fröhlichen Tagen 

FUrcbte des Unglttcks tOckiscbe Nibe. 

Wenn so verbersitet das Unglück uns ereilt, 
so spannt es nnr nnswe Thfttq^keit, ttfat nnsere 

Kräfte, giebt den Rcrechten Stolz, der gern nnd 
mit Würde sich sagt: „ich bin nicht schuldig." 
Nur selten kämpft der Mensch bis an die Gren- 
sen seiner Stirke, nnr selten ist eine Lage 
so diückend, so verwickelt, dass nicht Verstand 
und Willen ihn sollten daraus erwecken können. 
Neues Leiden ist nur neuer Kampf, neuer 
Sieg. Nicht Redensart ist diese Versicherung, 
die Erfabmng bewibrt sie. Die Mensdibeit ver^ 
ehrt irgend einen ihrer Helden* bei riob- 
tiger Einsicht — nur dann als gross, wenn er 
seine Kraft geübt, seinen Muth bwäbrt seine Rauh- 
heit abgescbliffisn bat — Wie manchen, der 
vor strotzender Stärke und blendendem Glftoke 
übermütbig wurde, hat Unglück die Grenzen der 
Menscheckraft , Bescheidenheit und AclitunR 
fremden Menschenwertbs gelehrti" Täg- 
Udi sshsn nnd em^nden wir, dass die s. g. Seboo»> 
kinder des Glücks — begrenzt sie faule Ruhe — , 
die erbärmlichsten, beseelt sie der trei- 
bende Geist der Unruhe, — die uuaustehlicb- 
sten Menscbei nnd wenn ibaen eine Herrschen 
gewalt in die Binde flültt die h&rteaten nnd 
schlimmsten Tyrannen sind. 

Väterlich bildend, sorgt also die Vorsehung 
für den, den sie auf den Kampfplatz stellt; denn 
sie b&lt ibn des Kampfes nnd des Sieges für wertb. 
— Am meisten werden die geselligen Tugenden 
durch das Unglück geprüft und bewährt 
Gleichheit der üemüther schliesst den Freund- 
schaftsbund oft im Glücke, aber nur Unglück 
befestigt ibn. — loh koonts andi sagen: das 
Unglück befestigt den Glauben an Vorsslmng, an 
Vergeltung, an Unsterbhchkeit wenn es nicht des 
Weisen und Gerechten unwürdig wäre, um 
tugendhaft m sein nm künftiger Vergeltung 
willen, denn gab' es auch )ene Ahnung, jenen 
Glauben nicht so bliebe doch ewig die Tugend 
der Tugend, durch sie das Leben des Lo- 
bens wertb, — und Bewusstsein nur ihr Lohn. 
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— Dies BewuBstsein der Tagend des eigenen 
Wertha, enengt jene höbe ReijgiiatMm Mif Erdens 

glück, die zwar weniger in die Augen fallend, aber 
ebenso folgenreich, ebenso bildend fxir das Gemüth 
des Menschen ist als die Lichtseite des Unglücks, — 
die BDtwickelvng der Mensohenkr&fte. 

— Resignation führt den Kämpfer stets zum Siege; 
denn sie lehrt ihn ge^^cn Irdisches mit geistigen 
Waffen kämpfen ; — sie stellt Arbeit als treue 
Freundin ihm zur Seite und breitet ihn, wenn 
eeme Kr»it erschöpft ist, ie die Stille der 
Einsamkeit, wo sie ihn über alle Entfwlnnguigen 
tröstet, ihm zeigt, dass alles, was auch 
kommen möge, wenn nicht ihm selbst, — viel- 
leicht entdeckt da« blöde Auge ei nur 
nicht — , doch in die Kette der Weltbewe> 
gung eingreifend, der Wahrheit beilbrin- 
ge n d ist. In allem lehrt sie ihm des Weltalls 
aügemeineu Plan ahnen. 

Der Storni, der ein Schiff auf dem Heera 
untergehen lässt, itthrt wieder andere in den Ha- 
fen. Zum Dulden gewöhnt durch Resigna- 
tion, zur Thätigkeit gestählt durch Selbst- 
▼ertranen, geb*D wir dem Sele zu: 

Denn Zwei sind der Wege, auf welchen der Mensdi 

aar 'Digeod empoistrebt; 
ScMiMet deh der eine Dir zu, thut sksh dir 

andVe Dir auf. 
Handelnd erringt der Glückliche sie, der 

Leidende duldend. 
Wohl ihm, den aein Geodndk Uebend aaf 

beiden gatthrt 

Laaaen Sie nne hoffen, m. Brr, daaa, 

sowie der Mensch nicht anders als auf diesen bei- 
den Wegen zu seiner Kntwickelung gelangt, das 
Meuschengeschleclit seinem Ziele näher rücke. — 
Lassen Sie uns aber auch in Beeignation adtwei- 
geo, wo wir so manches nicht begreifen 
können , wo Reden Thorheit wäre. Wo es uns 
aber Ptiicht ist, Worte und Thaten zu säen, da 
lassen Sie uns um die Frucht unbesorgt sein. 

— Wir Tcrtranen demQeninaderFrmrei, 
dan doch manch Saamenkom — und sei es 
(las tausendste — in fruchtbares Land gera- 
thon und Früchte tragen wird, die, wie alles 
Gate ewig nch fbrlfiAanno. 

Wohl dem, den sein Geschick so hoch ge- 
stellt, dans seiner Tugend Beispiel Schwä- 
cheru leuchten kann. — Wohl ihm, wenn er ein 
Mr — dieser Säemann ist 

Dean nur den 1fr erinnert jedea Symbol, 
jede Lehre, jeder Gebranch untere Ban- 



des, daae der ESnaelne, wie ein Menachenbund 
doidi Fiinfgkflit ctaik, durch Tbgeod unübarwind- 
lidi wvd. 

Daa UngMck ist ehi Stonn, dae QHSA ein Son- 
nenblick; 

Ertrage wenn du kennet, das Unglück wie das 

Glück! 

Wenn ee dir ttbel geht, nimm es fBr gut nur im- 
mer, 

Wenn du ei übel meinet, so geht es dir noch 

schlimmer; 

Und wenn didi Jenmnd klinkt, venaih'c ihm und 

mteb' 

Ee iit ihm Mlbit nicht wohl, sonst thät er dir 

nicht weh'; 

Und kränkt die Liebe dich, sei dir's zur Lieb ein 

Sporn 

Ofeia du die Bcae haat, das merkst du erst am 

Dorn! Amen. 

M. S. 



Ehrentempel für geschiedene iirr! 
Br Wehn er, M»tr. t. 8t der O Aurora lur eber- 
nsD Kette i. Or. Beiehenbaah. GediehtuHRede ven 
Br BehtowildsE. 



Es war ein heiterer Frühlingstag — freund- 
lich leuchtete die Sonne — laue Lüfte weheten 
den Blfithenaefamook der frisehbelaabtan Zweige 
aaaft hernieder. — 

Die Sänger in Flur und Hain stimmten ihre 
Lieder au — ein Frieden der Schöpfung, wie sie 
selten ihn bietet, erweckte zur Andacht — der 
Glocken emate und MerlicdM SdiUige, eie epra- 
chen mit ihrem ehernen Munde ton Heimgang, 
— Trauer und Tod, — „sie begleiten einen Wand- 
rer auf dem letzten Wege." 

Da haben sie ihn hinausgetragen, ihn — 
unsero treuen, guten liitr, ihn, unaer aller SVeund 
und Berather, unsern Br hinaus aua sei- 
ner Wohnstätte, darin er rastlos thätig war, vom 
frühen Morgen bis zum späten Abend — hinaus 
aus dem Kreise lieber Umgebung — hinweg aus 
unarer Bmdeikette, dorthin auf den stillen Acker 
Gottes, ron wannen Niemand wieder kommt 

Lag nicht der Palmen eine zu seinen Häup- 
ten. dass nie uns deute die ewige Vorgeltung ? — 
und die Zaüxü der Wehmuth, sie sprach so deut- 
lich: 

Wir haben ihn k» lieb gehabtl 
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Ja — lasset mia traaem und klagen, Khämet 

mch der Thrünen nicht, denn was wir verloren, 
— diese Liebe, diese Treue, dieser Brudersinn, — 
dies tiefe Verständniss £ür die k. Kunst — es 

sind sdiwer eraetalMra GMar und die freund- 

lidn Gestalt des B^mgegaogeoen, di« aehn 

wir niemals wieder. — — 

Doch wir wollen nicht trauern ohne Ilo£^ung: 
Sagt nicht die Schrift: 

Selig sind die Todten, die in dem Herrn 
sterben — ja der Geist spricht, dass sie 
rnlMD TOD ihxar Arbeit 

Ja — aelig smd die Todtaii — aalig mm 
Geliebter bist aadi do 

Enpcl Gottes mussten dich begleiten. 
Und du gingst zur ew'gen Kuh. 

Lasset uns fest halten an dem Wort des Le- 
bens und einen Trost finden, eine Stütze, wenn 
es uns bange werden wilL — An deine Gruft du 
fwewigtar Hatr. tnton wir noch einmal, noch 
einmal zn dir — lass uns Abeebied nehmen von 

dir — Abschied für diese Gott weiss — 

wie lange Zeit — lass uns im Geist noch deine 
Bedite kmm, im Geiste in dein Ange scbanen, 
~ sam lataten Mal mit dir veranigt aein. 

Welch ernste Arbeit, m. Brr — ein heilig 
Werk fürwahr! 

Darum, so erstehe das Lebensbild unsres Ent- 
scfalafenen vor nnirer Seele — es stelle ihn mit- 
ten untv uns nnd wirke erfrisobend für unsre 
Arbeit 

Anton Robert Gustav Adolf Wehner 
war am 20. Januar 1812 zu Glatz geboren, woselbst 
sein Vater Gamisonschullebrer war. 

Mtt mehreren Gaadiwisteni im Eltenihaase 

still und einfach erzogen . besuchte der Entschla- 
fene das Gyninasiiini seiner Vaterstadt und tr:it, 
aus der Prima derselben abgegangen, bei dem du- 
mala- in Halbsebwert wohnenden Condocteor FHed- 
rich, welcher später nach Reichenau zog, ala Lehr- 
ling am, um die Fcldmesskunst zu erlernen. 

Von repem Eifer für sein Fach bis ins Alter 
beseelt, ist er gewiss einer der besten ächüler sei- 
nea Lehrers gewesen, dann awiadien beiden Män- 
nern hat eine innige Freundsobaft Und Liebe be- 
standen bis an ihr Ende. 

Nach vollbrachter Studienzeit und dem dar- 
auf bestandenen Examen als KönigL Feldmesser 
gelang es dem damaligen Jüngling, in dar Person 
des vor mehreren Jahren verstorbenen hierorts all- 
bekannten Herrn von Thilan auf Lampersdorf 



einen vSteiilidian FVeond m gsfwnnan, wakber 

gern »eine Hand reichte, dem jungen StrabandSB 
über die umteriellt-ii Scliwiungkeiten hinweg zu 
helfen, welche der Verfolgung seiner Ziele, grössere 
AasUldang in seinem Faeb sn anrarben. — ttaU 
gegenständen. Auf diese Weise ward es dam KSnie^ 
Feldmesser Wehner möghch, sich ins Fürstenthum 
Siegen , Ueg.-Bez. Arnsbcr'T zn begeben und dort 
in Keppel, einem im FürsUfuliium gelegenen ätilt 
die seinem Berufe verwandte Kunst — der Wie- 
senberieaelnng zu erlernen. 

Wiederum hat der Verewigte auch da treu 
gearbeitet, wie er ja insonderheit das, was er war 

— aus eigner Kraft geworden, da seine Wiege 
an bsadiflidaaam Orte stand. 

AvagerBstet mit neuen Kenntnisaen und rak^har 
an Eriabrangsn kam Wehner nach Lampersdorf 

zurück und verwerthcte bei seinem Gönner und 
Freunde die neu erworbenen Kenntnisse, zu wel- 
diem Zwacke aem VarUaHMO dasalbsk noeh mahrara 
Jahre andanerta. 

1B40 siedelte der Entschlafene nach Reidma» 
bach über, woselbst er bis an seinen allseitig b^ 
trauerten Tod ununterbrochen geblieben ist 

Gar bald bildete sich um ihn ein Kreis von 
Franndem, weloha den neuen Angaaoganen aditan 
nnd werthschätian lernten — andi in Bezug ani 
seine Li^istungen, wurden sein Eifer und seine 
Strebsamkeit schnell erkannt, so dass nach Erle- 
digung dea Amtea eines KonigL Vermessangsren- 
sors, ihm dasselbe ohne Bedenken übei-tragen wurde, 
zu welchem in weiterem Verlauf die ehrenvolle 
Stellung eines Direktors hiesiger und ausserhalb 
unsres Kreises befiudlicher Cliausseen einen wür- 
digen und hduenden Abschlnaa darbot 

Stete th&tig und sparsam ward daa Werk aai> 

ner Hände gesegnet, dass ea dem Verewigten mög- 
lich ward, wohlzuthun und niitzutheilen, zum Theil 
<ien Gliedern seiner Famüie, sowie Jedem, welcher 
ihm als ein Würdiger nahta und der HQUa b^ 
durfte. 

Im Jahre 1846 trat der Entschlafene in die 
Ehe, und diejenigen unter uns. welche ihm nahe 
Htanden, wissen, welch' zärthcher Gatte und Vater 
er gewesen. Aeltam Bm ist es nidit uubabmnt» 
wie lange sein Herz gebeugt war, als ihtn nach 
bcihnahe 11 Jahren glücklicher Vereinigung der 
Tod diejenige wiedernahm, an der sein gan- 
zes Herz hing, mit welcher er die Tage seines Al- 
ters scbanen wollte, seine ttave Lebaasgefihrtin. 

— Und wie eiu liebes Kind ihm genommen ward, 
ao schlug der AllmächtigB ihm eine Wunde, wel- 
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«he lange Jalm Mine Leb«» Imidarali akli hei- 
Imi wollte» 

Darum , bei seinem glQcklidien Dasein hat 
auch der Becher der VVermuth nicht pefehlt. 

Ein Sohn und eioe Tochter beweiueu mit der 
hodibete({teD Matter fleiner Terewigteii Gattio den 
Hekogang der Seligen aufrichtig und aohmerzlich 
— ein glückliches HauH ist voll Trauer gemnrdeD, 
ein Bcbönea Band der Liebe ist zerriaseo. 

Und »ir, meine Birl? — wie rufen uns ein- 
ander tröatend sn: 

Selig lind die Todten, lie in den Henm 
sterben — dais ne mhn Ton ihrer Arbeit 

Seit 41 Jahren ist der Verewigte em würdi- 
ges Mitglied unserer □ Aurora — , eine Säule aoi 
Bhu des Sa1ou)oiii»c))eti Tempels — ein Vorbild 
uns Aiieu bis an seinea Tod. 

Am S6L Ilirs 1841 wurde der damalige Cod- 
dnotonr Bob. Wehner von dem sn jener Zeit als 
Mstr. T. St amtirenden Er Scholz — ■ einem Br^ 
von welchem die Geschichte unsrer a rühmt, dass 
er einer der Bedeutendsten der atüteuden Brr wie 
Hr im wahrsten Sinne des Wortes ge w e s e n — in 
onsem Bund angenommen. 

Dieses Erbe, m. Brr, es ist dem Entschlafe- 
nen sngefallen; — aus vollem Herzen sprechen 
wir es ans und rufen, ja mlen es an seinem Grabe. 

Bssoheidea in seinem AnttratSD, voOer Hilde 
und Liebe, gerecht und ernst wo es galt die hei- 
ligen Vermächtnisse der Mrei zu hüten und zu be- 
wahren, verstand es der Verewigte, gleich dem 
händigen nhrmann — dm Nadien der □ hin- 
durch zuführen — durch Wogen und Sturm der 
Zeiten uud Vt'rLältnisse, durch die eiuaiuier ge- 
gentiber tretenden Meinungen und Ansichten. — 

Am 23. April 1852 trat der Entschlafeue in 
den OeseUengnd and am 11. Febraar 1843 ward 
snm Mstr. erhoben. 

Gerühmt von denen , welche sich jener Zeit 
erinnern war unser Freund stets ein eifriger Be- 
sndier der Logsnfarsammhingen, wenn ugend seine 
proftmsn VerhUtgoisse ihn nicht von hier fern hiel- 
ten. Ihirum konnte es nicht ausbleiben, dass eh- 
rende Aemler üim verliehen und AuszcichuuüKen 
ihm zu iheii wurden, wie Wenigen, iu unterm 
YerseichnisB finden wir ihn angefohrt als Buren- 
mitglied der Grosso von Preussen Royal- York zur 
Freundschaft — der Gr. Prov.D zu Breslau, Eh- 
renmitglied der zur wahren Eintracht und 
Harlmtas Sdiweidniti Horns — Btadan und 
ram innigen Verein am BiosBiigpbitgO in Landes- 
bat; aodi die profane Welt setsto ihn in Ehren- 



steilen und war bemiht, ihm Anssriehmugeii n 
gewShren. 

Von seinen Lo^'en-Aemtsn «vwihnen wir nur 
das eines Kepiasnitanten der Pr. Gf.D zu Bres- 
lau, weichet) er mehrere Jahre geführt hat 

Noch aoUto OrBsssves sefaier warten — und 
seine glfksUiclMn Gaben, seine Bildung sein 
stets bewiesener Eifer, seine Lebensstellung, sie 
konnten ihm nur förderlich sein, einen Platz in 
der CD einzunehmen, weldter demjenigen gebührt 
der durch Eifer, Geilt und Hen dato bscufim ist 

1859 am Jdhannisfbst logte der damalige 
Mstr. T. Si, Br SapOb den ersten Hammer nieder, 
und unser im pwigen Ostpn eingegangener Br — 
er ward — von dem allseitigen Vertrauen seiner 
Brr erhoben, 

von nun an ihr Mstr. zu sein, 
welchen die Liebe geschmückt habe. Und das, 
m. Brr , i^t er gewesen , nicht dem Namen nach 
allein, — sondern im Geist und in der Wahrheit. 

So haben wir ihn gekannt — so haben wir 
ihn hoch geachtet und geliebt bis der Ä. B. a. W. 
ihn abrief aus dieser Bruderkette um ihn aufzu- 
nehmen in jene ewige O über den Sternen. — — 

Längere Zeit schon ward sein Leib schwabh, 
die tSdtlidie KranUieit keimte in ihm und wudis 
und nahm zu trotz der vorzüglicben FflsgS, wel- 
che ihm allseitig zu theil wurde. 

Da, am 17. April d. J. — Vormittags gegen 
11 Uhr — uuch kurzem Kampfe ward er hinüber- 
geführt von dem Engel des Tbdea — in das Reich, 
da kein Schmerz und keine Krankheit, auch der 
Tod nicht mehr sein wird — sondern wir Gott 
schauen sollen — wie er ist Seinem Sarge folgte 
ein langer, langer Leicbensug — denn dar Brr 
Sehaar, viele Freunde^ — Glieder der etadtisohen 
Behörden — sie alle wollten ihm das Geleit zur 
ewigen Ruhe geben , wollten ihn ehren und ihm 
danken für seine Treue, die er bewiesen bis zum 
letiten At h eaumgeu 

So war denn ein Ijeben vollendet, reich an 
Erfalirungen. reich an Liebe, reich an fröhlichem 
Hoffen ein Vorbild für uns A11& — 

Drd und swanzig (23) Jahre hat der sehr 
ehrw. Hstr. t. St Br Wehner der (=) geleuchtet 
als ein Licht in jedwedem Duokel disesr Zeit — 
eine Leuchte noch im Tode. 

Und wie sein Leben ein klar geschriebensa 
Budi sich m uns zeigt, dme Bim und Feind- 
sohait, ohne Hinterlist und geheimen Yorbehalt» 
und der Tag seiner Bestattung einer der sofaSn- 
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sten des Frühlings war, so — sein Sterben — der 
herrlichste Abschlusa — das würdigste Ende. — 
Denn als es dunkel ward um ihn, und er die 
Liebe wemeu sah — als die Boten des Todes sich 
deatUcb nigteo, — da, m. hn — hat er nn l«to- 
ten Stündlein seiner Meisterschaft das Siegel auf- 
gedrückt, hat ein Bekenntnis abgelegt, welches 
uns als der schönste Lohn all ansrer Mrarbeit, 
die Kroo0 memdilicher, nwar. ToUkoumniiheit 
erscheinen moss. Gewandelt in den Wogen des 
Lichts, — starb der ehnvfirdige Mstr. wie ein 
Weiser. 

»Glaubt ihr, dass ich mich vor dem Tode 

ittrdite — so ihnlioli wann leine Worte 

ich fürchte nieh nidit — ich habe mich bestrebt, 
mein Leben so zu führen, dass ich keine Veran- 
lassung habe, mich zu lürchten. — 

ntrwahr — «reun AUob die «ir diesen S. tim- 
•tehen, uns zu eoldier lietrediaft wbeben, wohl 
uns - wohl denen, die an unsrer Seite gestellt 
sind — es ist ein Trost, der da tiefer tröstet, als 
aller Freunde hebend Wort — es ist ein sichrer 
Oeleitsbrief von hinnen binttber ins unbekannte 
Jenseits. 

Hier haben Glaube — Liebe und Hoffen ih- 
ren Höhepunkt erreidit und das Dunkel des Gra- 
bes frird ein liditer Eingang zu dem ewigen Wel- 
tenschöpfer, «eldier uns AUe einst ruft: Kommt 
weder HeiMoboBkinder. — 



So ruht er nun in stiller £rde, er unser Freund 
— unser Bt — unser Hstr. — ruhet ans von sei- 
ner Arbeit die er vollbracht — tob der Hitae des 
Tagee, von den Mühen und Täuschungen des Le- 
bens, die auch er kennen lernen musste — er ruht 
und schläft in Frieden. 

Aber seine edlen Werke, sein rastloses Stre- 
ben, sein Biedersinn und seine Tn ue — sie wer- 
den ihm — so hoffen wir, Eiiilass si lialiVii in tlie 
ewigen Hütten, da der Allmüchtige ihm zurulen 
wild: 

Ja — du frommer und getreuer Knecht — 

du bist über Weniges getreu gewesen, ich 

will dich über Vieles setzen — 

Gebe ein deines Herrn Freude. Amen! 



Hanrerlsche Rundschan. 

Ton fir Dioervaud. 

Der Prinz von Wales ist am Montag den 
JuU als Mstr. t. Sk (Worsbip fol Master) der Kojral 



Alpha □ in London eingesetit worden. Sein Vor- 
gänger in diesem Amte war 8. küinigL Hoheit der 
Herzog von Cuuuaught 

Ueber die Entwickelung und das innwe Ge- 
deihen der If rei in Australien enthilt der Fkwemar 
sou einen interessanten Brief eines Brs Lamonbj, 
aus welchem ich ersehe, dass unsere Brr in der 
südhcheu Uemisphere in rechter Weise iiix die Sache 
des Ordens su wirken wissen. Durch die Energie 
und pflegende Sorgtalt des Brs Lempriere, eines 
enthusiastischen Veteranen der K. K., hat sow^ohl 
die symbolische als die philosophische Mrei (Croft 
aud Arcb Masonr}') unter der enghschen Consti- 
tution eben wunderbaren Grad von Lebensfaaft 
erhingt, und es sind jetzt mindestens zwanzig (S^ 
und ein halbes Dutzend Kapitel in Thätigkeit in 
der Stadt Victoria und ihren Vorstädten. 

Aueh MdbonnM besitit mehxec» WerkstiUten, 
deren Arbeilen ab ausgeieidinet hingesteUt wer> 
den. Ueberau wird aber von besuchenden Bm 
eine Legitimation (Certificat) verlangt, ohne welche 
Niemand Einhiss findet Ferner pflegen dort die 
Logen-Uslar. Einladungskarten an Brr anderer z§^ 
und Systeme zu senden. 

Unter schottischer Constitution sind in Mel- 
bourne und den Vorstädten sechs c§-' vorhanden, 
deren Bitual das Gegenstück des englischen bildet^ 
eine Ersdieinung. welche vor allem der Eintradik 
sugeechrieben werden muss, welche unter allen 
ausstralischen Brn herrscht 

Die Mrei unter irischer Aegide blüht nicht 
minder in Victoria. In Mdboume und Umgegrad 
sind ixisdie tS^ thatig, welche in vortrefflicher 
Weise arbeiten. Rine Cl folgt dem amer. System 
unt<!r dem Titel .\nrient York, eine □ von Post 
Masters gedeiht kräftig unter der irischen G>n- 
stitution. Dazu eine Marko Washington. NSch- 
stens soll in dem jetzt 280,000 E. zählenden UA- 
bourne ein neuer Mr- Tempel errichtet, der alte, 
nicht mehr genügende Tempel von Victoria, in wel- 
chem engUsche, sdlüttbche und irieohe sidi 
versammeln, dnrdi einen schöneren und grosseren 
ersetzt werden. 

Die jüngste Muikn wurde am 20. Juni in 
Wuoiwich bei London erüfinet Sie zählt die Nr. 
228. 

Der Grosse Aufzug zu Ehren des 150. Jahres- 
tags der Gründung der Gr.n der freien und an- 
genommenen Mr von Peusylvanien hat am Sonn- 
abend den 24. Juni stattgefunden. Es WBEUD oa. 
6000 Brr in schwars und weissem Schuis am 
blauen Band anwesend. Ehreumstr. und Officiere 
trugen ilire Juwelen. Das groese Fest wurde 
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durch musikaliadieD Gennn md eine Festtafel 
verschönert 

Bei der Vierte^ahrsrersammluDg der Royal 
ÜMOiiio Inst fat Oirb in London (6. Juli) worde 
mitgetlieOt« dan Ihre Majestät die Königin den 
Br Herzog von CSonnaught, köoigl. Hoheit ermäch- 
tigt habe zu berichten, dass sie das Patrouat der 
Analali ttbemehmen volle. Die Königin ehrte fa^ 
ner die Aoatall dordi eine Sehenkiing von 60 Pfand 
(1000 M.) 

Die Zweite „Deutschredende" □ in London 
wurde am 10. dieses durch Br Colonel Glerke im 
Anftmge des Qr.-llstrs. von Enf^d emgeweihi 
Zu Klu n der Priozesain von Waldeck, welche 
kürzliLh einen königl. Prinrpn von Enj^land hei- 
ratliete, wurde ihr der Name VValdeck-Lodge ver- 
liehen. Sie führt die Nr. 1969. Metr. t. St: Br 
Onitmano. 

Der Herzog von Albanp. der (iemahl der Wal- 
deck'schen l'rinzessin , wurde nach ertheilter Zu- 
stimmung als Ehrenmitglied der o eingetragen, 
wdche auMerdem ermichtii^ irarde, daa Wappen 
des Hauses Waldfck zu führen. 

Ein schrockliclifs Unfiliick liat hei Gelegen- 
heit des Trauerfesteu für den General Garibaldi io 
Monterideo die dortige ital. o heimgesofllit Jn 
Folge pUttriiehen Feaerl&rmB stiirsten eine groese 
Anzahl Frauen und Kinder sich durch eine schmale 
Treppe aus dem Saale; es entstand ein Gedränge, 
in welchem 20 Personen getödet, über 10 schwer 
verwundet wnrdoa. Das Feuer war durch das 
herabfallen einer OeUampe auf den lf**Ajlr ent- 
standen. 

Der mit der Vorarbeitung zur Verschmelzung 
der vier in Frankreich bestehenden maur. Körper- 
•ohaften (Gnuid-Qrien^ 6r.O Sjuk, Saprdme Gon- 
seil nnd Snp. Oonseil rite Misra'im) beauftragt ge- 
wesene Ausschuss, an dessen Spitze Br Fontainas 
gestanden, hat in der Sitzung des Conseil de l'Ordre 
vom 1. Juni d. J. sefaien Bericht erstattet, aus 
welchem hervorgeht, dass, wie bereits bekannt, die 
{gemachten Versuche einer Verständigung geschei- 
tert sind, da inir die Gr.O Symbol, sich bereit 
faud, den Ausschuss in seiner Aufgabe zu uuter- 
stitsan. Es ist nrisdien den V er tr eter n des 6r. 
Qr. nnd der symb. Gr.O eine Convention od. 
Vereinbarung angenommen worden, welche nun- 
mehr durch Vermittelung des Conseil de l'Ordre 
den beider Obediensen zar BenUhnng bez. 
Annahme sngestellt vroiden ist Die immer un- 
haltbarer werdende Stellung des frz Gr. Or. dem 
Gott Artikel gegenüber, dürfte an dem Misserfolg 
aller Verschmelzungsversuche den üauptantheil har> 



ben, wiewold nicht zu läugnen ist, dass das starre 
Festhalten der schottischen Obedienzen an ihrem 
Hochgradmsan eine Verständigung und das Auf- 
geben seiner radikalen SteUnug dem Gr. Orient 
siche r lich auch sehr erschweren mnss. 



MaareriMlie LHcfatar. 

DioFrmrei und die angebliche Harm- 
losigkeit ihrer Tendenzen. Ein Beitrag zur 
Begründung der vom Kantonsrath UehUnger im 
Grossen Bath gestellten Ifotion, den AnsseUnM der 
Mitglieder von Geheimbünden, von Staats- und 
Gemeindcboamtungen betreflfend. Nebst einem An- 
hang, enthaltend Einiges über die Ritualien der 
Frmr nnd die Begründung der Motion Uehlinger 
sammt der darauf folgenden Dtsknssioii fan Qfwsen 
Ratho dos Kantons Scbaffhausen. Von Dr. jnr.' 
P. Uehlinger. Hallau 1882. 8, 53. S. 

Die bekannte Diskussion im Grossen Bathe 
des Kantons Sobafihauaen, hervorgerufen durch die 
oben gedachte Motion des Kantonraths Uehlinger, 
über die Frmrei hat den Letztem Veranlassung 
gegeben, in der Kiattgauer Zeitung verschiedene 
Arlünl fhw den Gegenstand zu veröffentlichen. 
Unter einiger Ergiosang sind diese nunmehr in 
einer besonderen Broschüre zusammengestellt wor- 
den. Dieselbe enthält eine Einleitung über die 
Frmrei im Allgemeinen, Anmerkungen über die 
Geschidite nnd Organisation des Amrbandes, die 
angeblichen Tendenzen der Frmrei und die Be- 
antwortung der Fragen : 1) Ist der Vorwurf, dass der 
Fnnrbund sich aktiv in der PoUtik betheiligt, ein ge- 
reohttetigter? 2) Wie verhSlt sich der Geheimbund 
SU den einielnen Beligions-GemeinsohafleB, speciell 
zu denjenigen des Christenthun»? 3) Wie v^ird die 
Liebe, Hilfe und Treue, zu der sich die Brr Mr 
gegenseitig verpfUchtet haben, in praxi ausgeübt? 

Das Material ttber die Ritaalien der Frmrei 
ist aus dem Sarsena, der übrige Stoff über letz- 
tere aus der Gilegenheitsschrift: „Der schweizeri- 
sche Frmrverein. Ein offenes Wort an das Schwei- 
zervolk" und FIndel's Geschichte der Frmrei. 
Ansserdem sind maur. Zsitsdniffcoi benntst nor- 
den. Das Ganze ist nicht ungeschickt zusammei^ 
gestellt und Alles benutzt, was irgend wie gegen 
die Frmrei spricht und uamentlicb aus dem Bunde 
heraus selbst geschrieben mnisn ist Dass es an 
Entstellungen und Verdrehungen ebensowenig fehlte 
als an falschen , absichtlichen und unabsichtlichen 
Schlussfolgerungen, ist nicht zu verwundern, ob 
und was an den thatsachlichen Auschuldiguugeu 
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gegWl die Schweizer Frmr, namentlicb in Schaff- 
bauien wahr ut, lässt sich nicht beurtheilen. So 
nd duf Aber immer von Neuem mit Nftohdmck 
geengt werden: wie nothwendig es ist, dass der 
Frmrbund sich auf seinem ihm vorgeschriebenen 
Deatraien Gebiete unentwegt beschränkt halte, dass 
die Bnr ndi ton eilen unsuläasigen Manipulatio- 
nen zurückzuziehen heben, midie die ßr-Lit bo 
in ein falsches Litlit zu st-ellpn geeignet sind, und 
dass man in allen Publikationen sich so bewegen 
möige, dass die Auasenwelt daraus kein Kapital 
gegen one ecblagOt nuneotlioh die nuKir. Frease 
cid) hüten mag, Iceinen willkommenen Stoff unse- 
ren Gegnern zu geben. Das vorliegende Schrift- 
chen giebt einen sprechenden Beleg, wie wenig 
hier und da eokshe Winke befolgt wtäm eind. 
Den Schweiler Bm ist aber zu empfehlen, für Ver- 
breitung geeigneter Gegenschriften in ihrem Lande 
Sorge zu tragen. In dieser Beziehung etti])fehlen 
sich namentlich Schriften auswärtiger Brr, wie 
Fiaoher'e Briefe fiber Frmrei, damtt man dort 
auch den Standpunkt und die ÄuffiiMung des Aus* 
landes in der Sache kennen lerne. Es ist zwar 
kaum zu befürchten, dass diese öchnit einen nach- 
haltigen ungünstigen Einfluii auf uneere Sadie in 
d«r Sdiweis ausüben werden ee kann aber nur ein 
Nutzen sdn, andi im entgegeogeaetzten Sinne zu 
wirken. 

— Dai Niedereäeheieche Logenblatt 

hat mit Johannis 1882 seinen 2. Jahrgang begonnen. 
Das Blatt dient zunächst den unter der Grossen 
Landeso der Fimr von Deutschlsuid arbeitenden 
fg) in ^unbnrg und wird unter Ifitwirkung des 
Br Hermann Glöde heraaegegeben Ton Br Georg 
Gross. Hls erscheint alle 14 Tage in der Stärke 
von 1 Bogen. Wie man auch iiber die frmaur. 
Lokalpreese denken mag, das muss mau dem ge- 
nannten Blatte nachrfllimeD, daee ee veretanden 
hat, in dem ersten Jahrgange, neben fast aus- 
Bcblieaslich lokalen Mittheilungen , Zeichnungen 
werUiTollen Inhalts zu bringen, die, hauptsächUch 
Instructionsmaterial enthahead, gent weeeotlioh tur 
Belehrung der Brr beitragen. Wir heben ber?or 
u. A.: Die drei Schritte; des Frmre Oeheimniss; 
das Symbol des Lichtes; der cubische Stern; die 
drei Schläge; das Lehrlings wort ; die dunkle Kam- 
mer; In Ordnoogl; der niedergetretene Schub; 
die Arbeit am rauhen Stein. Wenn das Blatt in 
diesem Sinne und Geiste fortfährt, wird es seiner 
Aufgabe genügen und den Brn der betheiligten 
c§^ werthvoUee Material zur Instruction bieten, 

Teriag ?oa M. Zille in Leipzig, K&mbergentr. Sl. — In 

Dnek mt Br Vol 



uameuthuh soweit diente den Logenarbeiten nicht 
immer beiwohnen können. — 



Ans dem Logenlebea. 

lei^dg. Ton Br 7ind«le OMemmteaagabe 

»einer Uratanr. flohrillen ist gegentrtitj g die iweife 

Lieferung ersthienen, welche den Bchlass des Werkes 
„Die ürundsütze der Frmrei im Völkerleben entb&lL 

Qera. Br Robert Fischer if. Gera ist lum 
Khrenmitglied der CD Pythagoraa in Athen ernannt 
worden. 

Louisiana. Die UroMCD von Louisima bat den 
benrnkeDiweitben BnAIeat gefaMt, daae «ioh kinf^ 
tigbin Jeder m ibrer lerisdietien gebfinge Ar in sei^ 
ncm Verlcdir mit der Ausseawelt aller und jeder 
als Zierrath dienenden und cur Schau getragenen 
maur. Embleme lu enthalten habe; auoh solle Nie- 
mand avf CSrenlarai oder «omtigon Aneeigen ge> 
Bchäftlicher Natur maur. Zeichen anbringen dürfen. 
Es Boll durch dieses Verbot, das narnenCiich in Ame- 
rika am Flatxe ist, der falschen, alnr viel yerbrei- 
(atin ICeinang der Pro&aen entgegengearbeitet vet^ 
daa, ab seien mit der Avfnabme irgend «elehe mi> 
teriellc Vorlhoile verbunden. Ks ist eine Widerle- 
gung dieser Aneicht um so mehr geboten, als eelh^t 
manohe Aufgenommene dieser Theorie noch zu hul- 
digen soheineo, weAr nne gerade eta apaeehender 
Beleg SU Häudi-n ist. Es steht nämlich im Ifeibefl 
(Nr. ."i) der in Buenos - Ayres ergcheinenden manr. 
Zeitschrift ^La Aoaoia" unter der Kubhk: „Naoh- 
rleltemosmk*, ia welehev in der That eUee Itl^gli- 
ohe ohne eiwolche Ordnung auaammeagestoppelt isl» 
tol<;(nikr Passus: „Ein Br, der ein Qesoh&ft in der 
Studt ftablirt hat, macht uns die Bemerkung, dass 
seil einiger Zeit er durch viele Brr patroniairt werde, 
die Torber nie in sein Gesebift gekommen seien. Wir 
fragen ihn, ob er vielleicht in der Aeeflia" ein Inserat 
gehabt habe. Er beiahte dies." (Alpiaa). 



Anzeigen. 

Karlsbad. 

llaillilcMitla« Jeden Dmmeretag 

Abends 7 Uhr Vereinsversammlnng im Eurhause 

flirmmcs Zimmer) zu welcher die etwa nach hier 
zur Kur kommenden Brr ireuudüchst eingeladen 
werden. 

JeemüseloB M Bobert Prteee (H. O. Oavael) in Letptig. 
rath in Leipaig. 
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N« 34. SoonabeiM), den 10. Angnat • 



HesMUuoge» von Log«ii oder Bradern. welche «ich als wirkliche MitffUedflr denMlbea augcwieacB baben, werden 
dnreh den BMhhudä, sowie durch die Post befriedigt, aad wird dweii PortseteiMg ohae Torher eingegangcM 

Abbeetellaag «U ferlangt bleibead tngMandt 
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Bleidi in Berlin. — Arne dem Juogenleben: Berttn, Ootha, Braamehweig. — Vermiacbtea. — AueigeB. 



Bine SfiftoBf fest-Reie 
woM 5. Pobr. 188S. 

Von allen grösser eu FesU«n des Vmn ist das 
Stiftungfifeflt dasjenige, wetebes ibm am meisten 
VoranlaBsung giobt, sich speziell mit seiner eige- 
nen Bauhütte zu beschäftigen. Es piebt ihm mehr 
wie jedes andere Gelegenheit, einen Blick rück- 
wirto SU tbuu und sich zu prüfen, ob er und die 
OeaammllMit der Brr den Intentioiien tred gebb'e- 
ben sind, welche die Altvordern bei Gründung der 
Baubütte hatten, und ob die Bauhütte ihren Zweck, 
miteuwirken, dass das ganze menschliche Geschlecht 
eine Brnderkette werde, tfaeilend Wahrheit, lieht 
und Recht, erfüllt hat; er soll aber auch einen 
Blick vorwärts werfen und erlorschon. ob die Be- 
dingungen vorhanden sind , welche die endliche 
Erreichung des Zieles garantieren. 

Wiedenun hat diese Banfafitte eni /ahr w- 
zUckgslegt Sind «ir den Ziele näher gekommen ? 
Haben wir jeder an unBerm Theile gearbeitet dnss 
die £ntwickelttng8geschichte der Menschheit ihren 
natBrlkhen Verlan! genonniMa half Bahan wir 
mt allen nusem Kr&ften thsD gaDonmen an den 
Arbeiten für diejenigen Institutionen, vFclche ge- 
scbafl'en sind, um Glück und ZulnwiHnheit zu ver- 
breiten. Hat unsere Bauhütte durch ihre Wirk- 
samkeit ud Ariieit angenomnieo an Acbtnng im 
Kreise der Baohütten in der Nähe und Ferne und 
in der profanen Welt ? Und das Urtheil derselben 
dürfte im Interesse ihrer Tbätigkeit und Wirksam- 
keit doch vieht so ohne weiteres nm der Hand an 
weisen aeinl Sind wir seihet gegenseitig ans näher 
getreten? Haben wir uns sämmtlicb mit Rlpicher 
Liebe umfaast, haben wir gegenseitig die genü- 



gende Riidcaioht auf ehiander genommen, Dsvvok- 

sicbtigt unsere Eigenheiten und uns gegenseitig 
stet« zu erheben gesucht ? Haben wir dem strau- 
chelnden Br die Hand gereicht, wenn er unserer 
Hülfe hedfirftig war? Idi will heute diese Fragen 
hier nidit in beantworten snoben; möge das nur 
jHer unter uns «elbst tbiin. Einstliche Prüfiinp, 
gewissenhafte Selbst- und Umschau wird nicht ohne 
segensreiche Folgen bleiben. Ich bin gewiss, dass 
hente die verschtedenartigsten Oeiiihle die Heneo 
der Brr bewegen. Lassen wir heute die Vergan- 
genheit ruhen, blicken wir testen Sinnes und kla- 
ren Auges in die Zukuult Es geziemt uns das 
wohl, denn die teiügen Verhaltniaae sind sdir em- 
ster Natur. Uneenr Sadie stellen sich gar man- 
che Hinderiiissi^ pnttjpgen : es felilt vielfach an 
dem Versttiudniss unserer Kunst und daher man- 
gelt es an vielen Stellen an den Arbeitern, die 
die Ernte mit bereiten hellsn. 

Auf, meine Brr, lassen Sie uns deshalb heute 
* inmal der Frage näher treten: Mit welchen 
Gefühlen wir am heutigen Feste derZu- 
kvnft entgegenblieken sollen? 

1 ) Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
finden wir in unseren Tag^ni ciitp Znrfalirenheit 
wie iiuüij hclteiL Während wir in dem ubgolaufe- 
neu Jahrzehnt freudig aufathmen konulen und 
eino aene Zeit sieh an entfaltsn schien, tod der 
wir hofften, dass sie unser Hoffen und Sehnen 
voll und ganz befriedigen würde, finden wir jetzt 
all die kleinen Spröaslinge unserer Frühlingshoff- 
nung wieder sertrsten. Statt der endlosen Ent- 
fesselung all der die Entwickelung der Menschheit 
garantierenden Kräfte und Einrichtungen, finden 
wir neue Bande berbeigeschafi't» bestimmt, um den 
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Torwärts strebenden Menschengeist niederzuhalten 
und ihn in mittelalterliche Geistes-Barbarei zurück- 
zaflihren. Das freie Wort wird unter dem Yoiv 
wHDfle der Besserung der Verhältnisse niederge- 
halt*;», die freiere, alle Menschen ohne Unterschied 
des Standes und der Heligion berücksichtigende 
Uichtung wird mit dem Bann belegt, das Sehneu 
dee H«neDe »adi einem Aaiblick« in die goldeneo 
Gefilde, in denen Geistesfreiheit und zwangloser 
Glaube herrscht, wird nicht nur nicht gestillt, 
sondern in Fesseln geschlagen, wobei das Herz 
Imlt und öde bleibt Dodi was aoll ich iraiter 
schildern ; jedermann kennt unsere Zeit, jedermann 
fühlt sit^h uiilieimlich und leidtit mehr oder weni- 
ger unter dem Drucke dieser Verhältnisse, da ist 
es wohl nicht zu Terwundera, wenn die Brust tief- 
bewegt, die Seele leindlicfa gestimmt iet und der 
Wehmuth stille Schmerzen das Herz beengen. Doch 
toll das din Maurorstimmung sein? sollen wir als 
Mr deshalb die Flügel hängen lassen, weil das 
Humanitätsprinzip zu unterli^en und reaetioiiireb 
pfulfisclit' mid (in- Freiheit des Menschen beengen- 
den Ansichten das UebtTt^ewiclit zu erlangen schei- 
nen '{ sollen wir heute Klagi^lieder anstimmen wie 
vor Zeiten die Kinder Israels auf den Trümmern Je- 
ruealemt? Da« sn lernet Der Mr sdireitet wflid% 
der Zukunft entgegen , wenn sie auch noch so 
droht'iul und Gefahren bergend ihm entgcgonstarrt. 
Mit starkem Geiste und frischer Phantasie blickt 
er in das Wdtenreich der Zeit; die Bilder der 
Tonibergegangcnen Blüthentage mit ihren reichen 
Freudenkräuzen hält er in seiner Seele fest und 
belebt mit timipm Zauber im Geiste wieder, was 
der Zfcitenstioni mit sich hinwegnahm. Der Mr 
hat seine Zukunft fett nnd unverrttckt im Auge, 
yerschafil sich volle Klarkeit über sein Ziel und 
steht dann kampfl)ereit, muthis und unentwegt 
allen Gefahren und Hindernissen gegenüber, die 
ihn im Vorwärtsdringen aushalten und die Er- 
reichung seines ihm von der Vorsehung geiteekten 
Zieles zu verhindern suchen. Er ist sich seines 
endlichen Sieges gewiss, denn er weiss, dass der 
Fortschritt wohl aufgehalten, aber niclit gehemmt 
werden kann. Das Bad der Zeit dreht sidi wohl 
einmal um seine Achse und bleibt an einer Stelle, 
aber es bewegt «?ich doch und wird schliesslich 
doch wieder nach dem Gesetze der Trägheit mit 
verstärkter, neoer Kraft vorwirts getrieben. Wie 
die Natur nach knner Bast wieder siofa neu be- 
lebt, so kommen auch immer wieder neue bewe- 
gende Kräfte in die Menschheit. Völkor sind gp- 
kommen und haben die Entwickelung der Mensch- 
heit anbuhalten gflfiMht» aber ne sind wieder ge- 



gangen und die Menschheit ist neu verjüngt aas 
allem Ungemach hervorgegangen. Gewaltige Min- 
ner sind aufgestanden und haben die Welt in Fes- 
seln zu schlagen gesucht, aber sie haben sich oft nur 
einen nicht bencidenswerthen Platz in der Weltge- 
schichte erwerben können, während die von ihnen 
ins Leben gerufenen, die Freiheit des Einzelnen 
beengenden Eänriditnngen dem Fortschritte mm 
Opfer fielen, wenn jene diesem mdit dienstbar wa- 
rm. Es wäre daher thöricht, wenn wir an dem 
heutigen, festlichen Tage, dem Stiftungsfeste unse- 
rer Bauhfitte, klagen nnd mit banger Sorge in die 
Zukunft sehen wollten. Wem seine dOstere Phan- 
tasie die kommenden Tage schwarz nnd unlieil- 
schwanger ausmalt, wer misstrauisch ist gegen al- 
les, was ihm eine heitere Zukunft verheis^t: der 
bedenke, dass dnroh die Furcht seine Thilif^t 
geschwächt, seine Kraft zu grösseren Werken ge- 
lähmt wird und dass der, welcher sich nur klei- 
ner Thaten fähig halt, der grösseren nach und 
nach uufUiig wird. Wenn es auch znweikn sdiönt, 
als ob die hdtren Prinoi|iiien unserer K. K. nicht 
zur Anerkennung kommen wollen, wenn auch der 
Mr in seinen heiligen Iv-Rtrebungen verkannt und 
von einsichtslosen oder allzu egoistisch gesinnten 
Leuten veraohtst wird und ihm aus seiner Zuge- 
hörigkeit zur Bauhfitte materieller Schaden er- 
wächst : wir fürchten uns nicht und schreiten muth- 
voll der Zukunft entgegen, denn der Sieg muss 
uns doeh bleiben. Beoht ist doch immer Bedit 
geblieben und das Oute hat sbhUesslidi doch das 
Böse überwunden — und so wird es auch bis in 
alle Ewigkeit bleiben I Den Blick zu dem Recierer 
unserer Schicksale gewendet, lenken wir umthig 
den eehwaakenden Kahn auf des Glfickes trttgli- 
cher Welle und verlieren nldit das Vertrauen zu 
uns und der Kraft des g. R. a. W. im Hinblick 
in die Zukunft An dem heutigen Tage, m. Brr, 
lasten daher neuen Muth in ihre Herzen ein- 
ziehen nnd sich davon an6 neue beleben. Uneer 
Muth al)er gründe sich auf die Rnligion und auf 
den (ilaubcn an dip Gottheit, jedoch nicht auf den 
Glauben, der sich nur in Worten ausspricht, denn 
mit diesem soll der Br Mr nichts gemein haben, 
sondern auf den einzig wahren Glauben . der rieh 
im Handeln äussert. Richten wir dabei unsem 
Blick in die Vergangenheit, gedenken wir aller 
derjenigen Brr, die vor uns in diesen Hallen ge> 
arbeitel und gewirkt habenl Wie nmndnaal wivdl 
ihnen der Qedankn gskommen sein , dass sie ver^ 
geblich arbeiten, wie manchmal werden rauhe Frö- 
ste gekommen sein, die ihre Saat zu vernichten 
dfohften, wie manduaal werden sie harte Umpfa 
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mit dem lioveretande und dem Vorurtbeile der 
Welt SU bestelMD gehabt haben — aber rie sind 
nicht müde geworden nod haben rüstig weiter ge- 
arbeitet, denn ihr gfreiftor Vorstand lehrte sie, ihr 
Dasein aus einem böbero Gesichtpunkt« zu be- 
ttaditBa; m» besiegten ihre Kleinmütbigkeit und 
venmüelteii nieht an der EmSdmng dea Zielea. 
Wir, m. Brr, sind davn»i redende Beispiele, denn 
stäiKlen wir heute an dieser Stelle, wenn unsere 
Altvordern müde und matt geworden wären im 
&mpfe gegen die Tenfdslnut, welche die idealen 
Güter der Menschheit, deren Hüter und Pfleger 
wir Mr sind, zu unterfjraben sucht; wenn sie 
nacbgelas&eu hätten im Bingen nach immer grösse- 
rer ITolUtonmenhelt und nach immer weiterer Aus- 
breitung der maur. IVigenden? (bedenken wir beute, 
wenn auch in stiller Wehmuth, doch nicht in Zag- 
haftigkeit und NiedergP8ohlaj»enheit aller derer, 
die vor uns «inen Kampf gekämpft haben und nun 
auimhn Ton ihrer Arbeit, denn ihre Werke folgen 
ihnen nach ; gedenken wir unter allen den Dahin- 
gescliicdenen unter lebhafter Anerkennung ihrer 
stillen Wirsamkeit für das Wohl der Menschheit, 
insonderheit andi dee Brs, den wir vor wenigen 
Wochen der kllhlen Erde ilbeigeben haben and 
der nuu in den ewigen Osten eingegangen ist 
Musstc CS uns nicht mit so Rrosaer Freude erfül- 
len, datMi au seinem Grabe, au dem ihm durch 
honfessionollee Vomrteil der letcte Liebesdienst 
versagt wurdt, dennoch das Evangelium der Liebe 
gepredigt und der Verewigte als ein Jünger der 
Litbe gepriesen und als uin hell leuchtendes Vor- 
bild gerade in seiner Liebe dargestellt und zur 
Nadiahmnng empfohlen wurde? Und der Mann, 
der in Anerkennung seiner hohen Verdienst« um 
seinen LandeKhcrrn, den Staat und die fresellschaft 
von einem so zahlreichen Gefolge, wio es wenigen 
Sterblichen m theü so werden pflegt, zu Grabe 
gdeitet wurde, der trotz seiner hoben Stellung 
sich nicht für zu put hielt, auch dem kleinsten 
unter uns die Hand in brüderhcher, warmer Liebe 
zu drücken, dessen Auge stets die Biederkeit und 
den Edebnnlli und die bliebe dee Hersens wie- 
derqfiifgdte • das so gern und warmiühlend den 
Annen gab und zu helfen stets bereit war, wenn 
es in seiner Macht stand, der ein Muster treuer 
BeruiseriSUung war: dieser Hann war ein 1fr, 
ein Br, der dem Bund bis ni «einem letaten Athem- 
zuge treu geblieben ist, trotzdoni mancherlei Ver- 
suche, ihn der K. K. zu ontziphnn, an ihn heran- 
getreten sein mögen. Widmen wir ihm hente ein 
Stilles, wehmüthiges Gedenlwn, — aber laaaen wir 
es nns dabei anoh gesagt sein, dais nnsere Vei^ 



einigung, der solche Brr augehören und angehört 
liaben, eine Institutifm ist^ bei der es sidh der Mittle 
lohn^ aUe Krifte einnisetien, nm ihre erhabenen 

Lehren zur Geltung und immer weiteren Ausbrei- 
tung zu bringen, und dass uns augenblickliche Miss- 
eriolge oder Verltennnung nicht abhalten lassen 
dürfen, mit Hers nnd Hand in ibreoi IKeoste w«i> 
ter zu arbeiten und mit Vertrauen in die Zukunft 
zu blicken, welche die Saat geistlich emporschiessen 
und die herrlichsten, schönsten Früchte der Frmrei, 
wahre Briiebe nnd Yolkehei^Qdning reifen lassen 
wird. 

2) Und nun , meine gel. Brr , lassen Sie uns 
zum Schlüsse die Frage beantworten, wozu uns 
unsere heutige Feetfeier auffordert? Ich meine, sie 
soll nna ermuntern an gross e rer ThStjfl^cat im 
Wirken und Schaffen für die K. K. nnd für die 
Brr, die mit uns am Bau des Humanitätstempels 
arbeiten, sie soll uns reizen zur Ausführung guter 
und sbhSner Vorsitse. Wer aber dahin gelangen 
will, darf nicht lässig werden in seiner Selbstprü- 
fung. Lerne dich selbst erkennen! ist ein Haupt- 
gruudsatz der K. K. und wohl dem Mr, wt^lcher 
in dieser Selbsterkenntsiss immer grdssere Fori* 
aohritta macht Wie das En von den SeUnoken 
gereinigt werden muss, damit edles Metall en^ 
stehe, so soll der ßr Frmr stets bestrebt sein, 
sich zu läutern von allen ihm anklebenden uned- 
len Neigungen nnd Begierden; wie die Sonne aüt 
ihren leuchtenden und erwärmenden Strahlen im 
Frühjahre die kalte Eisdecke schmilzt, so sollen 
wir das Herz freizumachen suchen von aller er- 
kaltenden Lieblosigkeit. Je mehr wir snr Selbetp 
erkenntnisB kosnoen, desto melir wird sieh nnser 
Egoismus verlieren, desto müder werden wir un- 
sem Br beurtheilen lernen; je mehr wir un'^ere 
eigenen Fehler erkennen, desto mehr werden wir 
nneeren 6m Oereditii^t wiederfehreo lassen. 
Darum lasst vna matUg ringen, um selbst immer 
vollkommener zu werden, lieber uns gebeut ein 
Gott der Liebe und Huld, der es dem ernstlich 
Strebenden gelingen lässt Wer sich selbst recht 
erkannt hat in all seinen Fehlem nnd Mfageln. 
der wird Kush seine Brr mit brfiderlicber Liebe 
umfangen, der wird sich iiinen willig auschliessen 
auf dem W^e nach dem gleichen Ziele, der wird 
in offenem, berdwhen Sinne i&r die Absichten des 
Bundes wirken und dnrdk sein eigenes bcfiderti- 
ches Auftreten eine engere, in dem Herzen ge- 
schlossene brüderliche Verbindung immer mehr zu 
fordern suchen. Darum reicht Luch, Brr, an dem 
Stiftnngefesto unserer Banhfitte die Bünde nnd 
schlingt das Band immer fester, das uns hier Ter> 
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eiiiigL Ihr, die ihr euch bisher Terkaont, gemie- 

flen oder gar als Keiudt* gef^eiiübtr {jt-KtiHiileti Iiabt, 
Vütsoliut Euch heute uail beUeukt, daus, so lauge 
nicht das unter uns bexncheode, 8o{;«oannte l»r&- 
derliche YerbältniM sn «iner ewigen Wahrheit ge- 
worden ist, wir iiiminer darauf nclitieu kouaeu, 
dass die Aufgabe des üuudes in Ertüiiuu« geht und 
die Kuppel sich iiuiuer mehr wölbt, uuter derem 
Schatte wir hjanieden in Freuden und in der hödi- 
aten Glüclcieligkeit leben sollen. Wenn udb das 
immer mehr und besser gnlinfpu «(Ute, wenn wir 
iuuner enger und fester zuHaaimeubtehen , wenn 
das UM umechlingende Band der Liebe immer un- 
zerreissburer nird, dann können wir getrost der 
/ukuult entgpgetisebt-n. Mit unserer I/iebe w«'r(b>ii 
wir die Welt überwinden, üud wenn auch an dem 
heutigen Tage das Band der Liebe fester gezogen 
und die Baueteine enger sueammeng^ftlKt werden, 
dann haben wir den höchsten Lohn erreicht, den 
die heutige Festesfeier gewähren kann. Möge dazu 
ein jeder unter uns das Seiuige beitragen. 

Dann wird sein und bleiben diese Stätte ein 
Asyl der Harmonie, durch der Herten Sympathie 
wird aidi fester Behlingen dieae Kette; — Damm : 

Harmome der Ctottbeit Stempd« 
Ihren Werken aufgedrückt. 

Sei es, die hu<1i (lins hu Teniiifl 
Mit der Gottheit btraldea schmückt! 

Uanaonie im Exdenleben, mit des Geistes böhrem 

Streben, 

Harmonie — bei Leid und Lust, ton' in jedee Ihu- 

rers Brust! 

Ihren himmlieohen Akkorden öffnen sich die Him- 
melspforten; 

Drum verlasse Harmonie unsern Maurertempel nie! 
Hamm. W. B— e. 



Rechte lud Pflichten der Frcinanrer. 

Ton Br Bleieh in fierHa.«) 

Jeder urngiebt sich, je nach seiner Geistes- 
richtung, Bildutjg und geselligen Stellung mit Werk- 
zeugen, Büclieru, Ifistrumenten, mit Haus und llof, 
kurz mit Dingen, welche ihm nothwendig, nützlich 
und angenehm eracheiBen; ja er geht Uber die 
Aneignung addier materiellen Mittel hinant, er 

*) AuR den „BaustdiMB" der D Koyal York sur 

Freundschaft in Berlin. 



sucht die ünterfltftlnuig der Mitmoucben und ver» 
pflicbtet bich diese zu Leistungen maiicLerki Art. 
So unterwirft er seiner Willensmacht eine Menge 
von Dingen und madit tkk Handlungen Anderer 
dienstbar, und so entstehen denn auch Becfate 
und Pflichten, welche einander gegeniibaigeitellt 
werden. 

Im gewöhuhcheu Verkehrsleben kommen nun 
Bedite und Pfliditen in grosser FttUe vor und 

überall, wo es sich um „Mein und Dein* bandelt, 
treten Rechte und Pflichten vonugsweiee in die 
Erscheinung. 

Weeentlidi anders verbütt es sibb in jenem 

RechtHgebiet, das mit dem Namen dee öffentlichen 
Rechts bezeichnet wird. Hier treten die Heehte 
(Befugnisse) des Einzeb en mehr und mehr zurück, 
dagegen die Pflichten desselben bedeutsam in den 
Vordeigrand. 

Lehrreidi und interessant dfirfte es nun wohl 

sein , zu erwägen , wie es sich im Frmrbunde mit 
den Rechten und Pflichten der einzelnen BütgUeder 
verhält. 

Vor aUoD Dingen möchte wohl die Bemaw 
kung am ^atie sein, dass in den alten Urkunden 
über Frmrei und inBb<»9onderc ancb in den „Alten 
Pflichten" vom Jahre 1723 von Rechten der Frmr 
uberaD nieht die Bede ist, dass darin viehnehr 
nor von Pfliohten der Frmr gehandelt wird. 

Das kann nicLt zufällig sein und «leutet un- 
zweifelhaft darauf hin, dass der Frmr als sidcfaer 
nur Pflichten habe. 

Auch der Frmrbuud geniesst im Staate keine 
besonderen Bedite; er ist nidits ander« ab eine 
geduldete Gesellschaft, die in Preussen als O rosi- 
a nur die Erlanbniss hat, sich ein Heim zu er- 
werben, einzelne c§^ mit gleicher Ei-lanbniss zu 
oonstitdreo ond Ueinore VersammluDgen von Frmm 
als FhnrkiSiiiduo sb geatattea. Jede andere Ter> 
biodung steht unter dem Vereinsgesetz und enU 
behrt in Preii';^cn der Sonderstellung der hier be- 
stehenden drei Grüssn i"'«! 'leren Tochter C3^'. 

Jede Gross jede einzelne O und jedes 
Fnnrfcrinsoben verwirkt die Boeobtigimg der Son- 
derstellung, wenn ih ren Mitglieder ddi nieht in 
den vorausgesetzton Schranken bewegen. 

Will man diese Erlaubniss als Reclit auti'asscn, 
so participiren die einzelnen Frmr allerdings an die- 
sem Bedit; eine eigentlidie WiUenemach^ wie sie 
das s. g. Privatreobt statnirt, ist dadurch jedodi 
keineswegs gegeben. 

Wie sollten aber auch aus der Frmrei für deu 
Einzelnen Rechte hervorgehen? Wer sollte sie ge- 
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ben? Worüber aollten sie eich denn enteokeD? 
Wekham Zwedw aoUteu ne dienen? 

Die Freimaurerei fordert von ihren ADbängem 
Tor allen Dingen den Glauben au Gott, an die 
UnaterblicLkeit der Öeele, au eiut siltlicLe Weit- 
OffdniiDg. DemnJiohtt vwlangt rie iBrner von iedem 
ihrer Bekenner da» Streben nacli Solbbterk^uutniM, 
Selbstbeherrschuug und Selbstve le.lclniiir, das Stre- 
ben nach Erkenntniss des Wahren, Guten und 
Schönen, die Verwirklichung des aI« wahr, gut 
und Mdiön firkanntan, Amübnag der Ttagend und 
Verbreitung möglichst böchiter Glfirkaeligkeit un- 
ter allen Menseben. 

Wie 8oli bei aolchun Anforderungen ein Ort 
tär Bechte des Eranbien voilinDden nein! Wie 
die Beligion dem Menschen nur Pflichten nofer- 
legt. so ist auch die Frmrpj im Wes^-MitliclRMi nur 
ein Coniplex von Püichtou und wenn gleicbwobl 
in der muar. Oetatzgebuug hier und dn von Bech- 
ten die Bede ist» lo auid dieae doch nur ani eine 
Erlan^piiss zur Vornahme ?on Handlungan zu re- 
duciren und als solche zu denken . ntemalH aber 
als eine Uerrscbergewalt, als eine Wüleuamacbt 

Wie ff os a ea Gewicht aber auch vom Stand» 
pnnkt des Rituals auf das maur. Pflichtgeiübl gu- 
legt wird, beweisst unter andern der Umsiand, 
dass das Ritual bei jeder Arbeit durch die Worte; 

«Jeder sei seiner Pflicht eingedenk!" 
die Bailiginnt der Pflicht einacfaiift. 

Die maur. l'äichten brauchen hier im Einzel- 
nen nicht dargflegt zu werden , sie Ptgebon sich 
aus der Teuden^^ und dum Zwecke der r riurui von 
aelbat, findan andi in den Ritualien, Symbolen, 
Instructionen und Statuten vielseitig» Bek-uchtuug. 
Dagegen ist dir Fi ucLtbaiktit dt3s Gedank- ns, dass 
der Frmr als solcher nur PÜichten zu erlüUen hat, 
näher zu betrachten. 

In dem FVnirbnade aind flnnotimien ausau- 
üben, welche von allen Btn zu gkndier Zeit nicht 
ausgeübt werdun können. Es müssen dab' : Ein- 
zelne aus der Driiderächuft erwählt werden, denen 
die Verriditang dieaer Functiooen flbertragen wird. 
Dieee erwählten Brr stellen die Beamten der □ 
dar, Vertrettr der Gesammtbeit der Bi Udersuhaft, 
welche an Stelle aller Brr zu bandeln nabeii. 

Nun aber liegt die Annahme nahe, da&s in 
der Wahl «naa Bra an einem Amte,' eine Bevor- 
zugung dieses Brs yor den Nicbtbeamten iiege und 
dieser Br besondere Ehre und Rechte genösse. 
Allein bei näherer Betrachtung des Sauhveihaltes 
lenditet ein, daaa diaae Annahme ainaii InllHim 
involvirt Denn daa Amt fBgt an den Pfliohten, 
die jedcnr Br «u erl&llen hak, noch die dea Amtaa 



hinzu, giebt alao Mehrarbeit Auaaerdam aoll ja 
nach den LogeB^feaelzen ein Untaradded unter 

den Frmrn als solchen überhaupt nicht bestehen; 
als Frmr sind alle gleich, keiner hat «in Recht 
oder eine Würde vor dem Andern voraus, kein 
Vonng aoll ontar ihnen herradian, aie aind alle 
Brr. 

Al)€r abgesehen von diesem allgemeinen fr maur. 
Grundsatz, welcher symboUsch scbou dadurch an- 
gedeutet wird, dass jeder Anhänger der fraupai 
bei aeinam erateo Eintritt in den Tempel alle 
Soihmuckgegenatände abgelegt haben muss, so ist 
es ja auch an sich selbstverständlich, dass Jemand 
dadurch, dass er einen Auftrag erhält — das Amt 
ist ein Auftrag znr Vomabme von baatnumten 
Handlungen — nicht eine höhere Würde erlangen 
kaini , als di-r Auftraggeber selbst besitzt. Oder 
man müsste, gäbe jedes frmaur. Amt schon an 
sieb eine höhere Würde, beispiekweiae annahme n , 
daaa der Steward, «eldier anöh ftr die erdnoogi- 
mässige Wegräumong und Aufbewahrung des Ta- 
lel-Ge.schirrefi zu sorgen hat, an Dignität j<xlem 
andern Br, der nicht Beamter ist, voraus wäre, 
waa doch ohne ZveÜal abaord wBre. 

Der Mstr. t. SL, wie alle Beamten der o 
stehen zu ihren Wählern nur im Verhältnifts des 
Mandatars zum Mandanten, »ie werden von der 
Brnderacbaft gewählt, stehen unter der Controle 
der Brttderachaft und variieren ihr Mandat» ihr 
Amt, wenn sie den an aie geatellten Anfordanmgea 

nicht genügen. 

Gitibt also «las Amt dem Br Beamten vor 
dem Niditbeamian keine höhet« Wfirde, kaineii 
Yurzug, iegt es dein Beamten vielmehr nur eine 
Mehrarbeit auf, gewährt es keine besondern Rechte, 
brmgt m nur neue Pflichten, so kann Niemand 
darin eine Zurücksetzung tinden, wenn er entwe- 
der au einam Amte nicht wieder gewiUt iat, oder 
ülu rhaupt ala Beamter nicht zur Wahl kommt 
Die uhi rgaiigenen Brr werden lediglich der Mühe 
überhoben, aubser ihren allgemeinen MrpÜichten 
noch ala Vertreter der Briideraohait an wirken. 
£s ist in der Niohtberüekaiohtignng von Brn bei 
der Wahl zu Aemtern um so weniger eine Zurück- 
set/.ung zu erblicken, als ja niclit eiunjal feststeht, 
dass der ErwiLhlte unter den vorhandcueu Brn 
dna Amt wirklich ala der TttcfatigBte Terwalten wird. 
Oft schon hat man sich in der LeiatnngafiUiiglnit 
des Erwählten getäuscht^ mai rhmal mag auch per- 
sönliche Zuneigung zu einem Br oder dessen be- 
aondere StaDnng in dar Anaaanwalt ohne b o ao ndar e 
PHrtWui^^^ifimiA iHif gäbe liffirtm^pf a*»%fc«Tt f*»^ 
WaU n eniam Amte herfaaiiefilhrt haben. Ea 



üiyilizua by GoOglc 



«72 



haiicc* in Oothn wird mit doT F< it r ■!« w 2"» Jiihripi n 
Jubiläums seiner Hoheit de« Hersogs als hamtuerfuh- 
nsder Ibur, am SL fleptbr. d. 1. Tomittag» II ühr 
■tettflodeD. Dwtet Dopfwlfett dw gcvhrti« Baalifilte 
wir(i gowina überall io »rar. Kraiten die lebbaflwt« 
ThHilnahme floden. 

BraniUollWAigr- Kückblick auf die Jahreothälig- 
keit der CD. Im verfloueoen Mrjahre 1K8I/82 tan- 
den io der O Carl sur gekröDt^u 8äule 27 Bearo' 
tBtt-Oonfawu wB and 30 ArIwitoTernniBliuigeD ateit, 
von leUtercD wareu 15 im I. Grade, 4 im II. Uradc 
und 11 im III. (iriid(-. Unter den Arbeiten de» I. 
(irades waren 4 Feat^J und swar Feier de« Jobau- 
pMÜMtM, dw StiftuagtÜMtef, d« GcbortitigM de« 
CiiMN ud das GaburMages nnaeim Hamga. 

Vorträge wurden gehalten lU im ernten Grade, 
2 im «weiten Grad« und 7 im dritten Urade. 

£a wurden 13 Aufnahmen und A Affiliationen 
ToUaogen, and 4 Brr als penaaiiaat beanabeode firr 
angenommen, 10 Brr wurden in den zweiten (irui 
and 8 Brr in den dritten Grad tiefördert. E« üctiie- 
dao von uns durch uen Tod 7 Brr und 2 firr auf 
ibr Gaavab dniab ahianToUe Badaaaung. 

Ab 81. JoU 1881 wurda das mit una verbun- 
dene Frmr-Kräuzchen in Harzburg feierlicli inHta'ilirl. 

Die Wahlen tür duc neue Mrjalir 188V/83 ha- 
ben im Wesentlioheu die tungireuden Beaiulvn wie- 
der in ihn Aemter 



Vemladitet. 

Die Uayeoer Volkezeitung bringt in No. 87 
folgende licbarliohe, vltnmoBtana Yerllateniiig der 
FriBTd: 

„Ueber unerhörte Gottenläntoriinpen 
wird dem „Conrir de Courtrai" geschriefien : „Wie 
bekannt, arbeiten die Frmr daran . um Franen , be- 
loodeia ab«r joag» lllddun, is die C3 «ufkonebMen ! 
Oboe Ton anderen Saoben ni «priioheo, führen wir 
einen einzigen Punkt an , um einen EinV.Iick in das 
Treiben der a xu gestatten. V'or einigen Wochen 
liefarte ein junges Uidoben, welebe« tod leiiieai Va» 
ter in die O eingeveibt «ordeo, in eieb. Daaaelba 
iat erat 18 Jahre alt Durch QewissenxbisBe gequält, 
machte es folgende Krkliiruog: Mehrere Male wohnte 
ich Sitzungen bei, in welchen die heilige Hostie ge- 
adiiodet ond die Statoe der Hntlergottaa gegeiaaelt 
wiifde. Die Peraon, an welche sich da^ Mädchen 
gewendet, frue wo die heiligen Hoflien herkämen? 
Das arme Kind antwortete, dass die Frmr Frauen 



bt ziili'.eii. liii- zuni Tinuhe de« Herrn gehen und hier- 
auf dio heiligen Hoetieo der O übermitteln. — £• 
miue wirklich do Mbdiaeher Gaiat nntar dioMB Vnnni 
wSbkn, der «ie in «oleh' mobloeen Gotteeliat e r n ngen 
aoleHet* 

Ist e« möglich, dass im Jahre 1882 Bolcher Wahn- 
sinn ausgestreut werden kann. Eine gewisse Sorte 
von MenaeheD adireekt eben tot keinem Mittel mrtokt 
wenn e« gilt, eine ihr nnirinkommeoa 8a«he n brand- 
marken. 



AnzeigexL 

Karlsbad. 

jllUBiflceMtlfi* Jeden Donnerstag 
Abende 7 Uhr VeransTemrömlung im KnrhanM 
(braunes Zimmer) zu welcher die etwa nach hier 
zur Kur kommenden Brr frenndlichit eingeUden 

werden. 



Ein Br Kaofmaon, Anfang der dnriniger, ym^ 

heiratlit't. seit Jahren ntteunst in einer bedea- 
tendf'ii Hranorei , BronnerfM und Presshefen fabrik, 
sucht Yeränderuugshalber im Laufe dieses oder An- 
fang nächeten Jahres entsprechende feete Stellung. 
Oution kann gestellt werden. Gefällige Auerbie- 
tungen b' lioho man suh. F. W. 51 an Haaseosteta 
de Vogler, Leipzig gelaogon zu lassen. 

Als reelle und Twfheühaita BemgsqoeUe Ar 

OberRrhIo<;i8che Kohlen und Koaks empfiehlt sich 

Hr .1. Mühsam. Kattowitz 0. S. 



^ A # etwjtv annonciren will, erspart alle Mühe- 
• ■ ^* waltung, Porto etc., wenn er sich »er- 
trauenRToll wendet an die Annonceu-Expodition von 

MdAoilAUjluaiUJtlbiiiigiiittün iuck Bi f. Haaseatteln. 

FOr meine in der Frauenindostrieschule sa 

Dresden theoretisch und praktisch — auch in der 
einfachen Buchführung — ausgebildete 17 Jahre 
alte Tochter suche ich von Midi. tl. J. oder 1. Jan. 
n. J. ah Stellung in dem Gesdififte eines Brs F^r, 
wobei ich nicht auf <li. ILii o des Gehaltes, son- 
dern auf freu nlüi he .Viiiiiulnni' in tler Familie des 
Prinzipals uud freie Station achte. Keflectanten 
wollen die FVeondliddwit haben, Anfragen, bes, 
Offerten stellen an 
Anerbammer b. Ane L & W. L. Jahn, 

Lehrer. 
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B«st«Uaagea foa Logen oder Bradcra, welche sich als wirkliche Mitglieder dendlMii aoagewiesen habm, VflffdeB 
diireh dm BadtiMiidoi, mwie dnreh die Poet befriedigt, and wird deren Porteetiiuig ohne Toriier eUgt^ugeM 

Abberteflnag «b terUagt bidbend «ugoeeadt 



lokalt: Ueber den Setz: dass die Mrei iLeine lürchlich-religiösen Zwecke coltiviren »olL VonBrM.8chuis.-> 
Sefalieeit die Pnuei, welebe die ganze Welt umfMet, die Veierlaadsliebe aus? Von Br Üeyer.— Bin Ürtbeil Ober 
IIM6N Idtentor to AnCuige dieeee Jnbrboaderti. — Aue dem Logenleben: nrealüelefa. Morwegea, RunlatMi, 
Amerlkn, Bin Anblfdier (Mheimbnnd, Schweden.— Vemtaehtee. — Bneflueten. — Anieigen. 



Veber dea Satz: dass die Mrei keine kirch- 
lich-religiösen Zwecke cultiTiren soll. 
Ein Vortreg aus der O sur HannoDie in Cheuoitj, 
iMdi «Iteo Hstni. bearbotci und gelialtoB tob Br 
HoritB Bohnn. 

Im Jahre 1721 gab die erste Groesa Eog- 
landi ilireiii Br James Aadenon auf, «n Oonsti- 

tutioDsbuch zu Terfauen. Daa wichtigste ia ihm 
sind die sechs s. g. alten FflichtcD, die noch heute 
das Wesen unserer Vorsehriften ausmachen und 
in denen u. a. geboten wird: „Der Ur soll keinen 
PriTatbass oder Streitigkeiten sur Thüre oder □ 
hineinbringen, noch viel weniger eine Streitigkeit 
fiber Religion und Glauben, Nationen oder Staats- 
verfassung." — 

Lassen ffie midi daher beute einen Haapi- 
grundsatz kurz beleuchten, der darin gipfelt: „dass 
die Mrei keine kirchlich-religiösen Zwecke kultivire." 

M. Brr. Es ist in die Augen springend, dass, 
BO nie eine oder mehrere c§P dogmetisdie Gegen- 
etinde bebandehi wollten, so würden eie in eben- 
■0 viele abgesonderte Eirchengemeinden ausarten, 
80 wurden ebeuBO viele Schwärmereien und Sekten 
entstehen, und indem jede O glauben würde, das 
aUein Wabre and Bödiete erraDgen sa halMo, 
müsste statt bruderlicher liebe und Duldung ge- 
wiss Neid, Hass und Verfolgung erzeugt werden. — 
Man hört nun Stimmen, es möge und müsse immer 
mehr nodi dn edit dnisflieher Geiet bemdiend 
«erden 1 Ein Wnasdi, der, in seiner höchsten Rein- 
heit erfasst, gewiss das Herrlichste und Vollendet- 
ste will, was die Menschheit beseligen kann. — Denn 
in jenem hohen und reinen Sinne ist das Priozip 

der Ibd und die Gnmdgeeeti dee Gbristaegeietee 



in Beziehung auf die Veredlung des Geschlechts 
durchaus Eins und dasselbe. — Wenn freilich Alle, 
die ddi Gbrirten nennen, dee irolHen, nae Ghiiitm 
gewollt hat, dann hätten jene Besorgten !Redit| 

wenn sie die Frmrei für überflüssig erklärten ; aber 
dem ist leider nicht so, wie ich näher entwickeln werde. 

Wir nehmen heute einen Edlen in unsere 
geweihete Bruderkette auf, der zur katholischen, 
d. h. dem Worte nadi: enr allgemeinen Kirdw 
gehört, der aber diese Allgemeinheit in Beziehung 
auf das Sittliche und rein Menschliche erst in 
unserem erliabeinen Bunde zu finden bestimmt 
ist — Denn «er mag es leugnen , dam nnr der 
Mrband die allgemeine Kirdie der nadi Vollen- 
dung strebenden bessern Menschheit genannt wer- 
den kann, unbeschadet der Richtung alier ab- 
weichenden kirchlichen Cunfessionen. 

Ja, Mrei ist — ich wiederhole es noch einmal, 
aoli innigste Tenrnndl mit j«iem ersten Christen- 
bunde; denn höchste, reinste Menschenliebe war 

ja der apostolischen Urlehre erstes Moral^esetz ; 
im Gelöbniss reinster Menschenliebe bestand die 
Heiligung vor Gott und der Haupt-Act der Got- 
tesverdimng, nnd dieeer innigen Verwnndtsdiaft 
wegtn mit dem Christttsbunde muse nns der Mr- 
bund noch theorer und werthvoller sein. — 

Aber mit der äusseren Kirche, mit Dogmen 
und cottfessionellen Glaubenssätzen hat die Mrei 
dnrduuis nidite sn thnn. Sie greift in kein Urdi- 
lidies Bedit, in kein Idrdilidiee Lehramt Der 

einzige Gegenstand ihres Wirkens ist der Mensch. 
Die Kirche steht auf den Pleilern des Glaubens 
und der Offenbarung. Das Uebersinnlicbe ist ihrer 
Bestrebongen erstes Ziel Näher dem menecblidien 
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Treiben, ja recht mitten in ihm, steht die Frmrei. 
Die Vernunft ist es haaptsädblicb, welche von der 
Kmwttelire des Bundes angraproehen wird, dss 
Herz ist es, an das man bei uns appeUirt - Die 
Kirche fwachäftigt sich damit , den vor, gewi-swen 
Glaubensregeln abhängigen Plan eines Gottesrei- 
obes ausniifihran; dsr Frau-Yerein arbeitet an der 
Bniehiuif des Heniohengesehledites m einem 
freien Vernunftreiche. — Sei es nun auch, dass 
unser Bund, insofern Christenthum und Vernunft 
übereinstimmen, die Ideen der christlichen Kirche, 
als der ToUkommensten, auf sein Urbild der 
MeDschhdt fibertragen muss, sei es, dass beide 
Anstalten auf (ieni Höhepunkt ihrer freien Ent- 
wickelung das gleicim Ergebniss herbeiführen wer- 
den, und Gottesreich und Vernuuftreich vor dem 
SeberUidk» des Weisen nur fersdiiedene Namen 
ffir dasselbe Ftosdies sind, so scbhgen doch beide 
gänzlich verschiedene Wege ein, um ihr Ziel zu 
erreichen. Die Kirche ist gründet auf die Au- 
tovittt einer gBttiieben Offenbarung und fordert 
unbedingten Glauben an die Lsbre dessen, den 
sie für einen Gesandten Gottes erkennt. Der 
Frmrbund hat seinen Grund auf die menschliche 
Vernunft gebaut und vorlangt Gehorsam gegen 
ihre AnsprBobe. 

Der Frmrbnnd stellt als Bedingnng der Auf- 
nahme in seine Mitte auf, dass man ein (reier 
Mann von gutem Rufe sei. Die Kirche beuut^t 
als Beweggrund m einem beiligen Leben die Yer- 
beiwuog einer ewigen Seligkeit and droht ganz 
folgerecht dem Gottlosen mit der Hölle; die Frmrei 
ist die Kunst gut zu werden und Gutes zu thun 
ohne die Autriebe der Furcht und Hofijiuug. -- 
Die Kirdie erstrebt das Erstere audt, sie besweckt 
jedodl dabei: durch Erweckuug frommer Empfin- 
dungen und durch Belohnung den Willen auf das 
Gute 2U richten; der Frmrbund thut zwar dieses 
antdi, fertttcbt aber daneben nigleidi durdh leben* 
dige Dsrstellang des Urbildes der Menachbeit 
seine Mitglieder au das Gutt- /m gewöhnen und 
ihre Liebe zu demselbfii /.u lahöhen, indem er sie 
ein freies, sittlich reiues uud schuues Ijeben au- 
scbanen Ulsst. — Die ffirdie pflanit eigentlidi 
nur die Lehre ihres Stifters als Gottes Wort von 
Geschlecht auf Geschleclit fort; die Frmrgesell- 
schait benutzt die Ergebnisse der Wissenschaft, 
die Erscheinungen der Natur, die Erüsbrnngen 
der Menschen, um durah sie den mensdilichen 
Geist zu bilden. — Die Kirche giebt mehr die 
blose Theorie an — wie sie es auch nicht anders 
kauu — und überläsat der Gemeinde und ihren 
Lehrern die Anwendung derselben auf das Leben; 



der Frmrbund lehrt mehr die Praxis und bietet 
seuie Lehren den einzelnen MitgUedern dar. 

Damm fragt die Brrsdteft nibbt nach dem 
Glaubensbekenntnisso ihrer Genossen und oidlt 
nach ihrer Abkunft und Staatsangehörigkeit, son- 
dern fordert blos einen vernünftigen und guten 
Lebenswandel von ibnen, um sie als Züge in das 
von ibr danaatoUende Urbild der Meneehbeit 
mischen zu können. 

Sie überlässt es dem Einzelnen, sich zu über- 
zeugen, in wie weit suiu Benehmen, der Auadruck 
seiner Gesinnungen und Ansiohten zu der Dar- 
stellung des genannten Bildes sich eignet, und 
hegt den Glauben: seine Veniuiift und sein Herz 
werden ihm bald die rauhen Seiten bezeichnen, 
welche er noch au sich trägt, und ihn bewegen, 
dieselben sn gtttteot Nein, m. Brrl Die Frmrei 
soll ttksbt die öfi'entliche Gottesverehrung verdrin- 
gen, sondern vielmehr fördern und empfehlen , — 
nicht Separatisten und Pietisten in ihrem ScLoosse 
erzeugen! Dur Zweck ist und bleibt ihre Glieder 
anzuregen, die Lehren reiner christlichen Sitten- 
lehre im Leben und Wandel zu zeugen, das Dog- 
matische der Christusreligiou aber der Kirche und 
der Ueberzeugung jedes Einzelnen zu überlasaeu, 
denn eben dadurch, dass sie diesen Grundsata^ 
wenigstens in unserem System — bisher auf das 
Strengste befolgt hat, ist Duldung und Brliebe 
lu ihren Versammlungen heimisch geworden, und 
wird so lange ihr schSnee Eigenthum bleiben, ala 
sie diese reine menschlische Tendenz befolgen 
wird, und beides stellt ja auch die christUohe Kirohe 
oben an, oder soll es doch ! 

Nachdem ich. liiur nur in weuigeu lückenhaf- 
ten Andeutungen, durch die Zeit beschränkt, meine 
Anschauungen niedergelegt habe, komme ich un- 
willkürlich auf die schon oft gehörte Frage: Ist 
in unserer Zeit ein Institut von den Zwecken, 
Ghrundbfttsen und Handhiogen des Frmrbundes in 
der TtaA Sberflussig? oder verlangt nicht der 
Geist der frmaur. Richtung, die ThStigkeit desset- 
beu jetzt mehr als je? 

Geburt eine Gesellschaft, die es sich zur 
Hauptaufgabe ihres Wirkens gemadit hat, Liebt 
zu verbreiten in dem Sinne, wie ich ihn früher 
und bei unserem letzton Joh. Fest andeutete, reine 
Menschlichkeit, wahre Liebe, Duldung und Aner- 
kennung des Menschenwerthes in den Porsonen 
aller CooiessioneB, Stände. Volker und Farben zu 
fördern, die Verbreitung der Ideen von sittlicher 
und bürgerli( lier Freiheit unter dem Schutz der 
Gesetze, von Gleichheit aller Menschen sowie aller 
Stände im Innern ihres Heltigthnms stets allge- 
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meiner zu macbeo — gehört eine äulcbe Gesell- 
adiaft wirklid) m den fiberflttsaigen Enchebaagen 
in der Reihe hoberar lOcuJer AnsUlten der Ge- 
gen wart? 

M. Brr I die Frmr sprechen nur eine Spraehe^ 
es ist die Sprache der liebel 

Die Vmt fiben nnr «ine Rel%ion, es ist die 

der Duldangl 

Die Frmr treiben nur eine Politik, es ist die 
der Versöhnung! 

Und wer kein Frmr ist, der sei wenigetens 
werth. einer zu ^oiii. 

Vor dem aber nehmt Euch in Acht, derEuch 
Hehles von der Fimrei erzählt. — 

Das ZieUlder Fmurei ist: Di» Wlide and 
das W(dd der Mensdiheit sn beben mid m fSrdem. 
DiecS^ müssen sich nur darauf beschränken, all- 
t^emeine firundsätze aufziif-tellen und zu discutiren, 
die als Horm aller ihät;gkcit gelten, d. i. Gerech- 
tif^t, Billigkeit, Friedens- and' UenflchenUebe. 

Die Waffen derFrmrei sind: AnfklSmng» Be- 
lehrung; und Beispiel. 

Wenn alle Brr das richtige Verständniss der 
grossen Bedeutung der Mrei als Cultorelement 
und erhaltenden und iSrdernden Beweggrund im 
Völkerleben hätten, dann wäre es gut 

Im Kampfe für Wahrheit, Recht und Litlit 
stehen wir zu denen, welche sie verfechtco, aber 
nicht mit blutigen Waffen, Haas und Verfolgung, 
sondern mit den Waffen Vernunft im Frieden and 
Eintracht ! 

So versteht man, dass sich dif Frmr m den 
d3-i in keinen Streit über Religion und Glauben, 
Nationen- oder StaatSTOrfasaungen e inwalasiien 
haben. — 



Schliesst die Freimaarerei, welcbe die ^anzo 
Wdt amfasst, die Vaterlandsliebe nos? 

Von Kr Meyer in Bcro. 
(Aus der „Alpina".) 

Diese Frage erscbeint eni den ersten Blick 

ala auffallend, indem man glauben sollte, es sei 
eigentlich gar keine Frage mehr, denn deren Ver- 
neinung verstehe sich iür den Frmr, welcher ein 
wahrer Mensch und somit auch ein guter Bfirger 
seb will, Tim selbst Da aber der Frmrei schon 
oft der Vorwurf gemacht wurde, sie hflhe kein 
Vaterland, ihr Standpunkt sei die Koemopolitik 
oder das Weltbürgerthum, die einseinen Staaten, 
lesp. Natäonen, seien ihr glekshgfiltig, sb keuM 



nur die Gesammtbeit des Menschenthunw, so ist 
es gewiss nidit fibetflUssig, diese Frage in onesran 

Kreise einer nähern Prüfung und Behandlung zu 
unterstellen. Denn, wo kein Vaterland ist, kann 
auch von einer Vaterlandsliebe keine Rede sein. 
Vor AUsm «na müssen wir leststeUsn, 

1. was der Frmr nntsr Vatetlaiidsliebe matshf 
und 

2. was der Frmr hu nd bezweckt 

Erst dann können wir beurtbeilen, ob die 
Frmrd die VateriandsfislM anssdiliseBt 

L 

Unter dem Ausdruck Vaterlandsliebe darf 
nicht blos die Liebe zu dem Lande und Volke, 
dem man durch Gebort angehört sondern hanpU 
tiSflhIifh die Ossinnung verstanden werden, die 
den einzelnen Bürger bestimmt sein Privatinteresse 
dem Ganzen unterzuordnen und aufzuopfern oder 
wenigstens es nicht im Wiederspruch mit Letzerem 
gettsnd m machen. Derjenigek bei dem eine sololie 
Gesinnung vorwaltet ist wirklich ein Bürger, ein 
Vaterlandsfreund, ein Patriot, ein Mann, der ein 
Vaterland hat Denn das ist die ursprüngliche 
Bedeutung dee Wortes Prtiiot: es ist die Benioli> 
nung tär den Landescingebomen und Landesan- 
gehörigen im Gegensats com Fremden. 

Die Vaterlandsliebe oder der Patriotismus be- 
ruht auf der Gemeinschaft des Volkes oder der 
NaÜonalitit Ihre volle Bedeotong gewinnt sie 
erst dadurch, dass die Gemeinschaft des Volkes 
sich in der Form des Staates ausprägt und der 
einzelne Bürger sich als Glied des Staates tühlt. 
Die Vaterlandsliebe findet daher einen am so grii- 
sseren Sfiislnmm ttr ihre Bethatigang, je mehr 
die Staatsverfossung dem Einzelnen gestattet, an 
den öffentlichen Angelegenheiteu Theil zu nehmen- 
Gerade dann lag z. B. die Macht des Patriotismus 
in den tSmisdhen vnd giiechiadMn Mstaatso. So 
wie naohher die Alleinberrsdiaft der Casaren die 
Bürger vom Forum in ihre Häuser zurückdrängte 
und gemiethete Söldner an die Stelle der Vater- 
laudsvertheidiger setzte, 80 erstarb ancb nadi and 
nach die Vaterinndeliebe and daa irGher so mge 
Interesse an den öffentlichen Angelegenheiten. Es 
wäre aber ein Irrthum, deshalb zu glauben, dass 
die Vaterlandsliebe nur an eine bestimmte Ver- 
fassung oder Staatsform nnd swar an die repnb- 
ii%«niM4ift gebnnden sei. Die Geschichte weist aooh 
Beispiele auf, dass auch in solchen Staaten, wo 
die öffentlichen Angelegenheiten wie Privatsachen 
der Mächtigen, d. h. geheim bebandelt .Iwurden, 
der Sinn ttr daa Gemeinwohl, fix die Ehre und 
Sdbstatindigkeit dee Volkse gans besonders kiÜ- 
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tig berTOrgeraien wurde. Leider aber kommt oft 1 
der Egonum anter der MMke der Vaterlandsliebe 1 
inr Geltung und ebemo finden wir die nimliofae 
Tendenx öfter, um den Parteigeist dahinter zu tbt- 
bergen. In den Kämpfen politiscb aufgeregter 
Zeiten uimoit gewöhulicb jede Partei den Rubm 
das wahren Fatriotwnrat Ar nob allein in Antproeli. 

Hier bilft einzig da« objektive Urthail des 
nücbternen Beobachters, um sich gegen solche 
Tendenzen zu bcbützen. Ihm bleibt es überlassen, 
das Verwerfliebe solcher AntwfiohM zu erkennen, 
diesalbeo wegsnaohafiim nnd dai Rkhtige. die 
wahre Vaterlandsliebe herauszufinden, aber er 
kann dies nur da, wo die Unterordnung der Pri- 
vatinteressen unter das Gesammtwobl wabrgeoom- 
men wordan kann. Efaw aoldie VaAerlandaliebe 
gahört auch wirUidi m -dan «rrten BSrgarfca- 
ganden ! 

Wir kommen aber noch zu einem andern 
Gegensatz des Patriotismua, nämlich zum KoBmo> 
poUtiamna, d. h. dem Varhiltniia des StaatabOrgar- 
thums zum aUgemeinen Weltbürgortbum. Dieses 
letztere wird häufig als etwas Höheres, Erhabene- 
res gepriesen; allein sehr oft begegnen wir auch 
hiar wieder dem Egoumns, der vorgibt, iBr daa 
gesammte Menschengeschlecht wirken an wollen, 
während er die Erfüllung der allernächsten Pflich- 
ten vernachlässigt Es ist indessen auch hier dem 
einsichtigeu Menschen, dem auirichtigen Mr ganz 
gnt mSgüoh, daa GoU^ Wahre vom Falachen, Un- 
reinen an nntsracheidan. 

II. 

Mach dieser Auseinaaderaetzung gehen wir 
mm n Punkt n fiber. Wir wollen antersncben, 
waa der Frarbond wiU. Sein Zweok iafe die Ana> 

blldwiR des Menschen zum möglichst ToUkomme- 
nen Menschen, durch die Ireie harmonische Uebung 
seiner Kräfte. Nicht nach einem gegebenen Mus- 
ter, nidit nach einer positiTen Lehre, aoodem ana 
eich seihet Imkmib soll sich der Mensch zum mög- 
lichst vollkommenen Wesen entwickeln , damit er 
seine Bestimmung als edelstes der Geschöpfe der 
Erde eifBllen kann. Daa leitende Gesetz dabei 
ist daa Salbatbewnaatnm dar als a vareinigtan 
Männer, der Ausgangspunkt das in jeder Menschen- 
bruat liegende Gebot: „Du sollst in jeder Stunde 
ein guter Mensch sein." Die Mrei soll weit genug 
«ein, nm der indiridnellen Anaohaanng ond Deo- 
tnng hinreichenden Spielraum sa gewähren und 
doch insoweit beschränkt, dass sie sich eben nur 
auf das allgemein Menschliche in seinem Zusam- 
menhange beziehen lässt Die Mr wollen als gute, 1 
raine Henaohen manmnwmaftehen ud leben. Das | 



Urbild des Menschen, wie es in ihrem Bewusstsein 
steht, schwebt ihnen als Ideal vor und mit der 
m dnr a bemohenden Liebe aor rainen Ifenaoheii- 
wfirde wollen sie in die Aussenwelt zurück treten, 
um durch gutes Beispiel, durch \Nort und That 
veredelnd zu wirken. £s bildet sonach die Uebung 
in der Tugend ein Hauptawedc dar Uro. Sie 
predigt die Liebe des Mitmenschen, eine reine aitt- 
hebe Lebensweise, die Achtung und den Gehonam 
gegen den Staat und dessen Behörden. 

Wir haben gesehen, dass Vaterlandsliebe eine 
legend iat nnd wiaaen, daaa der FVmrbnnd die 
Uebung des Menschen in der Tugend anstrebt. 
Wollte man also die Vaterlandsliebe als mit der 
Frmrei uurereiobar betrachten, so käme die leta- 
tere mit aidi aelbet m Wideraprudb. Sie nraaa 
imGegeotheil die Vaterlandsliebe zu fördern suchen, 
da ja ihre eigenen Vorschriften den Gliedern ihre 
Unterordnung unter die Gesetze und Behörden 
ihree Staatae nnd Förderung von dessen Wohlfahrt 
auierlegan. Darin liegt ttr die Mr die Pflieht» 
alles dem Vaterlande Nachtheilige sa bdimpfen 
und das Schädliche zu beseitigen. 

Wie der Schöpfer dem Menschen ein natür« 
lidieB GefQlil der beeondern Zuneigung zu aehier 
Familie in die Brust gelegt hat, so ist es auch 
ganz natürlich, daf?9 seine Zuneigung zu dem Volke 
grösser sein muss, ja grösser sein soll, dem er 
durch die Geburt oder bewusste Wahl angehört, 
als gegeoftber andern Völkern, wobei ee sich von 
selbst versteht, dass er auch die Bechte Anderer 
achtet und aaine Pflichten gagan aia als Menach 
erfüllt 

Wenn nun der Frmr wirUieh Liebe sn achMO 
Mitmenachen haben wül, kann ea ihm nieht |^flidb> 

gilltig sein, welches das Schicksal seiner Nation 
sei. Er muss, wenn er ihr«» Wohlfahrt fördern 
will, wie es dem echten Mr ziemt, absolut tbätig 
mitiielfen. Wie in der Familie, so andi im Staata- 
leben. Ist es aber ein Unrecht, wenn er bei 
gegebenem Anlass seine Brliebe auch solchen Mit- 
menschen angedeiheu lässt, die andern Nationen 
angeboren? Iat ea nicht auch Pflicht des Mra, die 
Bedite der Angehangen anderer Staaten an 
respektiren, wie diejenigen seiner Familienglieder 
und seiner Laudsleute? Ich denke, es wird das' 
Niemand verneinen 1 Aber ebenso wenig ist er da- 
durch gebindert, von Anden die Aditung seiner 
eigenen Rechte zu fordern, sie im Nothfalle audi 
zu beschützen. Hier kommen wir m dem eigene 
liehen Kern dei heutigen Aufgabe. 

Die aufgeworfene Frage bat in gewöhnhcheo 
Zeiten, wenn der allgemeine Friede hatnohl^ keine 
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pmikÜBche Bedeutung. Der Mr erkennt dann in 
jedem Mitmenschen seinen Br. Wenn er ihm 
nttldioh aain kann, m wifd er ea gerne tinn, ge- 
höre er idner Familie, seinem Volk oder andern 
Nationen an. Der Mr übt die Tugend um des 
Guten willen; gegen wen, ist gleichgültig. Anders 
aber gestaltet sich die Frage in Zeiten von Krieg 
nriBdran den NatkniAD. In diaam Falle einiig 
kann dieselbe eine praktische Bedeutung erlialten. 
Da katiD man fragen: Darf der Frmrbund seineu 
Mitbrüdern aus andern Nationen deshalb Ueblea 
nflgen, «eil aie g^(en lein Volk die Waffisn tra- 
gen ? Wollte mau diese Frage verneinen, so dürfte 
man mit Fug und Recht dem f!nar die Vaters 
landeUebe absprechen. 

Der nftWrikdie, nonnale, mit einem Worte: 
der EWedenanuland ist datiellig^ in dem ea jedem 
ISnaelneBi ine jedem Volke, ml|^ iet, dfe Eiw 
reichung seines Lebenszweckes ungestört zu ver- 
folgen. Da darf die Nächstenliebe gegen alle und 
jede H iteenaeben, abgesehen fon ihrer Natkmali- 
t&t, in vollem Maaae gefibt werden. Tm Kriegs- 
zustande ist dieses Verhältniss gestört An die 
Stelle der Liebe wird von Denjenigen, die den 
Krieg anfangen, die Gewalt gesetzt Dieselben 
bilden die Ureadie der Stönwg dea Friedena, des- 
halb dürfen dieselben vorerst nicht mehr als Brr 
behandelt werden, denen mit Liebe begegnet wer- 
den darf, so lange der normale FriedeosKostand 
Bicht nieder bergeatoUt iaL 

Die niiefat, für die WoUftkrt der nbrigen 
Mitmenschen, die sich nicht unter den Störern 
des Friedens befinden, auch ferner zw »urgeu, hört 
unterdessen nicht aui^ sondern im Gegentheü wird 
sie nodi eriiOht dnrdi die grBaaere Ge&lir, die im 
Anzüge ist So gut es nun Pflicht jedes guten 
Menschen ist, in Unglücksfällen rettend Hand an- 
lolegen für seine bedrohten Mitmenschen in Be- 
Ubnpfung entÜMielter Ebmente oder wilder Tluere, 
ebenaognt iat ea Fffioht dea Frmn, tbatfcriftig miU 
znwirken in Beseitigung von Gefahren, von denen 
seine Familie, sein Volk btdruht ist, und sollte es 
seine Mitwirkung im Kriege gegen andere Natio- 
nen aaiB. Der Frmr erUickt in einem fcindlioheB 
Heere niobt mehr den Liebe suchenden Mitmen- 
schen, sondern den Störcr des Friedens, den gc- 
waltthÄtigen Unterdrücker, zu dessen Bekämpfung 
ihn eben auch kein anderes Mittel übrig bleibt, 
ala die Gewalt, wenn er niobl Ton fomberrin 
sich dem Willen seines Augreifers ohne Weiteree 
fügen und Unrecht dulden will. Diese Anwendung 
von Gewalt gegen den Angreifer rechtfertigt sich 
anch dann, wenn verirrte Brr im gegnerischen 



Heere kämpfen; denn bis der Gegner geschlagen 
ist, müssen sie als verirrt betraclitet werden. Daa 
hindert nkdit^ den kampfnoflOiig gemachten wieder 
brüderlich entgogeosakmumen, wie ea die Genfer 

Konvention vorsieht 

Dieses Verhältniss entspricht der Natur der 
Sache, der Mensch soll frei sein und ebenso die 
VSIker. Will Ehier aeinen Willen Andern mit 
Gewalt aufdringen, so haben jene unbestritten 
das Recht, ihre Freiheit zu wahren und sich mit 
aller Macht zu widersetzen. So lange dieser Zu- 
stand dsnert, darf aicb die BrUebe nnr gegen- 
über Demjenigen äiuaern, die mithelfen, die Ursache 
der Störung zn hpkämpfen. Das lirpt ja im Prin- 
zip der Selbeterhaltung , die in der Natur selbst 
begründet ist 

Da alao die liebe anm llümenadien eine 
Hanptaa^be der Frmr ist und die Uebung die- 
ser Liebe gegenüber MenBcben. w elche den Frieden 
der Völker stören, so lange diese Störung dauert, 
nothwend% anfhfiren mnm, eo liegt gar kein Omnd 
mehr vor, anzunehmen, dass die Frmveider Vater» 
landsliebe hindernd in den Weg treten könnte, 
sondern im (Jegentheil kouimco wir zum Schluss; 
Die Vaterlaadsliebe ist nicht blos zulässig, sondern 
aie bildet eine der ereteo Tagenden dea Frmra, 
sei es in den Zeiten des Fdadena, sei es in den 
Tagen der Gefahr, er roH sein ein Schutz seines 
Volkes gegen rohe Gewalt von aussen, gegen den 
Storer die IMeaa. 

Es geht wohl ans dem Gesagten mr Evidenz 
hervor, dass die gestellte Frage verneint werden 
muss. da«is der Frmr in der Vaterlandsliebe nicht 
zurück bleiben darf, sondern sich im Nothialle 
aneb daAr gerne opfert und h i ngiebt mit dem 
Rnfe: 

JAxKii unser tbeuea Vaterland 1" 



Bin UHhcii fiber nnsre Literatnr zn Ailuge 
dieses Jabrbnnderts. 

Die Urtiwile ftber nnaer Zeitalter sind wamst' 

ordentlich verschieden. Die Strömungen and 
ZeitrichtuDgen auf allen Feldern werden theils 
günstig beurtheilt, theils in einem sehr unvortheil- 
haften Lichte hingestellt So ist es mit der Kumt 
WSbvand einige bdmapten, daaa dia Malerei ihre 
Ideale verloren habe, dass die Kunst nicht nur 
betteln gebe, sondern mit dem gemeinen Geiste 
der Zeit buhle, wollen andere behaupten, das« 
die Werke ehiea Maknrt md anderer Kfinatleran»- 
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rerTage, auf der Hohe der Zeit stäudeu und höchster 
AnerkennuDg wertb seieu. Während eiuige be- 
haupten, das» in der Hnaik du goldene Zeiteiter 
längst vorUber sei, stellen andere den Satz auf: 
dass dasselbe erst mit Wagner und seiner Zukunfts- 
musik beginne. Eben so verschieden sind auch 
die Heinungen nber die deatMlie Utemlar. Es 
dürfte anseni Lesern vielleicht nidit unmteres- 
saut bein, eine Stiinme über dieselbe aus licm Jahre 
1811, und zwar von einem Schriftsteller zu hören. 
In der „Vorschule des Lebeus" v. Job. Gottfr. Pohl 
findet nch die lolgrade Aoseinaoderaekia^ 

Auch abgesehen von dem faden Gesbhwatae 
und von dem erheuchelten Tiefsinn , die uiik nun 
häufig als l'hilosophie dargeboten, oder im eigent- 
lidien Verstände su Uarkto gebracht wenkn, kSn- 
nen wir es uns doch nidit verbflKgen, dass das 
goldene Zeitalter untrer Literatur vorüber sei. Je 
mehr der wissenschaftliche Geist sein Reich unter 
uns ausdehnte, desto mehr hat er au inteubiver 
Kraft Terl(M»n. Wo sind die Naobfolger der tie- 
ien Forscher, der kunstreichen Klaesiker und der 
lichtvollen Denker, die in der zweiten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts der alten germanischen 
Xattra Rnhm nnd Stolz geworden aind? Wenn 
auch da und dort noch eine Stimme sidi erhebt, in 
der das Wehen ihres Geistes uns erquickt. — wie 
bald verhallt sie in dem Hilgemeincn Getümmel 
der Seichtigkeit , der Viel wisserei , der aäektirteu 
OriginaUtftt nnd dea allea nnr auf Nvtcen und 
Vortheil berechnenden Elgmemua. Da wir uns so 
leicht begnügen, wenn uns nur manni^'faltiqer 
Beiz iür unsre Zerstreuungssucht, und hüKse Si>eise 
ffir onsam ledpnrhaften Ganmem angeboten wird, 
so findet sich kein Yerdienat mehr in GrOndlicb- 
keit und Korrektheit, und alles Lob bewilli<;eu 
wir der Genialität, mag sie auch noch so roh und 
excentrisch sein, weil nur das Ungewöhnliche und 
Nene, und was in ungeregelter Kreit ein heiliger 
Wahnsinn hervor bringt, uns interessirt Werke, 
zu denen der forschende Fleiss mit anhalteuder 
Mühe und Emsigkeit die MateriaUen gestammelt, 
und daa larte Gefühl, sorgsam auf die Regeln der 
Knut achtend, die Form gegeben hat, wollen niobt 
mehr unter uns gelingen, seitdem der Sinn fiii 
das Gediegene und Vollendete durch den Geschmack 
an dem bunten Mancherlei, das die Lektüre ge- 
wahrt, ertSdtst ist Da wir «uem- Gennsa nnd 
unsern Stola darin finden , nur recht viel au be- 
sitzen, so li^^t uns nichts daran, wenn das, was 
wir erwerben, auch uuhatlbai und schlecht ist Es 
giebt wenige Schriftsteller, diu aus reinem Interesse für 
die Wahrheit nnddie Wiaaenmdiattarbfliten, weÜ sich 



nur ein sehr kleines Publikum laude, das sich mit 
ihnen in dieses Interesse theiltc. Unaere litera- 
tnr ist eine Art von Paaoram fftr die Sdiaup und 

Unterbaltungslustigeii geworden, in welchem zwar 
noch einige lichte l'unkte, aus dem tiefen Innern 
des Geistes und der Kraf t, belebende Strahlen ver- 
breiten, die dch aber Tertinren in dem matten Scymp 
mer des reichlich verbreiteten Flittergolds und in den 
dichten Nebeln der modischen Schwärmerei. 
Wir dürfen uns diesen Zustand der Dinge nicht 
verbergen, was die Selbstliebe und die Eitelkeit 
vieUeidit gerne thun möchten, weil wir nna dar 
durch die Lust nnd den Muth entsogen, uns Bdttnft 
dagegen zu verwahren, und ihm auch ausser uns 
zu steuern. Aber wir wollen denselben auch aus 
Ifieebehagen mit der unangenehmen Umgebung 
und aas Scbwermuth nicht verderblicher und un- 
heilbarer denken, als er in der That ist, damit dio 
Hoffnung diji Hülfe uns nicht entfalle, ohne welche 
der Eutschlubs, zur Herbeiführung eines bessern 
Seins mitsnwirken, uns nimmermehrgelingen kiUinta. 
Dietie Hoffnung haben manche Menschen, die sich 
von Herzen um die gute Sache der Wissenschaft 
interessiren , zu voreilig aufgegeben, und durch 
anidne drobeoda Eradieinnngen ecachreokt, mh 
der niedencblagenden Furcht fibarlaiaen, es 
sei nun die Zeit gekommen, in der unsre Kultur 
ihren Wendepunkt erreicht habe, und durch die 
üewalt der Naturnothwundigkeit ergriffen, aus den 
Ländern dee europäischen Oooidenti in andere 
Weltgegenden lortgestossen werde. Wir bezweifeln 
nicht, das« ein solcher verliängnissvoUer Moment 
einem jeden Volke bevorstehe; denn wie alle welt- 
liche Macht sich im Kreielaafe bewegt, so audi 
die Macht dea Geiatea. Aber wie kdnnten wir 
diesen Besorgnissen jetzt uns überlassen, da noch 
so vieles steht und blüht, woran die zuversicht- 
lichste Hoffnung sich halten darf ? Die Werke der 
gröbsten Sdlriflateller aller Zeiten, diese nie var» 
siegenden Quellen des Wahren und des Schönen, 
und diese ewif^en Vorbilder für den nach Entwick- 
lung strebenden menschlichen Geist sind noch in 
unserm Beeitsek und ee ist kaum zu denken, was 
allee erfolgen müsate, wenn sie nna aolltan ent- 
rissen worden. Laset neben ihnen das Unkrant 
der Seichtigkeit. der I'lattheit, der Spitzfindigkeit, 
der Komantik und der fiusteru Mystik aufgehen; 
sein Daaein kt kurx und atnkt bald in die ver- 
diente Vergessenheit zurück, jene aber bestehen 
und wirken mit immer junger Kraft. Noch pre- 
digen und zeugen, von dem himmlischen Geiste 
getrieben, Propheten und Apostel iu unsrer Mitte, 
erhalten und verbreiten durah Lehre und Beiapel 
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die unsichtbare Kirche, und kämpfen männlich 
und nicht oliiif Erfolg f^pgeii ihre gehcimoD und 
öflentlicheD Feinde. Auch war nio eine Zeit in 
welober die Regieniogea ea so allgemein anerkaunt, 
und in ihren Handlangen«) deutlich arageaproohen 
hätten, dass die intellektuelle Bildung der Völker 
der festeste Gruiulntcin der Macht sei. und dass 
zoin Erhalten uud zum Erobern der grüsste Üeich- 
tfinm an Ifittdn trage, ohne Oeiit vnd Verstand. 
Mit Fr< udo und Triumpf wiederh<den wir noch 
immer Napoleons Wort: Lts scionces sorvcnt k 
«clairer la marcbe de gouveruemens, etaconduire 
lee peuples par le chemin les plus direct et le 
plu favorable. Droht ans aber i^eioh der boneilde 
Verfall noch nicht mit der Barbarei, oder die 
Neige der Sonno mit dem baldigen Untergange, 
so haben wir doch darob zu wachen, dass nicht 
UM das MibeiiieDde liebt vert^mme, und daw 
wir nni von der Seuche frei erhalten, die biet 
im Finstem schleicht, und dort im Mittage ver- 
derbet So wie der Meusch in seinem Bildungs- 
gänge überhaupt dahin streben muss, mit Aueig- 
ntmg deaaea , was an och gut ist, von den Ein- 
flfinen seiner Zeit und seiner Umgebungen so viel 
möglich Irei zu bleiben, so ist es auch für ihn 
eine grosse Angelegenheit in der Betreibung seiner 
inteHektnidlen Koltar die nimHehe Ünabfaingig- 
kait zu behaupten. Wenn er unaufhörlich um- 
hergeworfen wird mit dem gaukelnden Wechsel 
der Meinungen und der Moden, — wenn ihn nur 
daaanziüht, wasgeradedie Autmerksamkeitder Menge 
ftasdt» — wenn er fBr das YortreffUebe keinen 
Mnasstab hat, als den Beifall seines Publicums, — 
wenn er Vollkommenheit und Wahrheit nur in df>m 
Punkte sucht, in welchen gerade der Augenblick 
sie seM^ — wenn nur die, weleben ist das laute- 
st« liob wird, fBr seine Originale gelten, — — 
80 bleibt er ewig ein beschrankter Zögling seines 
Zeitgeistes und eine unbedeutende Kopie eines 
eben so unbedeutenden Vorbilds. 

Wir sollen das Wahre und Sehöne erstreben, 
in so ferne sie orhabeti sind über die Zeit, und 
unbefleckt von jeder menschlichen Berührung. Wir 
finden sie in dm klassicheu Schriftstellern aller 
Nationen, erscheinend in ihrer nrsprünglichax Bsin- 
hflit, und ohne Beisnts fon den Büfenheiten iiigend 
eines Landes oder Jahrhunderts« Hier fliesst uns 
die lautere Quelle zur Veredlung und Stärkung 
des Geistes; hier bieten sich uns die Muster dar, 
die f&r alle k&nftige Zeiten dieselben bleiben werden, 
weil sie uns die Wahrheit in ihrem Crcharakter 
und die Schönheit in ihrer Urform geben. Wenn 
wir treu und fest bei ihnen aashalten, und durch 



anhaltendes Studium ihrer Werke unsern Geist 
durch den Anhauch des ihrigen beleben und stär- 
ken, wenn wir dabei durchdrungen sind von dem 
Sinn und der Würde der Wissenschaft, und von 
dem bdien Berufe, su dem sie ans weibet, — dann 
wird kein Verderbniss in unserer Umgebung uns 
anstecken können, wir werden vielmehr vermögend 
und bereitwillig sein dem Verderbnisse in unsern 
Kreisen entgegen xu wirken, nnd mit Erfolg fllr 
die Sache des Lichts zu handeln. — Sicherlidi 
sind diese ersten Worti; der tiefsten Erwägung 
würdig, und sollten sie auch in manchem Punkte 
zu weit geben, so ist doch der Geist, von dem sie 
getragen werden, eb eöht manreriscber. 



.4ns dem Logeileben. 

Frankreich. Br Maurd Ingenieur in Paris hat 
dem Ur.-(). für ii^imultanochuleii und OonfeMiontloMn 
Unterriobl 2000 Bros hinterlasBeo. 

Merwsg en . Am 24. Joui L J. wurde su Tnad- 
heim <ii( > rnte Joh.-O Norwegens erUlbet n. s. dorab 
die ürosBlügc zu Bayreuth. 

Aomänien. Der Gro«Bm«tr Br Moroia veröffent- 
liobte in Bnkaisst: «Sitoale peatia iDsogniaiea «te."; 
das Heftehni sothilt die Bitvale der Tsapelweihe, 
Logenoinselsuog» Bsamtenfönsctzung, Affiliation und 
Luftonweihe. — Die □ „Lo Progrca de la Dobrud- 
•cha" euoht deo Qr.-Metr durch Circularaohreiben als 
gans onwlifdigen MenscheD hinsnslellsa, wihrend 
dieser dagegen das Haupt seiner Gegner, Br H. Ascher 
als Wucherer etc. darstellt. Es scheint , die Brr in 
Bumäuien hatten noch sehr viel am rohen Stein su 
arbeiteDl H4. 

Amerika. Zn amhaa (Oesisia) wurde ein Ihnaur. 
Hazar zu Gunsten der aBstomflnO" TSianstaltet, 
welcher 20.0011 Doli. Erträgniss lieferte. — In d.r 
O Ogden (Utah) hat der Grossmstr. von Utah, Br 
Enenoa, nuter saUieieber Tbeilnabuie der yoa 
Saltlakeeity eto. ia feifrlicher Weise seinen eingenen 
Sohn aufgenommen. — Folgende Präsidenten der Ver« 
eii.igti n Staaten gehörten dem Frmr- Bunde an : Wasbing^ 
ton, Tyler, Polk, Pieroe, Boehanau, Liaoob und der 
durch Menehlerhaad geHsUeae Qarfldd. — DieOmsia 
von Mihiunn, GroBsrnstr. Br John Grath, zählt 34t 

2t), 855 Mitgliedern. Einahmen im Vorjahre l(),5t)3 
Dollar^, Ausgaben 10,028 Dollars, hiebei Honorare 
fBr den Groisnftr. 000 Dollar, fBr den OtossMeretir 
600 Dollars, fttr den OrosBleotorer 500 Dollars. — 
Die □ „PropreiBo" in Buenos-Aires beabsichtigt die 
Gründung eines Ceutral-Auwohuiaee für Wohlthätig- 
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keit, um dadurch der Ausbeutang zu ateuvro, dureu 
Opfsr die durtig«D JP su seiu plleg«o. H — 1. 

Bitt waMMdMr OMabaad. Di« OriMtaku, 
b wo a dere die Hindu« und Arabi-r, haben eine aus- 
geiprochene Vorliebe für Oeheimbiinde, üie »eit jo in 
ihrer üeechiohte eioe hervorragende Holle gespielt 
IuImib. Die »lehtigrte der anbieeben BmelMfltB 
iet die dee 8i-Mulei Tdeb, die in Westen und Osten 
TOD Marokko bi« Aegypten und im Nurdtn und Süden 
Ton Tunis bis Timbukta herrscht. Der Kalter Ten 
Marokko ist dem Führer der Qenoaeenadi^t bdaabe 
tributpfiiebtig, und dieaer bat eeine Mokadeoa, eeiae 
Bepritoentanten überall in Algier, Tunie, Tripolis und 
Reibet in Kairo. Der ilokadcm ettheilt den Uerd dio 
fiose , d. h. das Erkennungawort ; den bet'ehL Der 
Hauptagitator iet gegenirlrtig der Uokadem in Tri- 
polii^ der Sidi-Tanue bMaat, und die Araber in Süd- 
Tunesien und Algerien, wahrscheinlich auch den Bu- 
Amena. aulgeetachelt hat Das Oberhaupt dt» (jau- 
sen Bunde« ist Abd-e'-8«law; derselbe wohnt in einem 
füratliebeo BeMtitbani aabe Tanger in Marekko und 
leitet alle«. Er ist ein halbavititirter Mann, der lange 
in Paris gelebt hat. In häufigem und intimen Ver- 
kehr mit dem engUecheu Ueneralkoaeul für Uarokko, 
SnnBBMmd Hay, verliebte er sieb in die eebtee Br> 
siebMin der Kinder denelbeo und heirathete sie. 
Sein Sohn, der Erbe Rcinrr geiftlirhc» Mach', <!ie bo 
nnumachränkt i-t, wie die dee „Alten vom Berge", 
wird auf englische Art enogen. Der Ctebeinbund 
eretreokt aieb anf 15 bie 20 MUlienen Muednianer. 

H l. 

Schweden. König Gustav der III. (177 1)— 92 
hatte beabsichtigt, den Frmr-Bund lu einem öffent- 
Ueb «iederbergeetelltin Tle■lple^Qrdea unaogaetalteo 
und wollte einige Terdiento Mitglieder mit Xroagfi- 

tern brlrhtirn. Dies unterblieb, i«ein Nachfolger Br 
Karl XIII. nun hat 1811 die höchste Abtheilung der 
schwed. Frmrei in eines öffentlichen Orden Karl'« 
XUL Tenrandeli, wekhea SO Mitglieder angebSm. 
Diesen Orden verlieh Br Onkar II. dem Grossmittr. 
der (JroBPcn Landes-O «u Berliu, Hr Ziegler, der 
jüngst starb. - Br Oskar gestattete, das« seine maur 
Bedien in Dantaehe fiberaaM WHdsn; dieselben w> 
sebientn jungst unter den Titel: ,F«stFBeden gabel- 
ten in der 8t. Joh.-O St. Erik in Stockholm während 
der Jahre l«.'i2— fiSvon Sr Majestät Oskar II. KötiiR 
von Schweden und Norwegen, als einstigem hammi-r- 
fBbmiden Mstr." Dieedbon verdienen eebr gdescn 



!t4i werüeu. — In Chnstiana erscheint eine neue 
ZeiUohrift „Tapis" aur Pflege der Joh.-Mr«ä H-L 




Der Verein Deutscher Frmr hält am 16. u. 17. 
Septtr. in den BiunMu der O Ingenia nm gakiilB- 
teo Lihren in Dansig die 20. Jabreeversaaimlang abu 

— Die deutschen [Hp in Buenos Aires Germa- 
nia und Deutsohland bereiten für Mitte September 
«inan Bamr vor, deaasa BrUa den eraadalook wm 
einem Kinderbekleidungsfend bilden solL 

— Am 7. .iug. feierte der fUteste Mr Frankfurts 
Br Sichel den 60. Jahresug »einer Aufnahme. Die □ 
überreichte ihm ein prsohtvolles filumenkissen (das 
LegenMiehen daratoUead). 

Berlin. Die Gross O Royal York mr Freoad- 
Schaft bereitet zum nächsten 18. Octobrr eine beson- 
dere Festlichkeit vor. £s soll an diesem Tage als 
an dem Oeburtatage dea KNoprinaan dar aofaiSne Nob- 
Iwa «ngeweibt Warden, den die O avf Ibras Gnad- 
Stück in der Dorotbeeostr. ZI hat aaiRlbrsB lasasn. 



Briefkastei. Br B. in R. Sie haben gans 

recht, wenn Hie verlangen da»e Briefe maur. Inhalts 
Ihnen nicht offen lugcschickt werden. Wenn Sie 
hiniufügen: „Da ich verreist war, hat der Brief bsi 
uMineaa Hanewirtb (alagen, oinaai durah nltraasoii- 
tane Gesinnung boktonten Mann. Nicht meinetwegen 
Bondern der Krr wegen, die Rücksichten, ernste Rück- 
eiohteu nehmen müssen, ist mir ein derartiges Be- 
kanntwerden onsers Kstuahana oehr BiiaBg^BHiim.* 
so verstehen wir dieaa SitaatioB voIUeobumb. Woua 
wir auch ktint' Oeheimnisskrämerei in unsern Sen- 
dungen auBtauscbeu, so dürfen wir doch erwarten, 
das« sie uns unter Siegel übermittelt werden, 
da ollsBe Senduageo laioht in pnlboo Ebda kaaa- 
men und ärgerliche Redereien veranlassen können* 
Durch Karten können Hrr nur dann mit einander 
oorreepondiren, wenn die Angelegenheiten oder £ioti- 
aen in jeder Wetie nnverflbigUoh sind. 

BrliehoB Otnaal 
Br E. im Or. E-D. Wollen Sie naa daa Tov* 
trag zum Abdruck in den Tagen des MitB odat Aflil 
n. J. überlassen, so solls uns treuen. 

Heralieheo Orasa. 
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War nna IX. ffralMawerT 
Ton Br L. Kappas, Allnwtr. der aOarl nmliiaht 
L O. Fkaakf ort. 



Iq den MiUheilungen aus deu Protokollen der 
Qroiaea Mutier o des EUektiidien Fmurbandee 
in Frankfurt a. M., Nene Fol^e N. 102 finden wir 
einen Artikel über einen Gegenstand, der in maur. 
Blättern schou vielfach erwähnt, aber uneree Wis- 
mm idenak endgültig entidiieden «ordan ist, 
nämlich die Bahaiqfitnng, Papst Pius IX. sei 
ein Frmr gewesen u. habedennoch später 
den Bannstrabi gegen seine Brr, die 
Frmr, geschleudert 

In obenecwShnten Uittkeilungan aua den Fro> 
tokoUen der grossen Mutter O des Eklektischen 
Frmrbundes berichtet der Repräsentant der Gross a 
der N iederlandejBr Kappus aua deren Protokollen und 
tthrt dabei «ine Mittbeilang ans der Argentinisoben 
Republik an, einen Auszug SOS einem Artikel der 
Zeitschrift „11 Popolo von Genua enthaltend, der 
besagt, „dass heute und für alle Zeit versichert 
wird, Papst Pius IX. sei wirkliob in den Orden 
dar Frmr anigenommen worden, dass aber bisher 
die Umstände nicht bekannt geworden seien, unter 
welchen seine Aufnahme stattgefunden habe. Jet7;t 
erst aei ein authentisches Schriftstück entdeckt 
worden, ans dem der Beweis thatsXohliob henror- 
gehe. Das Sdbriftstück enthalte eine Erklärung 
der O „de Dnitsche Trouw" in dem 0. von Nou- 
renberg,*> welche in deren Archiven unter Nr. 

•)Hier7n bemerkt der Bcricbtcrstatter: Nürnberg? Eine 
a ,, Deutsche Treue" hat es in Nürnberg nie gegeben; 
selbst eine frQher dort bestsodmc f^kela hat ^Isaan 
Namen oicJit gafiUurt. 



1S716 idadergelegt sei, ein Dokument in itaL 
SptBobe abgefaast, anÜheatäBoii, in gehöriger Form 

und versehen mit dem Siegel der D „Luce Per- 
petua" (Ewiges Licht) zu Neapel." Es lautet: 
„FrmrO „Eterna Catena" (ewige Kette) 

Or. TOn Palermo. 
Wir, Mstr. u. Beamte der drei Johan- 
nis^rade erklären im Namen des Allmäch- 
tigen und Beschirmers, dass wir zu Mitr 
tenMkoht idt allen FonnalHiten, welohe 
daa Bitnal vorschreibt, in dieser a auf- 
genommen haben den Br „Jo;in Feretti 
Masta'i," geboren in den {läpstlichen Staa- 
ten, welcher in uusror ücgouwurt den 
Eid geschworen und eildSrt hat, keinerlei 
geheimer Genossenschaft anzugehören, audb 
die ^geforderten Metalle bezahlt hat. Wegen 
dieser Gründe richten wir uns an alle 
Mrc§3 im Weltall» dass sie ihn erkennen 
und empfangen ab gesetzlichen u. wahren 
Frmr, aufgenommen in einer gerechten 
und vollkommenen □. Diese Erklärung 
legen wir als ehrenhafte und rechtschaffene 
Männer ah, und, auf daas alle diesee Do- 
kument für wahrhaft halten sollen, beben 
wir es unterzeichnet am ersten Tag vom 
Monat Augustne von dem gewöhnlichen 
Jahre 1889." 

Ne varietur Der Ä.*. M.'. dar LogSb 

Qio Fsratti Xaatal Matt. Chiavra; 

De Sekretaris, 
laelo Dnplessi." 
Der Beriehlenlatler, Br Kappns, Ittgt dann 
noch folgendes hinzu: „Im Jahre 1865 am 25. 
September hatte der Papet einen Bannfluch gegen 
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die Frmrei {»esohleudort, woi üher sich l ine heftif^o 
Polomik zwischen den r^;"' einpi- und geistlichen 
Würdonträgern anderseits entwickclto, besondere 
in It«Ii«n und Frankrdöb.*' 

„Hierüber finden wir in nnaern Grosslogen- 
protokollfn s'om Jahro ISdn von Br Martini ein 
sehr ausrührlichcs Referat aus dem nBulletiu du 
Grand Orient de France," dem felgoidsr Plun» 
entnomnen ivwden mag: Es war dn Mann Namens 
Ifaita'i Feretti, welcher die oiaur. Weihe empfing 
und seinen Brrn Liebe und Brrlichkoit gHobte. 
Derselbe Mana, später Papst- König unter dem 
Namen ,,Fitts IX^* sehleudert die Verbannong n. 
Excommonikation gegen seine Verbündeten in der 
Frmrei." Aus dem „Avenir National." 

,1a derselben Nummer unsrer Protokolle 
findet msh noch Folgendes: Nr. 2 einer in Lissas 
bon erMheinenden manr. Zaitsohrift bringt unter 
der Ueberschrift Docutn(>nte importante aus dein 
Prccurseur in Antwerpen von 27. Januar d. J. 
(1866) die Mittheilung, dass der Papst Pius iX. 
m der Zdt, ab er p&petUcber Nuntius in Penn- 
ayhanisD gewesen« in Pbtladelphia in len Frrorbund 
aufRonomnifn worden sei und führt den £id, den 
er damals geleistet, wörtlich au." 

Ueber denselben Gegenstand spricht sich Br 
Scbneeberger aus Wien ausführlich aus, und da 
wir diesem Br der ilurcli s- ine maur. Forschungen 
und seine unormüdlicho maur. Thätigkeit auch 
ausserhalb Wien's ein hohes Ansehen geuietmt, 
wohl ein gewichtiges Wort sntrauen dHrfta, so er- 
kennen wir es dankbar an, dass uns ein Brief 
desselben bereitwilligst zur Bonutznng überlassen 
wurde, welcher Folgeudes enthält: 

„Auf Ihr sehr gescfaitstes brliches Schreiben 
beehre ich mich, Folgendes zu erwi<>dern: 

Ks existirt bis jetzt kein Dokument, 
welches irgendwie den zweifellosen Nachweis liefern 
würde, dass Pius der IX. wirklich dem Bunde der 
Frmr angebSrt hat 

Aoaser den in Ihrem Schreiben angeführten 
Zeitungsnachricliten sind noch viele andere derlei 
Behauptungen aufgetaucht. Eine derselben, zu 
Anfang der 70 er Jahre, dahin lautend , dass Pius 
IX. zu Florenz initiirt worden sein soll, veranlasste 
mich, an den (ir.-Or. von Italien, mit dem ich seit 
dem Jahre 1869 in freundschaitUchen Verkehre 
stehe, um Auskunft m sohvaiben, wa« etwa bei 
deneelben hinsichtlieh der Ctersdiait Pius IX. 
ftberhaupt als authentisch bekannt sei. — 

Die offizielle Antwort, welche im Archivo der 
Humanitas liegt, lautete, dass mau es iu dieser 
Besiehnng mit blossen Vemuthungen su thun babe^ 



die in Rede stehen Fra^^o mithin definitir weder 
bejahet noch verneint werden könne. 

Es wird sich auch schwerlich Näheres und 
Genaueres je koastatiran lassen. weO in dem Zeit- 
räume von 1820 bis 1848 es in Italien eigentlich 
nur geheime Frmr-^ gab und selbige ob der lort- 
währenden Verfolgungen sehr büuiigzur Vernichtung 
ihnr Ardiive gezwungen wann, wesslalb auch 
fSrmliche und TOlIatändigeLogeolisten 
aus jenen Tagen in Italien zn den grSssten Selten- 
heiten gehören. 

Bei meiner Anwesenheit iu Rom im Uerbste 
1879 bespradi ich mit den ffinptem dea OrirOr. 
von Italien auch die, wie gesagt offene Frage toa 
der einstigen Angehörigkeit Pius IX. zum Frmr- 
bunde. — Die ältesten und gewiegtesten 
der Intenden Brr dee genannten ar.-Or. waren der 
Anaieilt daas, gleich ihnen selbst» Pins IX. zwischen 
1825 und 1848 zeitweise dem Bunde der Carbonari, 
der bis heute noch von Uneingeweihten für eine 
Abart der Frmrei gehalten wird, angehört liabeo 
mag. denn in jenen Zeiten war so siemliGh jeder 
patriotisch gesinnte Italiener, der die Uniti 
d" Italia erstrebte, Carbonari, eine Verbrüderung, 
welche reinpolitisch u. z. specilisch italie- 
niselie tnteraaaen und Zwecke verfolgte, 
und sich in dem Jahre 1870, nachdem durch 
die Besetzung von Rom der Schiassstein (b s Kö- 
nigreichs Italien gelegt worden war, als gegenstantls- 
los auüöste, jedoch derart, dass die Reaktivirung 
des Garbonarismus somsagen f^eicliaeitig mit einer 
etwaigen „Restauration derZnat&nde ante 
48" stattfinden könnte und würde. • 

Dass Pius der IX., bevor er Papst geworden, 
sowie in den ersten Zeiten sdnes Plapstthumes den 
Grundideen des Garbonarismus offen gehuldigt und 
dadurch sehr viel zum Ausbruch der Revolution 
des Jahres 1848 beigetragen hat, ist eine histori- 
sche Thatsacbe ; ob er aber desshalb wirklich Gar* 
bonari gewesen, ist bis mm gerade so onerwieseD, 
als seine Frmrschaft — Auch von den Archiven 
der Carbonari ist wenig der Selbstvernirhtung 
entgangen und der Gr.-Or. von Italien, der geis- 
tige und moralische Erbe des Oarbonaris> 
mus, besitzt nur Rudera der Carbonari- Akten oad 
z. auch nur insoweit selbe die einstige Central- u. 
Oberleitung betreffen, die bald in Neapel, bald in 
Rom, bald in Mailand, bald in Turin ete. etr. 
ihren geheimeD, zeitweiligen Sita hatte. 

Im IV. (Ergänzungsbande) zu Lennings Hand- 
buch der Frmrei, an welchem Bande ich mit ge- 
arbeitet habe, ist demnach die pag. 138 über Pius IX. 
enthaltene!, rttckhaltsvoUe. mithin eventuelle spKtne 
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dükumentamche EDtbulluDgen keineuwegs präju- 
didreiido Notiz, voUkommeu gerechtfeiügt 

Diese Notiz lautet : „Pius IX., Papst (Graf Johann 
Mastai Feretti) geb. 13. Mai 1792 zu Sinnigaglia, 
Papst 1846, starb I. Februar 1878. Es ist viel- 
fach in freimaureriscben Blättern behauptet worden, 
PiuswäreinseinenjüngernJahrenFrmr 
gewesen; allein keine der nacb Zeit und Ort 
sehr verschiedenen Angaben ißt erwiesen worden. 
Pius hat die Frmrei und alle andern geheimen 
Gesellschaften fünfmal verdammt In der Allocu- 
tion vom 20. April 1849, in welcher dies zum 
zweiten Male geschah, berührte er auch die Ver- 
läumdung, dass er selbst Frmr gewesen sei, ohne 
jedoch ihren Inhalt ausdrücklich zu bezeichnen, 
und glaubte sie dadurch zu wiederlegen, dass er 
von Erdichtungen und schändlichen Lügen sprach 
und das Wort Jesu auf sich anwendete: „ ^Ich 
habe öfifenthch vor der Welt geredet .... und 
ich habe nichts im Verborgenen geredet" " 

Uebrigens hat sich die Chronique scandaleuse 
schon seit 1 847 mit Pius IX. in der Art eingehen- 
der Weise befasst, dass es wahrlich Wunder neh- 
men müsüte, wenn nicht ein oder der andere „B r*" 
oder „Vetter" (die Carbonari nannten sich ge- 
genseitig Vettern), der einmal mit Gio Mastai Feretti, 
sei es in einer FrmrD oder „K ö hlerhütte" 
beisauimeu gesessen, später davon öflentlicb u. z. 
noch bei Lebzeiten Pius IX. Bericht erstattet 
hätte. 

Wie scharf Pius dem IX. bei seinen Lebzeiten 
von den Frmr und Carbonari auf die Finger ge- 
scheu wurde, beweist, dass man in diesen Kreisen 
über sein gesammtes Thun und Lassen, nament- 
lich aber seine Beziehungen zur Damenwelt förm- 
lich Buch führt«. 

Die Benützung dieser letzteren Aufzeichnungen 
haben erst vor wenigen Wochen in Montpellier 
einen Scandalprozess verursacht. Ein Ne£fe Pius 
IX. trat gegen den Romancier Leo Taxil wegen 
dessen Buch: „Die Liebschaften Pius IX." klagbar 
auf. Der Vertheidiger des Taxil, der Deputirte 
Delattre, erbot sich, theils durch Zeugen, theils 
mittelst Dokumente den Beweis der Wahrheit an- 
zutreten, dass Pius IX. mit den im Buch genann- 
ten Frauenzimmern nähern Umgang gepflogen 
habe. Zugleich verlangte er. dass die Sache vor 
den Assisen und nicht vor dem Civilgergicbte aus- 
getragen werde. Der Gerichtshof von Montpellier 
vertagte sich, um Beschluss darüber zu fassen. 

Wahrscheinlich ist inzwischen der Kläger aus 
Opportunitätsgründen zurückgetreten , weil seitdem 



über die ganze Angelegenheit nichts weiter ver- 
lautete. 

Ich erwähne übrigens dieses Scandalprozesses 
nur als Beweis meiner Behauptung, dass man Pius 
IX., noch bevor er Papst geworden, streng kontrol- 
lirt hat und wohl hie und da ein Augenzeuge 
seiner Mitgliedschaft zum Bunde der Frmr oder 
Carbonari aufgetreten sein würde, wenn er eben 
einer oder der andern dieser Verbindungen ange- 
hört hätte." — 

Wir erwähnen dieser Angelegenheit, nicht, 
wie Br Kappus in dem Referat sagte, als ob ihr 
grosse Bedeutung beizumessen wäre, sondern weil 
dadurch Gelegenheit und Anregung gegeben wer- 
den könnte, ihre Richtigkeit oder Unhaltbarkeit 
authentisch darzuthun. 



Jahresberichte. 

Au8 dem Jahresbericht derOModettia cum 

Li her täte L 0. Zürich über das Jahr 1881, 
theilen wir das Folgende mit Das BearatencoUe- 
gium erfuhr durch Tod und Neuwahl einige Ver- 
änderungen. Ebenso der Logenbestand. Recipirt 
wurden I Lichtsuchende (darunter 2 Luftons) u. 
2 Affiliations-Begehren harren noch der Erledigung. 
Ein Mitglied deckte die CD, und 5 Brr gingen zum 
ewigen 0. ein. Somit zählte die O am äL Dec. 
1881 221 Mitglieder, worunter 20 Ehrenmitglieder 
waren. Das Beamtencollegium hielt Ii. Sitzungen 
ab ; im Mstrgrade fanden Ih Arbeiten, im Gesellen- 
grade 3i und im Lehrhngsgrade 2A Arbeiten 
statt 

Im Laufe des Jahres wurden 10 Vorträge ge- 
halten, und der Besuch derselben war ein regerer 
als früher. Meistens knüpfte sich an dieselben 
eine interessante mehr oder minder belebte, das 
betretene Gebiet erweiternde Discussion. Die Thä- 
tigkeit der ständigen Prüfungs - Commission war 
von dem Bowusstsein getragen , dass Vorsicht bei 
den Gesuchen um Aufnahme in den Bund das 
erste und wirksamste Mittel ist, den Brn und der 
O spätere unangenehme Erfahrungen zu ersparen. 
Aus den II. in den III. Gr. wurden Iß. Brr und 
aus den L in den II. Gr. 1 Brr befordert Unter 
<{en Festen führt der Bericht namentlich das Stif- 
tungsfest in den mit neuer Ausschmückung ver- 
sehenen Logenräumen und die Grosslogenfestlich- 
keiten an. Für Schwesternfeste scheint kein rechter 
Boden dort zu sein; aufgehoben und verschoben 
zu werden ist ihr wiederkehrendes Loos. 
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In der Trauern wurde das Aadenkeu von 4 

Brn gcft'iort , Ihnen bo wie den Bm Meyer Hof- 
meister uud BiimUciiü widmet der Bericht aner- 
keimainide und piet&tToUe Worte. Aal den Felde 
des Annenwesena wurde rüstig arbeitet; die 
Armeticomnaission, der Schwesturvereiu , di r Vor- 
sorge- Vorein, die VerlaäseuscLaitspiiege, — alle 
diese Institute gewährten TflieUiGlie Untarstätzun- 
geo und sehr erfreulioh klingt es» wenn der Be- 
richt sagt: „Die ArmeDcommission befand sich oie 
in der Lage, uiciit geben zu köuueu, wenn sie 
geben wollte. Nach einigen Notizen Uber Bibho- 
thek und ArcfaiT, (die bereichert winden sind) über 
Legate und Schenkungen (für den Confirmanden- 
foud 500 Fr. Le^'at uud 500 Fr. (iescbenk; an 
Legaten iür die Logenka&se 480 kr., für den 
Schwesterwem 845 Fr, für die Wittwen- und 
'Waisenstiftang 300 Fr. etc.) und über die Gross- 
O Alpina folgt noch eine kurze Nachricht über 
das Glarner Br- Kränzchen (das 17 Mitglieder 
zählt, und deasen Vermögen sich um 300 Fr. ver- 
mehrt hat) und Uber die llr Ckmferens in Lnsem, 
welche 30 Mitglieder zählt, 16 Sitzungen gehalten 
bat, und nach Kräften W'ohltliätigkeit übt. 

Nachdem der Bericht über eine Katastrophe, 
die «iMni hoehTerdientan und gel Br getroflen, 
sudi rarfareitet hat» scUiesst er mit iolgeoden be- 
deatsamsD Worten: 

„Uns aber thut nach solcliem Schlage Samm- 
lung noth und ihr in heiligen Fruste obzuhegeu 
dazu sind alle Brr verpflichtet und berufen, im 
Kamen der Saohe, der sie sieh angelobt und im 
Namen der o, der sie die Wohltiiat des manr. 
Lichtes zu danken baben. Richten wir den Blick 
vorzugsweise nach lunen , auf die Ptiego wahren 
br. Sinnes und herzhcher Eiutracht Weibbeit 
des Denkens, Soh^üieit der Form liegen noch fiel 
zu viel in den Worten anstatt im Thun. Fehler 
gegen manr. Tact und Discretion sollten nie mehr 
vorfcommeo; wenn hiq sich auch nur vereinzelt 
aeigten, so genügen sie doch nm das ganie Logen- 
leben zu darobs&nem. Cnssr sdilimmster Feind 
ist die Phrase. Verbannen wir sie gründlich. 
Freunde dos Lichts, wie wir uns so gerne nennen, 
verabscheuen den heuchlerischen Flimmer der 
Phrase, 

Die Sache selbst, unsere Frmrei ist eine so 
erhabene, ihre Qymbole sind so weise und doch 
menschlich fassbar, ihre Formen so edel, dass 

selbst verwöhnt hochstehende Geister sich stetsfort 
an ihnen laben können. Was daran verdorben 
wird, was ihre Hohot hwabsetct, das ist unser 



Fehler, die wir entweder nicht die Kraft haben, 
sie erfassen zu können , oder nicht den Willen, 
sie zu üben. Das reine, richtige Erfassen der 
Sache mnss ttber persöuliehe WiderwSrtigkeitflii 
hinweghelfen. Es wird uns auch lehren, entgegaip 
gesetzten Meinungen stets das Vertrauen entgegegen- 
zubringen, dass sie ebenso lauteren Motiven ent- 
springen , wie wir sm nnsersn Ansicileii unterlegt 
haben wollen. Als AUesammt Wettnfemde, nicht 
Gegner sollen wir in der □ aafkrsten and uns 
ansehen. 

An die, welche sich dem Br-Kreiso fern hal- 
ten, ergehe der Kul: Setzt Euch hinweg über 
UeinlidM Bindrftoibe, pfleget vnd wkennet daa 
Gute, das Euch die O gleich einer sorgsamea 
Mutter bietet, erwahrt Euch zu ihr als treue Söline. 
Erhalten wir AUe aber in unserer geUebten Mo- 
deetia cum Libertate das Wahrzeichen Alk-ZilridiB: 
wenig versprechisn, desto mehr haltso, wenig sehet- 
neu wollen, desto mehr sein! 

Aas dem Jahrraberiobte der Loge Archimedee 
zumeächBittchcu Hunde im 0. Schnceberg. 

Ein Rückblick auf daa verflossene Mrjahr 
1881/82 giebt uus die erfreuliche Gewissheit, dass 
unsere geliebte O Ardümedea som sidisichsn 
Bunde auch in dem genanntan Zsitramne nicht 
ohne Segen gearbeitet hat 

Die Mitgheder wurden im zm iic kgelegten Mr- 
jahr zusammenberufen zu 1 Johanuislest-a mit Vor- 
o, 1 Stiftung8feet>a mit Voro, 1 TnmtU, 3 
Monats- undlnstrdcstions c53,4Geosllsn-c53, 1 Mstr- 
O, 1 Wahl- und KoDferenz-O; ausserdem wurden 
8 Beamten- und fj Mstrkonferenzen , sowie eine 
Koutirmantenbekleidungs-F'eier veranstaltet 

Die in den einzelnen gehaltenen Logen- 
vorträge behandelten folgende Theamta: 

Br Bretschneider, Mstr vom Stuhl: Auf welche 
Weise können wir für die Verbreitung liebevoller 
Gesinnungen unter unsern Nebenmenschen mit 
sicherem Erfolge thätig sein? — Zweck und We- 
sen der EVmrei, — Die drei grossen Hammer- 
schläge. — Das Stiftungsfest, der Geburtstag der 
O. — Ein Mahn wort zur Trauer D: Warte nur, 
baldu ruhest auch du! Die Bedeutung des Gesel- 
lengrades. — Die Abasie. — Bede aar Konfirman- 
denbekleidnng. 

Br Stahl, d^ Ifstr vom Stuhl: Lebendige 
Frmrei nach aosssn hin. — Die eittlicbe Macht 
der FrmreL 

Bt Neesso: liofat, liebe, Lebe». 
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Br Höckel! Am Tage St Johannes des Täu- 
tun — Rede cur l^ansrO: Am 9ugfi. 

Br Oppenheim: Bericht über die mnur. Tbäp- 
tigkeit der Brr iui Auei thale. 

Br Bach II.: Die üesuit dat O. 

Br Pttnli racfate dnen Baostain: D«r Ani 
«k Vnu dn. dar fotttnlig in den Akten Bsnom- 
nen ward. 

Was die VeränderungeD im Mitglieder&taade 
der o aubetrii^ ao iat folgenden in remidinen: 

In den e. 0. gingen ein: Br Papst, Ehren- 
mitglifd unserer o, sowie die Brr BretBohneider I, 
Busebbeck, Leipold und Troll II. 

Auigenommen wurden ausser den im Turigeu 
Berudite erwihnten Brr Blohm, v. Riedennn und 
Wnhnnng die Brr Bochmanu, Just, Uhlmann und 
Krause (die beiden lets^enannten aun Johannis» 
feste 1882). 

In den IL Grad ianden Befördemng die Brr 
Frtui^ol, Lofens, Oerinoht Ungar U, Bach L und 
Hertel. 

Die Matrweihe erhielt Br Jahu. 

AJs permaoeut besuchender Br tiat Br Föbr 
ein, «ihrend dagegen Br Weigel mfolge Veraet»- 
nog nach Leipzig au» der Beüie der ettndig be- 
anehenden Brr ausschied. 

Gedeckt habun No. 90 und 102 der vorjabn- 
geu Logenlisto ;ein Br, Nr. 59 der forigen Uate, musste 
leider wegen NichtertüliuDg der der o gegenüber 
iihertiommenen N erhiniUirhksiten MM der Mitglie- 
derliste geHtiicheu werdeu. 

Die U zählt bei Beginn des Mrjabres 1882/83 
8 Ebxenraitgiieder, 127 active Mitglieder (inkL dar 
3 dienenden Brr) u. 4 peruianent bcHuchei.de Brr. 

Die Mitgliederzahl der D hat sich p< r'cn das 
Vorjahr verringert uiu 1 Ehrenmitglied und ä uk- 
tife Mili^ieder ; die Zahl der permanent besnebeu* 
den Brr iai dagegen diesdbe geblieben. 

Die n leitete im voi flosHuiien iMrjahrf wie- 
derum der sehr ebrwiirdige Mstr voui Stuhle Br 
Bretubneider. Aus dem Beamtenkollegium schied 
dnreh Tbd der nm die 13 nod die Sache der llrei 
überhaupt verdiente gel. Br Bretschneidcr, I. Auf- 
seher der d. Der dep. Mstr vom Stuhl, Br Stahl, 
widmete dem viel zu früh geschiedeneu Br in der 
a Tom ,11. Januar d. J. henliehe und webmutiis- 
VOlle Worte des Dankes und Abschiedes. Zu Auf- 
sehern wurden in der Konfercuzn die Brr Patifkr 
und Kühler gewählt An die Stelle des I. SchaÖ- 
i, Br Hertel, der zum lebhaften Bedauern der 
1er gebeten batte, tob aeiner WiedenraU 
abzusehen, trat Br Peteraen. Als ateUvertretender 
Schaffner wurde Br Unttheaina in daa Beamten- 



koUegium berufen. Betreft der übrigen Logen- 
ImtMr erfolgte keine weeenflkihe Verftnderung; Br 

Neesse, korresp. Sekretär der O, übernahm zugleich 
auch die Funktion eines stellvertretenden Auf- 
sehers. 

Der a war ee im vergangenen Jahre ▼ergönnt» 

dem Ehrenmitglied e der C3, Br Schramm in Dret- 
den . zu seinem 80. Geburtstage und dem gel. Br 
Schubart in Eibenstock zu seinem 26jährigen Mr- 
jubilfima die herrfioliBtan OUflkwlBiolie n «ber^ 
senden. 

Dil! am Charfreita^; vorun'staltpte Trauer a 
gab den Brr unserer □ Archime ies Gelegenheit, 
das Andenken der in der Zeit vom 30. März 187Ö 
bia 7. April 1881 in den e. 0. eingegangenen Brr 
zu feiern; die geschiedenen Brr waren: Papst 
Ehrenmitglied der O, Müller, Alt- und Ehrnmstr 
der O, Bretschueider, L Aufseher, Hergert, Lipfert, 
B&rtel, Sdmrler, Chitwiaaer, SebuHs, Leipold, 
Tbfimmel, Rebbun. Lehmann, 1^11, Weissäog und 
Dittrich. Narli dem Vortrage der Nekrologe der 
heimgegangenen Brr erklärte auf Beiragen vom 
Stuhl aus die Brschait die Abgeschiedenen eines 
bleibenden Andenkena <fir wfirdig und rief den 
Entschlafenen ein wobmuthtvoUea »Habe Dnakr 
noch über das Grab uuch. 

Was die von der CD ausgeübten Werke der 
Wohltätigkeit anbelangt, so mag erwihnt aein, 
dass den Brr im Auerthale 30 M. Beitrag zu der 
von d('nge!}>eii veranstalteten WeihnachtsbeescheruDg 
verwilHgt wurden. An alte arme Leute kamen 
Almosenspeoden im Qesammtbeti'age von 110 M. 
nur Tertiieflnng. 

Bemerkt sei hierbei noch, dass in der Joban- 
nisfesta d. J. nuf Rechnung des Jahres 1882/83 
den Wasserkalamitoseu im Erzgebirge eine Unter- 
stBtsnng von 60 U. gewSbrt waren. 

Die Almoeenkaaee erzielte im vergangenen J. 
eine Einnahme von 746 M. 50 Pf. (^Kassenbestand : 
528 M. 50 Pf., Sammlung: 6 M. 84 Pf., Beiträg: 
206 M., Zinsen: ö M. 25 ?L); die Ausgabe betrug 
140 eodaaa eich einBeetand von 606 M. 60 FL 
ergab. 

Durch die unter den Brn, die an jedem Diens- 
tage im Lokale des Br Siegel zum Zwecke der 
geselligen Vereinigung zneanunen kommen, Teran* 

stalteten Sammlungen wurde es auch ermöglicht» 
fi Koiifirmandeu — 3 Knaben und 3 Mädchen — 
vollständig zu bekleiden; die Feierlichkeit der 
Koniirmandenbekleidung war eine wahrhaft erhe- 
bende. 

Die im Jahre 1878 gegründete Witwen- und 
Waiaenkaaae der a bat sich auch im vergangenen 
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Jalue iü erfreulicher Weise weiter entwickelt. Zu 
dem KasHt'iilH stände von 1880/81 in der Höhe von 
1450 M. kaaieu im Verlaufe des Jahres hinzu: 
durob Sammlaogen in den 128 M. 57 Pf.i 
BeitfSge tob einzelnen MitKludeni 76 H. 45 Pf. 
Zinsen 38 M. 73 Pf; der Bestand beim Schluss 
des LoKCiijalsrcs bezifi'erte sich daher auf 1695 M. 
7ä Ft. Abermuiü sei der Wunsch ausgetsprocheu 
worden, dan der Kmbo recht viele Spenden, nai- 
mentlicb auch von den geliebten Brr, welche nur 
sfUt'u an den Arbeiten der Q teilnehmAn können, 
Kuliiesseo mochten. 

Die TOD dar o begründete und erhalteDe 
KinderbewahranetaU enriea ridi nach wie vor redit 
Mgensreicb. Dieselbe wird gegenwärtig von 14 
Knaben und 13 Mädchen im noch nicht schulptlidi- 
tigeo Alter besacht. 

In Verlblgnng einer in der o gegebenen An- 
regung worden auch im vergangenen Jahre in 
SchiH'i'berg , sowie in Aue und Antonsthal hoz. 
Schwarzenberg zum Zwecke der Förderung der 
edlen Zide der Dentschen Qeeellidiaft rar Bettung 
Schiffbrüchiger Vertreterschaften genannter Geaell- 
schaft durch Brr ins Leben gerufen. Die D er- 
warb sich die Mitgliedscliaft der Deutschen Ge- 
aellschaät gigeu einen Jalu esbeitrag von vorläufig 
20 H. Die Cntertttttaung dee beiseichneten wahr- 
haft banianen Werkes ent.>|>richt sicherlich den 
Grundsätzen <ies Mcnschhcitshundt s . dessen För- 
derung und immer weitereu Ausbau wii* erstreben. 

Dankend und anerkennend sei audi hervor- 
gehoben, dass das Ehrenmitglied unserer der 
Kt'liobtü Br Scliranim in Dresden, uns ein ausser- 
ordeuiUcb reiches und sohr werthvolles Material 
rar VorvoUettodigung des Logenarchive, so wie 
verschiedene Werk« fOr die BibUotheck rageetellt 
hat Durch die Unterstützung des genannten Br 
ist es uns erbt ormöghcht worden, dem Plaue, eine 
Geschichte unseres Arcbimedes zu veröÜ'cntlicheu, 
näher m treten. 

Trotzdem dass im vorigen Jahresich wiederum 
erhebliche Koston für Instandhaltung des Loj^eu- 
gübäudfls und luveutaros uötbig uiacliteu, blieben 
die fionnai el l e n VeiUUtnine dera dennoch wohl- 
geordnete und befriedigend«. 



Aus dem Logenleben. 

Berlin. Teutonia zur \Vei.->hc ii zu FotHdani. Der 
tromme WuuBoh unseres Durolil. stellvertr. Protectoro, 
welohvn Hoehderselbe am 19. Juni v. J. gfU-gentlich 



der ftOjihrigen Jubilaumifeier des Br Publmanu als 
hamnicrfiihrcndcn Mcistcrfv aussprach, „dass Der, in 
deeseu Uand unsere Oeschiuke ruhen, den Br Fubl- 
maan nodi manohea Jahr in altgewohnter Frieidie 
und BiBetigkeit als TorbiM einee eohten FNinanien, 
wie bisher erhalten möge", — ist zu grosser Betrüb- 
niss der Hrr Ifider nicht in Erfültung gegangen. Br 
l'uhlmaun ist am 2. Juh irüh 2'/i Uhr zum höheren 
Liebte eingegangen. Dereelbe war am 2. April 1797 
gfiboren, wurde bereits im Jahre 1828 zum Begimenti» 
Arzt des Garde-Husaren-Regiments und zuletzt tum 
Genoral-Arzt ernannt. Am 19. August 1822 trat er 
itm frrimaniertninde bei, wnde Mhoo an I. Deeein- 
ber deoaelbeD Jahree lam Gesellen und am 39. Jaai 
1823 zum Mptr befördert. Durch M-inf 50jährige 
Uammerführung in die»er CD und durch die Mitgrün- 
dung des Vereins deutsoher Frmr hat er sich grosse 
Verdienste um die Fnar«, dureb seinen biederen Gbar 
rakter und durch seine echt frmaur. Sinnesweise die 
Aehlunp und Liebe der Brrgchafl im hohen Maasut! 
erworben. Er war Ehreusenjor der O Teutonia, so- 
wie Ehreanitglied der EbrwdgeL Matieaal-MatterC]^ 
teuer der O n Gotha, der Mioerva in Potodan, der 
^ in Düsseldorf, in Frankfurt a. 0 , in Trier, in Bran- 
denburg, iu Schwedt a. 0. und in Frenzlau. 

Am 5. Juli, Kachmiitags 3 Uhr, fand die feier« 
liehe Beerdigung des thenren Botsoblitfenen vom Lo- 
gengebände in der Nauener Cummuuicatiou statt. In 
dem grossen Fet-teaah' der \ur kaum Jahresfrist fur- 
tiggeotellten □ war der Katatalk iumittcn eines Uaius 
exotiieher Qewiehee erriohtet, auf dem der verator- 
beoe H. v. 8i ruhte. Der Seal selbit war durch 
aobwane Draperien in eine Kapelle verwandelt und 
wurde durch eine mächtige üaskroue uud brennende 
Kandelaber erleuchtet Den Deckel des Sarges •ehmück- 
ten die Insignien eines Genearat'Antee tmd eahlrddie 
Widniungskrünze , worunter die von der Potsdamer 
ZI, der ÜroBBOn Landeslogo zu Berlin, lii.ii zu 
Schwedt, Brandenburg und Coburg besonders hctvor- 
mbeben sind. Die eohSasten Krünae hattai die Krön- 
prindiehen flerreebaflen gespendet Wohl 500 Leid- 
tragende, darunter zahlreiche Co!!rp< n di p Vfrotorbenen, 
Regicrnngsprüsident von Neele, Oberbiirgermstr Boie 
und versobiedene Mitglieder der städtischen Behörden 
in ihier Amtstraeht, Otfisieis-Depntationen aller Be- 
gimenter der Garnison, der stellvertretende IL T< St» 
Justiz-Rath Lieht, mit fast cäninitlichen Brr nnscrcr 
O, Deputationen auswärtiger ui^d die Zöglinge 
dee Dr. TQrk'tebeo (Svil-Weiaenbanies filllten die 
grossen Sile. Das Offioier-CSorps der Gardc-Husareo 
mit seinem Coromandour. Oberst von Krosigk, an der 
Spitze, erwartete vor dem LogengelUude den Prinzen 
Wilhtim, der in dir Uniform de« Kcgiments Punkt 
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8 Ubr vorfnhr und »ich eofort an den Sarg b« j;ah. 
wo er Ton don drei Söhnen de« Verstorbnen i mpfan- 
gen wurde. Die musikaliscbea Brr leiteten mit einem 
OrgelpriUtidinni und dem Gatsnge „Wenn räk «nnal 
■oll idiMdeii'' die Feier ein, dann hielt JPfediger Bitter 
Ton der H< iligcn Orislkirrlip unter Ztif»nini^f !' fimip 
5. MoM 32, 7. die Trauerrede. Choralgeeang been- 
dete die Treuerfeier. Hieimuf wurde der Sarg von 
sw6If ünterofltsiereo der Qarde-HnaMen vai deo eia- 
fachen zweispännigen offenen Leicheovageo fehobeo, 
während das Troropeter-Corpg „Jesus meine Zuver- 
sicht" intonirte und die anwesenden Offiziere ealututi n. 
Ben OondaeterMRoetB daa Trompeter>Ch»pa, dann folg- 
ten SaDititaoffisiere, welche die Orden dea Veretor- 
benen trugen und dem Leichenwagen unmittelbar 
Toraufsobritten , hinter diesem die sablrcichen Leid- 
tragendaa. Den fidilaaa bildat« eiua lange Reihe 
Tranaifqaipagen nit der Galakataeba dea Kaiaera an 
dar l^ilae. Unter dem Geläute der Kirehenglockcn 
und durch ein dichte« Spalier der Kinwohner der 
Stadt bewegte sich der Leiohensug über den Wil- 
helmaplata und die Lange firOeka naob den atldti- 
aebain Friedhof^ wo die Beiiatinng erfolgte. 

Sohwois. Unter dem Titel wlnatniotione an 18- 

me fcrade" erschien Ton Br Stöcklin ein sehr bcach- 
tt tisw* rth( 8 Workchen, welches 13 Instructionen über 
sittliche l'hiloBophie etc. enthält — Die O „Ck>ncor- 
dia" in St. Gallen entwiekalt eine naehahnenawertbe 
hnmenitlre Thitigkeit. Bei SnnalUBe Ton 518S Frc. 
veraugf^abt nie im Jahre 1880: ünteratiitzungen an 
Private und Familien 2331 Frc. Heiträgo au gomein- 
nütsige Anstalten und Vereine 30ü Frc. An Schu- 
len nndSehüler 822 Fre. An nothleidende Br 275 Fke. 
Für » in^,'( losti Plnndobji ctc 827 Frc. Für die Noth- 
leidenden Ijchlesiens 100 Frc. Für die OrosB □ in 
Genf 100 Frc Fiir die Wittwen- und Waisenstiftung 
der „ Coneordia" 100 FMa. Znaannen 4850 Fre«. H-L 

Italien. Der jüngst erschienene 11. Jahrgang 
daa „Almaaaeo del Liebere Moratore* TariifllHitUebt 

dan Bericht über den grossen frmaur. National-Con- 
gieas in Mailand und einige der wichtigrren Refe- 
rate. — Der Qross-Mstr. Br J. Fetroni erlies« ein 
Manifeat, in welehem er sogt, daaa Mch dk Fnurei, 
walohia aiah m dem ainngen der monaehliohen Ter» 
nunft angemesBenen Oultus Inkenne , demjenigen des 
Genieü und der Tugt nd dem verstorbenen Ehren Or.- 
Ibtr. Uaribaldi ein Denkmal setzen werden. — Die 
a »TrioBfe Bgnre* in Genna aHblt aber 400 Mit- 
glieder; Hnt und Handschuhe trägt man nur in der 
Meistern; lehrlinge und Gehilfen sind am Schurz 
kenntlich; die Mstr. tragen Schürpen; Teppich, Altar, 
Bibel, kleine BOaten gibt ea in italieniadien iSI niobi. 



In Italien existiren 18.*i 'on denen 1?0 in vol- 
ler Thitigkeit aind und drea flSAO Mitglieder zählen. 

H l. 

Afrika. In Marokko wurde eino □ unter dem 

Namen „AI Mnirbreb a! AkKii" gestündet. Dieselbe 
zählt mehrere Emgebornc zu ihren Mitgliedern, trotzdem 
die Arbeiten in spaniaoher Sprache geführt werden. 

AvatraliOB. In Sidnej wnrde vor einigen Mona* 
tcn der Grundstein zu einem neuen m au r. Tempel ge« 
lagt, der vier Stook hooh werden aolL 

Frankreioh. Monde maf aebrdibt: wir aind 

glücklich zu vernehmen, dass unser würdiger und 
sympathischer Br Cnubet Poeben als Ehren-Orops-Mstr 
ein prachtvolles Juwel empfangen, welches ihm die 
Qroei-a Toa Ohio ilberreidhen liaaa ala Zeiaben dea 
Daakaa der fbrlngan Brr gegen fiaaan fsatan nad 
wackeren Vertheidiger der Ideen der Qereoktigkei^ 
Freiheit, Gleichheit und Uriiderlichkeit. 

— Die □ Aisaoc-Lorraine trgrilf die Initiative zur 
FBrdemng in der fra. Mrei dea palriotiseh«! Werkee 
der bürgerlichen und militärischen Ausbildung der 
französischen Jugend. Zu diesem Zweck(> richtete die 
erwähnte O an alle Werkstätten der Obedient ein Gir- 
oataradisaibaiB ana waMiem m erBohea UA, daaa man 
in jeden Oanton dea Landea ein in Gemeiade-Bektio» 

nen gethoiltea Centrum behufs einer bi.« ztim 20. 
Lebensjahre reichenden gymnastimchen uud militüri- 
soben Ausbildung der die Schule verlassenden jungen 
Lenta aiatviriehtan beabaiehUgt. Diaae dnndi die 
Ligue de reneeignemcnt ins Leben gerufene Beweg- 
ung solle nach dem Circular von den r+f ) lebhaft 
unterstütit worden, und auf die von Aloaoe-Lorraine 
geseiehnate Sammo voo 000 Fn.8oU naa lahlreiobo 
Beiti8ge folgen laaoaa. 

Diene „patriotische Propnpftn'la" wurde 
wie das Circular bestätigt, in der Sitzung dea 12. 
Juli von dem Conseil de l'Ordia mit der nöthigen 
Brlaabiiiia Twaekea. 

Ob die in Mansourah in Nieder-Egypten gegrün- 
dete und von dem Conueil de l'ordre mit einer Con- 
stitution des Gr.>0. von Frankreich belehrte CD „Lea 
Amte du Progria* unter den jetmgen Terbilt^ 
niaaea gedeihen werde, ist allerdinga aekr inbeawei'» 
fein. In Sidi-bel- Abbes hat die ruhende O Lea Ma^ 
fons reunia ihre Arbeit wieder an^geDommen. 

Italiaa. Die triaaaak 7araammlnagdeaGr.«0. rm 

Italien fand am 1. Juni unter der Führung dr» Br 
Petroni statt. Dieser Br wurde wieder zum Or.-Mstr, 
Br A. Lemmi zum Deput. Or.-Mstr und Br Luigi 
CMtellaiio lam Oti'Sok. arwlkli 
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Don be«achenden Brn 

he\ der Tafeln der difiijührifffn Johannisfeier in der 
O nZüt daatBcben Kediichkeit" in 0. lu Icerlobn. 

Unsern Gästen ia der Tatelrunde 
DiM Kanon, gekd«D, voll! 
FrohflD Bradergniss aus Herzeoiigniode 
wir als DankeazoU. 



In den Kolrh der Freu«!« tröpfelt Leide 
Aus des Himmels Gnadenbom. 

Um die Blumen wind ich ^oldne Aehroa: 
Segne Gott Dir Haus und lierzl 
Möge Tag um Tag D«» Olikk mdi mflhreii, 
Fm ton Knnmar, Soi^ und Sdunanl 

M9gm Dir am Lebenawqge UttlMn 

Lilie, Ros' bei goldner Äehr*, 
Bis einst niedertaucht mit ttoftom Glfilion 
SoDue in der Zeiten Meer. 

L ThooNn, s. Z. B«doer. 



Klopft ein Br an dee Tempels Pforte 

Nach der Weise „droi mal drei," 
Oeffnet ihm nach leisem Losungsworte 
Freundlich freie Ma^ei. 

„Sei wilkommenl" tönt's aus üerz und Munde; 
„Sei gegrüsstl" spridit warm die Hand. 
„Lass dich nieder hier in trauter Runde, 
«Wenn andi fremd nadi Stand und I^md. 

..Kommst mit Freud im Herzra oder Iranern? 
„Was du suchest, findest du. 
„Magst im Wettersturme bei uns schauern, 
„Herberg nehmen hier zur Roh." 

Was in Wahrheit, Lieb und Treu wir bauen 
Ad am selbst vnd um nni her. 
Dürfen wir dem Höchsten anTertmien 
Als «ia Werk sa eeiaer £lir. 

Ungssehn umschlingt die ganze Erde 

ünsre Kette Glied an Glied. 
Werden wird ein Hirt und eine Heerde, 
Wenn in SohoDheit Weisheit blSht 

Hand in Hand und Fuss an Fuss in Treuen 
Stehen wir in VnaA und Leid. 
Liebe Giste^ die uns Liebe weihen: 
Oross von »deutscher Redlichkeit 1* 

Festesfreude weckt uns goldne Sonn^ 
Kündend Gottes Huld und Macht; 
Unser Her/: heweget Dank, füllt Wonne 
Ob des Segens, ob der Pracht 

Euch zu liebe, Brr, lasst mich winden 
ßnen Starass, der dnlach sohSn. 
AeuBäere Schönheit muss gar bald Teraohvinden, 
Nur der Tagend Schöne kann bestehn. 

Rems^ weisse Lilie sei die Gabe, 
Die zunächst ich reiche dar. 
Uerzensreinheit ist die beste Habe 
Von der Wiege bis rar Babr*. 

Wo die Tugend blüht, spnesst auch die l'reude: 
Nimm die Rose mit dem Dom. 

Terlag «on H. Zilie ia Lelpiigt rämbcrgerstr. 21. — Ia Comminion bei Robert FHete (M. C. Cavael) In Leipidf. 

Dmck TOD Br Vollrath ie Leipaig. 



A n z e i g e XL 

Spitzhammer und kelle. 

Maurehsche Abhandlungen» Aufsätse, Vorträge, 
Zeitstimmen and Oedidite 

von 

Br jVI. Züle. 
Herausgegeben 

von 

Br H. Schletter. 
Preis 4 M. 80 Pf. 

Diese Summlung von Aufsätzen und Gedichten 
des verew. Br Zillei wdohe aas seinem Nachlasse 
Ton Br Scbletter beraosgegeben worden ist, sefaliesst 

sich an die frühere, uiitor drin Titol „Sandkörner" 
in zweiter Aud. iS66 erschienene an, übertrifft die 
aber nodi sowohl an Reidibaltigkeit als an Mannich- 
faltigkeit des Inhalts. Sie enthält in vier Abtlieilun- 
gen 12 grössere Abhandlungen and Aufsätze, 26 von 
Br Z. in den letzten 17 Jahren seit 1864 in der O 
Apollo ßehultotio Vortrüge, 24 Aufsätze als „maur. 
Zeitstituuitiu" aus den letzten 20 Jahren, 27 lyrische 
und ein dramatisches Gedicht. Es ist hier die Qaint> 
cssenz dessen geboten, was im Laufe der letzten bei- 
den Jahrzehnte seiner maur. Tbätigkeit aus dem rei- 
chen Hers and Geist des verew. & Z.lierT0t8ecan- 
gm ist 



Das 

HeUtgtboin der Freimaorcirei. 

Gespräche 

aber die Vomrtiieile gegen den maurisfdiea Bond 
ttber die mrksamlmit nnd den Segen d s s ea l b e n. 

Herausgegeben von Br Piia. 
Pras 2 Mrk. 35 Pf. 
Diese Sebrift eignet sieh hewmden Ar oeaanli|8Doe»eae 

Brüder, oder auch für iolohe, welche dem Band bei- 
treten wollen. Sic wurde von den Recensenten äusserst 
günstig beurtbeilt und ist als ein Seiteustüok xu Lea- 
,Snut and FUk* 
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IbIi«U: „Erkenne dich selbgtl" Von Br Delling,*. — Da» Vereinslcbender Gegenwart. Von Br David WdM.— 
An alle geehrten Logen naeree Vaterlaadea. — Ans demLogenleben: Gotha, Berlin, Spanien, Amerilu, Ungern.—' 
Tonet aar daa Yateriand. — AoMigen. 



„ErieoM dich selbst I** 
Yoo Br. DelliBg.*^ 

Geaiützt auf den Ausspruch: (Youog) „Meoscb, 
flrkenno dieli aellMt, daa iat d«r llittelpiiiikt aller 

Weisheit!" behaupte ich zunächst: 

I. „Die Sei bsterkeuutnibs ist über- 
aus wichtig und uneutbehrlich iür unsl" 

la den Henen «iiiea jedea Manachett woluit 
«in heUiges Gefühl iür Recht und Unfedit und 
neben diesem die Begierde nach den Genüssen u. 
Freuden dieser Welt und gar häufig stehen diese 
Hiuauder gegenüber. Schwer ist die Wahl ; es naht 
die Venadraiig und ea gielit keiaen Stand, hm 
Alfter, keinen Berut wo nicht Verrachung drohen 
könnte. Wie können wir uns aber vor der Ver- 
suchung schützen, wenn wir die schwachen angreil- 
baien Seitea nnssnB Hsnsn ucht kauen? Wie 
soQteo vir nnr daran denken, einen Felder abu- 
legen, wenn er von uns unbemerkt bklbt» und TOn 
ODS nicht erkannt werden kann ? 

Ohne Selbäterkeuutniss ist durchaus keine 
Bessemng mögliob, koa Fwtsoluniten im Outen 
denkbar. Und doch ist des Menschen heiligster 
Beruf, im Guten immer zu wachsen, jegliche Feh- 
ler abzulegen und dem a. B. a. W. ähnhcher zu 
werden. Ohne Selbsterkenntniss aber sind wir 
BUnde, die anfs Geradewohl die Bahn duchs Le- 
ben dahin wandeln und jeden Augenblick in Ge- 
fahr sind , von dem rechten Wege abzukommen 
and in den Abgrund dos Verderbens zu stürzen. 
Kennt abar der Ifisnsoh akb sdbst und 



*) VorlNg tn der Q sor Harmoide im O. Oheouiita 
gehatten. 



Tugend Feinde, so findet er auch Mittel 
schützen. Er kann ruhig den Versuchungen 6nt> 
gegensehn und wird gewiss bestehen. Von der 
Wichtigkeit und Unentbehriiefakeit der Selbsteiw 
kenntniss waren schon die Weisen des Alterthams 
fibei*zeugt. r>ie Sittenlohrer aller Zeiten empfahlen 
als erste. unorUissliche Hediiigunp aller Tugenden 
die äelbsterkenntuijiä. Sogar der heidnische Rö- 
aMr-Ksiser, Ifarais AuraKiu, sehxieb ein Buch sut 
dem Titel: „Lerne dich seibat kennen." Und ist 
nicht auch die St^lbsterkcnntniss ein Haupttheil 
dea Zweckee der Maurerei? So überaus wichtig 
und ottsntbehrlioh die Sdhstariranntniss ftr jeden 
Msoschen ist, so äosserst selten wird sie rsdit 
gepfl^ und geübt; denn 

Ii. Die Selbsterkenntnis« ist keine 
leichte Aufgabe. 

Als man Thaies, einen der 7. berOhmtea Wei^ 
8on Griechenlands fragte, was das Schwierigste 
und das Tjeicht<>ste in der Welt sei, antwortete er : 
„Das Schwierigste ist, sich selbst kennen zu lernen, 
das Leichteste aber, ^ Handinngan Anderer su 
taddn." G««6hnlieh bssohiftigsn sich die Men- 
schen immer nur mit den Fehlern und Mängeln 
ihrer Mitmenschen. Mit scharfsinnigem Blicke 
sucheu sie dort jede Blosse, jede Schwäche zu ent- 
dedeen. Aber nnr selten wenden na ihre Aoffsn 
auf sich selbst Sie sind oft vollkommen vertraut 
mit jeder schwachen Seite ihres Nächsten, während 
sie mit sich selbst fast ganz unbekannt sind. Sie 
kennen jede Falte, jedes Gehounniss in dem Her> 
len das Nichstan, wihrend ihr el^es Ben 
iür sie ein Terschlossenes Buch, ein dunkler, ver- 
worrener Lrgang ist, in wckhem sie sich nimmer 
zurecht zu finden wiesen. Es fehlt ihnen bei alier 
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Moiisc lirnkcnntiiis';, wolcho sie sich durnh dio auf- 
merksame BeobachtuQg Anderer zu erwerben 
miMteo» sehr cft an a]l«r SetbatmlcenatDim vnd an 
jeder richtigen Beurtheilung ihrer eigenen Denk- 
nnd Handlangswpise. Die Eigenliobo rKs Menschen 
sucht die eigenen Fehler zu entschuldigen, in ei- 
nem günstigeren Lichte darzustoUen, oder wohl 
gar iB red^ertigen. LnaMr nnd immer nmnelMlt 
sie gleichsam unser Auge and Tcrhfillt uns die 
wahre (i estalt unseres Innern. Sie fuhrt von ei- 
ner Täuschung zur andern. Ja sie macht unser 
Nachdenken Über uns aelbet oft dadurch unirirk- 
eam, dass sie unsere Blicke und Gedanken auf 
solche Stellon unseres Herzens hinlenkt . die wir 
mit Wohlgefallen betrachten, äio ist es auch, die 
uns oft gegen die warnende Stimme der Freimd- 
sdiaft taub nadit. oder andi unseren eigenen 
Fehlern die des Nächsten in grellem Liebte gegen- 
überstellt und uns besser erscheinen lässt, als wir 
sind. Sie bestärkt ans durch tausend Scheingriinde 
hl unserm verkehrten Thun und Wesen und treibt 
uns an, uns selbst zu betrBgeo. Hierzu kommt 
unsere Sorglosigkeit, die uns nur hfkhst selten 
und dann auch nur oberflächlich in unser Herz 
schauen lässt. Der Hochmuth gestattet nicht ein- 
mal den Ebblid[ in's eig\ie Idi. Der Hodbmntii 
dfinkt sich frei von Fehlern, erhaben über Andere 
und strebt nur darnach, der Leuchtendste, der 
Prangeudste zu sein und häuft somit auf die alten 
Fehler immer neue. Dem Hochmuth versdiwistert 
ist die Herrschsucht, welche ebenfalls der Seihst^ 
erkenntniss gleichsam den Tod geschworen hat. 
Neid, Habsucht, Falschheit. Ungerechtigkeit, Müssig- 
gang, Yerwöbnuug, Schmeichelei und noch tausend 
andere Ifindernisse stellen sich dem Menschen in 
den Weg, wenn er ja einmal zu einer richtigem 
Erkenntniss seiner selbst gelaii<^en will, und 

IIL Doch ist es nicht unmöglich, sich 
selbst au erkennen. Lust nnd Ideb' su einem 
Dmg, macht uns alle HtUi* gering. (Pestslosd) 

Wenn der Mensch sich etwas fest TOmimmt, 
so ist ihm mehr möglich, als man glaubt. Wir 
diirien uur keine Gelegenheit unbenutzt vorUber- 
streidien lassen, über uns selbst nachzudenkeu, 
und unsere Gedanken auf den Zustand unseres 
Herzens zu lenken. Wahrheit und Gerechtigkeit 
müssen unsere steten Begleiter und Rathgeber 
sein. Wir mfissen am Schlüsse eines jeden Tages 
anl das TdUnadile Tagewerk snrOokblioken und 
prüfen, was wir damit wollten, wie weit wir damit 
kamen, wie sehr wir es uns angelegen sein Hessen, 
dasselbe zu vollenden und welche Hindernisse und 
Sdiwierigkeiten sich uns entgegenstellten. Lassen 



wir die Wahrheit und Gorcchtit^keit diese Fragen 
beantworten, so erleichtern wir uns die Selbster- 
keontniss gar sehr und gar mancher Feind diessr 
Lebensanfgabe muss ohnmächtig den Kampf ein- 
.stellen. Uns selbst kennen zu lernen, müssen wir 
auch jede andere Gelegenheit benutzen , die sich 
uns Aufbietet» einen forschenden Blick in unser 
Hers SU wu<en. Grsift ein wichtiges Eretgnim hi 
unser Leben ein, scheidet ein Freund von uns, stehn 
wir am frischen Grabe eines unserer Lieben, be- 
ünden wir uns an der Grenze eines bedeutenden 
Abschnittes des Lebeos, o so werden whr oft gans 
uuwillkührlich genötliigt, eine Selbstprüfung anzu- 
stellcD. Auch den Tadel der Feinde sollen wir 
anwenden, uns selbst genauer kennen zu lernen. 
Der Feindestadel wird uns um so nützlicher, je 
sorgfiStiger wir prlUen, wie weit wir Tadel vo^ 
dient haben. Finden wir dann diesen Tadel wirk- 
lich begründet , so wird dies unsere Eigenliebe 
anregen, ihn durch Vervollkommnung zu nichte 
SU machen und die SeUbeterkenntniBs hat sbh die 
erst feindlich gesinnte Eigenliebe in einer mäch- 
tic;eii Freundin und Gehilfin umgewandelt. Auch 
die Stimme der Freundschaft unterstützt uns bei 
dem Streben nach Selbsterkenntniss; denn die 
Uebe würd uns anffMdem, die FeUer, weldie der 
Freund an uns rügte, abzulegen, damit wir uns 
seine Gewogenheit und Achtung sichern. Zvi dem 
kommt noch, dass der allm. B. a. W., der Geber 
aller guten Gaben, der Anfänger und Yoliandar 
aller guten Wecke uns mit asinsm mlditigen 
Schutze beisteht, wenn wir ihn darum bitten. 

Mit diesen Mitteln ist die Selbsterkenntniss 
in allen menschlichen Verhältnissen möglich. Ja 
nooih besondere Erleichterung ge^riUvt die Mrei 
ihren Gliedern, so dass der Mahnmf: „Eifalina 
Dich selbst" für einen Mr keineswegs eine un- 
mögliche Aufgabe ist, sondern, so es ihm ein 
wahnr Imst damit ist, er von der Selbsterkennt- 
niss zur Selbetveredlung und Selbstbehenrschnng 
fortschreiten kann. Das gute Beispiel der Brr, 
die fortwährende Anregung zur Vervollkommnung 
und die höchst gehaltreiche Symbolik der Mrei 
giebt der Ifittel und Wege nodi gar manche, wo- 
durch die redite SdbstarkenntDiw nidit nur ei^ 
möglicht, sondern auch erreicht und gar sehr er- 
leichtert wird. Gebe der a. B. a. W. zu unsrer 
aller Sell^terkenntniss Lust, Liebe, Kraft and 
seuien reidistsn Sogen! Amenl 
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Das Vereinslebcu der Gegenwart. 
Von Br David Weias. 
(Ana d«B »Oiwni"). 

Der edlen Sitte unserer □ folgend, geschieht 
es heute zum ersten Male, dass ich die Geduld 
der Brr in Anspruch nehme bei Eutwickelung 
■Miner Anrichten flbor ein numa, wekshea, mim 
auch nicht direkt und ausschliesslich znit anscrem 
Bunde sich beschäftigt, denselben dennoch umhisst 
wie das tiauze den Tbeü, dessen Darstellung aber 
fon dm erhatwBoi Uatn tmaerer k. K. darchdrun- 
gen Min aottto. Win diea nidit der Udl» mögen 
die lieben Brr dies meinen geringen Fähigkeiten 
zu Gute halten; mir genügt ea* wenn &o meinem 
redlichen Eifer vertrauen. 

Das Vereinslebeu der Gegenwart in allen 
Naaneen andi nnr an aduldern, geechweige denn 
es in seiner historischen Entwicklung darzustellen, 
würde weit über den Ilahmeu eines kurzen Vor- 
trages reichen; ich möchte mich daher nur sozu- 
sagen aai die Darstellung der naturgescbicbtlicbeu 
Begrimdting dee gnganvirtjgeii VaraiMlabeiia be- 
schranken, um dessen ToneBga, aller auch deieen 
Fehler und Schwächen zu zeichnen, um hieraus 
vielleicht auch eine Nutzanwendung auf unseren 
Verein an riahao. 

Dia alenentanton Naturgesetze, die der An- 
aalnmg und Abetoeemig, dunoh «aklM, «ielleieht 

ab Erscheinungsformen einer einheitlichen Kraft, 
der u. und allm. Bm. diese Welten gegründet und 
durch welche er sie erhält, regieren auch die geis- 
tige Entwi(&elnng dea Meaedien vnd wir nennen 
■e hier Geselligkeits- und Selbsterhaltungs- Trieb. 
Diesen Trieben kann sich Niemand, der der Gat- 
tung „Mensch** angehört, entziehen, und diese In- 
atinoto aind ea, wekhe Staaten Ixiden und Religi- 
nnen gründen, aleo jene fimdaaMntalen Vereine^ 
innerhalb welcher sich dann weiter ein mannig- 
faltiges , buntes Vercinsleben entwickelt Staaten 
und iieügionen I VVeuu Ihr diese Worte hört, liebe 
Brr, denkt ihr an Frieden, an Vereohnung, an Ein- 
heit» oder an eutloeen Kampf, an blutige Vernich- 
tung der Schwachen? Und dennoch fallen dem 
Staate, der Religion nur nuturgemässe Aufgaben 
au. Der Staat soll die aus dem Geselligkeitstriebe 
der Menschen entqiringenden nattrlichen Redite 
und Gesetze feststellen und vertbeidigan; die Re- 
ligion soll den Selbsterhaltungs-Triob in jene Gren- 
zen bannen helfen, dass er nicht zum Nachtheile 
der Geeammtheil, dea Staatee eidi entwickele. 
IMeea fiegulinug der Aniiehnng und Abetoeenng 



im culturellen Leben der Menschheit, diese Fest- 
atelluug der nalttilioiMB Bedite und Geeetae des 
Staates, und der ihm auf Religion gegründeten» 

fieiwillig zu bringenden Opfer des Selbsterhaltungs- 
IViehcs, ist das Ideal aller odlen Geister, die je 
gelebt haben und leben werden, ist das ideal 
ttneerer k. K.» an deeaen Anfban wir raetioa ar- 
beiten. 

Allein wir wollen Staaten uml Religionen, als 
umfassende Begriffe, innerhalb welcher sieb das, 
was wir VereinalebeB im engeren Sinne nennen, 
entwickelt und entfaltet, von dieser Betrachtung 
aussrhliessen ; wir wollen nicht das staathche und 
religiöse Leben der Ge;^enwart zum Go^'f nstaiido 
dieser Betrachtung machen ; sundeiu jene zaldloseu 
Vereme» deren wecheetareidiee Eatetehen» Gedeihen 
und Absterben ein charakterietiBcbes und sagen 
wir es gleich im vorhinein, ein erfreuliches Merk- 
mal unserer gegenwärtigen Cultur-Stufe bildet 

So tielfiltig die «hrUichan oder eingebildeten 
Bedurinieee der Henedien, eo nelilltig ihre WSii- 
sehe und Bestrebungen , so vielfach und zahlreich 
sind die Vereine , die sie bilden , um diesen Be- 
dürfnissen Rechnung zu tragen, diesen Wünschen 
und BeetreboBgen Beaüevung zu adaffao; und 
es ist eine grosse Errungensdwft des modernen 
Lebens, dass die Staaten es immer mehr erkennen, 
wie sie die Ausbeutung des Geseiligkeitstriebee 
nicht för sich auaechlieeslich in Ansprucsh iwihman 
dürfen, sondern ihm innerhalb mSgliehat weiter 
Zulässigkoits - Grenzen immer freieren Spielraum 
gewähren müssen, wenn er nicht, wie jede miss- 
brauchte Naturkraft, furchtbar und verderblich 
wirken aoll, wie die heutigen Verhältnieae Bnee- 
land's diea mit ereohreekender Uebenengongekrait 
beweisen. 

Und dennoch, es mag dies in der wider- 
spruchsvollen menechltchen Natur gelegen sein, mit 
der Freigebttng dea Rechtea der StaatebBiger akh 
zu gemefneamen Zwecken zu vereinigen und ge- 
meinsame Ziele gemeinsam anzustreben, hat die 
Vereiusbiidung extensiv überaus sich entwickelt, 
und neue Vereine kSnnen lOr Statnten aUer Art 
fertige Schablonen finden; intensiv aoheint eines 
zu fehlen: die Begeisterung. Oder wenn wir die 
^'anze Richtung der niodernen Vereinsbddung und 
dos Vereinslebens aui ihre Motive zurückführen, 
finden wir, daea ee dm Mlntereeee" ist, welohea 
die Vereine bildet und sie erhält, nicht aber die 
„Liehe." Nicht die Liebe I Und wir glaubten in 
unserer Jugend und Unschuld, dass ohne Liebe 
eine Vereinigung gar nidit denJcbar an, und nun 
sehen wir, wie wunderbaren Ersatz das Intereese, 
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das yernttnftige btorease liefert Das Intereme und 

nicht die Liebe! Wie naiv einst unsere Diclitcr waren, 
welche die Liebe zum Mindesten für die elementarste 
Vereinigung, für die der Geschlechter in der Ehe als 
anerlässig fanden. Wir wissen dies jetzt besser, 
die Ehen mfltten anf vemUnftigeb «oUfentandem 
Interessen basirt sein und ebenso müssen die Ver- 
eine fjebildet und erhalten werden. Das Interesse 
und nicht die Liebe — und wir sind in mediis 
fdma der Charaktoririrnng des modernen Yerema- 
lebens ; wir finden die Lösung des Räthsels , wie 
es denn möglich, diiss, trotz der so vielen Vereine 
und Vereinigungen, der Kampf der Menschen un- 
tereinander immer heftiger, immer brennender 
wird. So viel Veratnigang und so wenig Liebel 

Und dennoch wäre diese so dringend, so un- 
erlässlich für das Gedeihen selbst jener Vereine, 
wo das Interesse seine volle Berechtigung hat und 
in den Statuten codifiairt ist, ich meme, in den 
Erwerbs- und Fach- Vereinen. Der Vorstand und 
die Ausschüsse solcher Voreine nülf^cn noch so 
pfliclithcwusst und charakterstark sein, die Gassen 
noch sü feuerfest und die Cassiere noch so durch- 
gaogssiafasrt die ICtgUeder sind anf dem qni Um, 
sie bleiben , io tonge ihr Intflnne es «alirninunt, 
das Misstrauen verlässt sie nie und es ist ein 
Kommen und Gehen in solchen Vereinen, welches 
es vAaemm IBsst, dass sie offim und Idar TOm 
Selbsterhaltangs- Triebe regiert werdm, der sich 
die Geselligkeita-Trifbe eben dienstbar niat'hen 
und sie ausbeuten will. Und wie ist es erst, wenn 
solche Vereine in Concurrunz tieten, wenn sie selbst 
ndk individanlisiran und ab solobe den Kampf 
um's DaSOtn aufnehmen ! Da ist es noch erträg- 
lich, wenn sie sich als Erwerbs- , als Fachvereine 
bekennen mit der offnen ausgesprochenen Tendenz 
des Erwerbes und Gewinnes, an dem andi die 
mtBlieder nach Znlisn^t des eigsoon Intsrsasss 
partidiHren können. 

Wer solche Veroinskarten oder Actien nimmt, 
der weiss, an was er sich zu halten hat. Unan- 
genehmer wird es, wenn solche Verebe mit elii«m 
der Humanität vom Leibe t-M iissoucu Fct/en sicii 
drapircn und Hilfe verkünden den Armen , den 
Arbeitenden, den Duldenden ; auch das trägt seine 
Percente, um so schwerere, als sie mitdem Flache der 
Lüge und TKosdrang belastet sind. Und hieran 
grenzen jene zahllosen Vereinigungen, die in der 
That als humanitäre zu bezeichnen sind, wenn sie 
auch hie und da dazu dienen, die Sucht nach 
Ehre und Ansanchnung Einaelner oder Hdirerer 
cu befriedigen. 

Der wahre Menschenfreund zahlt frohen Mathes 



seinen Obidas, er .lacht vergnttglich der IVsods 

an Zeitungsreclamen, Orden und Belobungen ; Gutes 
wird ja doch geschaffen und nur eines betrübt 
ihn, dass solche Vereine wohl bestehen und ge- 
deihen, aber nicht ihre Wirksamkeit allumfassend 
erweitam und ddmen kSnnen, denn es fddtümsn 
die — Liebe, die hinreissende Begeisterung. 

Und was von diesen Vereinen gilt, das gilt 
auch in entsprechendem Maasstabe von jenen, 
weldie der ffildung, der ünterhaltong oder deo 
poUtischen, nationalen oder confessionellen Bedürf- 
nissen dienen sollen. Der Gcsellipkoitstrieb schafft 
sie, das Interesse erhält und entwickelt sie, der 
wühlende IndiTidualitäts-Tcid) bringt sie dann zu 
FaHe und sie entstehen wieder mit neuen Kamen 
und neuen Decorationen, dennoch unbewnsst einem 
Ziele dienend: dem Fortschritte der Menschheit 

Wie aber müsste es sein bei einem Vereine, 
der diesem Ziele mit Bewusstasin disnen soll, der 
dieses Ziel als Panier der YerelD^nng erkoren? 
Sie denken, liebe Brr, mit mir an unseren Rund' 
Hoheit und Erhabenheit durchdringt sein Schaffen 
und sein Wirken, Begeisterung erfüllt seine GUeder, 
und LMbe bindet de an einander. Ist es eben 
nicht charakteristisch, dass selbst in den freiestea 
Ländern der beizende Mantel des Geheimnisses 
sich breiten muss über seine glanzvolle Hoheit, 
dass die B^isterung in Symbole gebannt und ia 
mässigenden Eormen aum Ausdrucke gebradit 
werden muss ? Denn wir wissen , dass der Lohn 
für Menschenliebe das Kreuz ist; und so wollen 
wir es tragen in unserer Art zu gedeihlichem Ziele, 
ungebeugt duroh die nsgeistflffimg, gUleUich doroh 
die Liebe, wakhe nie fehlen mSge in unBerem 
Vereinei 



An alle geehrten Logm unsres Vaterlandes. 

Seit der Uebemahme der Redaction naserw 

beinahe durch vier Jahrzehnte hindurch wirken- 
den Frmr/eitung sind uns wiederholt Stimmen des 
Beifalls und der Anerkennung zu theil geworden, 
die uns über manche Mühe und Arbeit hinweg* 
gsaetat und nicht nur belohnt sondern aaoh sa 
rüstiger Weiterarbeit ermuntert haben. Aber auf 
)c<los freundliche Wort Hei ein bedeutender Dämpfer 
durch das Getühi, dass wir nach einer Seite 
hin den Erwartongen nnarer boohTerehrtan Leser 
noch gar nicht entsprechen konnten. Wir haben 
die Logennachriohten ans unsrsr deutschen 
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Heimath our spärlich briugeu kooneo, uud ver- 
mfigen nns nieht sa tr6tteii mit der Thatsacbe, 

dus andere auwr. Blätter uucb nicht Uberfluss 
an Beriditen um tleutsclion Bauhütten haben. 
Die Logennachncbteu siuii ja duruiüiaus nicht zu 
ontanohiUmii. Wenn um Alles ipteromit adu 
miiM, was mf dem grossen Felde der Mvei ni 
Tage tritt, so wird das InteresHi; sich gewiss zur 
wärmsten Theilnahmo steif^orn, wciui ts sicli üin 
die Arbeit, um Fruud uud Leid, um dtm Wachsen 
und AulblfUien der ifi iiandelt» in denen deotedie 
Brr am Baae stehs. Und wenn wir non seilen und 
hören, welches Leben den einzelntn iniio 
wohnt, welche Veranstaltungen sie zum Heil der 
Menadihat tre&n, weldie ffinderaiase sie mit dem 
äohten, wahren Mauneemuthe besiegen, welche Re- 
formen sie jiiibahiien ujid ausfuhren, ^'cht Ja nicht 
ein autiuuuternder Ziit? aus solchen Nachriclitt'n 
hervor, und wird nicht die eine oder auduie gute 
EinrielitDng mr Naohabmiing electrieiren? 

Und wenn «iraifahren, welche Fragen die Brr 
einzelner l^P bewegen, wi rdou wir da nicht aui-li Stel- 
lung zu denselben nehmen, wenn bie allgemeiner 
Art and vnd mdik Marn e intinia eina^er i:§ ' 
batreffen? 

Auch der statistische Werth der Logeuuaoh- 
ricbten darf nicht gerinfi geachtet werden; uud 
wenn die gegebenen Schilderungen frohe uud ernste 
Feate^ Jnbii&an etc. vortähren, gdbt da nicbt ein 
StraU dar Weihe auch auf die Leser über? 

Wir wissen wohl, dass uiiserm Wunsche Ein- 
wände verschiedener Art gegenüber stehen. „Es 
pamirt ja aaltaa etwas Besouderea , was der Mit- 
theOnng werth niSnV* beisst es. Aber ist denn 
nicht jede Logenarbeit schon doshalb interessant 
und wichtig, weil sie einem hohen und heilip» n 
Zwecke dient? Uud weua mau aus einer gewöhn- 
Heben MonatsCD auch nor das Tbona erAhrt. 
welches der Redner behandelt bat oder wenn mau 
hört, aus wildun Ständen die Auff^cnoniiuentn 
kamen, mit welchen Worten sie begrÜHut wurdetj, 
SO ist das schon genug und daukenswerth. i,Das 
Msista bleibt sich gleidb im Logenleben" wird 
weiter eingewandt Nun, über das sich Gleiciiblei- 
bende braucht allerdings nicht besonders berichtet 
zu werden; über die gewöhuhcheu, alltaglicbeti 
Bitaale oder Gersmonioi ist kein Wort nöthig, es 
mfisste denn eine Reform derselben betreffeu. Aber 
es giebt daneben noch vielerlei, wjis nicht au jedem 
Logentage geschieht. Jubiläen der Brr, Aus/eich- 
nuogen derselben, Heimgang verdienter Brr, freu- 
dige oder trBba Erlebnisse der Bradersobaft, Ter- 
Saderongen des liite^iederbsstandes, Nenwahl des 



Beainten-Collegiums, die verschiedeueu Logenstif- 
tongen nnd ihre Wiritsamksit sie. eto, das sind 

lauter DingCi die sich sehr gut sa Nodsen nnd 
Mittbeilungen für unser Blatt eignen. 

„Dergleichen Nachrichten in den maur. Zei> 
tungen sind fibsrfllssigi da jade O ihre jUirlichen 
Berichte herausgiebt liber iüe innem nnd äusser- 
lichen Verhältnisse," so sagt man wohl auch. Aber 
erstens giebt nicht jede □ gedruckte Jahresbe- 
richte, und wenn sie erscheinen, so gehuigen sie 
doch immer nnr in die Binde der &r einer ein- 
zigen o. Weiters Veriireitang finden diese Berichte 
erst dann, wenn sie von maur. Blättern — die Fr.-Z. 
wird dies stets sehr gern thuu — uachgedruckt 
werden. 

„Ach wir wünschen gar nichts Gedrucktes 

aus uusenn Loj^in leben /u sehen!" so sagen die, 
welche die üeheininisskiäinerei bis zum Aeussersten 
treiben uud auch nicht dulden , dass eine Redei, 
eine Anqprache, oder irgend ein ge^rochenee 
Wort durch tlie Presse verbreitet wird. Durcli 
solche Aengstlichkeit wird der Mrei njehr gescha- 
det als genützt Wir müssen in heutiger Zeit so- 
gar wünschen, dasa anoh die Anssenivelt dnrdi 
anrecfibiglioiha nnd nidtts VemiUierisohes enIhaU 
tendo Mittheilungen über unsere Mission aufge- 
klärt und nicht in trauriger Verblendung i-rhalten 
werde. Wenn man deu Sats aulstcllt, dass die 
Urei ndt ihrem Wirken nicbt prahlen, dam sie 
ihre Werke nicht ausposaunen dürfe, so ist da» ja rich- 
tig. Aber dies würde nur der Fall sein, wenn wir in 
profanen Zeitungen uusre Werke verkündigten und 
so zu sagen an die grosse Qlocke hingen; aber wenn 
wir Befarate darttbsr in nnarer maor. Prssse brin- 
gen, so gesohiabt dies doch nur unsrer Brr wegen, 
die mit Freude an unserm Thun und Wirken 
liabun. l)io Mitwiasenschaft bleibt so zu sagen in 
der Familie. ^ 

Endlich heisst es: Ks fehlt an Zeit ftr das 
Ausarbeiten diesei R ftnitc. Das würde wohl 
schwer in die Wag^chaalu lallen, wenn es sich 
um lange, eingehende Artikel handelte, aber 10-20 
Zeilen an&nsatMO nnd in den Briefkastsn au wer> 
feo, das gebort sioheriioh nidit an den «itranben- 

den Arbeiten. 

Nachdem wir die Einwände einigermaasseu 
zu entierSfken geeudit haben, wollen wir nns ani^ 
Bitten legen, und die geehrten dP uusers Yater- 
landeü herzlich und dringend "rsuchon sich unsrer 
anzunehmen, und uns über alle Vorkommnisse Ar- 
beiten, Feste, Veränderungen etc. gefälligst kurze 
Barichta sngshm an lassen. Jede kleine VtiHiM, 
nnd wäre sie nor drei Zeilen lang, wird uns wiU- 
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komnMD aein, und irir «evdflm dafBr im Mmimii 

uusrcr lieben Leser, and im Munen der Mrei in- 
nig daitkhar sein. 

Je lüichür uDäer Blatt an Logen-Macbricbten 
wird, desto mehr wird ea sich an «ÜMm wahren 
Spiegel manr. Lebens geataltan, ond die Deviae 
.Ans dem Leben fBr das Leben* verdienen. HnI 
unsrer K. Kunstt 

Die Bed. der Frinr-Z. 



Aus den Logenleben. 

Berlin. Zur Vereohwiegenheit Am 19. d. Mts. 
unterualimen di« Hrr der O mit ihren ADgchörigon 
«ine Dampferpartie nach Uvm MüggebolilösaobeD bei 
Ihriedriebshagen. Die Fahrt wurde inoiehet in Bum« 
BMltbarf unterbroohen , um die atidtitcheD Wtusen- 
hftueer zu beeichtiKt-n und die Knabun-Kupt ltc der 
Anstalt autiunehmen. Unter der freundlichen Fübr- 
ang des Hann Direotor WiUki and dei Br Manthey 
bot sieh den FflatÖLeUaehmam GdagenheH, die treff* 
lieben Riariehtnogea dee lastitute näher kennen zu 
lernen. Von dort ging; es unter den Klängen der 
MuMik stromaufwärta an den lieblichen EtabliBeemenU 
der SpreeuCw TerUbar naeb dem reisend geiegeneo 
Hnggalaebkea, wo ein gemeinBchafUieber Kailb «in- 
genommen Trurrie. Das vom Br Müller III. im Pro- 
grumui garanlirt« schöne Wetter gestattete eine hoüh- 
iatore«Baute Bundfahrt auf dem Müggelsee, und naoh 
dar Biiokkebr inn HüggelaoUaet amQairte aiaa eieh 
io swuugloHi r Wuigu bei Maule und Tanz im Freien. 
Hier fand auch der Wohlthätigkoitseinn der Hrr Ge- 
legenheit, sich den Waiaenknaben gegenüber in sar- 
teeter Form sa ineieini, indem aiaa daneelban dnxdi 
WSrfeh, Sehaukeln and OueaeaeUUiien eine Uabe 
Freude bereitete. Das darauf folgende Abendessen, 
geleiti't durch den 8EUr Krückeberg . bildete den 
Ulanzpunkl des Tages. lieichliche und vorzügliche 
Verpflegaog, gewSrat dareh uaaiga Toeete and ym- 
züglichen QuarteU-Gesaag der Brr Hauptstan, Opit^ 
S<:.iiitz, Kulicke u. A., versetzten die Festgenoeson 
in die fröbliohste StimmuDg. Erst nach 10 Uhr 
wurde die Büekftihri angetreten, an wekhar ein 
praehtvolkr Stsmonhimmel die Bdeaebtaag ependete. 
Auch unterwegs fehlte es nicht an musikalischen Qe- 
nüüsen; ein junges Mitgliid der Kapelle blies auf 
dem Cornet a Tiston ,,Üiu l'ost im Walde" und an- 
dere abnige Weken. Den Veraoetaltorn der Futie, 
Brr Mililer III. und Otto, wurde TOU allen Theil- 
nehmera die wärmate Aaackeannng aaegeeproeben. 



Ontba. Am S. September biett die O Eraet s. 

CompasB ein Doppelfest ub , welches in jeder Weiae 
glücklich verlief und sowohl auf die eignen Mitglieder 
der O als auch auf die Brr fremder Oriente einen 
wabdnft aibabaaden Ibdraak maafateu le gett dem 
Sfijibr. HijabOiam eeiaer Heböl dee Hersoga Beaet t. 
Saobaen-Cobarg-Gotba und der Einweihung dee nen» 
erbauten, geschmackvollen Logengebäudcs. 

Der durchlauchtigste Br und hammerführende 
Matr der O eriiiclt Ton Sr. Ibjeet dem Kmiei^ 
Sr. Majost. dem König von Schweden, sowie aus vie- 
len andern maur. Kreisen Zeichen der herzlichsten 
und aufrichtigsten Theilnahme. Die Weihe do$ Uau- 
aea geeebab In eebr würdiger Weiae doiob denHbeb- 
wfirdigiten Greeametr Br Bebaper aaa Berlin. Tor* 
träge und AuBpraohcn wurden gehalten von dem 
hamnurfühnndeii sehr ehrw. Br Herzog Ernst, von 
dem sugeordueteo Mstr v. Btuhl Br Mathies, dem 
Bedaer der O Br Steiner and ron den Abgesandten 
und Vertretern fremder c§^- Nach der FestO fand 
eiiiO Ft'Httafcl statt, bei welcher sich Scherz und Ernst 
zum Bunde gesellten, und die durch loaste und Mu- 
aik TOttrefflioh gewOrtt war. Daaa dieO ftbariwaft 
ein lebt manr. Geiat durobdriogt, war aUaeitig au 
erkennen. Die eingebeada Beaebreibttag Mgjt ia 
den aiebatea Nrn. 

AaMiikn. Naeb dem ia Bio enebainendea Jer- 
nal do Comaiereio eind aait 1871 in Brasilien von 
der lU:gi(rung 10,000^ TOD Privaten 60,000 Skbncn 
freigegeben worden. 

Balisn. Dar Geneial Fidbi, eiaer der traaifea 
und eifci ga ten Kr des jungen Italiens, au deasen Be- 
freiung er wie so viele seiner berühmt gewordenen 
Brr thätigen Antbeil genommen, ist am 7. Juli 1882 
antaoblatak Br siblte 86 Jahn aad ist bmga Ut 
Toaitsandar Kalr. dar O Garibaldi ia Aaeena aad 
Bbian Gr^-Hatr. ad vitam tob Italien gaweaen. 

Ungarn. Der Gross-Or. von Ungarn hat an 
aimmfL {§i eebm Obediena eme im ^nal abga» 
droebte Zuschrift erlassen, um dieeelben aafaufordero, 
nach Kräften dem jetzt allerorten eatbnuinten Ras- 
scnhass entgegenzuarbeiten. Der Qr.-0. bat beson- 
dersdio Judenverfolgung im Auge. — Für dae Xindar- 
aajl apandelen die dortigen cP aeit dem Hetbato 
4000 Gulden. Vor der Winkel O »Ludwig dar Gr." 
in Budapeat wird gewarnt 

Sptaian. Die Beerdigung der Opfer der Kata- 
etropbe van Ifenterideo hat nach der Aeaoia unter 
Betbeüiguag einer unabaehtMren Tolkameage aad oboe 
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SIBnng atottgcfunden. INe Itegierung, die Presse, 
Tiele dortige Gesillschaften und Vereine und natür- 
lioh eine grosse Anzahl von cä-'i nahmen an dem 
Inoenkte TML Die GdafBobkdt ab«r, ümm Ham» 
gagM die Frmrei treu, hatte ihre llitwirkung und 
den unschuldigen Opfern des Unglücks, darnntor 
Kinder, den letiten Segen versagt und damit aohwer- 
Keh ihrer BadM gedkait 

— Der Kadraok, walehea dae Teilialtflii der 

Trmr in Hootevideo bei dem üo^flekaflU in der □ 
Garibaldi auf die dortige Hrvölkerung gemacht hat, 
Boll ein 80 günstiger gewesen sein, das« eine groese 
Aniahl SndModer aioh aar Anfinlum tn^l^ 



— Nach dem Taller wird auf Anregung 
eines Brs in Bevilla eine Oeacilschaft ins Leben 
treten, welehe imier den Namen Sooiedad protectora 
de loa aMIoa eder Beeehataerin der BSnder IHr t«n 
lawene oder arme Kinder Sorge tragen wird. Die 
in Madrid bestehend« gleichartige Gesellschaft hat 
bereita achöne Kesaltate ersielt Der Taller möchte 
daaebeo eine Liga eontia la ^neniieia eotetuhep av» 
lieo, nad etUiokt in dergleichen Yeiaiiigaagaa iaa 
wirksamste Milttl zur Verbreitung der von der Mrei 
erstrebten Uolversalbildang. Das Mafonniek Week- 
Uad bringt die Cfliehlea dea Urs den Lebenafitogen 
der Gegenwart gefen&ber, eine »OBiexTepbK'' betitalte 
Abhandlung, wtUbtK man Znatiaunung und 
Beifall nicht versagen kann. Der Artikel ist 
an langt um hier besprochen au werden. Hervoigc- 
hebea aai Bar, daae naehdar Memang dee lieben helL 
Bra Garpentier Alting der Xt verpflielitei iat^ 
aus ßtinoni thatenlosen, beschaulichen Leben heraus- 
aatreten, sich mit allen wichtigen Fragen ver- 
tiaai an maoheu, welche die Menschheit bewegen, 
0« bei ihrer Entaehaidong mit der vollen Wadit 
eeinee ^f^MeBa and aeiner Veberwogang emwirkeB 
an kfiaaen. 

— Die Zahl der unter dem span. Gr.-O. stehen- 
den c53 beiSaft aioh gageoivfetig auf 202. Die Sa- 
letst eröffneten sind die von Tknger, Puerto de Santo 
Maria» AneeUb de Laniarota, Jaon, Jeder and Qra> 
nad«. 

— Die OYeidadNeb 77 in Sevilla wild nlehe- 
tens die Einweihong ihres neuen Tempels, welcher 
einer der schönsten des Ordens in Spanien sein wird, 
begehen, und wird bei dieser Gelegenheit die Armen 
dea Ortee mit einem Festeaseu beglücken. 



TMSt auf das VatertaBd. 

Bradermahl. 

Traute Stille hecnchet» Brüder, 

Rings um uns bei Festes Mahl, 
Nur die Klänge frolier Lieder 
Tönen heiter durch deo Saal. 

Lasst mich in so froher Stunde, 
Wo sieb dichter schliesst der Kreis^ 
Eoflh j«M an der Ikfelrande 
KingW dar ein Iied zam PreiB. 

Saht OB lag vor melDeo Blicken 
StUl im Geiat nrain Sadnenland, 
Wo dat Thal, der Bergesrückea 
Scigea apendefe fldaa'ger Hand. 

Und der Untergang der Sonne 

Lockte mich zur Höh' hinaus, 
Zeigte mir der iicimath Wonne, 
In der Fern das Vaterhaus, 

Wo zum ersten Mal im Loben 
Ward entworien mir ein Bild 
Von WettinerB, wie ihr Streben 
Inuner SadHeaa Wohle gilt 

Weithin itzeifteD nwiae Bücke, 
Mtrffeada kmut ioli aatk midi oeh^ 

Schaut ich vorwärts und zurücke, 
Vaterland war'a von den Höh'o. 

Ost und West und Nord und Soden 
Alles war ja deutsches Land, 
Sachsen war nur seine Mutter, 
Was mit Liebe es amaehlaDg. 

Hochgelegne Burgen rückten 
Nlher in dee Abende Bah*, 
S'schien, als ob sie Gräme ■dnckten 
Dort der QoheuzoUem so. 

Ach! da riefs in meinem Innern: 
Mögest lang du, deutsches Reich, 
Deines Kaisers dich ennnem, 
Wilhefma, der an Siegen reidil 

Doch da dringen plötzlich Stimmen 
Ana dem Tbal sn mir mipot. 

Laute, die zur Ruh nicht stimmen. 

Schlagen gellend an nuin Ohr. 

Und es streiten sich Parteien, 
Werfen um sich Spott und Hohn, 
Um der Menge Gunst zu freien 
Schonen sie nidit Fürst, noch Thron. 
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Freiheit, Fortscliritt hi'tr' ich noanen» 
Umsturz ruft so mancher Thor! 
tJfid dar ImkUntM UmInIh brauMo 
Id deo Ibam hodi enipor. 

W«g war da all* mda EntattokMi 

lieber deutsches Kaiserthom. 

Bosheit schien ja zu erdrücken 
Deutschlands Ehre, Deutschlands iiuhm. 

Aber piritzlich in rlpr Ituiidn 
Sah' ich durch dos Thüles Au', 
Noch zu später Abendstunde 
Leute kehren beim vom Bau. 



flidi die Hand zu reicben, 
Waren plotdich da sor Stell*. 

Truf^i n blauer Bänder Zeichen 
An dem Schurze, an der Kell'. 

Sanken von dem Vaterlande. 
Priesen Deutschlands Kaisertbum, 
Schwuren auf der Einteadit Bande 
Anfsabanen DentodilandB Ruhm. 

Zngten ihre adiarfBO Wafibot 
Ihres Henens streng Gebot: 
Wahre Freiheit dann zu schaffen, 
Wenn l'arteibass Umsturz droht 

Und sie traten auf als Streiter 
Für das liebste, höchste Gut 
Hätten für die Ueimath heiter 
Hingegeben all' ihr Blni 

Doch da sdiwiegen {ene Tollen, 

Die im Wablkampf sich entzweit 
Rf'chtor Ernst und rechtos Wollen 
Schuf ein Bild der Einigkeit. 

Dankbar schaute ich noch lange 
Jenen edleu Männern nach, 
LaiiBohte ihrem holden Sange 
Bis der Mond durch Wolken braoh. 

RnUg lenkt Icii meine Schritte 

Rückwärts daun zum eignen Herd, 
Ueberzcu^, dass deutsche Sitte 
Bleibt für iunuer unversehrt 



Dass es Leute giebt, die bauen. 
Die mit deutscher Lieb und Lust 
Zu den FBxtteu liel^, Ysrtraaen 
Pflegen in der stadun Brust — 

Bodi wie wM mir? Sollt kh 

Seid ihr Brr jene Schaar, 
Die mit Ildfo niemals säumen, 
Droht dem Vaterland Gefahr? 

Ja, ich Hi'hc blaue Bänder, 
Seid gegriisfit, ihr Brüdei- meini 
Mog durch alle deutschen Länder 
lieb nun Vaterland gedeihnl 



Anzeigen. 

Als reelle und vortheilhafte Bezugsquelle fitar 
Oberschlesische Kohlen und Koaka empfiehlt tipb 
Br J. Mühsam. Kattowits 0. & 



Spilzliaiiimcr uud Kelle. 

Manreriiohe Abbandlangen, AnisitMb Vortfigs 
Zsitstimmen und Qedichte 

von 

Br M. ZiUe. 

Herausgegeben 
von 

Br Hi SchletteTi 
Preis 4 M. 80 Pf. 
Diese Sammlung von Aufsätzen und Gedichten 
des verew. Br Zilie, weldie aus seinem Nachhuss 

von Br Schlutter herausgegeben worden ist, schliesst 
sich an die frühere, unter dem Titel MSaadkömer" 
in zweiter Aofl. 1866 eradiieaene an, flbertriflt die 
aller iiodlSOWohl an Reichhaltigkeit als an Mannich- 
faltjgkeit des Inhalts. Sie enthält in vier Abtheilua- 
gcn 12 grSseere Ahhandlangen nnd Anfaitee, 26voa 
Br Z in den letzton 17 J.ilu i ti seit 1H.')4 in der □ 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsätze als „maur. 
Zuitstimmen" aus den letzten 20 Jahren, 27 lyrische 
und ein dramatisches Gedicht. Es ist hier die Quint- 
essenz dessen geboten, was im Laufe der letzten bei- 
den Jahrzehnte seiner maur. Thätigkcit aus dem le^ 
eben Herz and Geist des verew. & Z. hervoigegan^ 
gen ist 



In Folge der am 18. September stattfindenden Festfeier zu Ehren der Anweeeoheit seiner Majestät 
des Kaiser Wühdhn maobt mk die Verlegung der fai unserem Logen -Kalender ifir dieeen 1^ 
BfBtan Arbeite- und Anfnahme-cj auf 

Monteg den 25. September ' 
l, wofoo faierdunh die geehrten answftrtigen und besachenden Brr benachriditigt werden. 
Qr. Draden» den 1. Septbr. 1883. 

Das Beamten CoUegium 
der O 10 den drei Boh wertem und Aatraa aar grünenden Banta 

VerlsK vra M. Zille to Leipsig, Rfirni>cr^;crstr. 21. — In Commissioa bei Robert Priese (M. C CavaeO ta Lsipsiff. 

Urack von Br Vollrath in Leifwig. 
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SoBDabend, den Itt. September. 



1882. 



Too LocM oder BrUani, «dciha ikb als nirkBdto MltgUodw dwMibfln 



Bofhliiuidä, Mwie durdi wo PMt b«frlMligt, ud wird d«r«a WwtmUmmg 
AbbeateOuBC als vmaaft btetband ufsaandt 



haben, w«rdea 
«liM TorilMr «ingcgaagcne 



Inhall: Zum 25j&lirigcn Maurer-Jubiläum Sr. Hohbcit des iierzogs Ernnt von 8.-C.-Gotha. — Da« Alter 
der Frcimaarerwi betrcilnid. — Maorarlidio Bnadaehao. Von Br Dömrraad. — Au dam LogMilebfla: Bariin. — 
Anseigen. 
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Ss. SQkkdit das Edsiog9 Ernst m S.-C.-ßotha. 



Fünf Lustra sind im Zuitt-nstiom geschwunden 
Sdt Dn betratet doa lilaarertempels Sdiwelle, 
Und legteit su dem Scepter hin die Kelle, 
Hast am die E^ion' das blaue Band gewanden. 

Daas Wdt und Leben mSge tief gesunden 
Des Irrthums Nacht verklUre sich in Helle, 
Der Stein des Unrechts sich am Keclit zerschelle, 
Und fesselfrei sei, was der Wahn gebunden, 

war Dein ITolies maurerisches Streben 
Womit als Fiilirer Du voran j;e<raii;xeii ; 
Ks glänzet heut' im Silberschmuck Uer Treue. 

Mit Jubel schaun' wir auf Dein Maurerleben, 
Mög' lang es als erhabnes Yorldld prangen, 
Gereiehen m des Bundes KxtA und Wmhe. 
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Bat Alter der IlMiiiawerei befreflleiid. 

In einer InstruetUMUOasgtBr Oswald Mar- 
bach das Folgende: 

„£a ist unter Frmrn viel darüber gestritten 
worden, nie alt die Fnnrri leL in den ilteren 

handschriftlicheD and gedracbten Ueberlieferungen 
hiess es allgemein, dass die Frmroi so alt wie die 
Menschheit, wenigstens wie die gebildete Monacb- 
heit ad. Es gab dne Gesduchte dar Frmrei, in 
welcher schon Noah als Gvoeunstr genannt und 
die Arche Noahs mit oiner □ verglichen wurde. 
In nächste und bedeutsamste Verbindung mit der 
O wurde der Erbauer des Salomonischen Tempels 
gebradit. Aneb Jeans Chriitoa woide als Gtomastr 
genannt, ebenso wie Jobannes der Täufer und 
dessen Jünger, und weiter suchte und fand man 
die Frmroi in Aegypten, Griechenland und Rom, 
namentliöh anoh bei den alten BaucorpoiatkmeD, 
dann bei den Culdeern, einer christlichen Secte 
in Glossbritannien, bei den Mönchsorden, beson- 
ders den Benedictincrn , in den Kitterorden des 
Ifittelalters , namentlich dmi Tempetrittern , und 
endlidi bei den Zinften der Steinmelaen and Bau- 
leute. Jetzt will man von dieser Geschichte nur 
wenig oder nichts mehr wissen; man sagt wohl, 
sie sei eiu unwahres und leeres l'haotasiegebilde, 
entstanden an einer Zeit, in der die Henedien 
nodi nicht wnssten was Geschichte sei. Nach 
denen, die so sprechen, soll die Frmrei erst seit 
Anfang des vorigen Jahrhunderts bestehen als 
eine idealisirte FortaetauDg der Uandwerks-Mrei, 
als diese ilirees sBoflisdien Wsaen nntrea sa wer- 
den und über dasselbe hinaus zu streben begann. 
Wer hat nun recht, die Alten oder die Neuen? 
Es kommt zu Beantwortung dieser Frage darauf 
an, was man unter dem Namen der FVmrei be- 
greift Besteht deren Wesen in der frmaur. Be- 
kleidung mit Schurz, Hut und Handschuhen, in 
den Abzeichen und Erkennungszeichen und in den 
Symbolen, wie Winkehnass, Zirkel und Bibel u. s. w.: 
dann haben ebne Zweifel die Neuen Bechk und 
man wird höchstens noch die Zfinfte der Stein- 
metzen und Baugenossen in eine Vorgeschichte 
des Frmrbundes aufnehmen. Alles Uebrige wird 
als pbaatastisober Fhinder an Tsrwnien sein. Es 
giebt aber auch einen Standpunkt, von dem ans 
vielmehr alles das, woran die erwähnten Neuen 
die Frmei erkennen wollen, als gleicbgiltiger und 
wertUoeer Plundw erklärt wird, der über kurz 
oder bmg ala unwflrdigea Spiel » e i wo tfim werden 
wird, ja im Verlaufe von anderthalb Jahrhunder- 
ten suffl Theil bereits rerworfen worden ist 



Wolle man heute eine □ aUialtea mit all da 

Formen, wie sie vor hundert und mehr Jahres 
in cS^ gebräuchlich waren , so würde man viel 
eher Spott als Andacht erwecken. Besteht dagegen 
das Wesen der Frmrei in den sitUichen Forder- 
ungen und Äufpdwn, welcbe gebildete Mensdisa 
an sich seihet nnd andere stellen, in den Vorstel- 
lungen und Gedanken, mit denen sie sich be- 
schäftigen, um ein würdiges Dasein zu fuhren, so 
werden wohl die Alten Recht haben, welche be> 
haupten: es habe Frmr gegeben, so lange Cultur- 
menschen, d. h. Rolche, welche über den thiorischen 
zum allein wahrhaft menschhchcn Zustande sich 
erhoben, existiren. Die ältesten Culturvölker, welcbe 
wir genauer kennen, sind die Aegypter, die He- 
bräer und die Griechen. Während aber unsere 
Kenntnisse von den Aegj'ptern nur liöchst unvoll- 
ständig und lückenhaft sind und unser Wissen 
über die alten Hebriar test nur auf der Mbd 
alten Testaments beruht, deren Schriften von jeher 
fast ausschliesslich vom Standpunkte der Religion 
aus gewürdigt und ausgebeutet worden sind, kön- 
nen wir die Entwickolung des Culturlebens der 
Meusdiheit von den Grieohen aas durch alle Folgs- 
zeit bis zur Gegenwart in ihren Grundzügen nt- 
folgen. Und es wird sich leicht feststellen lassen, 
ob die Frmr in ihren wesentlichen Anschauungen 
mit den alten Griechen Sbereinstimmen , so den 
man too einem geistigen Zusammenhange beider 
zu sprechen berechtigt sei. 

Die ältesten Zeugen griechischen Culturlebens, 
von denen uns Aussprüche erhalten sind, bezeich- 
net man als die riebea Waken GriecbeDlaada 
Nicht aie, sondern ihre Aussprüche interessircn 
uns hier. Von dem ersten und vornohmston der- 
selben, Thaies, welcher im E>iehenten Jahrhundert 
vor der jetzigen Zeitredinung lebte, wird uns nbsr- 
liefert, dass er zuerst den Sats aufgestellt habe: 
rvü?rt. oeautov, d. b. zu deutsch: „Erkenne dich 
selbst!" Nun, Sie wissen, m. Brr, dass wir diesen 
Spruch mit dem motivirenden Zusätze: „Selbst- 
erkenntaiss ist der Anfang aller Weisheit*' einoa 
Jeden zurufen, der bei uns Frmrn Aufnahme aacbt 
Es ist dies also eine alte, fast dreitausendjährige 
Erkenntniss. Femer: Von demselben Thaies wird 
am wettsrar Aussprudi gemeldrt, dar lantet; to 
taxupotKnov ÄvaYx-i], d. h. „das stärkste ist die 
Nothwcndigkeit." Es fragt sich nur: was ist Noth- 
wendigkeit? Nun doch wohl das, welchem alle 
Dinge und alle Kreaturen unterworfen sind. Man 
hat wohl gesagt, das sei der Tod, denn allea, was 
existirt, geht endlich zu Grunde, ist also eine Beute 
des Todes. Aber das kann wenigstens die Ansicht 
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des Thaies nicht gewesen sein, denn dieser sagto 
auch, wie uus berichtet wird: „Der Tod unter- 
scheidet sich darch Niohta tod dem Leben." Wir 
Flmr baltm es §mA in dkmfktäiAmag mit dem 
alten Thaies, denn wir achten den Tod nicht (Qr 
das Endo, sondern für den Anfang des wahren Le- 
bens. Damit erkennen wir aber an, dass das natürli- 
die Leben, wdchee offBobar dem UnterfiMige geweiht 
iitk nicht das wahre Loben sei. Nicht der Tod ist 
das stiirkste, sondern das Naturgesetz, welchem 
alle Dinge und alle Kreaturen unterworien sind. 
Duselbe liest keine Ananahmen n, nbo ist es 
Nodnpendigkeit Der Mensch aber ist, trotidem 
auch er wie alles Natürliche dem Naturgesetze 
und damit aucli dem Tode als dem Ende des na- 
türlichen Daseins unterworien ist, ihm selber das 
Geeets, denn er hat eeinen eigenen WiUeo im 
Bewusteein der Freiheit und hat daher ein Sitten- 
gGsetz, welches ihn freimacht, ihn erlöst aus dem 
Zwange des Gesetzes. Das bat frwlich Thaies 
nidit direct ausgesprochen, aber doob indirect, 
denn die Freiheit dei sitUicfaen Willens ist eine 
Thatsacho des Bowusatsciiis, vermöge welcher allein 
erkannt worden kann, dass „der Tod durch Nichts 
sich vom Leben unterscheide." Der sittUche Wille 
des Menadisn, welcher aar Fnibeit jffthrt, ist die 
Selbstbestimmung, die Selbetbeberrschiuig, und 
wir finden also in dem zweiten der angeführton 
Aussprüche des Thaies auch den zweiten Wahr- 
apmdi der Fhnr: »Bdbemobe dieb selbet; Selbst- 
beherrachnng ist die Wunel aOmiebtiger Stiürke." — 
Endlich wird uns noch ein dritter Ausspruch des 
Thaies überliefert, der lautet: t6 xäXXiOTOV xoqiof, 
d. h. „das bcbünsto ist das WeltalL" Das Wort 
Mi6o|ue bedeutet aber nraprünglidi nOtimmg," dann 
•Sehmndc,* JSSUKdn," md wenn das „WelUiU ' 
Kosmos genannt wurde, so geschah dies, weil mau 
die durch das Naturgeeetz der Welt verliehene 
Offdnnng, wdehe dessen Serde ist, «rkannt batte. 
Das Sdifinsts aber ist das, dessen Schönheit voll- 
endet, vollkouimen ist. Da wir in dem schon in 
Betracht gezof^enon Spruche des Thaies: „Der 
Tod unterscheidet sich durch Nichts von dem Lo- 
ben* die indireote Anerkennnng des in alle IVei- 
heit führenden Sittengesetzes erkannt haben, so 
sind wir wohl auch bLiechtigt, neben der natür- 
lichen Welt auch eine sittliche Welt auzunehweu, 
midie audi ein Kosmos ein dnroh das Sittenge- 
sata geordnetes Games bt. Und arinaem wir 
ODS nun . dass (7er Mcn^^ch durch das unablässige 
Streben nach Vollkominenhoit sich selbst veredelt, 
so werden wur den dritten der überlieferten Aus- 

sprttcbe des Tbaks in Ueberdnstimmnng finden 



mit dem echt frmaur. : „Veredle dich selbst ; Selbat- 
veredlung ist der Urquell vollkomnmer, d. h. gei- 
stiger SdiönheiL" Man hat den von mir erwähn- 
ten Thaies tun der angefahrten ibm angeschriebe- 
nen Aussprüche willen den Vater der Philosophie 
genannt, also als den anerkannt, von welchem die 
denkende Betrachtung der natürlichen und der 
geistigen Wdt an«gegangen ist Uan würde ihn 
wohl auch den Vater der Frmrei nennen können, 
wenn sich nicht nachweisen liosse, dass noch viel 
ältere Urkunden des geistigen Daseins der Meosch- 
bsit forbanden sind, in wddien Weisheit, St&rke 
und Sdi&ibdt gefeiert weaden» — > jedenlallB waä 
man aber zugeben müssen» dasa der Grundgedanke 
der Krrorei auch von Thaies schon gekannt und 
ausgesproclien sei, denn es heisst ja im Lehrliugs- 
kateddamoa der Frmr, dasa ,Jede o ani den dzd 
Pfeilern: Weisheit, Stärke nnd Schönheit ruhe, 
und dass alle c§^ des Erdkreises zu Einer □ sich 
zusammenfassen." Im Zusammenhange mit dieaen 
drd PfiflerB alahn aber dki drei firmanr. Sprlahe: 
«Eriranne dkdi aelbat — Sdbaterkenntnua iat der 

Anfang aller Weisheit!" — 
„Beherrsclie dich Reibst — Selbstbeherrschung ist 

dio Wurzel alimiichtiger Starke!" — 
„Veredle .dieb adbat — Sdb a tferedlnng iat der 

Urquell vollkommener Schönheit!" — 
Aul Grund dieser Sprüche endlich verpflichten wir 
den, welchen wir in den Bund der Frmr aufneh- 
men zum Streben nadi Selbaterkenntaias, Sdbs^ 
beherrschung und Selbstveredlung. 

Mancher von Ihnen, m. lieben Brr, mag wohl 
bei sich deuken: „was geht uns hier in der CD 
der alte Grieche Thaies an? Was folgt daraus weiter, 
als dass es sdum satt Jahrtausenden denkende 
Menschen gegeben bat?" Nun, U. BoT, «bsit biec^ 
auf habe ich Sie aufmerksam machen wollen, 
dass die Idee der Frmrei nicht von heute oder 
gestern, soodem so alt wie das Onltorleben der 
Menschheit ist, ja sogar älter als dissss Coltur- 
leben, weil dieses erst aus ihr hervorgegangen ist, 
auch schon vor Adam Riese, von dem mau wohl 
erzalilt, dass er das Einmaleins zuerst aufgestellt 
habe, 2X2 — 4 gewessn ist Bo oft ein llenadi 
sich auf sich selbst besonnen hat, iat er zur Er- 
kenntniss dessen gekommen, was allein wahr und 
wirklich ist im Gebiete des sittlichen Dasems, und 
die Frmrei hält die Ihren dasa an sich auf sich 
sdbst zu besinnen. Die alten Frmr mit ihrer Ge- 
schichte der Frmrei haben, wie wir sehen, nicht 
so unrecht gehabt, wie man jetzt wohl annimmt, 
sie haben eben das Wesen der Frmrei in dem In- 
bahe nnd niofat in der Form geanofat Indeaa 
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kÜQute luau wobl oinweuden, <1asH, wenn einzelue 
henrorragende Menscheu aucb schon hier und da 
fliiier cittlichen Anschauaiig Ausdruck gegeben 
haben, diM sodi moht die Enatenz der Frmrei 
beweise, weil von dieser erst dann die Rede sein 
könne, wenn in woitereu Kreisen von Menschen 
68 zu einem Cultus der sittlichen Idee gekummeu 
Mi Mun Mloh«m Ebwuide kaim entgegen ge> 
Imltan werden, daae dieselben sittlichen Anschuu- 
ungen auch in dem mysteriösrii Cultus dvr Gott- 
heit bei den Griechen Ausdruck fanden. ApoUou 
wurde als der Gott gefeiert, jm wdohem alle« 
Culturleben ausgegangen sei. In seinem der Wahr- 
heit geweihten Tempel zu Delpli standen die 
Bildsäulen des Zeus (d. h. des Vaters alles Le- 
bens — als Sinnbild der iu alle Wabriieit ittbren- 
den Weisheit); der Moim (d. h. des Sohicksals — 
als Sinnbild der unwidorstahlichen Stärke) und 
des Apolloii (d. b. des Befreiers, Erlösers — als 
äinubild der durch die Kunst zur vollkommenen 
Ersobeinang in bringenden Schönheit). Und der- 
selbe Tempel, welcher als der sinnliche Mittelpunkt 
des Culturlebens der Menschlieit gefeiert wurde, 
trug drei Inschriften, welche ganz auf dasselbe 
bintwaliifen wie die fon mir emlhnten AussprOohe 
dst ThaSes, und durch weldie gaas wie. in unsrw 
Frmrei Weisheit, Stärke und Schönheit als dio 
Pfeiler gefeiert werden, welche die über die Thier- 
heit zur Gottähnlichkeit sich erhebende mensch- 
Udie GeseUednft tragen. Wir finden also bei den 
alten Hellenen nicht nur vereinzelte Männer, son- 
dern einen weitverbreiteten und horrschondcn Cul- 
tus derselben Vorstellungen, welche die Frmr noch 
henttgen Tages bogen und püegen. Und jener 
Cultus wurde in den sogenannten Mysterien als 
tiffbedcutgamo . bcili;^ 7m lialtptulfi und vor jeder 
Entweihung sorgsatu zu behütende gottesdienst- 
hche Handlung von den Au^euommenen und Ge- 
weihten ansgettbt 

Die Frmrei ist also nichts Neues, sondern 
etwas Uraltes. Aber liegt hierein ein Lob? 
nicht vielmehr ein Tadel? — Die Erkenntoiss .der 
Natugee^ war huge Zeit eine b6ohstoberflKeh- 
Höbe nnd mangelhafte, hat aber in neuerer und 
neuster Zeit einen vorher nicht geahnten Auf- 
schwung genommen, der das menschliche Loben 
in der wunderbarsten Weise umgestaltet und den 
Hensdien erst mehr und mehr zu einem Herrn 
und Gebieter auf Erden gemacht bat, wogegen die 
früher von ihm behauptete Weltherrschaft nur 
ein leerer, nichtiger Wahn war. Sollte nicht auch 
fBr das Stttengesets eine Zeit IcomnMO, in weleber 
die veralteten Vorstellongen als leerer Wahn ver- 



worfen und neuere, vollkommenere Erkenntnisse an 
ihre Stelle gesetzt werden, um das geeammte ge- 
selbchaftliche Leben der Mensdihdt nmzngeetal- 
ten? Wäre das der Fall, so hätten doch wohl die 
Recht, welche der Frmrei den Vorwurf niHchen, 
dass sie einer veralteten Sittenlehre das W^ort rede, 
die einem überwundenen Standpunkte im geistigen 
Entwiokelungs|iroofl0w der Mensdiheit angefafire und 
abgeschafit werden müsse, um neuen Lebensfor- 
men Platz zu machen. M. Brr, wir können die 
Fortscliritte der Wissenschaft von den Naturge- 
setaen nidtt leugnen, aber es ist anoh diee gewisfi, 
dass die Naturgesetze selbst ewig sind nnd mit 
Rleicher Kraft herrschen , sie mögen nun mehr 
oder weniger wissenschaftlich erkannt werden von 
den Menschen. Und wie die Naturgesetze, so 
sind ancb die Sittengeeetae ewig, sie drOdceD das 
Bedurfniss der menschlichen Seele aus, wie unklar 
die einzelnen Menschen über dieses ihr ureip^enstes 
Bedürtniss auch gewesen sein mögen und in den 
versohiedenen Lsbenskreisen der Einaelnen noeh 
sind. Die Sittengesetze sind ebensowenig willkür- 
liche Satzungen wie die Naturgesetze, aber die 
Worte, durch welche das Bewusstsein über diese 
SittongesetM ausgesprochen, die Bilder, dmeh 
welche ani sie hingsdeatet, die Motire, dnroh welche 
sie begründet und die Folgerungen , welche aus 
ihnen abgeleitet, die Huldigungen, welche ihen dar- 
gebracht werden, sind freihch abhängig von dem 
Grade der inteUeotnellen Bädung, welelie die sie 
anerkennenden Menschtn besitzen. Das wir die 
Veränderlichkeit des Cultus, weleher den Sittenge- 
setzen von den Menschen gewidmet wird, in ihrer 
Berechtigung anerkennen, madit nns Fhnr in dem, 
was wv sind. Wir würden uneaeNNiontreti wer« 
den, wenn wir diesen Cultus zum Gefjenstftnd des 
Haders machten; und so erklärt sich, dass wir 
Frmr hei allei' Begeisterung, mit welcher wir au 
den jetct unter nns fibhoben ritnallen FcHrmeo hin- 
gen, und hei der Heilighahnng unserer Gebi-äucho, 
die wir vor jeder Profanirung zu bewalireu be- 
flissen sind, dennoch nicht nur unter uns verschie- 
dene frmanr. Ritmi und ^fsteme dulden, wenn nur 
die sittUchen Ideen nicht auigegeben oder entstellt 
werden, und dass sich unter uns selbst ein fortge- 
setztes Streben nach Vereinfachung und Veredlung 
der Formen und Vergeistigung der Gebräuche gel- 
tend maoht, ohaohon wir mit grosser PietiU ftst- 
halten an den Ueberlieierungeu der Väter und, so 
lange wir uns selber treu bleiben, alle willkürliche 
NeueruDgssucht uns fernhalten nach dem Grund- 
satao. daas der Qesdlaehaft nur vonribrts geholfen 
werden kann dnrdi Besserwerden der EiinelneD, 
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midie ihr aDgehfim. Der Tempel sa Delpboi 
mit seinen herrlichen Götterbildm aod limiiieidien 

Inacbriflen ist längst in Trümmer gesunken; auch 
dar Schurz, die JEIandschube und der Hut, die 
haKBamiAKm noä dfe Ebrkennungszeiehen irarden 
dnik abgelegt werden und in Vergessenheit ge- 
rathen, wenn wir ihrer vAcht mehr bedürfen wer- 
den, aber Frmr but es immer gi>gcbea und wird 
es immer geben, so lange ee sittlich gebildete 
MenacJiMi giebk, welche rieh in IVeondidiaft die 
EBnde reichen, um im gemeinsamen Streben luu h 
geistwüidiger VervoUkoHimnunß des menschliclieü 
Wesens eines jeden Einzelnen au seinem Orte sich 
wAl SU IBhleQ, in der Henadienwelt immer mdur 
der Liebe nun Siege zu helfen über den Haas, 
und dem Lichte dor Eikeuntniss der Wahrheit 
nachzugehen, welche das Gehoimniss der Schöpfung 
der sittlichen wie der natflrlichen Welt ist, und 
damit den Zweck des eigenen geiatigeo Daseins 
ahnnngSToll zu erfüllen — : den ewigen Willen! 

Der ewige Wille wird vom denkenden Men- 
schengeiste erkannt als Absicht — als Weisheit 
des BohSplersI — 

Der ew%e Wille wird verstanden als Noth- 
wendigkeit — als Stärke des Schöpfers und der 
aus sich selbst sich entwickelnden Schöpfung! — 

Der ewige Wille wird geschaut als begriff- 
misBige VoUeodang des GkedhSpfes — ab SdiSn- 
Init der Kreatur und des Weltganzen!" — 

Im Long Issläuder, der leider eingeRani^en ist, 
lesen wir über das Alter der Frmr die tolgundeu 
Noticen: 

Trotzdem seit vielen Jahren die bedeutend- 
sten Anstrenpungen gemacht wurdeu . der Frmrei, 
wie sie seit 1717 beäteht, ein reclit hohes Alter 
aamdiditen, ja sie womöglich bis sn Salomo's 
Tenapalban snxiefcsnfUnmi — abgesehn tob Adam 
ab dem ersten Fnnr — so haben alle diese for- 
derten Alterthiimsmucbercicn doch nicht don f^o- 
ringsten Erlolg gehabt, weuigstens nicht in sofern, 
ab dieee Angaben dnrch seitgendssisdie Beweise 
bestätigt wurden. 

Ein unter dem Namen „Masonic Student" im 
„Londoner Freemason" von Zeit zu Zeit werth- 
Tolle gesdndbtliche Beitrüge liefemder Br bat 
non yot Kurzem sich die gewiss grosse Mühe ge- 
nommen, die Londoner Zeitungen von den Jahren 
1717 bis 1722 durchzustöbern, um Hinweise auf 
die Frmrci, 13enchte und dergl. zu finden und die 
Besoltate dieser KaobJörsdrang so ferOffniU 
liehen. 

Die Ergebnisse dieser Nachforschungen sind 
nun durchaus nicht sehr lohnender Natur gewesen, 



nwui man nimlidi ennitete, Beribbte au finden, 
naob denen zu vxHieilen die damaligen Firmr ebe 

nur annähernd so grosso Rolle spielten, wie dies 
heutigen Tages in der grossen englischen Metro- 
pole der Fall M, 

Man kann dem mm freilich entgegnen, dass 
die Zeitungen jenes Tages mit den heutigen auch 
nur einen sehr klägUcIieu Vergleich aushalten, und 
dass damals dieBeiichterstatter noch nicht dutzend- 
weise herum liefen, um jedes nnr einigermasscn 
iuteressante Item au&nsdinappen. 

Dies ist allerdings wahr, aljor da andere Er- 
eignisse u. 8. w. berichtet wurden, die gewiss nicht 
mehr interessant waren, ab was anf die Ftbu 
Bezug hatte, so ist eben wie sdion oben gesagt, 
anzunehmen, dass die Frmr von 1717 an hk in 
die zwanziger Jahre in keiner Weise die öffent- 
liche Aufmerksamkeit erregten. 

Die Zeitungen der Jabre 1717, 1718, 1719 
und 1720 enthalten keinen Artikel oder AnieigB 
in Bezug der Frmrei. 

Der „Post Bay" vom 24. bis 27. Jujii 1721 
entbiU das Folgende: «Ek war eine Versammbrag 
letzten Samstag in Staüoner's Hall, an der zwischen 
zwei- und dreihundert der alten Brüderschaft der 
Frmr Theil nahmen, die ein gutes Essen und 
Musik hatten. Mehrere EdeUeate und nGaribaMn" 
waren bei dieeer Vsnamnlung anwesend, und Sr. 
Gnaden, der Herzog von Montagu wurde einstim!- 
mig zum Mstr für das kommende Jahr erwählt 
und Dr. Beailc zum Sub-Mstr, der Prediger Dr. 
Desagulieis hielt bei der Gelegeaheit eine Bede.* 

Das Gleiche steht in dem „Wcckly Jouroa]** 
oder „Britisch üazetteer" vom 1. Juli 1721. 

Die „Daily Post" vom 20. Juni 1722 enthält: 
„Alle die der Oesellschaft der Frmr angehören 
und beabdkditigeu in der Stationer's Hall sidi am 
25. d. Mts. einzufinden, werden ersucht, ihre Karten 
vor nächstem Freitag zu nehmen, und alle jene 
Edelleute und »Gentlemen," welche ihre Karten 
genommen haben nod nidit in dar IKüle ersdrak 
nen, werden als falsche Brr angesehen werden." 

Das „Weekly Journal," oder „British Gazet- 
teer** vom 23. Juni 1722 enthält: «Am nächsten 
Montag, den 26. d. Mta., irird n der StationerV 
Hall die grösste Versammfang der höchst edlen 
und alten Brüderschaft der Frmr wie gewöhnlich 
abgehalten werden, und wird in dieser Gesellschaft 
ein besonderes Wort und Zeichen gegeben, so 
dass wenn ii|{end einer von ihnen vorbei geht, 
oder in irgend einem Gebäude von Stern trinke 
so kommen sie alle sofort herunter von ihrer Al^ 
beit und bedienen ihn mit grosser Achtung." 
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Diu „Daily Post" vom 27. Juni 1722 berich- 
tet: „km letzten Montag wurde in der Stationer s 
Hall die ^ibriiobe gram Tistiammlaag der höchst 
edlen und achtbaren firSdenohaft der Wrua abge- 

lialton, (allwo eino grosse Zahl von hervorragen- 
den PerRönliclikciton beisammen war), bei welcher 
Versammlung sie durch ihren Orden verpflichtet 
nad» eineo Gtom- nnd DepntirteD lletr sm wühlen, 
in Gemässheit dessen sie Sr. Gnaden den Herzog 
von Whnrton als Grossmstr, an Stelle seiner Gnaden 
des Herzogs von Mootagu, und Dr. Desaguliers, 
ak Dcputy-Mstr, aa dfo Still« dei Dr. Beal für 
das kommende Jahr erwShlt haben.* 

Das „Weekly Journal" oder „Saturdaj^ Ftat" 
vom 30. Juni 1722 berichtet: „Am letzten Montag 
hielt die ulto Gesellschaft der hrvar ihre jährhche 
Yeraammlnng in der Stationer'i Hall ab, und er> 
wählten, wie wir liüren, den Henog TOD Wahrten 
als ihren Gouverneur." 

Das „Weekiy Journal," oder „British Gazet- 
taer** vom 30. Jnni 1722 eotUHx „Am letzten 
Uontag wurde die grosse Versammlong derbSchst 
odien und alten Brüderschaft der Frmr in der 
Stationer 's Hall abgehalten, wo sie ein splendides 
Fest feierten und mehrere Edolleute, die Mitglieder 
der Oeaelbebaft sind, anwesend waren, Sr. Gnaden 
der Herzog von Wharton, wurde dann einstimniig 
■/.um GouTemenr der besagten Bruderschaft er- 
wählt" 

Der .Post Bqy* vom 10. bis lS.NoTbr. 1822 
enthSlt fidigendes interes-sante Item: „Am letzten 
Donnerstag wurde Sir Christopher Wren, der be- 
rühmte Architekt, einstimmig zum Vice-Präsiden- 
ten der Gesellschaft der I'farrers Söhne erwählt, 
an die Stelle des Sir GUbert Dolban, Bart, der 
gestorben nt* 



lÜHirerlaclie RniMbdMNi. 

Von Br Dcncrvwid. 



Die revidierte Verfassuog der Gr.-a von Eng- 
land befindet sich gegenwirtig in den ffinden der 

Brr. Nächstens wird sie behufs Läuterung und 
Annahme einer ad hoc zusammenborufenen Gr.-n 
vorgelegt werden. Bei dem ruhigen und bedäch- 
tig vorstarebenden Gunhter der engl Brr laset 
sich indess hanm erwarteD, dasa das neue Gesetz 
sehr wesentlich von dorn alten abweichen werde. 

Nach der Chaine d'Union ist, wie Freema- 
son eraählt, ein gewisser Attab de Corneau auf 
den genialen EinfisU gekommen, durch ein Oiniu- 



lar an die französiscben Pfarrer seinem scheinbar 
scharf mitgünonuneuen Geldbeutel dadurch zu 
Hilft Hl kommen, dass er de aufordert, iBr sei- 
nen Ami du penpel je ZwSIf Abonnenten insam- 

mcn zu suchen; das dreizehnte Exemplar sollen 
sie dann gratis empfangen. Als besondere Lock- 
speise werden heftige Angrifie auf die l'rmr in 
Anslioht gestelli Der neue Siegfried, wekher 
sidi rühmt, dass ihm nichts von unsren „Geheim- 
nissen" unbekannt sei, scheint stark an Pupil- 
lenerweiterung zu leiden. Jedenfalls ist der Au- 
genblidc schlecht gewählt, um in Frankreich di^ 
sen fürchterlichen Kreuzzug zu eröffnen, und ich 
theile vollkommen die Befürchtungen des Free- 
mason, dass der arme ('oineixu nur eine schleclito 
Spekulation und einen „faux pas ' machen wird. 
Freemason ers&blt folgendes hflbsche Gesdiicht- 
cheo: Ein biederer Schotte und sein Bruder sind 
die einzigen noch lebenden Vertreter einer raK- 
giösen Sekte. Eines Tages spricht Jemand: Nun, 
Andreas, dn und dem Sandy werdet wdd die ein- 
igen sein, welche in den Himmel kommen? Je 
nun, versetzte Andreas, vielleicht; denn ich bin 
nicht ganz sicher in Bezug auf Sandy. — Aehncln 
diejenigen, welche auf religiösem Gebiete so ganz 
gewias sind, allein die volle Wahrheit sn besitzen, 
nicht dem Schotten des Freemason ? Die Engl&nder 
haben seit dem Kriege gegen Big Cetowayo in 
Natal die Mrei eingeführt. Dort scheint das junge 
Institut, Dank den vorsligUcheD Eigenschaften des 
D. G. M. von GriechenUmd, Br Giddy, kriUtig su 
gedeihen und sich zu entwickeln. 

Dagegen vorurtheilen englische Frmr-Zeitun- 
geu die „sogenannte" Grosso von New-South- 
Walss als eine uniohto nnd regelwidrige Einrich- 
tung ohne gesetzliche Autorität Ich bin nicht in 
der Lage zu urtheilcn, wie weit diese schwere An- 
klage gerechtfertigt ist, kann aber nicht umhin zu 
bekennen, dass nnsre engl. Brr iwar strenge, aber 
Inst immer gut unterrichtete Berichterstatter sind. 

Zwischen der Kngl, und der Quebeckschon 
Grosso ist ein Streit ausgebrochen, welcher die 
Federn der Herrn Zeitungsredakteure in gewaltige 
Bewegung versetst hat Die ürsadbe nt kors fol- 
gende : 

Es standen früher die rT" von Canada unter 
der übcdienz der Gr.C] von England. Seitdem 
aber in Qnebedc eine Gr.O von Ganada eiistui» 
haben die meisten des Landes ihre Verbindung 
auf regelrechte Weise gelöst und sich der neuen 
Laudes-GrossO von Canada angeschlossen. Ei- 
nige dagegen sind bei der engl Gr.O gebUebee. 
Von der Anaicbt ausgebend, dass Ganada ein nnn- 
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mehr besetztes Gebiet sei, bebauptet die Gr.o von 
Qdflback, daas dieae Yeilmidiiiig nngaietdidi wi, 
und dass die emgL Gr.O die ranitenden canad. 
ci^ ausstoasen müsse, und hat für den Fall der 
Weigerung der Gr.a von Euglaud mit Ezcommu- 
nicatioo gedroht, oder sie gar Mbon faktisch ex- 
oommiuiiciertl Diese dagegen trlcUrte emeni Ge- 
suche der fraj;!. □ um Entlassunj^ ßcrn ontspro- 
cbeu zu wollen, einen Zwang aber nicht anwenden 
zu können. So steht augenblicklich die Sache. 
Die Oasbeeber haben sehr grobes Gesdhttta auf- 
ge&hren and reden viel böses Zeug, scheinen aber 
durchaus Unrecht zu haben, denn, ganz ab^osf hen 
davon, dass dieser habsüchtige Streit um die ^Scbaf- 
hearde" pablüsb and ttcherlidi ist, so lenehtet «s 
doch ein, dass die engl. Gr. cd alte, bewährte, treue 

nicht hinauszwinffen kann, die bei ihr waren, 
als die canad. Gr.O nicht existierte, und welche 
dorchaus nicht freiwillig geben wollen. 

Ana dsBft Protobdl dar XXX. Varsaaunlnng 
der Schweiz. Grosso Al|Mna ist zu ersehen, dass 
überall in den Bauhütten ein reges I/eben herrscht. 
Der Gr.-Mstr. bedauert, dass mehrere hochYer- 
die&ta Bit, so die Brr Iwan von Tichodi von St 
Qalleu, .1. Miillur von Scliaffhausen, Ed. Humbert 
von Genf und Dr. Wybort von Bsiscl auf die ih- 
nen von ihren tiP zugedachten Aemter Verzicht 
geleistet haben. Dagegen wurden andere Ittbuner, 
weldia im pvolaneii Lsbm bedeutende Stellungen 
einnehmen, so z. B. Br Ruchonnet, Staatsrath in 
Lausanne, Moser-Ott, Staatsrath in Schaffhausen, 
zu den luaur. Arbeiten herbeigezogen. 

Die von der Alpina über die Grfindong intei^ 
nationaler Schiedsgerichte behufs Abschaffung des 
Krieges gestellten Fragen sind snit Anfang des 
Jahres von den meisten Bauhütten lebhaft beban- 
delt worden und ea sind bei dam Direktorittm bier- 
nbar 26 Logenberidite und 8 PriTatberichte ein- 
gegangen. 

Neue Statuten für die von Chaux-de-fonds, 
Oibe, St Gallen, Yverdon und „Union des Coeurs" 
in Genf erhielten Seiten des Verwaltungsraths die 
erbetene Genehmigung. Neben den üblichen Wohl- 
thätigkeitsspenden steuerte die Alpina für die durch 
das Erdbeben schwer geprüften Einwohner von 
Agram und der Insel CShio nahmhalte Summen, 
nach Chio allein 650 frs. Die Sammlang für das 
unglückliche Elms in Olarus truf^ 2000 frs. ein. 
Auch Bessarabicn und die Opfer des Wiener Thea- 
terbrandes fanden bei den schweizer Brn harmher- 
aiga HfilfB und Linderung. 

Die 3 in Sachen des Wettfriedens ernannten 
AnssdiussmitgUeder haben an die Züiioher Gr.a 



ihre Berichte eingesendet Auch der Gr. Sekr. 
hat sidi der Sache warm angenommen und seit 

August 1881 in der Alpina über die Berichte derO 
eine Reihe kritischer Artikel erscheinen lassen. 
Die iu dieser Angelegenheit von der Alpina er^ 
grifibne InittatiTO fand an fielen Orten Anerken- 
nung und Unterstützung. Von dem Direktorium 
der Alpina ist insbcsondero der Verein Deutscher 
Frmr, welcher in seiner letzten Jahresveraaminlung 
in Stuttgart die Frage der Herstellung des Welt- 
friedens in seine TVaktauden aufnalim, angegangen 
worden , mit der Alpina die über diese Frage er- 
schienenen oder noch zu TSroffMitlichenden Schrif- 
ten auszutauschen. 

Nidit allein bat dieser Verefai den Vorschlag 
freundlich, aufgenommen, sondern er hat auch die 
.\lpina aufgelüi dort , in diesem Jahre noch einen 
internationalen Kongress zusammen zu berufen. Der 
Tanialtnngsrath hat eich indessen geuöthigt gese- 
hen, diese Auffordernng m der Hand abinlelmen. 

Uel ( r din Frage der Anerkennung der Unab- 
hilugigcD Gross □ von Sevilla wurde der Vorwal- 
tungsrath von der Gr.O mit der Ernennung einer 
Kommisrion von 6 Ifitglie^tom beauftragt, weldie 
die Ansprüdie der spanischen Gross c§^ erst näher 
prüfen soll. Dieser Ausschuss ist mit seinen Ar- 
beiten nocJi nicht fertig. 

Zur grössten IVsnda der Alpina hat die unra- 
gefanassige a von logano „II dovere" auf ilura 
Absicht verzichtet, eine unabhängige Gr. n zu bil- 
den, und sich. Dank den Bemühungen des Brs 
Schneeberger, bereit erklärt die Affiliation der o 
Ton der Alpina unter gewissen Bedingungen zu 
begehren. 

Es sind viel Aussichten vorhanden , dass alle 
noch bestehenden Schwierigkeiten beseitigt werden 
hSmien, und dass im nidistan Jahre dia O «II 
doTera* mit ihren ISO MitgUedem ala nanea CHisd 

der Brkctte cinf^etragen werden kann. 

Mit dem Auslande steht die Alpina in onver- 
ändert guten Beziehungen. 

Die Zahl sBaamtliahar cP des sdiweiasrisdien 
Logenbundes belauft sich auf .34. Mitglieder: 2322. 
Die Einnahmen für 1881—82 = 8224 frs. 70 €^ 
Gesammtausgaben 3961 frs. 



Aus dem Logenieben. 

Berlin. TrnnerCL Oroite LandeeOL 

Die wohlverdiente, aufrichtige Liebe und hohe 
Verehrung, deren aioh der jetit im höheren Lieht 
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san Orden und wa d«D Bn, Min Amt in« vwiral* 

tot habe. 

Nach Vortrag des II. TheiU der Fc«t-Cantate 
gab der I^aDdos-Or.-Kcdncr H£Br Wiohter in gedan* 
kenraiolwr Bade «n mduheitegetreD« Bild rm den 
gMitigen, lODeren Leben des ron uns gesohiedenen 
Mstrs. Es ftrfolgte nunmehr die Ausführung des 
III. TbeilB der Fest-Cantate, worauf der UKBr Alexis 
Behmidt im Unusa der Höchsten Ordene-AMieilnnf 
dnnnf hinwies, wn Br Ten Ziegler den AafMderui» 
goD, weklie an den OfH. geitellt werdoo, in jeder 
Bosiehttog gerecht geworden. Drr Ehrwdpst. Qrot»- 
listr. Br Herrig sprach mit herzlichen Worten Na- 
nene der Or.a HBoyal-Torlr*' «nd dw de|». Netieoat 
Onw^Mstr. Ehrwdgtt Br Frederichs Namens der 
Gr. O „Zu den 3 Wrlikuj-eln*' seine Theilnahme aus, 
ebenso der UEBr Adler Hamens der Qr.-CD von Saoh- 
•en. flinjiMtlielie Brr, in dar K. atdisnd, sungiin hier* 
enf ontar Begleitung ton Blaeemstrnmentni den lote- 
ten Vers des Liedes der Oealnte, nnd wurde sodann 
fÜH a um 8'/j Uhr ritualmassig geschlossen. Zum 
Andeniiea an diese würdige Feier erhielt Jeder Iheü- 
nehnrr an deinelben dM khino, ton Br Aleado 
Schmidt Tcrfasste Soiirift über die Brr too DeehrS- 
den und ton. Ziegler. 



weilende OfH. Br Ton 2ieg1er in Leben in der 

gesammton Bittdetschaft crfrrutc, \f<l ihm dnoh i« 
Tode, und swar nicht allein an dem Tage, an wel- 
chem man seine irdische UUlle sur letsten Kuheetätto 
begleitete, Ton den tnnemdea Brm en den Tag ge- 
legt worden, eondem auch an dem Tage, an welchem 
ihm zu Ehren und sur Erinnerung sich die Brr sn 
gemeinsamer Trauerfeier iu ausserordeutlioh grosser 
Ansahl Tersanmelt hatten. INe Feier fead in Ordens- 
haaao an Doonentag, den Sl. Angast^ Abonda 6 ühr 
statL Nachdom die an derselbrn thcilnehmenden ein- 
heinischon und auswärtigen Brr in den Tompr-1 rin- 
getretOD waren und dort ihre Flätse eingenommen 
hatten, begab sieb, anter den Klingen einer Traner- 
nnaik ud unter Yorontritt des Höchsten Ordcns-Cc- 
remonieiiitistTB und iweier Ilöchatt-n OrdcuB-Beamti-n 
als Stewards , der im Andreasms tr- Saale geordnete 
Trauerang in den a^&idiM dar Trauer geeohnttok- 
4en Tempel 

Vor dem Altan erhob eicih der aut den oidene- 
BMteterliehan Sohwerto, kreuaweia dar&ber liegendem 

Palmi »zweige und mit dem Hinnbilde unserer Ver- 
wandolung geschmückte, von Wiukelmaaas und Zirkel 
oiugeschlosaene Katafalk. Eine am westlichen Ende 
deaaelbea balliidKebo loMliiift beariehnote den To- 
deelag des Yeiowigtaii (12. lani 1882). 

Haoh eHUgtein Binanga wnrde die O ritnal- 
mlaaig durch den t. abg. Landes-Gross-Mstr. KEBr 
Neuland eröffnet Der O.-Geremoniemstr wurde so- 
dann beauftragt, durch 4 HEBrr in Begleitung der 
4 Btewarde die Kiieen in den Tenpel tragen an 
lassen, auf denen sich die Insignicn de» O.flL, dOB 
LandtB-Oross-Mstrs, die Andre as-Mstr-Bcklcidung, so- 
wie die Ustr-Bekleidung der CD befanden, deren Mit- 
1^ der Tentorbeoe war, nlnlioh derO Minm gol- 
denen Sohilt* Haehdom dieae 4 Kiaaen unter Tran- 
erkläugen und einer angemessenen Ansprache des 
Vonitsenden an den 4 Ucken des Katafalks nieder- 
gelegt worden waren und der Chor den 1. Theil der 
Ton B. A. Weber eomponirten Fost-Ouitato 
hatte, hielt Art EKBr Neuland die Q« 
Er SM-igte mit warmen und begeisterten Worten, wie 
4«r Br tou Ziegler stets und überall seinem Wahl- 
■pruohe naehgelebt und naohgeelrobt habe ; „GottTor 
Angeu, Wahrheit auf der Zunge, Bruderliebe im Her* 
aen" ; wie er unaufhörlich das Best« des Ordens und 
der Gr.- Landes (Z) im Auge behalten und wie seine 
Wirksamkeit ateta eine gesegnete gewesen, was adion 
darana erhelle, daaa iriUnond aeiaer Amtafthmag 7 
iAndreas- und 10 Joh. neu errichtet wurden. Er 
gedachte auch des Br von Dachröden, der, voll Liebe 

Verlag vou M. Zille in Leipzig, Nürnbcrgerstr. 21. — lo Commission bot Robert Friese (M. C. Gavael) in Leipsig. 

Dmek von Br Vollrath la Lelpaif. 



Brfefkaitea. Br L. In D.— Wir firenee vos, daas 

Sic. gel. Br, unscrn Wüti^^chcn naclikmiimcn wollen. Jede 
Zeile wird uns willkoDiiuen sein und auch unsro Leser 
werden die Notlien ans Ihren Kreisen nlt Interesse nuf^ 
ndimen. Berdichen Oroiet 



Anzeigen. 



Braderliche Bitte! 

Wer verhilft eiiMB Br* «nf dessen Reellit&t, 
Fleiss und Ausdauer man sich entschieden vcrlas- 
seu kann, zu eiuer LebeusstelluAg? Sucheader üd- 
defe aMi in alloD VcriuUtoissoD soreoht, besitrt 
Moste Bn^ferenzeu, üt kautionsfähig und in ieinen 
Ansprüchen bescheiden. Wprthe Adressen vermit^ 
teln Haasensteiii & Vogler in l.eipxig unter 
L. D. 612. 



Wer 



ütw!i.s anuoriciron will, onpartdlallUkn» 

waltung, Porto etc., wenn er sich ver- 
trauensvoll wendet hu die Annoncen-Expedition von 

UaacPimtoin HiVnrrlpP llnivcrslUlts8lra88c2inLelpfiff, 
lldaiibUdlljiUaf U^ltil,reprisiiiUri ducH Br F. HaasenstelR. 
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WDdieiitileli «Im nmatmat, » ■■ilM ÜH l nlg l U l MrfMf . PNli im hübum Jabrg. 6 Hark. 



\" ?,{). Soimaheud, den 23. September. 1882. 



ii«a(oUuagen von Lo^en oder Urüdcm. wi iclic sich aU wirkliche iMitKÜcitcr dcrHclbcn ausgewioMo haben, werden 
dank d«B BndlllMdd, sowie dwch die Post >jel'rieJi£;t. und wird deren FortMotXOlIf «WM TWfcflT dageg—gM« 

Abbc8tcUua({ ad* verlangt bleibend zugesandt. 



lakellt IMe Viertraaenaloaigkeit saMrar SMI «ad Ibra Hotlaag darch di« FmiML 8tillUuM{tfSBatreda. — 
Das SterbeatOodlaia «larni Frau«. Jua» dea Bekeaataiaaea eiaea Bra. — Aas dsm LagaalelMn: Ls^aig, Berila, 
Hamberg, Bava. — Den Bdkvestera. Von Br Oraff — Briefksstea. — Aaadgea 



Dk Tertraoenslosigkeit unserer Zeit uad Ihre 
Heilung durch die Fmirei. 
Btiftongafeetrede. 

StiftoBgrfBitl Wekli em bedeotaamai Wert 

ist dasi Wer do Werk in der Welt genhaien 

und es vorwärts gebracht bat, der erinnert sich 
gern an den Tag, an welchem er es entstehen sah 
sa aeinar EWnde und Hoffiniog. Deshalb feiern 
ftnoh die Frmr die Stiitangsfesio ihrer c§^ mit in- 
niger ernster Andacht und mit frohem Jubel, der 
sich schon im Schmuck der Arbcitshalle auBspricht. 
Wohin gehen nun unsre Bliclce am heutigen Fest- 
tage, m. tfaevran Bir? Wir Tenenkao uiia in die 
Vergangenheit und tot uu tritt die veiUirte Ge- 
stalt der hcimgcgangenen Gründer; wir reichen 
ihnen über das Grab hinaus die Uand und dan- 
ken ihnen fBr alle liehe und Trane, mit mloher 
efe das Werk geiöxdeit haben; wir denken beute 
auch an die Hindernisse, dw la besiegen, au die 
Opfer, die zu bringen waren im Laufe der Zeit; 
wir weihen auch den Tiiaten unsrer CD einen Er- 
inneningiknnH; wir denken an daa lieht» ma lie 
entzündet, an die liebeswerke, die sie gepflegt ; an 
alle Arbeit, die sie im Dienste des A. B. A. W. 
ausgeführt hat Und das erhebt unsre Herzen 
nnd emeokt frendjgpn Jnhel in ihnen. 

Aber wirkt denn die Bfrei auch in heutiger 
Zeit noch etwas, so fragen wir uns auch am Stif- 
tungsfeste; oder ist sie, wie sogar Brr memon, ein 
blosser Schatten, eine hohle vergoldete Nuss, ein 
todtee LMHIat, ätm aieh üngst übeilebt bntf 

Auf diese Frage kann sich eigentlich jeder 
Br selbst antworten, er darf sich nur fragen, wenn 
er die Pforte des Tempels verlassen hat: «Bist du 



beute in deinem Bevaen gefördert worden, hast 

du neue Liebe; neue Freude am Guten, neuen 
Frieden gefunden?" Wer darauf mit Neinl ant- 
worten muss, m. L Brr, der mag neb aelbet tatr 
klagm; nieht die Mrei, aondon er ist todt; «af 
ödem, unfruchtbarem Boden kann auch die k. Kunst 
keine Früchte hervorzaubern; in der Mrei wird 
der alte Bibelspruch wahr: Wer dahat, dem wird 
gegeben, auf daas er die FUle habe. 

Es kann nicht meine Absicht sein, m. Brr, 
Ihnen heute ein Bild des ganzen Segens der Mrei 
zu entwerfen; nur auf einen Punkt ihrer Wirk- 
samkeit will ich hindeuten. Wer unsre Zeit nicht 
durdi eine trübe Brille aondem rnhig nnd leiden^ 
schaftslos betrachtet, der wird manche Zierde an 
ihrer Stirn sehen, und wird sich stolz fühlen, dass 
er Zeuge sein darf solcher edlen und erfreuhchen 
Zeitriobtungen. Wir aiblen dasa dw AnfUirung, 
die in jedes Dunkel bineinleochtet, den nationalen 
und patriotischen Sinn, der in Werken der Pietät 
gipfelt; die Toleranz, die trotz aller Ausschreitun- 
gen doch als ein lichter Stern über unscrm Volke 
ateben bleibt» nnd Tide anden irohltbuende Zflge. 
Aber unsre Zeit fuhrt leider auch manchen Dämon 
mit sich, der uns erschrecken muss. Und zu die- 
sen gehört u. A. auch die allgemeine Vertrauena- 
losigkeit Se iit dar bSse Geiit» der nna jeden 
Aufschwung verkfinunertk der nna Gift in den Be- 
cher der Freude adifttfeet, und der uns den 
benswog zu einer unsicheren und gefahrUchen Bahn 
machen will, auf welcher wir nur zaghaft und be- 
Torcugeben wagen. Dieaen DSmon an erle- 
gen, oder ihn wenigstens so viel als mögUch un- 
schädlich zu mftchen, das ist eine der Hauptarbei- 
ten der Mrei Wir werden deifieiben einige Au? 
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genblicke widmen, und zuerst zeigen, wie sich die 
grosge Vertraueoslosigkeit unserer Zeit offenbart, 
ind dann, wie die Fimrei dBeedbe heilt 

Zunächst laaeeo Sie micb nlao betraditen, wie 
sich dieeelbe äussert. 

Sie zeigt sich erstens als allgemeines Yoror- 
fbeil im Umgänge mit den Hemcheii. SdiMien 
Sie itinein, m. Brr, ins Leben, so ««rden Sie nicht 
selten Menschen entdecken, die, wenn man Jeman- 
den lobt, bedenklich lächeln, oder mit den Achseln 
neken, die sogleich aus jedem Wort, aas jedem 
Sehritt einee Andern eine nnlSbßohe Abaiefat 
heraQBleseD; die Immer bereit sind, den Werth 
anderer Personen, oder die Verdienste dersel- 
ben mit hämischen oder witzigen Bemerkungen 
stt Terlcldneni; ttWIuuqpt immer an den 
Menschen Verdächtiges herauswittern; die in der 
Freundschaft kein wahres Glück finden , weil sie 
nicht an Treue glauben, sondern überall Verrath 
ond Lüge sehen; die der edelsten üandlung, den 
.groBsteo Ofrfern oneanbere Motive «ntenohieben, 
die alle Menschen, namentlich die junge Welt, für 
verführbar und verführt halten und die Unschuld, 
wenn sie auch in eogelreiner Gestalt auitritU nur 
ittr Albernhot uid BlidigheÜ «ffkJSran. SoW» 
Menschen «ad andi in ihram VeiAehr mit ihren 
Umgebungen nicht ^ücklich ; sie glauben nicht an 
eheliche Treue : sie halten auch jeden Dienstboten 
für eiuen äpitzbubeu, und welch eine unheimliche 
Mauer die StandeeTomrUieUe, ^ religiöeen nnd 
naHooalOB Vorurtheile zwischen ihnen und der 
Welt ziehen, das lehrt ein jeder Tag. Aber wie 
kommen die Menschen zu solch traurigen Vorur> 
theilen? Auf gar verschiedenen Wegen. Einmal, 
weil 3ir ejgeneB Ben kein reiner %Mgel ist, und 
eioh daher anch die Anesenwelt in ihm unrein ab- 
spiegelt Das Spridiwort sagt uicht umsonst: Was 
ich denk und thu, trau ich Andern zu. Dann 
aber md es ecUimae Edahningen, die ae mit 
Menschen gemacht haben. Wer einmal hintergan- 
gen worden ist, wem man die aufrichtige Liebe 
mit schnödem Undank gelohnt, wer sich in seiner 
Hoffuung auf Menschen getäuscht sah, der verUert 
den Glanben an die gamw Mensdiheit; nameatlidi 
wenn dazu nooh ein fsieiites^ melancholisoheB Ge- 
müth, oder gar ogend wie venrbte Vorartheilo 
kommen. 

Aber die Vertranensloeigfoit Snaeert sidi anch : 

2) als Argwohn und Misstrauen im Handel 
und Wandel. Wo ist die Zeit hin, m. vorehrten 
Brr, da ein deutscher Mann mit dem Andern, der 
drüben über einem Flusse sich befand, blos durch 
ein Wort einen Haasmkaaf abaoUosal Jolst Sa- 



chen sich die Menschen bis aufs Kleinste gegen- 
einander dsem zu veraiohem. Jeder erblickt ja 
in dem Andsm nur einen Sohdm, der ihn betrft* 
gen will; die Waaren sieht man als tecffilacht an; 

die Anpreisungen verlacht man , und in tausend 
Verhäitnisaen fürchten aich die Menschen vor 
Schwindel und Ueberrordieflang. Woher aber 
kommt dieser Argwohn? Nur davon» dass man an 
keine Tugend mehr glaubt, dass man der Welt 
nur Eins zutraut, die Lust zu gewinnen und zu 
erbeuten. Dass es noch uneigennützige Seeleu in 
der Menschheit giaht» die ihnn Mitmenschen gwa 
ein Opfer bringen, das scheint Manchem fast zu 
den Unmöglichkeiten zu gehören; aber dass der 
Mensch für Geld zu allem fähig ist, dass er seine 
Tugend um MammomssAgh» jedeneit Istdutrinnig 
lüngiebt, davon sind sie fest uberzengt Sie ma- 
len in ihrem Handel und Wandel überall Teufel 
an die Wand und schlagen sich mit ihnen berum. 
Und die Quellen za diesem argen Misstraueu, sie 
liegen wohl mitonter in traurigen Er&hmngen: 
aber oft genug auch nur im eignen Herzen. Wer 
nur gewöhnt ist bei jeder Handlung den äussern 
Vortheil schlau zu berechnen; wer bei jedem Ge- 
schäft nur auf sich sieht nnd nach dam Volhsnasd 
denht: «Erst homms ioh, dann homno ich nooh 
einmal und dann kommen die Andern noch lauge 
nicht I" der wird sich schwerlich überredeii lasseu, 
dass es noch wirklich uneigennützige, aufopferuu^ 
fähige Menschen in dar W«lt giebt Und sdiwm 
wir nun die Vertrauenslosigkeit nooh weit« Ht 
HO finden wir, dass sie sich äussert: 

3) durch einen traurigen Pessinoismus in der 
ganzen Weltanschauung. Schlimmer wirds imaicr 
mehr; hssser wixds nimmenaefar, das ist die De- 
vise des rusniinisiBUS Götbe erzählt in Wahrheit 
und Dichtung von einem Manne, der anch in der 
Gottheit Fehler entdeckte. Der Mann war ein 
VorlSdbr der heutigen Pessmiisten. üebenU se- 
hen sie Gespenster; einen Fortschritt des Guten 
giebt es nicht; die Welt ist ihnen ein Jammertial 
voller Uubel ; die menschliche Natur ist ihnen aar 
eine verfeinerte Thierheit; die besten QBftsr d« 
Lebens, die geschaffen smd, uns zu beglOoksn, nr* 
wandeln sich in ihren trüben Gedanken in eitle 
Scheingüter und Ideale giebt es für sie nicht mehr: 
Das Leben ist ihnen nur Komödie. Solcher Pessi- 
mismus ist das QÜt des Lsbensi Die hsiriieli^ 
Gedanken , die edelste Begmstenmg erstickt « in 
der Geburt und lässt das Auge nur über öde, mit 
den Dornen der Wirklichkeit bedeckte Felder 
schweifen. Er macht den Menschen ungerecht 
und wfaitlscl ihm das Leben; und oft * 
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ttr die PwiiiiiMilmi mir in dar TMb des Abgrun- 
des einen Abschlius; sie endigen als verzweifelte 
Selbstmörder, oder gar als Verbrwher , wie es ja 
die Zeit offenbart Und die Quellen? Ach man 
darf nicht aui jeden Pessimisten einen Stein wer- 
te; lUaciher ist durdi die Wundes, die ihii das 
Leben schlag, dazu geworden. Wenn der Geist 
aech Wahrheit durstet und nur Lüge findet : wenn 
des Herz BegeiBterung liebt und nur Kälte findet; 
wem ee das 8di8ne enoht nnd ilini dai Hinliolie 
entgegen tritt; wenn es nach Gewisslieit eeufeet 
und flie Zweifel auf dasselbe losstürmen; wenn es 
nur die Tugend glücklich sehen möchte, und das 
Laster triumphiren sieht — o da tritt leicht jene 
Stinmie dee IfiaalraiieBi ant jene FlnkNopliie des 
Bösen, die sich wie ein Alp löf jede gate Begong 
des Herzens legt 

So m. gel. Brr äussert sich die Vertrauenslo- 
ei^eit in Yomrttml, Argwohn nnd Pemnuemn«. 

Und nun lassen Sie uns kurz die Heilung 
derselben dtuvli die VroM betrachten. Sie ge- 
aobieht: 

1) dadurch, dase die Frmrei lieben und an 
Liebe i^ben lehrt Wer in nnere Adlon ein- 
tritt, dm WVm Min liebes Ich vergessen lernen, 
der muBS ein warmes, theiluehuieudes Herz für 
Andre sich erwerben, der muss in der Kette üleich- 
geebnter allen Hader tilgen; kurz, er nwa eich 
auiscbwiBgen zu dem Bilde wahrer allgemeiner 
Mennclier liehp Und er kann das in unserm Bunde, 
wenn er nur wilL Ueberall auf Schritt und Tritt, 
in Sjmbol und Gebrauch, im Blick, aus Haud und 
Ben tritt ihn der Geiet der BmderKehe entgegen, 
und hält er ihn fest, dann wird er in kurzer Zeit 
RelUutert und f^ereinigt von allen Vorurtheilen <la- 
stehen. Er wird nicht mehr aufs Kleid, auf die 
Geburt, auf Herfcnnft, Stand, Vermögen und and- 
rer ZnfiUi^Miten, eondem immer nnf die Wttrde 
des Menschen sehen; die Liebe zur Menschheit 
wird ihn die Tugend auch in der Hütte des Ar- 
men bewundem lassen ; er wird die ganze Mensch- 
heit in sein Ben sehlieeeen nnd damit anöh selbet 
wieder Vertrauen zur Menschheit finden. Sei 
selbst gut, sagt Er Zschokke, und die Menschen 
werden Dir mehr gut als böse vorkommen ; glaube 
an die Tugend und Du wirst sie finden überall; 
um aber an die IVigend in glanben, muart Du aie 
haben. Und so ist es nnumstösslicb wahr, dass die 
Frmiei als Tugendschule, als Quelle reiner Liebe 
auch das rerlorne Vertrauen der Menschen zurück- 
bringen kann. Aber aie kann diea aaefa: 

2) , weil sie Wahrheit und Ehrlichkeit liebt 
and allen Schein nnd Trug ha«i Die L&geb die> 



«er nonüiedie Lippen-Sreba der Heneoihen, darf 

unsre Halle nicht entweihen ; hier ist sie gerichtet 
Hier darf nur die Wahrheit, verbunden mit Ge- 
rechtigkeit und Offenheit auftreten, sie hat hier 
auch keinen Schelm und keinen Verrath n be- 
sorgen. Und vor dena AUare der Wahriutt nun 
jeden Jünger der k. K. der Betrug anekeln, es 
muss ihm grauen vor jeder Hinterlist, mit welcher 
er seinen Br beTortbeilen könnte. „Was kann es 
dir heUan* , lagt rieh der Frmr, „wenn du auf 
unrechtem Wege zu Reichthum gelangst; wenn du 
Goldsummer auniäufst, indem du deinen Neben- 
roenschen hintergehst; Gelder, die deiner Ehrlich- 
keit anvertraut waren, unterschlägst; mitiweiden- 
tigen P ro ie eae n oder wohl gar mit frhdiea Bidfln 
Andern ihr Gut verkürzest?*) Wenn auch die 
Gesetze dich nicht strafen, Gott und dein Gewis- 
sen sind deine fiichter; und kann dich denn der 
Reiehdram bq^Mdken, der dich nur an verweiffidw 
Thaten erinnert? Nein, lieber wenig mit Gerech- 
tigkeit und Ehrlichkeit, als viel mit Unrecht" Und 
wenn nun der Frmr so denkt und in allen seinen 
Bestrebungen Ehrlichkeit und Wahrheit zeigt und 
den tinsafaenden Schein meidet; dann wird er aaoh 
das gegenseitige Vertrauen in der Mensdiheit wie> 
der aufrichten und Sicherheit und Muth werden im 
Handel und Wandel wiederkehren. Die MacbtderLüge 
ist gross, und hinter den Barrikaden ihrer Bdibuip 
bdt glaubt sie eich aicher; aber die Macht unsrer 
Bauleute ist auch nicht gering. Wo sie arbeiten, 
da werden die Lügengewebe zerrissen, die Heuch- 
ler entlarvt, der Schwindel au^edeckt und Schhn- 
gen b^tigt, in welchen der harmloe Vertrauende 
gefangen «erden soll. Und so wird überall, wo 
unsre Spuren sich finden, der Argwohn schwinden 
und der Glaube an die Menschheit sich wieder 
befestigen. Und nun iMten Se midi nur mit km^ 
aen Worten noeh darauf hinweiaen, wie die Hnt 
dadurch die Vertrauenslosigkeit heilt, dass 

3) sie ihren Jüngern die ideale Weltanschau- 
ung bewahrt Wohl leben wir in einer Zeit, wo 
die Henadien aiefa ton alle dem, «aa über dio 
Scholle Erde hinausragt* los zu machen streben, 
wo sie der Begeisterung für Edles den niedrigsten 
Sinnengenuss vorziehen, und das Nachdenken über 
Weltverbesserung zu den nntdoaeaten Träumereien 
dttden. Aber nodi atahen unare Siulen und nnere 
Altäre, nnd die Ideale des Lebens finden hier ein 
Asyl. Hier kann die Poesie des Lebens noch ihre 
Blumen ziehen; hier ist das Ideal wahrer Freund- 
aohaft nod» uniünaehrt; hier weben nodi die Fdp 
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moi des Friedens, den die Auseon weit so schwer 

uns geben Itann; hier ist das Ideal von pinem 
Hirten, einer Heerde bereits vollzogen. Und wenn 
ndi nim der Frmr mit der Krone der Ideele 
Bofarnftakt» wird er da nicht den siegreichsten Kampf 
fuhren gegen die traurige Ausgeburt der Ver- 
tranensloBigkeit , den schalen Pessimisinup. Und 
unter allen Idealen, die er in seiner Brust trägt, 
straMt als ediSostes Jawel das Gottfertnmeo, das 
die Religion in ihm entzündet und bewahrt hat 
Wer keinen Gott, und kein Vertrauen zu demsel- 
ben hat, wem Alles nur ein blind zusammenge- 
würfeltes Chaos ist) der hat auch kein Vertrauen 
ndw an der Welt und den Ifensclien« wSluend 
der Frmr mit Ruhe die Geschieka der Ifenschheit 
überblickt, und von der Ueberzeugunp, dass eine 
weise Gottheit sie sum besten Ende führt, beglückt 
nnd beseligt ist 

So heilt die Mrei die Vertrauenslosigkeit, und 
welch eine hehre Mission sie damit ausführt, wird 
nur der erkennen, der die unsoligon Wirkunf;en 
des Misstrauens in Haas und Famiho, im ilandel 
nnd Wandel, in Staat nnd Gemsinde erinont hat 

Und so geloben wir heute alle, m. Bir, bei 
der Feier des Stiftungsfestes, dass wir in unver- 
fälschter Bruderliebe, in strenger Wahrheit, Treue 
nnd Ehriidikeit nnd mit idealon Sinn dann ar^ 
betten wollen, dass dem Geschledite untrer Tage 
der Glaube an die Menschheit nicht ganz verloren 
pehe, und das Vertrauen, das überall eine Mutter 
der Tugend und des Glückes ist, züi'ückkehre, wo 
es gesddien ist An dieser hdligen Mission soll 
die Menschheit erkennen, dass unser Band noch 
in Scffen arbeitet, dass die Mrei nicht, wie so 
manche Stimme es verkündet, im Rückgänge ist, 
und dass wir die Stiftungsfeste unsrer cS^ immer 
nodi in Freude nnd Hoffnung begeben kSnneo. 
Heil, ewig Heil unsrer L Kunst!*) 



Das bterbcütündleiu eines Freimaurers. 
Aus den BekeBBtaieaen sioei Bra. 

Ich war missmutliiR in einem hohen Grade 
und auf dem Wege, mich ganz dem Orden zu ent- 
ziehen« Allein ein neoer Vorfall, der erBoh&tternd 



•) Aus der nllcbstcns im Verlag von Hr Ii. Zcchcl 
erscboineadon Schrift des Herausgebers d. B. , welche 
den Titel führt: Der Geist der Frmr ei iu Erzälilan- 
gen, Diograpbicn, Lichi- und SehatteabUdem, Abband- 
loagen, Beden nnd Godicbteo. 



auf mein Wesen wirkte, zerstreute die schwarzen 
Wolken meiner durch allerhand Schwärmereien 
gereizten Fantasie und gewann mich au& neae 
dem Orden wiedmr. 

Nicht weit von der Stadt lebte ein gewisser 
Baron Stern auf seinem Landgute. Er war als 
Mr berühmt, aber als wohlthütiger Menschenfreund 
noch in einem weit grösseren Umfange verehrt 
Er beeodite zuweilen nnsre CD, denn er war selbst 
in seinem Älter noch ein sehr eifriger 1fr, nnd 
unterhielt mit einifjen unserer Brr eine genauere 
Freundschaft Da es bekannt war, dass er höhere 
Grade im Orden besass, so konnte es nicht fehlen, 
dass die Bzr unsrer a sich um ihn drängten, nm 
theils ihm ihre Verehrung anszudrQcken, thcils Br- 
lehrun^ von ihm zu erhalten. Ich gehörte nicht zu 
der Anzahl dieser Brr, vielleicht weil ich in mei- 
ner Udler dudigefuhrten BoDe in der o seinen 
durchsdumenden Blidc fürchtete, vielleicht auch, 
weil er zu einem genauem freundschaftlichen Ver- 
hältnisse mir an Jahren zu ungleich war. 

Er hatte lange unsre O nicht besucht, ohne 
dass dies an£Eülend sein Inmnte. da er ttberfaaupt 
nnr sparsam unsern Arbeiten beiwobnta und bei 
seiner gewöhnlichen Kränklichkeit nur selten in 
die ätadt kam. Jetzt verbreitete sich nun das 
Qerfiobt, seine ünpüssKfihhsit habe sqgenommen 
und man mttsse stfindlich bsürndilsn, die Nadbricbt 
von dem Ende seiner Leiden zu erhalten. 

Die ganze Stadt empfing dieses Gerücht mit 
dem unverkennbaren Ausdrucke stiller Trauer, 
denn sie iaaste wohl keinen in ihren Buigmanem, 
der nicht von der Menschenfreundlichkeit des Ed- 
le u die unTerdachtigsten Beispiele an «zählen 
wusste. 

Bei nnd mit dem Banm lebte dnsr asiner 
vieyshrigen Freunde, em Herr Seid, der ridi, 

seit ihre Bestimmungen ihnen ein ruhiges Leben 
vergönnten, nicht von ihm getrennt hatte. Dieser 
meldete jetzt der d, sein sterbender Freund wün- 
sche noch «»mal dis Brr derO bei ndk zu eshes, 
um persönlich von ihnen Abschied zu nehmen; er 
rechne darauf, dass ihm mehrere der Brr diesen 
letzten Beweis ihrer Brudcrhebc nicht versagen 
würden und er freue sich des Augenbhcks, wo er 
in den letzten Stunden aeinee Lebens noeh einmal 
das GlQdk der brüderlidben Vertindung mit ihnen 
ganz und ungestört würde geniessen können. 

Der Tag war bestimmt, und es waren mehrere 
Brr. womntsr auch ich geborte, die den Wunsob 
des Edlen mit gerührtem Herzen erfüllten. 

Stil! und ernst reisetcn wir ab, als sollte un- 
ser Zug zu einer Leichenfeierlichkeit geben. Des 
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Baiods Hausfreund em^ng uns mit der Nachricht, 
des Kranken Kräfte Bohw&aden sonhends and es 

würde wahrscheinlich einer seiner letzten Tage 
sein, welchen er mit diesem feieiriiohea Abaduede 
TOD deo Bm bezeichnen wolle. 

Vir wurden in eben Saal gafiUivt, um ona 
erst von unsrer Heise za erholen, dann begab nch 
der Br v. Seid zu dem Kranken, um ihm unore 
Ankunft za melden. „Eilen Sie, mir sobald als 
möglich den erquickenden Anblick diesei- guten 
Bir so TCTBBhafePt* zi«f dar Kranke und das Sm- 
mer desselben wurde uns sogleich geö£fnet 

Da sass der Würdige hlass und abgezehrt auf 
seinem Lebustuhl« kaum noch vermögend die kr&it- 
loae Hand ni nnaenn Willkommen lu «Hieben I 
Auf seinem Gesichte ruhte fromme Ergebung in 
den Willen dp« Scliicksals und aus seinen Augen 
sprach die heitere Hoffnung einer baldigen Ver- 
einigung mit höheren Wesen! — Wir stellten uns 
in einen Kreis um den Edlso; onsre Lippen aehvi»' 
gen, aber unsre Tbranen druckten ss um so flber- 
xengender aus, was unsre Herzen empfanden. 

£8 herrschte eine rührend Stüle; da begann 
dOT edle Kraftlose langsam und mit solnvadiar 
bender Stimme also: 

„Meine lieben Brr, es ist meinem matten Ilor- 
„zen eine grosse Erquickung, vor meinem nahen 
„Ende noch einmal dm Ulück einer maur. Ver- 
»sammlung in geniessen und ich danke Ihnen 
„brüderlich, dass Sie die Bitte, die ich deshalb an 
„Sie richtete, so freundschaftlich erfüllt haben. 
„Ich trete nun bald — bald aus Ihrer ehrwördi- 
,jg&a Yerbindnnib um als 1fr oMinen vollen Lohn 
^ Throne desjenigen zu emplsngsn, unter des- 
„sen Leitunc^ jcdos gute Work zu seinem Ziele 
„schreitet Der grosse Moment ist da , der uns 
ifVon allem, woran unser Herz hier hiug, trennt, 
„der aber dalBr auch den Vorhang von so vielen 
„Gsgenatiaden ziehet, die unserm Ilcrzuu melir 
„sein müssen, als alle Kleinode der Erde. Wohl 
„dem, dem dieser Augenblick nicht schrecklich ist; 
„adi, uns allen, die irir wahre Ur'sind, ist sv der 
„erste Moment unsers vrahren Lebens, kh habe 
„viel gelitten, meine Brr, aber Dank sei euch, ihr 
„treuen Begleiter durch die Labyrinthe, des Leidens, 
„Dank euch Religion und Mrei, ihr habt meinen 
„Math auftedit eriialten und mein Hers mit Trost 
„erquickt, wenn eo erliegen wollte." 

(Hier hielt er inne. Er blickte dankbar gen 
Bimmel« erholte sich etwas und fuhr dann, jedoch 
immer hngssmer und schwächer fori) 

„Wenn die Seheidestniide nahe is^ meine B^, 
„dann fBhtt das Hers die ganse Erhabenheit uns- 



„rer Verbindung, dann erntet ee im Vorgeschmack 
„die Segnungen efai» «ekhe die Mrei jedem treuen 

„Jünger bereitet Ach, nahi m e n Sie aus dem Munde 
„eines Sterbenden die trostreiche Wahrheit: Religion 
„uud Mrei führen uns treulich und recht durchs 
„Lehen und hereitsn uns eine aegenvolle Ewif^ 

•keit- 

(immer langsamer und abRcrisRener.) 

„Ich habe mit vielen Widersachern gekämpft, 
„aber Du hast, mich aufrecht erhalten im Kampfe, 
„ehrwürdige Ifiei, Du führtest midi auf der Bahn 
„des Rechten bis zu diesem Funkte, wo Da mich 
„der sanften Hand der Religion übergiebest, um 
„mich in das Beich der SeeUgen hinüber zu ge- 
„leiten. — Bald werd idi Dein volles Lidit sdisnsn 
„— — und mich ganz Deiner Segnungen freuen. 
„ — Halten Sie fest am Bunde, meine Brr, — 

„bleiben Sie treu — Ihrem Gelübde, damit 

„auch Sie in einer — sanften Todesstunde 

„ * wir bemerkten ein leidites Zucken in den 

Muskeln seines Gesichts, sein Haupt sank auf die 
Seite, Seid sprang hinzu, aber — sein Geist hatte 
schon die irrdische Wohnung verlassen. 

Da lag der Entsedte mit der Ruhe und Heiter- 
keit eines nach edlen Handlungen ruhenden Men- 
s('henfreuDd('8 ! Sein Wesen, durch alles Gute und 
Erhabene geläutert, stand auf der letzten Sprosse 
des Irdischen, jetzt that es den Schritt in seine 
dgsnClMhe Hdmatfa. — Wir feierleo den Tbd dee 
Guten mit männlichen Thränen und verliesaen ge> 
rührt und erschüttert des Verklärten Behausung. 

Und wer, der das Menschliche nicht abgelegt 
hat, musste nidit ersdifittert msden durdi diese 
Soene. Mein ganzes Wesen befamd sidi auf lange 
Zeit in einer böhern Spannung und mein gesun- 
kener Glaube an Mrei erhob sich wieder an die- 
sem ehrwürdigen Zeugniss eines Sterbenden über 
das Erhabne dersdhsn. Ja, sie muss mehr als 
eine Spielerei sein, rief ich aus, sie die einen vor- 
urtheilsfreien Edlen in den letztf-ii Augenblicken 
seines Lebens noch so erheben, so begeisternd er- 
heben kann, sie muss ein wttnedMnswerthsa Gut 
sein, wenn sie das Gemfitfa in jenen entscheiden- 
den Momenten, wo unser Herz sich nur an bewähr- 
ten Stützen hält, so mit standhafter Zuversicht 
uud mit heiterer Ueberzeugung erfüllen kann! — 
Ja, sie muss mehr sein, als idi aigwohnts^ und — 
ich will standhaft ausdaueru, um mich wenigstens 
durch Standhaftigkeit des Lohns würdiger aa nu^ 
eben, sie im vollen Lichte zu schauen I — 
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Am dkm L^feilekea. 

Leipiig. Wir erhalten folgerdon Brief, der uni 
•o wichtig erwbeint, dau wir iho »eioem Wortlaut 
Mih vw8ffnitli«ben : 

Jmniatm nod gd. Brl In dar UcberHagai^ 
dass Pie in der „Fnnr-Ztg." offen rmi fhtin&thig 
auf Ueb<!Btün<5p in uDserra Bunde hinweisen, für wel- 
che bei genaeiDeameo Vorgdien auoh Abhülfe ge»cbafft 
wecdan kaoo, mMito kh iMote IhM AafliMtkaiBkaH 
•uf die sogenannten dafdbwiwdeu fremden Brr rioh- 
ti'O, welche die Annenunterstiitzunp nachsuchen. Es 
ist eine gewiia überall befolgte löbliche Fraxia, lol- 
dian ftn , di« auf dw Baia» ia. ftnaiuMlle fiedrSog- 
niN gimllHMi MDd, MB TiaticiiB vom Br 8«hatamtr. 
zu TPTahfolgen, vorau^eaetit, daas sie aich gehörig 
legitimiren und ein Cerlificat ihrer hezw. Bauhütte 
Torlegen können, lu der letEt«D Zeit aind nun tu 
mir ti» ToraHmdMi Vitr. der Uaaigaa O MiAlknd 
yiele Brr nm d«B •UdfiolMD Oetterrriob nad *u Ita- 
lien gekommen und haben um Reigeunteretiitzunf; 
gebet«n. Dem Stande nach waren ea meiat Bildhauer, 
Haler (?), PofMllMmialer, ja auoh ein Fortier balkad 
eiak anter iluMa, der weiter nSehte sa aefoer Lei^ti- 
mation vorzulegen im Stande war, alt ein Diplom 
über seine im Jahre 1855 erfolgte Aufnahme in den 
Orden und aehr entrüstet mich rerlieea, ala ich ihm 
auf Qraad deetea aiohta TeraUblgta. Bi arttrde aan 
fiir die Stuhlmeister oder überhaupt IQr die mit dar 
Verabreichung der Spenden bcuuftragten Brr gewid« 
Ton grossem Interesse sein su erfahren, in wie weit 
aaoh ander» t§3 van darartigeD Beisendeo ia Aaspmeh 
gaaammea wanka, aad weldien GraescP dieselben 
angehören. Ein Sptem liegt jedenfalls in dem jclzi- 
Rcn UnterstiitzützongsmoduB nicht; Ticlicicht kann 
aber doch durch MeiouDgeauatausoh dahin gewirkt wer- 
den. Mit birL Hoekaolitaa§ i. d. a. h. Z. «ta. 

Wir werden mit Vergnügen die Spalten naarea 
Blatte? zn Vorschlägen oder Mittheilnngen in dieser 
Hache öffioen, und es dürfte gewiss heilsam sein, 
man ae aaeh ia dieeem Paakte maur. Werkthätig- 
kait la mSgliekatar Bmheit kKma. 

— Au8 der Hand des Br Oberdieck in üelien 
geht uns die folgende iiericbtigung su, die wir gern 
mhtiieilan. Ia dar Vtmnlg. t«b 12 Aag. aebreiben 
ffie : Dia awaiHa „Deatediradanda*' O in London wurde 
am 10. Aug. eingeweiht Dies ist ein Irrthum. Die 
eiosige Dentsohredende O in London ist die Pilger- 
O Nr. 288, die ror drei Jahren ihr Bäoularfest g»- 
isiert, bei dem ieb aofesea war. Bie WaldaakO 
Nr. 1969 arbeitet in Englitschor Sprache und wurde 
am 10. Jnli iastailiert Ihr Matr. 8t. haiset nicht 



Gnitmaan, aeadara QnitmaaBb der aammt Br WeHara 

and Wehlen Stifter der n ist Diaaa sind Seat- 
«che, daher wohl der Irrlhum. Ausser dem Herioge 
Ton Albaof wurde Br Glerke, Br Wcndt, John Mee- 
sent, BeT. Coohraae, Frank Bichardeon und Br Buss 
dia Bbnnmttgfiadaohaft aitbailft, die Graaabeamle der 
Gross a Toa Baglaad aiad and bei dar BiaweihaaK 
amtierton. 

Dies sar gefälligen Beriobtignng. 
Ia traaar Lieba nnd Taralirang 

Ihr engverb. Br 
Adolf Obardiaak 

P. 8. 

Br Ed. Shadwell H. Clerks ia Grand Saeretarf, 
M Emat Bmil Waadt ia Grand fla s ralary, Oermena 

Correapondens, 
„ John Messent is Grand Sword Bearer, 
„ BSt. Thomaa Cochraae i« ürand Chapiain, 
„ Frank BielMrdaoB io Seaior Grand Daaeoa, 
„ Henry GustaTua Bnaa ia Assistant Graod Baoretary. 

Br Wendt, aus Stettin geb., hat den 7. Grad 
unserer Gross O su den drei Weltkugeln in Berlin, 
ist dena Bbraamitglied, wie auch eins der 12 Bhrea- 
aii^^iodar dar Qreeeea taadaaO van Daateehland. 

Berlin. UraniasurUneterblichkeit. Am 
Montag, den 11. Sept. Abends 7% Uhr, beging die 
O aatar aahlieiebeir Bethailigaag Toa Bra dar aade> 
taa Schwester c§3 etc. die von den Beamten der □ 
veranstaltete nachträgliche Feier des 74. Geburtstages 
des Ebrw. Ustr. v. St., Br Broeoker, durch ein vom 
Bhrw. Br Wieprecht, sugeordactar Mstr. St der 
geleite t es BimaU. Bia Faiar wnrda erbCht dnreli 
die Aiiwoscnhf it des Bhrwrdgst Gr -MetrH. Br Herrig, 
und der Vorsitz, rcsp. zugeordn. Mstr. v. Ht. der üb- 
rigen 3 Schwester c^p Ehrw. Brr Flohr, Dierbach, 
Bertland and t. Broednr. Dem Bbrw. Br Broeekar 
wurde von den Beamten der O als Angebinde eia 
Schreibseug in cuivre poli dargebrnrht. Von Br Neu- 
mann, Bedner der CD, war ein gemeinacbafUiches 
Festlied gedichtet worden, das nnter grosser Heiter 
kait faaangan ararde. INa Brr mnaikafiaabaa Talen* 
tes, namentlioh die Brr Geyer und Leeosiniky ter- 
herrlichten die Feier durch «chöne Vorträge unter 
Leitung und Begleitung des Ehrw. Br Schneider. Das 
Feat verlief in wftrdigar nad aageaehaHr Weisen Ba 
bewies Ton Neuem, mit welcher Liebe und Anhäng- 
lichkeit die Brr dem hochverdientt-n Ehrw. Mstr. v. -St., 
Br Broeckvr, sugethan sind, und wie lebendig das 
Gefühl der Zuaammeogobörigkeit der vier TCteiniftta 
Cp aioh bei dsiglaiahen GelegenbaitMi betbltigt and 
wird den Bra, welche daran Theil feaemaMa babca» 
ia angaaalunar Siianerang bleiben. 
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Nürnberg. Bei der jüngsten Anweecnhoit 8r. 
kaiBeriiohen Hoheit, dee allerdurcblauohtigBteD stell- 
Tertreteod«D Proieotor der deaUolien QMunmt* Mrei, 
dM Hodnr. Bm Friedrieh WilMm wnid« dso UMm 

hiesigen c§^ Joseph tut Einigkeit und deren Schwe- 
ster SU den S Pfeilen die Auszeichnung zu Thcil in 
besonderer Audieni Ton Hoohdem selben empfangeu zu 

Br Dr. A. Barthelmoes, der Vorsitscnde der al- 
tem O Joseph zur Einigkeit, drückte dem allerduroh- 
Unobtigsten stellTertretenden Protektor Namens der 
GeaMiBibriidMMlMft der dtobitröidifM ITotie die 
Skeede wie den Otak Ar dieee hohe Um §n», ym- 
sichernd, dass es sobon lange für die hiesigen Brr ein 
Herzensbedürfoiss gewesen , dem Hochw. Protektor 
näher treten nnd begrüssen laaaüu zu dütCBn. £r 
ipedaebte mui im ▼erianf» der veitamD Aoepiaohe 
der KMmfe und Widerwärtigkeiten in den Voneiten 
unseres Bunde« und gab der Freude darüber Aus- 
druck, dass durch den Allerhöchsten Kiaflaes Sr. 
Mejeellt dw illfalMlMi lüien, de« BemiMlteb 
der Einheit der Brr wie der cJP geweckt und auf- 
recht erhalten worden sei, dass Igimer aneh 8r. kai- 
eerliche Hoheit getreu in die Fasstapfsn seinee Aller- 
durohlauchtigstea Herrn Yaters getreten. — I>a« 
hatrliehele Zengolae daven liefiBire die in der Mrel 
etets denkwürdig bleibende Rede des Hochw. Protek- 
tors bei Gelegenheit der lOOjährigen Jubelfeier der 
Gr. L.CD Yon Deutschland, in welcher Uochderselbe 
in frieohev. Um» W«Im die BidMÜ der Xrd «la 
i^ehev ünaehe^ gleiahflr AaijpdM eo tniiuid entge- 
gen den verschiedenen Auffassungen nachgewiesen 
habe. Und dafür sei die dout«che Mrei zu höchBtem 
Danke verpflichtet, welcher auch in die Kerxeo der 
Bir der hieeigen c§3 nnaaiUhdilieh ei^egrehen eei. 
Nachdem der Hochw. stellyertretende Protektor noch 
die Geschichte der beiden c§^, die 100jährige der 
O Joseph zur Einigkeit aus dem Jubeljahre 1801, 
Wie die 75 jährige der O m den i FfeHen, Mslere 
durah den ngeeidneten Ititr. t. 8t Br Eiger — 
(Br Weingärtner, Kstr. t. St., befindet sich z. Z. auf 
Besuch bei seinem Lufton in New-York) — huidvoU 
entgegengenommen, wandte sieh Hocbderselbe in ohn- 
getthr folgender Ungeieir Aneptaehe an Br Dr. Bav- 
fhellbess. 

Vor Allem gedachte 8r. kaiserl. Hoheit der Er- 
wühnnng seines Allerdureblauohtigsten Herrn Vaters, 

des Xaiiere; über ihn weife Br nieht treiler ipreehen, 

j- «- - -jt-- w — --»- *- -«- — — — 

VI ]• eein voiee nsnf imb b b hw isesnr wunu nr 

Allee Qvta^ Walire und Schöne bekannt sei, da aber 
aaoh seine Rede bei Gelegenheit des lOOjährigen Ju- 
belfestes der Gr. L.O berührt worden sei, so woUe 
Br hier soCwt eauM Mamvog nnadriloitlieh dahin 



wieJorholen, daes Er nie beabsichtigt habe, durch 
dieselbe irgend Jemand lu nahe au treten. Er habe 
es für geboten «nehtat, bei etneo eo wiehtigeo Ab- 
sohlnu, «in ihn eis Jahrhnndsvt dmaleUt, eiilni 
Farbe >u bekennen. Hoohdieselben eawickelten nun 
weiter die gewonnene Anoicht über das Quellenetu- 
dium der Mrei selbst, welches allein, gewissenhaft un- 
temonunan md dorahgelühit^ Anlhohlflsw von hohen 
Wertho und grSsster Bedeutung für dioeetbe su ge- 
ben Terrnöge; ferner, dass es Ihm stet« Freude be- 
reite, wenn von bm, welclie Quellen su studieren, 
kiitiMh-hietorieoho VoraohngMi «nnutaUen «entindei^ 
anfMblieasendo IBtthaihingen Tioknnnt gegeben wfiiv 
den. Ba sei ein solches Forschen swar Pfficht eines 
jeden Mrs, aber nicht Jedem «ei dazu Zeit, Oclogen- 
heit, wie Fähigkeit gegeben, um ao dankbarer sei es 
daher «uncckennen, woanfthigo Brr Mühe nnd Oplbr 
darauf verwenden. — 

Sr. kaiserl. Hoheit erkundigte sich nun in lie- 
benswürdig brüderlichster Weise über die Gründung 
der beiden hiesigen iS^, über mt^mdwAamM de»- 
selben n. a w. nnd ^moh dann sein Bsdanom ans, 
der Einladung des hiesigen Orientes zu einer FestO 
wegen Kurse der Zeit nicht Folge leisten zu können. 
Es erfolgte nun die Vorstellung der Brr der Deputa- 
tion nnd nntir bri. flindedrnok fBr Alto und ehren- 
der Dankvagung verabschiedett! eich der AUerduroh- 
lauchtigete lieehir. stellTertretende Protektor mit den 
Worten: 

Qrtteeen 8io Ae Brttder üirer Legen. — 

Sa^a. Nach dem Freemason vom 9. Sept. wurde 
am t. Mai d. J. in ftm, Tgi Aiehipd, die ecete 
Johannis O eiogoweihi Das mit groeeer Tk&l und 
Ball verbundene Fest war stark besucht nnd ist 
durchaus glänzend verlaufen. Aus der Bede des vor- 
sitsendea Ifstrs., Br Cnthhort» velohnr eeinen Zuhö- 
rern dk ChnadsOgo dee Ordens dnlogto, adge ab 
interesesatea Fnktam hervorgehoben werden, daes dH 
in der Nähe von London von engl. Ifn erbaute 
Knaben-institut die Kleinigkeit von 60,000 Pfd. oder 
1,2INI,M0 Ifrk. gokostoi hat Dasa dieee AnstaU 
jährlich über 200,000 Mrfc nn Brhnitnngakoiton er- 
fordert, ist alibahaant; 



Des Schwesteni. 
Ton Br Graft 

(Vorhor dM Qnarlstt: „Da»s Meer hat ssino IOn 

len" eto.) 

Iq diese Welt voll Jammer und voll Notb 
Hat Bosen dooh od gfttl'gar Oott gsnadt; 
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Sip blühen um uns lieblich weiss und roth 
Und machen uns die Welt zum Heimathland. 
Aufdi jelit, ob draaaaen herbstiioh Stann und 

Weltw 

Herniederwirft die dürren gelben Blätter, 
Blüht Lanz und Liebe doch in unsrer Bnirt; 
Der Liebe Lieder wachen jubelnd auf, 
Und bei 6m Brodetfiaitat niiur Lnafc 
Dringtfi sn daa Wolkm iiSUidi itok binaiif: 



»Dis Mmt bil Miiie Perton, 

Der Himmel hat seine Stem«^ 
Aber mein Herz, mein Herz, 
Mein Herz hat seine Liebe I" 

Der Schwestern denkt, geliebte Brüder jetstl 
Wie sind durch ihre Liebe wir so reich, 
Ob Midi d» Rom Dom ona <rfk vorMifct 
Das Fest zu schmücken, einen Rosenzweig 
Will jetzt in dieses Tages Kranz ich windODf 
Drei edle Rosen sind daran zu finden: 
Die «nte «ine Knospe, kean erwadit, 
Vom «nten Sonnenstrahl geküsst nur UkStA, 
Die andere in voller Blüthn Pracht, 
Die diitte zum Verwelken schon geneigt. 

Und wie die Knospe ainnend ich gewbaut. 
Ein schönes Bild in meinem Geist entstand: 
Zwei Liebende — so hold und still vertraut 
Robt eeUg BUek in BKok nnd Hand in Eud. 
Sie achten nicht der raschen Lebensstunden« 
Sie wissen eins nur: das» sie sich gefundflO. 
„Mein alles Du, aus lausenden heraus 
Hat Dich mein Herz, hat mich Dein Herz geviblt; 
Seit ioh Dich anh, war all mein Soqfon ant; 
Seit ibh DnIi haboi bin ioh neu beoeelf - 

Die nraite Rom, jetait in loUer Ptwiht 

Seh' ich sie leuchten an dem Rosenzweig; 
Da ist es mir, wi»" wenn aus trüber Nadit 
Der Blick sich ölfuete ins Himmelreich. 
Ich seh' ein scbönee Weib im Hama Mhaltan, 
Ihr sanfter Blick nnd ihr geräniehkM Watten 
Lässt Rosen rings in süssem Frieden blüh'n. 
„Du liebe Mutter!" ruft der Kinder Schaar, 
„Du liebes Weibl" der Mann, und wunderbar 
Fühlt er Min Hen in neuer lieb' erglfih'n. — 

Die dritte, die zum Welken schon sich neigt, 
Wm sagt aie mir? «aa deutet mir ihr WA? 
Ach, meine Liebe bli^ dn Traum vielkiofat: 

Des Herzens Sehnen ward mir nicht geatült; 
Die Fluth riss mir mein Glück in weite Fernen; 
Vergebens such' ich Hülfe bei den Sternen; 



Die Rose welkt; auf weitem Lebensmeer 
Bin ich allein mit Jammer und mit Noth; 
Das Haus ist öde, und das Herz ist leer; 
Dia letita Rom bach dar Ueidw Todf — 



So ist M möfat Die Blume nur Tergdit; 

Die ecb^ Liebe aber dauernd bleibt 
Ob auch die Welle uns vorüber treibt: 
Was einmal ward durch Gottes Macht, besteht 
Darum, ob auch des Herbstes Sturm und Wetter 
Dir anf den Weg sinut dfirre gelbe Blitter: 
Blüht Lenz und Liebe doch in deiner Bnnt; 
Der Liebe Lieder wachen jubelnd auf, 
Und bei des Bruderfestes reiner Lust 
Dringt's sn den Wolken fröhlich «tote hinauf: 

„Gross u^t das Meer und der iliounel» 
Dodi grösser nt mem Hern, 
Und schöner als Perlen und Sterne 
Leucltjket und strahlet meine Liebel" — 

Nun, Brüder, mit der Seele ganzer Kraft 
Lasst jetzt uns der so heiss Geliebten denken. 
Von neuem unser ganzes Herz ihr schenken. 
Dam Liebe uns ein neuM Reich eischafill 
Dass sie bei unsrer Arbeit unsem Saaten 
Begpist'rc uns zu «'dien Maimesthaten ! 
Wohlauf denn! füllt die Gläser bis zum Rand, 
Und legt nach Maurerart ans Glas die Haodl 
I^sat «eriien una um edkr Sohmstem Qunst 
Naoh Regd unsrer kSniglidhen Eonstl 



Br L. io W. Die Verdieatts, welche 

Sic uns zuschreiben, dcruhen aur MlflUlseni gOtSD Wil- 
len. Herzlichen Ur-Urussl 



Anzeigen. 



Braderliche Bitte! 

Wer verhilft einem Br, auf dessen Reellität 
Fleiss und Ausdauer man sich entschieden verlas- 
sen kann, an einer Lebensstellung? Suchender fin- 
det sich iu allen Verhältnissen zurecht, besitsk 
feinste Referenzen, ist kautionsfähif» nnd in seinen 
Ansprüchen bescheiden. Werthe Adressen vermit- 
teb HiiaeHlelii & Vagler in Leipzig unter 
L. D. 612. 



Als reelle und vortbeilhafte Bezugsquelle für 
Oberschlesischo Kohlen und Koaks empfiehlt sich 

Dr J. Mülisam, Kattowitz 0. S. 



TerlSf M. ZOle In Leipzig, Nürnbcrgcr>Ur. iL — 

Araafc vea Br ' 



la Conuniaaion bei Rob«rt Friese (M. C. Cavael) in Leipzig- 
Vellrath fa - - 
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Wag kaoD eis Br Freimaurer voo seioer Loge 
erwarten? 
BMMtBk Too Br BeitiMli.^ 

So lange wir nur im profanen I/eben wan- 
derten, bat uns wohl manchmal verlangt zu er- 
fidnen, free »Fmir'' in üma tS^ hintar geuhloa- 
aenen Thüreu treiben möditan, dennoch ist es 
gewiss nicht Neugierde gewesen, die schliesslich 
auch unsere Schritte zum Tempel lenkte. Erst 
ala wir «na den fvioliieifaiialm ll«iBmige& faerana 
die für die liohtigrte erkannten, dase ideale Güter 
es sind, die hier zu erwerben und sich zu bewahren 
die Maurer streben, ideale Güter, die ahoi endlich 
auch in der Kealität ihre Seguuugeu weithiu ver- 
breiten, erat da ernneiM auch in um daa Veriangen, 
ein Glied zu heissen der allumfassenden Br-Kette. 

Seltene Kiiiiste meint jetzt wohl Niemand 
mehr hier sich erwerben zu können: Uoldmache- 
rei und Geiaterbannen, Aafmöhen dea Steina der 
Weilen and Kochen von LebenBeUxiren, diese Dinge 
lind, Gott Lob, im helleren Lichte der Jetztzeit 
keine Ziele der Suchenden mehr, aber noch immer 
giebt es Irrthümer, wenn auch edlerer Art, im 
Herzen der an dieae Pforte Kloplendan, und dar 
erste „Zuruf", der denen ertönt, die die Schwelle 
des Tempels überschritten, hält es für nöthig zu 
warnen vor der grossen Erwartung irdischer Gü- 
ter, all da abd Rang und Sdiitee» Beicliliinm und 
Ehrenstellen. Nicht der Nume dea Bia banohtigt 
den Verdieustlosen vom Br Förderunfr und Gunst 
zu erwarten, nicht weil ich ein Frmr heisse, sol- 



*) Vorgetragen in der Q znm „gfddaen Apid** L O. 
Dresden. 



len mir im proftinen Leben Wohlwollen und Pro- 
tection von andern Männern entgegeugetragen wer- 
den; UnwQg von Uer mit Allen, die nlcfaen Sn- 
nes anklopfen, hinweg adion, ehe ihre Aufnabma 
vollendet wird, denn Täuschung ist unweigerlich 
ihr LooB und bald stehen sie spater mürrisch der 
4rbeit ferne. Aber nodi mehr der brnngen giebfa 
unter den Suchenden. Da meint wohl Mancher: 
nur hier sei die Summa menschlicher Erkenntniss, 
da erwartet er vom Lichte, das ihm gegeben wird, 
unbekannte nnd Ürf geheime Anfscfalöaae fiber dia 
ianenten Interenea dei Lebena, Uber daa donUa 
Todesrilthsel. Gewiss nicht die Geringsten sind 
es, die mit iihnlichen Erwartungen zu uns treten, 
und Trauer erfüllt uns, wenn ein solcher den 
Schritt berant, der ihn in nnaera Bütte geflihrtj 
wenn er in der O und vom Stuhl aus öfter nur 
Wahrheiten hört, die »t schon lange gekannt, 
Wahrheiten, die jeder fromme und redliche Mensch 
aar BichtMhnnr leinei Handeina macht, Wahrfaai- 
tan, die an allen Zeiten die Philosophen und Wei- 
sen unseres Geschlechts in Säulenliallen und auf 
Märkten, in Rede und Schriftwort frei und ö£fent- 
hch verkündeten. Weder Macht durch Beichthum 
and Ehra, noch Madit dmdi geheimea Wiaani 
findet der Suchende hier, ja er loll aach endUoh 
nicht rechnen auf Macht durch rasches gemeinsa- 
mes Handeln nach Aussen in ReUgion und Poli- 
tik. Kehl Hetd dea ümitnnM, kein Rttitnug «Ir 
Solche, die mib Gewalt Erkenntniss und Freiheit 
unreifen Massen aufnöthigcn wollen , soll die □ 
sein, sondern allein eine ruhige Werkstatt dei 
Geistes, der auf friadliohem Wega in langiaaMr 
Reife annichit dia Brr und durch deren Doröb- 
dringnng ihrer ümgebong mit ihran Ideen andüch 
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die andern Alle hinlfitet zu jenem Ziele der Rein- 
heit, des Herzens und der Erkenntuiss, das wir 
mit dem Namen des Meoscbbeitdeals bezeichnen. 

Eine Werkstatt eoll ans die O sein, eine Ar- 
bMtastätte zur Veredlung unsrer selbst und unsrer 
MitniPiisclien durch Lehre und Mittheilung guter 
und ernster, erhebender Gedanken, durch Verbrei- 
tung wahrster Lebenaerfiihrungsn vomrtiieflafreier 
Geister in mutbigen Worten , durch Uebung den- 
tungsreicher Synihole , durch stete Erinnerung an 
werlithätige Mt ii.sc hi uliebe. Das ist das Erste, 
was wir von der o erwarten können, und dies 
leistet sie Jedem von nns, d«r offnen Henens 
hierherkommt und empfänglichen Gemüthes die 
Kelle zur Hand nimmt. Offenen Hrrzons und em- 
ptauglichen Gemüthes, lo. Brr, miiasen wir kom- 
ueni nidit stolsen SinneSi nnr mit kritischem Geh» 
ste bespöttebid kleine Fehler und Unschönheiten 
unserer hpimisclH n Tempel, den Blick auf das er- 
habene Ganze müssen wir richten, dann werden 
wir nns immer befriedigt Ahlen die rediten 
Bauleute werdm, wie sie der ew. Ustr. bedarl 
Ein ächter Mr muss ein Stück des (lOttesfunkens 
iu sich fühlen, der unsere Diditcr und Propheten 
begeistert, er muss seine Empliudung hinausheben 
Uber das Seht- und Greifbare, er muss ein Yer- 
langen tra^^cu nach Dem, was uns nur SU ahnen 
vergönnt wurde, dessen Wahrheit aber wir in uns 
fühlen in jenem geheimuissTollen Etwas in unsrer 
Brost, was Weise nnd Diditer nannten den „Zug 
nach dem Ewigen", das „Zeugniss göttlichen Ge- 
schlechts". Dann, meine Brr, wenn die Rede sich 
erhebt zum Preise des ew. B. a. \Y., wenn wir 
hier predigen die wahrste ReUgion, die Br-Liebe, 
was der ehrw. Br Wigard neuMi das »wahre 
Cbnstentfanm*', das „Bestgcwollte des grossen Mei- 
sters aus Nazareth" nannte , „frei von den Ver- 
dunkelungen dogmenschatiender Kirchenentwickel- 
ung" , dann wird die O cnm erhabensten Tempel 
und in vielen Herzen glüht das Feuer der Andacht. 
Ja, das ist Religion, wahrer gewiss, als jedes for- 
mulirte Bekenntuiss, und in dem iühieu wir uns 
AUe einig, Gbrist and Jode und Hnselmann, mit 
jedem wahren Mensdien Uberhaapt, der, wie ich 
schon einmal sagte, „Achtung hat vor der Grösse 
des eit,'nen Geistos und in sich selber etwas Un- 
vergäugliches lu lester Zuversicht enthalten meiut". 
Und einen Vwing noch hat nnsre o vor jeder 
Kirdhe unsres Landes darin, dass nicht nur der 
dazu verordnete Priester das Wort der Verheissung 
und Hofbung auslegt, sondern dass Jeder, den 
der Geist trmbt «i leugen, eine StStte hat, wo er 
sn den Bm sprechen kann, dass sie sich stSdken 



an seiner Rede, wie er sich gestärkt fühlt durch 
sein Bekenntniss. Zum erhaben<;ton Tempil wird 
die CD in feierlicher Arbeitsstunde also dem Br 
Mr, der festhält an den alten Pflichten: am Glau- 
ben an Gott und Unsterblichkeit, zu einer weihe« 
vollen Stätte reiner Gottesverebrung wird sie ihm 
schon hei jedem Eröffnungs- und Schlussgebete. 
Diejenigen unter uns, die heute noch auf dem Bo- 
den der Negation allein die Wahrheit zu finden 
meinen, die nur Das, was sie tasten, anerkennen 
wollen, die möchte das tägliche Beispiel der Far- 
benblinden doch warnen: nicht die Farbe fehlt in 
der Katar, nur das Organ der Erkenntniss gdit 
Jenen ab. Und auch zu Diesen sollen unsere Sym- 
bole reden, auch an Diesen soll die a Hrheiteu, 
bis das Eis um ihre Herzen schmilzt und bis di-r 
auch in ihnen schlnmmemde Gotlesfiinke ihre Her- 
zen erwärmen kann. 

.Aber nicht allein über uns schauen wir in 
ernster Andacht bei der Arbeit, auch um uns und 
hinatts in% Treiben des Tiges, andi in die gehei- 
men Verkettungen von Ursache und Wirkung in 
der uns umg 'benden Natur, Auch für unser Men- 
schenthum in unsrer Reziehui;g zum Mitmenschen 
soll uns die rj eine Arbeitsstätte sein. Sie soll 
ans sein sine Werkstatt des Fortachritts anf der 
Bahn des Humanismus, der Civilisation , auf dem 
Pfade, der von der Rohhoit zur Vererlelung, von 
der Verdummuug zur Aulklärung, von der Geistes- 
knechtschaft cur Freiheit, vom Egoismus f&hrt cur 
Br-Liebe. Hier sind wir frei und gleich, nur ein 
Ansehen gilt bei un^, das des Gesetzes, hier ste- 
hen wir Alle für Einen und Einer fiir Alle (oder 
sollten es wenigstens), hier werden wir uns bewusst 
der SoUdant&t des Menediengeschleohts: nnd die- 
ses Bewnsstsein sidlen wir in uns pflegen und hin- 
austragen in die profane Welt, dass es einst auch 
drausscn besser werde durch unser Aller ernste 
Thätigkeit 

Zur Zeit ist eB leider noch nothwendig, den 
Stein zu behauen in kluger Zurückbaltunf;. erst 
in uns selber muss der Gedanke der Freiheit, 
Gleichberechtigung und brüderlichen Solidarität 
des Ifendwngeseblechts feste Gestalt gewinnen, 
erst müssen wir, die Priester am Altare, von der 
ewigen Wahrheit überzeugt sein, ehe wir sie öffent- 
lich verkünden dürfen. Aber schon jetzt, wenn 
anch für den Ungeweihten kaum merUich, ifir die 
Bn aber deutlich erkennbar, strahlt das Licht 
aus unsern Bauhütten hinaus in die OeflVtitlich- 
keit, schon jetzt wird der Gedanke der Brüder- 
liohksit nnd llenaitenliehe mSchtig in Politik nnd 
bitageilidMm Leben, schon jetzt hat er Tormochi^ 
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die V5lker sii Iww^en, Sobiednprfloihe Uoparteü» 
acber anzuerkeuneD in Fragen, die früher blutige 

Kriege entzündeten mit unsäglichem Elend im Ge- 
folge, acbou jetzt schuf er ein Becht, dem sich in 
■üldarer Sitte die Völker im Streite unterworfeD, 
«eoD auch keine Gewalt über ilmeu steht, die 
Uebertretungen rächen kann, als die öffentliche 
Ueiauug, schon jetzt erheben sich in der Wissen- 
Mhaft Stimme«, die darauf htaweiam, wie anter 
eigner Fehler ee tift, «enn verheerende Seuchen 
und Krankheiten in die Welt gekommen und die 
die Wege zeigen, wie Cholera und Pest, Gelbfieber 
und Typhuü wieder zu vertreiben siud vou 
unsrer editeen Erde« wenn wir alle nnne Pflicht 
timn im Kampfe für das Licht gegen die Fmster- 
nisB, für Aufkiainin;; gegen Verdummung, für das 
All wohl gegen die äelbütgier, für die Menscbeu- 
liebe gegen den Egoismus. Herne Brrl Ist jetzt 
•obon das Volkerrecht, das schlichte Geeetzmäuuer 
zusammenstellten, nach flem sich aber jetzt all« 
avilisirten Regierungen richten, ein grosser Fort- 
schritt auf dem Wege der Humanität, sind die 
Sdiiedageridite in der Alabamap und andern Fra- 
gen, diu die Schwerter gewaltiger OrossmSdite in 
der Scheide zu halten vermochten . sind die Gen- 
ler Guuveutiüu und ihre äamanlerthaten da, wo 
nodi immer die eiiemeo Wfirfel fallen, bereite 
di'utliche Zeichen der Bedeutung der Gedanken, 
die wir hier in heimlicher Kunde pQej^en und 
bauen: von Tag zu Tag wird auch die kür]i> r!iL hi' 
Wohlfahrt im Gefolge der erstarkenden gcistigeu 
Frriheit und Erkenntiss wadnoi and dem Tode^ 
der durch die Schuld in der Welt so mächtig ge- 
worden , wird immer mehr von seinen S<-hrecken 
gtiuommeu werden. Zweiteiu Öie nicht, meine Brr, 
wenn Ihnen Einigee in mewer Bede miTttstimd- 
Uch oder vermesseo erscheinen sollte, die erst in 
diesen letzten Tagen sich mehr und melir ent- 
wickelnde Lehre von der Nosophtorie oder der 
Vemicbtung der Eranldieiten, worfiber Ihnen yid- 
leteht in einer andern Stunde Ausiuhrlicheres mit* 
getheilt werden dürfte, weisst uns, wie jede Logen- 
arbeit, auf die Nothwendigkeit hin, das Wohl uns- 
rer Mitmenschen zu fördern, indem sie uns erken- 
nen lehrt» wie unser eigenee sonst in Qefohr kommt 
Die grosse sociale Fnge ist die erhabenste Auf- 
gabe auch für das maur. Streben und war schon 
die Lmancipaüou der Frau in ihrem edlen Theiie 
eine äoht maur. That, so wird das Bestreben, der 
Lage des Arbeiters Erleichterungen zu gewähren, 
da wir auch ihn als einen G!L'ichberechti(»ten an- 
erkennen am Erbe unser» Geschlechts, für unsre 
Ifannrhemn dranssea in Politik and täglichem 



Leben eine Aa^be sein, die wir mit Frenden ei^ 
fassen werden, weon wir die k. K. recht begrifien. 
Alle Handlungen solcher Art sind ja erst dadurch 
hervorgerufen worden, dass in uuseru stillen Ar- 
beitshiltten in Hnnderttanseoden von Herzen die 
Menschenliebe geweckt und entflammt wurde. Und 
anpesichts solcher Thatsachen soll daher Niemand 
glaubeu, wenn er geräuschlos theilnimmt am Bau 
in nnpem &]len, dase der Stein, den er behaut, 
Tergoaeen sei oder nnbenutzt Uegen bleibe im 
grossen W^eltenplaae, soll Niemand glauben, das«, 
wenn wir auch oft nur immer wieder die vorge- 
schriebenen Rituale bei einer Aufnahme O oder 
bei Shnliohen Gelegenheiten wiederholen hSren» 
dass die Zeit, die wir darauf verwenden, so- 
weit nicht etwa eiuo dieser Handlangen ein beson- 
deres Interesse hat für eineu Jeden von uns, eine 
verlorene sei; trifft andi vielleiclit nicht im- 
mer ein ergreifendee Wort uns mitten ine Hera, 
so mahnen doch unsre schönen Symbole Htt ts wie- 
der iu neuen Gedanken an den hurrhcheu Gesammt- 
iuhalt unsrer Predigt, und je öfter wir den Zuruf 
hSren »Seid Brüder* und .Haltet Treue*, nm eo 
tiefer prägt er sich uns ein und um so melir wer- 
den unsre Reden und Handlungen jetzt und der- 
einst beweisen, wie erfüllt wir sind vom ächten 
Hrthum und nm eo weiter wird der Fortubritt 
unsers Geschleclites auch durch unsre schwadw 
Hilfe gedeihen. Uud sind wir auch zuweilen un- 
zufrieden mit uusern Leistungen, bleibt die Kraft 
und die That zurück hinter dem Vorsatz und dem 
Gewollten, so wird uns das scbSne Gedicht unsers 
Brs Heinrich Seidel, das uns zuweilen auch vom 
Stuhl aus entgegentönt, imnior tröstlich erklingen: 

Und tauest Du nicht als Säule hoch 

Am Tempelthor zu ragen. 

Kannst Du vielleicht als WOrfel doch 

Die hohe Säule tragen; 

Uud magst Du auch nicht Würfel aein^ 

Nicht Sims, nicht Wände zieren. 

So kannst Du noch als roher Stein 

Im Grunde Didi Torlieren. 

Der Eine, der daa Werk beeohant 

Mit Augen scharf und helle, 
Und prüft, ob Alks wohl gebaut? 
Blickt auch nach Deiner Stelle; 
Und stehst Do, oder fi^^et Du redit» 

Sei's unten oder oben. 

Als Meister, Schüler, König, Knecht 

Wir<l Dich der Bauherr loben. 

Eine Werkstatt also, meine Brr, soll uns die 
(□ sein, lernen sollen wir hier, Erkenntnissquelle 
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4er Wahriieit «oll ria uns wb und «ine FAege- 

stätte der Menschenliebe, auf dass der hohe Zweck 
der Mrei erfüllet werde, das ist das Erste uud 
Vornehmste, was wir von ihr erwarteo koanen, 
das habt «ndi ich gefunden in tielen erbebenden 
Stunden» die ich hier Terlebte und somit kann ich 
freudig ausrufen : die O ist mir ein Herzeiisbe- 
dürfniss geworden, sie hat sich mit meinem Lebau 
innig und fest verbuuden und ich hoffe nie den 
Tag sn edien, wo ea aoden werden könnte. 

Aber nicht nur zur Arbeit mfl uns der Mstr., 
auch zu froher Lust, zu heiterer Geselligkeit ver- 
sammeln wir UU8 lu zwangloser Unterhaltung, olt 
begleitet von nnsem liebem und eebfinen Scdiwe» 
atera. Und diese Geselligkeit, dicbes traute Beisam- 
mensein in hriidei Hoher Eintrjuht ist's, was einem 
jeden rechten Br unter uns als ein köstliches Ding 
ersobeint, dass er endlich nirgends lieber verweilt, 
als in der CD. Die □ aoll nne eben auch sweitena 
sein eine Stätte der Erholung, der Freude, des ed- 
len Geniessens: eine Statte des Ausruhens von den 
Forderungen beruiücher Thätigkeit und häushcher 
Sorge, ein „Friedeuport im irren Weltgetriebe", 
eine Insel der Seligen, wie sie einst die Alten als 
stetes Wuiischziel sich geträumt, eine frische, grüne, 
blumenreiche Oase in der heissen Wü&te der Le- 
bantreise, ein Vaterbans eodlioli, wie nnmr adir 
ehrw. Mstr. beim Br M. im Januar dea veigao- 
gonen Juhres ausrief, ein Haus, in dem wir Alle 
IJrr sind , nicht nur dem Namen , soudern auch 
dem Ueriieu nach. Wir arbeiten uud kämpfen ja 
tOx erhabene Ziele, aber adi, nur StBckwerk ist's 
oft, was wir erreichen; im frohen Genüsse unsrer 
Musezeit aber ist unsre O der kleine Kreis der 
freien Männer von gutem Kuie, wo Einer dem An- 
dern rttddialtloe vertrauoi kamii wo Jeder erwar- 
ten kann, dass ihn der Andre mit offener Hand 
und offenem Herzen aufnimmt, wenn er vertrauend 
sich naht, — haben wir es doch Alle versprochen 
uud gelobüu wir es immer aufs Neue, anch im 
Gennge der Lieder beim Br^Habl — : im frohen 
Gennaae unsrer Musezeit ist unsre CD uns wieder 
zum Paradiese geworden, zum Garten des Lebensi 
der, einst verloren, uns w ieder sich — wenn auch 
auf Standen nur — orschliessen kann. fVeilich 
muss auch ein Jeder den Willen mttfaringen, so 
zum Br zu stehen, wie er vom Br erwartet , frei- 
Uch muss ein Jeder von uns auch Nachsicht haben 
mit den Schividien des Andern, um uns im Ein- 
sdvirkehre an fordern in der Werthschitaung der 
idealen Güter des Lebens (durch die unser DaF^ein 
erst Schmuck und Zierde erhält), entiprecbcnd 
unserm i'nncipe der Schönheit, — ireihch muss 



audi ein Jeder von vns niefat nnr inneiiialb leber 

gel. O, nein, auch ausserhalb derselben» wo immer 
im persönlichen Verkehre wir als Maurer uus er- 
kennen, Ireundiiche, brüderliche Gesinnung bewei- 
sen, die sieh ansAricftt in festem ZwamnenlmlteD 
und in warmbersiger gegenseitiger Unterst&tsong 
im Bedürfnissfalle, entsprechend unserm Principe 
der Stärke, — und endlich muss allezeit Wahrheit 
uud Treue zwischen uus sein, weil allein die Wahr- 
heit nns den Weg snr Weisheit leiten kann. Aber 
hat das nicht ein Jeder von uns gewollt, ab er 
um Eiidass gebeten ? Hat nicht ein Jeder von uns 
solche Dinge schon im profanen Leben von den 
Em rühm«! hören ond deshalb um so leUiafter 
das Verlangen gefühlt, ^kh zu ihnen zählen za 
dürfen V Ja gewiss, meine Brr, überall, wo wir uns 
als Maurer erkennen , sollen wir uns fühlen als 
wahre Freunde, aber jedesmal, wenn wir an den 
wachdialtenden l^hinaen vorbei in unsre Halle 
getreten, soll es uns sein als versinke die Welt da 
draussen für die StuudeL, wo wir hier in ernster 
Arbeit oder in froher Geselligkeit weilen, uud dies 
Gefnhl ist ee. das auch mich immer wieder snr 
C rutt, wenn es irgend möglich ist, sich der Pflich- 
ten der profanen Welt auf eine Weile zu entschla- 
gen. Und darum, weil wir hier unser Glück fin- 
den im trauten Kreise der Brr, weil hier nidtts 
honeuidringt, was uns trennen kfinutSb weil hier das 
Menschheitsideal uns Alle vereinigt, dämm sollen 
wir die Bi uderscbaft hochhalten zu allen Zeiten 
und unsre specieile O lieben und verehreu mit 
innigem Herten : ala eine liebe Heimath, ab ein 
Vaterhaus, das uns das Glück verbürgt, wenn rei* 
neu Herzens wir uns ilun nahen. Und diese Eigen- 
schaft der CD ist es, die ihr die Herzen am rasche- 
sten gewinnt, dies dftrfen wir ja andi erwarten, 
wo immer auf der weiten Erde wir eine Br-Halle 
betreten , dies finden ebenso hier bei uns die Su- 
chenden und Besuchenden, dies fand auch ich, als 
sich freundUch und zugewandt Herzen mir er- 
BchkMMen, denen bh Dank sagen mfiofate auch von 
dieser Stella ans» Und darum, meine Brr, lasst 
uns zu aller Zeit die □ preisen, da sie uns Herr- 
liches beut, wenn wir es nur empfangen wollen, 
und mögen auch Jene animerksam sein auf sieh 
selbst, deren Herzen die O noch nicht ganz ge- 
wonnen, dass sie nicht Gutes gering achten , um 
Besseres zu suchen, wenn zuweilen etwas hier sie 
minder anmafhei Wahr Ueibt ja immer das 
Lied dea Br CoUmrg: 

0 seÜK, wer mit frommem Herzen 
Sich uuserm Br-Buude weiht! 
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Ihm wird Zoiriedenlieit für's Leben 
Und fioffiuuig für die Ewigkeit. 

(Dresdener Logen blatt.) 



Manreiische Slnospröche und Aphorismen. 

Von der HoMohbeit — da krant TOn ihr 
sie grora genug denken; wie du in Bonn sie 
tnffit prigit da in Thateo sie aus. 

O Schmach der Menschen! Selbst die Teufel hält 
Eintracht und FMeden mit einander fest: 
Die Menschen nur von den vernunftbegabten 
Geschöpfen spalten sich, wiewohl sie unter 
Oes Himmele Gnade. Oott verk&ndet Frieden 
Sie aber hegen Feindschaft, Haas und &mpf, 
Und führen Krieg, die Erde graSB verwttstend, 
Um sich einander zu zerstören. 

In der Moral wie in der Kumt ist Beden 
Niohta, Thun AUeel 

Leidenschaften, schäumende Pferde 
Angespannt an den rollenden Wagen, 
Wenn sie entmeistert sich überschlagen, 
Zerren sie dich durch Staub und £rde. 
Aber lenkest du fest die Zügel, 
Wird ihre Knit dir eeUwt lum Flügel, 
Und je wilder aie rossen und schlagen 
Um eo hen-lifiher rollt dein Wagen. 

Das eben ist der Liebe Zaubermacht, 
Daaa aie veredelt, waa ihr Hauch bertthrt 

Willst du weise werden, so studire die Men- 
schen, lerne sie kennen, damit du von ihrer Ar- 
motfa reich wirst, ans ihren Thorheiten Klugheit, 
aus ihrer Bosheit Güte, aus ihrem Missvergnögen 
Friede des Herzens und Genügsamkeit, aus ihren 
Spielen und Tändeleien Ernsthaftigkeit, aus ihrer 
Heuchelei und Verstellung, womit sie sich gegen- 
aeitig die Augen verbinden, Offinihdt und Redlich- 
keit in Deinem Betragen lernst 



Wer fleissig sich selber studirt, wird auch ge- 
gen andere Mensoben bOIig werden. Etgene Vep- 
inmngen machen ihn tolerant gegen fremde Feh- 
ler, eigene Leidenschaften nachsichtiger gegen 
fremde. Abgelegte Yorurtheile erwecken in ihm 
die Begierde, sie auch bei Anderen an beeeitigen, j 
denen bisher mcfata als Oelogenheit gefehlt hat, | 



ihrer los zu werden. Aber so wird der nie den- 
ken, der sich selbst nicht kennt. Daher vor Allem: 
Erkenne dich selbst! 

Das Ergebniss der reifen Lebenserfahrung 
ist nicht, dass Alles eitel ist, wohl aber, da.ss das 
edle, innere Metall aas unermesslichen Schlacken 
durch nunMhUche Arhett gewonnen werden mass. 

Ein frohes Wohlleben wird häufig ein späte- 
res Lumpenleben, fein oder grob, f^leichvieL Wenn 
mau aber von uutuu herauf dienen muss, dann 
wird man dankbar und hieiht mlMg, und weise 
audi, wie ea Andern ist 

Es ist nicht wahr, dass uns das Alter nur die 
kalten Schissein von dem FreudenmabI deo Ldiene 

vorsetzt Jede Lebenszeit hat ihren beeondem 
Reiz wie jede Jahreszeit. Dass man grade Ein 
Lebensalter als die besten Jahre bezeichnet, hat 
mir inomer nach einem bösen Gewissen geklungen. 

Kurzsichtigkeit und Inttderaas gehen fast im- 
mer Hand in Hand. — Wenn die Intoleranz zu 
schwach ist, ihren Gegner zu vernichten, dann 
kleidet sie rieh in l^olt 

Sollten die Völker nicht endlich hinter die 
einfache Wahrheit kommen, dass die Interessen 
aller durchaus gegenseitig sind, und dass sie nur 
in Gemeinsdiaft vOTwärts schreiton und daa Ziel 
erreicIiMi. 

Broder liebe I Herrhches, in reinen Guldglauz 
tönendes Wort: o daas didi die Uppen nur dann 
»prächen, wenn die Herzen mdh TOD Dir eittUt 
sind! Es ist Hchraerzlich sagen an müssen, dass 
meist jene dich am häufigsten im Munde führen, 
die dsinea Zanbeia kaum «inen Haadi in ihren 
Seelen qrilren. OBftutnok t. F. LSun.) 



Am d«B Logealebea. 



Orient Leipzig am 20. Septbr. 1882. □ Apollo. 
Nachdem die Arbeit im neuen Logen -Jahre bereit« 
an It. d. M. dureh eine Lehrlings •Aulbaline und 
In Str., bei welcher Gelegenheit die Herren Kanftnann 
Wilhelm Hübner und Herrmann KlitSBch, Inhaber ei- 
ner xjl. Anatalt hier, in den Frmrbund eingereiht 
wurden, wieder aa^enemsun worden, beging nan 
beute die HiehasIis-MsssO, welche vom 8tahlmstr.f 
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Br Fmitt ritualmässig, feierlich eröffnet wurde. Die 
Ulieder Apollos begrüsiiteu zunüchet die sahireich er- 
•ehieocB bMuehend«n Brr, woimnf sie ihrar hofaeo 
Freude über die Mittheilung Aiudruck gaben, dasB 
( iner Doput. der Or. Lande» O von Sachs., beistehend 
aus den Gr.-beamten , den Bru Weugler, Erdmann, 
Bumpeh juo, Walthsr und Krenkel, am jüngst ver- 
fßng. Soimtag di* ImIm Bhi» n TlMi) gmrordra, in 
ei ,1 r Audienz Seiten des Kaisers und des Di'utschen 
KranpriuzGu in huldrolUter uod wohlwoUeDBKir Weite 
eujpt'angen worden zu sein. 

Daraaeh Beldeten aidi an der Pforte dea Ten- 
pela drei Suchende. Ei varoD die Herren: 
Ferdinand Julius Bliithner, Egl. Säehs. ComnenReo- 

rath uod Uofpianofortefabrikaut hier, 
Carl Albert Brune Hepmun, KaufiBBan hier und 
Sebert Wünsche, praot. Arzt in Eutrituch. 

Nach der ceretDoniellen Weihe derselben zu Frmr- 
Lehrüngen und speciell zu Mitgliedern der O Apollo, 
erfolgte die BrÜMilong dee maur. Liobt« an dieeelben. 

In einem Initraetiena-Tortiag beantwortete der 
¥«tr. T. St., Br Willem Smitt, die Frage: 

Warum hüllt sieh der Flrmrbiuid noob heute in 
0< hKiroDiaee. 

Den Inpnk sn dieser Arbeit hatte ein fwisehen 
den Oenanntnn und eioem andern heute anwesenden 
Br pppflogenes frmaur. Gespräch und der Artikel ei- 
ner Zeitschrift gegeben, welche beide in den Aussprü- 
ehen giplelten: „Ytr den Augen dee Bnisiehtigen 
eind all' die Oeheimniaee dee Frar^rdene keine selohen 
mehr** — und: „Am Endo ist Euer Tempel doch 
Weiter nichts , aU inmitten einer kämpfenden Welt 
oiu kleines, Bchöoe« Friedensueet für Euch, das Euch 
mit Beeht gemöthlieh «rftent; aber ihr vergeeet dabei, 
daas draussen Eurer eine nnclere Aiifgul i wartet, an 
der viele Märtyrer der Wahrheu recht hart urbeiten." 

Im Bingange seiner treftücheo Arbeit wies lied- 
ner daraof hin, daaa man diesen Anaepmeh heute 
noeh oft Tamehmen könne, nidit nur von Feindon 
unserer Kunst, sondern TOD gar verständigen Mün- 
ncm, die in allen lichtvollen Bcdtrebungeu mit uns 
sympathisireu ; ja selbst in uuserm Bunde gäbe es 
Brr, die nieht reoht wäieten, was Ton dem „Geheim- 
niese* zu halten sei. Er wies die Vorwürfe, das» 
unsere Geheimnisse nur Geheimnisekrämerei und un- 
sere Formen cur Kiudertieu i>eia, energisch zurück. 
Hieran knöiifte der Vortragende eine grftndliehe Vo- 
tenoohmng Uber die Auf);abc der Fnnrei. 

Die peien mehr aU eine geschlossene Ge- 

sellschaft. Unsere Ueseilsdiatt habe dea Zweck, ih- 
ren UitgUedem dea Frieden su geben, den sie in der 
tobenden nnd linneoden Welt nieht sn finden tov- 
mOebten. Dem Mensehen den Frieden geben Uesse: 



Ihm den Himmrl geben auf Erden, Einen Zug nach 
Frieden und liuhe fühle jede MeoscbeobruBt nach 
HBhe nnd Arbeit, nnd allen Kampfes Ziel sei der 
Friede! Eine solche Stätte des Friedens sei die O! 
Wäre die gause Welt eine C3, so bedürfte es nicht 
mehr de« Kampfes, um den höchsten Ideen zum Siege 
SB Toriielfsn. Das lei ein groaeee nnd aehSnee Ideal, 
aber ein annetrebendes nnd annlihemngeweiae ge- 
wiss zu erreichendes, an dessen Vorwirkliehnng die 
C§P arbeiteten ! 

Zum Schlüsse, die Aufgabe der Frmrei in eine 
innere nnd Xossera Hission der O eintbeOend , IQhrte 
der VoKtngende aus, dass die äussere Mission der^ 
selben grundverschieden sei von bestimmten Aufgaben 
einer bestimmten Zeitj sie sei unendlich erhaben Uber 
alle beeondem Aniipiben nllor Zriten, denn sie liele 
ab auf das Ewige, Unvergängliche, aa keine Zeit ge- 
bundene, alle Zi'it verbindende. Unser Arbeitsfeld 
sei das weiteste und engste ! Das engste liege in uns 
selber, sei nnsar Heri, der rohe Stein. Das weiteste 
lisge in der Wel^ aUenthalben nnd allenit. 

Wie wir diese Aufgabe erreichen wollen, sei 
einzig und aliein unser Oeheinuiisn und dies müsse 
der Welt gegenüber so kuge gewahrt bleiben, als 
dieee sieh in Dishaimonien, in Kampf und Unfrieden 
bewege. Weil wir den Gang der Dingo und den 
Weltenlauf kennen, halten wir auch für die Zukunft, 
selbst in den grössieu und glücklichsten Zeiten uo- 
sere Pforten Tomehlossen ! 

Niemand soll und wird es schauen, 
Was einander wir vertraut, 
Denn anf Schweigen und Vortimuen 
Ist der Tempel «umbaut 

Hieran aehloss eieh die Mess-TafelO, bei wel- 
cher der Alt- nnd Bhvenmstr. Br Emmerich AoBobüts 

den Vorsitz führte. Anknüpfend an die der Gross- 
logen-Deputation huldvollst gewährte kaiserl. Audienz, 
Iwaehte daraelbo den eniea Tonst anf Kaiser, König 
und Vaterland, woran sidi in wttidiger Weise die 

Toaste der Brr Methe (auf die besuchenden Brr), 
Cavael (auf die Schwostern). Hansen (auf die Neuge- 
weihten) und Auschutz (auf die musikal. Brr) anreihten. 

Berlin. Grosse Landes □. Ordens - fUeistaff- 
Wahl. Der HKBr Alexis Schmidt ist am i). Septbr. 
durch die wahlberechtigten Brr zum W. O.-fM. ge- 
wühlt worden. Dendbe hat £o anf ihn geAdleDe 
W^ahl angenommen nnd ist am Sonntag, den tO. d. 
feierlich in sein Amt eingeaetit 

Sdtwfidalbi. Am 10. September d. J. Mut» 
die a aar wahren läntcadit im Or. Sohvmdnit* ihr 
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MjlhiigM BtfflQVfsfNt, m wakhem tioh vwle be« 
nidieiid« Brr betheiligtro. 

Die ernste Festfeier telbst, die Mittag 12 Uhr 
begann, war eine sehr würdige und die Vorträge des 
■t«nT«rt Matr. r. 8t Br BiigiMan, lo wie die 
Feit>Bede des lU-dners Br Heimerdinger, erregten 
nicht nur das allgemeiue Interesse, sondera fanden 
aucb den Wig zu den Herzen der lirr. 

Br Schmidt, Mstr. t. 8t der Schwester O Her- 
kniee, bnchte wavnt die Orfieae und Wintehe adner 
O dar und dankte dann im Nameo aller anwcecndcn 
Brr fremder Oriente für den freundlichen Empfang 
in herslichen, dem Ernst des Augenblickes angemes- 
•enen Werten. 

Bd der lehlreieh beeuditeo Tafel welehe 

ausser drn musikaliBchen GenÜBi^en auch so manche 
duftenrio lüi.tlie des Ernstes und Scherzes bot, br- 
theiiigten sioli die Brr Engmann, Jiittner, Mstr. t. St. 
der O Anem aa Beieheabeili , Freadiei, BeUeke. 
De» BeAMT, Br Heteeiüiiger, brwdite in amier ge- 
müthlichfn Weise einen Oruss und Toa«t für die 
8chwo»teru, welcher bei allen Anweaenden den leb- 
haftesten Anklang fand. 

Dem ebweeendee feliebten Br Klngt^ Mstr. T. St,, 
der eeioer OMaedbeit wrgeo ia Wannbroui weilt, 

wurden Wünsche der O auf telegraphieohem Wege 
mit Blitzenkraft und BiilzeRschnelle gesandt, und die 
Tafelet, welche allseitige Befriedigung gewährte, Nach- 
mittag 5 Uiir geedüeiMB. 

Gen ipreolie ioli eis Bacieibtentetter den Weneoh 

aus, recht oft Gelegenheit zu haben, in einem Kreis« 
solcher in Eintracht und Liebe verbunduer Brr mit 
zu arbeiten. — Möge sie in Eintracht weiter rü- 
■tig bauen, denn wo Eintraoht «ohat, da weflt dae 
Gedeiht-n and CHüok! 

0. B. Br Naphtalt. 

Hildesheim. Am 15. d. J. war der O zum 
atillen Tempel im Or. v Hil<]e«heim das seltene Glück 
an Theil geworden, in xwei hintereinander folgenden 
cS3 4 kibliebe Brr, — »fhne eines fiber S5 Jabie 
der O aagdiSreaden Mitgliedes — dem Baade sasu- 
führen. Leider war der Vater vor einigen Jahren 
schon zum ewigen Osten eingegangen, und konnte 
nicht mehr leiblicher Zeuge diese« feierlichen Aktes 
sein. 

Die O erbliekt in diesen 4 Bm das sobBne Brb* 
tbeil einee ibr aaveigesslicbea Bis. 

Or. Trtibet f im Septbr. 1882. — Schon seit 
einer längern Reihe von Jahren hatte sich die Halle 
und der Speisesaal in unserm Logenhause, insbea. bei 
fest- and Tafel cg^ als nasnttnglieb erwiesen. Uta 



daobte damals aa einen Tnkaof dss Logaabansea ned 
an einen Neabaii» su welch' letsterem eiaige Brr ein 

recht passendes Areal käuflich abtreten wollten. Un- 
ter der Mebrwiil der Brr fand aber daa Projekt ti- 
nee Nenbaaes wenig Aaklaag; wassta man dooib nidit^ 
ob man das alte Haua günstig Terkanfen könne. So 
blieb die Sache ruhen , bis der D nach dem Tode 
unsers Ustrs. t. öt die von diesem miethweise inne- 
gebalteaen Binme dar gsnsea eraten Btags wieder 
frei aar Terfüguag standen. Der jetsig» Hrtr. T. 8t, 
Br Gerlach , bra< hte die Pfiufrage in neue Anregung 
und mit grosser Gewissenhaftigkeit wurde dieselbe 
nach allen Seiten hin beleoohtet Man einigte sich 
Aafaags April d. J. dabin, daas ittaisbst baalidia 
Unteraucbangen des Logenhau^es vorgenommen wer- 
den sollten , um die Möglichkeit des fraulichen Um- 
baues und den Kostenpunkt feststellen zu könneu> 
Zur Zeit, als disse Frage die Gemttther der Brr an 
■Misten beecbKftigte, kehrte Br Walter, Mstr. 6t. 
der a «u den drei Gedern in Stuttgart als Gast bei 
uns ein und schilderte mit begeisterter Lebendigkeit, 
wie es ibm and dan Bm seiner □ dnroh Energie 
and ZMbigkeit unter aagttnstigmi VerUÜtaissea gelnn- 
gen sei , aus eigner Kraft sieb eine herrliche Bau- 
hütte «u schaffen. Münch «agende» Brherz faesie 
Muih! Nachdem nun Anfang Juni die Möglichkeit 
dea Umbaues doreb ssebTsratliadige Brr imtgestellt 
war und vom Baumeister Br Eunse Pläne und Ko- 
stenanschläge vorlagen, bcechloes die Brüderschaft in 
der Hauptsache nach diesen Plänen den Umbau sofort 
au beginnen nad Ubertrug einer bereits gawlhlten 
Baueommissien die Aaefübroeg nad VeberwaebaBg 
des Baues. Bereits jetzt ist der Bau soweit Torge- 
»chritteo, dass man sehen kanu, weich prächtige Halle 
und welch geräumiger Saal in dem alten Gebände 
geaebalRni werden wird. MCge der Bsamstr. a. W., 
der bis jetrt den Bau goKdiglich beschirmte, densel- 
ben zu einem gedeihlichen und glücklichen Ende füh- 
ren, zur Ehre der CJ, zur Freude der Brr! D. w. 0. 

— Die hiesige O zu den 3 Bergen hat nach 
Abgabe eines su diesem Zwecke abgefasaten Statut 
nad eines van allen anweaenden Bm unteneiidmelan 
Wabiprotokolles die Beebta einer juristisdien Färsen 
erlsngt 

Breslau. Die von den Textratem der drei hie- 
ngen hei Sr. Majestät dem Kaiser und Sr. Eai- 
serl. Königl. Hoheit dem Kronprinzen nachgesuchte 
Andisna bt denselben gnidigat bewilligt werdan, and 
sie batlan die Kbre, Mittwoch, dea 18^ Abende 8'/« 
Uhr , von unserem Allerdurchlauchtigsten Frotector 
in der huldTollsten Weise empfangen su werden. 
Kadidem AUarbHebatdeiMlba eiaiga wablwsUanda 
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Worte an die Brr gerichtet, wurden die einzelnon 
Mitglieder der Deputation Torge«tellt. Kinos ebenso 
wohlwollondeu Kinpfangos erfreuten sicii dieselben 
bei dem DttNhkiMihtigftea stollvflrtretaDdeB Proleetor, 
der sich über eine Viertelstunde in seiner bekannten 
It'iitBcli^en und herzgewinDonden Weil* mit dem Er- 
schienenen unterhielt. 



VenBiscklet. 

Aai der XIX. JalueiTenammlung des Vereins 
dratMlier Fnnv in Stuttgart wonfe die folgende von 
Br BarfhelmeM formulierte Resolution angenommen : 

1) Größte Vorsicht und Qewieienhaftigkeit bei 

Prüfung reisender Bettler; 

2) VerhiBdernog der VenUblguDg einer Logen- 
lisle an dieaelben und dndwreh der Bettelei bei den 

einzelnen Mitglifdrm ' 

3) unbedingt« Abweisung bei mangelhaftem Aus- 



Und dessen Krön' verklärt heut atniUefc 
Vom Edelstein der Maurertreu, 

0 bleib' ein stiller Hort des Fnedenii 
Wo Liebe ihre Kränze flicht, 
Wo alle Kriegeewafino idiiraigmi 
üod nur die Eintiadit Bosaa bridit. 

Oase sei im Staub des Lebens 
Ein Leuchtthurm sei für fern und nah! 
Und steh' bis in die fernsten Zeiten 
AU Segen für die HaksohlMit da. 

RrIcftHtei. 

Br F. in P. BrflderL Gross und Dank. Wenn nodb 
viele Brr in so freundlicher Weise nachfolgen, so wird 
der Zweck der VervolUioinfflnung untrer Berichteritattttng 
bald errelebt werden. 

Ftr Sch. in R. Henliehen Dank Ar den trefflidiea 
\ ortrag. 

Anzeigen. 
Bitte! 

Ein Bruder, bis nun vorigeo Jahre Pbshtar 

einer Domaiue , ist asferschuldet durch Missge- 
schick aller Art iu grosses Elend, in die grösste 
Notb göratheu. Schon lu den Jahren, wo es schwer 
hält einen andern Beruf su ergreifen, ist er ancli 
noch seit einigen Woch<'u an einem schmerzhaften 
Leberieideu erkrankt und arbeitsunfähig. In seiner 
grossen Notb wendet er sich an die Mildthätigkeit 
der Brr zur Bescbafl'uug eines kleinen Capitals 
zum Wiederbeginn irgend eines Oeeddlitee. Der 
Unterzeichnete, gern bereit etwa gewünschte wei- 
tere Auskuiilt zu geben, nimmt gütige Gaben für 
den Bittenden entgegen. 
Heiningen 17. Septbr. 1882. 

I?T. Ranner, Hofimdihudler. 

Mstr. T St. der Q Cbarlotte TO d. 3 Ifelkea. 

Berge, Or. Rreiberg i 8. 

In Folge eines fast das ganze Logenhaus um- 
fassenden Umbaues desselben luuin das auf den 
13. Oktober fallende 

für dieses Jahr nicht gefeiert werden, wovon hier- 
durch die würdigen u. geliebten auswärtigen und 
besuchenden Brr, welche ja immer io grosser An- 
zahl dnrdi ihre Anwesenheit nnsre Feetfrende ar^ 
höhten, benachrichtigt werden. 
Or. iWberg, d. 21. Septhr. 1882. 

Das Beamten CoUeginoi der Loge 
n des 8 Bergen. 

▼erJag tob M. SQUe in Letpiig, NArubcrgcr^tr. 21. — In CommissioD bei Bobert Rrieee (M, 0. Cavael} ia Leipsig. 

Dmek von Br Vollrath in Ldpeig. 



4) im Fali« Toii Yerdeoht rseehe Beaeehriehtig- 

Uag der zunächst gelegenen 

5) bfi offenkundigLin Betrug sofortige Warnung 
oder Blosstellung in den maur. Blättern, geeigneten 
Falls Anseigie an die PoHssiMiSrde; 

G) Vereinigung der Einzel ii5~' und Groselogen- 
Verbünde zum Zwecke gemeinaobaftliohen nnd ein- 
müthigen Handelns. 



Gross. 

Dem neugeweihten Tempel.*) 
Von Br Fils. 

Dn hehrer, hcilgpr Maurertetnpel, 
Dess Plorte sich heut aufgethan. 
Der als Asyl empfing die Weihe 
Für Alle, die sich sndiend nahn. 

Wenn'a dranssen atonnt im WdtgewüUe, 
Wenn hoch der Zeiten Wogen gdin. 

Mag hier der Compass sicher leiteili 
Die unverzagt am Werke stchn. 

Wenn Maurcrthuten hier sich fugen, 
Wie Stein an Stein zum Tempelbau, 
Dann mag der Weltenmeister lagen, 
Anf jede eeiiMS S^gana Than. 

Du Haus, an dem ein Fürst sidi widmet 

Dem Ideal der Masonei; 

*) Bei der TafelQ an dem Einwcihungsfeste der O 
Brest nun Conpase i. 0. Gotha vorgetragen. 
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Zeitgeist und Maurcrei. 

Annpraclie in der Vj z. d. 3 Hanimtrr. i. Ür. Naumburg;. 
Von Br Oscar >Schulze. 

Zwei Monate sind wieder ul)er (Ho Erde hin- 
weggegangen, seitdem wir uns zum Ict/ton Miile 
im Liebte der Jobaiuiissoonti hier vergaiumeltcn. 
Der Herbst hat seiiieii fibsug gehalten and das 
Auge erfreut sich des reicheu Segens, den wir un- 
gearliti^t (irirr nnj^n^tiR sclieinenden Witterung 
eingeerntet haben oder auf sonnenheglänzlen Re- 
beubügeln nnek «ncoheinwen Im Begriff sind. 80 
kdkBt die rastlos scbaflende Natur den Fleiss, den 
die Monsrhen im Frülijabr ihr zuRPwandt haben, 
so Koniesst fr y ir.t die Friiclito von dem, was or 
gesäet und schaut dankerfüllt und voll froher Zu- 
Tersieht dem anfrvehtbaren Winter entgegen. — 

Das ganze menschliche Leben, m. Brr, ist auch 
in seinem Vcrlaufr» einem Enlenjahre vergleichbar; 
ett wird gesäet und goerntbt und jeder ist wie ein 
Bamn, der an seiner StKtte bestimmt ist, der 
Menschheit im Allgemeinen Nutzen zu bringen 
nnd mit dem , wr\s or als Frucht gezeitipt hat, 
andern zu dienen. Aber was polten s ll, muss 
wirlcond und handelnd auftreten; es genügt nicht 
bloss itt easlienn: in dia liefen des tfgeaan We> 
aens masst du hinabsteigen und das Hund, das 
dir Terlirhen ist, in seinem ganzen Werth und 
Gewicht prüien, um dann davon mitzutheilen an 
andere, ohne EigannutB nnd selbstiBche GeMste. 
Wissen allein ist todt, aber das Handeln ist eine 
Kunst, die mitten in dem Lohen geübt sein will, 
und in diesem Sinne nennen wir auch die auf die 
hSdutaDi Ikidnela geriditele manr. Tblti^ait eine 
kSniglieha Knnst, hinter wddier alle anderen 



Bethätigungen der rru n<5r}iIirhon Kraft ehnnso weit 
zurücictretcn , wie der einzelne Mensch vor der 
Majestät dee Königs. Aber diese maur. Thätigkeit 
Ist dodi ungleich sehwerer, als so mandier, dar in 
unsere Hallen eingeführt wird, sirli denkt, und die 
ErfahrnnR bcstätifjt es, dass oft nur Worte stehen, 
wo Gei»t uud Leben gesucht und angepflanzt wird. 
Viel leiditer erweicht sich das spröde Korn des 
Marmors unter dorn Stahl des bildenden Künstlers, 
als (Iiis nionsclilichc Ilorz mit soinf^n vielen rauljen 
Seiten dcti Hammer&chlägen des eigenen bessern 
Ichs, der göttlidien Natwr im Menschen, und des 
ersten Aufsebers in nnsersr Emst, den Schlägen 
ilrs Gl Wissens. Als Mr f-ind wir aber auf die Thii- 
figkrit an uns seihst hingewiesen, und wir sind 
Frnir, weil wir sie freiwillig ohne jeden äussern 
Zwang oder nadi den Gesetsen des Staatsa Aber- 
nehmen. Deshalb dSrian wir uns nicht an Wor- 
ten Genüge sein lassen, sondern hier soll die That 
walten und edle Form soll beweisen, dass edel 
ist nnser Streben nnd Auidehk. — 

Es kann nicht geläugnet werden, dass das 
maur. Ijohon heutzutage sich in einer so kritischen 
Lage befiiKli't wie selten, und der Blick in die Zu- 
kunft zeigt diese nach der angedeuteten Richtung 
bin audi nidit frei ?on Wolken. 

Das Interesse an der ßctbätigung maur. Ideen 
hat abgenommen, und der Grund davon ist für 
den, der sehen will uud unbefangen urteilt, nicht 
schwer Itt finden. — 

Lassen Sie aaidi in dar EQna eine retrospee- 
tivc Betrachtung vorausschicken. — 

Der Mensch ist, wo und wann er auch gelebt 
hat, stets afn Kind seiner Zeit, d. h. er ist ab- 
ULng^( fon den Idem, weldie gerade sein Jahr*. 
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hundert vonmgiweiae bcwt^n, and er kann lieh 

deren Einflüssen nicht entziehen, mag er wollen 
oder nicht Es erscheint uns heutzutage kaum 
glaublich, das« die Zeit der Kreaszttge etoen so 
• iauaenaeD Einfluss auf die Gemütber ausgeübt hat, 
dass selbst nach Tausenden zälilende Scliaaren 
Ton Kiudorn sich aufmacbteo, um das gelobte 
liaad aus den Haoden der Türken m befrrien. 
Hier sehen wir deatlidi ^ Wirknog eiser Uee, 
das Streben nach eiuem Ideal, welches ebrn da- 
rum, weil es (;in Ideal war, nirlit oder nur theil- 
weise verwirklicht werden koiiute. — 

Sdianen Sie ferner hin auf die Zeiten, in de> 
Den man der Katar gebeimnissvoUes Walten gründ- 
lich können zu lernen Bich bestrebte, wo man mit 
Retorten und Phiolen den Stein der Weisen be- 
reiten and Glttck nnd Beidithnm über die ganze 
Welt verbreiten wollte, jene so unsagbar eifrige 
uikI doch verhältnissmässig wenig produktive Zeit 
der Alchymisten, deren Dichten und Trachten so 
recht duj'ch Goethes Wort gekennzeichnet wird: 
„Am Golde hingt» nadi Qolde drängt dodi Alles; 
ach, wir Azmenl* — Und wieder einen Schritt 
weiter, so sehen wir am Ende des vorigen Jahr- 
hunderts, wie ein weinerlicher Zug der Sentimen- 
taUtftt die gebildeten Kreise beherrschte, ein Ge- 
fühl trostlosen Unbefriodigtseins vom Lcbeti weite 
Schichten speziell des deutschen Volks ergriffen 
hatte, und wie dieses unbestimmte, scheinbar so 
unverfängliche Sehnen auskliugt im Donner der 
irannSsischeii Bevolution, mit dem StoR ganxer 
Dynastieen und in den brausenden Krtegsungc- 
wittcrn, die die halbe Welt Jahrzehnte lang in il«- 
rcn Fugen schüttelt«:u. Nach einer längeren Zeit 
ruhiger Entwickelung ist es nun heutzutage, ab 
ob alle die friedlichen Erfindungen, Entdeckungen 
und Errungenschaften ihre rxjdosive Kiaft austo- 
ben und so Vieles, was wir als bleibenden Besitz 
betraditeteD, ZMstwen «ollteD. Auf die Zeit «til- 
ler Samndung ist gefolgt eine Zeit der Gihmng 
und dci (iogfiisiU/e; der Idi aü-^mus hat Platz ma- 
chen müssen dem Materialismus, aus dem Positi- 
ven entwickelte sich Negatives, es ist eine Zeit, 
die stets ▼emetnt und gerade dariialb in un^- 
lige Parteien xersplittert ist, die sich I)ekämpfen 
bis aufs Messer; „Vernunft wird Unsinn, Wohlthat 
Plage; weh dir, dass du ein Enkel bist!" 

Gharaktnristisoh nt bei dieser Bewegung, die 
sich Ins in die kleinsten Genossenschaften verfol- 
gen lässt, einmal die Sucht der Individuen sich 
hürvorzudräugen und grössere Hechte geltend zu 
machen, andrerBsItn das krankhafte Stieben naoh 
materiellem Gewinn nnd einw mSgliöhst beque- 



men oder wie man sagt, sorgenfreien Existenz. 
Was das erstere betrifft, so hat, so lange die Welt 
steht, die Menschheit um gewisse Vorrechte, ich 
will sagen bstenberonugungen , gestritten. Die- 
ser Kampf hat viel Blut und Arbeit gekostet und 
die Priesterkaste hat ihn am schonungslosesten 
geführt in migorem dei gloriam, von den Zeiten 
der alten Aegypter an bis auf diesen Tag. Lug 
und Trug, Gilt und Dolch haben einzelne ihrer 
Vertreter nicht gescheut, um sich und ihre Stan- 
desgenossen in den Besitz weltlicher Güter zu 
setzen und sie haben rücksichtslos das W'ohl und 
Glück ganzer LSnder serstBrt, am ihre Herrsch- 
sucht zu befriedigen und ihren Beutel an füllen. 
Dieser Kampf geht auch durch das ganze Mittel- 
alter hindurch bis zur Neuzeit, und es erscheint 
zweiÜBlhalt, ob die Hierardiie jnnab ein Ende ih- 
rer despolisohmi Gelüste finden wird, bt es da 
zu verwundern, wenn auch an lre Siände, die mit 
saurem Schweiss Errungenes im Kampfe gegen die 
Kirche untergehen sahen, danach strebten, sich und 
ihren AnsprÄcheo Geltung su Tereehaffen, ja, dasi 
es scldiesslich der Hauptzweck ganzer Bcvölker- 
ungsklassen geworden ist, mit Hintenansetzung al- 
ler idealen Bestrebungen und Lebensanscbauungen 
ledigb'ch dem Brwwbe nachiag»ben und dem Qe- 
tniss zu frfflinen? Für sie gilt als Losungswort: 
„Lasst uns essen und trinken, denn morgen sind 
wir todt; geniesst das Leben in vollen Zäg«n, 
denn darin allein besteht sein Werth and Inhalt" 
— Diese Herrschaft der Snnliohkeit ist ein gut 
Stück des heutigen Materialismus. Dazu kommt, 
dass eine solche oberflächUche Lobonsaiischauung 
bei den meisten Menschen gestützt wird durch 
Betrachtung gewisser, nicht wegnlingnend«« That- 
sachen. Wir leben in einer Zeit, wo der Kampf 
ums Dasein in der Form einer beispiellosen Con- 
curronz auf allen Gebieten geführt wird. Dasa 
dabei n«dit immer lautere nnd erlaubte Ifittel an- 
gewandt werden kihinea, liegt auf der Hand; da- 
her hat das Reich der Reclame, gewiss noch eins 
der unverfanf^lichRton , um Aufmerksamkeit zu er- 
regen, eine unglaubliche Ausdehnung erlangt Das 
Zeitalter der Dampfmaschinen nnd Telegnqtben 
bat auch das Individuum in rastlose Thätigkeit 
versetzt und der Menschheit eine gewisse Nervo- 
sität gebracht, deren Wirkung sichtbar ist in je- 
nen Klagen über mawhwe Anforderungen vnd Ue- 
berbfirdnngen. Aber gegen den Zeitgeist strebt 
man vergebens, denn man hat ihn selbst geschaf- 
fen; er ist nicht ein plötzlich aufgetauchtes Ge- 
spenst, Bondem er ist die Resoltande jener feind- 
lichen Kräfte, die ich eben beaeiduete alt Geouss- 
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•ttohi und Concurreuz. Es bleibt uuuiustöäslicb 
wähl-, was Göthe seiueu Faust sagun lääst: „Was 
ihr so deo Geist der Ztüten hciBst, das ist im 
Grund der Herren eigner Geist, indem die Zeiten 
■ifik bflqriegeln." — 

Was ergiebt sich nun daraus für die c§P? 
Es ist oine der Terhäugnisßvollsten Thorheiten, 
wenn mau sagen wollte, die Mrei liätto sich über- 
lebt Wer gstrante sidi wohl im Ernste zu bebaup- 
tei^ ÜB Menschheit wäre zu klug, zu edel, zu voll- 
kommen priwordpii, als dass sie noch eine« Antriebes 
bedürfe, oder es gebe iür uoa keiu Feld der Wirk- 
samkeit mehr, helfend nnd fBgrdwnd dem Br bei- 
zustehen, gnns abgesehen daron, dass es einen 
hohen Grad von Selbstüberschätzung verrathen 
würde, wenn einer von uns sagen wollte, er habe 
für seine Person die Weihe und Erhebung des 
Gemäths nidit mehr ufitbig. Nein, m. Brr, die 
heilige Flamme brennt nach wie vor auf uoserm 
Altare und Weihrauch zum Opfer ist auch vor- 
banden, wenn wir unser Herz nicht verhärten; 
aber die 2Sa]ü der Priester in nnssm UaUen (und 
das sollen «ir alle seini) ist kleiner geworden; 
lassen Sie uns die Stunden stiller Sammlung, wo 
m:in sich als Mensch dem Menschen näher ge- 
rückt fühlt, nicht iür zu gering achten. Oraussen 
webt der scharie^ eisige Wind der Selbstaacht nnd 
des Materialismus; hier lassen Sie uns aufblicken 
zu dem ewig klaren, sonnenhellen Himmel, wo un- 
sere hoben Ziele uns entgegenieuchteu in der Ster- 
nenschrilt: «lAebel euch nntereinander'' und 
QOr komme dem andern entgegen mit hrl. Geduld, 
mit Ehrerbietung, Bescheidenheit, Wahrheit." 

Wir alle wissen wohl, was uns uoth thut; 
möchten wir jene Worte nur auch reclit erkennen 
nnd Bum Leitstern unserer Handlungen machen I 
An dieser Statte ist schon vor Jahren ein Wort 
gesprochen, meine Brr, das ich Ihnen heute wieder 
ins Gedächtnisä rufen möchte: 

„Die neue Arbeitszeit beginnt, 

Dm gieb du, Herr, uns deinen Segen, 

Dass wir aUnit gerastet sind 

Die Hand am mnste Werk lu legen; 

Dass wir trotz allem Ungemach 
Recht fest und treu zusammenhalten, 
Uns durch der Wahrheit Hammerschlag 
Die Henen Keblieh n gestsHen; 

Dass wir daraus «n Heiligtbnm 

Und einen Tempel dir erbauen, 

Woraus dein Licht, dein Cilanz, dein Buhm 

Auf aUe Welt mag niederschaueu.** 



Haaren AAeit auf der Gass«, 
▲ns einer An^rsohe des Br Erhard SohoUa, Jena. 



Wollen wir unsere Mission als JUnger 

der k. K. wirklkb erfOUeii, wdlen wir in der That 

zum edlen Sauerteig werden, der langsam, aber 
unwiderstehlich die ganze Menschheit durchdringt, 
wollen wir das goldene Zeitalter, das die Yergan- 
genheit als ein gesobwnndenes beklagte, das wir aber 
als ein küniti^es hoffen, herbei führen helfen, wollen 
wir mit einem Worte Apostel dcH ewigen Evangeli- 
ums sein; — dann heisst die unerbittliche und unwi- 
derlegbare Forderung: Vergrabet euren Sdiataddifti 
sondern wuchert damit; stellet euer Licht nicht 
unter den Scheffc), sondern lasset es leuchten! Ja, 
meine Brr, wollen wir das Alles — und wer wäre 
unter uns, der es nicht wollte — dann müssen 
wir mehr, als bisher, eingreifeii in das toUo Uen^ 
scheuleben, dann müssen wir mehr, als bisher, in 
die Oeffeutlichkeit treten. Unsere Arbeit drinnen 
soll darunter durchaus nicht leiden, im Gegentheil, 
sie soll dadaicfa nur nodi bedentmigivoller weiden. 
Das geschieht aber eben, wenn der wichtige Auf- 
schwung, den das Gemüth, den der Geist im Tem- 
pel nimmt, sich draussen in Thateu äussert und 
auswirkt, wenn wir den Frieden, der bei der ge- 
geniribrt% allgeosoin herrsehenden Unsnfrisdenbeit 
fast nur noch in uuseni geweihten Stätten zu fin- 
den ist, auch draussen zu schaffen und zu ver- 
breiten suchen. Wie es in dieser Hinsicht bisher 
bei den Eänzelnen gewesen ist, diese Gewissens- 
frage mag sich jeder selbst aufrichtig beantworten. 
Ich gestehe offen und bin fest überzeugt, damit 
nicht allein zu stehen, dass ich nach mancher herr- 
lichen Feier den Tempel in gehobenster Stimmung 
einerseits und doch anoh sugloch tief traurig ver- 
lassen habe. Ein sonderbarer Widerspruch, und 
doch, wie ganz bogrcitiich! Tief traurig, warum 
denn ? Weil ich den niederschmetternden Gedanken 
nicht abschttttefai könnt«: Wieviel Geist, wdoh' 
edle Wärme des Herzens, welch' ein Feuer der 
Begeisterung ist hier entfaltet und entwickelt wor- 
den, und ach, wie wenig kommt davon der Mit- 
und Nadiwslt ni Gvtef — 

Doch ich will heute nicht auf die Grenaea 
und auf die Art und Weise des ölTentlichtn Ileraus- 
unJ Herantretous eingehen, die Sache ist ja nicht 
bloss iioch wichtig, sondern auch uuendlich schwie- 
rig, ieh will nur eine nothwendigo Tochnge be- 
rühren. 

Wollen wir nämlich überhaupt im öffentlichen 
Leben mit Erfolg wirken, dann ist zuerst unum- 
gänglich nSthig, dass wk das tiei eingewnnelt« 
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Voriirtheil uebet dem dBranl gegrfliideteii Hiaa- 

traueo go(^cu unscrn bohren Buud zu zerstören 
trachten. Dieses lierrsclit iM-sondcrs in den mitt- 
leren und noch mehr iu deu uutereu Volksäcluchteu 
und «Ird dann bdouantlidi nicht selten aach von 
besser Unterriehteten aus nitHhi^en, cgoistischeD 
Motiven gegen unsere Bcstri bunj^i n niisibrauclit. 
Wie ist dasöolbe nun zu bekämpfen uud zu über- 
winden? Jedenfalls nicht, wie mau hier und da 
wcdü gemeint hat, in erster Ltnio dnrdi mfind- 
liche und ediiiftliche Auflclärun;; über die Ten- 
denzen unserer Vereinigung. Derartige Erörterun- 
gen dringen schwer iu diu Manseu, auch w Luden 
unaere eben gel»nnsei«dine(en Widersacher diesel* 
beu als nicht der Wahrheit entsprechend zu ver- 
däehtigon suchen. Nein, nach meiner Meinung 
muss hauptsächlich durch thatsächlichea Eingrei- 
fen gewirkt werd«t. Es gilt ICttel und Wege 
aafsnsuc hon, wie das am emlachsten und doch er- 
folgreich ^^cscbehen kann. Ein solches Mittrl imn 
scheint mir iu unserm Verhalten gegen die Kiuder, 
sonderlich die der mittleren und niederen Stände 
gegeben so sein. In dieser Bezidning kann jeder 
Br ohne wesentliche Mühe und sonstige Opfer n- 
gensvoll überhaupt und bedeutsam lür die ■ i wir- 
ken. Einige ganz einfache Beispiele aus dem täg- 
lichen Leben werden am besten illaatnren, was 
und wie ich es meine. Dort ist ein Kleines hin- 
gestürzt Der des VVegos koniinendo Br springt 
eilig zu, hilft ihm und beruhigt e». Ein auderes 
hat gar beim FaUeo noeb dne Eksohe oder einen 
Topf serbrochen, sowie den Inhalt verschüttet Es 
jammert darob in lieller Veizwcifluiig. Man redet 
ihm besänftigend zu uud lässt sich selbst ilie 20 
oder auch 50 Pfennige nicht vcrdriosseu, um den 
Schaden su arsetsen. Sie sbd wohl angewandt 
Eine freundliehe Ermahnung zu grösserer Vorsicht 
ist am Platz'^, und sie ist viel nachhaltiger, als 
die Wirkung der daheim wahrscheiuhch eintreten- 
den Bestrafung sein würde. Hier sind 2 Buben 
mit einander in eine erbitterte Rauferei geratheu. 
Andere, iselbst Kr \va< ! scno stehen daliei und schauen 
vergnügt zu. Der Mr jugt sie mit fn undlichem Ernst 
auseinander. Mögen sie auch halb schmolleml lang- 
sam eich TOn dannen trollen, die Lektion ist dennoch 
für die Zukunft nicht vergeblich gewesen. Hier spie- 
len nette, kleine Miidchen. Der vorübergehende 
Br hat einige Minuten übrig. Er schaut zu und 
plaudert mit ihnen. Kinder haben es sehr gern, 
wenn man Theilnahmo an ihren Spielen zeigt. 
Oder CS führt ihn sein Gang ins Bureau oder 
Comptoir regelmässig mit den ächulkiudcru zusam- 
men, so sdiliesst er sich ihnen an uud erkundigt 



•ich freundlieb nach Untenicht, Aufgaben n. s. w. 

Wenn in einer Ecke oder in der Seitengasse meh- 
rere Knaben die Köpfe zusammeustecken und 
heimlich thuu, so handelt es sicli iu 10 Fällea 
sicher 9 mal wn eine Dommlrait, «nen tollen Streidi 
oder gar noch Aergeres. Mit einem: Kinder, was 
habt ihr vor? fährt der Mr dazwischen uijd ver- 
hütet so die Ausführung des schon reifenden Pla- 
ues. — Das sind einige Beispiele, wie sich deren 
tilgliob sahbeiche darbkten. — 

Doch, meine Brr, da ruft mir einer von Ilmen 
zu: Das versteht sich ja für uns ganz von selbst 
Gewiss, aber geschieht es denn auch? -- Ein an- 
derer vieUeiobt meint gerade eatgegengesetat: Ja, 
das ist gaaa wohl ganz gut, aber wer kann .>i<'h 
denn immer um die Kinder fremder Leute küm- 
mern? Darauf muss ich leider erwidern: Wer ein 
Menscbenfreond sein und so su sagen die Welt 
verbessern helfen will, aber keine Neigung hat, 
sich der Kleinen an/unelinien . von denen ja doch 
die Entwickelung der Zukui ft abhängt, der mag 
seineu Platz überall suchen, nur nicht in der Ul 
Ein dritter wieder denkt: Was soll denn aber ei- 
gentlich dabei herauskommen ? Nun Ich will ausser 
dem schon Berührten noch folgendes andentcn. 
Zunächst das erhebende Bewusstsein, eine wichtige 
Menscheni^ficlit erfüllt sn haben, ein besdigendes 
Gefühl, das selbst der sonst gegen all^ Wohlgo- 
fübl so unerbitlliclie grosse Kaut billigt, und das 
allein er billigt. Weiter, wenn ich mich um das 
Beste der Kinder fremder Leute kfinunere, so küm- 
mern sich diese um das Wohl meiner Kmder. Es 
bildet sich da eine liebevolle Rücksichtnahme her- 
aus, die, wie ohne Weiteres einleuehtet, von ho- 
her Bedeutung und grosser Tragweite ist. Weuu 
ich midi ferner der Kinder auf der Gasse annebme^ 
so bleibt das auch nicht ohne Wirkung auf die 
Eltern. Wer sich als Freund, Berather und Hel- 
ler ihrer Kleinen erweist, wird vou ihnen beach- 
tet und bald geachtet und geschätzt, ja verehrt 
Auf Grund dessen kann man dann besonders den 
Leuten aus deu niederen Kreisen so ganz im Vor- 
beigehen diese uud jene Bemerkuug macheu be- 
tre£f geistiger und körperlicher Vernachlässigung 
oder verkehrter Bdiandliing, Bemerkangen, die, 
wie ich aus eigner Erfabruug bestSft^u kaun, in 
den nii i^.teii Eiilleu dankbar anfgenomiueu und ge- 
uis.^euhait horücksichligt werdeii. Auch bei dun 
Kleinen wirkt eine solche gelegentliche Ermahnung 
mehr, als hundert otficielle, und eine gelegentliche 
Belehrun;^ fällt st^ ts auf fruchtbar. u Boilen, denn 
Kinder wollen lieber angeregt als uulerrichtet 
werden. Endlich, meine Brr, wenn jeder von ans 
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oaeb biften in der angegebenen Weise handelt, 

■o wird auch darüber gesprochcu. Gerade bei duu 
einiacheu Leuten bild< ii Vorf^äiigc, wie die geschil- 
derten, eiuen wichtigen Bestandtheil der Untcrhal- 
tang bei ihrem Zusammeoseio. Da erzählt nun 
eine Fnu, wie der Herr A. in ihrer Straaee gar 
80 ein grosser Freund der Kinder sei, und fugt 
geheimuissvoll hiuzu, er solle zwar m den Frniru 
gehören, aber er sei doch ein so lieber Mauu. Em 
Arbeiter enridert lofort, Herr B., der vor dem 
Thore wolme, mache es ganz ähnlich und wäre 
auch einer von ihnen. Ein dritter thtilt eine Ge- 
schichte vom Herrn C mit und miiut, er wolle 
lieh dodi einmal erinmdigon, ob es mit dieeem sich 
Tielleicbt andi so verhalte et& In ^eaer Weiae 
schwindet daun langsam aber sichir das Yorur- 
theil und das Misstrauen gegen uns und verwan- 
delt sich in Achtung vor den GUedcrn der k. K. 
und vor 3»er Gemeinachaftk der Es gilt hier 
in gewissem Sinne die Wahrheit: kleine Unaeben, 
groeae Wirkungen! — 



Ava de« LogeolebeB. 

Leipsig. CJBalduio zur Liiidi. Die Mtt-s- 
Q wude den Zi. Septbr. bei lablreioher Botheiliguug 
answirtiger Br nntcr dem ToraUa dce sngeeidDetea 

Meter. Br GSts gehalten und zwei neue Mitglieder, 

Kaufmann Briigtnann und LehrtT Köhler, nufpo- 
Domnit-Q. i)tT Vorsitzende hob iu »uinur Auspruchu 
«. A. harrer, daes der Bemf bnder swar eb Tereehie- 
dener eei^ ihr Verlangen aber, dem Frmrbuude aiizu- 
P'hör^n, all» gleicher (iuollp cutspringi', uämlith jjcis- 
tige Erhebung und aittlicbos Wacb»tbuiu im Bunde 
tv flodeii. IMe veigenommeae Waaderung gebe Ab> 
deutnagen Uber den Weg, auf welehen die f^rei ihre 
Jüoger dem vorgesteckten Ziele rufiihrt. — Dor Br 
Redner hielt einen vom Mstrr. v. St. Br AJarbuch 
▼erfsMteu Vortrag: „Die Geduld des Fnurs", in wcl- 
ebem bMeodere die leideode und tldUigs Geduld doe 
Frmrs bitont wurde. Der Arbiit folgte eine gut 
biBuchtc TardCD, bei welober vornigliehe mnsikalisobe 
(JcnÜBse geboten wurden. A 

Berlin. Zu den drei goldenen BchlUssvln. Zu 
der am 26. September erfolgten bc-iürderuug von 8 
Brr Ltihrlingtn in dtn Oeetllengrud hatte sith eine 
mehr als gewöbolicbe Zahl von Brn ilugifundii). 
War diese ente Arbeit der □ im nenen Log« njahro 
deeb sugkieb die ktito des von. Ifitn. derselben, 
di8 W.O.flf. Br Alexis Schmidt Mit bewegtem Her- 
zen nahm iltr nit ht aüein von den Brn M'iner O, 
■oodern vou aiieo bru der Ür. Laude» Q hochver- 



ehrte und gel. Brr in einer AoBpreebe nadi geOffbe* 

tcr O von den Brn »eiuer □ Abschied, gedachte noch- 
mala des s-chweren Verlustes, den die ür-Lank-HD 
»eit der letzten Arbeit der CD „lu den drei goldenen 
SohlUasela" erlitten, erklärte, das ordensmaMeiliebe 
Amt gana im Sinne nad im Geiste seines YorgSngers 
weiter führen lu wollen, yersprach, sich nicht geuis 
von der ihm lieb gewordenen D zu tr» iinen, sondeni 
zuweilen in ihr zu erscheinen und zu lehren, und 
erflehlte den Segen des a. B. für das Gedeihen der 
a „SU den drei goldenen Schlüseeln." Der 2. Auf- 
Hehcr der C, lIBr Alsleben nahm vor Hchluts der 
Arbeit das Wort, um dem aobcidendeu vors, listr. iu 
herdiobster Weise die GefBble nnseudrueken, wdehe 
die Brr der a bewegen, die GefBlde innigsten Dsn> 
kes für sein ßegcnsreiches Wirken unter ihnen und 
der aufrichtigsten Liebe und Verthrung. Mit tiner 
zweiten Ansprache überreichte Br Alsleben sodann 
dem W.iXtBL ans Anläse seiner tot Kttraem gefeler» 
ten silbernen Hoobaeit die MsdeiUe aus der Augustar 
Stiftung. W. A. 

Dresden. Aus dem Jahresberichte der 
□ sn den ehernen Sialen in Dresden. Hit 
Freude und Genngtbuuug können wir auf das abge- 
laufene Mrjühr zurückblicken ; denn nicht allein nach 
aussen hin ruhte auf uneerm Thun der bvgon des 
a. B. a. W., sondern endi in seinem Innnem wurde 
die a gekiifÜgt Frsüieb wo Liebt ist, de ist eneb 
Schatten, und so ging auch das Leid nicht an uns 
vorüber: wir verloren durch den Tod unser Ehren- 
mitglied JJri'abäl uud deu eruL um Jobaonisfest vor- 
her sam Elirenmstr. der O ernennten verdienten Br 
Hof mann und noch 3 andere Brr, und I Br mutete 
wi gen Nicbttrlüüung beiner Pflichten geg< n die n 
ausgeuchlossea wurüeu. Dafür kouutcu wir aber 14 
Uebtsaebende anener Brkette einreiben, 7 Brr wur- 
den in den IL und 6 in den IIL Grad beordert; so 
dasB am Schlüsse de« Jahres die Mitgliedcrzahl aus 
239 Bru, (l Ehrenmitgliedern {zu denen aber mit Be- 
ginn dieses Jahres noch 2 ueuo, der Ehrwürdi^i<te 
Lendes Groee-lfstr. Br Wengler und der Ehrwürdig- 
ste dep. Landc8-Gro»s-MBtr. Br Erdmann gekommen 
sind) und 18 perm. Besuchende. 

Zur Erledigung der Logenaogelegeuheiten wur- 
den 8 Attftiabmoif (f mit Wehl OX t Instruktions- 
CD, t Trauer- und die JohannisfeetCD im I. Grad, I 
Beforderungs D im II. und 2 im III. Grade abgehul- 
ten. Konferenzen fanden statt: K im 1. Grude, 1 im 
II., 7 im IIL Grad, uud ti im BeamtenooUegium. 
Ausserdem hielten noeh Keaferensen ab: 8 der Prü- 
fuiigHausscbuss, S der WahlausBchuds, 1 die Logen- 
buuüdeputation und 2 die Ghristbesoheerungsdeputa^ 
tion. 
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Bei iun Arbeiten, diu «ich eiue« regen Beauohes 
Bodl von Hrn anderer zu trfrcucn hatten, ver- 
brdtete «ich der £hrv. Br Krenkel, ÜBtr. St, 
in Minen Anipwehen m im Uditonefaeaden Ober 
folgeode Tbennte: Die F^mrei ab «iae der beden- 
tuDcUten EneheinnDgen auf dem Gebiete der Cnltur- 
pischichto. — Welches müsnen dir wahren Bewcg- 
griiuüu zum Eintritt in den Frmrbuad »eia? — Ueber 
die Lehren der Fnar. — Die Ootteaidee in der nrmei 
elt Ifeneohheitabund. — Wie kann sich der Wun»ob, 
Frmr werden tu wollen, nur orfültcn lassen? — Der 
£hrw. Br Earl, dep. ÜBtr^ epraoh in den Ton ihm 
geleiteten ^ über die f^en: Wae iit ein freier 
Mann von gaUm Bulitf — Wae fordert ^ Vmrei 
TOD ihren Bundeegcnoesen und namentlich von dem 
Sohne eines Brs (bei der Aufnahm« eines Luftoo)? 

— Baustücke hielten die Brr: Hoffarth L: Johannes 
ale SehatspatnNi der SHesten Hr. — Biohter IL: Die 
Bectinmung des Henscbon. — Häbler; Der Idealis- 
uus. — Giese II. : Lo«set uns nicht lieben mit Wor- 
ten, Buudcrn mit der Thal und Wahrheit — Schatte: 
Die Freude. — Eoeh: Die Natnr nnd ilire Beriehon- 
gen «nr Frmrei. — Krüger: Woher kommt es, dass 
trotz der Vlthi hitdctiheit der Sprac he , trotz der Par- 
ieiepultuQgeo in der Politik und trotz der Veraohie- 
detdieit dar Briig^oaen daa Mrthnm berähgt ist, die 
vereehiedeneten KIa«een and Stände an sieh hecantn- 
ziehen, Angehörige aller Nationen in slvh auffoneh» 
nien und von Juhrluiudcrt zu Jahrhundert immer 
mehr und mehr emporsublüheu und eich aussabreiten ? 

— Weise IL: Die Wirkung der Mueik und des Geaangce 
auf dee mensc hlijhe Goniüth und die Beziehung der- 
selben zur Frmrei. — Rein holz: Wie soll ich den Geist 
der Frmrei auffassen ? Auaser diesen hielten nooh Vor- 
träge die Brr Mundler, Hahn and Steglich. — üeber 
die aonatigen Tergäage hn Logmleben wdlen vir 
nur erwähnen, daes auch im Tergangincn Jahre eine 
Anzahl Coufirmanden beuchet rt bekamen; dii Bihöne 
und erhebende Feier leitete der Khrw. Br Kreukel. 
Die Sonnabende im Legeabanse »tattflndeoden geael- 
ligen Vereinigungen Verden immerhin von einer hüb- 
schen Anzahl Brr besueht, und an einem andern Tage 
Torsauimcln sich einige Brr mit ihren Schwestern zu 
gemUthlieher Unterimltung; auoh der Kegelaohnb fes- 
aelt an einigen Abenden mehrere Arr. " Zur \reiteren 
Hebung des geselligen Lebens fanden auch 2 grössere 
Concerte »tult , die Dank der unermüdlichen Thütig- 
kttit des Br Hofmann ! künstlerische Genüsse boteu 
und aieh deehalb aueh eines greeien Beeueiiee nnd 
dee uogetheiltt sti n Beifalls erfreuten. Einmal hatten 
wir eogar die Freude, durch rine Vorstüllung des 
Himikers Schulz überrascht zu werden. 

Die Kaaeen- nnd yermögenaTeriiältniMe liaben 



■ich durch Vermächtnisse und Genihnnhe recht gün« 
stig gestaltet Es erhielt die CD 3000 M. Legat von 
Br HoDuann, 600 M. Geschenk Ton der Schweater 
Banaan n ; Bllaid WMlKefelaebab bradHan 867*42 
die AnneaiaannlnBgeii Mfil K. und £n friiwill^n 
Beiträge zum Christbescheerungsfond 476 U. eb. 
HierroD, wie aus den Zinsen der einzelnen Fonds 
konnten lu Wohlthätigluitszwecken Terwendet wer- 
den: 215 H. an gemeinnataige Vereine, 245^90 X. 
an Brr oder Angehörige von Brn und an Niehtat 
und Wohlthätigkeitsanstalten , 100 M an einen Stu- 
direnden in Leipzig, 617,15 M. zur Bekleidung armer 
Oonfirmanden, aovia anhKaailinb naeh dnnh freiwil- 
lige Sammlungen VüfiO IL HB» VothUdando im Dorte 
Elm und 76,05 M. für Br Lewis in Budapest 

Das Beamtencollegium hat dadurch eine Verän- 
derung erlitten, dess der bisherige dep. llstr. Br Carl 
ein« etwaige Wiederwabi im Yonna ablelinle. Sa 
wurde deshalb an seine Stelle der 1. Aufiseher, Br 
Hoffarth I. und an dessen Stelle der bisherige Vor- 
bereitende Br liitter gewählt, während Br Schindler 
ala TorberaiteDder neu ine Bsamteneolleginm eintrat» 
Die Übrigen Beamten sind sämmtlich in ihren Stel» 
lungen geblieben, und es ist leiBiiielsweiee der Ehrw. 
Br Krenkel zum 9. Male zur Freude der Brr als 
Mstr. V. St. gewählt werden. — Höge nun aueh in 
dieeem Jdm der Segen dea a. B. a. W. anf nnanar 
Bauhütte ruhen ! Das hoffen, das erflehen wir. 

Potsdam. CD Teutonia i. 0. Potsdam. In Folge 
des Dahinscheidens unseree unvergessUchen versitzen- 
den Hatie. Br W. Fuhlmann Auid am 28. Septbr. d. Ja. 
eine Neuwahl statt Mit grosser Majorität wurden 
gewählt der bisherige deputirte Mstr. Br Licht zum 
Mstr. T. St, der bisherige substituirte M^tr. Br Stolte L 
lum deputirt« Hatr. nnd der biskerife ereta Aafreiiar 
Br Fnge aam enbetitairten Metr. Di« Wahl daa «r- 
sten Aufsehers wurde bis nach erfolgter Bestät^ung 
der drei Genannten durch die CD vorbehalten. 

Aus Zittau. Dem 3t. Jahresbericht der (D Frd. 
Aug. an den 8 Zirlieln entnetunen wir daa Felgend«. 
Die Mitglieder wurden im Jahre 80 81 zu 59 Ar» 
beiten , im Jahre 81 — 82 zu 56 Arbeiten berufen. 
Bei diesen .Arbeiten wurden u. A. folgende Zeichnun- 
gen vorgetragen: Warum haben die alten Frmr Jeh. 
d. Tilafrr n ihrem SehntspatNn erwählte — Gdthe^ 
sein Leben und Wirken als Frmr. — Die Vollendung 
des Kölner Doms. — Geschichte der O Fr. A. zu den 
3 Zirkeln. — Der Beruf der Frau (am Sohwestemfeet.) 

— Leitet dioli Neugier, e« weiah« mrttokl — Herbei* 
gedenken einee Frmrs. — Die Au^pdw der Fnnrei 
popeniiber unsrer Kirche. — Festreden auf Kaiser 
Wilhelm und König Albert — Jungmaur. Gedanken. 

— Wie aoU aieh d«r Fhnr ven andara Manaohen nn- 
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tonchoidnn. — Beiträge zur Gpschichto der Frinrei dr. 
Seohfl Brr Mitglieder gingen x. e. 0. ein, die CJ be- 
mlttt dfloadlMii ein AndeDken voll Liebe xui Buk- 
Iwrkeit tb alle Zeiten. Ein hoohheniger Br hat 
8000 M. n einer Wärmeatiftung geKphenkt mit 
der BeetimmaDg, daes */( der Zinsen tur An»cliaifung 
ven KBioMtMiel ftr Anne, Vt >!■ BiilMf in d«D 
Koiton der TMlc§^ en die drei leitenden Betinten 
rerwendet wt-rde. Be^n Nnrr.e pol! oret nnch eeinem 
Hiosoheiden genannt werden. Auch im letzten Jahre 
bat die □ eine itattliobe Annhl too UntentUtzungen 
gmriüwt, «ieh der Alten and Ksnkeo ugeBeBmeo, 
fliipettdien an Studirende anegethcilt, Confirmanden 
mit Gaben erfreut und drrgl. roehr. In den beiden 
Hrjahren HO — 82 schieden 13 Brr aus und 14 ka- 
■MB hkuB. Jn den □. Ond eind IS Brr belVrdert 
Verden; die Mstrwdhe «rilielten 14 Brr, AU per- 
manent Beauchonde traten 2 Brr ein. Die □ »ählt 
am Ende des Mrjahrea 24 Ehrenmitglieder, 142 oo- 
tivn Mitglieder und 12 p«rmanent beeuohend« Brr» 
Der nater der Anftidit der O arbeitende CSnb n 
Bberebach bat gegenwärtig 89 Mitglieder und hielt 
8 Teraamtnlnngen. Voraitsender ist Br Israel. 

Eiaenaohu Dem i. d. e. O. eingegangenon Br 
Habernae, Or. Beenadi, vidnMte an 18. fleptbr. 
1882 der Br Orphal den folgenden pietltvoUen Nachruf: 

Gewohnt Bonat in AnBÜbnng meines geietliehen 
Arotes an Oräbem Abgeschiedenen den Segen der 
ebrieflielMii Kireb« naohninillBii, ibr AadeDkm ao bei- 
lifen, ihren HntterUiebenen Ttnat sa ependen, eoU 
ich an dieser Gruft als mitbetheiligter Freund Worte 
der Anerkennung, de? Dankes und Abschieds sprechen, 
soll aus dem reichen Lebenebilde dieses Todten nur 
enüge Züge beianabeben, eoU yaa den nandierlei 
Benehangen, die ihn »it Menaeben verbanden, nur 
derer gedenken, in denen er in nnei aeinem intimeten 
Frenndeskraise, gestanden ist. 

Wir wisMo, vai wir an ibm gehabt; vir em* 
fiadeok wae wir mit Um tnrlieieiB. Hatte er ee uns 
vergönnt, ihm innig nahe zn treten, hatte er uns sein 
Herz erschlossen, seine Gedankenwelt, sein Emplin- 
dungsleben geoflenbart — so sei's hier anerkennend 
«Mge e |ii e eheBt er war ein fanaer Mann, der lo neinta 
wie er redete, so handelte wie er konnte, eine ernnte, 
bescheidene, besonnene, gewissenhafte Person, eine bie- 
dere Natur ans Binem Quss und Flosa; auch bereit, 
wo ee galt, m belfsn nnd beeeeU ron einer seltenen 
Opferwilligkeit — ein Ehrenmann, «in Oharakter. 
Nicht geringe Verdienste hat er "ich in den 21 Jah- 
ren seiner Zugehörigkeit su unserm Bund um diesen 
erworben nnd hat daa ihm übertragene Yortteheramt 
■dt Plhiktfiehkeil nnd fifcr geAbrL — DaMr aber, 
thaarer fkennd^ bendiehea DaakI Dn baat gehalten 



auf Ehre und Freundschaft, auf Wahrhaftit;k«it und 
Treue^ auf Redlichkeit und Liebe, — wir ehreu dich 
dmm; deine Werke fUgen dir naeb; dein Kkd aehwebt 
uns vor Augen. Hnn iet der treue ArhMtw hdmge- 
rufen, dass ihm der verdir nie T.ohn ausgezahlt werde. 
Uns ist's Bchmerxlich, von Dir zu scheiden, wir be- 
klagen ddn Bnde^ dein raeehea Rnde; wie gern, wie 
gern alben wir dich noch io unseren Reihen. Aber 
wölb' dich noch iiieht, Grabhügel! schlief«« dich noch 
nicht, du Qrabl stehe noch still, Sarg mit der thcu- 
ren Frenndeebnllet — daes wir ein letste« Lebewohl 
dem geliebten ftr nadurnfen. 0 nne ist ee ein em» 
stes BedürfnisB noch einmal räumlich nahe an iein 
dem , dem wir im Geiste die Brhand driiokm SOm 
Abschied, ßuhe in Frieden! — 

ITno wir eind wieder getroet, der allmieht^ 
Bamneter. der Welten hat dich Baustein hinwegge- 
nommen «um majestätischen liau de« ewigen Orient«, 
hat dieses Glied aus unsrer Kette gelöst, um es dor- 
tm «aanlOgea. Da Ue^ dn btoihat deah der Vaeera 
— , vneere GemeiaadMil wihrt fort, unser Bund geht 
weiter. — 

Wir bleiben noch hier zu arbeiten , »o lange 
es Tag ist, an dem Bau menschheil lieber Vervoil- 
kommnnng, der eignen Veredlung, der gugeneeit^e« 
Hilfe. Dem Andenken in Bbrenl Dein OedSehtniia 
in Segen! — 

Und nun, lieben Brr der CJ Carl sur Wartburg 
fordra ieh Sie auf ab letstaa manr. iMbeaindien an 
aenkan auf eeben Saig die — Bow! — 



Berichtigung. Wir bcd.iucrn aufrichtig^, dmn durch 
ein Verachen in letzter Nr. im Ref. über die □ Apoflo 
zwei recht störende Druckfehler entstanden sind. Statt 
Br Rumpelt Jun. Walter, moss es heissen: Br Rumpelt 
genannft Walther, nnd statt Hepmann — Neatauuin. 



Briefkaatea. BrW. inP. MdnenbendicbitenDanki 

Ihr gütiges Versprechen hat mich hoch erfreut. 
Br Sch. in J. Beaten Dank und brl. Urnas! 



AnzeigezL 



Zu ihrem am Sonntag den 15. Oktober a. c. 
Naebmittag 1 Uhr BfatttfindsDden Stfftmftfcgt 
ladet die unterzeichnete O hierdaroh frenndUcliat 
und brüderlichst ein. 

Lokal : Deutsches Haus. - Trockonw Goavert 
ZOT Tafel O 2 Hark. 
Jen«, 1. Oktober 1882. 

Die Loge Cwl kmgwH m den 8 Roge». 
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8 Boriio, Ol*. Fr(4berj;' i. 8. 

Iii Folge eines fast das ganze Logenhaus um- 
üUBendcQ Umbaues desselbeii kann das auf den 
IS. Oktober fUlende 

Stlftiinssfest 

für dieses Jabr nichl gefeiert werden, wovon hier- 
darch die würdigen u. geliebten auswärtigen und 
besuchenden Brr, welche j» immer in groner An- 
zahl durch ihre Anwesenheit unsre Pcetfroudie er- 
höhten, benachrichtigt werden, 
ür. Freiberg, d. 21. Septbr. 1882. 

Dm Be«BteB CoHrgtan 4er Loge 
tm 4ei 9 ßergea. 

Dieser Tage erschien bei uns ein Tyroler Sän- 
ger Namens Hans Haas, welcher sich für cinon 
Fimi ausgab, um Gestattung dos Auftretens im 
geselligen Kreise der Bir bat und durch Beobach- 
tung der mapur. Umgangsformen sich auch die Zu- 
sage 7.n erwirken wusstc. Bei der vor der Zulas- 
anog im Logeogebäude mit ihm vorgenommenen 
Prtfiing itallta sioh jedocli hetanii dan nicht aar 
seine Angabe« rar CD m Dhn m gehören, aiidit 
wahrheitsgomäss war, sondern dass er auch von 
der Frmroi durcliaus nichts wusste, dass er viel- 
mehr einiges aus dem Umgang der Brr ihm be- 
kannt gewordene benntit, sich als Br in die ge- 
aellechaftliohen Kreise der Brr einzuschmuggeln. 

Da er von mehreren -fp Zeugnisse besitzt, im 
Kreise der Brr sich produzirt zu haben, so halten 
wir uns verpflichtet» die Bnasduft vor dem nrwihn» 
ten Schwindler hiermit su warnen. 
Glessen am 26. Septbr. l^^'i 

Loge Ludwig zur Treue. 

Die ger. und vollk. 8t Jofa.O 

Libanon zu den drei Gedern 

feiert 

Sonntag den 22. Octbi. 1882 Yom. 10 Uhi 
ihr 125 jähriges Stifkongiüwt» womit eine Tafelo 
verbunden ist 

Die gel. Brr, welche uns zu dieser Feier mit 
ihrer Gegeuwait beehren wollen , werden gt^beten, 
dies spitestens bis Montag den 16. October snae- 
ren Schatzmeister, Privatier J. G. Stark, Helmg. 1 
mitiatheilcn. 

Mit brl. Gross! 
Or. Erlangen den 1. Octbr. 1882. 
Br J. C Ronmelein, €. Scholl, 

Mslr. V. St. corresp. Sccr. 

Verlag von M. Zille in Loipsig, Seobnigstnase 8. — In Cowniwrion bei Rnhert FricM (M. C. C»tmI) In LapOm. 

linek TOB Br Vellreth ia Loipiig. 



Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 

In meinem VeriMO erscheinen demnächst und 
können durch alle Brr Buchhändler sowie auch 
dircct von mir bezogen werden: 

Cams, Victor. Logen-Vorträge, gehalten in der 
O Minerva zu den drei Palmen in Leipzig, 
ca. 16 Bogen. 8". Preis M. 6. — . 
Pilz, Carl Der Geist der Froiniaurerei in Er- 
zählungen, Biographien, Licht- und Schat- 
tenbilili rn, Abhandlungen, Reden und GJe» 
dichten. 16 Bogen. 8". Preis M. 5 — . 
Rumpelt- Wallhcr, Bruchsteine zum Bau. Zu- 
sammengetragen zum Gebrauche ttr 
Zünftige und Unziinitige. 18 BoffOL 8*. 
Preis M. 4. — . 

Schilitaiann, G. A Die Eatslehong ierRHIer- 

grade in der franz5«ii<!rhon Freimau- 
rerei um die Mitte des XVIU Jahrhun- 
derts. Nach den ftltesten fraozosiBolien 
Sclniftoii und Dokumenten bearbeitet, ca. 
12 bogen. 8». Preis M. 3. — . 
Elscber, Robert. Der MefsCer-KaCedkisnim. 

7. Aufl. Preis 80 Pf. 

Böllger, Dr. Ueiurich. Das Urchrislenthom. 
ans dem Heiden- und Jndenthum durch 

Cliri ti Lehre, Leljcn. Wirken. Sterben und 
Auterstehen entwickelt und begründet Ana 
den Urquellen bewiesen. 12 Bogen. 8*. 

Preis M. 3. — . 

Vor einigen Monaten bereits erschienen: 

Fischer, Hubert. Der Lehrling» -Katechismus. 

14. AufL Preis M. 2. — . 
Fischer, Robert. .Vsträa. Taschenbuch für Frmr 
auf das Jahr 1882. Neue Folge. Erster 
Band. 21 Bogen. 8^. Preis M. 8. — . 
Fischer und Tschirrh, Licdcrbnch für Freimau- 
rer - Logen. Durchgehend mit Melodien 
Torsehen. Erste und zweite Auflage. IOBih 
gen. 8». Preis ÄL 2. — . 

Endiidi sind durch Kauf in meinen Verlag über- 
gangen : 

Mahlmann's, August, sämmtliche Schrinen. Nebst 
Idaliimana's Bic^raphie und Portrait 3 Bde. 
kl 8*. (Preis M. 1,50.) Herabgesetzt auf 
nur M. 2. ~. 

Mablmann's, August sämmtliche Gedichte. Nebst 
Mahlmann's Portrait. Min.-Ausg. elee.geb. 
mit Goldschnitt. (Preis U. 4,60.) HenlH 

gesetzt auf nur M. 1,50. 

Humpelt- Waltiier, Aus meiner Werkstätle. 
Baust i: k \ seiner Muttern gewidmet und 
auf deren Verlangen in Druck gegeben. 
Preis M. 6. — . 

Leipzig, 1. Oetober 1882. Bnwo Zechd. 
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Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder derielben antgewiesen haben, 
darch den Boehhandel, eowie dttreh die Poet befriedigt, und wird derea PotiMteeog oIim ▼erlier ' 
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Inhalt: Aufruf an die St Johannis [-GH Dcutschlan«!'«. — Ehrcntcmpol für «cschiodcno Rrr. Von Rr Alexis 
Schmidt. — Maurcnscbe RundfldlM. Von lir bcncrvaud. — Aus dem Logenlebea: Leipzig, Jeaa, Ühlau, i3udapeat. 



Alfrtf M die St. JohaoBls-Lo^en DentschlaDd's. 

Am 25. Januar 1888 taai der Dardilaoch- 

tißsto Br Sr. Kaiserliche Königliche Hoheit, Fried- 
rich Wilhelm, Kronprinz von Deutecblaad und 
Plreaeaen die silbeme Ilocbzeit 

Wie «• nim in ieder O Sitte 4at, ein aoldm 
Fest, welchee einem Br zu Tlieil wird, als ein 
freudiges Ereigniss der a selbst zu betrachten und 
zu begeben und ihm an dieeem Tage herzliche 
Olfldnrflmdie und Zekdien der inniffen freudigen 
Theünnlune und dauernder Erinnerungen darzu- 
bringen , 80 dürfte es aucli allen deutschen 
and der ganzen deutschen M.rei wohl anstehen, 
diaaon Tig ab einen allgemeinen freudigen Fec^ 
tag der dentadien Mrei zu begrüseen und an dem- 
afllben, dem hohen fürstlichen Br und stellvertre- 
tenden Protector der preussischen nicht allein, 
lOndem der ganzen deutchsen Birei, da er seine 
innige md mluliafte SyBipalliie Ittr die Beetre- 
bungen der Ifrei zu verschiedenen Malen und bei 
verschiedenen Veranlassungen kutulgegeben hat 
und derselben stets seinen Schutz und seine Für- 
•pcndie offin nnd frei hat aagedeihen laaseni «in 
Zeichen der Hoehnditnng, der Idaiie nnd E^gdien- 
Iieit zu geben. 

Ein solches Zeichen alter kann nicht in einem 
iidiMiien, vergänglichen , wenn auch nodi lo kost- 
baren und werthvollen Oeschenlie liegen, sondern 
daaaelbe tnuRs in idealer Woiso den Thaten und 
Leistungen entsprechen, welche der erlauchte Br 
dem gesammten deutschen Vaierlande in dm glor- 
rekiien Siegen nadi harten nnd eohweren Kämpfen 
daigBl)racht hat und durch welche die politische 
EiidMt des dentachen Volkea wa einer grossartigen 



Thatsache geworden ist Durdi die politiaohe £in- 
lieit der dentachen Nation unter der Froteotioa 
der erhabenen HelienaoUem, der wahrsB eohlen 

Frmr, sind auch der Mrei Fesseln abgenommen 
worden, welche dieselben in der Zersplitterung der 
einzelnen Staaten und Machthaber in Deutschland 
noch an tragen hatte. 

Die deutsche Mrei und in ihr alle denteolMii tS^ 
können den Dank für diese Leistungen nur dadurch 
ausdrücken, dase sie iür die poUtiscbe Einheit auf 
blutigem SoUaehtfelde emmgen, die in Frieden nnd 
reiner Brliebe erzielte Einigung aller deutschen 
als Gegengabe darbringen und sie als Angebinde und 
Festgabe zur silbernen Hocbseit mit der Bitte um 
Uebemahme dea Prataotontaa Iber die geeinigte 
deutsche National O filMrreidien. 

Wenn die einzelne O die erste und für sie 
wichtigste Aufgabe der Mrei die Vervollkommnung, 
Veredlung und ideale Auäbüduug dea einzelnen 
Brs nnr fai teieinter nnd treoheeiaeitiger TUitiir> 
keit aller Logenbrr ausführen, und dieses auch 
nur soweit erreichen kann , als es eben die Anla- 
gen und Fähigkeiten des einzelnen Brs möglich 
madien, so kann dto aneite nnd ailgemafaie An^ 
gäbe der Mrei die Fortentwicklung und ideale An»> 
bildung der Menschheit nur durch die Vereinigung 
und vereinte Arbeit aller cg^ erreicht werden« 

Aber auch hier aind hi der Individnalit&t ei- 
nes jeden Volkes and einer jeden Nation gewisse 
Schranken gesetzt und es kann daher dieser Tbeil 
der maur. Aufgabe nur erreicht werden, wenn die 
nationalen cP unter eich geeinigt sind nnd in el> 
ner einlieidiolien Leitung diesem Ziele nachstre- 
bend zunächst dahin wirken, dass die nationalen 
Tugenden nnd Fähigkeiten mehr und mehr ent;^ 
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wickelt und vervoUkomniiict zu einem Gemeinguto 
aller Menschen, die natioualeu Fehler aber nnter- 
driidcl und vwtilgt wsrdon und so dio MensdilMit 
III der Wahrheit, Schönheit und Glückseligkpit des 
Lebens gofülirt werde, welche die llrei als ihr 
höchstes Ziel sich gesetzt hat. 

Dem deotadien Volke, a3a dem allseitig aner- 
kaimt ideal angelegten tiefdenkenden, ernst und 
wahrheitstreu forschenden und bogoistert handeln- 
den Volke geziemt es vor allen, entsprechend auch 
seiner politischen Machtstellung und geographischen 
Lage, den andoren Nationen mid VISIkeni voran 
so gehen und die politische Einheit mit der manr. 
Einigkeit zu docken. Nothwendig ist hierzu zu- 
nächst, den hauptsächlichsten nationalen Fehler der 
Dentacihen, weldier auf Omnd der Oeeehiehte Yer> 
anlanung zu grossen nationalen Elend und Scha- 
den gegeben hat, die Sucht nach Zersplitterung 
and Fteticalarisirung gründUch abzulegen und die 
dentsobe Mrei mnes beweieen, dass rie diese Ecken 
und Kanten des »dien Steines abgehauen balk und 
dass sie nun als geglätteter kubischer Stein in die 
Mauer nationaler Einigung leicht und fest sich 
einfügt und einen Tempel der Humanität errichtet, 
der allen Nationen und Völkern alt Muster und 
naeliabiiimigsverdiee Bdapiel dasteht 

Als nationale O geeinigt, stellt die Mrei das 
sittliche Bewusstsein und das nationale Gewissen 
des VoUBea dar, dem sieh alle edlen, ttr da« Wahre, 
Gute and Schöne begeisterte Uänner gern an- 
schliessen werden. Dann kann auch die Mrei sich 
auf den Standpunkt erheben, zu welchen sie ihren 
Zielen und ^riehtungen nacb bemien ist und 
sie wird zum Menschheitsbnnde. 

Aus den Verhandlungen der deutschen Gross- 

geht hervor, dass dieselben der Vereinigung 
unter einander durchaas nicht hinderUcli sind, auch 
ist Sr. Kais. K8iy|^ Hoheit der Kronprioi beraits 
stellvertretender Protector des deutschen Grosslo- 
genbundfis. Dor Grosslogenbund stellt aber noch 
keineswegs die Einiguug der deutschen cg^ dar, 
er ist aar die Spftsei «eleber als Lanie der Schaft 
fehlt, der Kopf ohne Rumpf und Glieder. 

Jetzt liegt die Initiative in den Johannis ijp. 
Ihre Aufgabe ist es zu beweisen, dass sie reif ge- 
nug gewowden sind, die so bobe Mee zu erfassen 
und dass sie die kleinliofaen Bedenken über vennein^ 
liches Aufgeben von eingebildeten Freiheiten und 
Eigenthürolichkeiten abgelegt haben und mit einem 
der hohen Sache entsprechenden Ernste und fe- 
sten Willen an ihre Oiosac§3 den Antrag stellen, 
die Vereinigung aller deutschen zu einer Nu- 
tionalCD unier dem Protectorate dea erlauchten 



Brs Sr. K. R. Hoheit dea Kronprinani vom Dentscb- 
land zu erstreben. 

Die □ Oarl Aagnst m den 8 Boaea bi Jena 

richtet an alle St Johannis dp die brüderlich er- 
gebene Bitte, die beregte Frage thunlichst in Er- 
wägung zu ziehen, untereinander und mit ihren 
resp. Gross (3=) in Verbindnog n treten und dir 
hin zu wirken, dass dem hoben erlaiiohten Br Sr. 
K. K. Hoheit Friedrich Wilhelm, Kronprinzen von 
Preussen und Deutschland die Einigung der deut- 
schen cEp als maur. Nationalgeschenk zur silber- 
nen Hochzeit dargebcadit werde. 
Dr. med. L. Schillbach, Pni Dr. L. Sachse, Prof. 
Mstr. V. St. Dep. Mstr. 

Dr. jur. Bran, Uniyersitäts-Secretär. 

I. Aufseher. 

H. Hüffuer, Medidnalsasesior« 

II. Aufseher. 

Dr. jur. Haimening, Reditianwali 
Seeratir. 



BhrenteMfd llr geschfeieiie Bfr. 

Zum CMächtniss unserer Brr Caesar t. DaAfoelan 

und Gustav Adolf t. Ziegler. 
Von Br Alexis Schmidt. Berlin.*) 

Zwei Männer, welche hervorragende und ein- 
flussreiche Stellungen in der Grossen Landes rj 
einnahmen, sind im Juni d. J. rasch nacb einan- 
der, Br Gaesar t. Dadbroeden am 8. Juni, Br t. 
Ziegler am 12. Jnni, som bSbiren Lidite abgem- 
fen worden. 

Die Wirksamkeit des Br y. Dacbroeden fällt 
in die sechziger und erste Hälfte der siebenziger 
Jabre; sie tritt soarst m der böchstea Qrdeasab- 
theilung nach dem Hinscheiden des anvergessli- 
chen Brs v. Sclasinsky (der bis zu seinem Tode 
1860 Ordens- Mstr. war) hervor. Br v. Dacbroeden 
verwaltete nnter Sr. E. K. Hoheit dem Kronprin- 
zen als Ordens- Mstr. (1860 — 74) zuerst das Amt 
des Unterarcliitoktcn , dann des Oberarchitekten 
und wurde nach dem Tode des Br Klemm zugleich 
zum Glroesrnstr. gewählt, eine Stellung, die er bis 
zum Juni 1872 beib^ieli Nachdem im Min 1874 
Se. K. K. Hoheit der Kronprinz das Amt als Ordern- 
Mstr. niedergelegt hatte, war Br v. Dacbroeden der 
Nachfolger in diesem Amte. Doch seit dem Jahre 
1876 nabm er auf längere Zeit seinen Anfentfaatt 
in Rom und kehrte nur vorübergehend nach Ber- 
lin snrfick, so dass die Leitung der ftbrigens in 

*) Ans der Aiugeaeicbneir«digiii«n Zirkel. Co rre- 
•pondens; herantgegebea von Br Alexis Sehnidi 
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cKwer Zeit Mbr eifrig betriebetieii GapitelArbeitoQ 
fiberwiegend den beiden Ordens- Architekten (Gartat L 

und Alexis Schmirlt) zufiel. Du sich der Aufenthalt 
desBr v. Dac hroeden iiiiiom mehr und mehr zu einem 
dauernden gestaltete, legte derselbe Anfang 1877 
■ein ordenameästeriicheB Amt nieder. Alle nniere 
ilteren Brr bewahren ihm eis dankbares Andenken. 

Denn er war eine überaus wohlwollende und 
liebenswürdige Persönlichkeit. Der Frmrei war 
er mit gamem Haien ingethao; eein tief re- 
ligiöser Sinn , seine innige Anhänglichkeit an die 
cliristlicbon Ueberzeuguogen hatten sich einp;elebt 
in die Lehren und Rituale der Grossen Landes o, 
M dnas «r dieeelbeo mit innerstor Andadit nnd 
Würde vortrug und handhabte. Sein rdcbes Ge- 
mfithslebon theilte sich seinen Zuhörern mit. Vor 
Allem hatte er ein lebhaftes Gefühl für die Kunst, 
und WQSste ihre Productionen auf allen Gebieten 
einnolitBVoll n iddUnn; anoh von dieeer Seite 
stand ihm die Fnnrei, welche Schönheit und Wahr- 
heit 80 innig verbindet, nahe. Er war voll Em- 
pfänglichkeit und dankbarer Anerkennung für je- 
den Vemoeh Anderer, der Frmrei tieCwe S^ten 
abzugewinnen, ihren Inhalt reicher zu entwickeln, 
und ging freudig auf die dahin abzielendeu 
Ideen jüngerer Brr ein, vorausgesetzt, dass er die 
positim Grundingen dar mau. Lehre nnd ineh^ 
sondere der Grossen Landes O in solchen Bemüh- 
nngen gewahrt sah. 

Dagegen war er ein entachlossoner Gegner jeder 
zweifelsüchtigen oder gar die Basis der Grossen Lan- 
des □ untefgmbenden Kjritik. Er stand gm» in dem 
Glauben an die Autorität der Ueberliefemngen 
des frmaur. Systems, mit welchem er sich in sei- 
nen religiösen Gefühlen so ganz iu Ems gesetzt 
hatte nnd er hidk es iBr diingend noChwendig, 
diese Antorittt, wie sie für ihn adbst eine uner- 
schütterliche war, auch im gesammteu Bereich des 
Ordens aufrecht zu erhalten. Eine wesentlich auf 
religiöse und künstlerische Andacht angelegte Na- 
tur, war er sn historlMher Kritik am wenigsten 
geneigt; sie erschien ihm ebenso nüchtern wie ge- 
fährlich; denn das Ganze fürchtete er sich ver- 
flüchtigen zu sehen, wenn Einzelnes in Zweifel ge- 
logen wttzde. 

Auch war diese Auffassung, die bei ihm per- 
sönlich in einer streng rechtgläubigen kirchlichen 
Erziehung wurzelte, zu jener Zeit ganz im Sinne 
der grossen Mehnnhl der hoch beförderten Bit 
der Grossen Landeso. Sie fanden sich im sichern 
Besitz eines seit einem vollen Jahrhundert an die 
Grosse Landes O von Deutschland gekommenen, 
TOB ihr treu bewahrten und seit 1820 — 30 aus 



denselben Quellen, aus denen die Grosse liandesO 
vor einen Jahrimndert geedi^iit hatte, eiipinsten 

Systems, nach welchem sich mit grossem Erfolg 
und mit reichem Gewinn für Geist und Herz ar- 
beiten liess und welches in seiuer Stufenfolge ei- 
nen groBsartigen, ergreifenden nnd in jedem «ei- 
teren Grade deutlicher erkennbaren Zusammei^ 
hang darbot Dies ist, wie jeder erfahrene Ken- 
ner der Frmrei zugeben wird, ein ganz unschätz- 
barer Vorzug; ihn der Grossen Landes CD zu er- 
halten, war das eifrige Streben des Br v. Dach- 
roe<1on wio aller seiner Mitarbeiter, und von dem 
gleichen Bestreben waren die Brr beseelt, die nach 
ihm die Leitung dee Ordens weitergeführt haben. 

Zudem hatte ja die jüngere Genention, woIf 
che seit den sechziger Jahren einen immer zuneh- 
menden Einfluss auf die cP in der Deutung, dem 
Verständniss und der Anwendung der Symbolik 
gewann, nnd ein gans nngewOhnlidi reiches nnd 
begeistertes Leben in unseren hervorrief, im- 
mer deuthcher den geistigen Worth des in der 
Grossen Landes d treu bewahrten Schatzes orkou- 
nen lassen. Mit um so g rösserer Innigkeit nnd 
Freude scblosB sldi also die gesammte Brrschait 
an ein System an, dessen Tiefe und Herrlichkeit 
sich auch vor dem denkenden und erkennenden 
Geiste bewährte. 

Schon oben ist gesagt, dass diese jüngere Ge- 
neration in ihren Bemühungen, den bleibenden 
Worth der frmaur. Traditionen s^ur allgemeinen 
Einsicht zu bringen, sie mit dem geistigen Bedürf- 
niN der Gegenwart in HnUang ra aetiMn, die 
mannigfaltige und reiche Symbolik sämmtUcher 
Ordensstufen auf ihre Grundprinzipiou zurückzu- 
führen und ihren vollen Zusammenhang im ge- 
sammten wohlgegliederten ^stem danostellen, 
sich der wohlwollendsten Förderung des Br v. Dacb- 
roeden erfreute. Ja, mehr als Forderung hat er 
dieser jüngeren Generation gewährt, er wurde ihr 
eifriger IGtarbeiter» er neoeptirto in ToHem Um- 
fang ihre Ueen. Nicht wenige Vorträge des ver- 
ewigten Brs, die er in den letzten Jahren seiner 
Wirksamkeit als Grossmstr., als Oberarchitekt und 
als Ordensmstr. hielt, sind Zeugen dieser Tbafc- 

Nooh mehr, er that 1871 als Grossmstr. ei- 
nen wichtigen und folgenreichen Schritt. Er ge- 
stattete die Publikation der von Br Widmanu iu 
Anregung gehnchten „^rhetoonespondsu**. Die 

Bedeutung diesee Unternehmens, die wir am Schluss 
des Jahres 1881 in einem Ilüekhlick auf zehnjäh- 
rige Wirksamkeit desselben gewürdigt, bedarf hier 
der nähern Ausführung nicht Es sei nur ecwSfan^ 
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daas die Zirkelcorreepondflos durch VerSfientBoIh- 

nng der Studien und Vorfarfige , die in BarHn d«r 

Grossen Landes O einen neuen Aufschwung gege- 
ben hatten, alsbald das Echo in allen Provinzen 
und (fi weckte und dan in Eunam alle itreben- 
dfln Geuter unserer □ zu MitMrIwitsn an dem ge- 
meinsamen Werke wurden, unsere Gross O und 
möglichst alle ihre Mitglieder in den bewussteu 
VoUbeaits der von ihr verwahrten Sohätie ni bringen. 

Dae UntamehiiM» war nidit gaos ohne Vor- 
gang. Schon unter dem grossmeisterlichen Ham- 
mer des seligen Br Klemm, noch mehr während 
der Hammerführung des Br v. Dachroeden hatten 
die Johannis-CSrcalare der Grossen Landes o sieh 
fiber die oonventionelle Phraseologie weit erhoben 
und waren auf gründliche und inhaltvolle Erörter- 
ung maur. Themata in Anschluss an die Akten 
und Bitoale der Gioasen Landeea eingegangen. 
Waren hierdunh die vordem ängstlich gehüteten 
Schranken des „maur. GeheimnisBos" bereits durch- 
brochen worden und zwar zum entschiedenen Vor- 
theO der geeammten Brrschaft, so dufte 1871 der 
weitere Sduitt gewagt werden, bewihrte Bxr cur 
VerüiTentlichung der Zirkelcorrespondenz zu auto- 
risiren. Diesen Schritt that Br v. Dachroeden 
nicht ohne einiges Bedenken, denn er hatte 1869 
noch Anstand genommen, den Dmek der bei der 
hundertjährigen Stiftungsfeier der St Andreas o 
Lidissolubilis gehaltenen Vortrage zu genehmigen. 
£r hat ludess den freisinnig entschlossenen Schritt 
von 1871 me bereut, nooh n berenen gebebt; der 
Segen desselben für die Grosse Landes O und 
Uberhaupt für die deutsche Frnirei war evident 
und Br v. Dachroeden schenkte der von Br v. Zieg- 
Ufl* (1874) ertbeOten Genehmigung dm Dmokee 
der Berliner Instructionsvorträge über die St An- 
dreas-Grade seineu vollen Beifall, indem er alsbuld 
erkannte, dass diese den wurtfiihrcnden Mstru. der 
Andreas und mehreren anderen bewährten Brn 
SQf^toi^ioh geoMofate Arbeit wosontüch dam bei- 
tragen würde, das Interesae an der Andreas-Mrei 
zu erhöben und die Erkenntniss dieses bis dabin 
noch mit Dunkel umgebenen Gebietes zu fördern. 

Whr beben noeb einaa weeenlBchen Verdien- 
stes zu gedenken , welohea rieh Br t. Dachroeden 
um die Grosse Landes O und zwar besonders um 
deren höchste Ordensabtheilung erwarb. Es war 
gleich nach Uebemahme dee ordensmeisterlichen 
Arnim im Jahre 1874, ab er dnreb das Gesetz 
über die WaU des Ordr nsmcistcrs dafür Sorge 
trog, dass die aus den von Eckleü gesammelten 
Statuten älterer Capitel in Schweden hergebrachte, 
dann aacb in Devtidiland adiianommene ESnxiob- 



tmiff nbgwnhafft wuida, moaeh dar obeiita and 

älteste Beamte unter den „auserwählteu" Bm in 
der R^el zum ünterarchitekten bestimmt war, 
der Unterarchitekt aber die Sucoession zum Ober- 
a rcMteltt an nnd dieeer die SaeMaiiOtt bn obenlaa 
Ordensamt mit Sicherheit vor sich hatte. Dieea 
Einrichtung mochte sich in nordischen Ländern 
empfehlen, wo das Capitel eine wesentlich aristo- 
kratische Einrichtung nnd mit der Kfaigefamilia 
eng ferfloditen ist, nnd wo die höchsten Gapitalf- 
ämtor Erbämter dm ESnigß nnd der königlichen 
Prinzen sind ; in der Grossen Landes lj von Deutch- 
land, wo solche Verhältnisse nicht vorliegen, hat 
sie EU mehrfadken Inconvenienesn gaCOhrt, indem 
sie durch Jahrzehnte hindurch hochbejahi-te, aber 
den Bedürfnissen der Zeit weniger gewachsene, 
wenn auch noch so wohlverdiente Brr au die 
Spitie dm Ordens brachte, die naobber nur eine 
kurze und unbedeutende Wirksamkeit haben Iconfi- 
ten. Es war den doutscbcn Verhältnissen nnd 
den Bedürfnissen der Zeit entschieden entspr»* 
cbend, dam Br t. Baduoeden mit Zostinunung 
dee Ordensrathes festsetzte, diese höchste Ordeae- 
stellung solle künftig durch die Wahl der höchst- 
befÖrderten und um die Leitung des Ordens meist- 
verdienten Brr besetzt werden. Auf diese Weise 
war die HSgUdikait gefeben. dieaa wiehtjge Stella 
durch den Geeignetsten zu besetien. 

Der Erste, welcher nach diesem Wahlgesetze 
fast einstimmig, nachdem Br t. Dachroeden sein 
Amt niedergelegt batte, aom Qrdenameiiler 
wählt wurde, war Br t* Segler (Mai 1877), der 
seit Juni 1872 seine grossen administrativen Fähig- 
keiten bereits als Grossmstr. der Landesa bewie- 
sen hatbBi Ea war der Wonsch der ganien Brr- 
schaft, welchem Br t. Zie|^ naoh seiner iaeae- 
ren Situation auch willfahren konnte, dnsR ex beide 
Aemter, des Grossmstrs. und dee Orden8mstr&, in 
seiner Person vereinigte. 

Br V. Ziegler bebnd aioh in der gHkUidben 
Lage, eeine ganaa Zeit den Ordensgescbaften wid- 
men zu können, und er that dies mit einer Ord- 
nung, Pünktlichkeit und Gewissenhaftigkeit , mit 
einer so voUstindigen Hbgebong an diese mit 
dem Tage ihm theurer und interessanter werdende 
Wirksamkeit, dass alsbald nach seinem Amtsan- 
tritt als Grossmstr. die Ueberzeugung sich allen 
Tochter cP mittheiite, dam sie eich anter einer 
kriftigen, energisohen, iiüciittrenea Verwaltoag 
befänden, streitige Fragen wurden rasch erledigt, 
auf die Erfüllung gesetzlicher Anforderungen mit 
Ernst gehalten. Die Angelegenheiten der einzel- 
nen dp landen seitens dee neuen Grossmstrs» 
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durchweg eine einBichtevolle und gerechte Beur- 
tbeüuDgi det«elbe hatte sich in kurzer Zeit das 
Vtftanuun dar gUMn Bxnobaft enrorbon. Dabei 
war er befliaaan, wie aeltaii einer aeiiMr Yai|Jtag«r» 

persönliche Einsicht von den Verhältnissen und 
Personen der einzelnen c§^ in den Provinzen zu 
Rewinoen, und da er nach und nach so ziemlich 
alleTbohteriSi bemoht, «luelne Provium mehr- 
mals bereist und überall den Arbeiten der 
beigewohnt hatte , so war er selbst von den Brii 
gekannt und in seineu persönhchen Eigeüschaileu 
j|e«9rdigti wie tat «flineneitB genwie Kenntnin von I 
den iu den Tochter c§^ wirkenden Kräften sieb 
erworben hatte. Er war daher, wie Wenige, in 
der Lage, die Verhältnisse, wo es darauf ankam, 
ziehtig n beortheUen und zweckmässige Entschei- 
dnn({en n traffin. 

Einen geeigneteren Vorsitzenden konnte die 
Gross konute das Collegium der Grossbeamteu, 
konnte der ürdensrath nicht finden, als es der Br 
▼. Ziegler war. Stete war er auf das sofufiUtigsto 
ftr die Gegenstände der Verbandlong forbenitet; 
immer wusste er die DiskusRion zusammenzuhalten 
und auf die wesentlichen Punkte zurückzuführen. 
So warm die Verhandlungen nie fibermissig lang 
und immer fruchtbar. 

Es hat wciiii,'»' Männer in dieser Stellung ge- 
0Bbeu, die so au sich arbeiteteu und so ernstlich 
banttht waren, erkannte UnvoUkommenheiteu ab- 
inlegan, wie ee der Br Segler thai Traft in 
den ersten Jahren seiner Wirksamkeit noch bil» 
weilen eine gewisse Strenge und Schroüheit des 
Charakters heryor, über welche sich einzelne Brr 
beldagtoi, ao gewann er nihnihlig die tolle Herr^ 
•diait fiber sich; die zunehmenden Jahre lu achten 
ihn nicht einseitig und streng, im Gegeutbeil mil- 
der, freundlichei' und zugäugUcher; die Verehrung 
«id liebe, wdohe ihm alle Brr Ton nah und leni 
entgegentrugen, war eine wohlverdiente; de war 
die Krwidflrung der herzlichen Theilnahme und 
der ununterbrochenen Fürsorge, mit der er die 
Angelegenheiten des Ordens und der einleben cS^ 
im Aage halte. 

Der finannellen Lage der GroiBCD sowie des 
Capitels widmete er fortgesetzte Aufmerksamkeit; 
er war von Auian^ an bestrebt, sie zu Ju-tiltigen 
«nd hinteriieH tie in d« besten Qrdnnng. 

Ueberbaupt hatte er ein scharfes Auge fXix 
alle Bedürtnisse der Verwaltung einer so grossen 
und ausgebreiteten Körperschaft, wie die üroase 
Landes □ von Dentaohlaad ist; stets war er he- 1 
müht, die geeigneten Kräfte in das Grossbsamten- 
CkkUsgiam henuisusiehsii; and wir haben uns wttb- 



rend der ganzen Zeit seiner Wirksamkeit einer 
solchen Zusammensetzung dieses Collegiums erfreut, 
daas alle Geschäito mit Eifer, Sorgfalt, Freudig- 
keit vnd voOsr Uebeieniatinmttng in den Gesinp 
nnngen und Grundsätzen geführt wurden. 

Die ganze zehnjährige Periode, in welcher Br 
V. Ziegler den grossmeisterUchen, zuletzt dazu den 
ocdensmeistsrlidMi Hammer fUurle, war eine ttber^ 
aus bewegte, sowohl für die denteche Frmrei über- 
haupt, als für die Grosse LandesO insbesondere. 
Das private friedliche Stillleben, welches Jahrzehute 
hinduToh die einnben dentsoben Gross cP fQbrten, 
naobdem sie sich nach früheren lebhaften Bewe- 
gungen in sich befestigt und consolidirt hatten, 
war für immer dahin. Es war dies die natürliche 
Rückwirkung der poUtischen Ereignisse, weldhn 
merst vm Noidp und Mitteldeutschland, sdüiess- 
lich um das gesammte Deutachland ein feste« ei- 
TiigendcB Band geschlungen hatten. Die engeren 
Beziehungen, welche seit 1040 zwischen den drei 
preussisoheD Gross cP eingetreten waren, wurden 
seitdem durch ein starkes nationale« Bedtirfniss 
für die acht deutschen Gross r:§^ gefordet Am 
lebhaftesten regte sich dieses BedUrfniss naturge- 
misB in den ftnf aasserpreussisoben Grosse^ 
Die Entwürfe, durch die man ein an sich wQn- 
schenswerthes Ziel zu erreichen suchte, schössen 
zunächst weit über das Ziel hinaus. Sie waren 
überwiegend politischsn Omrakters, wfo sie audk 
wesentUdi einem unklaren politischen Drang ent- 
sprangen; sie bedrohten die Unabhängigkeit uud 
selbstständige Entwickelung der Gross r§ ' auf ih- 
ren eigenthümhchen Grundlagen. Uniformität des 
Logen wesens ist gans und gar nacht Wttnsoheno- 
werthes und bei dem sehr verschiedenartigen Cha^ 
rakter und Ursprung dor einzelnen deutschen 
Grosse^ ohne Gewaltsamkeit nicht durchzuführen. 
Audi wi» sie dnrohans sweoUos, denn die Frmrei 
soll nie und nimmer ein politisches, nach aussen 
mit grosHer Action auftretendes Institut werdeOt 
sie hat ihr wahres Leben in den Einzel cP und 
in der moralischen, iutellektuellen und Oemüths- 
Bildung ihrer «iuelnea lUtgiieder. BoUtieohe Ao- 
tion, Theilnahme an den politischen oder kirchen- 
politischen Parteiungen würden das deutsche Lo- 
genweeen alsbald den Verfall und der Aufiöfiuug 
snfllhrsn. Disssn Ueso, welche ^ Hitgliedem 
der Grossen Landes CD den unreifen Einheitsent- 
würfen iu Druckschriften entgegengestellt wurden, 
gab Br v. Ziegler als Grossmstr. seine volle Zu- 
stimmung. Se fluiden auch ausserhalb der Grossen 
Landesa weitve r breitet e n Anklang. 

Indessen hatte, nachdem die Grosse I«ndflsa 
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Jahrzehote hindurch in Ähgeschlosseubeit nach 
aunen gwtandeD, die obenerwihote jüngere mehr 
und mehr zu Einfluss gelangende Generation die 
Kothwendigkeit erkannt, dieser Abgesclilossenheit 
zu entsagen und das Gefühl gemeinsumea Lebens 
und Strebens mü der geaammten deutschen Frmrei 
in der Brrschaft der Gkmmo ImoAmo m itUen. 
Tief durchdrungen von dem Werthe der geistigen 
Schätze im Ritual und den Akttii der Grossen 
Landes O, die nui- in das kbendige Bewusstsein 
der Gegenwart gehoben werden mOutai, fand sie 
doch des Gemeiusamen, dee echt und rein Frmaur. 
so Vieles, so Bedeutendes, so weit Ueberwiegendes 
in allen Lehrarten, dass sie den Satz mehr und 
mehr in der Brrschafi zur Anerkennung brachte, 
es gäbe überhaupt nur Eine Frmrei, in Wesen, 
Zweck und Methode; man werde !^ie iu den mau- 
nichialtigsten Büdungslormen, welche sie im Laufe 
Geidudbte da und dort erhalten habe, überall 
«iederfindeu. Et kBune noh nicbt daran handeb, 
diese eigenthümlicben Büdongsformen zu verwi- 
schen und zu zerstören , sondern darum , dass sie 
•ich gegenseitig erkennen ; als dem Einen und sel- 
ben gemehwamen Labenagrnnd eutaiiningeii nnd 
demselben idealen Ziele zustrebend. Ja einer der 
bedeutendsten Repräsentanten dieser Richtung, der 
unvergeasliche Br Widmann, stellte sogar den frühe- 
tteo Entwarf n einer Venftunnig «inar dnigen 
deutschen Gross CD (1871) anf, dessen praktische 
Ausführbarkeit vielen Bedenken unterlag. Aber 
ein anderer Repräsentant der bezeichneten Rich- 
tung wurde nach dem Grossmeistertag zu Frank- 
fiirta.lt 1871 durch die Gnin LiodesO ent- 
sandt, und hier kamen die Gfimdliiiian zu einem 
deutschen Grosslogenbund zur näheren Erwäffung, 
welche 1872 auf dem Grossmeistertage zu Berlin 
(antar Voisiti de« Br t. Dacfaroeden) geoaner prä- 
Cisirt wurden. Die im Jahre 1872 und 1873 fest- 
gestellten Statuten und Geschäftsordnung für den 
Grosslogentag bilden noch heute die Rahmen, in 
iralebeni ddi die geraeinsamen Beziehungen zwi- 
scfaen den acht deutschen Groeac^ bemgen. 
(Ferlsetanng folgt.) 



Haurerische RandMhan. 
Ton Br D^Denand. 

Die engl Frmrei hat den Tod dnea ihrer 
hervorragendsten Würdentriiflar n beUagen, des 

Brs Lord Tenterden . Prov. Gr. - Mstr von Essex, 
welcher aui iieilsou Cotiage, Lyntou, North Devou, 



wo er seit Wochen mit seiner Lady und seinen 
Kindern TerweQteb von seuur irdiiohen Fflgerfahrt 

abberufen wurde. Lord T. «ar am 22. Januar 
1856 in den Bund aufgenommen worden und hat 
seitdem zu wiederholten Malen wichtige Aemter 
beUaidat 8» woide er 1660 nnd 1864 Ifitr. t. Sk 
der O Harmony in Richmond, 1872 Senior Grand- 
Warden (1. Gross - Aufseher) von England; vom 
Jahre 1879 an aber verwaltete er das Amt eines 
Prov. Gr.-Mstrs von Essex, in welchee er als Nach- 
folger dea Bra Bok J. fiagaham fon Br Sari of 
Caruarvon eingewiesen worden. Dazu hatte er die 
Gross-Superintendentur der Royal Arch.-Mrei und 
die Vertretung der drei Berliner Gr.c^ bei der 
Grosso fon Enc^aad. 

In der pro&nen Welt nahm der Ventorbeoe 

einen hohen Rang ein und hat sich seinem Lande 
wiederholt nützh'ch erwiesen, so z. B. in dem 
berühmt gewordenen Alabama -Congress, wo er 
als Mitarbeiter dee Lord-KaosUn htnglrlei Seil 
1811 A^jnnkt im Staate-Sekretariat» wnide er 1878 
zum lebenslänglichen Unter-Staatssekretär ernannt, 
und 1878 mit dem Bath-Orden decorirt. Freema- 
son rühmt seinen Elifer, seine Pflichttreue und seine 
feine LentMÜ^Beiti und beaeiobnet aebeo Tod ak 
einen schweren Verlost fBr eeine FronndOb Min iMod 
und die Frmrei. 

Unter den hervorragende ii Männern der Ge- 
genwart verdienen Lord Beresford, Lord Seymour 
nnd Sir Gamet Wobdey, welche in Egypten eine 
so bedeutende und entscheideade Bolle gespielt 
haben , besonders erwähnt zu werden. Alle drei 
sind Frmr. Br Gould bat eine neue Geschiebte 
der Frmrei geschrieben, welche der Freemason als 
eine bedeutende Uttar. Leiitmig nnd als die gedie- 
genste Arbeit des Jahrhunderte in diesem Felde 
bezeichnet. Der Gr.-Mstr Prinz of Wales hat die 
Zueignung des Werkes angenommen, von welchem 
indeü bii jetst nur dar areta Band emhieiMn iit 

Ueber die nene BetieionHnugabe dea Oomtif 

tutions- Buches der Gr.O von England, wddw 
gegenwärtig behufs Kcnntnissnahme den c53 vor- 
liegt und in einer im Februar zusammenkommen- 
den Grosso berathen werden soU, scheint anter 
den Em «eoig Meinnagwerac h ied a nhei t aa henw 
sehen, und die neue Fassung und Anordnung fin- 
den allenthalben eine freundUche Zustimmung. 
Eine so durchgehende Umänderung hat daa Buch 
seit 1816 nioht erihhren, dmn die qpKtevea Ana- 
gaben haben sämmtlich die Antffdming derjenigeft 
von 1815 beibehalten. Die geaammten Ausgaben 
seit 1723 erfolgten in den Jahren 1738, 1706» 
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1767, 1784, 1816, 1827, 1841, 1847, 1868. 1866, 
1868, 18R1, 1863, 1867 and 1873. 

Das llauptverdienst der Aus^^abe von 1883 
besteht darin, dass sie vollständig neu geord- 
net lud Uiflilireise neo n^girt irt, aodaii trata 
EriMltmig der alten GcaefeM^ (old Rules) di» tot- 
^eschlaj^enen Erweiterungen und Verbesseroagm 
Bich organisoh in das ganze fügen, während die 
am Bande tfeehenden Noton m den saUraiebea 
Fangimplien, an sich nnscbätzbar für die An&a- 
chnng der Beziehungen der Gesetze, in ihrem Zu- 
sammenhange einen reichen Index bilden, und in 
der That den besten Beweis lieiem tür die sorgfältige 
Malhodai adt iwidiar diess Zmaiimiemto ll m i g hau- 
bflitet wurde, welche an die Stelle der im Umlauf 
stehenden Ausgaben des Qesetzbuches treten soll. 

DieBistiikt-Gr.C] von Nord-Island (New-Zea- 
laikd) hal aa dia KSadgiB Vietom «iae Adresse 
geriebMk in weloher die dortigen Frmr ihren Ab- 
schen über das Attentat in Windsor und ihre 
Freude über die glückliche Lebensrettung der Mo- 
nafdun aae^pnohsn. Dort in Kew-Zealand er- 
nbeint nnob eine Fnnr-Zoitaing, iraldie den Na^ 
men Freemason führt. 

Br J. d'A de Franca-Notto 33°, Vice-Präsident 
dea Gr. Or. und Suprume Conseil von Portugal 
hat kSndidi London beraobt nnd der SitninK der 
Gr.a vom 6. beigewohnt. Der portu- 

giesische Br ist ein eifriger Mr und soll ein 
grosser Bewunderer des englischen Sj^tems sein; 
FVeemason theUt mit, denelbe habe die eo^iBobe 
Arbeitsweise und Organisation in alle c§^ seines 
Gr. Or. eingeführt. Gsfeniriirtig weilt Br WtaiMf 
Netto in Paris. 

Dnreli einen in ihrer elften jährlichen Mit- 
theihing vom 17. Jannnr 1882 mfiifontliehten Be- 
achhus macht die Gross CD von Utah bekannt, dass 
Mormonen von der Aufnahme in den Bund aus- 
geschlossen sind. Die Gründe, auf welche die Gr.- 
O dieeett Beedtlose ilttlal, sind in einem Bkiefe 
ausführhch dargelegt, welchen ihr Gr. - Sekretär, 
Br Christoph Diehl an den Gr.-Sekr. von Massa- 
chnsset gerichtet hat und ee gipfelt die Begrün- 
dung in der Angabe, da» da der HormoDiannn 
im Widerspräche steht mit den Landesgesetzen, 
seine Anhänger ipso facto sich mit einer der Ilaupt- 
pflichten der Mrei in ofienbarem Streite befinden. 



Am den L^gttleben. 

Leipsig. Die alte ehrwürdige CD Minerva 
an den 8 Palaea Usli an 8. Oelober eine Aibeit 



ha HL Grade ab, bei weUhar «in Boebender aaljfe- 

nommeti wurde. Der hodiw. dep. Mstr. t. St., Br 
Schuster, erfiffnete die CD mit Gebet and bcgrÜMte 
dann die befluohenden Brr auf das horsliobste. In 
der Aospfaebe an den SedMaden hob er lieffTor, das« 
die Ifrei zwar keine neuen Wahrheiten, keine oeae 
Moral aufstellB, ab<>r ihre Eiponthümlichkeit in der 
Art und Weise habe, mit weloher aie die Wahrhei- 
tsB TSf werttM and aa dea Hsnen ihrer JAnger ar> 
bdls. ÜB dieesD BigentbllBliohkeiteB mhe ihr Ge- 
heitncis!«. Nach weitern Aufklärungen über die Zwecke 
und Ziele des Mrbuodes riohteto er die üblichen Fra- 
gen ao den SnoheDdeo, oaoh deren Beantwortung die 
AnflMhiM eilblgtok BQeraaf hielt der hoehv. Br 
Schuster einen recht behersigenswerthen Vortraf;, 
in welchem er auf die hohe maur. Aufj?aho der Selbst- 
veredluDg hinwies, und zeigte wie aus der Selbster- 
haantaiM die Weisheit nnd Bematfa, aas der Selbem 
beherrBchnng die Stärke und aus der Selbstveredlnng 
die Schönheit herauswaohee, und so der Mensch da« 
Urbild de« GöttUobea an sich darstelle. Auf diese 
Arbeit, die trota des strftaeDden Begeas sehr nriü- 
«eiah besnidit «ar, Hälfte !DsM. 

Jena. Die O Oarl Angost su den 3 Bosen im 
Orient Jena tadet aa der am Souilsg dea 15. Oetbr. 

stattfindenden Feier des Stiftungsfestes brüderlichst 
ein. Die Featarboit beginnt Nachmittag 1 Uhr. Um 
3 Uhr echlieast sich daran die Festtafel, bei weloher 
der Pieis dea Oonrerts avf 2 M. faitgeeetst isk An- 
meldungen sind unter der Adresse: Fr. Baohstsifl^ 
Kaoftnann (RathhauegaBse) einzusenden. Möchte es 
der fsiemden □ ao der lebhaftesten Iheilnahme niobt 
ftUeal 

OUaa. fia Bdiwestenfast aas der Q Wilhelm 
aar dealsshsn Bkhe, amtebtaefat vea Br Lampe. 

Verehrte und liebe Schwestern ! Mir ist der ehren« 
volle Auftrag geworden, in Gemeinschaft mit dieser 
groflsen Tafelrunde der Gäste das Glas füllen und 
aaf Ihr Wohl la leeren. Soweit wi» die Anafth* 
rung meines Auftrages ebenso leicht wie angenehm. 
Aber die Sitte verlangt mehr: sie fordert, dass ich 
einige Worte su Ihnen rede — nnd darin liegt in 
der That eine bedenteade Sehwiei^gbiit; deaa aaeb» 
dem so viele gottbegnadete Dicht« and nnstsibliohe 
Sänger das Lob der Frauen besungen , ist pb wahr- 
Uoh nioht leioht etwas sa sagen, was des Anhörens 
«erth wlie. Deehelb hebe ieh denn aaeh hi begteif- 
lieher Tenioht beeaUeesea, arish missn «astsrbH- 
chen und unübertroffbaren Vorrednnm, bo viele ihrer 
den FamasB bewohnen, voll und gaos ansuschliesaen. 
— Aber eins werden Sie am Bode doch, and awar 
irit Beeht, erwaitea, dees ieh nisilioh iigeed em 
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■eböncc Wort mb dem Munde irgend ('inr<< jmor er- 
Ituobten Oeister oitire. Und das will ich gern thun, 
um mich ao tob dar tchwereD Ffliobt lossukaufen, 
■dbct etwas m Mgen vaä Xvnw aa brinfeB. FOroh- 
ton Sie aber nicht, imm Uk raa Bohillers allsabe- 
kannten Worte: ,,£hrct die Frauen, aie fleohten and 
weben" o. i. w. veroehmen lassen werd«, — oein, 
kh gihe w«itor miBek ud laue den fMUidMD 
•Itoi AasknoB fitr Bich sprechen. Wenn er unter 
uns easBC, würde er die Frage noch ncincm Alter 
mit etwa 2400 beantworten. Hören Sie ihn: Qott 
gab jedem WeMu , m Idhrt «r, «M Wafl», ä«h m 

>: 



Dan Staen gab or HSniaVi 
Dem Löwen starke Pranken, 

Dem Vogel leichte Flügel, 
Dem Bosse feste Hnfe, 
Und Behaelligkeit dm Hbadia; 
Den Xinoem aber Biienl 

Wae gab der Gott den Frauen? 
Den Frauen gab er Anmuih! 

Da sehen Sie, meine verehrten ßchwcBtem , wie 
dieser klnge Alte das Geheimnisa jenes Begimenta, 
dem die Hafiee neeh im Humb «km FUebeUei- 
daog fwnaielMB pfleg!» Ws in aeinen letalen Vatu^ 
gnind durohschant hatte: Durch Anmuth herrschen 
die Frauen, und — fugen wir hinzu, durch Freund- 
lichkeit und nimmermüde Geduld! Gegen diese edlen 
WaffsB kommt kein lUnd am den Baihen dae eisen- 
frohen Oesohleohts auf! Mag der Mann regieren — 
das königliche Vorrecht la hemelien gebührt der 
weiblichen Anmuth I — 

Nor BdtM venadittaeigtaB die Fnoen dieeee 
Göttergeschenk ! üm so bekannter nnd nnTangeeslicher 
Bind denn anoli die Abwekiiaagea md Ananahmen 
geblieben. 

Wer keaat aieht Jenee abeelweekaBda Beispiel 
der bBiao Sehveetev Xanthippe^ dar Gattin dea eebr 

eHirwOxdigen Br ßocrates? Wenn dieser den ganzen 
Tag auf den Htraaaen und Plätsen Athens der Philo- 
sophie obgelegen hatte, und nun müde nach Hause 
kam, waa tkat dann XantUppe? Weit enUmt, eine 
kkiao Ktlrisohuu^ bereit zu halten, begaun u\e viel- 
mehr an «chelten , daos ea die ganso Nachbarschaft 
hören konnte und unserem So<»ateB nun niohts übrig 
Uiebk all iua KanseehlHsaal an greMn, aeinen Ame- 
thyst eMiaueteeken and eieli in ein CooriTinm m be- 
geben. Den Amethist ransste nämlich jeder rechte 
Grieche bei sieb fähren, für den Fall, <faws, wenn er 
Tie! trank, so blieb 



8ocra(es erst heim, wenn die ühr auf der Akropolis 
2 oder 3 pchlug und su vermuthen stand, dasa Xan- 
thippe nicht mehr wache. — Heben Sie, so ab- 
eebraekond geelaltat eioh ein eihrlioliee Leben, wenn 
es nicht regiert wird dnreh die stillen aber starken 
M8ohte der Anmuth, der Freundlichkeit und der Ge- 
duld. Preisen wir uns glücklich, meine Brr, dass 
nne die Anmotli daa sehüne Geaeta dea XaMbaUens 
auferlegt, daes dm Freundlichkeit oosem SioD auf- 
hellt , wenn mürriBchea Wesen ihn umdüatem will 
und dasB die Geduld uns entwaffnet, wenn wir Tiel- 
leioht raeali waien nnm Eon. — Und naa geahfla 
Glete nnd L Brr, erbeben Bie Ihre CHlser mit mirl 
Bin dreifaches Hoch der Anmuth, der Freundlichkeit 
uad Geduld unserer lieben und verehrten Sohwestem I 

Badapest. Von der .Frmr- Gross CD in Ungarn 

ist eine Brochure heranagegeben worden, welche den 
Titel führt: Die Frmcei, ihr Wesen, ihre Grundsätse, 
ihre Aai^abea, ihre Geseliiehte und Orgaaisation, mit 
besonderer BQcksiobt auf unsre vaterländiachen Ter- 
hältniaae. Die interessante Schrift wird nächstens 
näher beleuohlet werden. Sie verdient die fieaohtung 
aller tjp. 



Briefkasten. 

Br L. in O. Prtcbtlg^ Senden So aar geOlligst wei- 
ter; aneb In der hmreraoU Staat aad Sdbers ia sehA- 
I Bande eehs. Herdicben Dank und Ctoissl 
Br B. in G. Kmnmt wie gerufea. Ich woOle 



Dank 



Br H. m «. Kmnmt wie geruiea. lea woote «caea 
eialger Zeit aaf die Behxflt Uawetsea. Heraliehen 



Anzeigen. 

Einladimg. 

Sonutag den 22. October feiert die O Wll- 
Mm n Atm drei Helmen in Wetalar ihr 40- 

jähriges Stiftuugsfost uud das 25jäbrigu Mrjubiläum 
ihres langjährigeu MrIfs. t. St. und Ehrennutra. 
Br Oeorg Ortenbaoh. 

Der «m 1 Uhr Mittags beginneadan Arheik 
wird sieb um 3'/« Uhr Naohmittagi eine Tafel □ 
im herzoglichen Hause ansclilicso». 

Zu dieser Doppeifeier uusrer gel. Bauhütte 
laden wir nahe uud entfernte Brr hierdurdi brü- 
dortich eiiebenit «ia. 

Or. Wetzlar, den 4. October 1882. 

Im Namen des Beunten-Colleglnms: 
Dr. £bertz, Uaasenstraacb, 
Dep. Mstr. 8i. « 
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Ehrentempel für geschiedene Brr. 

Am Qedächtniss unterer Brr Caesar DaohnMdtn 

and Qaatav Adolf v. Ziegler. 

Ten Bk Aloit fiehniidt. Berlin. 
(Seklaaa.) 

Einige Jahre später wurde zwar unter der 
Aegida des grosaen Staats- and Bsobtalelmn Br 
Bluntschli and mit Unterstützung der GxostcS^ 
Royal -York, Dannstadt und Hamburg ein neuer, 
allerdings vorsichtigerer Versuch gemacht, den 
Orosalogenbond in «ms «inhettUche deutsche Groas- 
(=) uinzaf;e8talteu ; ind^ die OlodigQttigkeit» mit 
welcher in fast allen Einzel c§P (und zwar keines- 
wegs bloss in denen der GroHsen Landes CD) die- 
ser Versuch aufgenommen wurde, bewies klar, dass 
sr dnrohans sieht in dam dentsohen Logeolsbon 
wurzelte; er wurde auf dem Grosslogontags SU 
Frankfurt a. M. 1879 definitiv beseitigt. 

Br V. Ziegler, so wenig er sich iür die Agita- 
timi SB Gonston einer einigen dentodien Grona 
sn iot^ressiren vermochte, weil er mit Recht be- 
sorgte, dftss deren OrRtine sich gelegenthcbe Ue- 
bergrifife in das innere Leben der oinzelnen Gross- 
t§ß erlauben wfirden, bat dagegen auf den deaU 
sehen Gtoealogsatagea AUss gdSidevl» «as einer 
einheitlichen frmaur. Gesetzgebung ohne Verletzung 
dessen, worauf die einzelnen Gross Werth leg- 
ten, nützlich sein könnte, und von dergleichen 
aUgemein gBlttgen Nonnen snr Ordmmg das Lo- 
genlebens sind denn auch mehrere auf den Gnws- 
logentagen unter seiner eifrigen Mitwirkung zu 
Stande gekommen. £r dachte und handelte, was 
das VerUltnisB so den anderen GrosscP betraf, 
dotdiaus ntdi den oben entinoksltan Gnndi&tseo 



der jüngeren Generation der Grossen LandesD, 
Ihnen entsprach seine oft wiederholte Aeusserung: 
das Ente und WUh^gite sei die gegenseitige Ach- 
tang und Anerkennung der GroeecP* und wer 
die Einheit anstrebe, müsse vor Allem die Einig- 
keit suchen; denn nur die Einigkeit lasse schliess- 
lich die Einheit gewinnen. 

Die Eintracht und Einigkeit nulsr den drei 
preussischen Gross c§^, ein Ziel, welchem Sr. Ma- 
jestät der Kaiser als Protector sich seit dem Ein- 
tritt in den Orden (1S40) ernstUoh gewidmet hatte, 
SU stärken, war das unausgeeetxte Beetreben des 
Br T. Ziegler als Gross- und Ordensmstr. So sehr 
er auf die Würde seiner Gross CD hielt und sie 
alle Zeit unter mancherlei Misshelligkeiten, die ge- 
legentlich vorkamen, kräftig vertrat, so sehr fand 
man ihn hereit, Unmuth lorttdandringen und 
die Hand zur Ausgleichung und Versöhnung zu 
bieten. In der That gestaltete sich, nach mancher- 
lei Trübungen, das Verhältniss der Grossen Lau- 
desO sn den beiden anderen prauesiscbeD Gross- 
r:^ wesentlich durch das Verdienst des Br v. Zieg- 
ler und durch seine Charaktereigenschaften, in 
denen sich Festigkeit und rücksichtsvolle M'lde 
paarten , immer irenndlioher und fertnuensvollar. 

Ein bewegtes, lasoher pulsirendes Leben war 
aber auch in dem Innern der Grossen Landes O 
hervorgetreten, bevor Br v. Ziegler den grossmei- 
sterlichtiu Hammer ergriff, und stellte demselben 
nngewobnliehe Au^a^aben, die er mit grosser Um- 
sicht zum Heil der Brrsdiaft USetOb Wie sein Vor- 
gänger, Br V. Dachroeden, ging er mit den Be- 
strebungen der jüngeren Generation, erkannte voll- 
ständig dersD «issensdiaflliolien und auf die in- 
teUektoeUe und Gemttthsbildong der Bixsöhiit 
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wirkenden Worth ad. Nene Impulse in dieser 
Richtung hatte die epocbcuiucheudc Rede Sr. K. 
K. Holicit des Kronprinzen als Ordensmcister hei 
dem Ccutouuuricüt dar Grosscu Laudüt>lZj (1870; 
gegeben, rie hatte knf% ordenamfluterlicfaer iLuto- 
ritUt die künstlich gehegten Schranken zwischen 
Johanuis-Mrei, Andreas - Mrei und der höchsten 
Ordeusabtheiluug insofern gehoben, als der durch- 
landit^te Redner die Nothwendigkeit erwies, die 
Erkenntoisse der höheren Grade allseitig frucht- 
bar zu maclicn in den Instructionen der Joliannis- 
cip. Das hatte sich die jüngere Gi-ucrutiuu, in 
ihrem heissen Verlangen, der Symbolik der Johan- 
ntaaa die redite volle Deatung zn s^ben, bereitB 
sehr eifrig angelegen sein lassen. Aber auch dem 
„historischen Geheimniss", erwachsen aus der ge- 
ächichthchen Gone&is der Lehrart und dem Lichte 
der Gegenwart fremdartig, stand sie mit Abnei- 
gung gegenüber; der durchlauchtigste Redner be- 
stärktü ^ic in dieser Abneigung. So gingen aus 
dieser Rede auf bereits wohlvorbereitetem Boden 
lebhafte Impulse auf das jüngere Geschlecht der 
Brr hervor und ergriffen allmftlig die gesaaunte 
firrschaft Br Widmann widmete seiner Gross CD 
das fleissige und geistreiche Werk der „Concor- 
danz", welche unter jedem bedeutsamen Worte die 
einschlagenden Stellen nnd ErktSrungen der Ak- 
ten sänuiitlicher neun Grade zusanimeustdlte und 
verglich. Seit 1871 eröffnete die Zirkelcorrespou- 
deuz ihre segeusreiciio Laufbalin. 1874 erschienen 
die Instructkmen über die Andreas-Grade und ent- 
bilUtea tarn waten Mal ein bis dahin so gut wie 
verschlossenes Gebiet; eifrige, gedankenvolle Ar- 
beit in der Andreas-Mrci , Errichtung zahlreicher 
neuer Andreas c§^ war die Folge. Auch in den 
Capitelarbeiteo war schon vorher nenee Leben er- 
wacht, systematisch durchgeführte Instructionen 
des Bi Widniaiin und Anderer liesscn ein bisher 
uugükauutes luttrcä&e dafür entstehen. Allen die- 
sen Beetrebnngeu folgte Br v. Ziemer ab Gross- 
mstr. mit innigster Freude und Theilnahme und 
hegünstigte in jeder Weise ihre Fortschritte. Er 
wusste sich njit den Führern dieser Bewegung auf 
das innigste befreundet, mit ihren Gesinnungen 
völlig dnverstanden. 

Seit isvr; nahm dieselbe unter eitriger För- 
derung des tiiossmstrs. noch einen weiteren Auf- 
schwung durch die „Allgemeinen Instructionen", 
welche seitdem al^'ährlich vier- Im siebenmal die 
BrTsehaft der Berliner Johannis (Si sahlreicb vcr- 
aammelten, um sie in zusammenhängenden Vor- 
trägen einzuführen in den Geist unserer Akten, 
in den Sinn der Symbolik und der Rituale der 



Johannis-Grade, in den philosophiaoihen Gedanken- 
gehalt der Frmrei , in die geschichtliche Herkunft 
ihrer Zeichen und Sinnbilder, in die ethische Wirk- 
samkeit der Ordenslehre. Der Br v. Ziegler über- 
nahm bei diesen Instractioneo regelmSaiig den 
Vorntz und hatte seine grosse Freude daran, daas 
sie grösstentheils durch die Veröffentlichung in der 
Zirkelcorrespondenz auch den Brn auswärts ein 
Gegenstand eingehenden Stadiums wurden, üeber- 
haupt war ihm sehr daran gelegen, dass die gei- 
stige Nahrung, welche hiesige und auswlirtic^e Mstr 
spendeten, allen ciP zugänglich gemaciit würde 
und die Geister überall befruchten möchte; der 
maor. Fhraeeologie aUidd, förderte er nach aUen 
Seiten hin inhaltvoUe Betrachtung, lebendige Ge- 
sinnung. Auf allen seinen Reisen zum Besuch der 
if), drang er auf selbstetändige geistige Aneignung 
des reichen frmanr. Leh r s toff ee, der jetzt den 
und den strebenden Brn geboti u war. Diese rege 
Beschäftigung der c§^' und der einzelnen Brr mit 
ernstlichem frmaur. Inhalt hat in unsern Brrkrei- 
sen eine wirkliche Theihiahme weder ftur enie ftip 
obere frmaur. Literatur, nodh fibr onfrnditbare 
Vereinsbestrebungen, noch für die Agitation zu 
Gunsten einer einigen deutschen Gross O aufkom- 
men lassen. 

B« üeaer gdstigen Dispositkm der Groeeen 
Landes CD und ihrer Mitglieder hat denn auch ein 
VerHucli. der aus ihren eigenen Ilcihmi hervorging, 
unsere Gross □ von ihren überlieferten historischen 
Grundlagen loszureisaen, welchen die gcgnerisohe 
irmanr. Presse mit Eiler tadipiS, unswe ftmehaft 
wohl beschäftigen, aber nicht erschüttern können. 
In diesem Streit, dessen schliessliche Lösung nur 
auf wissenschaftlichem Gebiete erfolgen kann, er- 
wies sidi Br V. Ziemer ebenso lest in der Sache, 
wie versöhnlich gegenüber der Person ; und des- 
halb vermeide auch ich jedes nähere Eingeben aof 
den Streit 

Der gWehen Beachtung nnd FBrsorgo, wie 
die Johannis^, erfreuten sich seitens dee Br v. 
Zicgler aadi die «höheren" Ordonsabthrilungen, 
als vertiefende und begründende Stufen, als wich- 
tige Bilduugsstätteu für Brr, welche als Beamte, 
Ldffer und Führer in der Johannis-lbei geeignet 
werden sollen. Er war weit entfernt, einen Bang- 
unterschied in den Ordensahtheilungen zu erken- 
nen. Das war ein Vorurtheil, von welchem sich 
das jüngere Gesehledit langst freigemacht halte. 
Desto fester stand letzteres in der Uebeneognnft 
dass die Johannis-Mrei, sollte sie zu ihrem ganzen 
vollen Inhalt entwickelt werden, sollte sie nicht 
vcrfluchcudüu Missverstünduissen ausgesetzt sein, 
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Tartiefflnder Erkonniss, kriUtigar Verbindung mit 
den raüea geistigen Mächten, vornehmlidt utit der 
wirloiaiiuten Macht der gesammten cbiistlicben 
Kultur, mit doer Uaren, lelmndjgen ErkanntniM 
des ChrtttantiumM bedürfe. Du abar ist die Auf- 
gabe der soganaiUlten ..höheren" Grade; dor An- 
dreas-Grade, am BUB den geistigen Aiilagen der 
menscblichea Natur, aus ihrer Ahnung einer hühe- 
ran Bestimmung, ans den Oegeosätsen, in denen 
sie doh befrngaD aiaht und dem Bedfirhiiss ihrer 
Ueberwindung , sowie aus der Geschichte der Re- 
hgionen das Christenthum als unentbehrlichen Ab- 
achlnsa sn erwaiaani dia Capitelgrade, am die Wirk- 
lichkeit und Wiiksaailnit des Cbristenthums als 
Kealitiit in Gegenwart und Zukunft und als die 
Erlüllung dee tiefsten und unauslüschliclien Ver- 
langens des menschlichen Geistes darzustellen. 
Dia Ualhode der Anlaitang, die Wege cur Uebaiw 
zeugung sind in den „höheren" Graden dieselben 
wie in der Jobannis-Mrei , alle drei Ordcnsabthei- 
lungen in der Grossen Landes o überhaupt aus 
EiDem Gass. 

Uoaar Br v. Ziegler war ein überzeugter Christi 
er war es im Denken und Leben; daher waren 
auch ihm die „höhereu" Grade von unschätzbarem 
Wartha. Aber es war ihm sehr daran gelegen, 
dass sia radit ▼arstaaden, daas ibra Bitoala aicbt 
äusserlich gehandhabt, dass ihre Symbolik allseitig 
erläutert, das ihr Inhalt voUstäT.dig begriffen würde. 
Dies geschah gleichzeitig für die Andreas- und iür 
dia Oapitel- Grade seit 1873 nnd 1874 in Berlin, 
und ist damit unausgesetzt iortgefabran worden. 
Die Arbeiten in den „höheren" Graden erweckton 
ein zunehmend grösseres Interesse uD<i der Zu- 
drang der Brr war und blieb ein ungewühulich 
starker, dia ernste Thetbuduna an den faierlidMii 
Handlungen wie an den Instructionen eine stets 
wachsende. Der Druck der in der Berliner „In- 
dissolubilis" gehaltenen Instructionen über die Au- 
dreaa-Grada trag daa Vardiadnisa der letsterMi 
ttod daa Interesse an denselben in die Provinzen; 
in kur/cm entwickelten sich auch in den Andieas- 
und Dolegutioneti der Provinzen tüchtige Kräfte 
rar Fortsetzung des begounenoi WarbsB, und ei- 
niga Jabra sp&tar konnte nnter d«r Badaetion des 
Br Possart eine Reihe von Haften zur Erläuterung 
der St. An.lreas-Mrei erscheinen, weicht; die Tlicil- 
nahuie erhuhtt-u und diu Forschung weiteriuijrten. 
Diaselba ist lutch nidit so ihrem Abaelilnss gsbwgt 
Dia Erläuterung der Andreas- Grade in der Berli- 
ner „Indissolubilis" durch /ehti .Talirc liindurch 
hat immer neue Gesichtspunkte zu ihrer Bearbei- 
tung zu Tage gefördert Der dnrefa dia Entsteh- 



ung z.ibln icbnr Andreas c§3 nothwendig gewordene 
Neudruck der Akten gab in den letzten Jahren 
Veranlassung zu einer verbesserten ßedacüou der- 
selben, wakdia sich Br Zi«glar nü den Ordani- 
ratbe 1880 und 1881 angelegen sein liess; die 
vortreffliche v. Nettelbladtscho Bearbeitung der 
Eckleffachen Akten enthielt doch incorrecto Ein- 
zelheiten, welche durch die Neuredaction besei- 
tigt sind. 

Was ilie C;ii)itcl- Grade betrifft, für deren 
Handhabuiiß; dunh rla.s Ilerkominen der aus 
Schweden übernommenen Lehrart der Ordonsmstr. 
mit fast nnnmsdiTiakten Vollmaditett ansgerBstet 
ist, — ein Umstand, der sich daraus erklart, daSB 
in der Regel dort der König Ordonsmstr. ist, — 
so erkannte Br v. Ziegler gleich bei Antritt des 
ordensmeisterticben Amtes (1877) die Nothwendig- 
kait, eine dar Zeit und den dentsdien VarUiltni^ 
sen entspreobanda Aenderui ir treten zu lassen. 
Es wurde eine geHetzgobeuile Versammlunf^ , die 
jährlich zusammentritt und an welcher Thcil zu 
nefamen alle rar böchsten Ordensstnfe beförderten 
Brr der Grossen Landes □ berechtigt sind, eiag^ 
setzt Diese Vorsammlung thcilt mit dem Ordcns- 
mstr. die gesetzgebende Gewalt über Lehre und 
Ritual Dia Vorlagen arbeitet der Ordensmstr. 
mit dem Qrdensnthe ans. Es wurde aber ragleidi 
zur Verhütung übler Erfahrungen, welche man 
früher in Schweden und Deutschland (besonders 
zum grossen Nachtheil der Forschung) gemacht 
festgesetzt daas dw avani ra beachfiesaanden Aen- 
deningen nie den Text der Akten (welche vidmebr 
iinvorsehrt zu bewahren sind), sondern nur deren 
Gebrauch in den if> (resp. Capiteln) betreä^on 
sollen. 

Damit war die Befonaarbdt in den Oapitd- 

Graden, die seit Jahren dringlich war, in sichara 
Bahnen geleitet Auf ihre Xothwendigkeit hatte 
schon Se. K. K. Hoheit der Kronprinz als Ordens- 
mstr. wiederiiolt bingewieaen. Sa wurde allen 
Berliner Capitelbm in dem Maasse mehr einleudi- 
tend. als seit 1874 unter der Leitung der Ordens- 
architekten die Arbeiten und Instructionen cüiigst 
gefördert wurdra. Ibr fwaddossen skdi anoh dto 
zum Centeonarfest des Gapitels am 27. und 28. 
Dezember 1876 versammelten höchstbeförderten 
Brr aus den Provinzialcapiteln nicht Ein vorläu- 
figes Programm für die zu vollziehende Reform wurde 
bd dieser Gdegenhdt TOigelegi Dia Geaidit»> 
punkte, nach welchen derjenige Grad, aaf wddien 
geschichtliche Vorgänf^o luid Anschauungen des 
18. Jahrhunderts einen überwiegenden Einfluss ga» 
bnbt batteu , umraaibdten id, standen ni janer 
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Zeit im Ordenerath bereits fest, aber in Abweson- 
heit des damaligeu Ordcnsmstrs, Br v. Dacbroodcn, 
welcher zudem jede liitualäuderung scheute, wenn 
er auch den Instructionen den fireieaten Spielraum 
lien, HBT M nnin^ioht planmiBiig und definitif 
vorzugehen. 

Dies war erst nach dorn Rücktritt des in der 
l*'erüe weilenden Br t. Dachroedeu, und nach der 
EmMtenug de* neoen OidflnaoMtni Br t. Qflglw 
möglich , dessen erstes mit dem OrdeUMth R«ge> 
benes Gesetz eben darauf ausging, die Refortnar- 
beit in geordnete und gesicherte Bahnen zu leiten. 
Seitdem sber Khritt die LSrang der Aufgabe zu- 
niobit der zeitgcmässen Umarbeitung des Rituals 
der Capitel-ürade für den Gebrauch, unaufliultsam 
vor ; der Ordensrath und die Reierenteu Brr VVid- 
niann, Alexia Schmidt, Neuland, Gartz IL gingen 
eimufülug «sd in foUor Ueboreimtiiiiiiiwig mit 
dem Ordensmstr. an das Werk ; die einzelnen Ab- 
schnitte der grossen Arbeit wurden den Provin- 
zialcapiteln zur i'rülung durch die competeuten 
Brr ngeeaadi; die von dn «nigrfienden Voncbläge 
wurden von den ReferenteD, dam OldeDliftth und 
Ordensmstr. in Erwägung gezogen und mehrt^re 
derselben approbirt; die gesetzgebenden Versamm- 
lungea von 1878 Im iBSi gdien dmem gemein- 
samen Werke der herrorragendsten Oepitelbrr 
Berlins und der Provinzen bereitwilliget ihre Sanc- 
tion , wie dits dauu auch seinerseits der Ordens- 
mstr. that, seit 1881 arbeiten suuimthche Capitel 
der Oroaeen LandeiD nach demMlben geteinigteB 
und der in unserer Brrschaft fiirtgeschrittenen 
manr. Bildung und Erkenntnis» entsprechenden 
Bitaal der sämmtlichen Capitelgrade. 

Damit «rar indessen die Refcxrmarfaeik fiir die 
OaiiitelFGtad» nieht beendet Was ToUendefc war, 
bezog sich nur auf das Ritual. Es musste nun- 
mehr für die Instructionen in den Capitelu ein 
sicherer, aus den seit £sst zebn Jahren regelmässig 
fortgafttbrten oommenüreoden, erlftatomden, ge- 
schichtliche Resultate ziehenden Arbeiten über die 
Fragebücher und über die historischen Abschnitte 
der Capitelakten sich ergebender Leitfaden ausge- 
arbeitet frarden. Dwselbe konnte mir Ar die 
Punkte, über welche sich allseitigee Einrerständ- 
nisB und sichere Ergebnisse herausgestellt hatten, 
bindende Vorscbrüten über den künftigen Gebrauch 
der Fragebücher und der historisdien Ueberliefer- 
ungea entiialten, im Uebrigsn tiiealte er eben nur 
die Resultate mit, welche die Auslegung und For- 
schung der Berliner Brr zu Tage gefördert hatte, 
um hierdurch das weitere Forschen der Brr der 
Fkovinaakapitel anmregen. Dieser NOommentar** 



zu den Capitelakten ist bis jetst nur fSr den seclh> 
sten und siebenten Grad fertig geworden. Die 
Arbeit hat den Beifall der Provinzialcapitel und 
der gesetzgebenden Versanunlung von 1882 ge- 
imdein und wird hoffeotUdi i&r den aditen und 
neunten Grad, wo sie gleichfalls dringendes Be- 
dürfnisB ist, fortgesetzt werden. Leider war durch 
seine Ki-ankheit, die zum Tode führte, unser Or- 
denamstr. verUndert^ der gmetagebonden Yenuu> 
long vorn Mai 1882 beizuwohnen. 

Aus dem Voranstehenden werden alle unsere 
Brr erkennen, mit welchem unermüdlichen Fleise, 
mit «eldier Behartlidikeit, mit wdöher liebe und 
Treue unser Br TOn Ziegler in den zehn Jahren, 
während deren er an der Spitze der Grossen Lan- 
des O und nachher des Ordens gestanden, seinen 
Aufgaben obgelegen hat Alle seine Kraft hat er 
tiglicb, atflndOieh fBr sie an^Bsboten, nnd wahrlich 
seine Arbeit ist nicht ohne 8«gen gewesen. Mit 
welcher Hingebung, Freude und Begeisterung er 
seine Pflichten zu aller Zeit erfüllte, davon sind 
unsere Berliner Brr bewnndenide Zeugen gewesen. 
Hochbefriedigende Familienverhältnisse, die Tbeüp 
nähme und Liebe einer edlen Frau, die sein un- 
auegeäet/.tes Mühen um eine grosse Sache vollstän- 
dig begriff und ihr sohdostee Glück darin faod, 
den herrUcfaen Mann ki der BrffiUmg ssinss B»- 
rufs froh und beglückt zu wissen , befähigten und 
erhoben ihn in der ernsten und schwierigen Ar- 
beit Mit wie beredtem Mund, mit welcher reichen 
Lebeneeffobrong wunte er den Bm die Salii^Mil 
einer harmonischen Ehe, den unvergleicbhchen 
Werth der Frau und Mutter zu schildern, mit 
welcher Freude und Befriedigung nahm er an un- 
teren Logsnünten, an unaem ftr Geist und Go- 
müth so anziehenden Mittwodis-Bmiahlen, wo er 
selten fehlte, Theil, wie freudig lauschten wir sei- 
nen herzhchen Aeusserungeu, so oft er bei solchen 
Gelegenheiten das Wort nahml Es war bei allem 
Emst nnd aller Würde des Uaunee eine Fülle 
des Gemüths , eine Liebenswürdigkeit in ihm , die 
uns alle bezauberte und ans aUen onvecgsseliob 
bleiben wird. 

Es ist ein widitiger AboiAnitt aas der G^ 
schichte der Gros-sen Landes CD, den icli in der 
Schilderung der Wirksamkeit der Brr v. Duchroe- 
den und v. Ziegler den Brn als nächster Augen- 
zeuge vorgeführt habe. Ee ist eine günstige Fü- 
gung, dasa unserer Groeun Landeso in dieser 
entscheidungsreichon Zeit die Männer an der Spilaa 
des Ordens nicht fehlten, welche mit ernstem Ver- 
ständuiss für den Werth unserer lieber Ueferungea 
und ansersr innaor. Uebungen die Einsiofat in die 
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Badiilfiliiie dar Zeit und in die Bediogaugen d« 
nafalMi Fortadirateiu Terbanden. In Bütte ern- 
ster, cifrißer ReformarLeit ist umer Br T. Zifgler 
aus unserem sichtbaren Kreise geschieden. Mö£;e 
die iMgonnene Arbeit in seiuem Geiste, Toraehm- 
licb in den Sinn «eiier lAäMigUDg fortgeaelrt 
«erden, 
lütte Juli 1882. 



Die Anlritlsrede dos National-Groiisuistrs. 
Iiönisl. Hoheit Alexander Prinz v. Onnlen. 

Die lohiienn nnd nnersetdiclieii Verlwte 

welche ich seit .'S Jahren erlitten, und die damit 
80 nahe zusammonhäuj^onde harte Ei fahrung, wel- 
che ich in dersi$lbeii Zeit gemacht habe, liubcn 
miöb dam gebracfal, midi einigermaawn dem 
fenUidMO Leben zu entziehen und mioh ta enthal- 
ten, auf öflfentüchon Versammlungen zn erscheinen, 
oder dort als Ueduer autzutretou. In diesum für 
mioh 80 ieieriiclien mid enwten AugenbUcka mei- 
nea Lebaoa hreehe ich dieaea Stillacfaweigen, am 
allen , unter dem Gr. Or. der Niederlande arbei- 
tenden r^i den Ausdruck meiner innigun Erkeunt- 
hciikeit anzubieten für das in mich gestellte Vur- 
tnmen, midi nur Würde dea NaipCr^pMatn. an 
berufen. Wahrlich keine leichte Aufgabe, die auf 
meinen Schultern ruht Es ist nicht ohne Zögern 
und Zandern, es ist nicht ohne RUhrung und VVe)i- 
mnfh im HeneD, daaa idi auftrete als Kachfolger 
dea edlen Oreiaea, des grossen B&rgers, des vor- 
trefflichen Frmrs, des Mannes, der seit der An- 
kunft meiner tiefbetrauerten und unvergosalichen 
Mutter iu Niederland, ilir treuer Freund und Gc- 
aoaae in Lieb* md Leid ifeweaen iat, idi meine 

8. S. H. Prinz Friedrich der Niederlande. Dntdl 
einige Mitßlii-dcr des Ordens ist die Frage zur 
Beurtheilung der Brüderschaft gestellt worden, „ob 
ea jenwla einen SSndmd; uemadfat hat, daas Frins 
Friedrich an der Spitxe der Niederländischen Frmr 
atand?" Ich möchte pern den Bru, bei welchen 
diese Frage oder dieser Gedanke aufgekommen ist, 
in Erwägung geben, dne in Niederlaud erschei- 
nende Zeitadirift efaisaaehea. Sie werden danuia 
lernen, dass in einer Zeit, welche bereits zur Ge- 
schichte gebort, Prinz Friedrich ganz freiwillig' dem 
Gutdünkeu Sr. M. König Wilhelm L den Vorschlag 
unterbreitet luvt', den Oberbefehl fiber die Armee, 
welche unter der Leitung unseres tiefbotrauerteu 
und noch zu früh entschlafenen Nat-Gr.-Mstru. 
geübt war, an den damaligen Prinzen von Orauien 



in fibertrageo. Ea ad aitm Ueberfloaae nodi be- 
merkt, dass der König sich gänzlich mit dem V< r- 
sclilage des Prinzen Friedrich vereinigt hat. Man 
bfiscbuldige mich nicht der Uebertreibung, wenn 
ich bemerke und ea als meine Ueberzeugung aus- 
qpndie, daaa diesem ebm dnreh mich erwühnte ge- 
aefaiditliche TImtsarhe deutlich zeigt, dass man 
keine Furcht zu haben braucht, dass Jemand, der 
80 handelt, von einer Vereinigung, an deren Spitze 
er steht, eme Baaia cor Sdbeterhebnng madien, 
oder diese Vereinigung zur Erreichung egoistischer 
Zwecke benutzen wird. Jenaand, der so vollkom- 
men alle Selbstsucht unterdrücken kann, wird stets 
eine Zierde adn für aQe Vereinigungen, deren Lei- 
tung ihm nnvertnuit fat Darum kann die Nieder- 
ländische Frmrei stolz darauf sein und mit Erhe- 
bung darauf hinzeigen, dass ein Mann nicht allein 
mit so wenigem Egoismus, sondern ausserdem mit 
aoldien edbn and vortrelflicheD lägenidwften län- 
ger als ein halbes Jahrhundert den Hammer als 
Nat-Gr.-Mstr. geschwungen hat. Es fsei mir fer- 
ner gestattet, Ihre Aufmerksamkeit aut Nachfol- 
geadea m riebten. Ohne rerandiett in wollen, 
meinen persönlichen Einflnaa und Wülm — dieaea 
erkläre ich nochmals ausdrücklich — geltend zu 
machen, bo^^'o ich doch im Lauff di v Zeiten durch 
Thateu den Uewcis zu iieforn, dass meme Ernen- 
nung com Nai-Orw-Halr. nidit betraditrt werden 
kann, streitig zu sein mit den Principien, worauf 
der Orden gegründet ist, und woher er gleichzeitig 
seine Kraft entnehmen muss. Ich überlasse es 
gändidi Andern, darüber naduraforadkeu, ob meine 
Ernennung als ein ünglfidc für den Orden zu be- 
trachten ist. Hierüber wünsche ich mir mein ür- 
theil vürzubehultcn. Wäre ich jeiioch wirklich über- 
zeugt gewesen, dass die Erueunuug nicht mit den 
Inteceaaen dea nllen Niederlindern ao tfaenren Va^ 
tailaades ttberdostimmte, so würde ich mich in 
diesem Augenblicke nicht in ihrer Mitte befinden. 
Ehe ich meine Rede beendige, werden meine Zu- 
hörer es mir nictit ftbd nehmen, wenn idi Dieses 
und Jenesi noch bei ühra. Ea iat Ihnen sehr be- 
kannt, dass ich in einer offenen, an den S. A. Br 
Brauwer gerichteten Zeichnung die innige Uebor- 
zeugung ausgesprochen habe, dass es nicht nur 
erlanbt adn mnas, in ofEener a dnen Vortrag ilber 
gesellschaftliche, religiöse und politische Fragen 
zu halten oder ein BaustUck darüber zu liefern, 
sondern auch hauptsächlich Gelegenheit gegeben 
werden muss, darBber dne Ireie und ungehinderte 
Besprechung zu hatten. Idi will einen Au^unbUck 
bei der Bespieclmng von politischen Fragen in 
oHener u verweiieu. Es wird ilinen nicht ent- 
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gan{?pu seil) , ilnss bei vielen unserer Mitbrr un- 
richtige Begriffe über das Niederländische Staats- 
reoht — die VerCunug mid die ObmIm , tralobe 
ans diesem hödntoi Staats-Gesetie entopringen — ■ 
lierrsclipii Wonn nun geistiger entwickeltere Brr 
über das üben genannte Staatsrecht in offener O 
Vorträge halten und sich in Folge dessen eine 
fireie fie^redmng eotapinnti so wird man mir nidit 
«identreiten, wenn ich sage, dass auf diesem Wege 
ein grosses Arbeitsfeld für die Finirei in Nieder- 
laud eröffnet wird, — ein Feld, weiches durch sie 
nooh wenig bebaut ist Will die Ermrei dieeee 
Feld wirklich bebauen und den bcacbliegenden 
BoJen in fruclitbare Landstriche verwandeln , so 
kauu sie die Schule werden, viele Niederländer 
lu nützlichen Staatsbürgern zu erziehen. Durch 
die in offisner o gegebene Gelegenheit Aber das 
Niederländische Staatsrecht eine freie und unge- 
hinderte Besprechung zu führen, werden viele un- 
serer Mitbrr eine klare £in8icbi in Sachen er- 
langen, worCber rie Irtther edir unrichtige Be- 
griffe hatten, oder nur mangelhalt belehrt waren. 
Durch den Austausch der verschiedenen Meinungen 
kommt man zur Wahrheit Ausgerüstet mit den 
Kenntnimen, welche man dann in offaner □ ge- 
sammelt hat, kann jeder in seinem eigenen 
Kreise dieselben verbreiten und sie ferner durch 
eigeues Nachforschen soviel als ui(>giu.h vermelireu. 
Wenn die Frmrei in Niederluud lu der eben au- 
gedeateten Weise auftritt, so wird sie der grossen 
Gleichgiltigkeit, wi klie n^ancihmal auf jeglicliem 
Gebiete hier zu Laude wahrgenommen wird, einen 
tüchtigeu Schlag versetzen, — sie wird vielleicht 
den bei vielen von uneeni Ludslenten eingMohlum- 
oierteu Unternehmungsgeist wieder erwecken und 
dadurch deu ersten Anstoss geben können zu Al- 
lem, was den Niederländern Theilnahme und Ener- 
gie einflössen kanu. Um Sie nicht länger zu er- 
müden und von Ihrer Geduld nicht su viel an 
fordern, S. A. S. W. Brr unterlasse ich es ab- 
sichtlich, bei dieser feierlichen Gelegeuheit noch 
über religiöse und gesellschaitlichu Fragen yer- 
sdiiedenster Art zu sprechen. Ich wollte Ihnen 
nur die politischen Fragen betreffend in groben 
Zügen die umfangreiche Arbeit skizziren, welche 
vielleicht der Frmrei hier zu Lande in Zukunft 
wartet Hat der Orden es sich wirklich zur Pflicht 
geuadit, die Menschheit su verbessern, und wül 
er sich hierüber emstlich Rechenschaft geben, so 
müssto OS roiflicli überlef^t werden , in offener O 
eine Ireiü und ungehinderte Besprechung über ge- 
sdlsohaftlMhe, religiSse und politisdie Fragen hal- 
ten zu dürfen. Und nun zum Schlosse nooh ein 



Wort an Sie, S. V. Br Dep. Nat.-Gr.-Mstr.! Seien 
Sie mein Bathgeber und treuei- Freund ! Auch Ihnen 
Brr Gr. Oft rufe idi eb umkommen in. Auf 
Ihre Hülfe, auf Ihren Eifer rechne ich, die Würde 
des Ordens zu handhaben und für seine Blüthe 
und seinen Glanz zu wacheu. Möge der 0. B. d. ti. 
Alle, welche hier in dieser Vorsammlung gegen- 
wir^ sind, segnen und ihre gewainschaftliche Ai^ 
beit zum Nutzen des Ordens gedeihen lassen. Mit 
dieser Bitte auf den Lippen sohliesse ich diese 
iledö." 0 — t 



Haurerische Literatur. 

Gesohidite der 8t JTohanms^FrnirO Ernst zum 

Compass im Orient zu Gotha von 1806 
bis 1881, nebst der speciellen Bobclireibung 
der Feier des 75 jährigen Jubiläums dersel- 
ben am 90. Januar 1881. — Im Aulti«ge 
der O verfasst vom Br C. Demuth I., de- 
putirten Mstr. v. St. Gotha 1882. Im Selbst- 
verläge des Verf^ers. 
Bs Ist Dkbls geeigneter zur Weoknng des Sin- 
nes iSr die Mrei und deren holie Bedeutung bei- 
zutragen, als das Lesen der Geschichte der Frmrei 
im Allgemeinen und der Leistung einer hxn^e Zeit 
hindurch bestandenen (D im BesuDdereu. Waa 
der Mir in dem kleinen Um&ng ssines Wohnortes 
im Specielleu für die Anssenwelt durdi WoUtUp 
tigkeit werkthätigt, was er für seine eigene, höhere, 
geistige Besserung und VervoUkouimnung erstrebt, 
man liest es in jeder Zeile. 

Es ist daher 1^ geringes Verdienst die Ge- 
schichte einer O zu schreiben und mit Aufopfer- 
ung von Zeit, mit Sichten, Studieren und Excerpie- 
ren des hauptsächlichsten Inhalts der Logen-Ak- 
ten (des ArdiiTs) durch den Aktenstaub hmdurdi 
dasjenige mit lÜho jmsammensustellen und ebro- 
nologisch so zu ordnen , dass es dem Loser zum 
Genuss, zur Belehrung und überhaupt zur Betiie- 
diguug gerdoht. 

Ein solches Verdienst hat sich Br Demuth, 
Pastor emer. zu W^altershausen bei Gotha in vol- 
lem Maasse er>\orben, indem er das oben genannte 
Werk zusammengestellt hat Dasselbe ist ein 
hddbst intscessantss Oompendium von den Leistung 
gen der Brr im Laufe vieler Jahre. Es schildert 
die Begebenheiten und Leistungen einer a, die 
seit Reactivuung, wie auch schon im vorigen Jahr- 
hundert, dureh ihre Führer wie Hit|^eder einen 
nicht zu unterschiltaenden Einfluss geübt hat an! 



Diyitizoü by Gcjv.w 
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die QflstaltuDg dm FnorthuniK in engeiran und 
weitpron Kr»'iscn, — ps schikli'rt das Ringen nach 
Befriedigimg, die im tieräuscli der AuBsenwelt dem 
Geiste und GenlUh mdit ao uoinittalbar zu Theil 
werden kann. 

Die O Ernst zum CompaBS birgt in ilirem 
Archive einen grossen Theil von Acten, welcho für 
die Geschichte der Mrei aus früherer Zeit hisher 
Bobh nidit TerMhntiicht amd. Ent m gaos kor» 
ier Zeit hat S. M. der Eonig von Schweden aus 
dem Archive der grossen National O von Schwe- 
den in Stockholm den im Jahre 1804 im Drange 
der SMt durah letatwillige Yerfögung Sr. Hoheit 
dee Henogs Emst IL zu Sachsen-Coburg-Altonhurg 
an den nachherigen König Karl XIIL von Schwe- 
den zur Aufbewahrung gesandton voluminösen Ac- 
ten, Documente und Bücher an die o nach Go- 
tha auf denn Verhu^^ snHkäEgeschidKt Diese Do- 
cumente, soweit sie von Wichtigkeit sind, werden 
hoffentlich bald vollständig dem Binuie durch den 
Druck zugänglich werden. Die O von Gotha hat 
f&t die Hrsi seihon seit langer Zeit eine gewiohtige 
Stelle eingenommen, von welcher man nor kurze 
Andeutungen iu Findel's Geschichte der Frnirei, 
Außage III. V. J. 1870, Seite 466» 471, 481, 589 
etc. verzeichnet findet. 

Nur knrs angedeutet «erdeb dass Mianer wie 
Eckhoff. Salzmann in Scbnepfenthal, Brettechnei- 
der, der Kapellmeister Spohr der O in Gotha an- 
gehörten. Besonders interessant ist es, in dem 
▼orUegenden Buche die auefühzikshe Beecthrnbung 
mcht nur der Aufnahme in den Bond, sondern 
vorzugsweise die Installining zum versitzenden 
Mstr. V. St Sr. Hoheit des jetzt regierenden Uer- 
logs Ernst IL ni lesen, welcher mit dem Feste 
der Elnirahvng dee neuen LogengebBades tor ei- 
nigen Wochen zugleich das 25 jährige Juhüäum 
liüchstseiner Hannmerführung gefeiert hat. Unter 
Uammerführuug dieses erlauchten Fürsten hat die 
O fort und taut geblfibt und Frfichte getragen. 
Auch in Bezug auf äussere Wohlthätigkeit giebt 
die Frnststiftung für verwaiste liilfbbedürftigc Töch- 
ter verstorbener Brr und der Wittwen- und Wai- 
aen-FSwQS, beide Stiftungen ni Xkaaenden von 
Ifaurk heraagewadwen, darco Zengniss. 

Durch vereinte Kräfte hat in diesem Jahre 
ein neues grosses Logengobäude eingeweiht wer- 
den können, welches eine Hauptzierde der Stadt 
Gotha ist, deren Entstehung nidbt ohne gern ge- 
spendete Mithilfe des huldreichen LandesfilrsteD 
hätte so leicht verwirklicht werden können. 

Ein erwünschtes Andenken wird den bei der 
EuveOning mitfeieniden Bm die obigem Buche 



angehängte ausfOhrlkhe Beschreibung des 75jSh- 

rigen Jubelfestes vom vorigen Jahre sein, welche 
auch ein uamentliches Verzeichniss aller bei die- 
sem Feste gegenwärtigen einheimischen uud aus- 
wärtigen Brr enthllt; gern werden sie skdi der 
herrlichen Feier im Praohtsaale des Residenzschlos- 
aes Friedenstein unter dem Vorsitze Sr. Hoheit 
des Herzogs Ernst IL erinnern, der bei seinem leb- 
haften loteresee für den Bund personlioli das Lidit 
auch in den neuen Tempel eingebracht hat, be- 
glückwünscht damals wie jetzt durch den hohen 
Protektor, unseren Deutschen Kaiser und dessen 
glorreichen Sohn. 

TnHk und gedeihUeh Ufiht neben der Q das 
aus deren Mitgliedern bestehende Mrkränzchen in 
Ohrdruf und Waltershausen, dien selbst arbeitet 
unter der musterhaften Leitung des Vertreters des 
hohen VorsitBenden (dee Ooneuls 1^ Hatlnes, des- 
sen Verdienste in weiten Kreisen bekannt genug 
sind) — und geniesst der wärmsten Anerken- 
nung der grossen National-Muttera zu den drei 
Weltkugeln, denn ente Oroesbeamten 2 mal hn 
Laufe Ton Jahresfrist zu den Feetfeiem anwesend 
gewesen sind; auch wird sie zalihaich besucht von 
ihren Nachbarbrüdern in Eriurt, Mühlbausen, Lan- 
gensalza und noch weiter eutfernt Wohnenden.— 

Dia hier Gesagte dSrfte hinreidhen, a«i das 
in Rede stehende Wwk (welches durch den Ver^ 
fasscr zu 2 M. zu beziehen ist), aufmerksam zu 
machen und es nicht nur allen Brr Mm und den 
Logen-Bibliotheken, Bondem aneh deren Ardufar 
ren zu empfehlen. 
Gotha, Ootbr. 1882. Hern. 



Ana dem LogMlehen. 



Leipilig. Am 0. d. H. hielt die O Apollo 
eine Arbeit ab, welehe tob dep. Matr. T. 81, Br T. 

Leopold t, geleitet wurda Derselbe begrüiste nadi 

der ritualmäaeigen Eröffnung der fl die beenchcnden 
Brr iu herslicher Weiso und gedachte dann pietätvoll 
des i. d. e. 0. eingegaDgeoea Bxe Gerhard Schulte. 
Naoh einen kunen Lebensabriie dee Yentortieiien 
erhoben sich die Brr lu Bhian desselben von ihren 
Plätzen. Es erfolgten nun verBchiedene Mittheilun- 
gen, unter welchem wir nur die erwähnen wollen, 
dess an ersIeD YertragsabeDd fBr dieses Winlerhalb- 
jahr Br Cariis (Mstr. v. St. der □ MinetTa) über 
den DarTiniamuB Bprechen wird. Und hierauf erhielt 
Br Mehnert das Wort lu sdnem Vortrage. Der- 
selbe hatte des Thsna: Die ideale Pfliehter> 
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fU Illing und wie« in den 3 Theilen »einer Rede naoh, 
welches der Grund dereelbcu >*c\ , wie sie »ich zeige, 
und worin sie ihren Lohn habe. Der vorsiUende 
Ibtr. dankte den Bedner IBr d«B wMiim, logiMlien 
nnd fein gegliederten Vortrag, in welchem ihn be- 
BonderB der Theil, welcher die Begeisterung als Qrund 
der Päichterfiillung darlegte, Wohlgefallen habe. Die 
Bn withmMi noh dieMm Puks u und bakräftigteo 
Um dnitth 9xM. An diB Arbaik MhkM riflb «in 
Bmnhl. 

Berlin. Mittwochs-Br-Mahl. Das erste Mittwoohs- 
Br-Mahl nach den Ferien am 4. Oetober gestaltete 
iich m eiDem aatMigawShiiliolMn , tlMila dnrah die 
groeee Zahl der Theilinkia«r •& demselben , theils 
dadurch, dass der bisherige Vorsitzende Mtitr. der L 1 
lu den drei goldenen bohlüsselo, deren Brr zu diesem 
lUhle nodi besoodera eiagetideD waran, Br Alexia 
fldbnidt, den Vonita bei dem Br-Mahle übernommen 
hatte. Anknüpfend an das von dem Br Pfuhlo vor- 
getragene Herder'sohe Lied: „Es werde Liobt" be> 
grüsato der Tora, die beeoebeadeo Bcr, wdohe bd 
aller TeraebiedenlMit der LalirartMi daa glelehe Stre- 
ben nach dem Lichte miteinander verbinde, und denen 
in den Hr-Mahlen sich ein Mittel biete, das Band der 
Zugehörigkeit su einander noch fester lu knüpfen. 
Br Alexia Bdiiaidt erfreute aogleieh die Brr durch 
die Mittheilung, dass er gesonnen aei« die Inetittltion 
der Mittwüchs-Br-Mahle auch ferner tu pflegen, und 
dass er Uaad in Hand mit Br Krause auch ferner- 
hin bei demelbaa den Toraito aa behalten gedenke. 
Nach Tertaag daa liadoa: »Xahre wieder" durch den 
Br Leszinski, gab Br Krause der Freude der Brr über 
die Worte des Brs Alexis Schmidt beredten Aoadruok. 
Bas Mahl war durch Toaste und masikaliaohe Geniiaae 
reiefaiieh gewQrat 

Ans dem GroMherzogthnm Hessen. Die 0 r o a s^ 
CD zur Eintracht, deren halbjährliche Vetsamm- 
lungeu abwechselnd an dem Sitae der Buudu8C§^ 
etattflnden, hatte aidi dieaamal am I. Oetober anter 
dem 7oiaitae ihiaa GrewaMtra. Br Pfals in Alaey ver- 
sammelt Die Mehrzahl der OroescSP-Mitglieder war 
Dchon Abends vorher cingetroifen und liatte, der 
Einladung der O au Alzey folgend, an der monaÜiah 
atettfiadanden obligatoriaohenUnterriehtea Tbeil ge- 
nemmeUf in velober u. A. ein geschichtliches, dos 
wärmt-te Interesse BewinnL'n<ie8 Charnkterbild und eine 
eingehende Hittheilung über die Tbätigkeit, Orgaui- 
aation nnd fitatiatik der weithm mit aegniaieiohem 
Brfnlge arbeitenden GroaaO von He wTork anm 
Yertrago kam. 

In (ItT Gross; ^-Versammlung selbst, wt Icher 
auch eine Anzahl Brr Metr. aus verschiedenen Bun- 



des c§^ als Zuhörer beiwohnte, wnrde als ein Hanpt- 
^'egenstaud der Tagesordnung das von dem letitteo 
Ü r oes logen tage vorgeschlagene „Allgemeine 
Oeeeta über Aufnahme und Balloftage*', 
welches mit gutachtlichem Bericht den einseinen CfaMN* 
IT^- Mitgliedern schon vorher mitgetheilt worden war, 
einer eingehenden Berathung unterzogen und darauf 
b e a e h tomen» daaadbe den Bandes ci^-' aar HBblaa*Aa- 



deuc Re|ir;isontationBverhä!tnip9e geordnet, sodann un- 
ter Hinweis auf das betreffende schon früher hinaus- 
gegebene Protokoll Bericht über den diessjährigen 
Groeelogenteg ata te tte t und dar Verkehr und die Ver- 
bindung der betr. O mit den zugehörigen FrrorkräDz- 
eh( n , so wie die Fortführung der LogenohronikOB 
und andere interne Angelegenheiten besprochen. 

Dnaiig. Am 16. und 17. Septbr. wurde in 
Dansig die SOi JahiaararaamaUnng die VeemM deut- 
scher Frrar unter zahlreicher Betheiligunp abgehalten. 
Es wurden die üblichen Foaitionen bewilligt, ver- 
sehiedene innere Angelegenheiten erledigt nnd die 
Gründung einer Zaiteehrifl für 
Dabei wnrde eine Resolution 
dahin ging, dass der Wunsch ausgesprochen werde, 
ee möchten sich befähigte Brr vereinigen und jede 
Gelegenheit aar Darlegung der Anwendung der ftmünur. 
Idee in den geleaenatea Zaitoehriften an bannteeni 
ohne jedoch tuerken zu laBJOu , dass sie selbst Frmr 
sind und die dargelegte Idee eine frmaur. ist. Vor- 
trüge wurden von Br Witt und Br Gramer gehalten. 
Don Veralte fthrte Br Dr. Fewean in Danaig. 

Brielkattei. 

An den Einsender der Mahnung in Nr. 17 der „Al- 
pine.'* Wr lege» genug manr. Gedichte bei Mto, wdl 

wir Sic bei der Hi m f lii ilmig r.u unvnllomlct befinden, 
setzen .aber bei dicftcr Heurthcilung lüclit die bchärfstc 
kritiache Drille auf, um ängstlich nach übcrz-lbligen Ver- 
sen su forschen. Uns ist der Geist die Hauptsache, nnd 
ein echter maar. Geist lebt in dem angezogenen, Ar dit 
Hanauaehe Feier bestimmten Gedichte, dos wir eben 
auch nur um seines Geiatea willen, and weil es bei der 
Gelegenheit, für die es gesehaflfen, sieh BeifaU errungen 
bat, zum Abdruck brachten, ohne dass uns die Form- 
mingel entgangen wAreo. Und worin bestehen diese 
Mangelt Darin dase der yerÜMierdleinttinaBlgea Jamben 
mitscchsfüssigcn untormcnet hat, ah ob sich unser grüsstcr 
Jambendichter Schiller diese Freiheit nicht in weitge- 
hendem Hasse in aelaen javUeehen Diditangen geatat- 
tct hätte. Kin sicbzchnfrissigcr Vers, wie ilin die Alpina ge- 
funden , ist nicht vorhanden , wenigsten» nach unserer 
Zihinng nicht. Auch finden wir das Ganze eben nicht 
so prosaisch wie die „Aipiaa** ; docb darfiber Hast aich 
ja nicht streiten. 
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FestteMkreibaagp 
der ffinweihaiif; dea neoerlMoten LognbaiiBeB und 

dos 25 jährigen Jubiläums Sr. Hoheit des Hersogs 
Ernst II. von Sachsen - Coburg - Gotha als hammer- 
führender Mstr. der 8t. Job. O Ernst zum (Jompass 
Im Or. ek)4ha an 9. Spibr. 1882. 

Noch weheten Ppstos-Flaeppn vom Sedantai^e 
▼OD den den Carolinenplatz in Gotha umgebenden 
GebSadflD, ala am fraundlidi Uaran Sontagraxir- 
gpn Meh dm blaue Festesflagge mit manr. Embl»- 

neo (dem Geschenke einer Schwester) anf dem 
Prachtbau des nt'uen Loßnnhuuses auf^jchisst wurde. 
Schaaren von ankommenden auswärtigeu und von 
eiDhemriBdieii Bna sah mao in den Yoniiitftaj{»> 
stunden dem schon von Weitem durch seinen maur. 
Stil, wie seine Schönheit die Aufmerksamkeit auf 
sich ziehenden herrlicLon Baue zuströmen. 

Dar Tcciqwtiaufgaug wie die imieni Kmine 
waren von knnstgeubter Gärtnerhand ieatlicfa ge-> 
schmückt. Dienende Brr auf den Treppen-Podesten 
sind bereit, die Ankommenden ?m den mit Umsiebt 
vertheilten Vcrsammlungs-liäumen zu weisen. 

Nachdem um lOVi Uhr die Depntirton der 
Gross-O: der Eknvürdigste National- GroRsmstr* 
I3r. Dr. Schaper und der Sehr Ehrwürdige Gross- 
Archivar und Aeprisentaut unserer a Br t. Schwei- 
aiolMn in Bef^eitang dei Sehr &h«lid|geii Cfam»- 
aecre^s Br Bruckner erw^ueneii waren, traf um 
11 Uhr unser Sehr Erwürdiger versitzender Mstr. 
V. St, Seine Hoheit der Herzog Ernst II., ein und 
wurde von dem zugeordneten Mstr. v. St, dem 
Br IfalfaieB , imd den beiden depntirten Hstm. t. 
St» Br Demuth und Br Welkar am Eingange des 
Bnam ebrerbietigHk empfuigen imd nach Höchst* 



deeeen Zimmer geführt, von wo sich Hocfadereelbe 
nach stattierfmidanar Beldeiduig in Be^^ong der 

beiden Grossbeamten und des zugeordneten Metrs. 
V. St. in d;iB für die Depntirten der auswärtigen 
bestimmte Zimmer b^ab und sich dieselben 
vorstellen lieae. Iffierbei flberreidite einer der ge- 
ladenen Ehrengäste Br Püz (Leipzig) eine Sr 
Holiheit zum Jubiläum gewidmete Schrift mit fol- 
genden Worten: Eure Hobheit haben gnädigst 
gembt» die IVidmung meiner neuesten Schrift hold- 
voll anzunehmen und mir m ge s t atten , auf den 
Altar de.s heutigen Festos eine geringe Uld be- 
scheidene Gabe niederzulegen. Möge die Schrift 
als schwaches Zeichen meiner tiefsten Verehrung 
sogleich ein Bote sein, welcher sn dem Jabeltag» 
Eurer Hobheit, der für die ganze dentsdie Mr- 
welt ein Freuden-und Festtag sein muss, die in- 
nigsten und herzhchsten Glückwünsche bringt 
Sr. Hohheit nahmen die Festgabe mit Baak im 
Empfang. 

Nachdem hierauf die zur Einbringung des 
Lichtes in einen neuen Teiri))el im Ritual vorgc- 
schriebeueu Fragen des Ehrwürdigsten Natioual- 
Grossmstrs dnrch den Caremonienmstr Br Lange 
nnd die beiden Aufseher, Br Jnsatz ond Müller 
sacbgemäss beantwortet waren , ordnete sieh der 
Festzug in den zu weihenden Tempel vom üerzoga- 
sfanmer aus, inr wddbem die Werkaeoge an dem 
frühem Tempel niedergalegt waren, in Italgender 
Weise: 

Voran die Brr Stewards Pfeifer und Motsch- 
mann mit ihren Stäben. Darauf Serenissimus mit 
der Kern für die Sinle der Weisbeik und H6ohBt- 
ihm zur Linken der NatkmaMJrommstr Br Scha- 
per mit der Gmndverfhmang; der sKgeoninete 
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Ibtr. V. St Br Mathies mit dem Protectorium uod 
der I. depat Mstar t. BL Br Denntli inifc d«m 
GonBtitntwDsiMtente; der Ehrennutr Br BxtünkUr 

mit der Bibel; der Br Iluschkc mit dem Zirkel; 
der Br Kirsten mit dem Wiukeluiaa-ss (/m beiden 
Seiten der drei Letztem Brr mit brennenden 
Lichtern) der Br* WialioeDas mit dem Logen- 
schwcrto; die beiden Aa&eher Br Josatz und Br 
Müller, jeder einen Haniiner im Gurt des Sohurzea 
tragend; der Secretär br Aue mit dem Protocoll- 
buche; der Scbatanstr Br Engdhard mit dem 
AimeolMotel; der Bednar & Steiner mit den Ban- 
deHtfttnten; der Archivar Br Fricke mit dem 
Logeosiegel ; der Q-remonionrnstr Br Kaii^^i' mit 
dem aoigerollten iuppidi, getrugen von zwei die- 
nenden Brm; niletst Br Pfitzner mit Mnem bren- 
nenden Liebte. 

An diese Brr schlössen sii Ii an: Der Repräsen- 
tant unserer oBr v. Schweinicbea mit dem 2. deput- 
Mstr. T. St Br Welker, die Ehrenmitglieder, die 
ebgdadenen Oiste und die Abgeordneten derSdiw«* 
■ter^j dann die übrigen besuchenden Brr und 
endlich die Mitglieder der c J Ernst zum Compass. 

Unter den feierlichen Tüneu des Harmoniums 
sogen die Brr in «meter Stünmnng in den von 
den verehrten Schwestern mit nicht unbedeuten- 
den Opfern und viel Mülu-waltung köstlich ge- 
schmückten, aber matt erleuchteten Tempel. 

Sobald die Brr sämmtlich die für sie bestimm- 
ten Flätie eiogenommeo hntten, ancb die 7 Lich> 
ter ritualmässig placirt waren und der Br Cere- 
monienmstr gemeldet hatte, dass die Brr vorsam- 
melt sind, machte der Ehrwürdigste Natioual- 
Orosamstr das Logennicben auf der ersten Stnfe 
des Altars stehend* welchea simmtliehe Ba vri»- 
derholen. 

Nachdem auf ritualmässige Aufforderang die 
Thür des Tempels der Neugierde und dem Ver- 
lath vondmftsmSssig versdilossen vnd soldies 
vom Oeremonienmstr verkündet war, üU^rgab Sere- 
nissimus dem Ehrwürdigsten Nat.-Grossmstr mit 
dem Ersuchen die Weihe zu beginnen, die Eerze 
fOr die S&nle der Weialkeit, mit wdcber derselbe 
die beiden andern Kerzen unter ergreifenden Wor- 
ten entzündete, oud strahlte nun der Tempel im 
vollen Lichte. 

Vom Altare aus wird nun, nachdem die Geräthe 
aal densdbea gelegt smd, von dem EbrwBrdigstett 
Br Scheper die W\ihc mit den Worten vollzogen : 

„So weihe ich denn diesen Tempel zu einem 
gesetzmässigen, ordentlichen und vollkommenen 
HeOigthmne nnd lege demadben foieriitii nUe Vor> 
sSge und Bedite eines solchen bei, nadi dem Lip 



halte des Frotectoriums, dee Coustitutions-Patentes 
md dar Rmde^gesetze, im ÜHma des A. B. d. W., 
im Namen der eh r wQ i di g sien Qr National-Matter- 

O, genannt zu den 3 Weltkugeln , und kraft des 
mir ertheilten Auftrages d. d. u. A. h. Z." Der 
Nat. Grosämstr betete nun das uralte Gebet der 
Frmr nnd erOffoete die O ritnalmgssjg mit folgen- 
der Ansprache: 

Sehr Ehrwürdigor Vorsitz^'nder Mstr. ! Innig 
geliebter Br! Eurer Hoheit beehre ich mich, die 
faenliefasten OlflolnrfiDsdie der Grossen National- 
Mutter a nnd dsa Bundesdirektorioms su dem 
heutigen. Fest- und Ehrentage darzubringen. Denn 
ein Fest- und Ehrentag ist heute für uns und den 
ganzen Bund. Jedes Jahr führt hunderte von 
Suchenden an unsere Pforten, ja, wenn wir auf 
du- ui. 'aldigen Bauhütten diesseits und jenseits des 
Oceau» hiubhcken, dann können wir in jf'dem Jahre 
tausende und abertausende zählen, welche Kuhe, 
Frieden und Qlfick in unsrer Mitte suchen. AUa 
dieoe «erden getrieben durch das dunkle OefilU, 
dass schon auf Erden ein höheres Mass mensch- 
lichen Glückes möglich ist, als das profane Leben 
bietet, durch die onbewusste Anerkennung, dass 
der Mensch dem Menschen Busssrlich und inner- 
lich uSher steht, als das bürgerliche Leben erken- 
nen lässt. und durch das eifrif^r Verlangen, zur 
Herstellung eines menschenwürdigeren Daseins mit- 
zuwirken. Unter diesen Tausenden stellt die Vor- 
sehung nur wenige durdi ihre Qnade so hoch, 
dass sie, wie aus der Vogelperspektive, in das 
Getriebe menschlicher Noth und Leidenschaft hin- 
ein blicken können. Glücklich diejenigen, welche 
mit souveräner Madit HSHe bieten , und dreimal 
gesegnet die Fürsten, welche selbst kommen, mit 
eigenen Augen in nächster Nähe die Leiden prüfen 
und, wenn sie können, helfen. Solcher Fürsten Ge- 
dächtoiss bewahrt die Nachwelt mit stets erneueter 
nie verminderter Daakbarkdt. 

Aber es ist nicht leicht, die Kluft zu über- 
brücken und die Schranken zu durchbrechen, welche 
nach Sitte und Gesetz Fürst und Volk trennen. 
Die Frmrd ist einer von den Wegen, die zum Heiv 
zen des deutschen Volkes füluren. Es mag auch 
hier erwähnt werden, dass es ein deutscher Fürst 
war, der das Licht der Königlichen Kunst nach 
Deutschland brachte, und dass sich viele Fürsten 
in der Pflege echter HnmanilSt nnd Bmderiiebo 
anschlössen. Und als später unter schweren Schick- 
salsscblägen die Ueberzeugung reifte, dass die 
Pflege einer allgemeinen, alle Menschen umfiassen- 
den B^ruderlidie nur auf dem Boden nationaler 
Freilnit nnd Macht gedeihen kSnne, da waren es 
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wieder deutsche Fürsten, welche an die Spitse 
dieser neuen Bewegung traten. 

Die ToDe Bedeutung jeuer Vorgänfi^ wird ant 
eine späte Forschung darlegen. Uns aber ruft 
der heutige Tag diese Ereig^nissc lebhaft ins Ge- 
däcbtniss zurück: denn Eure Hoheit haben in bei- 
den Bicbtungen immer in erster Linie gestanden, 
sowclü in> ee giUk, ftr die FreShiälk im Simie eeb- 
ter HumanitiLt n wirken, als auch, wo es möglich 
war, den Her7en8wunsch der deutschen Mr nach 
^ einheitlicber Gestaltung des Bundes seiner iijrfüllung 
nBher in IwiogeD. 

Aach die Verfassung der grossen Katioiial> 
Muttern hat in den letzten 25 Jahren manche grosae 
Veränderungen erfahren. Wir freuen uns dieser 
Umgestaltung: denn wie würde ee uns ziemen, in 
einer Zeit aHgemeiner Belonn mOssig ni aeini 
Aber jeder Fortschritt to aegensreich er auch sein 
mag, ruft unter Männern Kämpfe hervor. So ist 
es auch unter uns gewesen. Eurer iloheit 
daaken wir es heute, dan ffidtttm in allin 
Fällen treu zu uns gehalten haben nun Beaten 
des Bundes und besonders zum Segen unsrer ge- 
liebten Tochter O, Ernst zum Ck)mp:i8S. Wenn wir 
dieae heute an dem Ende einer segensreichen f ünf- 
nutowuffiigjihrigen Meistandiafl in den neuen 
Binmen begrOsaen, so föhlen wir alle, dass durch 
die Weihe des neuen Hauses die erste Epoche der 
maur. Thätigkeit Kurer Hoheit zu einem schonen 
Abadiluas gelangt 

Die Grosse und das Bundesdirektorinm haben 
mich beauftragt, Eurer Hoheit in Anerkennung 
solcher Verdienste dieses Winkelmass*) zu über- 
reichen und bitten Eure Hoheit, mir zu gestatten, 
daaa ich Höefaataie mit demsslben 8GbmfiGk& Ich 
thoe es zum Ausdruck der Dankbarkeit für die 
uns bewiesene Liebe und Treue, mit dem herxlieli- 
sten Glückwunsch zu dieser Feier, mit welchem 
aidi die Se^oswiinache der Untarthaneo, der 10t- 
glieder dieser Bauhütte imd der ganzen Mrwelt 
vereinigen, und mit dem Gebete, dass der Allmäch- 
tige B. a. W. Eurer Hoheit noch lauge die Kraft 
geben möge, die Arbeiten dieser □ wiukelrecht 
sn kitan. Herne Brt fon der Grosso und Sie 
alle, welche hier versammelt sind, bekräftigen Sie 
mit mir Dank, Wunsch und Gebet auf Mr Art. 

Nachdem nun der Hammer aus der Hand des 
Ehrwirdigaten N.-6miatra. in die Baad 8r. Hoheit 
gelegt war, hielt Hocbdenelbe folgende dnrdi rei- 
chen Inhalt und warmen Vortrag die Henen der 

Brr ergreifende Ansprache: 

*) Das WinJcelmass ein »ehr acböa gearbeitete« gol' 
denaa, tot ailt dner daBWildien Insehrift TerMhaa. 



„Ehrwürdigster National- Grossmstr, 
Sehr ehrwürdige, würdige und geliebte 
Brfiderl 

Als ich vor nunmehr 25 Jahren den ersten 
Hammer dieser sehr ehrwürdigen CD übernahm, 
fühlte ich, dass das mir entgegengebrachte Vod- 
trauen auf der ßrwnrtnnff beruhe, daas idi mit 
Wärme und Eifer bestrebt sein würde, nicht blos 
das Interesse dieser CD wahrzunehmen, sondern 
auch meine Thätigkeit für das Gedeihen der Kö- 
niglicben Kunst im Allgemeinen einsosetn». 

Ich geluhte, dass mir die Erfüllung meiner 
maur. Pflichten stets heilig sein Bolle und erklärte, 
dass ich auf meinem Posten ausharren und freu- 
dig nach dem Ideale^ welchea ims Allen vorschwe- 
ben aoO, ringen würde, so lange der Grosse Bau- 
ms tr. aller Welten dem Bunde seinen gnädi^^en 
Schutz verleihe und so lange mir die Möglichkeit 
vor Augen stehe, die Heiligkeit unserer Sache 
unTeraehrt ans dem Kampfe mit dam Tnüatm 
herrorgehen zu sehen. 

Nächst der Hülfe des Höchsten bedurfte ich 
der Unterstützung meiner Brr und verlangte von 
Ihnen aber auch vor Allem Wahrheit im Den- 
ken, Wollen und Handeln, um die Gmnd- 
principien der Königlichen Kunst auch widüoh 
zur Wahrheit zu machen. 

Ich sprach damak den Wunsch aus: „das 
llaorarthum möge mit der raschen Entwiokelung 
dee Menaoheogeschlechts gleichen Schritt halten, 
die höchsten Ideen den Fortsolirittes rcpräscntiren 
und eine freie Gemeinde von Gleichgesinnten bil- 
den: dem Vorwärtsstrebenden eine leitende Hand, 
dem geistig vnd kSrperltdi Gedrilekten ein heUini- 
der Br." 

25 Jahre sind seitdem verflossen , ein neuer 
Tempel bat uns von heute an aufgenommen, eine 
lange mühsame Arbeit liegt hinter uns. Trots 
aller welterschütternden Ereignisse ist die maur. 
Thätigkeit nicht erlalimt, der ehrwürdige Bund 
nicht geschädigt. Jedoch regt sich in den Brrn, — 
folgend dem Strome unserer Zeit — immer mehr 
der Drang aar Veramhrung gaistigar Arbeit, so» 
strebend den höchsten erreidibaren Zielen. Die 
Form allein ist nicht mehr genügend, nur der 
Geist macht lebendig. 

Naoh einem Viertel-Jahrfaundert enienere ich 
nun meine Versprechen: auch femer, so lange 
meine schwachen Kräfte es erlauben werden , auf 
meinem Posten auszuharren, meiner guten O stets 
Schutz und Schirm zu gewähren, meinen Brrn mit 
Rath und That mr Hand zu gehen. 
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Zur Urkunde dessen und zum ewigen An- 
denken an den Tag, an welchem ich einst die 
Hammerfohrong iibenialiiii, habe idi dar O Enut 
ram GcNBllMi oam Pkotoctoriom Terlieheo, wel- 
ches icb Idemut Urnen, lieber Br llatbies ikber- 
gebe. 

Aach glaube ich einem Wunsche der Brr 
nachzukommen, «emk ieh Ibnen mein BüM'llber- 
reidie, mit der Bitte, demaelben in dem neu ge- 
weihten Tempel onen beedieidenen Plate sa ge- 
währen. 

ihnen aber, Ehrwürdigster Mational-tirossrnstr. 
nnd Ihnen meine rerduten Bir aneiriMiger Ori- 
ente, die Sie dnxdi Ihr EreabMnan mir Beweise 
inniger Theilnahme und aufrichtiger Bruderliebe 
dargebracht haben, Ihnen Allen danke ich von 
ganzem ilurzen. 

Möge der Baamstr. aller Welten sn 
Bestrebungen uns Kraft Tetleiben nnd der 
samen Arbeit des groiaeii BondeB iOr alle Zeiten 
seinen Segen geben. 

Amen.** 

Die geliebten Brr bitte ich Plate ra nehmen. 

Mein üeber zugeordneter Mstr.I Ihnen über- 
gebe ich nunmehr diesen Hammer mit dem Auf- 
tcafB, die «eitave Laitang unserer Festerbeik n 



(FortBctzung folgt.) 



Am dem Logealeben. 

Berlin. Victoria nun goldenen Hammer zu 
Spandau. Die Cl bratrht pppriiwärtitj aus IIH Mit- 
gliedern, und swar aus 54 eiubeiiuiBchen , 57 an»- 
wiitigsn nnd 7 ^nendsn firm. Die ZaU der Bhien» 
mitglieder betrügt 4^ die der 
Bn 1& 

Aus Frankfurt a. M. So eben ist una eio Flug- 
blatt saflsgaafeD, welehes wir unseni Lesern mitUieileo, 

und ihrem ürtheil anbdm geben. Bs ist 
der grösBten litaehtung wtTth und lautet: 

Violgeliebte Brr! In vielen Kreiaen begegnit 
BMU dsf anf Xrlsbrung begründeten Anaehanang, 
dess, um im Enltsrisben der Mensobbstt siasD den« 
ernd aegenareichen Einflues zu gewinnen, die Frmrci 
einer klaren Darlegung ihrer Aufgaben , der Mrbund 
einer inoeren Bmeaerong bedarf. Ee iat anerkannt, 
dess dsr Hrbnnd des eng 



Prinzip aufgeben musa, welohe« die wichtigsten Grund- 
lagen einea Weltbnndee, die Oewisseuafrciheit und 
AUgeBemhdt, untsigiibt Br muss sieh dsn Bin- 
«iikvngen des Zettbewoattseina offen hsllsn nnd 
sieb dadurch mit neuer Kraft beleben, um Boloho 
wieder in die Oeaeilachsft anasuströmen. Denjenigen, 
welche die GssdudiiB useiss Bundes ebne yoisnii> 
genonsMobstt und anfineikseai veffblgsn, irisd eine 
solche Aufgabe nicht schwer: Wir miiegfti zurück- 
kehren KU den alten Quellen der nmur. Erkenn tnis», 
die im Laufe der Zeit darob irrthiunlicho Auslegung 
od«r abeiofatlidb« lUsebvng getrübt voidea sind. Den 
Tersuob su einer solchen Rückkehr und so einer 
Neubelebung dee Mrbundos wollen jwir durch um- 
Btehende Erklärung machen , in welcher wir unsere 
Ueberscugong von Inhalt nnd Zwedc n n ss w Knast 
niededsgen. Wir bitten Sa nunmsfar, gsL Bir, disee 
isem Erklärung sn prüfen und wenn Sie mit den 
darin niedergelegten Anschauungen einTerstanden 
sind, una Ihre Ueberoinstimmuog, aowie etwaige Ver- 
bessenmgsTOflseblige, nntsr dsr Adresse: Bnst 
Bosenberg, Neue Eräma td, Ftankfurt a. M., mitin> 
theiloD. Wir behalten uns vor, weitere Schritte, 
welche wir in geaetilieher Weiae zur Erreichung 
unaeres Zweckes dianlieh eisehlea^ süt ihnen m be» 
ratbsn nnd begrüssen Sie i d. a. h. Z. 

als Ihre treuverbundeoen Brr 

Dr. Blehacd Barfhelmees. HifgBed der O 

s. d. 3 Pfeilen, Nürnberg 
Dr. A. Bnchle, 1 Mitglieder der CD Badenia x. 
W. A. Frick, f Fortachritt, Badeu- Baden 
Gustav Maier, Mitglied der O Carl a. den 

8 Ulmen, Ulm 
Karl Paul, Mitglied der 

O Carl s. aufgebenden 

Lieht I Fratikfurt 

Beut Beanberg, Hitglied j M. 

dsr O a. Viankftirter 

Adler 

In Erwägung, dass es nothwendig erscheint, die 
Fimim mit der fortaohreiteuden Krkenntniaa dea Men- 
seiiengesehleolites in Binklang an erhalten, um ihr 
eine dauernde Wirksamkeit in unserem Kulturleben 
zu sichern; in Erwägung, dass dio Alten THichten 
dos Konatitutioubbuchtie der Qroasen Q von England 
V. J. 1728, veloiw die Quells und Grundlage der 
fteaur. Ossstsgsbnng bUdsn, auf diesen Bwesk hin- 
weisen ; in Erwägung, dass die Alten Pflichten die 
Frmr nur au der lieligion verpflichten, in welcher 
alle Henaehen übereinstimmen: gute and treue Männer 
an sein, oder Hinner ven IDue und Beehtsdhaftn- 
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biii, durch was für Sekten oder GlaubenEmeiDUDgeo 
■ie auch Bon»t »ich unterschcidi n ; in Erwägung;, daes 
die Alteo l^flichten untereagen, friTaibuudcl uod 
Stnitigkaiteo. an allenreDigrtm StraitiglmteB über 
leligiao, Nationen oder StaataTerwaltang in die Räume 
dm O tu bringen ; in Erwügung , das» nach dem 
Inludte der Alten Pflichten schon die Stifter des 
nmrinuidet — indam aie m einer Zeit der mnbe- 
dingten Herreeliafl dee Kenfteiieoalianna dee FriiH 
aip der menaohlichen Gleichberechtigung aufstellen - 
den Humanismus als Grundlage der Frmrei orkaout 
vnd gewollt haben; in Erwägung endlich, daas nach 
den Alten Pflichten der Frmrbnnd Alles fem an hal- 
ten hat, was diu fir aoheidet, dass er vielmehr ein 
Mittelpunkt der VereMgong eein toll, bekennen wir 
folgende : 

A 1 Igcmeine Orundittae der Frmrei. 

1. Die Frmrei bezweckt, in einer zuiiutiat den 
Gebräuchen der au Bauhütten vereinigten Werkmr 
entlehnten Forna, den llenaeiHn geiatlidi und «ittlieh 
zu verediln und dadurch die Wohlfahrt der meusch- 
lichen (if.«ell8chaft zu befördern. II, Die Frmrei 
steht uof der Grundlage des rein menechliuben äittcik- 
geaatme und antrebt db hameniiehe Qeeteltung 
dee Sttaelp» wie dea Geiiinithibeaa und die Verbrei- 
tung allgemeiner Henschenliebe. III. Der Fri:irbund 
will die Zwecke und Grundsätze der Frmrei zur 
Durchführung bringen durch geistige Arbeit inner- 
halb der tS^ und dweh Uebong nnd Ihwpiel auaeer» 
halb derselben. IV. Der Frmrbuud huldigt dem 
Grundsätze der Gewisaens- , der Glaubens- und der 
Geialeafreiheit; er verwirft jeden Zwaug, welcher 
dieee Freihdt bedroht and Jede Verfolgung, die gegen 
AndaM^iabige und Andendeokende geübt wird. 

V. Der Fnnrbund verlaugt von den aufzunehmenden 
Mitgliedern keinerlei bekenntniss. Er verlangt nur, 
daas sie ft'eie Männer von gutem Eutc und vou hoI- 
eiier geiaiigen Bildung aeien, wie aie die Anattbuag 
dee maur. Berufe» voraussetzen musa, ohne Unter- 
schied de« Standec , tlt r lü-Iipion und der Race. 

VI. Der Frmrbund verlangt von seinen Mitgliedern 
die emate Theilnahne aa den groesen ethiaeben und 
aonden in Sinne friedfiehet SntwioUnng. 
Die CD selbst aber ist eine neutrale Stätte, iu welcher 
swar alle Fragen des Leben« und der Wissenschaft 
Btt UDbefangeuer Erörterung gelungen können und 
aoUen» deren Behwelle aber die Leidenaehafkan dee 
Cffindieben Lebeo^ and der politischen und religiösen 
Farteikämpfe nicht überschreiten dürfen. VII. Der 
Frarbuod ist keine gelieime Verbindung: seine 
Zweek^ Qaaohiohte» Geaetsgebung und Btatiatik aind 



kein Geheimniss. Dos von jedem Mitgliede des Bun- 
des abgelegte Gelübde der {Verschwiegenheit bezieht 
sich nur auf das innere Gebraacbthum und die Br> 

Frankfurt, a. 0. Am 2. Octobur feierte ein 
um die CJ »Zum auiriohtigen Herzen" wohlvcrdien- 
(aa Mitglied der letatorm ma 50 jährigea Mi^nbiliunL 
Der 8BBr Sohmidt L, in aeiner proHuien Stelloog 
Rector der hiesigen Bürgercchnlon , wurde am Vor- 
abende Beioes Ehrentages in seiner Wohnung durch 
ein vom auaihaliaahen CioUegiam der O dargebraoh- 
tn Stfodehen erftaui An Abende des fntliehaB 
Tage« hatte sich in Orden shause eine überaus grosse 
Zahl von Brrn versammelt, um dem vcrihrttiu Jubi- 
jare die wohlverdiente Liebe und Achtung zu bewei- 
aeu. Naehdem die Brr paarweise den Tenptd b^N- 
ton hatten , wurde die O von dem SEM. Br Fritae 
ritualmässig eröfifnet, nnd von diesem der F( t<tver- 
sammluug eine kurze Biographie dieses Brs gegeben. 
Mittlerweile war der Letatere aus aehw Wohnung 
dureh eine Bhrandaipntalion abgeholt worden und an 
den Pforten dea Tempels erschii nen. In festlichem 
Zuge wurde er eingeführt, an der Thiird de» Tempels 
von aeiuem Sohne durch eine herzliche Auspraohe 
begrSsat und dann aun Altare gelwteti Hier begrOaste 
und beglückwünschte ihn der vors. M. in längerer 
Rede, iibiTreichti' ihm lii n polili'iien Jubilarschurz und 
las das von der Gr. Nat.-MuiterCl s. d. 3 W. ein- 
gegangene Oliiokwunsohsohreiben vor. Dar M. t. 8t 
8BBr Baabe too dar O »Friadrieh aar Tagend" in 
BruTtdenburg, in welcher der Jubilar das maur. Licht 
erblickte, überreichte ihm das Ehrendiploni und Bijou 
der betreffenden Q unter freundlichen Worten. Hier- 
auf erhielt der SEBr. flebnidt daa Wort. Derselbsy 
aiohtlioh auf das tiefste gerührt durch die mchöncn 
br. lk wi ine von I.icbo nnd Treue, dankte alsdann in 
herzlichster Weise und erging sich iiber daa Tuema: 
„Wie umi; FMiheit fni naaben aaU von albna ITa* 
aehünon und Bfisan, nnd wie der IL aaina Fflioht 
erfüllen soll und kann." Als hierauf dieser nach 
dem mit (Jnirlandeii bekränzten Ehn-n]>lutz vom Ce- 
remouienmstr. geleitel worden war, hicit der stell- 
mtt. Br Bednar Hmnrioa I. die Festrede über: 
t,Reobtselia£&oe Maurerarbeit in der CD und im profa- 
nrn I.tben.** Nach der Hii^riissung der bo»uchenden 
Brr wurde die O ritualmässig gesehlosseo. Kino 
Tafel-CJ beschlosB das schöne Feat W. A. 

Erfurt. It) diesen Tagen feierte die O Carl 
zu dl II '^ Adlern das 25 jährige Mr-Jubiläum ihres 
hochverdienteu Mstrs. v. St fir Dr. Dittnch. Da 
dasielbo — aigentlieh den 29. Juli — in die Lofa»> 
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brieu Uli, zu welcher Zeit eino Anzahl Brr abwesend 
war, M wvnkn den JnUlu ent aa seioeu 6ebarte> 
tage, dem 22. f^ptomber die Glückwünaohe der □ 
durch den s'cll vertretenden dpp. Mstr. Br Wolf (d. b. 
e. dep. Mi^tr. Br Schölts war auf einer grösseren 
Beiie begriffen) dw Mdm Anikeher Br Steinbrecher 
und Br Lodmer nod d«D «Itbawihrteii Br t. 
dargchracht ; die Feier aber im Kreise der Brr fand 
am 21). fieptcmber etatt WiiJirend sich dieselben — 
an Zahl über 100 - zu diefiim Zwecke Abends 7 
Uhr im gnmm flaale des oeaeii LogengebindM n 
einem Festmahl« TVMUiBMlt hatteD, war der Jvbilar 
durch die obtn genannten Brr Beamten aus seimr 
Wohnung abgeholt worden. Bei seinem Eintritt 
wvrd« er nil dem 0«aaag der mueik. Brr „Dies ist 
der Tkg d«B Herrn!* begrBait oad aa aafaaa Plata 
fefiUirt, deoaan r«eh«r, ainaif amwgirter Blumen- 
schmuck erkennen licss, dam man sich in der Blu- 
menstadt £rfart befand. WSbrend der Tafel trugen 
die mueikaliMiheii Bnr eine Tom Br von Hafan nach 
der Melodie „0 Sehat^geiit atlaa SehSaen* twAteete 
Feathymne vor, worauf der 1. stellv. dop. Mstr. 
Br. Wolff in einer herzlichen Anfiprachu an dm Ju- 
Irfbr dea Tages gedachte, an welchem dertelbe von 
aeioen eeL Tatar, dam hoohTerdientMi hammadülmi»» 
den Metr. der Q »nr gekiinlea Sehlange" im .Or. 
Oßriitz dir Weihe empfangen, sodann die groBsen 
Verdienste hervorhob, die der Jubilar sich um die 
Mrei, wieanoh inabaaendai« am die O Oail m d. 8 Ad- 
1* ru (>r werben, der er tob 1857 bia i870ala penomient 
besuchendes, Beit.Jcm aber als activis Hitglied ange- 
hört, und in welcher er als Kedner, deputirter und 
hammerfBhrender Hstrs. durch eine grosse Anmhi 
TortreAlidiar ZnohDunfen oad finniger Gediehteb a»- 
wie durch Beine leitende und organisirende Tbltig- 
keit belehrend und belebi nd g( wirkt, und zuletzt den 
Wunsch anknüpfte, dass unter seiner ferneren Lei- 
tung der nag dar Adler hoher and höher emporetei- 
gen mddita. 

Darauf wurde dem Jubilar das mit Silber ge- 
stickte Mstrband der □ mit diT Zahl 2f> und auBser- 
dem als Andenken au diesen froh erlebten Tag dae 
gRMse fraaaUaiBcbe Lexikon Toa Littri ia Fiaohtbaad 
mit Dedikation überrei« ht als Ergänzung seiaer fremd- 
Bpraf'hlichcn Bibliothi k. (I)( r Jubilar ist ein gründ- 
licher Kenner der modernen bprachcu.) Die darauf 
▼on Br Wolff aaf dea Inlnki ausgebrachten 3 Feuer 
wurden Toa afinntlidiea Brr aut aiaar. Begeiatomag 
unterBtützt. Nachdem alsdann ein Tom Br Bachmanu 
gedieht« tes Festlied gemeinsam gesungen wordtn, er- 
griff der 8. ehrw. Jubilar das Wort uud dankte in 
da«r tief so Haraea geheaden Bpraoho for die amaor 
Vabung oaeb allaugroBae ihm erwieaeao brftderliobe 



Liebe und Güte. In weiterer Kedo ging er aus von 
der ia ao yMm daataabmi c53 Ua aar Uebanehviag' 
liobkMt getriebenan Sitte peraönlioher lIitr>Ofali«naD. 

denen gegenüber er es als einen nachahmenswerthen 
Brauch in der □ Carl zu den 3 Adlern herrorhob^ 
daes in dieser schon seit langen Jahrea atota daa 
Wort abgeaabnittea wotdoa aai, ao oft bei TafeliSl 
ein derartiger Versuch genaeht wurde; die der Mrei 
iuno wohnende Kraft, die ihren Zauber auf dir Güc- 
der des Bundes ausströme, sei es, welcher wir un- 
aara Dank aa soUeo hktten, akdit den Panonaa; 
dann die FenSaliohkeit hätten wir uns nicht selbst 
gtgebtn, sie sei eine Wiederspiegelung des Oottes- 
geistee in ttnsrer Menechenseele. Für einen Uetr. y. 
St. sei OB der achSttato Lohn, wenn er sieh in seänoBi 
Strabaa mit aeiaoa Bir- aiaa wiaaa, wann w aeihe» 
wie sein maur. Wirken voll Freade aad Begeisterung 
verwandtes Streben im liruderkreise nach sich ziehe. 
Trotzdem t>ei auch ein Mauierherz nicht ohne einen 
gewiiaea ogaialiBaihaB Zag aad ob aehae «eh doeh 
an tirianeraagareiohaB Tagen nach einer persönlichen 
Befriedigung, sei sie auch noch so geringfügig; ein 
herzliches Wort, ein freundlich gemeinter Glück- 
wunseh, ein Druck der Brndorhaad genüge ihm sa- 
msiat MWann wir «aoh wiaaaa m. Brr,* — ao 
aabloes d. s. e. Mstr. " »daaa dar Hr für das, was 
er als solcher thut, sich den Lohn selbst auszahlt 
in der mittleren Kammer, so ist doch diese — das 
Moaaohaa* aad Haareriieis — aioht ohao aiaaa «go- 
iatiaehaB Aabamsh, and «o tawoht mb damaa «ahr- 
lich nicht zu schämen, denn ein solcher lässt sich 
selbst unserm grössten und erhabensten Vorbilde, dem 
grossen Mstr. t. Nazareth nach weise d, deshalb möge 
OB aadi nicht als vanaeaaea anehaiaoa, «oaa ioh 
mir aamaase, ein »chlichtes, aber unendlich sohönea 
Wort diist'S VorbiidfB aUcr Vorbilder mit meinem 
Munde ihm nachzusprechen uud als Frage au Sie su 
richten, an jedea einielneo voa Ibaoa oad aa Bio 
alle ala Oaaamakthail; die Bio dieaea büdan aad ihr 
zugehören. Diese Frage des egoistischen Herzeos 
hat sich auch dem meinen imnier wirdtr auf- 
gedräugt, so oft ich hier □ gehalten hübe, so 
oft idi ia spitor Btuade, ja maaehea Mal, wem 
Mitternacht längst vorüber war, daheim an meinem 
Schreibpulte für meine O arbeitete und echrieb, es 
sind Worte, die unser Herr und Hstr. nach seiner 
Wiatebaleboag liobiato aa des Beltti des Jean: 
i^Simoa Johanna, hast da mieh lieb?" Und diaaa 
Frage, meine treuen Brr, r i ch te t me i u H orz heut 
wieder an Sie. Und wie di r Herr 80 bedeutungs- 
voll dieselbe Frage su drei verschiedenen Malen that 
an daoPetrai^ ao vird dieaea Ueraaaeh eiaat, 
«oaa ea aafhöraa «ill aa aeUagan, am Bado aaiaar 
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Lebena- und Mrarbeit dieaelba Frage sum 
dTittan und lettten Male riebten an 8i» 
vad as naioe liebe cn Carl so den 3 Adlern: Simon 
Johanna, ha«t du mich lieb?" Und wie ich mich 
heot Qoeodüoli glücklich fühlea ood neu gekräftigt 
und «iadar balriii «ab irilfd« Üb wma» twnen 
Ibbahn, ao wüide ioh biolit and baglfldtt in dar 
Soheidestande den groeten Mnokritt than aar Arbeit 
i. d. e. Ölten , könnte mir auch dann zum letzten 
Male meine lieb« CD die Antwort des Petrus zuriick- 
gaban: .Mabtar dn waiaat daaa ioh dioh Uab habar 
Endlich mahnte der Jubilar die TerBammelten 
Brr, sich dem idealen Standpunkt zu wahren in der 
uaur. Aofiasaung und Anaohauung, den featen (ilau- 
ban an ain PuaMtamidtm nod an die YaiadluDg der 
Manaehannatur nnd dar llauaUuit aalbat^ dia Habere 
aeagvog tob der hohen Wichtigkeit, welche der Mrei 
aagewieaen ist hinBichtlich der Losung der Wirren und 
das socialen Elends und Jammers, die unaere Tage be- 
wageo and Tatgiflao, and er aahloaa mit den Werten : 
Mathig und unrersagt fortgeschritten auf der altbe- 
währten Bahn, Brliibe und Mrhtirzliohkeit gepflegt 
and gefördert und der guten 8ache freudwillig Kraft, 
Zeit and Arbeitaluat gewidmet, daoiit es gut bleibe 
bei naa und iniBer neeh baaiar warda!" — Ba biancht 
wohl kann binaugefügt an werden, daaa dieee vom 
Herz/:n kommenden Worte aneh ihren Weg in die 
Herzen der lirr fanden, aus welchen mit freudiger 
BegMalmag — aei aa dvnli Worta oder atiUen 
HÜndadmek — die Anwort wiederhallte: „Dntraiaa^ 
dasa wir dich lieb hnbeii !" Bis in die Mitternachts- 
stunde hielt dia Festfreude, gewürzt durch Qosanges- 
Torträge, die Brr vereint beisammeo, denen die er- 
habaada Vaier gawi« nadi hnga in dar Biinnamng 
Uaiban wiid. 8. 

Harmnaitadt i. U. Die □ „Harmonia" propo- 
nirta dar GroaaCD fUganda Bandfrage: „Auf welche 
Art nnd Waiaa aall dia nngariaobe Fnatai aar Van^ 

adhnung der Nationalitäten beitragen ?" Es wird wahr- 
lich Vielen zuträglich sein , ninh mit dieser Frage zu 
beachäftigen , denn der Keim der Zwietracht liegt in 
Manahaai, dar aa aioh Tiallaioht aalbar aioht gaitinda. 

H-1. 

Frankreich. Buenos-Ayrea. Dia dortige unter 
dam Or.-O. von Frankrwdi arbaitanda □ L'Aaua 
daa ITanfragte hat dam Bnlaiia rvm Angnat 83 No. 

10, II, 12 zufolge den Abbrach ihrer Besiehangen 
mit den englischen c§^ der Argentinischen Republik 
gemeldet Dieses für die dortige Maurorei min- 
daalana batoSbanda Bigabniaa wnrda nadi den 
Kitthaflanfan dar Ania daa Naafragda donih ein 



Schreiben dar □ Ezoelaior herbeigeführt, in weU 
ohom aifclirt wnrda, &aa latntara von dem Prorin- 
zial Gr. H. von En^aad den BaCBhl arhaltan, aa 

die Amie des Naufrages folgende Fragen zu richten : 

1) Erkenut die Amiu des Naofitagd» daa ftawin 

des G. B. A. W. an oder nicht? 

2) Ist ein Profaner verpflichtet, den Ulaub^n an 
daa Q. B. A. W. an baikennan, nm in dar besagten 
□ die Mr. Woiha an amphngaa? 

3) Kann ein Profane, welcher Athaiat au sein 
behauptet, in die genannte CD anfgenommen werden ? 

Die CD Amie dee Ifaufrag^s hat auf hierauf bo- 
züglieiiai Branahon dia aoiuiftlicbe Antwort gegeben, 
daaa aie, wail nadi dar Oanaütntian dea Gr^Or. von 
Frankreich, unter dessen Anapiaiea sie arbeitet, die 
Mrci die Freiheit des GewicMni zur Grundlage hat, 
sie, dio O, des Glanbena wagen Niemanden aua- 
aaUiaoat nnd Biaaandani iifand «atohan OInnban toiT' 
aahtaOit 

Den wich hier anschlirsMcndtii Erörterungen 
fügte das Sohrcibt^n den Wunrich, das» die Verschie- 
denartigkeit der philosophischen Ansichten den br. 
Twkahr nidit atSraa niSga, nnd daaa die □ atola 
glü^iah aein warde^ Bir aaderar fiyateaae an aahen. 

Die Distrikt Gr. O antwortete durch eine förm- 
liche Brucherklärung, unter dem Vermerke, daes sie 
gleichwohl als Besucher diejenigen französiachen Brr 
empfangen würde, dann OartÜloata dia Temohiill: 

Znr Bhra doa 6r. & A. W. fBhrea nnd wddia 
nuf<9erdrm vor ihrem Eintritt in diaC3 ihren GlnnboB 
an Qott bekennen würden. 

Soleheo Voraichtsmaaaregeln gegenüber mussto 
dia O l'Aiaie daa Nnnfrngda nnoh gaaohahaaer Be> 
rathnng in ihren Käumen anachlagon lassen: 

1) daSB der Besuch jeder □ unter eugl. Oha- 
dieni fortan allen ihren Mitgliedern verbotoa aei; 

2) daaa da tvetadani fnrtlduan wände, cfo ta- 
gnL Kr der engl Qr. O «nfinnaihaan, wann aia den 
Eintritt in ihren Tempel begehrten. 

Ob dieses Verhaltens hat der Ür.-O. von Frank- 
reich der beaagten O seine Zustimmung und Beglück- 
wnnaohnng nnaopnahan laaaan. 

Nantes. In einer am 2.3. Juli in Nantes atatt- 
gefundenen Versammlung, an der sich 2000 Perao- 
nen batheiligten, bidt dn gawiaaar HerTa>Bada eine 
mit BeiftU nn^anamaae Beda fosaa dia ttwani, 
worin er namentlich gegen den Einfluss derselben 
auf dio Jugenderziehung zu Felde zog. Er bh^U: da- 
rin unter Anderem: „Da dio Frmr die üüdüung 
ani^abaa nnaatan, dia goganwirtigaa Ganantianan, 
wdaha nntar daat Obdaoh dar Birehe anUBmogaa 
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wocden ibd, m Terderbm, lo wollen ti» mnifßtBM 
die snktoftigeo Geschlechter Gott und Cbristus cut- 
TeisBon ; aus dief>ein (Irunde richten sie, wie Herodee 
ihren Angriff gegen die £jnder. Ich komme sum 
PrimmDtMnklii Auf dieasn Fttnkt haben wMere 
Gegner alle Um Bemttimigen konzentrirt, am das 
Programm dor lu verwicklichen, nämlich anent- 
g«ltliohen, obligatorischen und von Laien besorgten 
Unteniebt. Der Unterricht ist UDeotgeltUoh, aber 
nvr mm Sehein vnd der Vom aeeh; denn noeh nie 
mt er Bo theuer gevescn. J. Fcrry weiss wohl, dass 
die Karomer ihm niphts abfich!a<;rn wird ; denn dir 
C§^ haben beBohloesen, da«8 jeder i<rmr den Ür Ferry 
ia aeinem Werke der BtatkireUiehnng (leieieatioo) 
nnteiatfitaaD niUMeii*' DerBedner schlug im Fernem 
vor, man mÜBsc , um diesen Terderblichen KinflÜBscn 
zu begegnen, sich in die Schalkeninissionen Eingang 
SU Teraohaffen anohen und darin Terbleiben, bia man 
daa Halt alkin in der HMid habe. 

Amerika. In Buenos Airee sind für die Y. Hugo 
n eniohtanden fltatae dnrdi den Br 
lilO neeoe ed. SBl ba. 




— Die Gr. O der 

Venezuela hat den Br Pddro K. Hernandes sum Na- 
tiona)-Gr.-M., und Br Fedenco M. M< ver cum Qr.-M. 
der symbolischen d-' lür 1882 — 83 erwühlt. 

Spanien. Im Gr. Or. National von Spanien 
(nicht mit dem sp. Gr. ür. au Torwochseln) hat der 
deiaeitJge Gtj-M., marqnia de Sevane, flenaler et», 
aat 7. Juni St aem fanAdgjihrigea HrJnbUliiB §»- 
friert 



VcndMhtea. 

Frmr exiatiren im Jahre 18S0 nach Angnbe 
des „Siede" auf dem giinzen Erdball 137,065 wel- 
che während dieses Jahr«s an freiwilligen Beiträgen 
4 Milliaidea Franea ebnabmen. Davon wurden 
t,859,689,000 France fQr Dnutochriflon , Voreinslo- 
oalfl etc. ausppppben , 1,785,967,000 Franca wurden 
an hülisbedurUigb Frmr und deren Familien an Un- 
terelüUuDgsgeldern geaahlt, WffiiSJOOO franea an 
Whtwen und Weisen der cPt UMjtttjOOO Francs, 
um andern Unglücklichen, die nicht zur O cf^i^rt« n, 
zu Hülfe zu kommeu, und 428,U6;'>,000 Francs tur 
Asyle und Scholen. Die zwei grössten c§^ der Welt 
beenden aieh in England and Nev-Tork : die entere 
aihlt t04»000 Mitglieder, die sweit« 80^000. 

0. F. 



Zmm SSjäMgea MlUm des Br DitMck. 
Matr. 81 der a an den S Adlern im O. Bkfart 

Mol. 0. SchoUffinst. 

Dich grässet, würd'ger Meisterl 
Hier im Kreiae 

Der Brüder Schar in echter MaarwwdM, 
Die Ihren Führer Dich und Bruder nennet^ 
Im treuen Dieast der Weisheit Dich ertemet, 

V Steh*; vi» IrnÜ', o JubiUrl 

Buk Dir in Lieb» brioget dar 

Den Formea ew'ger Schönheit 
Hast Du Leben 

Im Geiateaflag oft vom Alter gegeben. 

Entflammt der Brüder Herzen für das Sch&ifl^ 
Drum Irob bewegt jetzt im Greaaog ertöne 
:,:Aus treuer Brust, bei Festeaglanzv 
Heil dxeifaich Dir im SUberkiBiktl 

So führe nuft in Stärlte 

Muthig weiter 

Des Tempels Bau, und Gott ad Dein Begleiter, 
Der Gast, d«r ihn begnon io «einem Kamen, 
Er lebet noch und spricht dazu sein „Amen!" 
:,: Einst sei, eh 's ruft „IIochmitternachtI''¥ 
Dir auch der goldne Krauz gebracht I 

— n. 

BrIelkaeleB. 



Br Ii. in C). Krli.iltcn Wird in cinrr der n'ichMtcn 



Nri, 



Anzeigen. 

Ein Br, Vater einer starken Familie, dessen 
Geschäft durch die Zeitverhältnisse nicht so äott 
geht, wie es irBher der IUI war, nebt eine 
tere und eine jüngere Tochter, beide versehen mit 

bester Ausbildung, villständit^er Kenntniss der 
Hauswirtschaft und der Kücho (dieselbtni liabeu 
auch Unterricht m li-timduu Sprachen und der 
lluik geliabQ in FanuUan von Dm, in weichen 
dieselben zur Familie gehArig betrachtet werden, 
uuttirzuhhngan. Hachingen vermittelt die EipediL 
d. Rl. 



Wer 



etwas annonoirett will, erapert «Ue Mühe- 
waltung, Porto etc., wenn er sidl ver> 
traueiisvoll wendet hu die Annonoen-fdq^editioo von 

HääSßüStßin &T0|[l6r, rerrilTiltn dvcfTr? Haaseasä 

Verlag voo M. Zille in LeiiMcig, Seebnrgstnuwe 8. — la CoaaiisaioB bei Robert Friese (M- a Cavael) ia Leinaiff. 

Draek von Br ▼•Uratk in Lolpaig; 
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Festkcsdiraibmf 

der Einweihung des oeuerbauten Logenhausca und 
im Söjibrigen JobU&ama Sr. Hoheit des Herzoge 
XiBit IL Ten fleohioiii*Oobarg<- Gotha als bammer- 
fShieader Matr. der 81 /eh. O Smat mm Onnpeea 
im Ol. Qotba an «. Sptbr. 1882. 

(Fortaetanng.) 

Du in der AMpraobe 8r. Hoheit erwUmte 
fro^adbanam lautet: 

Wir Ernst 
Herzog von Sacbsen-Cobarg-Qotha 
etc. fll& 

tinm knUd «nd flgan liiannit m wiNea, dais Wir 

warn ehrencIeD ÄodeDken an Unsern in Gott ruh- 
enden Urahn, den um die Fürderung der Frmrei 
in Deutachland im Allgemeineu , so wie in Gotha 
in Beeoaderen hodtverdieiitaa Hanog Bniit JL 
von Sachsen- Gotha- Altenburg and zum immer- 
währenden Andenken an den heutigen Tag der 
St Johannis-frmra Ernst zum Compaas zu Go- 
tita in Anerkanniug der von derselben Mit dem 
80. Jaanar 1806 treu bräihrten regelrechten Ar« 
beiien and ihrer segensreichen Wirksamkeit in 
Land und Stadt, hiermit und krait dieses Patents 
Uneere Landesherrliche Protektion ausdrücldich 
snaiaheni, aaeh genelimigep, dan die beeagte a 
ein Amtssiegel, in welchem ein Compass mit dem 
Buchstaben K sich befindet, zu führen und dessel- 
ben bei allen Verhandlungen sich zu bedienen be- 
rechtigt sein aolL 

In der aicheren Voraaesetzang, daes die O 
durch diese Beweise Unserer landesväterlichen 
Huld und Gnade immerdar sich angelef^en sein 
luasen wird, ihre Bestrebungen zur Forderung 



wahrer ued echter frmaur. Zwecke fortzusetzen 
und der ihr verlieheneu Privilegieu sich würdig 
zu erzeigen, ertbeilen Wir derselben auch die 
Erlaubniea, daae sie der ihr zustehenden Beohte 
fibarall lieh IwdieoeB and in Unserer BaadeDi- 
stadt Gotha wie auch im ganzen Herzogthune 
Gotha frei, öflfentlich und ungeliiudert wie die be- 
stehenden Landesgesetze es gestatten nach den 
Vonchriftea oad Statuten dee alten ehrwürdigen 
Buodae der Frmr zum Wohle und zum Besten 
der menschlichen GescUächaft arheiton könne, 
und wollen Wir ihr Unseren Schirm und Schutz 
in allen gerechten und billigen Dingen iteta kilf- 
tig aogedeihen lanea. 

Wir befehlen demnach hierdurch allen Un- 
seren Behörden , Beamten und Dienern hiernach 
gebührend sich zu aciiten und die FrmrO Ernst 
som Oompa» nadidrBcMiflhet su eohfitnn und 
nicht zu gestatten, dass ihre statutenmässigen ge- 
setzlichen Versamlongen in irgend einer Weiie 
gestört werden. 

Deeien zur Urkunde haben Wir denelben 
diesee Confirmattoni - Patent und Frotektoriom 
höchst i'igenliäodig unterschreiben und mit Utt- 
si rem Herzoglichen Siegel bedrucken lassen. 

So geschehen zu Gotha am neunten August 
des Jahres eintaneend aohtbandert ivei und aditF 
zig nach Christi Geburt im neun und droiiiigrteD 
Jahre Unserer R^erung. 

Confirmations^Patent Ernst, 
und Q. HMh. 

Protectorium 
für die St Johanis-Frmra 

Ernst mm Compass 
zu Gotha. 



Dlgitized by Google 



354 



Von den sangeakundigen Brn der D wurde 
DUO in küQStleriächer Volleuduug ein »Festgrus»" 
vorgetrageu, gedichtet von Br Welker, tretllicb 
oomponirt von Br Baliidi, Sr. Höhnt dem Hertoge 
gewidmet Als die letzten Töne verklungen waren, 
richtete der ^ug. Mstr. v. St. Br Mathies folgende 
Ansprache an den durchlauchtigsten Jubilar: 
Darohlauchtigster, 
Sehr Ehrwürdiger Meister; 

Ew. Hoheit haben mir socbca diesen Uammer 
übergeben und mich mit der weiteren Leitung 
unserer heutigen Festarbeit betraut! 

Idi fühle mich gehoben und begl&ckt in dem 
Bewaattsein , das erste Wort» welche« mir kraft 
meines Amtes hier in tliosem soeben gpwfihten 
Frmrtempel zu sprechen vergönnt ist, ah> Dohnet- 
aoher dar Geffihl« dimmtUdier lCleKwd«r der o 
Emst warn Gompam, an Ew. H<^t richten m 
dürfen , um Höchst Ihnen in tiefster Ehrfurcht 
unsere unterthänigsteu und innigsten Glückwün- 
sche zu der Wiederkehr des Tages darzubringen, 
an welchem Ew. Hoheit for oimmehr 26 Jahren 
cur Freude aller Brr nicht nur unsei-er O, son- 
dern HÜmmtlicher Oiit iilc des weiteren Vaterlandes, 
die Führung des ei'sten U&mmers in unserer Bau- 
hGtle tthMnahmen. 

Die Gefühle der unwandelbaren Treue und 
dtr aufrichtigsten Brliebe, welche an diesem fest- 
lichen Tiii^'o in uusurtr LD ihren freudiKeu Aus- 
druck hudeu, bewegen uns in erhühetem Muasse,- 
weil wir ee tief emfiAiidea, welchen Dank wir Ew 
Hoheit schnldent tar das, der weiteren zeitgemässen 
Entwickilung iinsers Bundes fortwälirend ge- 
schenkte lebhafte iuteresse, sowie für den kräfti- 
gen Schnti nnd die tveoe FürBorge, welolie Höchst 
Sie nnanegeeetit unaerer □ haben angedeihen 
laasen. 

Ew. Hoheit haben unserer Bauhütte, wie SO 
oft» 60 auch neuerdings wiederholte Beweise HSchat 
Huer AnhSnglidikeit «od Fttremge ge^ebni. 

Nicht nur verdanken wir es der Muuificenz 
Ew. Hoheit, dass unser langgehegter Wunsch nach 
Erlangung eines neuen, allen Bedürfnissen ent- 
sprechenden Hauses in EriAllung gegangen ist und 
wir das beutige Fest in einem Qebande feiern kön- 
nen, welches sich in seinem Aeusscrn durch edlen 
Styl und künstlerischen Schmuck auszeichnet und 
in aeinem Innern die zu unseren Arbeiten erfor- 
deriichen BMame u einfMaher aber wflrdiger Aue» 
Btattong enthält, sondern wir bind auch ferner 
beglückt worden durch das von Ew. Hoheit iu 
landesväterhcher Fürsorge unserer □ heute über- 
sehen^ mit Patent vom 9. Auguet d. J. verliehene 



Protectorium, in welchem wir für den Bestand und 
die gedeihliche Entwickelung der Fnnrei in un- 
serem Laude durch unsere U eine sichere Garan- 
tie erUiokeii. 

Um unseren aufrichügirten DaDkesgefüblen 
und unserer höchsten Verehrung auch durch ein 
äusseres Zeichen Ausdruck zu geben, bin ich be- 
uftragt im Hamen uüereroaa Sie, DonUmidi- 
tigster, Sehr Ehrw&rdiger Ustr. die farBderlidHer- 
gebene Bitte zu richten, diesen silbergestickton 
Mstrschurz*) als Jubilar gnädigst anzunehmen und 
mir zu gestatten, Höchst Sie damit bekleiden lassen 
an dürfen. 

In Anlass der am 30. Januar v. J. atatlgefon'- 
douon Feier des 7Ö jährigen Bestehens unserer 
Bauhütte in ihrer gegenwärtigen Verfassung als 
ToditarO der Gtemen National-HntterO sa 
den dx«i WeUkogehi bk BerSn. gernbeten Ew. 
Hoheit zu genehmigen, dass die denkwürdigen 
Ereignisse unseres Orients aus unsern Annalen 
und Acten zusammengestellt und als Geschichte 
der o Emst som Gompaee von 1806 bia 1881 
herausgegeben werden möchten. 

Das ist geschehen! Das Werk, aus der kun- 
digen Feder unscrs sehr ehrwürdigen Brs Demuth 
herrorgegangen, ist vollendet waA idi eilanbe mir 
Namens der O, Ew. Hoheit briidi-gohorsamst zu 
bitten, aus meinen Händen das erste, Ew. Hoheit 
:i!s Jubelfcstgabc gewidmete Exemplar gnädigst 
au- und aufnehmen zu wollen.**) 

Eb wird dieeea Bnch ZengniN davon ablegen 
und künftigen Generationen Kunde darüber geben, 
dass das Leben dieser czi nicht ohne Kämpfe und 
Sorgen dabin geflossen ist, dass wie überall in 
menschlichen Verhältnissen, andi hier Sonnen» 
eohein uid Bagen, liobt und Schatten abgewedi- 
seit, dass aber das Licht der Wahrheit ateto den 
Sieg davon getragen hat 

Dass auch femer die Mitglieder dieser O u 
ihnr Arbeit, Wahrhett im Denken. WoOen mid 
Handeln zu Oben stets eÜrig bestrebt sein wollen, 
das geloben wir, wie wir auch heute aufs Nene 
Ew. Hoheit das Gelöbuisa der unwandelbaren Treue 
und des Gehort>umt> ablegen. 

Wie unsere Henen mit Dank «i dem o, B. 
a. W. erfüllt smd, dass seine Gnade Ew. Hoheit 
bis dahin in voller körperlicher und geistiger Ge- 
sundheit erhalten hat, so steigen zu ihm unsere 

*) Der silbsrgestickte Schon ist ein wahr«« Knnst- 
werk In Danattadt gefertigt. 

**) Dieses Exemplar ist in blauen Sammct mit SOber- 
bcBchlag gebunden, tiroseliirio Exemplare & 2 M. rind 
zu beziehen durch den Vcrfaaser Demuth (Faslor Mk 
ia Waiusrsbausco b«i Gotha). 



^ d by Googl 



355 



heiaaeD Gebete empor, daw seine Hand Aber Ew. 

Hoheit auch ferner walten und Ew. Hoheit anae- 
rem Lande als Landoslierrn und unserer ü~i als 
hammrtriübrenden Mstr. in voller Kraft und Gc- 
•widlMit Üb in die femsten Zeiten erhalten möge. 
Dm walte Gott 
Ein Quartet-Gesang bescliloss don feierlichen 
Act und der Redner Br Stein er tni^ nun folgende 
warme Gefühle des Dankes und eruste Vorsätze 
in den Henen der Brr erweckeade Feetiede vor : 

0 Ban, den Iceine Flamme zündet, 
Kern Sturm, kern Ungawitter fiUt, 

Anf Weisheit bist du fest gegründet 
Und Wahrheit ist es, die dicli hiilt 
Sind nicht die alten Wunderwerke 
SelKMi wttite TriUnmer, Sofantt nnd Bteub? 
Nur unser Bau hat ew'ge Stärke, 
Wird nie der attoht'gen Zeiten Baubl — 

Diese Worte — meine gelielyten Brr — , wel- 
che einem alten Mrliede entnommen sind, mögen 
beute an diesem herrlichen Weihefeste einen kräf- 
tigeo lebeodifteo Wiederhall in unaeten Heraen 
finden. Wohl fallen unsere Blicke voll reiner auf- 
richtiger Freude zunäclist auf diesen äusseren 
Prachtbau, in dem wir jetzt weilen, und der als 
•in Werk menschlicher Kunst und menschlichen 
Sohaiftbnea — in Zukunft eine WerhstUte Ar 
die Arbeiten unserer königlichen Kunst sein solL 

Und muss es doch auch, selbst wenn wir mit 
einem Gefühle wehmüthiger Dankbarkeit von je- 
nem Hause Abeehied genommen haben, wddbee 
so manches Jahrzehnt unserem Bunde ein fried- 
liches Daheim bot, sicherlich erlMbind für uns 
seiu, nunmehr für unser Thun eiue grössere und 
zweckmässige re, eine schönere und würdigere Stätte 
erriditet sn adien. Aber bei aller Freude über 
dieaes Haus, von welcher wir mit Recht erfüllt 
sind . wollen wir doch angeregt durch die eben 
veruumuicno Frage 

„Sind nicht die alten Wunderwerke 

Schon wüste Trümmer, Schutt und Staub?" 

es nicht unbeachtet lassen, dass auch dieses Haus 
dem nagenden Zahn der Zeit unterworfen ist, und 
daaa ea, ww die oft noeh faetefen Wunderwerke 
des klassischen Alterthums, einst wieder dahin- 
sinken wird. Freilich wollen wir Solches bedenken, 
nicht um etwa beute am Tage der Freude durch 
dflatore Bilder nnaere Irfihliöhe Stimmung zn atS- 
ren , sondern vielmebr um unsere Frende zu ver- 
tiefen und zu vcrpi istipcn , — um mit unseren 
Blicken nicht eiuzig und allein an diesem zwar 



schSnen aber dooh f«ig|teglMdien Bau haften zu 

bleiben, sondern durch ihn unsere Aufmerk^Mmkcit 
lenken zu lassen, auf den unvergänghchou Kern, 
dessen Schale er doch nur ist, — auf jenen ewi- 
gen Bau, von «dcbem ea eben in jenem Mrliede 
heisats 

0, Bau den keine Flamme zündet» 

Kein Sturm, kein Ungcwitter fällt, 
Auf Weisheit bist du fest (gegründet 
Und Wahrheit ist es die dich hält 
Nor unaer Bau hat ew'ge Stirke^ 
Wird nie der flBeht'gan Zeiten Bank 

INeaer Bau iat aber unaereaeelbett der Bond, 

welcher uns und alle GMehpainnton nmachliesst, — 
die Mrei, yon der man zwar nicht immer deutlich 
angeben kann, hier ist sie und dort ist sie nich^ 
da sie nicht sowohl eine sichtbare EVim ab viel» 
mehr eine nkfat akditbare Qeeinnong den Henena 
ist» — die ftber darum doch in allen Zonen auf 
dem weiten Erdenrund anzutreffen ist. Dieser 
Goistesbau, au dessen Erhaltung auch hier in die- 
sem neugeweihten Hause als an Einer unter den vie- 
len Werkstätten in Zukunft gearbeitet werden soll, 
hat allerding» ewige Stärke, und wird nie der 
Ilüchtigen Zeiten Raub. — 

Denn die □ ist, was auch sonst Gehiiijgkwit 
von ihr engen und wie oft auch hoUea Phraaen- 
thom oder eine niedere-materielle Gesinnung sich 
an sie geheftet haben ma^, eine ewig wahre Idee, 
an deren Verwirklichung schon gar viele, Jahrhun- 
derte arbeiten. Die o will ja die VerwirUidiung 
des echt Menschlichen oder auch d^ echt Gött- 
lichen in der Menschenwelt Dass aber der ein- 
zelne Mensch im herrHcben Einklang mit seiner 
Natur seine körperlichen wie geistigen Eigenschaf- 
ten entwickele und eein ganzea Leben geatalte, — 
dass er im steten Kampfe gegen alle Mächte der 
Sinnlichkeit und der Finsterniss ausser ihm und 
in ihm sich zu immer höherer sittlichen Freiheit 
emporadiwinge, — daaa er aioh immer mehr ab 
ein Kind des alleinigen geistigen Urgrundes der 
Welt erkennen lerne, in dem wir leben, weben 
und .sind, und im Bowusstsein dieser seiner erha- 
benen Abstammung begeistert sich aneigne alle 
wahren EmmganaoliaftMi nnd Foitaohzitte der 
Bildung semer Zeit» soweit Beruf ond Begabung 
es ihm gestatten, — dass er ferner durch Wort 
und That die Erkenntniss fordere, wie aUe« echt 
Menaohüohe aooh das echt Gottliobe nnd Gottge- 
wollte sei, und ao die Luhe so einem echten 
Menschenthum anrege, — dass er endlich allen 
Gleichgeeinnten Uber die im proüanen Lehen tren- 
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nendcn Schranken de« Standes, des Berufes and 
des Glaubons hinwep die Fland zu gemtMnpamom 
edlen Streben reiche, sie mit dem Bruderoamen 
begrüsBo, xaA rieb mit ümeii dmdn du Band ei- 
nw edlen bochstrebenden Geistesgemeinscbaft, in 
welcher die Liebe als des Gesetzes Erfüllung allem 
eiteln Hocbmuth und aller niedrigen Verdammuugs- 
sucbt entgegenwirkt, auf daa Innigste verbunden 
tOUe. — das, mane geUebten Brr, iet nldit bke 
echte Mrei, sondern zugleich ewige Wahrheit. 
Ihr stimmt jede vorurtheilsirei denkende Vernunft 
und jedes geschärfte Gewissen zu, — ihr strebt 
audi, wean freilkli nur langsam in langdauernden 
Zeitabachnitten , die ganze Welt <,'t schichte zu, da 
diese {^nrosse Lehrmeisterin uns zeigt, daas die ge- 
sammte Menschheit sich doch immer mehr zusam- 
menscbliesst, dass trennende Schranken doch all* 
ndOich &ll«n, nnd da« der Qedanke der Hnm»' 
nität mehr und mehr zum Siege gelangt Mögen 
daher in den einzelnen Fragen der Religion und 
der Wi&senscbalt, der Politik und der Ötaatüoco- 
nomie die IfemdieD je nach ihrer IndiTidnalittt, 
je nach ihrem ttUnogigang und je nadi ihren 
Lebensführungen noch so verschiedenen Uebcrzeug- 
ungeu hinsichtlich dessen huldigen, was Wahrheit 
sei, — in Einer Wahrheit stimmen doch schon 
jelit aUa hShar desiraiideo fibareuip mid kSonen 
rieb schliesslich alle Menschen zusammenfinden, 
in dr-r An; rkentiung jener grossen Grundsiitze 
der GottesUebe, welche sich bezeugt iu aufrichti- 
ger MlUdiateoliebe «nd in edler Sdbetliebe. Und 
weil die O diese Gedanken in das Coutrum ihres 
Strebens stellt, darum ist sie ein Bau, den — wie 
es in dem oben citirten Liede heisst — , keine 
FhuMM iBiidet, kän Sturm, kein Uugewitter fällt,'' 
der in alle Zuknnit besteht, so lang« Ueosdian 
auf diesem unseren Planeten weilen, mögen auch 
die äusseren Formen der Maurerei Tilleicht wech- 
seln. — 

Dem Streben nach dieser Wahrheit biete nan 
auch dieses Em eine schützende Stitte und eine 

immer sich erneuernde lebendige Anregung. Frei- 
lich — meine geliebten Brr — wir müssen es 
dieser seiner Beetimmung mitthveii. Das Haus 
allein thnt es noch nicht, aoodem docli erst der 
Geist, welcher durch das Haus hindurchweht, und 
ohne welchen es nichts wäre als eine bedeutungs- 
lose iliille, bedeutungslos wenigstens für die Mrei. 
Damit aber diesem Gebinde nie der belebende 
Geist fehle, gilt es, an der Weihe dieses Hauses 
noch die Weihe unserer eigenen llcrzeu hinzuzu- 
fügen. Denn wir sind die lebendigen Bausteine, 
ans denen der Ban der Q enichtet ist, — und 



in u n s mose daher jener Geist der Wahrheit, je- 
nes lebendige Streben nach allem Schönen, Wah- 
ren und Guten, jene brüderliche Liebe und gegen- 
seitige Dnldong, knn jene «alure HumaiiMlt als 
beherrschende nnd kitflllde Kraft walten» w<enn er 
auch in diesem von uns nunmehr zu unserer Ar- 
beitsstätte erkorenen Gebäude walten, und dasselbe 
seiner Bestimmung, eine O an sein, zutöhren und 
eriialten aoli 

An eoldien Entsehlieasangen wird ee uns aber 

heute sicherlich nicht fehlen, da zu der Freude 
über die Weihe dieses Hauses und dieses Tempels 
sich noch die Freude gesellt über das 25 jährige 
Jubiläum unsers durchlauchtigstea und hochwür- 
digen Ifatrs. vom Stuhl, weldber nidit Ucee ein 
hoher wohlwioiliiider Gönner aller manr. Bestreb- 
ungen gewesen ist, sondern vor allem auch diesem 
Geiste der Wahrheit und Humanität, welchem die 
a dient, sein Leben weihte. 

Er, unser durchlauchtigster Mstr. vom St — 
hat ja einst die Ziele der llrei in ihrer gsaaen ide- 
alen Höhe genannt, da Höchstderselbe als Grund 

seines AnschlusseR an dieselbe einst „die feste 
Ueberzeugung bezeichnete, im Verein mit den Glie> 
dem dissss Bundes der freien Entwicklung des 
Geistes im Volke eine hShere Sttttas sa sein, ein 
Schutz, wenn auch geheim, gegen Wülkfibr vnd 
Rückschritt ein Antrieb, offen und frei, zur Wahrheit, 
Humanität uud Sittlichkeit." Wir bringen daher 
den goldenen Worten, die wir vorhin Temnhmen, 
ofleue empfängliche Herzen entgegen. Ja, wir 
wollen sein „eine freie Gemeinda von Gleichge- 
sinnten, edel im WoUen, frei im Denken, uud freu- 
dig zur That," — whr woUen in sokhem Streben 
diesss Gebinde an einer Ffiegestitte wahren lioh- 
tee und vahrer Bildung erheben. — 
(Fortaetsong folgt.) 



. BMdieMenlieii 

Es geht doch nichts über die Bescbeidenhi it, 
insbesondere einee Br Frmrsl Oder durfte der 
nicht besobriden sein? Bitte der em Beehl» sich 

über andere zu erheben und sich zu brüsten ob 
seiner geistigen Ueberk-genheit oder irdischen Schä- 
tze! Wir haben bisher immer geglaubt und dafür ge> 
halten, dass gerade den Br Finnr die edle Beeefaei- 
denheit ziert, tlie darin besteht, dass er, ohne sich 
seiner eigenen Würde etwas zu vergehen, die Mei- 
nungen und Ansichten anderer achtet uud, selbst 
wenn sie nrrige sein soUtsn, schonend behandelt, 
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sibh mitkUsfoll ikr Sbbtiidim anderer anniimnt, 

sie stützt und hebt und in allem auf wahrhaft 
edle und humane Weise auf seine Mitmennchen 
belehrend, fördernd, begl&ckend einwirkt, dass er 
fliob w tor LelMBMufKBbe naeht, als Apoitel der 
Liebe in beinern Kreise thätig zu sein zum 
Wolilo der Menschheit. Dazu gehört naturgemäss, 
das« man auch diejenigen träfet und nicht über 
die Achseln ansieht, welche an Bildung und Fä- 
Mlpniten niedrq^ eteiMB, frahl wieaflod, daas Gott 
nicht alle Menschen gleich schuf und nicht ein 
jeder die eigene Schuld geringerer Begabung hat, 
daas wir alle Menschen sind und einer wie der an- 
dere maageh dee Bolunei^ den «r vor Oott Itaben 
soll Wir meinten, daü ferade der Frmrbund 
in dem sich freie Mr von gutem Rufe aus jeder 
Altersstufe and Beroisspbäre , von höherer und 
niederer BUdnog, «ean rie nur Kopf nnd Herz 
fltar ihre e^tane VervoUkoninsiiBg und die Vend- 
Inng der Menschheit auf dem rechten Flecke ha- 
ben, zu solcher BeHcheuii nheit führen und sie 
lehren und bethätigeu müase sdion im eignen 
beiee, wenn nieiit die Briiebe eine leere Fhiase 
•ein eoUc^ von der man in üun predigt 

ünd wir glauben annehmen zu dürfen, dass 
diese Ansiclit noch jetzt dir allt^emeiii hcnsclK-ndo 
im Frmrbuude ist und bleiben müsse , wenn dieser 
sich seines Charakters nicht vollständig entkleiden 
lolL Wir irren uns nicht, wenn wir behaupten, dan es 
noch Brr genug giebt, die so denkm, filhlen nnd 
handeln. Wir sind sogar übereeugt das« dem auch 
ferner so sein wird , da jene Grundsätze allgemein 
nnd echt menacUiche sind, die ja auch nnr von 
der Fnnrd vertreten werden. W^ir müssen so 
urtheilen , wenn wir Fnur sein wollen , und müs- 
sen wünschen und dabin streben, tl&f>s auch im 
MMiale& Leben biemaeh gehandelt werde, damit 
die nntergrabene Zufriedenheit der Menschheit 
wiedergegeben werde« 

Darum ist es auch unsere Pflicht, Aosscbreit- 
uogen entgegenzutreten , welche jene ürundskizf 
über den Haufen werfen und einen Pessimismus 
predigm, der nur in eineni überreiiten Gehirn, 
aber nidit in der That vorhanden iet 

Es sind in neuerer Zeit in der frmaur. Presse 

wiederholt Insinuationen gebracht worden, die nur 
einer persönlichen Ueberhebung entspruugcu sind 
und ebenso verletzend, als der Sache der Frmrei 
naditheilig aind. Sie koomien leider immer wie- 
der zum Vorschein, obwohl man sich mit männ- 
lichem Muthe dagegen verwalirt hat, und wir dür- 
fen nicht müde werden, dagegen anzukämpfen, da 



es aadi Leute ^ebt, die bei »ef^tolarieciier* 
„Derbheit des Amdrudn* nnd nrwfidiiiger Spradie 

„aufjaucli^en." 

Es wird Niemand, der Torurtheilsfrei denkt^ 
ohne weiterea „die Naae rümpfen und daa Maid 
venieben. wenn „ohne Schminke" die Wahrbeifc 

ausgesprochen wird und man unumwunden seine 
Ansicht äussert Selbst die dadurch getroffen sind, 
werden nichts darin finden, was ihnen anstösig 
sein kSnnta, sofern mir alba in der rechten Weiea 
geschieht und nicht dabei die Bescheidenheit gänz- 
lich mit Füssen getreten und das eigene Ich über 
alles gesetzt wird. Man bedenke doch, dass unser 
ganaoe Wiseen B tfid t we rk iet, daas aadi andere 
Menschen ein Recht zum Lebe» haben; geradean 
der Menschenwürde Hohn gesprochen lieisstes, wenn 
man glaubt, es nicht mehr aushalten zu können, 
weil man in der Welt auf Schritt md IWtt über 
krilpiidhafte HaUK Viertel-, Achtel-, Hundertstel 
und Tausendstel Menschen stolpern miiss. Der 
wahrhaft bescheidene Mensch wird deshalb nicht 
stolpern ; er wird auch diejenigen tragen, die unter 
üun stehen, oei es in weldier Bichtong ee wolle; 
eeine Aufgabe wird sogar darin bestehen, nicht 
nur nicht über sie geringschätzig hinwcgzuschrei- 
ten, sondern sich ihrer anzunehmen und, sei es 
im Ebaelnen oder im Allgemeinen, tto Hebung 
seiner Mitmenschen an scttgen. Das ist echt 
frmaur. Arbeit, wahrhaft maur. Sinn, das ist „un- 
befangene Wünligung der realen Weltverhältnisse," 
Verstäudniss für den innem Zusammeniiang der 
«Dhige," wie eie eben sind und niditanders unter 
Menaohen sein können ; darin zeigt sich wErweitei^ 
ung des geistigen Horizonts." 

Wir brauchen uns deshalb »nicht von der gro- 
ssen Strömung abanaondem" «nd daa die „ganze 
ErdeomeiMuinendeLitereeeengafledit*' unbeachtet zu 
lassen, ganz abgesehen davon, dass es nicht J-.'der- 
manriR Sache ist und sein kann, sich mit „Welt- 
politik'' zu befassen, und die Interessen der Mensch- 
heit aus dem Ebielleben der Menaehen herana 
wachsen. Aber wir werden, da wir als Individuen 
mit Individuen leben müssen und nicht vom Him- 
mel herab die Welt mit anschauen, auch über die _ 
kleineren nnd engeren Veibillnine nie hinwsf- 
kommen, und es w&re schlimm, aber durchaus nicht 
7.U hefürchton, dass diejenigen , welche vnrmögö 
ihrer uatürÜchen, von üott stanimunden geringeren 
Anlage in solchen Verhältnissen „harmloser Art*^ 
leben mfibnen, n^ailc&mnem, verfanngem, ersti- 
cken^C??) müssten. Wir glauben, „dass der Schöp- 
fer aucli solchen Menschen noch die Lebenluft 
läsfit und das auch solche Menschen noch glück- 
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lieh" auf Knieu sein werden und dass es noch 
lange mein uuä auin wird mit allem „idyliischcu" Le- 
beo; vieiuitilir umd wir lest uburzeugt, Outtü, alle 
jene ptuuntMiereiclieB «Kombiiiatioiien*' gßX SU oft 
iu iluer übei tnebenen fSrbung ,m das Reich der 
'ixüume" geboren. 

Labaeu Öie uus, meute Ürr, |,ia Erwägung 
alle« deaeeu nnd ndse andenii'* ak mit der wahr- 
haf t fruuuir. Beaabeidenhittt hcechen, an hook Juüp 
t»u und pflegen ; denn ü» ist vielleicht gaiads so 

rwüt dor i'uukt, 

„wu aiiuä äiui uu Uauzen webt, 
Eins in dem «ndero wirkt nnd lebt" 



An» dem Logenleben. 

Leipiig. Auch dieeet Jabr bat die O A p o 1 1 o 
Vortrap»abende veranstaltet, welche für Hrr und 
Schweatero bestimmt sind, nnd Fragen der WiBsen- 
Mbafk, dm Lsbao* aad der Zeit hwliaädeln. Du ante 
diMjCbnga werde aoi 23. Ootobw in Arbaitiaaale 
der a abgehalten. Der Ifstr. v. 8t. fir Willem 
Smitt leitete ih n diirph einige Worte ein, in wel- 
chen er aut' die Theiloaiimu binwiei, welobe die frü- 
hem Abeade gifaedea and walebe aueb dem beatigen 
Vortrage daroh whlrwohee BcMdMiaea der Brr vad 
Schwenlern entpepj'n ffi-bracht werde, und dann den 
Beduer, den ho<hw. Br Carua, br^rütiHtc, der als 
Matttrforscber einen weit über das Vaterland hinaus- 
gebeadaa bdebit ebmTollaD Baf beeitaa. woraaf der> 
selbe den Altar betrat und »einen Vortrag Uber den 
Durwiniamus hielt. Wir können leider aus Manptl 
an Kaum hier nur einen kuraeo Auszug aus dem 
tatereMaatan nad taMlndoi Tertrage gebea. la 
der EiuleitQDg wie« der Bednar auf die fldnrierig- 
kciten hin , wi lohe das System des Darwin, welcher 
eine lange Iteihe von Thatfuchen mit genialen Hlickc 
verbanden babe^ für den Laien hätten, der doch die 
daiB nStiiigee YorfceDatniwM mAt besitsa. Daan 
Bebilderte er die Torfahren des grossen Gelehrten, 
seinen (iropsvntt r, (der ähnlichi' Verbuche und Specu- 
lationen gemacht und eben »o verhöhnt und verfolgt 
werden sei, wie eein Bakal) MJaen Tater, der prak- 
tieeher Ant war nad iiidi dank eabarfb Diagaoea 
auszeichnete und «ndlich ihn selbst, der sich zuerst 
dem peistlichen Stand»- widmen wollti-, dann aber auf 
langen und weiten lieisen sich zum Forscher und 
Btttdeeker ni dem Baiabe der Nator auporacliwaDg. 

Als Natorfaneher war er genial, beeass Geduld, 

Atisdiiu'r, ConcentTations- und CJombinationwkrnft n-d 
auch diu uothige IkaotuänkuogefiUiigkeit ; als Uensch 



bcsaas er eiaaalMieDiwürdigen an Allem theilnebmendaB, 
sich selbut vergessenden offnen Charakter, mit dem 
er selbst die äohwächen in seinem Systeme auldeckte. 
Baue Arbeitakrafit war atatMeaarragand, und wakbe 
Bdurrliehkait er beaai% aaigt aieh u. A. darb, daaa 
er 4-4 Jahre lang aiaam Gegenstandf (d«n Rf^pcnwür- 
intrn) nachgedacht bat, Nach diesem Lebensbilde 
führte der Bedner die Znhörer in daa Syatam ein, 
ao weit aa ia daa engea Babnun aiaaa Yortraga mil^ 
lieb ist Er erklärte den OrundsaU: „Wae beatabt^ 
ist entwickelbar" welchen Darwin (und das sei sein 
Verdienst) für alle lebenden Wesen aufgestellt habe. 
So wie aioh ein Oigadamna allniblig bSde^ ao eat- 
wiekeb aiali «nah aua den aiedeni Fllanaaa nnd 
Thierformen, höhere Gestaltungen Aufgabe der 
Wissenschaft sei es nun, diese Erscheinungen ale 
aothwandige Folgen gewisser Bedingungen hinzusiel- 
laa. Dar Badner warf bier eiaea Bliek ia daa Dar* 
winische Buch : Entstehung der Arten, und zeigte wie 
diese durch den Kampf ums Dasein , die Vererbung, 
die Anpassung, Maohäffang entstehen, und wie sich 
darin dar Gnadiata eoadrO^: Wae labaa kenn, 
waa die AMtaderaagaa aaabaltaa kann, daa labt Wae 
über die Verwandtschaft der einzelnen sich entwickelnden 
Thicre, über die aus^'ostorbeiie Thier- und Pflanzen- 
welt gesagt wurde war Alles hoch interessant, lieobt 
aeitgamim war aber namantUeb eine Balanobtnng nnd Wi- 
derlagaag der BlnwUrfe gegea daa Darwiaiaaraa, dann 
grÖBster bekanntlich der ipf, dnsB man sagt: Das System 
Verstösse gegen das religiöse Gefühl. Mit Recht deu- 
tete der Vortragende aa, dasa die Grösse und Allmcbt 
Gettea anoh bei daa DerwfaiiaabaB Batwiakalaagapi«- 
zesB in unverändertem Glanse stehen bliebe und 
daoH das ganze System ein rein ethisches Gefühl der Na- 
tur gegenüber im Menschen erwecke. Br Smitt dankte 
dam Badner IBr daa griatvallen Vertrag, der anah 
dam Baferantea sn ainan tiefto Varatiadaiaa daa 
grouen Forschers verhelfen hat. Hierauf wandorten 
die Zuhörer in den grossen Saal, zu einer geselligen 
Vereinigung, die wie die früheren einen gemüthlichen 
tranlieben, {uailiftren Gharakter an aiali trag und 
durch masikaliaohe Genüsse von künstleriaob gabO» 
detan Sdbwaatern nad Bm raieblicb gewUiat war. 

Bariin. Der sehOne Nanbaa, daa die Oroaaa 

„Royal York aur Freundschaft" in Berlin auf ihrem 
Grundstücke, Dorothe« natrasBe 27 hat aufführen las- 
sen, schreitet immer mehr seiner Voliendung entgegen, 
und «8 rfiakt der Tag ianar aihar, aa dem dar Bau 

durch eine besondere Festlichkeit eingeweiht waidea 
«oil. Anfangs war d»'r 18. October . der Geburtstag 
des Kronprioacn, dazu in Aussicht genommen, doch 
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wl, wi« M luin^ di« W«ilM «nf «mo tpitereo T«r> 
miD Tendulwii worden. — Was epeciell den Bau 
anlangt , bo wurde dieser den Bauräthen Ende und 
Böckmaon, wie bekannt, in Folg« einer engeren Con- 
euxMos ontar dm UBliafkMlen AzehHaktm Bcrin», 
ttbertrag«D. Die Orandbedingaog des Frograroins, 
daw das alte Ton Schlüter herrührende Logengebäude 
«riuütoti bleibe, forderte gebieterisota, daa« der übrige 
Bmi in dmamUhn Snaa, d. k. tpsoidl in der tod 
Sohlttter «nUmrlaD Art des BenaieaaiieettOs dotdi^ 
gelBhft wurde. Was die Auiaenarchitectur betrifft, 
8o war die Aufgabe deshalb ao schwierig, weil das 
kleine Sohlüter'scbe tiebüude, urspriingliob su einem 
OHtenfamii« beeünuBt, oBTerlilltiitMiiiinif niedrig 
gegen den geplanten Neubau erscheinen tnusate. 
Es ist die Aufgabp so gelösst, dass dieses kleirre Ge- 
bäude gleiobeam als aarüokapriagender Zwiaobenbau 
behandelt iat, nil einem TofgerleD, der deomldiet 
denk ein reieliee edmiedealeOTiMa Qitter engen di» 
Straase abgeechloasen werden soll. — In derselben 
StilauffasBung ist auch die InneDarohitectur durchge- 
führt Daa frogramm bediugt swei grosse Säle im 
Furtemk d. h. den HnpUegensMd vnd den SpeieesMl 
Ar je 500 Pertonen. Ausserdem war eine Rt iht 
von kleinen Salons, ein kleiner Hpeisesaal etc. ertor- 
derlich, welch' ietatere in dem Vurdergebäude unter- 
gebracht sind, wihtend der Logeosael den mittleren 
Tliett des CtoUndee «innteBt «nd diifeh ObeiBoiit 
erleuchtet ist. Der Speisesaal liegt im hintersten 
Theil des Gebäudes und wird durch grosse Fenster, 
welche nach dem Qarien führen, erleuchtet Ein 
sweiter Logeneesl iet in der tveiteii JBtege onterg»> 
Inredlt ond- ebenfalls durch Oberlicht erleuchtet 
Eine mastivo, auf Pfeilern und Bogen ruhende, gewölbte 
Treppe Teibindet die £tagen unter einander. Die 
BanttohkeitBB eind ftat guia in «ioen groasen park- 
Mtlgen Onten UBMegeediobeD» de^ ifiUt moA meh- 
tete Morgen gross , su den echünsten Gärten Berlins 
gehört Nach hinten grenzt derselbe an die Spree 
resp. an die daselbst projectirte Uteratrasse. Auch 
der sUe BeUäter^eolie Ben, der uf den ■nsdrBeUi' 
OhaB Wnneeh dee Kaisers erhalten bleibt, hat i n sei- 
nem Innern dnen durchgreifenden Umbau erfahren, 
während das Aeussere nur renovirt worden ist; na- 
BMDtlioh ist ein MOh dem Garten m belegener, dnreh 
beide Btegen iwehendar «veler Beal im Aneehlese «n 
die daselbst noeh beAadliellen , yon der Meisterhand 
Schlüter's herrührenden Stückarbeiten reetaurirt 
Das Souterrain enthält eine dem Umfange der An- 
lege entspreoliend« KtteiieiMMleg» nebet D«B|ifirleeh«> 
rei. O. r. 

— U Zux Versohwiegenheit Feier des 108. Stif- 



tangsfaetes. — Der ton. SBBr. mtssr, erSihete 

um 1'/« Uhr die Fest-CD und sprach t^oin Bedauern 
aus, das er nicht in fler Lage sei, dim Khrwdgst. 
Natiocal-Ur.-U. den ersten Hammer zu übertragen, 
«eil derselbe leider Tsrhindert sei, «o^der Feeterbeit 
theilzunehmen. Nach dem Gebet wurde tod Br Bed- 
ner das Constitutionspatent vorgelesen, und vom Br 
Socrotär über die Thätigkeit und Wohlthätigkoits- 
pflege, sowie über den PeraoDalbeetattd der O., Be- 
riehk ecetettet — Oeainlehst erlinierte der vors. M. 
in seinem Festrortrage , das» nicht die Zahl der Ar- 
beiten und Zusammenkünfte die maur. Arb^'it eines 
Jahres bedeuten , die Hoheit des maur. Geistes be- 
stehe Tieliiiehr dsrin, deee der Hr die Ffltehteo dee 
Herzens und Jei^ Vt rstandea durch die reioete Mwi- 
schenliebe und Wahrhaftigkeit zur Erfüllung bringe. — 
Der Br Bedner sprach über die Vergänglichkeit alles 
HeDsdüiobeo «nd beleDtib deee die innere Arbeit ei- 
nes Br Fkeir derin beetehe, eieh in dosenien Ston* 
den klar zu machen, was er erreicht habe, und wie- 
viel su erreichen ihm noch übrij; bleibe. Der Br 
Bedner beglückwünschte den SEBr. Uätzncr im Na- 
BMn nller Brr der □ nZnr Yerechwiegenheit'' am 
Vurabendf des Tages, an welchem die SohnlbullSrden 
das 50 jährige Dienotjubiliium deafli-lben feiern worden, 
nnd knüpfte daran den herzlichen WunBuh, daes der 
B. d. Wa es dem tbeoren IL no(di lange vergönnen 
mSge, dar LsMer der □ JSnr Tetsohwi^heit'' ea 
sein. — Gleiche Worte herzlichen nnd brüderlichen 
Dankes tür alle geistigen Gaben wurden dem SEBr. 
Hätsner durch den SEBr. Strübing im Namen der 
▼ier 8diweBterif$] dargebreeht, und tob den «nwe- 
sendcD Brrn maur. bekrlft^ Nachdem jeaah dam 
Br Redner und den Brrn musikalischen Talentes 
durch den Torsitsenden Mstr, in warmen Worteu 
Anerkeanung geeoUt war, wurde die FeetO um 8 
Uhr ritoalmlMig geeeblossen. — Die Fast>Tafid-a 
bildete eine wttidige iMtsetmug der FMarbeit im 
Tempel. 

— Za den drei goldeoeo SeUfieeeb. Dee Stif- 
tungsfest der O wurde am 15. Oot uatemhlnialMr 
Betheiligung der Mitglieder der der Schwester^P 
und besuchender Brr gefeiert Nach ritualmiisstger 
Ki8Aiang der O nod naoh Vortrag des Liedes 
.EMtgraM** nahm der WXXflL Br Akzie Bohmidt 
das Wort, um zuvor die enobieneoen Festgenossen 
zu hegrüssen und dann in längerer Rede die reichen 
Erfahrungen kurs susammen zu stellen, welche er in 
den S7 Jalnen eeiaer Manrarianfbalm in aeiner 
genaohaft ul» Btellvertr. 2. Aufseher, als Bednar, als 
abg. vors. M. und besonders in den letzten 10 J. 
als Logenmeister dieeer d gemacht hat Seine An- 
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Veraibchtes. 

Vor nehrann lalureii riehtel» «He voa om ge- 
gründete ZeitBchnft „Cornelia" einen Aufruf «n die 

KiniicHosen . dass sie eich für die ihnen vereagten 
eigenen KiaderBeelen fremde ana Herz legen möchten, 

Ar dM 



zu hören, dasB jetzt ein mennchen- und kinderfroand- 
iicher Br, der Schuldireotor Mehner in ßargstädt 
seine FriTattbütigkeit deraelben Sache widmet, und 
die Yenorgnng treler^ und Bvttarloeer WaiMB in 
wohlhabenden Familien (behnfs Annahme an Kindes- 
statf) ar-itreht. Möchten a:le Brr in Deutschland 
ihn dadurch liebend unterstützen, dass sie ihm ei- 
neneito Neohweit geben Ton Tenorgangabedürftigm 
Waiseo, und endanitheile ihm MitthiiilwBiw tod kin* 
derloaen Familien machen, die gern dae eine oder 
andere Eindicin aunehmen n. ächten, üeber das echt 
frmr. Werk werden wir apäter einen beaondern Ar- 
tikel bringen. P. 

In der Acacia findet Bich, folgendes geistreiche 
Geeprteb : „Ftmr }" .Ja t* — ^ kennen die Aoede? Nur 
so Yon Hören sagen! — ! Dfirfte dies nicht auch 
auf mam hcn (leutt<chen fir hinsichtliok der frmr. 
Lectiire anzuwenden sem ? 



eichten über d«« Wirken eines Lopeumtigter« und 
über die Anforderungen, die man an denäelbeu, au 
den Bedner nnd en eile diejenigen Beamten d«r O 
in stellen hat, welche dnnih die Kraft der Bede ei- 
nen Einfluas auf die Brr, namentlich auf die nenanf- 
genommenen, ausüben können, fasste er in 7 Satsen 
flitse^ IBr eb Iieg«ibeamtan«Oo11e- 
Wiohtiglceit, werden, wenn sie 
wie zu hofifen. im Druck erscheinen, von unseren Lo- 
genmeiBtern als beachtenswerthe Fingerxeige gewiss 
willkommen geheissen werden. — Nach Sohluss die- 
ier Bede gab der W.O.f IL aodann eine atatiatiielw 
üebeieicht über den Porgonalbeetnnd (186 lUeglieder) 
und über die Arbeiten der n im verflossenen Lopen- 
jahro, sowie einen Kassenbericht, aus dem sich er- 
giebt, dnae der OeMmmtbietend «Uev Knaeen der O 
4d»000 Mark betrtgt — iTnoh dem MilnH dea al- 
ten Jahres folgte ritualmäesig dio feierliche Einsetz- 
ung des neuen LogcnmeiBtcrs, UEBr. Gartz IL, durch 
den 1. abg. X^andes-Qr.-M. KEBr. Neuland. Der Er- 
eiere wnrde manr. begrÜMif Ubm das WahlpretokoU 
verlooeu , ernannte noch naehtliglich zum 2. suhat. 
1. Aufseher den hr Siegmann, zum 2. Bubst 2. Auf- 
seher den br Werkentbin, verpflichtete den Br Als- 
lebea aU abg. Logeameistar nnd üem die Brr Beam- 
ten wieder an den Altar treten, nm ikren fldimnck 
in Bmpfang zu nehmen. Dos neue Jahr wurde durch 
Hammerschläge eröffnet, und die feiernde □ durch 
den HEBr. Nealaad, Namena der Gr.-O, mit hersli- 
eben Worten und «nf Maoieirweiie beglüekwOneoht» 
WcfuT der rvn. M. seinen Dank aussprach. In ei- 
ner Ansprache an den scheidenden Logenmeister und 
an die Mitbrüder gab der HEBr. iGartz LL seinen 
Gefnblan imd leiaen BntMbliessungen Ansdniak und 
bcaohte gerndnadialHidi mit den Brrn auf Maarar> 
weise seinem Amtavorgänger den Dank der O dar. 
Anf den Vortrag des IIL TbeÜB der Fest-Ganiate, 
Weihegeaaog Ton Br Hering, folgte die Feetrede des 
Br Walter: Ueber die der BIrmrei gemacbten Yo«^ 
VÜrfe, namentlich Uber den der ünohristiiohkeit, und 
über die Nichti;;kcit dieses Vorwurfes, nachgewiesen 
an einem einzelnen Momente de« Aufuabmerituals. 
Naebdem nooh die Olfiidtwaneoh-Sehreiben der Pilger 
O in Lenden nnd der Sohwester-O in Stettin verle» 
Ben und die schriftlichen Glückwünsche der HEBBr. 
Schreiner und yon Lepel und des Br Ton der Lan- 
ken entgegengenommen worden , warde die Fest-U 
ritoalmiesig un 4*/« Ukr geiebkMNs. — An der 
daravf folgenden Tkfol<a nahmen 120 Ba IhriL 

B. d. W. A. 



Yerlag von H. Zille la Leipaig, Secburgstrassc 8. — In Commission bei Robert FHeae (M. 0. Cavad) ia Leipdg, 

Druck von Br Vollratb in Leipzig. 



BerichtigODg. in vnanr leinten Bnriederuog 
auf eine Bemeffcnng der Alpiaa hat aieh in so fom 

ein Fehler eingeschlichen, als die Alpina, nicht von 
einem ITfüssigen sondern ITsilbigeo Yerse gespro- 
chen lukt. 



Briefkasten. 

Br. L. in O. Mit herzlichem Dank erhalten, 
in G, Daak ana eifreotem Henen. 



Br F. 



Anzeigen. 

Adoption. 

Ein kinrlf'rloscs Ehepaar gebildeten Standes, 
Br Frmr weichcb lu guten VerhältDisseu lebt, sucht 
eine ¥»ter^ nnd nmtterkse Waise «heHdiar Gebart 
und erang. Confeas. gemudes Mädchen im Alter 
von ','2 2'/» Jahr, von hübschem Aeusaem an 
Kindestatt anzunehmen. Eltern dürien ao 

Erbkrankheiten nicht gaatorb en •ein.*' 

Nähere Auskunft ertheilt Br Schuldir. C 0. 
.Mohuer in Burgstädt bei Chemnitz, Vertrauens- 
mann der Gartenlaube in Waisenversorgungssachen 
uod werden Offerten unter Darlegung der Verhält- 
baldigst von ihm erbeten. 
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Für die Redaktion TeranlworLiinh : Dr. Carl PUi» Leipzig, Marschoer-Sürasae 2. 



WAchentUcb eine Nammer. 8«elMWld(ir«l»«(f«t«r JalirgMf. PreU des halben Jahrg. 6 M&rk. 

Bmunhnä» dmi 11. NovcmlMr. ■ 1882. 



Bea><illMgiM vra Lomb oder Brfldem, welche sich als wirkliche Mitglieder denelben augeniaMD habeo, werden 
innk dm BiwhfcMdel, lowie dweb die Poet befHedigt, and wird deren Forteetrang ohae vorkar abgegaofen« 

AMMStaHnac ala wlangt blalbaad sagaaandA. 



iiibaU: liundschrtihen des GroBsmetsteiB an die Ehrwürdigen Meister t. St. unserer TochtcriogCD. — 
PestbeachreibunK. — Zur Fi-.\-c der dcutsclicn N:iiional-(irosBlogc. — Ana dflBB LnfaBl^MB: Laipaigt FnuNiafa« 
(Odd-Feilow and t'nar.,) Niedorlaade. — Vermischtes. — Briefiuistcn, 



Bundsohielten des friossmeistois 

an die 

£3irwürdigen Meister v. St. unserer Toabterlogeau 



ElirwMge^ gslieMe Bar. 

Saabs Brr Frmr, fon dann swei. di« Bn Biacnliery in fhmUiirt a. H, and G. Maler 

aas Ulm, unserm Hamburger Grosslogenverbaiule angehören, haben an Deutschlands iiP ein Flugblatt 
Terseudot, welches auch in Ihre Hände gelangt sein wird. lob eracbte es ala meina Pflicbt» miob mit Ibaeo 
über den Inhalt dieses Flugblatte« offen zu verstiiudigun. 

Die obenbezeichneten Brr moüvireD ihr Vorgehan damit» »daas es nothwendig erscheine, dio 
Fnuai mit der fortoohnitandni Ekfaaataiaa daa MaMobeogwclilafllitaa ^ in EbiUaag m arhalten* 
nnd schlagen deshalb vor, don «Allgeaiaiaen frmaur. Grundsätzettt* «eiche auf dem Grossmeistertage 
zn Hamburg 1870 beschlossen worden tmd welche an der Spitze unsrer Verfassung stehen (Constita- 
tionsbach S. 1 und 2) eine andre Fassung zu geben. Indem sie dieselben thaüweise fast wörtlich 
wiadarholan, laiaan ria einige dar wichtigsten Beattnaningen und taritoden Mnul den fiharaHar 
des Ganzen Tollstfindig. Sie lassen z. B. w^ „den Glanken n Mi, als den obersten Banmelater 
der Welt und an eine höhere sittliche WeUordniing", so wie die Bethätigung des höchsten Sitten- 
gesetzes: „Liebe Gott über Alles und deinen Nächsten als dich selbst", Sie lassen ferner weg dio 
nonveraaderiichen Hanptsjmbole der Frmrei Bibel, Zirltcl und Winkelmasa". Indem ferner das 
FlagUatt Bloh aeheinbar und in verlaifliofaer Wafaa auf die Alten Hfiehten atttaan wffl. Käst ea ans 
denselben den Hanptsate wtgt J)m VnBOf, wenn er die Kanal leolil fe rile i ht , wird kein dnaer 
dottealingner sein". 

Diese W^lassungen enthüllen den Plan der Flugblatts Vefasser vollständig. Durch dio An- 
nahme ihrer Vorschläge würde die Frmrei auf einen rein atbeistischeo Boden gestellt werden, einen 
Bodan, wddMn dar Gtauid Orient deFIraaoa iNiailB mr fllnlMvanbataabenbalj die ftnniMlia Gioea- 
(□ hat sich dadurch bekanntlich ^nzlich iaoUfi Idi erinnere 8to daran, gaL finr, daaa dieaar be> 

dauerliche Schritt des Grand Orient de Franco ns war, welcher den Grosslogentag zu Hambui-g 1878 
Tenmlaaat liat, das im Auftrage des Qroaalogentages tob unserm verewigten Br BluAtachU vedaaste^ 
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Ihnen wohlbekannte frmanr. Qlanbensbekenntnisfl «instimmig amandiinen , welches den GlHnben u 
den Gr. B.a.w. als die unveräusHtirliche Grundveste des Frmrthums hinstellt nad mit den Ani|inidie 
echliewt^ dass „eine atheistische Frmrei aufgehört habe, Frmrei zu sein". 

Sie, meine Ehrwürdigen Meister v. St, werden — desson bin ich aicher — - ee mit mir iür 
nnera Ffliobt akemua, den Tedeitenden Ldiren, iralelw dne Flai^Iatt ammhahneii beitnbt iit| in den 
nnsrer Wirksamkeit ftbenrieaeiien Afbeitskreison überall aafs Entschiedeiute entgegeDsutreteo, dnmit 
rechtieitig die sich hervorwagende schädliche Saat beseitigt verde. 

HAMBURG, am 23. üctober I8ö2. 

Fiidr. GlUii^ 
Groiamentor der Gfouen Loge toh Hamboigi 



Festbescbreibaog 
der £iowcihung des Deuetbaut«n Logenbaunt;« und 
dee 2ftjUtrigflB Jebillnns Sr. Hobeit dM Henoge 

Brost IL von Sachsen - Coburg - Gotha als hammer- 
liUuceDder Metr. der 8t. Job. □ Ernst zum Oompaat 
im Or. Gotha am 3. Septbr. 1882. 

(Fortwteaag.) 

Nach Beendigung der trefl liehen Rede des Br 
Steiner machte Br Mathies Mitthtilung von den ein- 
gegangenen Glückwunschschreiben. Mit dankerfüll- 
tem Ebnen wurde eine so eben eingegangene Depo- 
iche Sr. Majestät des Kaisen an S& Hoheit den Her- 
sog stehend von den brm vernommen. Sie lau- 
tete wörtlich: 

Berlin den 3. Septbr. 1882. 
Henog Emst von Sacbsen-Coburd^Gotha Hoheit 

Ew. Ilolirit begehen heute das 26 jährige Ju- 
biläum als Frmr und Mstr. vom Stuhl der ehrwür- 
digen St Johannis U „Ernst zum Compass" und 
kann leb ea mir nidit veraagen, sa dieeem Tsge 
Ihnen mein aufridiligeB Gedenken mit dem brü- 
derlichen Wunsche zu senden, dass es in der von 
Ihnen eiogenommenen so hochwichtigen Stellung 
Ihnen andi ferner vergönnt sein möge, die von 
Ihnen geleitete O den erhabenen Zielen unserer 
Königlichen Kunst immer näher und näher zu 
führen. In dieser Gesinnung meinen Glückwunsch 
und meinen Gruss. J. D. U. H. Z. 

Sddoei Babelibeig 

den 8. Septbr. 1882. Wilhdm 

Auch Se. Majestät der König Oscar von Schwe- 
den nnd Norwege n hatte in emem OMdcwunad^ 
f ffhw i boii seine hBntli<JM> TheOnahme in erkennen 
gegeben. 

Von folgenden cS^ hatten wir beglückwün- 
■oimade fldwaibeD empfangen: Von der groaaea 
Landeeo von Sadssen; von den «snm golde- 
nen Apfel" in Dresden, zu den ,,3 Dogen" in Halle 
a. S. und „Teutonia zur Weisheit" in Potsdam, 
welche letztere dem durchlauchtigen hammerfüh- 
nnden Mitr. vom StnU ein aehr eohon gearbeH 
telea Ehren^Bijoii «benaadte. Deegkichen von 



derD zu den „3 weissen Fölsen" im Or. Weissen- 
fels, von dem Br. Elias Ulimanu, zug. Mstr. v. St. 
der a Ninr aii^pjehendeD MorgenrSthe* im Or. 
Frankfurt a. M. Femer war eingegangen ein 
„Weihegruss" von Br Leo Sachse, dep. Mstr. v. St 
der o „Garl August zu den drei Bosen" in Jena 
nnd ein telegraph, Cttftdkwonaoh von Br Sdiol^ 
dep. Mstr. v. St der □ »Oarl ra den drei Adkm** 
in Or. firfkri 

Es wurde nnn vom zug. Mstr. v. St. den Brrn 
das Wort crtheilt welche bereits vor der Festar- 
beit sich dazu gemeldet hatten: 

Dasselbe erhielt zunächst der Br Heil, vor- 
sHnnder Mstr. v. 81 der □ Ernat fttr Wahrheit, 
Freundschaft und Recht im Or. Coburg, welcher 
nicht hlos im Namen seiner O, sondern im Na- 
men und I Auftrage der Grossen Mutter CD des 
BUektisohen Bundee dem durchlauchtigsten Jubilar 
eine AdreiBe mit fidgenden Worten flheigab: 

Genehmigen Ev. Hoheit, wenn ich daa Wort 
ergreife, um im Namen und Auftrag der Grossen 
Mutter o des eklektischen Bundes Ew. Hob. die 
herzlichsten und innigsten 018ek-nnd Segenswün- 
adw n FBieen so legen, dem Oefilhl der Liebe 
und Verehrong Anidmolc la geben, «ehdie im 
Kreise der Gross O sämmtlichen Brm am Her- 
zen lagen. Wie die Welt weiss haben Ew. Hob. 
von jdber Konit ud Wbaenecbaft geec h BIrt nnd 
beseUrmik ebenso weiss es auch die eklektische 
Gross n zu würdigen, dass Ew. Hob. stets der 
Königl Kunst Schutz gewährt haben. Die Eklekt 
OionO hat flnem OUdwaudi einen eiditiidMn 
Anadrudc gegeben in dieser Adresse, wdohe idi 
die Ehre habe, Ew. Hob. zu Füssen zu legen. 

Gern und freudig habe 'ich diesen Auftrag 
erfüllt und gern und irendig bin ich hierher ge- 
feilt in Begleitung meiner Mitibrttdor in CSeburg. 
Ehren wir doeh in Ev. BidL den dundilaaoiilig- 
sten Protektor unserer eigenen unter deren 
Schutze unsere ehrwürdige Bauhütte dem hohen 
Ziele maur. Thätigkeit entgegen strebt Möge 
der Himmel Ew. Hoheit andi femerfam in aeinen 
gnftdjgen Sohnta nehmen^ m^ er Sie segnen ^ 
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atten Gutem das Glücks, damit Ew. Hohsii noch 
viele Jahre sum Wohl unserer O und unseres 
Bandes wirksam und thätig sein können. Ich 
ftbardche Ew. Hobsit disse Adresse ab den Aus- 
druck der anfriditigBB Glöckwonsdie unserer o. 
Möchte es mir nun noch gestattet sein mit wenig 
Worten unsere herzlichen Glückwünsche auszu- 
sprechen zum heutigen Feste. Möge dieses Haus 
andi ftniMrliui eina Leuchte «srdsD, die ihrs «r- 
Winnenden und belebenden Strahlen weit hinaus 
wirft in die Welt! Diesen aufrichtigen Glückwunsch 
bethätigen wir aaf Mrweise durch 3x3. 

Darauf brachte der hsaimerflihrende Mstr. x. St 
der St. Joh. □ „Hermann zur deutschen Treue" 
im Gr. Mühlhausen Br Dr. Schweineberg, von den 
Vertretern der benachbarten cfl za Erfurt, Lan> 
gsnaalsa und Arnstadt für beute sn ihrem Spredier 
erwählt, deren Glückwünsche und die Ehrenmit- 
ghedscbaft seiner O iür den Br Demath. Er 
sprach: 

„Mir ist die Aufgabe geworden , im Namen 
der Nachbar zu Erfurt, Naumburg, Langens&ha, 
Amstedt und HflUhansen , walche uil der heute 
fisieniden □ dssBSslben Sjrstem angsIiSran, das 

Wort zu führen und ich habe mir im Namen die- 
ser c§^ das Wort erbeten, um zunächst Zeugniss 
abzulegen von der Innigkeit der Beziehungen, 
midie sieh nntn> diesen niehstea Gliedem der 
grossen Kette seit Jahrzehnten bis hinein in die 
neueste Zeit gebildet und stets lebendig erwiesen 
haben, zugleich um der Freude Ausdruck zu geben, 
cfaMS «m heutigen Tage diese nea sniditateB statt- 
lichen HaUen für den steigenden Flor und das 
kräftige Wachsthum unserer geliebten SchwesterD 
zu (iotha einen unwidei It-glichen Beweis abgeben. 
Wir dürfen wohl behaupten, dass, wenn in diesem 
Thsil des thfirinflsr Landes miere KSnjgl. Kanst 
immer festeren Boden gewonnen und sich immer 
fruchtbringender entwickelt hat, die Ursache yor- 
nebmlich auf jenes treue und echt brüderliche 
Zneanunenstehen der c^, die naHehst rieh die 
Hand in reichen bestimmt waren, larBdmf&hren 
ist Dass aber in diesem engeren Kreise die 
Schwester O zu Gotha ein einheitliches und ver- 
dienstvolles Bundesglied bildete, ist uns ebenfalls 
bewossk und wir esspfinden heute eine lebhafte 
Geimgthnung, dies bei dieser feierlichen Gdegen- 
beit und vor so vielen gewichtigen Zeugen an- 
sprechen zu können. 

Der Mstr. hat den Stein gebrochen, mit mei- 
stegMdisr Kunst aber die Stücke zu neuen Werk- 



steinen geformt und einen neuen Bau in vollende- 
terer und prächtigerer Gestalt hergerichtet In 
diesen herlich geschmückten Hallen wird nunmehr 
die k. K. eine aibhen Werkstatt finden und slote 
trsae Jünger haben, die, ihr in warmer Begeister- 
ung zugethan, eine rege Thatkraft entfalten wer- 
den. Wir hegen alle den innigen Wunsch, dass 
das Verhältniss, welobee so lange 2Mt and in so 
sbhSoer Weise swisoben ihnen und uns bestanden 
hat, sich auch in Zukunft bewähren und in har- 
monischem Zusammenwirken ztim Heil der Mrei 
ferner segensreiche Früchte tragen möge. So wird 
dieser neue Bau ein Wahraeidien sein, in dMn die 
Brr sich jederzeit wiederfinden in der alten Ein- 
tracht und Liebe. In diesem Sinne bringen wir 
der gel. Bauhütte von Gotha zum heutigen Tage 
unsre herzl. Glückwünsche dar und bitten den 
a.a a.W. dass er diesso Ban in sehm alfaniflhti- 
gen Schutz nehmen möge. Meine Brrl Wir wol- 
len dabei aber gern bekennen, dass über den Hal- 
len UDsrer Thüringer (jg^ von jeher ein besonde- 
rer Gltiflhstem geschwebt hat und von dieser Gimst 
der YeiUUtaisse bat unsre k. K. Nutzos und Fft^ 
derung gezogen. Von alten Zeiten her war dfw 
Thüringer Land eine bevorzugte Stätte frohen und 
freudigen Geistesschaffens, zumal im Gebiete der 
Kunst An den HSfan der Laz^^rafen fiund sie 
glänzende Aufnahme und fürstliche Pflege. Wer 
sich in die Dichtungen eines Wolfram, eines Wal- 
tber und Freidank vertieft, der wird finden, dass 
dfese Altmderen der Kmwt Ar ihre Zeit md in 
ihrer Weise schon meisterlich Frmrei im weiteren 
Sinne des Wortes getrieben haben. Und der Ver- 
gangenheit bat sich nicht unwürdig die spätere 
Zeit und die Gegenwart angereiht Unsere gross- 
ten Duhter und Denker des Torigen Jahrimndsrts 
sammelten sich an den Höfen thüringischer Für- 
sten und sie waren nicht nur im Sinne allgemei- 
ner Weckung humaner Gesinnung und Denkweise, 
sondern com Iheil sslbst auch nach Zeiehen W. u. 
Gr. wirkliche und thätige Glieder unseres Bundes. 

Wie wir heute schon gehört, haben aber auch 
die deutschen Fürsten stets warmes Interesse unserer 
k.K. entgegen getragen. Sie haben sich in gerechter 
Sdi&tnng dee gediegeneren Kernes der mensohf 
liehen Natur und in gleichgesinntem Streben, das 
im Glänze der Kronen sich zu einem um so leuch- 
tenderen Bilde gestaltet, in die Ileihen der Brr 
gestellt nnd sidi in den rnhmvollen WoUfcampf 
um Selber kenntniss und Selbstveredlung begiebse. 
Erlauchter und sehr ehrw. Mstr. dieser a, so 
blicken auch höchst Sie heute auf eine langjährige 
maur. Thätigkeit zurück, hohe Befriedigung wird 
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heute Ihro Seele oHüllen und spricht eich darin 
aus, dafls Sie beute vereint mit den Brr die letzte 
Band mh ainai neuen Pleüer gekigt ludwn, d«r 
n eimem neuen Stützpunkt für den ewigen Bau 
«a dienen wir alle arbeiten, dienen wird. Unsere 
Bind zu blöde^ um die Fernen der Zukunft zu 
t, aber wir «Ueedioplenni» der Bedeutung 
dee gegenwärtigen Momentee dieZnfWBichtidass un- 
ser Streben nicht ganz vergeblich gewesen ist und dass 
der Bau, den wir pflegen, dereinst zu dem Grade 
der Vollendung gedeihen wird, welcher mensch- 
lidiem WeiAbeedüeden werden mag und daee die 
Mrei gesegnet bleiben werde im Kaum und Zeit 
soweit deren Grenzen im irdischen Walten reichen. 
Einen guten Theil dieser Zuversicht verdanken 
wir Dürer WUh «kaditester Metr. G eet a ttea Sie, 
dass wir höchst Iliuiu uuseren wärmsten Dank 
dafür aussprechen und empfangen Sie die innig- 
sten und brüderlichsten Glückwünsche der hier 
vereinigten Nachbarhütten dee Sjstemee der Gr. 
Nationalf Mnttero, so denen inabeaoodere auch 
meine eigne Bauhütte Hermann zur deutschen 
Treue um so nähere Veranlassung hat, als dieselbe 
mit freudigem Stolze Sie nun seit 25 Jahren zu 
ihren Ehrennitgliedem dhlen dar£ MSge der 
a, B. a. W. Ihro Tage auch in Zukunft segnen u. 
Kraft und Rüstigkeit verleihen, um den 
nooh eine lange Beihe von Jahren zu 



Sie aber, m. Brr der genannten Banbtttten, 

bitte ich sich zu erheben und mit mir die Glück- 
vrünsche welche ich der geliebten Schwesterloge 
sn Gotha und deren erlauchten Mstr. ausgeepro- 
ehen hthot ndt eiaeai aianr. 3X8 m bekräftigen. 

Nun gestatten Sie mir nor nooh ein kurzes 
Wort» vm m schliessen. Die MeistetidMft meiner 
o hat beschlossen auch diesen Tag in ihren Anna- 
len durch eine That zu bezeichnen, welche die 
innige Zuneigang danelben aar hiesigen o bekuo- 
den boH, indon sie den geliebten Br Demuth zu 
ihrem Ehrenmeister ernannt hat, und bitte ich 
den erlauchten und s. ehrw. Mstr. dieser o zu 
g ee tatt en , dam er diesea Zeichen (unter Ueberreich- 
nng deeaelben) n nnierer EVende und Genogthn- 
mg tntgen uSgai 

Br WenaUa, der dep. Ibtr. t. Si der o 
MAmalia* im Or. Weimar brachte Beglückwün- 
Bchnng, sowie EbrenmitgUeclschaft für den hohen 
Jubilar unsrer a, Se. Hoheit, mit folgender Än- 



Den Glttokwtttschen, welche der oEmetznm 
CSompeee m dem hentigan hohan und aeUaun Fleate 



durgebracht werden, schliesst auch die O Amalia 
die ihrigen an, und ich, dem der ehrenvolle Auf- 
trag geworden iit, dieselben n UbaibiingeD, will 
versuchen, sie in schlichte aber herzlich gemeinte 
Worte zu fassen. Wie sollten sie nicht aus vollem 
und warmem üerzen kommen von Seiten einer 
Sohwestero, die der feienden liomlioh so nahe 
ligt, demselben reich gesegneten und hoch gepria- 
senen Theile des deutschen Vaterlandes angehörig, 
unter ähnlichen Zeitverhältnissen entstanden und 
herangewachsen! Die blossen Namen beider 
erinnern an eine hoch bedeatangsvoUe Zeit fBr 
ihre beiderseitige Heimath, erinnern an zwei fürst- 
liche Zeitgenossen, die in der Geschichte ihre klei- 
nen aber glücklichen Länder für immer einen der 
höchsten EhranpUftse einnehman w«idan, dann 
Gedächtniss in unvergängUohem Olaaaa an mia 
hwrBberlmifihtftt aus dar VeraanMnheiti 

Für unsre feiernde Schwester O aber gehört 
ja der Name Ernst nicht bloss der Vergangenheit 
an. Sie kann sich glücklich preisen, noch heute 
einen erlauchten TrSger dieses gl(MTeicben Namens 
an ihrer Spitze an sehen, dessen FBnaqga ttr asiii 
Land, dessen Verdienste um unser deutsches Va- 
terland, dessen Wirksamkeit für die Sache unsrer 
k. K. zu schildern eine Aufgabe ist, die ich mir 
weder aamassan iriU nooh kann. Nur daa eine 
sei mir gestattet hervorzuheben; dass durdi das 
glänzende Beispiel Ew. Höh. wir Mr lernen kön- 
nen, dass das Streben nach wahrer üumanität, 
welches wir auf nnser Banner gssohrieben haben, 
nicht, wie manche es aniza&asen geneigt sind, in 
das Allgemeine und Unbestimmte sich verlaufen 
darf, sondern dass es innerhalb der Schranken 
sich zu bewegen bat, welche Natur und Cultur 
den Hensdian nnd VSlksni angewieaan haben, anf 
dem nationalen Gebiete: dass, um der Mensch- 
heit am besten an dienan, wir dem Vaterlands 
dienen müssen. 

In dieser wahrhaft segeusvoUen Bethätigung 
maur. Gesinnung ut Ew. Hob. allen deutschen Mm 
ein erhabenes Vorbild. Mit Dankbarkeit, mit F^raode» 
mit Begeisterung bUcken wir auf das zurück, was 
Sie in diesem Sinne und Geiste angeregt, unter- 
nommen und ausgeführt haben. Ich bin ausser 
Stande, diesen Qefählen vollen Ansdniok zn geben 
und so nddi dsa Auftrags meiner □ wirdig sn 
entledigen. Denn auch dadurch vermögen wir nur 
unvollkommen unsre Gesinnung an den Tag zu 
legen, dass wir £w. Hob. ehrerbietigst ersuchen, 
an den maur* Ehranaeifllian, wskhe Sia "«i^||ii| |i^ ;iff| >^ 
haoto aodi nodi daa Zeidian dar o Amalia 
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nfijgen so wollen. Wir uod ans wob! bewusst, 
dass, indem Sie geruhen, dio Ehrenmitgliedschaft 
oiurer CD anzunehmen, welche durch Ueberrei- 
duuitt dktes Diplomes und Bgoos kb Ihnen aosop 
bieten beauftragt bin, nicht sowohl Ihnen, hoch- 
würdigster und durchlauchtigster Br, eine Ehre 
erwiesen wird, als vielinebr uns selber, denen Sie 
fOB niiD an auch durch dieeee äussere Zeichen 
ttfther mlmndfln sein soUeo. Mit doppelter Freude 
sittllt es ans, dass wir gerade von dem heutigen 
Jnbeltage an Ihren Namen in unsre eignen An- 
nalen eintragen dürfen. Derselbe wird yon uns 
•llsB bssiÜndig nit aolriditiger Verehning genannt 
werden, und in Verbindung damit werden die 
wärmsten Segenswünsche für Ihre erlauchte Person 
und für die □ E. z. C. onsere Herzen dnrcbdrin- 
gen. Der nllmichtige & d. W. lasne diMelbsn 
nach SflUMT Qnade und Wdsfadt in ErfttDnag 

Auch die o »Carl zur Wartburg" im Or. 
Eiiflnadi hatte ihren lIMr. v. 8i Br Echfaudt 

entsendet, um Sr. Hoheit ehrfurchtsvollen Olück- 
mmsch auch für die o „Carl zu den 3 Rosen" 
im Or. Jena und die Ehrenmitgliedschaft seiner 
□ m tiberbringeo. Er spradi: 

Durchlauchtigster s. ehnr. Hslr. Sil 
Inn Auftrag und Namen der □ C. z. W. in 
Eisenach und den mir heute gewordenen Auftrag 
der O Carl z. d. 8 Bosen in Jena bringe ich zum 
bratigeB DofiiMlferte die ebrfudhIsTOllslsB tisfttea 
GUlokininsche dar. Wir bitten den a. B. a. W., 
dass er den Eingang der O in das neuerbaute 
stattliche Haus und ihre Arbeiten in demselben 
•egnen nad Ew. Hobeifc ooeh redit redit lange 
Jahre in voller Kraft und BSstii^eit als Protektor 
und Leiter der □ erhalten möge. Ew. Hoheit 
haben den yon der a Carl zur Wartburg in 
Eisenaoh kundgegebenen Wunsch« Ew. Hoheit als 
Ehraunitgtied begrOssen m dttrfen, bnidrsidh ge- 
nehmigt Ich gestatte mir hier zunächst den Ter- 
bindlichsten Dank der Loge darzubringen. Meine 
Brr der Loge C. z. W. ich ersuche Sie in Ordnung 
n tnln ud nmer erbabeoee EhramuHii^ nnf 
mr. Waise n begrftssen. 

Für die 3 in Loii)zig nahm der Mstr. v. St 
dar Loge „Miner?a z. d. 3 Palmen" Br Schuster 
das Wort und bagei ile r to die Brr durch wann 

empfundene Worte, nach welchen er dem zug. 
Mstr. V. St unserer I/)ge , dem Br Mathies die 
Ehrenmitgiiedschaft der Loge Minerra antrug, in 
olgndar Bcdex 



„Siehe es ist alles neu g awurien!" das spridifc 
heut als heiligste Empfindung aus aller Brr Augen 
und darum sind auch wir gekommen, um mit ein- 
castanmien m die Dnaken- nnd JnbeU^mnan , die 
heut diese geweiheten Hallen durdizieheo. Eins 
aber ist in den noucu Tempel als etwas altes mit 
herübergeführt und das ist der alte Geist, die alte 
Treue und vor allem das ewige, göttliche Liebt) 
das rein nnd bell auf dem Bnndesaltar empor- 
lodert und mit seinem reicheD Segen nun alle Brr 
doppelt beseligt. Ea ist ja aber auch das Licht 
in dessen Strahl unser inneres Leben keimt, um 
Ewigicsiftra hindoroii siob in foUsoden ; das Libht, das 
uns lehrt, uns selbst sn eiAennen in unsrer Men- 
schenwürde und uns zu vereinen glaubend, hutulelnd, 
liebend, duldend, lebend und sterbend mit dem 
Geist nfler Geister; das liobt, das mr IcvogshsD 
uns bewahrt nnd an Abgründen nns rettet; das 
Licht, das zu stillem Gottoswcrk uns leuchtet 
und uns den Weg zu den Hütton der Bedrängten 
zeigt; das Licht endlich, das uns hindurch hilft 
dintib die dmikda Tinge dieaee Erdeolebens, die 
keine Vemindt EU erhellen vermag, ohne Zagen 
und Verzagen, bis wir dereinst der letzten Er- 
dennacht entsteigen! nm in die Gefilde des ew. 
Orients waotit n vrarden. Dmssb LMibt aaelien 
wnr, und jemehr vrir's Sachen, desto mehr finden 
wir^t md jemabr iiir^a finden, dsato mabr anoben 
wir's. 

Heute nun strahlt dieses e«. Gotteshcht le- 
bendigsr, als je nnd vir dttifbn in damsslban S 
sehr ehrwürdige Hüter nnd Pfleger deeselben b^ 
grüssen und Heil uns, meine Brr! einem dieeer 
Hohenpriester^ onserm Durchlauchtigsten Br Her- 
zog Emst ist es heot vergSant auf eine reichge- 
segnete 2ftjlhrigeThätigkeit als bammerfübrendar 
Mstr. dieser ger. und voUk. O zurückblicken zu 
können und mir ist es die höchste Freude, Hoch- 
demselben dieeelben Worte zuzurufen, wie es der 
Vertreter mebier albeo Ifiaarm aohoii vor 2S J. 
bei Uebemidnng dar EbrmmitgKadechaft thnn 
konnte : 

„Siehe da» ein Fürst unter den Mm., ein Mr 
unter den FBratant* 

Darum Heil, Heil, Heil und Sfadter Segen 
unaerm Durchl. Br Ernst, dem nicht nur diese 
ger. und voUk. o zu wärmstem Duuko verpflichtet 
ist, sondern wir alle, welchem Orient und welcher 
Ldbtart «ir anob angabSren mfign. Und m die- 
sem HocbgoftU treten wir darum auch alle mit 
den Brr dieser O in die Bundeskette und erhe- 
ben Herz und Hand mit ihnen zum A. B. a. W. 
empor, ceiohan Segen eriMwiid Ar daa gmaa 
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Haus, für alle, die hier ihr ganzes Herz zum Op- 
fer weihen. Dann werden wir auch immer mehr 
die sittl. Macht empfinden, die wir doch der Welt 
gegen&ber bilden und uns gMcbid^ maohen , die 
Zukunft zu gewiDnen wo nur ein Hirt und eine 
Heerde sein wirf?. 

0, könnten wir doch alle diese heiUgeu Em- 
pfindttngen and Gelübde för alle Zeit ieateln und 
för nnaer Leben fraehttiar machen! Die alte 
Sdbwestcr Minerva will den Versuch machen und 
lie glaubt aucti dem Zisle nicht allzufern zu blei- 
ben, denn ich bm beauftragt eine lebendige 
Brücke so sdilagen TOn O m von E/m zu 
Herz und bitte Sie, theurer zugeordneter Metr. 
Stuhl, die Elirenmitgliedschaft unserer n aus 
meinem Händen brüderhcbst anzunehmen und 
uni so stt dem 8^n befaüflidi ni sein, den wir 
auch für Sie selbst erflehen. 
Und 80 mein Br, Heil dem schönen Bunde, 
Wo Lieb' und Treu' zur Arbeit uns vereint, 
Da bann wir nicht für 's Lebens flücht'ge Stande, 
Die dieaee Taget beOer Olani mmcbeint; 
Denn's freien Tempels heilige Btttnndc, 
Die Licht und Liob und Lehen in sich eint» 
Maas überdauern alle küuitgen Zeiten, 
Mose idn ein Ban aelbat fttr die Ewigkeiten. 
Und diesem heil'gen Bau der Freien, 
Den Weisheit, Starke, Schönheit himmlisch si liuf, 
ihm woU u wir willig Kraft und Leben weihen, 
Bis Bube winkt des Weltenmeieters Ruf. 
(FertMtaoag Iblgt) 



Zur Frage der deatscbeH NaCl^uil-Grosslog e. 
Von Br Juit» Mstr. t. St. der O Friedridi Aogott xu 
d«o S j&rkeln in Zittau. 

Die irmaur. Zeitungen verGfiaitBohteD jüngst 
den Avfroi der □ OkA Aogoat m den 3 Boten 

in Jena an die deutschen Jobannis c§3, welcher da- 
bin geht, die Bildung einer deutschen Natioual- 
GroääU durch Initiative der Eiuzelt:§-) als ein Ge- 
•dienk cur SOberbochieit unarea duroUaudttigsten 
Brs des Kroopiinzen dee deofticben BekdiflB und 
TOn Preusson anzubahnen. 

Um des lelztt^ren Zweckes willen hat es sein 
Miaeliobee, gegen den Aoiruf an eobreiben und 
eben daabalb «iaa ee vielleudkt bener geweeen, 
dorn ohnehin an jede üD gelangten Aufruf nicht 
noch diese Form der Oeffontlichkeit zu geben. Ee 
ist aber einmal geschehen und so mögen auch ent- 
geganitdiende Ansichten, weldie der Jenenaera 



brieflich übermittelt wurden, auf demselben Wege 
der gesammten Brüderschaft übergeben werdei). 

Das Projekt einer deutschen National-Gross- 
loK9 iat anf dem Oroedogentage tob 1880 mit 
grosser Majorität bei Seite gelegt worden, nacb- 
dem die meisten Gross cjP durch ihre Joban- 
uislogen eich gegen dassellM ausgesprochen hatten. 
Glnnbt dieantragstelleadea, daae die vor 
2'Jahren maeegebenden Gründe ao nichtig 
gewesen sind, um heute schon Rück- 
sichten der Loyalität weichen zu kön- 
nen':' sollte der Wunach, dem aUvcrehrten Kron- 
prinsen ein Geeobenk der denteohen Haarerwelt 
an übergeben, mehr zu Stande zu bringen vermö- 
gen, als der gewiss in allen deutschen Frmm, wel- 
chem Systeme sie auch angehören mögen, gleidi- 
mässig voriwndene Wille, die Frmrei ao hoch ak 
nur möglich zu entwickeln? 

Was zur Zeit noch gegen eine deutsche 
National-GrossO spricht, ist von so grosser Be- 
deutung, dass es auch dem ausgesprochenen Wun- 
sche des erianditen l^ruders, gegenüber, der als 
früherer Ordensmeister der gr. LL. t. D. die deut> 
sehe Frmrei gründlich kennt, der ernstesten Erwäg- 
ung bedürfen wiirde; ist aber dieser Wuuüch je- 
mals dbrakt ausgesprochen worden? 

Zunächst erscheint es mir doch geradezu un- 
thunlich, mit Uebergehung S. Maj. des Kaisers, des 
Protektors der prouss. ürossiS^, seinem Sohne und 
dereiustigeu Nachfolger das Protektorat über die 
d. NatMoal- Grossloge, weUbe die preuasisohen 
doch in sich aufnehmen sollte, anzubieten. Krhinte 
der Kronprinz ein mit Uebergehung der höchsten 
Instanz ihm so angebotenes Protektorat überhaupt 
annehmen? lob iweiflek 

Weiter ist «ine wichtige staatsredltiiche Frage 
wohl in Erwägung zu ziehen, deren s. z. bei der 
Berathang in der sächs. Grosso gedacht wurde. 
Die preoss. GvoM c§3 bssftsben an Bedrt Kraft 
bekannten Gabineta- Ordre, wabreiid die übrigen 
deutschon [^P sich einer weiti^ehcndcn Duldung 
durch ihre Regierunstn erfreuen, die ihn»-n sofi;ar 
eine freiere Bewegung gestattut, als den staatlich 
anerkaanftsn preossisdMn cS^ Weldiea aoUte die 
Stellung der zu gründenden deutschen National- 
GrossO sein? Eine Cabinetsordre kann bei dem 
deutschen Verfassungsleben nicht wieder den recht- 
lichen Bestand derselben arahera, die neue Schöpf- 
ung würde jedaafdla vom BfluAurtage zu gendi- 
migen sein und in^den Ultramon tauen einen ganz 
erheblichen Widerstand finden, vielleicht sogar 
in einem grossen Theilo der C-oaservutiven Feinde 
und Gegner au fttrohten haben. 
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Am wichtigsten aber dttrfte folgende Enrilg- 

ung sein. Die deutsche Frmrei ist kein homoge- 
nes Ganze: die preussiscben sprechen von 
Fr mr- Orden, die übrigen erkennen nur einen 
Frmrbiind an, die «nteni werden loa einem 
Dfrectorinm mehr oder weniger straff regiert und 
Tersichem ihrer Grosso bei jeder Gelegenheit 
Treue und Gehorsam, während die übrigen Gross- 
logta vm den Geaammtwülen der Bnndeslogen dar- 
stellen und sich auf Ueberwachung der Thätigkeit 
der letzteren hinsichtlich ihrer Gesetzmässigkeit 
beschränken. Solche Gegensätze hindern weder 
den innigen brüderlichen Verkehr unter den deut- 
Bohon and Gniaalogeii, noeb wirken lia nadi- 
tfieilig aot das innere Logenleben, ja es dürfte an- 
zunehmen sein, das« die Mannigfaltigkeit der Logen- 
eiuricbtungen iu Deutschland das innere Leben, 
die geistige Tbatigkdt ebeoBO befroebtet bat, wie 
die politische Zerrissenheit Deutschlands durch 
Schaffang zahlreicher Bildungscentren das geistige 
Leben der Nation gefordert hat Aber solche 
Gegensatae enohwereo eine Einigung unendlich. 
80 war der Heciig'acbe Eatwoff von Saftmai^eii den 
preussischen Grossi^ zu liberal, den übrigen zu we- 
nig freisinnig und laiid von keiner Seite volle Zu- 
stimmung und HO wird auch heute noch, freilich we- 
ll^ J. nvr eeit dem FUle den Herni(fidien Entwiufi, 
ein jedes Gesetz für eine gemeiiMame Groiao nadi 
jeder Seite Anstoss finden. 

Das wird anders werden, so gewiss als auch 
im politiMbaii Laben der deaMen Kation beute 
ganz andere Anaehannngen Pktz gegriffen haben 
als noch vor 20 Jahren herrschten. Und dass es 
damit anders wird, dazu wird der deutsche Gross- 
logentag sehr viel beitragen, wie er schon heute 
die benaohenden OegeuBilae viel gemildart bat» in- 
dem er die maasgebenden Persönlichkeiten aller 
d. GroesciP in nähern Verkehr gebracht und den 
Wunsch nach näherer Emigung erweckt hat. An 
den Gedanken, aber daas eine jede Groasa in 
Bfewaa wird naobgeben müssen, um zu emloban 
was eigentlich heute schon Alle wÜnadlOD» IMUB 
ntan sich erst allmählig gewühiien. 

Die Sache eilt auch durchaus nicht und sicher 
ist ea beaser langaam etwas wirklich Gntea an er- 
reichen , aia aobndl an einer minder ▼oUkommnen 
Schöpfung zu gelangen. Dass Gross c§3 zur He- 
bung der geiatigen Leistungen innerhalb der 
nfiüiig aeien, kann wobl Niemand enatlidi be- 
banpten, der da weiss, wie viel gerade dia 5 un- 
abhängigen zu Leipzig, Alt«nburg, Gera und 
BBldburghauson zur Entwicklung der deutschen 
Frmrei beigetragen haben, welch reiche maor. la- 



teratnr aie berforgebradit, wUnend ana einigen 
andern Groaabjgen kaum eine Zeile zur Belehrung 
und Erbauung der Brflderaobaft gedmokt wor* 

den ist 

Meine Meinung — zugleich die meiner O — 
ist daher, dass der Drang nach Einigung in den 
dentadien tffi aidi dnrdhi dS» Welterentwkdninng 

der deutschen Frmrei erst lebhafter als zeither 
geltend machen muss, hovor an die kaum erst ab- 
gebrochenen Verhandluugen über Gründung einer 
d. Niational-Groaaloge wi^er gedadit werden kann, 
dasa die Berathungen hierüber zur Zeit ganz 
inopportun sind und jedenfalls eine andere Art 
der Tiieilnahme an der silbernen Hochzeit unsers 
dnrbbhnchtigen Brs geendit werden mnaai Zn 
einer Theibahme hieran die Brüderadiaft ange- 
regt zu haben, ist immerhin ein Verdienst, das 
sich die junge SchweaterQ in Jena erworben hat. 
Okt 1882 



.\us de« Logenleben. 

Mpaif. AnSl.OetoberhidtdieaBaldBin 

sur Linde eia ßchwoatemfcet ab, welches eich in 
jeder Wcigo zu eiiiin wahren Stück LfbenspoeBio gp- 
staiteto und überauB sahlreioh beiocbt war (Nahe an 
400 Tbeihiehmer WBien anoUeMa.) Vach einer er- 
bebenden Mar, wdd» in ebam beaanden Bitaale, 
in Festrede und Gesängen bestand, folgte die Tafel, 
welche durch zündende Toaxte, so wie durch ausge- 
mohnote muBikaliaohe Vortrage Weihe und Wiirse er- 
hielt Sie aaaflUurliohe FesttMeabnibnag folgt In 
niahalar Hr. 

Frankreich, In Frankreich hat die CD Lob 
Coeura uni«, ür. üastres sich einen neuen Tempel er- 
bant, die Q Tlravail at LibaiU in Kanaig dagagan 
die Arbeit aingaataUt 

— Alt ein Zeichen der Zeit merke man daes 
die O l'Ktoile de ia llaute-Mame in Cbaumoot vou 
dasB Fra. Ordenanlb dto Bmleblignng an einer Saaua- 
lung erhalten hat, deren Ertrag mr Errichtung einer 
Statue der am 25. Januar 1594 als Hexe verbrann- 
ten Jehanne Simon Terwendet werden solL Warum 
niflht? Sollte daeb naab dam Yoraobb« aiaaa ftaaaB* 
Bitehan IMaebaft var aiabt kaga» Zsit die enf An- 
treiben des BiKchofll OMohon in Rouen als Teufelt- 
hexe verbrannte laaaae d'Are heilig geaproehen 
worden I 
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(Odd>F«Ilow and Fhnr.) Di« in Hr. U dN 

„Odd-Pellow" 8. 278, 8p. 2 anf eine frmaur. Aeu- 
aieraog über das Odd-Fellowthum gebracht« Qegen- 
bemerkoog der Bed. dieser ZeiUobrift bat die ,A1- 
piM* M Iblgender Notb vannlMBt: 

„Das Referat über die dreiesigate VeraammluDK 
der aohweii. QroBa-CH Alpina ontbalt bei Qelegenhoit 
der über die OrfiBdang «iner Osntml-HQlftflMM ge- 
führten DiacuBsion unter Anderem auch die Notiz, 
£r BuBB-Suchard habe auf das I^rispii-l dor Odd-Ff!!- 
Imr** hingewieaen, das nna aeige, wie wir ee eben 
1$ ''Dn Odd>fMlow giebt, um 
1, der Wnat i^U, m niohta 
an erhaltoD." Dieser Sata hat die Redaotion dee aehr 
gut geschriebenen „Odd-Fellow" zu folgender Gegen* 
bemerkung Teranlaaat: „Dieae Worte bat woU Br 
BnM-8nelittd nttht «utliah leneiDi Denn mneht 
ei etwa wenigateat ein Tbeil der Fm)r(jp niebt 
auch wie wir ? Haben sie nicht auch IIülfscasBen 
gegrüodet wie wir, aus denen aie den Wittwen und 
Waiaen üntntttiung gewünanf A]k«ffia|i denken 

unsere Angehörigen und suchen dieaen in Fällen der 
Bedringnias zu helfen. Geben wir aber damit wirk- 
lich eine Lehre, wie man es nicht maohen aoll?" 
Dann adilieMt aieh aooh dar Bnta: Uetnigana wird 
Soihieibcr diese« für aeinen Tbeil gerne daa ao oft als 
Vorwurf in die Welt geschleuderte Stichwort hinnoh- 
men, die Odd-Fellow'a aeien eine Veraicberungaoaaae, 
wmn dieaattwi dnmh ihve Fooda nnr In dia 
deaawerthe Lage g ee eti t aind, ihre Wittven 
Waiflfd , sowie ihre sich in EedrängniBa befin< 
Brr in ausgiebigetem Maaae zu unteratütien." Sicher- 
lich hat Br Bnaa-Bnehofd mit aeiner Bemerkung 
im Anga gaknbt, ala daaa «r anf ein 
IbdaHnl dar Odd-Fellow- Veraini- 
hinweisen wollte, daas nun einmal allgemein 
bekannt ist und laut der eben mitgetheilten ächluas- 
bamrining rm den Mifgliaden denallMB oelbat gen« 
mgaatenden (?), raap. hingenoBnien wird. An irgend 
welche ernstliche Opposition gegen die Odd-Fellow's 
iat dabei gewiaa nicht zu denken, und fällt ea auch 
eine Spannung zwisehen den beiden 
wandten TeiitofldenuBgan Ittr 
ttVttig «der wttnechbnr zu halten; wir conatatiren 
im Oegentheil, daa gerade in der letzten Zeit die 
IkSher auf der Tageeordnnng stehenden Reibereien 
•wieeiien beiden Bünden «iner IkmaiUiekeNB^ die gu- 
ten Absichten gegenseitig mit otjeativMr JElnbe und 
Cterechtigkeit anerkennenden Stimmung Platz gemacht 
haben. Wenigstens suchen wir in diesem Sinne zu 



wirlm nnd erwarten tob 
ich daa «a-*^'* 



Kollegin iQTendoht- 
a F. 



M. las. 



Naeh dem Weekblnd 

82 aollen in der □ 1' Union Roayle in 
17. Not. d. J. 7 
werden 1 



~ Unsro holliadiaak«n Brr nehmeo liah dar In 

Hussland und Ungarn verfolgten Juden warm an. 
Die Theilnahme für die lemeliten hat aioh aogar bia 
nach den famaten Oeten emtreokt, denn wir laaenim 
M. W«ekblad, daaa aaa KotaBadjaii 100 fl. au üb- 

derung der Noth unter den rusaiachen Emigranten 
nach Amsterdam geschickt wurden. In dem Schrei- 
lien der CD an ihren Vertreter Br Ton Kempen heiaet 
ee : MSgen dl« nagKieUiehen SelilnehtapfHr daa Haeaaa 
und dt« Zornes , der Dummheit nnd dea Fanatiamaa 
an der Ifenachheit nicht verzweifeln; mögen sie sehen 
daaa wenn die schöne Kette, weloha nnaer Bund um 
die Erde geachlungen ha^ ea aaeh aial 
eben Qrlnela ToiaabeageB, wie aia la 
kamen, sie ea doch versteht, die von der Finstemias 
geachlagenen Wunden zu heilen. Br t. Kempen aber 
schreibt, daaa er sein Moglichea thnn werde^ um die 



zu machen, und Mar- Woekblad erachtest es ala eine 
heilige Pflicht der Fmirci, den Bedrängten die Hände 
zu reichen und für sie die Stimme öffentUoh in er> 
hebea« 



Veraischles. 



Ab 0. Ootebr. wvid« an Boa ia An 

von Mitgliedern aller c§^ die neu begriinde!«! 
Pflege der Uochgrade ablehnende O GaUI«« 
weiht 



d. J. feiert die fM- 
daa 



— Am 18. und 10. Morbr 
ainnige CD La Maix ia 
125jährigen Beatehenai 



Di« a Kari aar gekilinfaa SKnl« ia Bfeaaa- 

sohweig hat ein Institut errichtet zu Gunsten aohul- 
Pflichtiger Kinder, deren Eltern durch Arbeit behicdert 
aind, dieaelben aelbst zu beaufaiohtigen. Die Kinder 
werden in dea ik e i atna d«« beeehlfligt aad faaUMigL 



Briefkasten. 



Br Dr. Rr. 
in Fr— t Ht 



in O. iMIt 
stcn Dank. 



hend. Ikank erhallen. Br. A. 
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Festbeschreibung 
dar SinweiiiuDg daa oauarbcuiteu Logenhauses und 
daa SSjIhritaB JnbiliiiBa 8r. HahaH daa Hanaga 

Ernst II. voo Sachaen • Coburg • Gotha als bammer* 
f&brender Mstr. der St. Job. O Emst zum Compass 
im Or. Ootba am .S. Septbr. 1882. 

(Fortsetzung.) 

Br Theodor Fischer II, Mstr. v. St. rlcr D 
„Archimedes zum ewigen Bunde" brachte Kunde 
TOD der theUnehmenden Freude afliner Brr dorch 
Wort und TlHtt» indem andb er unsem durehtencb- 
tigsten sehr ehrw. Mstr. vom Stuhl ehrfurchtsvoll 
bat, seiue CD zu ehren durch Annahme der Ehran- 
mitgliedscbait. Er sprach: 

An eiBflD so IreadenreidieD Tage, wie dem 
hentigeD , wo Brr von nah und fern herbeieilen, 
am ihre Theilnahme durch Bruderwort und Han- 
dedruck glückwfinBchend und dankend zu bethä- 
tigen, da kann der alte Ardumedfle in Gera Didit 
anzBdcbleiben , aooh or drängt aich mitten unter 
sie, und möchte, wenn auch mit Bchlichtem Aus- 
drucke, seine Gesinnungen and Gefühle, seine 
Freude an den Tag legen. 

Und dasa hal er midi geaandi Dodi hiessa 
ai jetzt noch Eulen nach Athen tragen, wollte ich 
noch mehr hinzufügen, als meine geehrten Vorred- 
ner mit beredteren Worten, als sie mir zu Gebote 
stehen, bereita ansgesprocben haben. Idk hann 
miflli daher allen diesen herzlich gemeinten Glttdc- 
und Segenswünsohan mir im ToUsten Maaase an> 
schliesaen. — 

Aber emes Aftitaages mnaa idi mich doch 
gm besonders onfledigen. INo Kmda ton Ihrsm 
IkfpdfeBte nnd nananflidi von dois Irendigen 



Ereignisse, einen hochwürdigen Mstr. 25 Jahre 
lang au der Spitze zu sehen, hat uusrer Meister- 
sohatt Teianlassnng gegeben, Ke, dnrobL Br, boeh- 
wttrdjgrtar M. v. St., zu nnserm Ehrenmitglied in 
ernennen, und hat mich beauftrapt Höchst Ihnen 
das Zeichen unserer O nebst Diplom ehrerbietigst 
fiberrridien wa dttrfen. ünd mit Fronden folUeho 
ich diesen Auftrag, Sie, durchl. Br, ersodiend, bei- 
des aus meiner Hand huldvoll entgegen zu nehmen, 
und solches zu betrachten als ein äusseres Zeichen 
unserer wahren Yarebrnng nnd aufrichtigen Bru> 
derUoh«^ damit aaeb 8ia aeisn ein ONed der Ketten 
welche die beiden dP Ernst z. Compaas in GUrtha 
und Archimedes z. ow. Bunde in Gera zusammen- 
halten möge zum ewigen Bunde. I>e8 AlUn. Bau- 
meisters aUmdlsoder Segen mhe immerdar anf 
Ihrem furstl. Haupte. 

Und nun, m. Brr des Archimedes, begrUssen 
wir aus innigster Seele, mit frohlockendem Herzen 
am Hodudttag nnaerer Fronde, der nnn andi für 
unsere gute o angebrochen vt» nnser naoflstss 
Ehrenmitglied nach Mrbraooh. 

Ein sinniges Weihegeschenk, zwei silberne 
Himmer ftr die beiden Brr Aufseher ttbn'bradite 

der Br Schulze, Mstr. t. Stuhle der O zu den 
„drei Hammarn" im Or. Maamburg mit folgender 
Anrede: 

Den Wtlnsehen, wetdn der sehr ehr. Br 

Schweineberg namens der Thüringer Nachbar- c§3 
gebracht hat, achliesst sich meine Bauhütte zu den 
3 Hammern in Naumburg an als auch wir das 
QlEck haben, Ihren durchlaucht Mstr. zu unseren 
Bbfanadt^iadem an sShlen, nnd gestatten Sie den 
Nanmbnrger hn Ibnan mm Andenken am bentir 
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gen Tftg 2 Baiuteine zu widmen, nämlich 2 bü- 
berne Hämmer für die beiden Bit Aufseher. 

Mit dem Wunsche, dass dieses kleine Geschenk 
dftzu diene, die innere und äussere Sicherheit Ihrer 
a Midi in Zvkmft •eneunidi m ttrderii und 
dm andern mitten inne eingereiht zu werden. 
Wenn dann aus iOOO Steinen gemauert steht diisHaus, 
Da findest nicht den Einen, den du behaun, her- 
ans. Denn warn im foDem GHaoa» ToUendet steht 
der Bau, ein Stein nur aohdnt das ganae, so 
passen sie genau. 

Das ist der äussere fandrack der sich mir 
bum AnbUok dea neuen Hneea so eingeprägt hat, 
daae ich ihn mobt anders als mit diesen Worten 
habe wiedei^ebeii könmn. Nun gehe ich auf den 
innem Bau. Da sagt der Dichter weiter: 

„Und greifst Du Schurz und Kelle zu bauen 
der Henedihdt Haus, dann bilde an bealiger Stdle 
dass eigne Hont erst aus. Thu nun als Mensch 
das Deine und sei es noch so schwer, dann stellst 
aus rohen Steine auch Du denn Würfel her." 

Br Dr. Stöckhard aus Weimar brachte noch 
zum Schluss die Glück^süDsche der O ,znr golde- 
nen Mauer" in Gr. Bautzen: 

Die O zur goldenen llauor in Bautzen hat 
midi beauftragt, der feiernden n und dem feiern- 
den Fürsten die aufrichtigsten GlQckwfinsdie und 
Versicherung der innigsten Theilnalime hier aus- 
zusprechen. Dicue Theilnahme ist begründet durch 
Solidarität der Interessen der gesammten iMfarei, sie 
ist aber auch femer noch begründet, indem eine 
gleiche Arbeitsweise die a zur ^'oldeiieu Mauer 
mit dieser O verbindet; ist auch b^rüudet durch 
die Wiiksamkeit, wddie dieee o nadi aussen sn 
üben im Stande gewesen ist durdi die hohe Würde 
und den sicheren Schutz, welchen sie durdl den 
ehrw. durchL Mstr. der Mrei gowähi-t hat Jeder 
wird gewiss, weuu die „goldene Aiauer" trotz die- 
ser tiefeten Verehrung ihre Theilnahme nur doroh 
einen Ghruss und nidit dordi weiteres ]>cthlitigt, 
ttberzeugt sein , dass dieses seinen Grund darin 
hat, dass sie in ihrer beschränkten Wirksamkeit 
nocih nidit im Stande geweeen ist in engere Be- 
siehnng sa dieser gerediten und vullk. o zu tre- 
ten und dass sie sich nicht berechtigt gehalten 
hat zu Kundgebungen, welche nur näher Terbun- 
denen r§n gebohrt Aber diese Theflnahme ist 
wirklich nicht geringer, als die der sinuntlichen 
übrigen heute hier vertretenen 5^, und in dieser 
Theilnalmiti wünscht sie, dass diese ~i treu dem 
Walüspruche dieses hohen Fürsten - iiauaes stets 
tost und beständig sein mfige in der Vertretung 



der maur. Interessen, dass sie andi an l^eidier 
Zeit treu und fest, stets den sicheren und alleini- 
gen Grund, auf dem nur dauernd unser Qebäode^ 
das der mwwfihHnhfm Lebensweisheit und der 
FSrdening mensdüiohen fflKeli, bewalmn und 
den Riiu weiter führen möge. In dieser festen 
Ueberzeugung wünscht sie, dass diese O wirken 
möge in der Zeit für die Zeit und nachwirkend 
Ar alle Zeit Ist einer der Brr der O sur gol- 
denen Mauer noch hier, so hethllüge er diessil 
Wnnsdi mit mir dunsh 8x3. 

Auch durdl Spenden hatte das Hera einiger 

nicht genannt sein wollender Bcr sidi gedrungen 
gefühlt, den festlichen Tag auszuzeichnen indem 
sie in Suma 110 Mark cur Verwendung gestellt 
halten. 

Den Gefühlen sämnrtiidier Ar Bechnung tra- 
gend stattete darauf der zug. Mstr. v. St. Br Ma- 
thies den Brm, welche mit Eifer und Aufopferung 
bd der Aufiuhrung des herrlichen Logenbauea 
thätig geweeen waren, im Kamen derOherdldieB 
Dank ah, imd zwar mit folgenden Worten: 

Heute ist uns ein *4mgg^egter Wunsch in 
^i^rfüllung gegangen. 

Heute blicken wir mit Wohlgefallen und 
B^riedigung anf unser mmmehr TODendet daste- 
hendes neues Logengehäude. 

Mit dankerfülltem Herzen schauen wir auf 
zu dem gr. B. a. W., der gnädigUch über diesen 
Bau gewacht und während dessdban alle Werk- 
leute, die an ihm gearbeitet haben, TOr jef^idiem 
Schaden und Unfall bewaJirt hat. 

Tiefbewegt danken wir wiederholt unserm 
Dnrdilanohtigsten, ssihrehrwfirdigBten TOidtsenden 
Mstr. ftr das unserer Bau-Angelegenhdt von An- 
fang an unausgesetzt geschenkte Wohlwollen und 
für die zur Ausführung eines solchen monumen- 
talen Baus gewährte kräftige Unterstützung. 

Uns» Dank gebfihrt demnächst dem Baumei- 
ster» der es mit grosser Unuddit und Sachkennt- 
nis« verstanden hat, die ihm gestellte Aufgabe mit 
Ueberwiadung mancher schwierigen Verhältnisse 
in «weckgearfisser und kündüerödier Weise an 
läsen — dem Hecaofl^idieii Hoflianralii Hart^ 
mann. 

Wir haben die grosse Freude ihn heute als 
jüngstes Mitglied unserer Bruderkette unter uns 
zu begrüssen und betrachten es als eine angenehme 
Pflicht, ihm an diesem, für unsere O und für den 
gun/eii Frnirbund so denkwüi*digen Tage unsere 
volle Anerkeuuuug und unsem wärmsten Dank 
für die unserer o als Arddtect geleisteten guten 
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Dienfite hiennit vor dieser Bsiir tbrwfiardignii Y«r^ 
ummling auszoBprechcD. 

Die Leitung der Bau -Ausführung mich den 
EoiiiilfliMi noMn Bn HttrtBuuui ttbenulm» trotB 
Miner idtwachen Gesundheit, unser nunmehriger 
Ehrenmeister, Br Hofmeister und ihm danken wir 
heute für die mühevolle Arbeit» welche er in der 
oneigeuDÜtsigsten Weise ausgeiührt und dadurch 
einen icli&wn Bends muim kUbafteo lolbmmn 
(ur unsere O giliflfiazt hat Wir wünschen ihm 
dass es ihm vergönnt sein möge, sich dos unter 
seiner Leitung entstandenen schüueu Bauwerks 
nooh veoht iMifd wlmueu lu kttuMii« 

Ferner danken wir den Mitgliedern der Bau- 
Coromission, den Brm Welcker, Susatz, Aue und 
Vent» sowie auch dem Br Giiebel, welche dem 
Bauleiter rathand und helfend war Seite gestanden, 
lonie allen deigenigen geUefalen Ban, die doh, 
um die Einrichtung dee neuen Hauses in der ver- 
schiedensten Weise verdient geniaclit haben und 
endÜch unsem verehrten tichwestem, welche, und 
iwar smn UmA durch eigenhiodige Arbeit, die 
AaMdbnrikimng dieees Tempels in ebenso würdi- 
ger als geechniackvnller Autltthning noh nicht 
haben versagen wollen. 

Im Namen der o Eknrt zum fl«™pfT sage 
kk Allen herzlichen, brüderlichen Denk, 
(^ortsotenng loJct) 



Uctor eine GeeammUtaUelik 4m 

Frar-Bttttdes 
Ton Br IMoerraad. 

las Verladb des SoBunera gab ich in der Fmir* 
Zeilnng eine dem Pythagoras entlehnte, wiu ich 
später erfuhr der in Paris eischeinendeo Chalueil' 
Union entstammende Statistik des frmr- Bunde«. 
Seit jener Zeit bat die gleiche Noiito lo dmUoh 
die BdM um die Welt pnineht, ohn« din nnei- 
Made Bemerkung je<ioch, womit ich sie begleitete. 

Bei der grossen Verbreitung, welche derglei- 
dien Angaben gewöbnhch hnden, liegt die Befürch* 
bing eehr nahe, daat aie trota ihier mgeniohflin- 
lieben Unhaltbarkeit vielfach als etwas positives 
angesehen werde; ich muss demnach aui dieeeu 
Gegenstand xurüokkommen , und den Versuch 
MMhen» denadben vom Standpunkte kaUbereoli* 
aendar Vcmanft aMhu an beleuchten. Denn, 
wenn es auch kaum zu läugnen ist, dass die Ne- 
belgebüde der Phantasie nirgeuds so leicht Gläu- 
bige und Anbeter finden, als gerade innerhalb 
der Mxm (nna dmhe nnran die viekn Lsgnd«» 



nonnf sich ro viele Hochgrade au<*»tt«oK »o stobt 
es auch anderaeitii fest, dasa Niemand mehr als 
der Frmr sich berufen fühlen sollte, überall der 
Wahrheit, der ruhigen oMlten Wahrheit nadmH 
streben. Dnia aber die Angaben der Cbalne d' 
Union reine Hirngespinnste sind, liegt auf der 
Hand. In den Vereinigten St von Nord-Amerika, 
für welche Dutzende von Tabellen etwas über 
500.000 1fr naebweieen, wird in der beeagten No- 
tiz die Zahl auf über fünf und eine halbe Million 
veranschlagt, d. h. etwa ein Zehntel der ge- 
flammten Berölkeroogl Es werden auf die Ueb- 
rigen Sfnatin ton Amerika nooh 4*/« MülioNn 
Mr nndiriavt, folglich 10 Millionen Mr auf eine 
BevölkeniTiE, welche hei etwa 100 MiUionen 
Seelen kaum mehr aln 20 MilUouen erwachsene 
Männer zählen kann. Das gäbe 50 Pkooent Fmtr. 
Dtoee ZUbr bedarf kefaur WUeriegang; 

Alien vnd Antlralien sind mit 590.000 nranr 
ganz Richer auch viel zu hoch veranschlagt. 

Europa aber mit 73^0,000, also beinahe 8 
Milfionen auf etwa 900 MflHonen Seelen oder ca. 
10 Procent der reännh'cben enraeheenen Bevolkeir- 
ung ist eb^^nfalla viel zu hoch veranschlagt 

Die katholischen Länder liefern bekanntlich 
nur ein Ueinerea Koolngtnt dem Bande; Frank- 
leioh fc & nnr ea. 80000 nnf 86 Hülionen Seelen, 
also CA. 0,05 Procent, oder 0,20 Procent der 
Erwachäenen. Russland hat iast keine, Oestveich 
nur wenige Mr aufzuweisen. 

En^bnd aber, wo eia olbnbor aitea. 380,000 
Hann am meisten vertreten sind, würde bei ca. 
30,000,000 Einwohner nicht ganz ein Procent 
(genau 0,777 Po.) an Frmrn haben. Wollten wir 
dieeee gewin gam nnriehtige VerhIltniBa a^ Bn- 
ropa anwenden, so hätten wir erst im höchsten 
Falle 3 Millionen Mr als Resultat also noch aiohfc 
die Hälfte der oben angegebenen Zahll 

Fällt die angegebene ZaU darMraowait ab von 
der WahmhrinUriikeit, io wiitd ea den weiblichen 
Frmrn in keinem Falle besser ergehen. 2 MiU. 
500,000 Frauen im Mrbunde müssten doch eini- 
gen LÄnn machen und irgendwo zu sehen sein. 
AbgeselMB Ton dm lindeni SpnniMiMr Znngeb 
wo einige wenige Fkainnf existiren und einer 
Dame, welche vor Kurzem die CD zu Pecq in 
Frankreich aufnahm, ist mir von Frauen nirgeuds 
etwas begegnet; die Mher inFIrankreidienftumi- 
deu Adoptionslogen scheinen eingegangen zu »ein, 
und doch habe ich eine hübsche Anzahl von Zei- 
tungen aus einer ebenfalls ganz niedlichen Zahl 
von Ländern in Händen gehabt, das kann man 
miri^MilNn* WoaledkendenndielielMnScihBMaf I 
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Die Logenzahl soll ferner 137,000 betragen! 
England hat vielleicht mit Kolonien 3000 r^, 
mehr sicher nicht 1 = 1 auf je 60 TauBend Eiu- 
wohner, nadi Abrag d«r Bsaitningen bSditliM 1 
nd je 10,000 Einwohner. Das gäbe für ganz Eu- 
ropa erst 30,000 (dreissig Tausend) cS^ bei 300 
Millionen Seelen. Wir hatten somit noch über 100000 
c53 Mf die ttbrige Erde id rertiieilstt. loh weiii 
bei der geringen Bildung der Anaten und Poly- 
nesier und der dünnen Bevölkerung von Amerika 
nicht, wie wir mit unserer Aufgabe fertig werden ; 
wabrscbeinlidi bekommen wir Iner je swei 
fta jeden Fnar, und bdialten noob «inen hfibecben 
Rest für den Nothfall. Die 4 Tausend 466 
Millionen Francs an jäbrl. Eiimliirien will 
ich nicht untersucbeii, ich könnte l&ngweiUg wer- 
den und das itt nielit echfe. leb gebe nur za 
bedenken, dnü die gerne Erde eicher nicbt mehr 
als 1 Tausend 600 Millionen Einwohner bat, dass 
der Frnur-Band somit eine Summe verbrauchte, 
«ekhe einer Steuer Ton drei Hark pro Kopf der 
BerSlkerang der ganzen Erde gleicb käme. Von 
einer aölcben Zahlungsfähigkeit läset sich Fürst 
Binnark gewiss nichts träumen. Ich bitte sehr, 
daee man es ihm nicht sagt, er könnte sonst auf 
dieldee genthen, bei nne aioh fir das vetfloaeene 
Tabakimonopol sn eriiolett. 

Alflo wollen vir nidit aliee ^nben, «es man 

uns vormacht, selbst dann nicht, wenn uns die 
Zahlen schmeicheln sollten. Es muss vor allen 
Dingen wahr sein, und Zahlen beweisen gar nichts, 
wenn aie nicht idbat bewieeen aind. 

Für Diejenigen aber, wdobe aioh an Zahlen 
Uamnieni, «nd niehl einaeiien ktonea , deaa ein 

einziger klarer Kopf, dem man nicht so einen Bären 
aufbinden kann, mehr werth ist, als zehn blinde 
Nachtreter, und auch zum Ergötzen derjenigen, 
welohe die Stetiilik lieben. wiO ioh hier «nige 
Angaben folgen lassen, welche, wenn lie ancb 
nicbt den Himmel erstürmen , den Vorzug der 
Wahrscheinlichkeit im hohen Grade besitien. Ich 
nehne aie ans «nerem guten FVemde Freenaeon 
der nie echter Englisbman sich wd ZnUan ver- 
■tehen mam, wie nidit gleioh ein«. 

Fraemaaon aohreihk: 

Einige rämiMdi-jkalholioobe SohriftateUer ha- 
ben die Zahl der Frmr auf 10 Milhonen TenuH 
schlagt; andere übertreibende (exuborant) frmaar. 
Autoren auf 3 bis 4 Millionen. In Van Dalens 
Kalender finden wir einen Vennoh, GemmerBe 
darftber ieetsnileUen; aber die Anfnben amd ofien- 



bar mangelhaft und mehr oder weniger das Werk 
der Muthmassung (guess work). In der That feh- 
len aus mehr als einem maur. Sprengel die Daten 
wUatindig. ünd dooh aind die Zdden dee Her- 
ausgebers sorgfältig zusammengestellt, und spre- 
chen ihre eigene Sprache , und mögen als richtig 
angenommen werden, so weit sie selfaet reichen, 
nnd aind ohne Zweifel aanihamd ooirekt 

In Groas-Britannien giebt ee nadi dieaem Ge- 
währsmann 227,665 Mr.. davon zählen die in 
England, Wales und Nebenstaaten (Dependenciee) 
liOfiOO Mann, Schottland 68,266, Irland 18,400, 
jDentaehknd adieint lidi 48^5 Hr rtiuMo m 
können, Holland zählt deren 4417, die Schweiz 
2268. Schweden 2700, Dänemark 3178, Italien 
12050, Portugal 2^00, Hungarn 1770, Brasilien 
11,014. Auerikn m rvnder Zahl 000^ OaMdn, 
Neu-Schottland , Quebeck, New-Brunswick , Prins 
Edw. Island, Columbia und Manitoba 14,000; von 
Mexico weiss man nichts Bestimmtes; Chili hat, 
wie man glaubt, 945 Brr, die tUnqgan Staaten 
sind unbestimmt Fraakreich ficht keine Statin 
tik (Frankreich zählt gegenwärtig nach dem Bu- 
leüu des (ir. Or. und sonstigen Angaben schwer» 
lieb über 20,000 Mr; D6n.). aber die jedeofalla 
sebr llbertriehenen Anfnben henlbn die Mr Ar 
Frankreich und Belgien zasanunen auf ca. 36,000, 
davon 3 — 4000 auf Belgien allein. Von Spanien 
nichts Bekanntes. (Ich schätze die Zahl per Spa- 
nien anf h8ohalene 16— 18000, Der Gr. Or. tob 
Spanien zählt jetzt 220 c$3, davon viele in blü- 
hendem Stande. Wenn wir nur 50 pro Werkstatt 
durchschnittlich annähmen, so gäbe das 11,000 M. 
für den Gr. Gr. alkin. DnnebaB 8 weil« O wi a 
cS3, deren Stirb» nobekanai, jedenCda aber nrn 
Theil sehr schwach ist Der Seviller-Bund zählt 
gegenwärtig 20 c§3. Den) — „Wenn die Ziffern, 
welobe wir angeführt haben, annähernd richtig sind, 
fährt F. II. fort, eo gieht ee m Bnnpa nnflofiOir 
340,000 , im ganzen Amerika 660^000, in Olt In- 
dien und China vielleicht 10,000, zusammen we- 
nig über eine Million Frmr. Man eetae etwa noch 
10,000 ftr Cohn liheria nnd AaetraUea; io blei- 
ben wir anf aioherer Baaia od wmeiden alle 
Extravaganz, wenn wir für unsere Familie alles 
in allem eine Zahl von anderthalb Millionen auf- 
setzen. Es giebt allerdings noch eine Zahl von 
nidit aflUürten Mm, nnd nnare AufriMB mISgm 
ab und zu scbwadi sein; 1,600,000 wird dier 
denfalls die Schaar unserer Anhänger vollkommen 
decken. Eine sehr bäbeche Familie, nebenbei, 
und eine Fnailie^ über welohe whr weder an Uii- 
gen haben, noch one an aehiaen brandMo.'* 
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Dm Schwesternfest der Loge ßaldafai nr 
Liade im Or. Lcipslg. 

Et sswsN ein froudiges GtAOil dnrdi 

die Herzen der Schweatem und Brr, als sich die 
Kunde verbreitete, dass die CJ Balduin ein Schwe- 
stenifest veraostalteu werde. Man wuestejanoch 
von den frflheni in iättut BanliSttB goMortem 
Schwesterfesten« dass sie maur. sinnig, und erhe- 
bend waren und in der gemüthlichsteii und fröb- 
lichston Weise verliefen. Und deshalb hatt«n sich 
anoh dieimal an 400 Thalnehmende gemeldet 
iidolie fioh «n 81. Oelobsr frllh 11 IJlir in den imte- 
rcn Räumen des Ix)genbau8e8 versammelten. Die 
Brr verfugten sich zuerst in den Arbeitssaal uud 
. erwarteten dort die Schwestern, welche unter den 
Klingon dsr Qfgol eingeflUiv^ und clrnnvoU (dnxdi 
Abnahme der Hüte) ü^ingen wurden. Nachdem 
alle ihre Plätze eingenonunon hatten , begann' die 
Feier mit folgendem, von Br Beer mit tiefergreifea- 
dm AmdnwiEe gesungenen liede: 

Hier diwiiB kelUgn H ^l^^ 

D«rf kein YerrKther nahn; 

Nur fnie Männer wallen, 

Die WsUie au empfiabn. 

Ihr AngMiofat verkUM dM lieht, 

Das ball Mu mmmm Ostan brieht 

Gehrnmaiaavolle« Schweigeo 
Veigiebt dm Bretehoad, 

Wo sich die Seelen wigen 
Und Wahrheit spricht der Mund. 
0 aelig, wer üoh aelbtt beswang 
Ued IMe Mk denk tiebP tmag. 

Entfalte deine SohwiDgeo, 
0 Beclo keusch und rein. 
Zum üiiun>«l auCaadringeo 
Id*b evwi Iddit bineiBl 
Fort ven der Erde Sohmute und Thad* 
Smpor, empor in's Vaterland! 
Hieran reihten sieb folgende Katochiamusfragen 
«od Aatwerln: 

M. 8t Br I. A.» dad die InwcB Ten im 
Baad der Frmr aasgeschlosaen ? 

1. A. Nein. Nicht von dem Bunde sind sie aus- 
geaoblosaan, sondero nor von den regelmSaaigeD Zu- 
saBeNoküillBB der Brr« 

M. Weldw nmen gehSm iob tende der 
Friaz? 

1. A. Die Bbegattinoen der firr. 

IL Sidit aa«h die TMiter dm Bn? 

1* A. AUflidiapj disee eher aer in dum 



teren Sinne, in weleheei aaeli die 66hne der tnu 
tarn Bunde gehören. 

M. Warum steben unsere Qattinnen uaa nSher, 
de aasen Tüohter? 

1. A. WeU unsere Oattinnen unsere Gehiilllao 
nen sind, um im Qeiste der Frmrei unsere Kiader 

lu erueben. 

K. Weea etdehen mt nassie Kiadsr im Gsiete 

der Fnarei? 

1. A. Zur BeshtsohefiBaheiW' aar Meaeohenliebsb 
zur Qotteafurobt. 

M. Oieohieht das night tob eilen gntea «ad 
weisen Meeedm? 

I. A. Gewias. 

M. Wodurch unterscheiden aieh dann die frmr 
von andern guten uud weisen lienacheD. 

1. A. Sadg nad elleia dadarsli, dees sie na- 
tor einander sich feierlich verpflichtet haben, sittlich- 
edlea Wesen im Umgange mit einander zu hegen und 
SU pflegen um aller Welt ein sur Tugend verlockeu- 
dse Beispiel aa gehsn» 

H. Wann eellea fnar dsr laatecetan Bittlieb- 
keit aioh befleissigen? 

I. A. Wtder au« Furcht, noch aus Hoffnung, 
iondero lediglich aua Wohlgefallen am Guten, deaaen 
Uebaag Ikiede, Vkeede nad Vieibeit den Meaaebsa 
gewährt. 

M. Br 2. A., wodurch bewmaen wir Frmr, dass 
wir unsere Gattinnen als sam Bunde gehörig be- 

S. A. Sadnreli, dess wir ihnen den Namen un- 
ietet Behwcstem geben; — dadurch dass wir jeden 
nenanflgeDommenen Br ein Paar Frauenhandschuhe 
Ubeneiehen — und endlioh dednzeh, dess wir bei 
jeder ftelUehea ZaBeanseBknaft in Aohtaa» Deakbei^ 
keit und Liebe ihrer gedenken, auch mit ihnen au- 
sanmen unsere schönsten Feste begehen. 

M. Warum nennen wir unsere Gattinnen Sohwe- 

2. A. Aus demselben Grunde, aua dem wir uns un- 
ter einander uns als Brr grUssen : um die rein sittliche 
Liebe anssadrüeken , welche nna su dem edelsten 
WsilEe verbihidst, dnreh witobie der Wflie des Tn- 
teia eUsB Lebsaa, uaaesss geaMiaseaMa BshApfm^ 
vollbracht werden soll. 

U. Warum überreichen wir einem jeden nea* 
geweihten Br ein Paar Frauenhandaobuhe ? 

Sl A. üm iba deiaa aa eriaaen, dase er ale 
Frar die Pflicht hat, nicht nur seihet nach He»eoe> 
reinheit zu streben und nicht mit ungerechtem Thun 
seine Hände su besudeln, sondern auch dalür au sor- 
gen, dase das Weib, «elehee der SeUipfcr ibai als 
edelatse aad bsnUehseas Qaadeagesebsnk veriiehsa 
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und zur Gefahrlin und Gehülfin gPReben hat, vom 
Scbmutse der Sünde and de» Lasters nicht Teruorri» 
nigt nnd entttellk werd«. 

H. WwrniD gedankfln vir M vimiwi Immi- 
meDkUnftea der BohwMtaii ia AMm§, DMkknksil 
Ud Liebe? 

2. A. Weil de« Weibea KeuBobheil und Scham- 
haftigkdt and das am dkm MtlvIkhM Tagmdra 

des Weibei erwachsene heilige Institut dar Wbe alle 
mcnochlicho ücgittung begründet hab«D, — weil die 
edlen Frauen die sinnliche irdische Lieb« durch Treue, 
velob* Mitoa und ymhngm, tnr geistigen 
himmlii«lMii Utbe Twkllnni — mil wir «bm* 
reu SchwoBtern uicht nur Gefährtinnen nnd Qalliil» 
finnen in Leid und Freud der Zeitlich k ei t , sondern 
GeDo«sinuen unseres geistigen Lebens in üwigkeit er- 
biiok«D. 

M. WarOB aaUiMMMB wir dann aber unxere 
Schweetern yoo «UMIMI NgalaiiHigMI 2llMDIIMn- 
künfUru aus? 

2. A. Wail wir ihn BOMmt vad BaMler aiad 
and eie bewalim woUtB var daai SoiiBiBtBe der 
VerläunidunR , vor dftn Anblicke der Ünvollkomnien- 
heiten, mit denen wir lu ringen haben, und vor den 
Störungen der Welt, mit denen wir Mlaaar deu 
EMmft aufaduBCB aillMaD, vail vli uns dar Pliali- 
ten dar WaliMtargar aioht tstaialNB Ukuiaa ud 

dürfen. 

M. Welches aber sind die schönsten Feste, die 
vir aoaaaliBMwaiiNi ia OtaallMliaft aaiarar 8ah«B- 
atera begehen ? 

2. A. Die weicht! der Feier des göttlichsten 
aller Triebe, der weltbeglüokenden, Menschheit erlösen- 
d«n, aar QatlUttlialikdt fBlnaBdea Liebe gawidnet 
Kad. 

Hieraaf hialt der sehr ehrw. Br Marbaoh daa 
folgenden Vortrag in gebundener Rede: 
Die Liebe hat die Welt geboren 
Vad aia fMkti lia tIgBeh aeu; 
Sie bat aus Nichts das« All besohwaiaa 
Uod Iiilt'a ia Araiao atat und tna. 

Sie »pendet Licht und spendet Leben; 
Sie hat die Nacht su Tag erhell^ 
Sie lohnet jedes edle Streben 
Und aagaat die begtttckte Well. — 

O Liebe! reine HinnelsblUtbe, 
Daa WaUaUa halde SebBpfigriB! 
Barmhenig^ «tld md vcÄlir Qflta, 
Biet Matter dn nnd KSdgiBl 

Wae kiaak, daa aiaaheet dn geaeeen, 
Waa tadl, daa maohat dn anfcratelin, 



Wer dich erwählt, wen du erlesen 
Wird nicht in Ewigkeit vergehn. 

Ott nnaliaBt jadn Kmb des Lebena» 

Anoh den Terwelkten, sorglich auf, 
Daas ar gealt sei nioht Tergebeos, 
Und loekeet Uin an d« Unant 

Der Sehnsucht Weh ergreift db Heasa, 
Dio fühlend du er8cha£fen hast, 
Zu Bettung werden herb« ticbmerseu, 
2n instar Lnet wird KnnniaTa Laat 

Vom Auge fällt der Täuschung Bioday 
Der Wahn des Todea und der Zeit, 
Und nm aäah mImsI lelieill dar Blindn 
Ia Innian Lialifc dar SwigkaiL 

Da steht ringsum vor »einen Blicken 
Die Welt in Toller filüthenpraeht — 
Ir iet — 0 aeligae BaWlakeB — 
In awigar lieba Laan anraahtl 

Das hier ein geflochtene Duett, welches voji Br 
Keor und der sangeekundigen Schwester Settekorn 
nach der Melodie: „tiä Männern, welche Liebe (iih> 
lau" aahr naapreebend geanagen «arde^ iantet nian: 
Br. Wa Brfider aieb der Tugend weihen, 
Dn atraUet haU dar Liebe Liebt. 

Sah«. Und Um niaalea CUek verMhen 
lel tMnnr Sabvealnni aHaan Miabtl 

Beide Wir woUmi trat in lieba aefai. 
Denn Leben apendat lieb' anaia^ 

Br. Die Liaba liebt enper Tnak Staube 
Vad tritgt dia Seelen binmalvlrle t 

Sohw. Sie läsat dem Tede nieht som Baube 
Dae ihr gavaibln Maaeebeaharal 

Beide. Begeistert sehweben himmelan 

Tanint in liebe Weib nnd Blaaal 
Hnnn nnd Weib — und Weib nnd Hann 
Baiaiian an die Oottheit anl 

Dar Matr t. St eetita eeinaa Vortrag fi»t: 
Ihr tbenran Brüder, denkt dann, 

Woiu ihr angenommen : 

Wer ist ein freier Maurtrsnana, 

Der edlen Kunst sum fromaien? 
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Aus freier Wahl sein Hers {^weilll 
All böolutoai Zmak ia Iiebaot 

Und wenn die Kunnt er recht versk-bt, 
flo kMnt OT MMh den Mebtar, 
Für deD er an die Arbeit gehti 
Alt hfioliMteii Hern Oditm. 

Er Mt kein frecher Atheist, 
Spidt Bfeht den Uimii BpWtw; 
Br ehrt, wie Gottes Name ia^ 
In ihm deo H«mi d«r Gttter, 

Den alles Volk in Wahn uud ^acht 
Dsok 9bung iB«ia« Mf Brdan, 
Und der in Herrlichkeit und ffeMht 
£iut «OealMur wird wev d«B. 

Und all« Moisobeni welohe tvM 
KMh Bhi^ md Tüfrad tnahtui, 
ümfasst er ohne Fnroht und fldhm 
All Btüäa t» w MhtMi. 

Niiht sollen Meinung und Partei 
Di» ÜMMidMtt Aid» ipdtni 
Bn MidcMlNHid sei Ifannni, 
Eummmtm n» m htltn. — — 

Anf Arider t MHngt im heiliger Utiltte 
Der tnim Mmirar Bvodeikeltel 

Ihr thenren SchweBtern, hold imiingt 
Von treuer Liebe Zauberband : 
Kmpor i empor die Seelen schwingt 
Und nielit ai« Bude um die Handl 

Wir freien Maurer stehn im Licht 

Vor Oottea heiligem Angetiuht 

Und reichen uns die Hände: 

Den DicMt der freihtjt vir ua« treihm 

Uod Frieden leU «of Biden lein 

Und Fnod» duM Bndet 

Wie Kosen stehn im UoohieitkmDS, 
Stdit Hen bei Hm in BaitieflMB 
ITad dnflefc Wenn' «nd Segen ; 

Thautropfen glänien leuchtend dreiai 
Das ist der Augen Wiedersofaein, 
Die sohaun dem Licht entgegen ! 

Br Singer steigerte diu beim Ketteoschlasi die 
VellM dandi dbe fd|ndn aaeh dw Iteladias .Die» 
BUdniM kt iMaanbrnid eeUa- fediohMa Lidl: 



Ein AnUiek irt*«! «nndialMr, 

Wie nie curor tu lehanen war! 
Weit athmet auf die Mensehenbrust 
üad IBUI lieh gMW att seUger Lost! 
Weloh Fener iit^i^ dhi am fwUlia^ 
Wa« irdisch igt an nai Teriehret, 
Und doch beseligt nad entsüokt? — 
Bäa Iliba iaiV die ao beglückt! 
O farnta^ Niaa Ifeaeohaaliabai 
0 gettlioh heiligster der Triebe! 
Wir wollen Gottes Kinder sein — 
Krlöst taai Bass, Tom Fluch der Öüude — 
Dai OpfMboar «na eaiailadeh • 
Dos ewig Ihm, nur Ihm eu weihnl 
Nachdem die Kalte galMt wordm war, ertfinto 

der Chor: 

(Wann Tugend «nd Oereahti^i ate.) 
Wenn Liebe jedes Hers belebt 
Und jedes Hers nach Tugend strebtj 
Dann ist die Krd ein Himmelreich 
Und alerbliah Waaas Gotte gleich I 

aatria daa lalganda tm dar flahwaatar Beltaknm 

fiaaagene Solo mit Chor: 

(0 Isis and Osiris, echeuket eta.) 
O Vater der da lebst im Lichte^ 
GM «aa dar WaiilMit heiUiaB Mai! 
Giab Stärke uns and maeh' suniohte^ 
Was nieder in deD Staub uns reisst. 
Läse uns mit wonneroUsm Qrauen 
Daa ürbiU UMar Sbiidnliatt aahaaan; 
Und ab dar Malaib nrbriab» — 
Idjg naa dein heilig Angesicht! 

(ScUuss folgt.) 



Aaa 4tm Logeatebea. 

Hadanlaban. Am 2& Oefbr. irarde Uetaelbat 

eine Ton 2S Brtn gestiftete 8t Joh.-CD „Joaua m 
den drei Brücken" durch den 2. abg. L.-Gr.-M. HKBr. 
Zoellner geweiht und eingesetst Die dortigen Br, 
biaher Mitglieder der St Joh.-0 »Wilhelm aar 
nordiaahan Tnoa** in Btanabniig, haben in ihraat 
Btgenthnm, von Hans und Garten, mit reichen Hit^ 
t«ln , alle erforderlichen Bäumliohkeiten sehr sweck- 
mässig und schön hergerichtet. An dem erhebenden 
Weiha>lMH bi «brnt Yeraamnluag von Ober 80 Bnr, 
bethdUgten lioh neben sahireichen Brn. aus Fleni» 
barg nnd Deputationen der Schleswig-Holet^in'schen 
C§^, «ach eine erhebliche Aoiahl ron Bm aus Däni- 
schen dP» van daaaa aldi T ala parmaaant BaauF 
abaoda anaAlawan. Dar anraaenda M. dar DinieabeB 
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□ n OdraiM wurde mit 3 andereo Bn warn Eh- 
rentnitglie(?e ernannt. Bei der Tafol-O woTdc dem 
0.tM. der Däniachen c§-], 8r. E. H. dem Eronprin- 
SBD TM Diatnar^ «me Ovmtiao gslmalit Dia IMp 
bImImb Bnr. iBMwriwi «idktlwlt Ointi Dwik und 
arUiekten in der Stiftung der neuen O einen ■will- 
kommenen VeroiniguogapQDkt sum inneren gegensei- 
tigen Anacbluaa der Brr beider NatioDalitäten. In 
Erwlgaog aller obwaltendan gHoetigen TerliltBieM 
ist tu hofRsn, dais dieaee an der Nordgrenia nnaere« 
Vaterlandes entzündete maur, Licht sich legenireich 
auabreiten und aus dem Bunde der fir-Lieb« ein ver- 



W. A. 



Wetslar. Uaureiinbiiäum dea Br Qeorg Orten- 
ia Walriar. Ab SS. Oat «vida in Watalar 
dae 40jttiri|e StiftBDgafcet dar O Wflhebi m Am 

S Helmen und in Verbindung damit daa 25 jährige 
Maurcrjubiläum de« wiirriigfn Mstrs. v. St. dieser □, 
Br Qeorg Or tenbacb, gefeiert. In dem reich und ge- 
eehBuuskvolI amgeaahiBtt<^ten Ttaapel fnid eieh eiaa 
sahlreiohe Vereamnlong TOO Bm susammen, unter 
denselben viele Besuchende aus den befreundeten Nach- 
barlogen. Der dep. Matr. vom Stuhl, Br £b«rtz (Sa- 
Bitatnatk kl IfailbargX laitata dia O and avSfbate 
dia Arbeit 4tmk eioa Zaiahaaag ftbar daa Thema: 
„die Frmrei als ein sicherer Führer durch daa Le- 
ben." Br forderte in seinem Vortrage die Brr auf, 
den Btiftem der □ nicht durok Worte, aondem daieh 
die That m daokaa, iadam aia aieh dnidi äim Frarel 
in allen Lagen des Lebens leiten lieaeen; sie kSnnen 
Bich der Leitung der k. K. ohne Gefahr anvertrauen ; 
denn sie fuhrt uns auf dem Wege ächter Ueligiosität« 
geietiger Brkebaof aod wahrer Menaehantieba. Der 
Voraitaende entwickelte diese Gedanken in eindring- 
licher und hersgewinnendcr Weise. Nachdem darauf 
die Aufnahme sweier Suchenden Tollsogen war, wurde 
dia Kaier dank aioa dam Bv Orteobaah daxgebiaekta 
Holdigaag dar vareaaamdleB Brr abgeaablaeean. Br 
Eberts hatte ein hSchat wirkungsvollea. wahrhaft er- 
hebendes Ritual eingelegt, nach welchem die Maurer- 
weihe des Jubilars emcnert wurde; deraelbe wurde 
im Teaipel oad bei der eieh anoehlieiaBadaa Ulelblak 
weloho im Haisagliohen Hause stattfand, mit Glück- 
Wünschen von nah und fern förmlich überschüttet 
Zum Gadenkseichen verehrten ihm die dankbaren Brr 
aaiiMir O einen Bkiauaban und ciaa Waadobr. In 
der Tbat verdiaata er dieN Hnldigimg in Tallani 
Masse ; denn er ist. wie Br Eberls in seiner Anspra- 
che an ihn hervorhob, 25 Jahre lang unentwegt der 
Führung der Frmrei gefolgt und bat durch aeinea eohlich- 



ten franunen Sinn, sein Verständnis« f&r daa erhe- 
bende manr. Oebrauchthum und seine stets opfer- 
bereite Bruderliebe die Herten der Brr in eeltenem 
Orada an gawinnan Taretaadan. Bia Wiiknag daa 
lebSoen Festea wurde durdi die trattiaban Laiatnngan 
der nraaikaliaeban BrOdar iraMniliak «vhAt 

Spanien. Bba Anaakl Brr ans dem Qr.-Or. 
TOO Spanien aoUen nach den Boletiao aieh mit dem 
Plane beschäftigen, in Tdngnr «in intematioaalei 

ErankenhauB zu gründen. 

Dagegen ist die Militär O Hijos de la Africaoa 
van Osnta naek SariOa ttbergeeiedelt. 

In letzter Zeit entstanden neue Werkstätten in 
Granada, Valencia, Maoilla, Moguer, Alhama, Vera, 
Tobarra, Malaga; die Zahl der unter dem Gr.-Or. von 
Spanian aibaitanden ist dnait anf SlO gestiegen. 
CWht ae noab eine Zeitfaag ea fort, lo wird wnU 
die Fropheceihung des Gr. Sekr. dieses Gr., Br J. 
Ultor, in Erfüllung gehen, welcher auf seiner letzten 
Bundreise in Catalonien gesagt hat, dass die Zahl 
dar Fhnr in Spanien ekh bald anf dOtSOO belanfki 
werde. 

Auf der Bedaktion unsrer Zeitung ist ein neuer 
lieber Gast eingetroffen , den ich herslioh begriiaee, 
and der boflbntikk lainan Beeaak reokt aH wiadar* 
holen wird. Bs ist dieees der Bolettn IfaaoaMO» a»* 

gano Oficial del Sup. Gr.-Or. de los Estados-Ünidoa 
Meziconoe , eine schöne Schrift in Oktavformat , aue 
welebeiB ich gelegentlicb den Bra Interessantes anm 



Der unter dem Namen Tempelorden (eig. Tenj- 
plarinmo) in Mexico bestehende maur. Körper bat 
sich wieder aufgelösat, da sich alle ehrenhaften Män- 
ner, waleba darek üebanaedinng in 
manr. Band galookt wacdan war««, eisk 
ihm 



Anzeigen. 



Ein Br , Vater einer starken Familie , dessen 
Geschält durch die Zeitrerhältnisse nicht ao Üott 
geht, wie ea frttber der Fall war, aucht «ne il- 
tere und eine jüngere Tochter, beide verseben mit 
bester Ausbildung, vollständiger Kcnntniss der 
Uauswirthschaft und der Küche (dieselben haben 
auflli Untenidit in iremdea Sprachen und der 
Musik gehabt) in Familien von Em, in welcheo 
dieselben zur Familie gehörig betracbtet werden, 
unterzubringen. Nacbiragen ?ermittelt die EzpediL 
d. Bl. 



Tariag von M. Zilie In Ldpslg, Seeburgstraeia 8. — !■ CaarnJeelan bei Robert Frieea (M. Q. Cavael) ta Laipiig» 

Draek von Br VaUratb ia Ldpdg. 
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der Einweihung des neuerbauten Logenhauses und 
des 25 jährigen Jubiläums Sr. Hoheit de« Herzogs 
Enut IL Too Sacbaea- Coburg -Ootba als hammer- 
IBhiaate Mstr. der Bi Job. O Enut aaia aoaveaa 
in Or. Ctotha am 8. Saptbr. 1882. 

(Fortsetzung.) 
Der Br t. Ebart (Privatsccretär Sr. Hoheit 
des Henoga), bb dalim Hitglied der o in Coburg, 
batte deu Wunsch ausgesprochen, bei derbSeMgen 
O affiiiirt zu werden. Alle Vorbedingungen zur 
£inr«hung desselben in die Bruderkette unserer 
O . waren eriüllt und so legte derselbe, an dem AI- 
tftf florafBO in dieaev Meriidi denMuffigaa Sbinde 
die Gelübde des Oehonana vnd der Tum ab 
und empfing die Weihe. 

Während der Sammlung für die Armen wurde 
ein bezüglicher Gesang Torgetragen und darauf 
die FeüBibeit vom rag. Mstr. t. 8i ritnabaiasig 
geeobloMeo, worauf Se. Hoheit der Herzog ein- 
zelnen Bm seinen Dank und seine besondere An- 
erkennung ihrer Leistungen huldvull aussprach. 

War auch die Hitze bei der bedeutenden An- 
zahl der feiernden Brr trotz des geräumigen Tem- 
pels gross gewovden, ao feilieaien doeb aUe nicht 
btos befriedigt, sondern auch auf's Neue begeistert 
ifir edles, thätiges Maurerwirken die Arbeit 

Noch sei erwähnt, dass Br Liebold in Frie- 
drichroda (Holcoüditor) kunstvoll und sinnig Sr. 
Uoheit emeii maur. gestalteten Blumenkorb mit 
36 f«noliiedaiMn Boaen und efaier Dedicatioii, 
natürlich alles von Zucker, dargebracht hatte, so- 
iria der Hoioonditor Herr Jlgw in Gotha daa 



neue Logenbans getrenüdi aoa den Enengnisaan 

seiner Conditorei nachgebildet batta. 

Nach einer längern Pause versammelten sich 
die Br, 222 an Zahl, im Speisesaale zur Festtafel- 
loge. Einen Raum zu schaffen, der bei so ganz 
aaaaenwdeiittioben Gelegenbeiten eina ao gvoeaa 
Anzahl von Brn aufnimmt, war nicht tbnnübb ge> 
wcsen: wohl aber hatte die Bau-Commission vor- 
sichtig Fürsoge getroffen, dass die beiden neben 
dem Speisesaale liegenden grossen QeaeHschafts- 
zimmer durch Hin wegnähme eimger Theile der 
Wand mit dem Saale verbunden werden können, 
Alle Plätze waren besetzt und als der Br Gere- 
monieomeister das dem zag. Mstr. St verkün- 
det hati«, arfiffiieta denelbe die FeattaÜBUoge rita- 



Noch ehe die Brr darauf Platz nahmen galt 
das erste Wort, wie es dem Br Fnnr geziemt und 
sein Hen ea Terlaogt, dem Br auf Deotseihtands 
Throne, der nun seit 42 Jahren nicht blos der 
Stolz ist und die Zierde unseres Bundes, der auch 
in treuer Maurerarbeit Segen verbreitet hat über 
die des Vaterlandes. Begeistert erinnerte 
nil Beeht der Bv IfaHuea an die fttr alla Zeiten 
denkwQrdigan enten Septsmbertagat indem er 
sprach: 

„Als heute vor 12 Jahren der Telegraph die 
Knude von dam am Tage mm bei Sedan erfoch- 
tenen glänzenden Siege der dentsdun Waffen zu 
uns brachte, und in allen deutschen Gauen Jubel 
und Freude ertönte, da stiegen Dankes- und Segeus- 
wünadie tarn Eünunel für den erhabenen Ftixaten, 
nnlsr des s e n starirar und einsiolil%Br FQluniog 
das deutsche Heer den fremdländischen üebnr» 
ffloUi beswiugen und gasöchtiigt hatte. 
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iDDiner lebbafter und b^grSndeter intoi die 
langgehegten Wfineohe und Hofinungen nndiWie- 

derhentellung des deutschen Reiches hervor, und 
wa<? man gewünscht und gehofft, sollte schon nach 
wüuigeu Moudeu zur Wirklichkeit werden. 

Ali deaiMlier Ktiear Ualt der grosse Sieger 
Tom Kriegeaehnnplntie aainen Emsog in die deut- 
•dhe Reichs-Hanptatndi 

Seitdem hat unter seinem starken Scepter 
das deutsche Reich nunmehr schon über ein I>e- 
oennium die Segnungen des Friedens genossen. 

Wie im Kriege so im Frieden steht das ganse 
deotsdie Volk treu zu ihm, und wir, meine Brr 
vor Allen, die wir in seiner erhabenen Person 
den Bandeebruder und Protector verehren, wir 
Ahlen nns berufen, unsere Gefühle der Dankbar- 
keit, Ebiforeht und IVeoe fort and fort sn bethir 
tjgen and so wollen wir auch am heutigen fest- 
lichen Tage, an welchem er auch unserer in sei- 
ner bekannten herzgewinnenden Weise gedacht 
hat, vnaan Wllnadie nnd (Sebete fttr ihn nun 
ffimmsl emporsteigen laesen: 
Herrscher im Aether, blicke gnädig nieder! 
Wenn für den Kaiser ßlaubenstreu nnd bieder. 
Alle wir im Gebet Dir Dankeslied«* 
Himmelan senden I 

Urquell des Lebens, ewige OBtel 

Walte, dass sie den Kaiser nns behüte! 
Künftige Jahre noch kräftige Blütbe 
Weiter ihm spenden I 

Vater der Welten! Deines Himmels Schaaren 
Mögen den Kaiser schützend uns bewahren, 
Schirmen den Frieden, auch Noth und Gefahren 
Segend nns wenden! 

Br Dennith. iler I. depuL Mstr. v. St. brachte 
dem durchlauchtigsten Jubilar, unsern sehi- ehrw. 
fondtienden Mstr. den Tribut der brüderlichen 
liebe nnd ehriurchtsvoller Dankbarlrait andi beim 
beiteni Mahle in folgenden Worten: 

Ehrwürdigster, sehr ehrwürd., würdig, und 
gel. ßrl 

„Nicht der Zanber Eurer altehnrifardigai Foi> 

men, die Erinnerung an alles Edle und fJrosse, 
«las die Frmrei seit Jahrhunderten erstrebt, ist 
das trauliche Gefühl, einem engen und doch wei- 
ten Bande der edelsten MSnner zn, gemeinsamen 
Zwecke an/u^^ehören . drängte mich Mr 7.u wer- 
den ; =!ondem die feste rrlvirzenpnnc!. im Verein 
mit Kurl), Ihr liebcu Brr, der freien Entwicklung 



des Gdstes im Volke eine hShere StStze zn sein, 
einSdiuts (wenn auch geheim) ^egen Willkülir und 
Rückschritt, ein Antrieb, offi n iwul frei, zur Wahr- 
heit, Ilumauität und Sitthcliki it". 

So tönte es vor 25 Jahren aus fürstl. Munde 
in emsi-feierUcher Stande. Berechnen nnd äusser- 
lich nachweisen litet ee noh nun freilich nidil, 
der Segen , welcher für das Vaterland wie unsere 

ehrwürdige Hauhütte aus solchem die ganze Mr- 
welt ehreuden ßunde hervoi^egangeu ist Das 
aber wissen wir, dass nicbt blos die ans vor vie- 
len ci^ gewordene äussin' Au8zeichnutig,den ersten 
Hammer in fürstlicher Ilaud zu wissen, unsere 
gute O begeistert hat zu ernstem Bingen und 
edlem Streben, dass vielmehr auch das fürstlidM 
maur. Wort es war, welcbee ans einem für die 
maur. Wahrheit begeisterten Herzen wieder anm 
Herzen der Brr drin|:jt, wenn z. B. der ilurchlaucli- 
tige, selir ehi-würdige Msti-. v. Öt. iu einer Lehr- 
lingpinstmetion bei dem O^ntel von maor. Frei- 
h«t deren wahren Begriff mit eindringlichen Wor- 
ten anwendet auf die verschietlenen Lebensver- 
bältuisse und malmeud dai'auf hinweist, da&s 
wahre FVeiheit nur auf dar Vervollkommming des 
innem Menschen beruhen könne. Wir wissen es, 
wie Ilochdorselbo gar häufig die rechte Directive 
giobt, wü es sieb um <lie wichtif^sten innem uud 
äussern Augeleguuheiteu lebendig wirketuieu und 

ftrtschteitenden Logenhbena handelt 

Laasen Ke mich, meine Brr, nidit wdter 
aasffihxen oder wiederholen, wie theuer den Bm 

unserer : i dei- Name „Emst" sein miiss und nur 
darauf hinweisen, diiss durch die giuuli;^e 1* ursorge 
unseres durchlauchtigen Jubilars mit dem Tage des 
Antritte eines nenen Vierte^jahrhonderts durch 
da.«4 uns gewährte Protectorium eine neue vollkom- 
men gesichert« Zuktinfl für uns angehi-ocheu ist 
Danun, wir eiust 1^07 bei festlicher Gelegenheit 
HScbstseiner weithin gef«reten Ahnen, dem edlen 
Schützer des Maurerwirkens. Br Ernst II,, ein 
Tempol (lor Liebe und N riclirunt? errichtet wurde 
mit der Inschrift: „Salvum serva Principem" so 
weihen auch wir heute ein Hers voll Daoklmr- 
keit und Verdmu« anserm Ernst IL nnd bit- 
ten den A. B. d. W., dass Er mit Seinem Segen 
walten mögci üIkt Ihm und Höchstseinem Hause, 
dass Soepter und Hammer iu der treuen Eüi-8t«n- 
und Braderhand üenier beglücken möge ein treaes 
Volk und verehrende, liebende Brr. H. a. o. W. 

Ein Feuer ehrfrirchtsvollen Gehorsams dem 
geistreichen. thatkräfti.!?en Fürsten, der des Vol- 
kes Bedürfen stets erkannte». 



T">a.s zweitu Feuer warmer Danklnukt it (lein 
duruhkuchtigcu, sehr ebrw. Mstr. v. St., der diu t h 
25 Jahre den Compass anserer n mit weiser uud 
richenr Hiuid recht geriabtei 

Das dritte und stärkste Feuer anfinchtigcr 
BcRoisterung, herzlicher Liebe, und innigen Wim- 
sches dorn sehr ehrwürdigen, weithinRefoiert« n 
Jnbdmeurtar, der ernst um goldenen Jabeltagc sich 
erfreuen möge einer reich gesegneten goldenen 
Emdte von der mit Mäbe und Ausdauer gelegten 
und gepflegten Saat! 

Hierauf galt es vor allen Dingen den Oberen 
des Bundes, «eldie in Iraner Zeit 2 Mal uns ^ 
Khre erwiesen und die Freude bereitet hatten, zwei 
verdienstvolle Abt^esiuidte, den ehrwürdigsten Na- 
tioiial-tirussnistr. Br Dr. Scha|>er und den Sehr 
«lurwfirdigen Oroes-AiebiTar Br Sdiweinidien 
TO uns ahniordnen, Verehrung, Dank, Gehorsam 
ausziisprecheTi. 

Der 2. deput Mstr. v. St Br Welckor entledigte 
sich seines Auftrags, iudem er in seinem Toaste 
dafon ansgmg, dass to der sohSnen Form, in 
welcher »inser neues Haus prangt, auch ein 
;?eistiger Ausbau des Temp<'ls kommen niiisse, 
weUJier nie vergeht, ein kostbarer Inhalt, der die 
Fenn fiheidanert, denn 

Unsterblich nur der Menscbengeist, 
Der hohe, vielbegabto Denker, 

I>( r Adler kühn das All' umkreist, 
Uns hinfuhrt zu dem groüHen,. Weltenlenker. 
Unsterblich nur der McnHcheiiKcist 

Unsterblich nur ila-. Mi iiscliciiherz, 
Uusiurblicli seine äcliöuüU: iiiüthc, 
Das heil'ge, erd- und himmelwärts 
Getragene Lieben im (ieniütho. 
Unsterlilich nur daa Mensdienhen. 

Unsterblidi nnr daa vrahr» Wort; 

Vergänglich ist das Werk des Luges. 
Der Twlten Weisheit lebet fort, 
Ist ewig, wie das Licht dv^ Stcrneuzuges. 
UnsterUich nur daa wahre Wwt 

Beim Ringen nach solchen Idealen aher sei 

uns eine riehtige Führung und dauernde Hilfe 
niithijj. Wir orfrenten uns aber <les Glücks, an 
der Spitze unser« s Bundes Männer von (Jeistcs- 
sdiarfe, too edlen, liebevollen Herzen, von hervor- 
ragender Gabe des W(»tee sn wissen, so dasi m 
ihrer starken Hand die Fahne der Mn i stets sieg- 
reich wehen werde. Herzlichen Dank, Stettin G«»- 
borsam und unerschütterliche Treue, so wie un- 
ansgesetiten Eifer ffir den Gebt der Wahrheit, 



Wci^licit Ull i Liel)(< ^'dobte Br Wekker in 3 Feu- 
ern im Namen der Brr. 

Zunächst dankte darauf der Ehrwürdigste Br 
Schaper in recht ernsten zu Heraen gehenden wie 
auch heitern Worten: 

Sehr ehrwürdiger vniNitzender Mstr.! Ehr- 
wüi'dige, würdige uud gehebte Brr: Gestatten Sie 
mir auf die Worte, die so eben gesprochen sind, 
eine kurze Erwiderung. Der Gruss der Grossloge 
im Tempel f^alt in erster Linie dem Vorsitzenden 
Mstr., der Gruss an dieser Stelle gilt unserer ge- 
liebten Tochter, der O Emst zum Compass. Das 
Wort, dasa diesea neue Eaxu dne 2Serde der Stadt 
ist, war uns aus der Seele gesprochen. Der Mr 
aber erkennt ans den sinnreich angebrachton Sym- 
bolen die Absicht der Männer, welche dies Haus 
erriditet haben, und so ist denn nicht nur die 
Stadt geschmückt, sondern auch die Zahl der maur. 
Baut^ni dtiicli ein schönes Denkmal deutscher 
Kunst vermehrt worden. Ohne grosse Opfer war 
das nicht möglich. So war es denn ganz richtig, 
waa wir so eben härten: ea giebt nodi etwas An- 
deres , was mehr werth ist, als das Haus. E^s 
giebt ethische ImiMjiiderabilien. welche schwerer 
wiegen als alles, was mau äusserlidi wiegen und 
messen kann. Zu diesen geh&t die opferbereite 
Tbatkmft, deren Wirkungen wir vor uus sehen; 
/u diesen gehört auch jene Geisteskrafl , welche 
den \' erstand erleuchtet und das Herz für die 
l ugend erwärmt und von der wir in der letzten 
Zeit durdi die Beitilge au der GesetsrevisioD Be- 
weise erhalten haben, die ans zeigen, dass heute^ 
wie immer, die n Ernst zum Compass zu denje- 
nigen Bauhütten gehört, welche sich mit innigem 
und eindringend«tt Eifer an den Bumr. Arbeiten 
badMiligen. 

Aber, meine Brr, jeder Fortschritt zur Freiheit 
enthält auch ein Moment der Auflösung und dar- 
um musa in Reformperioden die Ordnung am 
strengsten aufinedit eihaltan werden; nicht anders 
als in den Momenten der Freude bei zahlreidi 
besuchter Tafel. Das heutige Fest hat so viele 
Brr herbeigezogen, dass auch die schönen Räume 
des neuen Hanses nicht ausgereieht haben; und 
dildurch ist eine Anordnung der Tafel nöthig ge- 
worden, welche uns eine langst vergangene Epoche 
der Mrei gewisserraassen sinnlich vor Augen 
fuhrt Diejenigen Brr, welche in die Geschichte 
des Bundes ti^ eingedrungen sind, wissen, dass 
CS eine Zeit gab, in der die Brr unsichtbaren 
Oberen gehorchten. So geht es uns heute. Wir 
hören die Brr Aufseher, wir sehen sie aber nicht 
und dennoch felgt die ganze TaM wühig ihrem 



Wort und HainmerschlaRo. Das giebt mir ein 
Bedit zu hoifüu, doäs die Zucht in unserer gelieb- 
ten □ Emst zum Compms noch besser ist aia an- 
mr aehrehrw. vors. Mstr. selbst glaubt. Br hat den 
maur. Toast in der liier üblichen P'orm iiusge- 
bracht und er meint, jede Abweichung sei bedeuk- 
Bcb. Aber du Bibuil der drei Weltkugeln, meine 
Brr, weicht mir wenig von Ihrer Gewohnheit ab 
und 80 bitte ich Sie denn, mir zu helfen, wenn 
ich na(-h allen Regeln der K. IL der ieiwiulen ; ) 
ein muur. ileU zurufe. 

1) Dem neaeo Hansel Gottes Segen rohe auf 

ihm. 

2) Dem alten Sinne! Er erhalte sich nicht 

nur, er wuclise und befestige sich! 

3) Den onsiditbaren Mächten, wddie die Brr 

untereinander und die Toohter mit der 
Matter verbinden! 

(Schluas folgt.) 



Das Schwesternrest der Loge Baldnia nr 
Linde im 0. Leipzif. 

(ScUnss.) 

Der Metr v. St. fuhr fort: 
Wollet ihr euch Bosen pflücken. 
Dürft ihr nicht die Domen »cboun; 
Wagt aia eodi ins Flakh an drilekaBr 
Und w viid amdi aloht gwaoa. — 

flPaas und Heid nad Ihdank erntet 
Ihr als Fhieht ava Liebaaaaa^ 

Wo ihr BOgneod euch entfernte^ 
Wuchert frech« ICiaaethat 

üad aartntea wird die UtttlM^ 
I7ooh beyor sie Frucht gehnHibt; 

Eure Linbe, eure Güte 

Wird als Schwäche nur yerlaoht. 

• 

Aua dem Brod, das ihr gegeben, 
Uacht die Welt ein schnödes Gift, 
Das TOD euch gehegtes Leben 
HH dsu Rneh dea Todaa tritt. 

Wo am reinsten ihr geliebet. 
Wo am reichsten ihr geschenkt, 
8«it aas tiaMan ihr batrtba^ 
8«d an aabwewtaa ihr gektfaktl — 

Daoh ihr dfitfk aiabt im waadan 
tJad aiabt laia iai Oatoathmi : 



Schaut auf Gott, wie er auf Erden 
Beine Hand lä«8t segnend ruho. 

Seine Sonne schmilit im Lerne 
Eis und Schnee auf Berg und Thal, 
Da« mit Blumen neu sich kränse, 
Wae noah eben öd und kibL 

Doch die wilden Stürme saaseD, 
Treiben Wolken vor eich her, 
Finster wirds, uud Wasser brausen. 
Donaer roUaa dampf md aahwar. 

Jode Knospe scheint verloren. 
Jede Blüthe scheint serfetst; 
Sh die hnofat noch ward geboren, 
Sabaiat ihr Ti^banahaiw Twlutst» 

Doch der Lenz erscheint als Sieger 
Dennoch plötzlich über Nacht, 
Dar am etarinr Haid und Kriagar 
8«ner Feinde Wnäi mlaebt 

Und die höchsten fierge grünen, 
Und die tiefitan Hude bUUui, 
Und UB allan Hase an atihnen: 

Unter Dornen — Rosen glühen ! 

Nachdem darauffolgenden Chor : 
Heil sei euch Gewuihltiu] ittr dringet durch 
Nadit^ 

Habt treulich ihr Werke der Liebe Tollbraebtl 
Es Bieget die Stärke! Der Schönheit Krans 
Schmückt glorreich die Weisheit mit ewigem 
Glanel 

hielt Br HoUlnder die FMled^ dam fladaabangang 

kurs der folgende war. 

Der Redner wies suerst auf das Geheitnniss der 
Mrei hin, dos mit den höchsten Gedanken über Welt 
und Mensahbait Tavbuadaa sei. Wer an niabt be» 
sitzt, kann es nicht Tenathen, und wenn aiaa es ver- 
rathen will, nteht man vor dem Bilde zu Saie. Das 
Geheimniss erschliesst sich nur dem, der aafüagt über 
sieh aalliat aaebsttdaalMn, «nd et eriMont dann, dass 
die drai Grandbediognngan dea Banaa am Taaspal dar 
Menschheit in Weisheeit, Stärke und Schönheit be- 
stehen. Der Redner ging hierauf zu einer Betraeb- 
tung der Schönheit üt>er, die der Ausdruck aUea 
Gfittlioben, Grossen und Eibabanea aai. Die Natnr- 
sebSoheiten, die körperliche Schönheit des Mensohaa, 
naaaentlich des Weibes, als Mädchen, Gattin, Mutter, 
endlfillte er vor den Zuhörern. Schön sei aber auch 
die liebe dar Eiadar an den BUaan, die Katterliebo^ 
die liebe daa Treuadea; aebSn aai daa Wirken fSt 
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die WiBsenschaft und Kunst; BohSiMr noth ni die 
Kunst des Meosohcn, «(in lieben ru verTollkommnen, 
es dem Wahren und Outen zu weihen. Schön sei 
jade Togeod, loUln Mi die Duldung, die Theilnahme 
ut Ol&ek Andenr, idiAii lei j«de greiM Thtl^ idi6c 
Meh der Tod fürs Yaterlaad. 

Aber Schönheit ohne geistigeD Inhalt, ohne Herz 
und Qemiith wirkt eher abstoseend «le anaehend. 
Ideal MliSii iit iSm Vttua, die ihraB lleiuM die ledite 
Oehftlfln iet und «U eine Frierftttn dee Haueee da- 
steht. Eine einseitig roattrielle Veretandtsrichtung 
will ihr die Krone nehmon; die Frau soll die edle 
Weiblichkeit um Dinge hingeben, die nicht iu der fieetim- 
■rang dee Weibaa liegen. Weiter leigte der Bednar, 
wie jede Arbeit, jede gt-sunde Einrichtung, jedes edle 
Werk das Siegel der Schönheit trage, wie aber da- 
neben alier Schein , Schminke, aufgepausohtes Kieid, 
dn mit IklioliMi Zierden ftberladenea E»,vm, diePhrar 
m dee Badaeis «to. nniolifti eeL 

Nach der watetti SeUfoluit der Seele sa trach- 
ten , an derselben zu arbeiten , das te\ das frmaur. 
Geheimnis«. Was die Wahrheit entdeckt uaii die 
Stirke «neflilttt, das aoll« dk» Soböobeit krSDan. Aber 
dar Maurer aolle niaht aUaio in der CJ sieh der 
Schönheit widmen , i-ondfrn auch im Loben alle die 
Tugenden zeigen , welche au dem in ihm lebenden 
Bilde der Schönheit gehören. 

Naab diaaar waibeveUan und anregenden Veatrede 
argriff der Matr y. Stahl wiadar daa Wart und apiaab 

mm Sohluss: 

Wo Uensohenherz in Angt^t und fiebao 
Mit eeinem Ootle sehnend ringt; 
Wo lllanaahangaiat «uai Lieht lo atraban 
Der Ahnnng Fitlig nlUMaai aahwingt: 

Da breitet seinen keuschen Schlder 
Der Genius „Geheimniss" drauf; — ' 
0 störet nicht die heilige Feier 
Und daakt aia tot der Walt aiabt anfl 

Wo sieh in Liebesgluth umschlingen 
Glückselig Bräutigam und Braut, 
Nach Worten Lippen stammelnd ringen, 
Und atraUand Aug in Anga aabaol^ 
Da breitet seinen keuschen Schleier 
Der Genius «GeheimniaB" drauf; — 
O etöret nicht die heilige Feier 
Und daakt aia vor dar Walt niaht and 

Wa MaaaahMi aiah die Hlnda raiehan 

Znm gottgeweihten Ocisterbuni 
Und geben sieh in heilfgen Zeichen 
Dar böobatan Weiahait Lehren kund: 



Da breitet eeinen keusehen Sehlaiar 

Der GtniuB „Geheiranie«*' drauf; — 

0 störet nicht die heilige Feier 

Und deckt na Tor der Welt niobt auf! 

Auti Licht der Schleier ist gewoben. 
Der Qottea Aogeeioht rerdeokt; 
Via hat ihn nngaatnft gchaiban 
Diu Hand, die frecb aioh aoageatradtL 
Doch blick empor mit keuschem Sehnen 
Zum Vater, der in Licht sich hüllt; 
Sa wild dein Anga aiah gavAnan 
Und daba Ahnnng nrnd arflUIt. 

Zaifliaaaan wird tar vnaam BKakan 
Dar Sablaier aiaat: wir aalwan im Lieht 

Durcbbebt Ton seligem Bntsiioken 
Dann unscrs Gottes Angepicht. 
Dann worden sich die Zungen lösen 
In afaiain atolaan Btagaaliad; 
Verschwunden ist dia Walt des BÖsen, 
Dar Lena dea Gaiataa naa naibliiht. 

Verschlungen in der Geisterkette 
Und Kt<rz hei Herzen, Hand in Han^ 
Erneuern wir an heiliger Sliitta 
Dar laiaatan Lieb* und Traue Band 
Bs braita aeiaan kenadian Sehlaiar 
Der Genius „Geheimnis«" drauf; 
0 störet nicht die heilige Feier 
Und deckt sie vor der Welt nicht auf! 

Die nuf die Pestarbeit folgende Tafel fand so 
zahlreiche Theilnahme , dasa dnr Speisesaal bi» zum 
letaten Winkel gefüllt wurde. Nachdem die Schwe- 
stern darah die Bnr eingeführt waidan wnran, nOtt» 
nata dar dap. Matr. t. St Br Gdta mH Oabat daa 
Festmahl und brachte später den ersten Toast auf 
Kaiser, König und Vaterland aus. Ihm folgte dor 
1. Aufseher Br Scharf, welcher den Schwestern 
daa Wirkaa dar Brr in dar O eothfillta, daa in daa 
Worten gipfdt: Besser sollen, besser wollen wir 
werden! Der zweite Aufseher l?r Wittstock, wel- 
cher den Frauenoultus in der Geschichte nachging, 
(dabei analh dan Br Marbaeh ala den „Frauenlob" 
dar Gagaawart ftierte) braehta dan Sdiwaatam ein 
Hoch. Der sehr ehrw. I'r Harbach aeigte in seiner geist- 
reichen und ergreifender Welpe, wie die Frau durch 
die Verkläruug der Liebe, durch die Vergeistigung dee 
ganaen Irdiiahan Daieine daa Hana bavo, wie rie ein 
Master der StSrke für das schwache Geschlecht der 
Männer sei , und wie sie auch zur Weisheit und 
Schönheit den Mann fördere. Br Heidenreich erfüllte 
die Pflieht dar Dankbarkeit gegen dia baaucheuden 
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Brr ; und Br Willem Bmitt, Mstr. v. St. der □ ApoUo 
toMteto raf die S Sokweitoni Scbtotter, Zille uod 
MwbMli indni «r dtbai piaMtvoll und dankbar der 

groiiKcu Yerdienete der Männer die«er Sohwestem 
gedachte. Vcrschiedeno andere Toaste galten den 
Bro : llarbaob, Oötw, Holländer, den muaikaliaohen 
Bra, nnd den Sehlnaa bildet« der Denk efawr Boliw. 

Die Festtafel war fibrifana durah auageieiehnala 
musikaliBohe GenaBse gewürzt. Ein Terzett (gesungen 
T. dem Brn Hammel, Sobeube, Zehrfeld) das Schwe- 
atcmlied: Aof Brüder, auf, ein Lied etc. (von Br 
flelsaana Te i ge tiag au) Ooneectatttok Ar FMte (tob 
Br Schwedler vorgetragen) Fantaaie für Violine (von 
Br Raab ausgeführt) die LiediT: „Freude holdcR 
Oölterkind" und ,0 Jugend, Zeit der Rosen" etc. (von 
den Brn Hnniael nnd Behr gesungen) und daa PriU 
Indium T. Beb. Bach (y. Br. Baab geepielt) — daa 
waren die Vorträge, die Schwestern und Brr hoch 
wfIraaleD. Das ganze Fest war ein „Stück Uinimer 
•nf dk» Bide gefallen und sämmtliche Tbeilnehmor 
Verden aoeh lange b der Erinnerung an daseelbe 
eieh beglfiokt «Uen. ^ 

\m itm Logenleheii. 

Leipsig. Loge Apollo. IS. Nov. 1882. Die 
Meaata-LehrlingB-Aufnahmc- und Unterrichte CD wurde 
heute tom Btuhlmoisler Br Willem Smitt rituallgc- 
niie erUheL 

Nach BegrüBBuug der beauobenden Brr meldeten 
aieb an der Pforte des Tempels swt i Suchende : 

1) Hr. Theodor Uandil, Kaufmann aus ääkkiogou 
«. Bbeb, a. ZL in Berlin, und t) Hr. Bogen Grimm, 
Kaufmann hier. 

Tu r<eiuer an die Aurzunchmenden geriehteten, 
hcrzgewinnonden Ansprache äusserte sieh der Ustr. 
vom Stuhl ungefähr wie folgt: Unsere Seele 
iat an Terfkieheo dem Himmelabegen. Ea iat darin 
ein Etwas, das gleich den Wolken, nebdhaft beSng» 
stigend und niederdrückend yorüberzieht — und ein 
Anderes, das dem Aether gleicht und ans liciitroll 
emporbebt. Ueber ihr aber ateht, hoeherhaben, der 
im Wecbeel behanende Welteagaiet, der die Wdkea 
durchbricht und Licht- und Wärmestrahien zu uns 
hernieder sendet. Ein solcher Lichtstrahl hat Sie, 
meine Herren, zu uns geführt an die Stätte erwär- 
menden iMhtee. Irdnehe GlUekagBter, mteriell^ 
Vortheile, Rang, Würden u. s. w. erlangen Sie hier 
nicht. Es ist die CD eine Stätte ohne irdischen Lohn. 
In Ihren Aufnahme - Oesucheu geben Sie beide dem 
Wanaehe lebhaften Auadmek, Sieb una aaaohBeaaen 
in dürfen. Sie- wetten eieh una rerbrfideni! Der 



brudernamc gicsst sich nur über die aus, die sich 
bemühen, ihn würdig zu führen. Er iMaat nns Alle 
fühlen, daa wir Glieder einer Kette aind. Er ver- 
einigt wieder, was durch Standes- und Baagantav» 
schied getrennt worden ist. Er zielt auf reine nod 
laulere Mcnscheulieb« ab, und legt beilige und emate 
Verpflichtungen ao^ von denen die^ eieh eelbet in die 
Lehre aa nehmen, Ihnen die niehate sein wird. 

Hieran schloss sich die Fruge, ob beide Herren 
bei dem Vorsatz beharren, Frmr werdeu zu wollen. 

Nach Bejahung dereelbea erfolgten Wanderung^ 
OelSbnieai eeMmonidle Weihe, Erthcilung dea nmur. 
Liehtea, Belehmng am Tappieh und Altar, Bekleidaag 

U. 8. W. 

Von den Tom SL geuachtcu Bekanntmachungen 
aind tiier aniafiihren: 

1) Daea die Sohweeler Schulze, Wittwe des vor 
Kurzem i. d. e, 0. eingeganKentn Brn Gerhard Schulze, 
der Confirmandenbekleiduugskabse löO Mark zuge- 
wendet hat, wofür der Dank der □ ihr ansgespro- 
eben werden aoU; 1) dasa der niehate 7ertngaabend 
Montag den 27. November ebenda 8 Uhr im groeeen 
Saale der Loge stattfinden soll. 

Br Prof. Arendt hat angekündigt zu sprechen 
Aber: «Yerborgene Erlfte im Dienet« dee Meneehan, 
ExperimentalTOttiag Uber Erfoieohang und Anweu' 
dung der electriischen Erscheinungen." 

Schlinfsiich erhält Br von Sommerlatt das Wort 
zu seinem Vortrage, (welcher demnächst io dieeem Blatte 
abgedrookt werden eellX Über: «Die Fnaiei oneerer 
Tage". Der Bedoer hebt herror, wie die hmrei di>r 
Gegenwart berufen sei : 

a) die Einzelnen zu vorvoUkomninen, 

b) die Knaelnea an einem Qaaaen tu Tereiaigen. 
e) daa Genie an eihalten. 

Nach der Arbeit fand ein Hrudermahl statt, boi 
welchem Br Louis Müller in poetischer Form auf die 
Neuaufgenommenen toastete. 

Gera. Die O Archimcdcs zum ewigen Bunde 
im 0. Gera feierte am 2». Oktober d. .1. ihr TSjah- 
rigeeS tif tuDgsfeat in anragender erhebender Weise. 
Bei den Klingen dee Haraumiume hielt mne greaaa 
Ansahl Brr Bining in den geschmückten Tempel 
und die emsto Festfeicr wurde nach 12 l'hr mittags 
mit besonderem Ritual vun dem Mslr. v. St Br. 
Fischer II. cröflnet, welcher in der angenehmen Lage 
aieb beAmd, den aeUreieh eiediienenen Brn, daruater 
viele betaehende Brr, den herzlichsten Willkommene» 
gruss entgegen zu liringeu und ihnen Dank zu spcn- 
d«o für ihren anzuerkennenden Eifer, das beimische 
Werk zu prüfea und mit Hand aaiulefm aar 
FeatarbeiU 
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Naeli einem nrankalMdMii Torlng SeHene nnee- 

Nr masikkundigcD Brr Intete der Hetr. y. St. die 
Feitfeier damit ein, daes er auf lUe Snhwif Ti<:kf iten 
und Hindernisse hindeutete, mit welchem die Stifter 
der O SU kämpfen hatten, um tau war 78 labm 
ein Aijl des Friedene tu begrüncIeD, und entwiekalle 
auf Ornnd noeerer Annalen ein kunes Bild dieser 
LogengrUnduDg , welches fiir yiolc jüngere und aus- 
wärtige Brr TOD hohen Interesse wer; er zeigte wie 
nur dnndi IHfer und Belmtrlielikeit, Terboaden mit 
materielleD Opfern, das iohSneVerk ermöglicht wurde, 
und wie wir Nachkommen uns zum innigsten Danke, 
Sur aufriobtigsten Verebruog gegeo die Begründer 
der □ gednmgen rdhlen laBwten. 

HaehdeBi der Hetr. ▼. 8t die Brr mr Ordonng 
gemfan , liess er durch den Rr Rerrt tär die Namen 
der StifteT vcrleBon und durch den Br Ceremonien- 
meister die Namenstafel an ein vor dem Altar auf- 
gestelhei l^Maphinm bclb», iridmete biennf den 
Begründern einen herslichen Nachruf und, im Zeichen 
stehend, lauschten die Brr den feierliohea Klingen 
der Arie: Wie sie so sanft rubn. 

Zar Feetrade ttbergeheod, bebandelto der Mstr. 
T. 8t. in anddundor nm Heraen gehender Weiee 
das Tbema : Wenn hat eine O Ursache, sich 
ihres Bestehens undUedeihone su freuen? 
£i suchte dies naobsuweisen : 1) Wenn sieh die 
Arbeit in ihr mnnter fördert. Nidit Ae 
Mittel, das Werkzeug komme in Frage, der Erfolg 
der Arbeit sei nicht r-u schStsen nach vielen Arbeits- 
logeo oder gefüllten ProtokoUbüohern, sondern es 
Mtga sioli die FBrderung der Arbeit dnroh das 
Waehatham dea inneren llcneohen. 2) Wenn ein 
immer rejjer lebenskräftiger Geist ihre 
a 1 1 er th ü ni 1 iche Formen durchdringt. Be- 
trachten wir die Formen nicht nach ihrem Wortlaute, 
sondern vaeh ihrem inacffen Werthe, ao Teva^«n 
wir atflli auch von dem alten HergebnaMaa neues, 
für unser Uvrz Kr^priecslichrs zu pewiniir n , das 
Wort ist nur die Schale, der Kern ober der Üedanke, 
der in den Wottea greifbare Geatalt geirinnt 
S) Wenn Eintraeht die Herzen der Brr 
n^aoihlirpt Durch diese edle Tugend, dadurch 
dase der Kine dem Andern entgegen kommt mit br. 
Geduld, mit Wahrheit und Briiebe, kann weiter ge- 
baut werden anm Gedeihen der O. 4) Wenn ihre 
Fest- und Feierstnndea daa Btb in reinen 
Quellen ed 1 c n Fr o hs i nn a un d ermuthigen- 
der Heiterkeit werden. Hierdurch wird neue 
Kraf^ neaar Math geeehSpft anm weiteren Bebaaen 
unseres Arbeitafeldes, zur ferneren gedeiblielMB Ent> 
Wicklung unserer lichtvollen Bestrebungen. — Zu 
allen diesen könne sieb unsere CJ Gluck wünschen 



and mit Freoden ihr Stiftungafest begehen, der Ar« 

chiicedee , ein rüstiger Gn is mit jugendlicher Kraft^ 
spende itn n Kindern noch immer reichen Segen. — 

Nach diesem interessanten und die Hersen der 
Brr erqaiekaodeB Fartinge^ nnd aadidaBi der atasik« 
kundige Br HIesner mit Mdsteraohaft dureb ein IIa» 
sikstück die Brr erfreut, gelangten viele Olfiekwün- 
sche auswärtiger und Brr zur Eenntniss; der 

besuchende lir Linz vun der O Heinrich zur Treue 
Or. Gera aber bracht eneeh die heraliehstra GlSdkwöa- 
sche seiner O dar, worauf die amate Festfoiar mit 
besonderem Ritual und Gedieht gegen 2 Uhr ge- 
schloeaen wurde. 

Dia hierauf Mgenda lÜaMO Terlief in höchst 
anfsnahmer Weise, der beaoebende Br Brefa— Berlin» 
d. Z. hier, dankte im Namen aller anwesenden Brr 
fremder Oriente fiir den freundlichen Empfang in 
herzlichen tief empfundenen Worteu und so mancher 
Tteat in Bmat and Bebera, sowie weitere auf tele- 
graphischem Wege gesandte GlttokwQnsohe erhöhten 
die Fcsif'i ier; besonders zu gedcjiden aber ist noch 
des vollzähligen £rsoheinens der masikkuodigen Brr, 
wddie nna bri dar ematon Bbiar sowohl aU bei der 
Feattaftl eiooa Soeihgennaa TarsohaJIk haben, wie 
ihn wohl nar wenige [;§□ zu erwarten in der 
Lage «ein werden. Der Mstr. v. St. dankte densel- 
ben daher auch ganz besonders durch einen sinnigen 
Toaat, indem er die Mnaik als aia herrliches Syat* 
bol für die Hrei baaeiehnale. 

0. Gera Br LSsker. 

Chemnits, 13. November 18H2. Unsere O 7,ur 
Harmonie hat für die in Aufsicht genommene Be- 
gründung eioea Sohwestamhaaaaa Mk» 600 und fibr die 
allgemeine Stiftung If. 800 bewilligt nad dadnreh 
ihre Theünahme an dem silbernen Ehejubiläum unsers 
Brs und deutschen Kronprinzen Friedrieb Wilhelm 
bewiesen. 

Anf den Anfiruf der O an Jona hat aie Ungat 

ablehnend geantwortet und zwar aus Gründen wie 
solche der ehrw. Br Just in Zittau kürzlich vcröflFent- 
lioht hat. In gleicher Weise liess man den Aufruf 
dea ahrw. Br B. Boeeaberg nad Gonoaaeo aof aioh 
benhan, weil nnsora O Ibat Alles sahen beaitst, waa 
die betr. Brr, wünschen und weil inan die Ziit Hir 
noch nicht gekommen erachtet, wo man annehmen 
darf, dass preusische Gross c^'J auf Gewünschtes ein- 
gdien, in aoweit sie eokdiee nodi nieht haben. — 

Solingen, im November 1882. Der 18. Oot. 
a. a war Ar dio Uedgen c§3 oin badoataaBMr Feattag, 
indem ea awdon der Tardianteaten Bnr, den Bm F. 

Bohnfltedt und Aug. Schwarte verpfönnt war , ihr 
Mr-Jubi!äum an der Stätte im Kreise zahlreiolier 
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Brr zu feiern , wo ti« vor 25 Jahren das ante ITr- 
licht erblickt hatten. Nach Eröffnung der Cj wurden 
die beiden Jubilare in den Tempel geleitet und Ton 
dem hoohw. LogenmeiBter, Br Breit, im Naoea der 
Brr friaclioh begrStat aad beglfiakwQBMlit. 

Hierauf erhielt Br HeBsersohmidt das Wort zur 
Feetarbeit, durch welche, auf Grund der Protokolle, 
der Diaur. Lebensgang der beiden Jubilare vorgeführt 
wnrde. Dieae Arbeit beaatwortete dtai Itaigeo: 
„D Welche Stellung haben die Jubilare wu Haai? 
2) Was haben sie der Mrci , Bpeciell unBorfr O ge- 
widmet? und 3) Wie hat die O es ihnen gedankt?" 

Ba wurden dieia ¥w»gm n UtaBaren Tortrage 
in einfalMider Weiao benntvortet; feUto ea ja nkiht 
an Stoff, da die beiden Brr Jubilare, um nur auf 
Eins hiniuweiBen, in den verschieden »ton Artntem 
22 Jahre als Beamte das Wohl unserer O nach bcBten 
Kriflen nnd mit greaaeiB Biliare gefirdert baben. 

Daraaf nahm der Hochw. wieder da* Wort sur 
üeberreichung der den Jubilarcn von der O gewid- 
meten Gesebeoke' Die beiden Brr dankten tiefge- 
rührt für all« Bewoiao der Lieber die ibaeo aa ibsam 
Kbtaotaga in ae mUSidiair Wmbo enigB g an y hndit 
werde. Sie gelobt^'n , auch fernerhin , wie bieher, 
dem heil. Bunde treu su bleiben nnd ihre Kräfte in 
den Dienst der Mrei tu stellen. 

Ton den TenobiedeaataB Seiten waren Briefe 
nad Telegraaaaie «nfebwfein, die QUekwänaobe ab- 
weaender Brr ausBusprechen. 

DaH am 18. Oot. unaerea »tellvertreteoden Pro- 
tektoia, VttMNa EtonprinaeB, in awor, Wnee^Bdadit 
wnide, tat wohl aelbetvedaod. Anl Antrag dee I. 
Aafbebers, Br J. Hammesfaler, wurde ihm per Tele- 
graph ein Gliickwunych zu eeinetn Geburtetage über- 
mittelt Die nun folgende Tafel -O war ebenfalls 
aaUreleb beenebi 

Der hoobw. tfstr. ftiette im 1. Toast Se. liaj. 
den Kaiser und König, unsern erhabenen Protektor 
und Br, sowie seinen hohen Stellvertreter, dessen (ie- 
bortstag zugleich gefiriert werde. 

Br. Lojr toeatete in ben. Werten ani die Jobi> 
lare, welche wiederum in bewegten Worten dankten 
Durch die Anwesenheit unscreB Logen - Mit^liedoF, 
Opernaftnger Bülhof, wurde das Fest noch beeonders 
Teraehlbit, ioden er in beieitwiUigater Weiae flsanehee 
aobSae Lied vortrug. 

In später Stunde trennten wir uns in dem Be- 
wnaatsein, durch unsere Festfeier das Band der Br- 
liebe wiedcvnn mebr befeatigt n baben. Jeder Feat- 
theibebauff bette fnner den Wvneeh, daaaa der a. 
B. d. W. naa die geliebten Brr Jubilare noch sehr 
lange sum Segen unserer Bauhütte erhalten möge. M. 

Verlag »on M. Zille in Leipzig, Seoburgstrassc »• — In Commission hoi Bovert Frie«c (M. C Cavael) in Lcipaig» 
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Worms, 1 4. Not. Am Sonntag vnrde in D Q r k- 

heim a. d. Haardt ein uneerer O lugehöriger Br 
zur Kuhcstütto durch einen Zug von einer Zahl Leid« 
tra^euder geleitet, wie sie grSsaer ynhl in ffieaem 
Stidloben eieb neoh nie veiaaninelt huL Br Bbein- 
b e r g e r war der Sohn eines Lehren aus Haardt, 
duBtlbBt am 21. Mäni 1824 geboren, erlernte die 
Liibographio und siedelte sich ala jooger Mann vor 
länget als 80 Jabven in DBrkbeim an. Dnreb regen 
FMea nad BenatMOlg der dnreh die Wissenschaft 
orungenen Verbesserungen des Materials und der 
neuesten Maschinen verstand es Br Bheinberger, sein 
OeeoUft immer nelir na vergrösseni utkd eieb ehrndo 
Anaasiobnongen an erwerben. Be wie der Verlebte 
mit treuer Hingabe in seinem Bemls wirkte, ebenso 
getreulich förderte er das Wohl seiner Familie, seiner 
aahlreicbeu Arbeiter, denen er mit Balh und Xhat 
beiafnod, nad eeiaer Gemeinde, die ibn an ihteu eratan 
Adjnnkten erhoben hatte. Mit dem Gange der Zeit 
vorwärstetrebend uud <ltr freieinnigen Richtung hul- 
digend, richtete er nach dieser Gesinnung sohon im 
Jahre 1848 aein pelitisehoa Teibnlten. BevTecuaen» 
die TaterlKadieeben und hunanen Bweefcea dhnte»» 
trat er nicht allein bei, er bewährte sich in denfel> 
beu auch Btets als thütiges und cütsliches Mitglied. 
An den Arbeiten unserer ZJ, m welcher er am 27. Dee. 
1857, alao gans nabea« vor S5 Jabnn, dna enla 
manr. Licht erhalten hatte, konnte er in den la 
Jahren, der Entfemunf; Dürkheims von Worms w« 
und weil ein Uersleiden ihm grosse Vorsieht auferlegte^ 
nicht mehr tbeiloehmen , dagegen betUttigta er aiah 
bei dem Kritaueben in Dirkheim und bei frmanr. 
Werken, wie Qboibaopt sein Leben, Streben und 
Wirken daejenige eines Mrs von echtem Schrot und 
Korn stets war. Als solcher wandte er seine Thä- 
tigkeü der FSrdernng des oibatUeben ünterriohta 
und aodi des religiösen Sinnes tu, indem er ein her- 
vorrapendeB Mitglied des Protestanten - Vereins der 
Kheinptuls war. Kiu SO vielseitiges Wirken verfehlte 
natürlich nicht, dem al^emein TBiehxtan 
wibtend adnes Krankenlagera alle Sympathie 
wenden uud dieselbe gab sich dann insbesondere kund 
als 0« galt, ihm die letzte Ehre zu erweisen. Es 
sei uns, seinen Wormser Brn, gestattet, ihm eine 
aolebe letate Bure hiennit ebenfaUa an enraiaen;aehind 
una deeh afai Br, dar nnaenn Bwade dnnh manr. 
Wirken atela anr Bhr« gereiehte. 

Brirfkaslrn. BrD. ia V. Herzlichen Orussund D.mkfTjr 
ilk Scii'lmig. Itcsprircliim;! folgt l-ald. — UrL.in 0. BlUo um 
Gciluli . ila sii h die Bcilrä^c etwas nebau't hnbcti: E« 
koniiiil AlU-s ;in ilic Reihe. licr/Httuu Dai.k tür die 
iK'iir'sto Kiiiseinliiui;. lü« mich hncli inli rr^-lrt, -- Rr H. 
in W. üostni Dauk! — Br L. in Ii. Freudigen U;ink. 
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PettbeschreibuDg^ 
dv Rh^raOiuig dn Mverlwnln ItogBobraiM lud 

des 25 jährigen JabilSams Br. Hoheit des Hersogs 
Ernst II. von SachBcn - Coburg - Gotha als hammer- 
fübreader Mstr. der St Job. O Knut luin Compaas 
in Or. Ootln wn 8. Beptbr. I88S. 

(Schlass.) 

Auch der Sehr ehrw. Br v. Schwoinichon er- 
gnS das Wort, um den Bm zu danken. Nach» 
dem denellie danmf Mn go wiee e n, dese ea bei den 
vendliedeinwtigen AmprUchen oft recht schwer 
sei, an hemmgender Stelle wa stduo, fuhr der- 
selbe fort: 

Ich will aber heute aia ßeiuräeentaiit der sehr 
ehnr. Jdinuuso E. s. CL noch elwai weiter aue- 
grdfen. Es ist allordingB schon tiel Uber den 

Bau, den wir heute gemacht haben, gesprochen. 
Ich möchte aber jetzt denselben eiuiual in 2 Theile 
xerlegen: „Die äussere Erscheinung und das in- 
nere BeeoUatf und wenn ich vndi jetat mit frem- 
den Federn schmttcke, so lag» idi vbÜ dem Dicb- 
tar für den ioseeren Bau: 

yfSM du ein Haue dir bauen und sei ea nodi 

so klein, 

So musst du erst behauen den einen rohen 
EMans 

Ikn er die Fonn gowiniie und die GeOgi^t 

Den andam anütan ione mwerden eingerobt 

Wenn dann ans 1000 Steinen 

gaoMfiHrt alibil daa Hana, 
Da findest niofat den ISnen» den 

du ftfl^ft^ » ^ fcff ifflf, 



Denn wenn im vollem Glänze vollendet 

atebt der Ban, 
BSn Stein nur adbeint das Ganze, 

so passen sie genau. 

Das ist der äussere Eindruck der sich mir 
beim AnbUdc dee neuen Hausee so dngeprägt hat, 
daaa ich ihn nicht aodeia ab mit diesen Worten 
habe wiedergeben können. Nun f,'ehe \ch auf den 
innerii Bau. Da sagt der Dichter weiter : 

„Und gi-ei&t Du Schurz und Kelle zu bauen 
dw Ifenaebbeit Hana, dann bQde an heiliger Stelle 
dass eigne Herz erst aus. Thn nun als Mensch 
da.s Deine und sei es noch so schwer, dann stdlst 
aus rohen Steine auch Du denn Würfel her." 

Wenn nun der Emat der Arbeit bn Tempel 
in diesen Worten ziun Ausdruck gebracht ist, so 
soll alsdann die Tafelloge eine fortgesetzte Arbeit 
zu gegenseitiger geistiger wie herzlicher Annäher- 
ting werden. Darum sage ich Urnen mit emem 
aadoen Diditer: Dn der da atebat un Ifrbnnd, 
sei hell bis auf der Seele Gnind, und wenn Du 
bist von solchem Schlag, wirds hell bei dir am 
trübsten Tag. Magst Mstr., LehrL oder Geselle 
aein, soll froh man «ein, ao mnaa ea helle «ein. 
Hell sei der Gebt, hell sei der Wein« dann kommt 
ins Herz der Sonnenschein. 

So m. Brr begrüsse ich den innem Bau; ich 
fttrdite nicbt, dass jemals die blaue Fahne auf 
den Zinnen dee Hauses in ihrer vollen Entfoltnng 
sich zum Dreieck einer Nothflairge verziolien werde 
und dariuu lassen Sie mich folgenden Toast aus- 
bringen: 

bm ersten Feuer trinke ich auf die SobSabeit 
dea Baues. 

Im zweiten Fener trinke idi auf den äoeseren 
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Kitt» in dem das Gebäude cntstaudeu ist der sich 
auf den festen Kitt der Bat unter ftinftmlftr über- 
tragüu soll 

Und im dritten Feuer wänadie ich m. Brr, 
der Geist im Innern de« Bansee, er mSge immer 

ein beller sein 1 

Wem andei"s kouuto nun wohl das Wort 
aufrichtigster Auerkemiung, X urehruug und Liebe 
gelten, ab dem, der die groasesteund aoadaaemd- 
Ste Sori^o gctnigeo, dass iL i ]i> atige T;ig da« G»> 
präge voller Befriedijjuug dun Ii iK ii Anblick äusse- 
ren Werkes, wie iunereu Thuns gewähre, un- 
seren Br Uatiiiee. Der erste Auiseber Br Inaata 
gab den GeföUeD der Brr in wdil gesetatter Bede 
Worte: 

Von der Bedeutung des Wortes „Erötl'nung 
der O" ausgehend wies er dannf hin, dasa wir 
heute in ganz besondem Sinne davon sprechen 

dfirfen. Wie ein stilles Gebet seien die W^ünsche 
der Brr in ihren Herzen Iclwndig gewesen auch 
in diesem Sinne: »Weisheit leite unseru Bau, 
Sdiönheit aiera 9m, Stärke führe ihn aus^. 

Unaer wihrter und geliebter Br Matbies 
sei es gewesen, der zuerst dem Ged.iiikt u eines 
Neubaues näher getreten und denselben mit ge- 
wohnter Featigkeit tadfolgt nnd mit praktaacher 
Umsidbt zur Ausführung gebracht habe trotz aller 
sich entgegenstellender ScbwierigkeiUMi. Schon die 
lkschafifung der Mittel habe nel Sorge gemacht 
und kluge Berechnung erforderte geistige Frische ; 
aber, rege Arbeitdiist, Energie, Ausdauer und 
Unverdrossenheit» die schätzenswerthen Eigenschaf- 
ten unseres angeordneten Mstrs. v. St, iiihr- 
teu siclter und schnell zum Ziele, lui liinbUcko 
aal die oft Mdende Gesundheit des rastlosen Ar^ 
beitera mfissten sich Au- Daukgefühle der Brr er- 
hölieu uud uns das Alle erfreuendi' \V( rk dop]H'it 
würdigen iaaseu. In 3 Feuern wulie er den Gc- 
föhlen aller Brr Ausdruck geben: 

JDas erste gilt der Anerkenowig dar von 
dem Sehr ehr. Mstr. v. St. Br Matliies hei Aus- 
führung des Logeugehäudes geleisteten, vielfachen, 
ersprieshchen Dienste". 

JDas sweite Feuer gilt dem Danke lur die 
Beharrlichkeit und den unermüdlichen Eifui-, mn 
das begonnene Werk seiner VoUeuduug zuzuführen". 

tJbm dritte uud stärkste Feuer gilt dem auf- 
richtigen, innigen Wnnsdie, daas der A. B. d. W. 
unserm ven ln Um Br. Mathies eine dauenide Ge- 
sundheit verleibeil möge, damit es ihm vergönnt 
sei, noch viele Jahre zum Segen unserer ^ thä- 
tig an sein nnd aidi dea von ihm ina Leben ge- 
rufenen Werkes au frenent" 



Mit Begeisterung lösten die Brr bei dis oom 
di*eifacheu Feuer ihre gutgeladenen Kanonen. 

In tiiffer Uerzensbwegung sprach £r Mathiea 
seinen Dank ans fBr alle Hfllfb und Staricung, die 
er bei diesem Werke gefunden sowohl in dem 
ihn hochebrenden Vertrauen unseres durchlauch- 
tigen Vorsitzenden Mstrs., wie in der liebe und 
bei-oitwiUigen Tbatkraft der Brr. 

Darum: JBrates Feuer: Dank unsem dnrdi- 
lanöhtigBteu Mstr. v. St für das VertraMB, mit 
dem er mich beehrt hat, seine Aufträge Muni- 
führen". 

„Zwdtea Feuer: Dank fOr daa VertiMun, 

welches die geliebten Brr Beamten und die Ifatr- 

Hchaft mir entgegen bringt". 

„Drittes Feuer: allen MitgUedein der Loge 
R z. d, die mir liebe vom Tage meines Hier- 
aeina aett 20 Jahren bethStigt bnbeo." 

Der zweite Aufseher, Br Müller, gedachte 
hierauf in herzlichen Wollten der Elhre und Freude, 
welche verehrte uud gcUebte besuchende Brr uus 
doxdt die «ahlrwBhft und lebendige Thmlnahma 
an unserm Feste bereitet bal>en uud qHUdl den 
Dank der Loge E. z. C. in drei Feuern aus. 

Br. Schuster, der Sehr ehrw. dep. Mstr. v. St. 
der Loge Minerva zu den 8 Fahnen spaoh in 
längerer gehaltvoller Bede den Dank der beaoch- 
enden Brr aus, wie folf^t: 

Wir alle, die bes. Brr aus den vescliiedensten 
ür., Imbeu gemeint, dasa es zunächst an uns 
sei, für die Brliebe, die vnr in so hdiem Masse 
genossen, für den reichen Festessegen, den una 
(\\v. theure I,o£»e E. z. C. so voll und ganz gespen- 
det, uuseru wärmsten Dank hier auszusprechen 
nnd nun kommen Sie uns zuvor und Innigen una 
ein FeuLi- des Dankes. Nun wohl, Sie geniigen 
«ladureh einer alten Mrsitte und wir ehren audl 
diese, aber unser Dank lässt sich dadurch unmög* 
lieh beeinträchtigen^ 

In dea heutlBeea Featea^^lanz haben vpürlebio- 
fliger denn je erkannt, dii.ss wir doch alle Kinder 
Eines N'utcrs sind, da.ss wir alle nur Eine Iktiif- 
uug, Em Licht, Ein Ai'beitsfuld uud Em Ziel 
haben und meine Brr, daaa klingt gross nnd er- 
haben und muss uns in heüiger Begeisterung zu 
der Höhe erheben, dass wir die sittL Macht, die 
wu- der Welt gegcnüder bilden, voUstäudig erken- 
nen und unser Kampf, unser kann dann 
nicht zweifelhaft sein. 

In diesem Sinne nun, geliebte ßrrl wird dass 
heutige Duppelfest für uns alle zu einem Biuidea- 
feet in höchster und schonstn: Bedeutung des 
Wortes. Da adiUeesen sidbt vor unaerm geistigen 
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Auge aUe die einzelnen BoadesalUirc, an welchen 
wir im lioiraischen Oi-. ungern Herxon <lotn Ew. 
Mstr. weihen, zu einem einzigen zubauamcn und 
nur Eme Ilainine «Mgt empor zu dem Vater 
d«8 lichtes. Und fOr idl diesen nidbai Gottes^ 
seigen sind wir dieser gor. und vollk. I^ge E. z. C. 
ZU ijännsten Dank verpflichtet und das um so- 
mebr» wenn wir bedenken, dass wir in uuserm 
Leben, ein jeder in lemem Kreise, davon Zeug- 
niis gelwn müssen. Da kommt es aber nicht dar- 
auf an wo wir stellen , sondern wie wir stehen 
denn gar vieles, was die Welt gross und herrlich 
nennt, vor dem Ew. Mstr. endMint es Uein and 
gering, und gar oft was die Welt unbedeutend 
nennt, bei dem Ew. gilt es als herrh<h inul er- 
haben, lind das tröstet uns bei unserem Kümpl'cn 
und Ringea 

So heben wir denn, TielgieL Brrt hent erfiihren, 
was es heisst, maur /u arbeiten, zu denkso vnd 
nur zu recht hat ein alter tnanr. Dichter wenn 

er sagt: 

Ja, lässig nicht und trng im SduMse 
Der Mr seine Hände liiilt. 
Die ganze Menschenächaai- diu gruüsu, 
Sie ist sein bestes ArbeitsfiBld. 
Er baut an manchem Tag, wie hsute, 
Den eif^nen Geist zum Temi)el ans, 
Niclit müde, trägt in manches Haus 
Er Lidbt imd Liebet IVost und Frieden. 
Und keinen Tag auf seineu Wegen 
Will, arbeiten! uth ig, still er ndi n, 
Und 80 krönt Gottes reit;hster Segen 
Der stillen, fleissgou Maurer Thun. 

Und durum geloben wir heut erneut: 
Wir wollen »tet» dem heiligen Bund der Freieu 
Als echte 1fr Kraft und Leben wsflienl 

Den Schwestern huldigte Br Biede, der vor- 
berdteade Br, hinweisend auf die bedentendoi 

Opfer, welche dieselben zur Ausschmückung des 
neuen Tempels gebracht an Geld und kunstvoller 

Arbeit. 

Seit beinahe einem Jahi-e nämlich hatten 
eine Ansafal f&r Hrei begeisterte Schwestern, an 

der Spitae die verehrten Schwestern Matbies und 

Welker. mnn:itli(lic ( itidsammlungcn veriiiistaltet 
und mühsame Stickeioien ül)cruommen. Der ge- 
scinnaclrvolle Baldachin über dem reich bestickten 
Altar, die kostbaren 6 MstrstOhle, die sinnig be- 

hangenen Tische der Aufseher, des Secrctärs und 
lu'diir rs, wie auch die Kniebänkc Averdeii die Brr- 
i'ort und fort und auf lange Zeit au die innige 



Tlieilnahme der venlhrten und gel Schwesieni 

erinnern. 

ßr Pilz aus der CD Apollo i. Or. Leipzig brachte 
dem neuerbauten Tempel einen poetischen Gruss dar, 
mit dem er die inni^ten WUnsohe verband, und 

den or mit folgenden Worten an das neue Haus 
Kcltloss: Oase sei im Staub des Eeltens, ein Loucht- 
thui'ni sei lüi- Fem und Üiih; und steh' bis in 
die fernsten Zeiten als Segen für die Mensdt- 
heit da! 

Die Ihäterkeit und lel)baft(^ T'nterhaltung der 
Brr nahm nun zu und machte sich auch Luft in 
launigen, wie ernst gememten Toasten, deren Woirt» 
iaut aber einem grösseran TbeOe der ftr m ent- 
gehen pflegte. 

Auch der Toast dee sehr ehrw. dcp. Mstrs. 
V. St Br Werner aus dem Or. Mühlhausen , der 
in hnniger Weiw auf einige Ueine der dura 
necessitas zuzuschi-oibende Mängel am Logenge- 
bäude hinwies, wurde zum grossen Theil von vie- 
len Brn nicht verstanden. 

Nach dem spfiten ScUnss der Tafial bfieben 
die meisten Brr nodi bei einander um ridi in 
(imppen gesondert auszusprcohen über das, wo- 
von das Herz voll war, über Gesehens und Ge- 
hörtes^ einstinnmg darin, dasa de ein selten sdiö- 
nes Diqq^est in ariieibeoder und erfreuender 
Weise gefeiert hätten. Gesangeskundige Brr würz- 
ten das behaglidie und gemüthliche Beisammen- 
sein bis in später Abendstunde. 

Möge der A. B. d. W., der den fesilidien 
Tag gegeboa» fernerweit segnen und behttten Ein- 
gang und Ausgang aller derer, die da ringen nach 
den iiehren Zielen der K. K. in Weisheit, Schön- 
heif;, Starka 

W. D. 



HMKriacke LUmtw. 



Die Frmrei , ihr Wesen , ihre Grundsätze, ihre 
Aufgabe, ihre Geschichte und Organisation 
mit besonderer Bficksidit anf unsre Vater- 
ländischen Verhältnisse herausgegeben von 
der Frmr-Grossloge in Ungarn. Bm^apest 188"2. 
Das ist 80 recht ein willkommnes Zeitgeschenk, 
für das die Ifrei nur dankbar sein muss. Buhig, 
kUr uad wahr sind die Awsjiwanderwtwmgea dar 
Schrift, und wer im Besitz eines unbefangenen ge- 
sunden Denkens ist, der wird, wenn er auch die 
schlimmsten Vorurtheile gegen die Frmrei emge- 
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Mgen hat, andern Siiines werden, und sidi mit 

uiBrer erhabenen Bondeesache befreunden lenMD. 

Die Schrift führt zuerst in das Weeen und 
die Grundsätze der Frmrei ein, stellt den Bund 
ab Homaiiililalmnd Un, der vor AUen die Ver> 
vollkommnung der Menschheit erstrebt, und der 
durch Einrichtungen dahin wirken will , dass die 
gewöhnlichen Wohlthätigkeits-Spenden mehr und 
mehr entbehrlich werden und die Uenachbeit in 
jeder HineiolA dem reditea eittlidMik Ziele rage- 
führt werde. Dann wcndot sie sich gegen die, 
welche den Bund für eine gelieinie Gesellschaft 
halten, und zeigt, wie er nur eine geschlossene 
GeeeOadMift eei. dieFreibeit, Gleiohbeit vnd 
Brüderlichkeit anter ihren Gliedern festhalte, 

freiheit huldige. 

Ein geeofaicbtlieher BfldMklt Tcrtveitet eich 
über den Ursprang des Bnndee (Steinmetz- Verbin- 
dungen), über die Umwandlung der Brüderschaften 
des 16. Jahrhunderte und das Entstehen der heu- 
tigen Mrei, welche die alten Ceremonien und 
Symbole tbeflweiie eriialten hat, aber statt der 
Pflege der Baukunst den Änfbau des grossen 
Tempels der Humanität sich zum Ziele setzt., 
Auch über die Ausbreitung der Frmrei in England, 
Deatschlaod, in Oesteneidi (wo die K Kimet nie 
dnrob die TerbUtnisse b^;ünstigt wurde) in Un- 
garn (wo die Sache der Mrei empfängliche Her- 
zen fand) wird Aufschluss gegeben und nach einem 
Blick auf die Fdnde des Bandes (Päpste, Jesuiten, 
Verlolgiing der Fmr in %MUiien eta) wird anf 
die Unterstützung und Tfaeilnahme hingewiesen, 
welche fürstliche Personen jetzt dem Bunde wid- 
men, (wie z. B. Kaiser Wilhelm, Prinz von Wales, 
König von Schweden) indem sie erkennen 
dass die Frmrei die Frucht höheren Culturlebens 
ist und ihre Ausbreitung mit der Verbreitiuiig der 
Humanität Hand in Hand gebt 

Im dritten Gapitel «brd ein Bück anf die 
Organisation des Bnndee gewor f s n . Die frmanr 
Riten, die Logen- und Grossbohörden, die Logcn- 
gründungen, die Bcamten-Collcgien und die Auf- 
nahme TOD Mitgliedern — Alles dies findet eine 
ndrige Betraditnng. Hmaidiflicb der Aiiinahme 
macht die Schrift besonders daranf animerksam, 
dass Alles, was liie und du von gewissen, peini- 
genden Prozeduren verlautet, in das lleich der 
Fabel oder einer langst vergangnen Zeit an- 
gebBri 

Eine eingehende Betrachtnng widmet die 
Schrift der Rechtfertigung des Bundes, und sie 
widerlegt kurz, bündig und schlagend die An- 



Uagen auf etaatefUndlidie Bestrebangen (mit 

RecJit wird dabei darauf hingewiesen , dass die Gr«- 
schichte kein Beispiel kennt, welches die Theilnahme 
der c§P au Revolutionen, politischen Umwälzungen 
ete.nadnpeiBen bSnnte) anf OoenrapolitiHiM^ der die 
Vaterlandaliebe ersticke; anf ReligioMloiitfHiit» 
Indifferentismus und Greheimthuerel 

Was diesen letzten Punkt betrifft, so theilen 
vrir die Auseinandersetsang der Schrüt wörttidi 
mit. Sieaigt: 

Man IdioBte auch einwenden, dass — wenn 
die Bestrebungen und Ziele des Bundes in Wirk- 
lichkeit von 80 harmloser Natur sind, wie diesel» 
ben ersdiflinen n lassen die Fnmr bestrebt sind, — 
die geheimnissvolle Hfille, mit der sich der Band 
umgiebt, überflüssig sei. DiesbezügUch haben wir 
schon oben bemerkt, das der Band der Frmr 
keine geheime^ sondern nnr eine geee M oeeene Ver- 
bindung ist, nnd wahr ist eben nur, dass an den 
Berathungen auschlieeslich Mitglieder des Bundes 
theilnehmen können, fremde aber von denselben 
ausgeschlossen sind. Wo aber findet sich eine 
Gesellschaft, eine Oorpomtioik oder Vereinigang, 
an deren Verbandlungen auch Nichtmitglieder 
sich betheiligen können? Selbst die Parlamente 
haben das Recht, bei ihren Beratbangen die Oel- 
fmHiobkiit ra vermeideii nnd geeddoeeene Sita- 
ungen zu halten, sobald interne, hfaelidi» Aag^ 
legenheiten zur Verhandlung kommen sollen. 
Dasselbe Vorgehen befolgen auch die Verwaltungs- 
Behörden, die wissenschaftlichen Institate, die 
WoUtUttigkaite- und andere Vereine, obne dam 
es irgend Jemanden je beifallen würde, dieselben 
geheimer, nicht eingestandener Tendenzen zu be- 
schuldigen. Und than etwa die Frmr etwas an- 
deres? Dnrebana niobtl Audi sie baltes nur ibre 
intemn häushchen Angelegenheiten, ihre auf daa 
gegenseitige Erkennen bezügUchen Ceremonien 
und ihr Formenwesen geheim. Und dies letztere 
Vorgehen !hat 'andi seine Berechtigung. Denn 
bei emer Geedbehafl^ wekbe sidi in den meisten 
Fällen nur auf eine Stadt, oder höchstens auf ein 
Land ei-streckt, ist die Controle darüber, wer do^ 
selben angehöre, und wer nicht, im Grunde ein- 
&di und kidii Andere aber sieht es beim Bande 
der Frmr, welcher eine, den ganzen Erdball um- 
schlingende Bruderkette bildet Der B'nnr wird 
bei seiner Aufnahme nicht nur seiner eigenen 
Loge sondern des ganzen Bundes Mitglied, und 
an welchem Orte immer er erscheinen mag, ist 
er nicht allein berechtigt, den Eintritt in die cP 
und die Ausübung der frmaur. Rechte zu verlangen, 
sondern er kann auch ausserhalb der if darauf 
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rechnen, das alle Brüder ihn, als ein, jener grossen 
Familie angehörendes Glied, mit dem grössten Ver- 
trMHB und dar anlMchtigBten Liebe anfinlimen 
werden und ihn jeder möglichen Unterstützung 
theilhaft werden lassen. Wie soll nun Jcniiind 
beweisen, dass er alles das zu beanspruchen ein 
Recht babe? 

Die Zahl der Frmr auf der gamea Erde baim 
heutigen Tages mit 1.200.000 anponnrumm worden. 
Ist es wohl möglich deren Namonsvcrzcichniss und 
die seitweue an diesem Verzeichnisse sich erge- 
benden Aendemngeii, in jeder Ainn^ mm o, ih 
fortwährender Evidenz zu erhalten? 

Oder nehmen wir den Fall, es treffen sich 
swei Frmr in fremden Landen, in einer fremden 
GesellMiliaft. lAiter zebn FUlen wfifde rieh ge- 
wiss neunmal die Gelegenheit nicht finden, dass 
sie sich untereinander durcli ^'(n•^v(■i=ung des Mit- 
ghed-Certifikates oder auf anderen Wege als Frmr 
nuwtiam. Da jedooh lllr den ganzen Bund 
Reiche Erkennungazeicben bestehen, so bSnnen 
rieh mit Zuhilfenahme dieser Zeichen die Einge- 
weihten ohne jedwedes .Auisehen gegenseitig cr- 
bemMn. Ja selbst, wenn ein Frmr sich an solclie 
Bsnoaen «endso wSrde, welche nidit Brr sind, 
so würden diese, da ihnen das Zeichen nicht be- 
kannt ifit, gar nicht merken, dass sie es mit 
einem i rmr zu thun haben. 

Ist diesB niciit die bequemste, asweckmässig- 
ste — ja bei einem Weltbunde einiig m&fßA» 
Form der Legitim ntinn ? Und wenn diese Zeichen 
von so groraer Bedeutung, von solcher Tnigwcito 
ffip den Bond und dessen Mitglieder sind, kann 
man, ja darf man dieselben Iflichtftrtig kundge- 
ben? Und ist es nicht begründet und gerechtfer- 
tigt, dass die Frmr diese Zeichen vor Unoinf^o- 
«eihten eifersüchtig hüten, auf dass mit denselben 
k»n Ifissbranoh getrieben weide? 

Was jedoch den Umstand betrifft, dass die 
Frmr diese ihre Fip:ens(})aft vor der Welt ver- 
schweigen: so übt der Bund diesbezüglich aiii Nie- 
iMnd eine Pression aus. Jedem Mitgliede des 
Bmdes steht es frei eimogestehen» ja offtmtlidi 
zu verkünden, dass er ein Fnnr ist Und wenn 
bei dem, gegen die Fi-mrei hei uns noch immer 
henrsdienden Vorurtheüe, so mancher iu folge 
seiner Stellmig in der Gesellscbaft, es ftrvorüiea- 
hafter erachtet, sich mit seinem Frmrthum nicht 
zu brüsten, so ist dies nur Sache des Betreffenden 
selbst, — der Bund hält es für seine Plliclit, auch 
bienn die penSnUche Ueberzeugung und den per- 
sönlichen Willen im vollsten Masse sn dnreo and 
denselben! gerecht zu werden. 



Schliesslich überblickt die Schrift den gcgon- 
wäriigüu Stand der Frmrci in Uugain (woselbst 
43 dP mit 2400 act Mitgliedern sind) und zeigt da- 
bei wie die Milderung der Sitten, die Vcrbroitunf^ 
der Bildung, die Volkser/idiung und dio hule 
ein weites Feld für die Arbeit de» Buudeä bieten, 
die sich ja die FBrdaniDg der geistigen Vervoll- 
kommnnng der mensdilidien OesellarJiaft als Hanptp 
ziel setzt. Folgende Gegenstände nmnr. Wirksam- 
keit in Ungarn werden als hervoiTagcnde be/cir!i- 
net: Die Frage der Volksorziehung, die Regelung 
des Annenwesens, die Fordemng der Veredlung 
und Verfeinerung der Sitten, die Beseitigung des 
Xationalitätenhadcrs , der ^N olksbildunf^sclub, die 
Herausgabe und Verbreitung sitUich gehaltener 
Flugschriften, der StrftfliiigB-UnterstfttEangsvadn, 
die Vereine für Haus-Industrie, das Budapester 
Uettungsliaus, das Asyl fiir Obdachlose, da.s Kin- 
derasyl, Kniderheilanstalten, Vulksbibliotheken etc. 
etc. Im Schlusswort widerle;;t die Schrift das 
Vovurtiiea, dass sich die Ifrei flberlebt habe; 
sie weist darauf hin, dass es noch viel zu tliun 
giebt, um die Blüthe materieller und geistiger Wohl- 
fahi't im Vaterlande zu fordern uud sagt schliess- 
lich mit vollem Bedit; Es sind die Frmrr^ in 
unserm Vaterlande nicht nur nicht ül>erflüssig, 
sondern vielmehr notli wendig; so sehr, dass, falls 
sich bei uns diese Institution noch nicht ciugebiir^ 
gert hätte, wir deren Einführung mit allen uusem 
KrSften anstreben mfisston. Die ganze Schrift veiv 
dient die weiteste Veibnitang unter Frmr und 
— Nichtfreimaurem. 



BeharriidikeM ührt »■ Ziel! 
Von ftr Theodor Fiiofaer IL» Mitr. t. 8t der Lege 
Aroh. a. «L B. in Ctont 

Zur Eiliobing naeh emildeaidem Tagewerk 
dnrchsog ioh hu diesen Tergaagenen Tagen ge- 
dankenvoll die dunklen Scbattengewölbc unscrs 
schönen W^aldes; schon war die Sonne im Sin- 
ken, und ihre letzten Strahlen brachen durch die 
hohen Siulen, welehe daa Dach des Waldes tro- 
gen, seitwärts herein nnd seiohnetcn auf dem be- 
moston Boden Figuren von sonderbaren Gestal- 
ten. Diese lenkten oft abwäxts vom eingeschla- 
geneu Wege meinen Blick, so dass ioh den klei- 
nen HOgel vor mir erst dann bemerkte, als ihn 
mein Fuss bertihrte. Ich habe einen Thcil 
eines labyrinthischen Gebäudes zerstört und eine 
kleine aber sehr bevölkerte Republik in Beweg- 
ung gesetet Weldi* ein reges Leben war au 
meinen FüMent taosend kleine GesdiSpfe seilten 
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flura Kiifte in Bewegung, die t\>igon der Zer- 
ttemng abmiwendeo, welche ich im Hügel der 

Ameisen angerichtet hatte. Hier erfiMSten Einige 
die ontbiüsst daliegenden l'iippon, um sie schnell 
vor den Strahlen der Abcndsunne su borgen and in 
die iob«ttigeii H0hlniigen ihres Oeblndee hinunter 
smchaffen, Andere öfirietcn die verfallenen Zugänge 
zu dioBon unterirdischen Höhlen wieder und ho- 
ben mit vereinton Kräften Lasten empor, zwan- 
zigmal aohwerer, als ihr eigener Körper; noch 
andere eilten umher m erspfthen, welch« Feind 
in ihre friedlichen Wohnungen eingebrochen war, 
lun ihn abzuhalten von erneuten Angriffen, oder 
Bu vertreiben, wenns möglich wftre, und wieder 
andere schleppten Splifter, flir sie waren es Bal- 
ken, herbm am die halbeingefallcnen Gewölbe 
ihres Haues zu stützen Alles war in geschäfti- 
ger Bewegung ; — nur ich allein war der müMige 
Znsehaner. Ohne Zank und Streit half eins dem 
Andern , den ErmUdendeo f^ ^m man die Last 
freiwillig ab, den Sinkenden half man auf, man 
bot den Rücken dar. Wie im Wetteifer war je- 
des bemüht, das Werk zu füraern und zu hel- 
fen, wo es noth war. Nach wenig Augenblieken 
waren die entblössten Puppen wieder geborgen 
und die arbeitsamen Thienlicn liiitten sich in 
die Höhlungen des Baues zurückgezogen, die 
innere Ordnung wieder hermisteUen. Einaelne 
nur kamen noch zurück von fernen Wanderangen 
und trugen herbei, — ich weiss nicht, war es 
Speise für die Arbeitsamen oder war es Material 
«tt dem Bau. Nuch eine Weile sah ich ihrer 
Geschlftigkdt sn, bis die tiefer sinkende Sonne 
düstere Sehatten über den refen Ort der Thätig- 
keit ausbreitete. Mir war es. als luittn ich aus 
den Wolken oder aus einer in der Höhe schwe- 
benden Gondel des LvfWehiffes herabgesehen 
in eme voikfadebte Stadt der Menschen zur Zeit 
eines Jahrmarktes, wodieMerip;( dttrchdieStrasson 
wogt, hier Waoren ausgckrarut, dort einge- 
packt, hier Lasten bewegt, dort Ertrischungcn 
genommen werden; wo sich Alles drllngt und 
treibt und ineinander greift, wie in das rollende 
Räderwerk einer unauüialtsam sieh bewegenden 
Maschine. Nur dass ich dort bei jenem kleinen 
Volke nicht das Stossen und Drängen, nicht das 
Drücken und Plagen , nicht das Spiel erregter 
Leid^ nscliafti n , nicht den Stroit der Habsucht, 
nicht die F-rbitterung des Zankes, nicht das Hc- 
▼ortheilen der Betrüglichkeit sah wie dort unter 
den Menschen. Mit seinem Wesen arbeitete Je- 
des und that das Seine, ohne Andere zu tadeln 
oder zu krBakeo. — O möchten wir Menschen 



doch von der Ameise lernen. Wie herrlich sagt 
doeh jener jüdisohe Weise: Gdie hhn aar Ameise, 

du Fauler; siehe ihre Wdse an und lerne; ob 
sie gleich keinen Fürsten . noch Hauptmann, 
noch Uerru bat bereitet sie doch ihr Brot im 
Sommer vad ihre Speise in der E«mte. — O, 
dass diee Bild dieses thätigen und regen Lebens 
uns immer vor der Seele bliebe und wir lern- 
ten unsere Zeit und Kräfte nützen. Nur einmal 
läuft die Uhr des Lebens ab, nur einmal 
stehen diese Krftfte ans lu Gebote, mit denen 
wir ein grosses Work Tollenden können, wenn 
wir sie weise benutzen, wenn wir bei regelmässi- 
gen Anstrengungen nicht sogleich ermüden. Be- 
harrlichkeit führt snm Ziel! Fiel nach 
nicht der gefällte Baum auf den ersten Hieb der 
Axt, wurde auch jenes Blumenbeet nicht auf 
einmal von Unkraut rein. Auch unsere Fehler 
weichen nicht bei dem ersten Versuche, sie aa 
beklmpfen und sa anterdrüoken. 

Beharrliobkeit führt zum Ziel! Wer- 
den auch unsere Einsichten niclit volihtiindig, 
unsere Tugenden nicht vollendet aiit dem ersten 
Ringen nach Aasbildang unserer nttlieben und 
intclicctuellcn Fihigkeiten, Behairlichkeit fuhrt 
zum Ziel! Erinnern wir uns daran, wie wir den 
Eintritt in diese Werkstättc erhielten; es war 
durch 3 starke Schläge an die Thür«. Dieses 
Sjnbol bat die Bedentang jener biblischen Worte: 
Bittet, so wird euch gegeben, suchet, so werdet 
ihr finden, klopfet an, so wird euch nufgcthan, 
und giobt uns die Lehre: Beharrlichkeit führt 
zum Ziell Nicht die Beharrliehkeit des Eigen- 
sinnen , w cicher kindisch und trotzig das einmal 
selbst zufällig Erfasste nicht los lassen mag, 
brächte es ihm selbst den gröaeten Schaden; 
nicht die Beharrlichkeit der BeokAabern, weloho 
auch da nodi mit blinder Erbittenmg streitet, 
wo sie keine gültigen Gründe mehr aufbringen 
kann; nicht die Beharrlichkeit der Verwegenen, 
die auch da nicht zurückweichen wollen, wo die 
augensehemlichste Gefahr droht, — sondern jene 
I3eharrlichkeit, welche bei Sdiwierigkdten nicht 
ermüdet; Hindernisse wegzuräumen sich nicht 
scheut; aulwärts klimmt nach jenen sittlichen 
BBhen sittlicher Vollendung, von denen das Ui^ 
bild der Vollkommenheit lenditend herabetrahlt 
ginge der Weg auch über steile Abhänge, mühe- 
volle I'tade, durch Kampf und Versuchung zum 
redlichen Sieg. Betrachten wir die bewunder- 
nngsvollen Denkmiler menschlieher Kunst, sie 
hat nicht die Hitze eines stürmenden Eifers. — 
sie hat der Beharrlichkeit Fleias erbaut So, 
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denke ich, ist es auch mit unserer shtUehen Ver- 
edlung. Auch da muss mühsaiu ein Stein zum 
andern gefUgt, eine Unebenheit nach der andern 
am rohen Stein gegfiltteC, em Pfeiler nadi dem 
andern aufgerichtet werden, die schwache Kraft 
vollendet das Kiesenwerk durch Beharrlichkeit. 

So werdet nicht müde, m. Brr! wenn Ihr 
den Ban Bnnr rittlielMa VoUendong nur lang- 
sam Ittrdem kllnni Lanrt nielit ab, wenn Ihr 
Eure Fehler nnr allgemach bekämpfen, Eure Lei- 
denschaften nur mehr und mehr dämpfen, 
nicht gewaltsam brechen könnt Aber deshalb 
verlangt aneh nicht toh Andern, dam ne mit 
einem male gewohnte Untngenden ablegen oder 
die Schwachheit ihres Fleisches mit einem Schlage 
niederkämpfen sollen. Stürmet nicht in ihr Go- 
mlUb mit blbdem ESfer. sondern wehret mit Vor- 
sieht dem Sehlechten; pfleget, beschützet das 
Gute, befestiget das Werdende, stirfcet das 
Schwache. 

Wo blinder Eifer schadet, da baut langsam, 
aber fest — Beharrlichkeit ihr Weikl — 



Xus dem Logeniebea. 

Vngara. la AalMiaeilt dessen, dasa betreffs 

der Fraßo, was es für eine fiewandtnias mit der Frmrei 
habe, Tersohiedenerlei Irrwaho, Aberglauben, bunte 
FkbeMen, oft siMohtHehe Terdrehongen ond Ver- 
kandwigea eontrsa und «dnasfaie Wneir in ihrer pre- 
ibnen fltdhiDg angreifen tmd in ihrem Wirken ctSrea 
— in Anbetracht dessen, dass die Frmrei bei uns 
heut XU Tage durch ihre Angreiter und Verleumder 
so SD wagen warn Sehveigen Terdammt ist and das 
nicht orientirte grosse Publicum infolge dessen den 
Angreifern und Verleumdern Hecht gibt (qui tacet, 
oonaentire yidctur); — iu Anbetraoht dessen, doss 
ansera cS^ Miigheder nnd nnsem Logeasssssa Kb> 
aähawa, dsma vir deeh aus BOoksioht aof aasen 
Wirksamkeit nach Auaaen hin so sehr bedürfen, be- 
trächtlicher weise nur dauu zuwachsen werden, wenn 
die Aufmerksamkeit der Ikeaetn unserer Geseilschalt 
•isuner «ad iaia>w wieder vea Msasm auf dss Be> 
stehen imd auf das heilsame Wirken der Frmrei ge- 
richtet wird ; — in Anbetracht dessen , dasa das 
grosse Publicum aum Mitwirken bei der fiewerkstel- 
ligung unserer gemeionütiigen, wohlthStigaa Zwedhe 
aar so gsweanen werden JEsaa, wena et über 
dsna Wesen nud Heilsamkcit aufgeklärt wird; 
beMitragen wir : iii den Spalten des nOnent" 
einen Meinungsauatausoh über die Frage su beginnen, 
ob SS aieht sveekmlssqr wlroi die aagase h ens t ea 



haaptstidtisohen BUtter dafür su gewinnen, dass sie 
der Frmrei eine ständige Rubrik eröffnen, iu welcher 
die neuesten, wichtigsten, der profanen Welt mittheil- 
baren Honsete seitwdKg sar Sprache gelmMht «ad 
gelflgeaäieh auch die gegen das Fnarthom gmäh' 
teten ungerechten Angriffe widerlegt würden; und 
ob es nicht sweokmässig wäre, wenn die einzelnen 
8ehw«stRrc§3 befiisssn ssia w&rdsa, an«h die Zeit- 
•ekrifteo ilirsr Cmgebvog dasa sa bewsgea, dsss 
diese der FTsmi ebo stiadige Rabrik einräaneo 

mögen. 

Iglö, am 28. September 1882. 
In Nenea nad ha Anlltrsg« der □ «Titra* 

Dr. O^za EmeiioBy, Alexander SchuimiD, 

M. T. St • Sohrifttährar^ 

Baglaad. FriedeasfrsfSw Ans Iioadea Temadto 
ein Comit^ eine Auffordernag; worin es betoari^ ssiae 

Wirksamkeit gehe dahin, da!<B künftig die Kriege 
gänzlich vermieden werden, und in streitigen Fragen 
ein internationales Gerieht entscheide. Das Circular 
weist daranf häi, dass £e TersehiedsBoa Staaten Ba- 
ropas gegenwärtig jährlich li'/t Miliionea (narP)Baf 
ihre Heere verwenden, nnd dass dadurch unser Brd- 
thdl wirtbsehaftUeh total su Grunde gebe. Es m8> 
gea delier afle Staates sieh freiwinig sor Chsinag 
eines internationalen QeriehtshslBS Tenmugeo. la 
England sind der Herzog von Westminster, Lord 
Derby und Shaftesbary, sowie andere hervorragende 
UMWoaea Mitglieder dss Oenit^. Derlei Oonitis be- 
stehen bereits ia Itdiee, Spsaisn, Belgien, Oosts-Bies, 
Schweis, Frankreich und Russlaad, ia der argeoti> 
nisohen üepublik und in den yerelnigten Staaten. 

OMa. (lOOjihrigM Stiftangtfest). Die hi^ 

sigo 8t. Johannis O „Friedrich Wilhelm zum goldenen 
Soepter", welche am 7. December 1782 als TochterO 
(Deputations CD) der CD „sum aufrichtigen Uersen" in 
Fraakfbrt & O. voa der Or. NatioB8l>lIatter O «aa 
dea S Velticngsla'* gestiftet, als seltetstiodige Jo- 
hannisO, aber unter dem jetzigen Namen, am 8. Novbr. 
1789 reconstituirt wurde, feiert am 6. und 7. Decbr. 
d. J. ihr iOOjäbr. Stiftungsfest Die firr dieser Bau- 
hfittft haben den Ina^tsa ^neaswaaseli, dass sieh 
diese Feier so einer feebt erhebenden, dem Orden in 
jeder Beziehung würdigen , gestalten , ja als ein all- 
gemeines Dank- und Freuden -Fest verlaufen mögei 
and Isdea sar Theilnshiae an deBudbea die hobea 
BaadsshelriFrdea and Brr anderer Sy s te me benlich 
und br. ergebenst ein. Die letzte Fest- Arbeits □ im 
Burückgelegten Jahrhundert b^nnt Mittwooh den 
6. Deobr., Abends 7% Ohr. Die Dspatstionea ans 
Bertm aad ans dsa 8e h w s sterc§3 TsrsaauBshi sieh 



m 



in dem untcreo (3oDfer<tiiz-Zimmer de« Logenbausoa. 
An dem darauf folgeaden Tage beginnt die Feat-Ar- 
bait Mittigs 12 Uhr. Dm Fcrt-IMbia fladtt iMoh 
dam um 2 Vi ^br erfolgendeo SchloBa der Arbeit in 
dem AsBiny'schcn Locale statt. Anmeldungen lur 
Theilnahme an dem Stiftungsfeste nimmt der M. t. St. 
d«r Iriemdan U SBBr. NitpnMih (proftne Admae .- 
Dt. med.) bis sam 25. Novbr. und der Rr Heene in 
Bwlin, Flan-U&r 60, bia com 2A. d. M. entgegen. 

W. A. 

VWii. Waiteahsvi. Daa pariaar OiphalhiBt 
Gdadnl an^ beaitBt baota ain Raaaiiakapitol ton fiber 
60.000 frs; die Vcrwaltuag dos Instituts studierte 
kürzlich das Projekt don Ankaufs eines Bauplatses 
liir tm &IuKtor-Feusiun!<liau8 iu St. Maur. 

Amerika. Die beiden Deutschland und 

«in- 
Na- 



■Mm Tantmift rOatig waUar aibaitaL 

— Während der Gr. MeiaterMheft dee Brs Dr. 
Carlos de Oaatzo Bind in Uruguay 16 neue Werk» 
Stätten eröffnet worden. Br M. H T^angonheim , ei- 
ner der hervorragendsten lir. von La Piata macht 
beikamiti daea daauilebat dem Chr.-Or. jaoea Staatee ein 
Gesetsentwurf überreicht werden wird, wonach iu 
jeder Paroohic der Hauptstadt ein SpeisehauB einge- 
richtet werden soll , in welchem arme Leute, gegen 
Vorieigung einer UuMO fw dam DinotiaM'Aiiaaahass 
gegen ZaUwig tob 1 paeo m. & eder 4 eentaTos 
fibergebencn An Weisung JahTwiigamHtel Ar Je einen 
Tag i>rhalten können. 

— Br C. t. Ghirioia, ein in Buenos-Airei als Er- 
sieher sehr bekannter Mann, hat nach der Acacia 
dem dorL Orosa-Orient das Anerbieten unterbreitet 
eine gewiaae Annhl armer Ibwaieen unentgeltlich 
sn ersiehen. 

— Für die Nachgelaspcnen der Opfer der Kata- 
strophe von MonteTideo hat Br Mac Lean, der wür- 
dige Redaktor der Aeacia, ala Ertrag aeioer fiamm- 
Imig und der bei dem Tedienftate daa Bn Qaiibaldi 
TerBMtalteten Kollekten an die O Garibaldi io Hon- 
terideo 1550 peeoe Uberweiaen laaaen. 

— Die □ Hiram nebst Kapitel Or. Salto 0. R. 
in Uruguay ist Yon ihrem Qr.-Or aus der Liate der 

seiner Obedien» gestrichen worden. 

— Drr Or.-Or. von Uruguai wird demnächKt auf 

einem ihm gehörigen Baugrund einen maur. Tempel 

•vMlueo laaeen. 

Die Loga Garibaldi hak im Kottat Ja» 14 Aa^ 



nahmen gehabt 
maur. Weihe. 



12 Profane begehren ferner die 

Br. D. 



Ein gegen die Frmrei geriohtetee, aaa faiia, 
Juni im datirlea Sahceiben, abgedmekt ia 

gegründeten Blatte »L'ami du Peuple" v 
zeichnet von dem Redaktor Attale du Cournau, wurde 
laut nOhaine d'Dnion" dieser Tage allen Ffanem 
von ntblttoieb ingesohiekt Ee heiset darin tr9rl- 
lioh: JDie Orttadwig dee Blatlea «Ami da Vai^*' 
ist, wie dte grSsste Theil der groaaen Werke Gottes, 
das Resultat einer privaten Initiative, deren Erfolg 
die Bemühungen über alle Uoifuungen gekrönt hat 
und wofür (woan dami noeh?) Uk gaot oüm Sie vm 
Ihre Beihülfe im Namen der Kirche und Prankreichs 
bitte. Wir gehen dem Ucbcl auf den Grund und 
bekämpfen die Prmrlogen, deren s&mmtUohe Qeheim- 
nisee anTBiaehleieirt vae tot Angea liegen, und wir 
verfolgaB ^ auf Tod oad Leben .... Ka gibt 
zutage kein leiohleiOB and kein froeiifbaiafa 

thum." 

Leipiig. Zur Besprechung sind uns eingegan- 
gen: Die BnMehaag der Bittaigrade von Br fleiiifr 

mann. — Logenarbeiten von Br J. V. Carus in Leip. 
21g. — Bruchsteine zum Bau von Br Rumpelt- Walther 
in Dresden. - Das Winkelmaasa von Br Döring 
in Deoeaa. 

Potedam. Alle manr. Zritongan mid flekiiflaa 

Bo wie alle Schreiben, welche der □ Teutonia «ur 
Weisheit i. O. Potsdam übersandt werden, sind su 
adreeeiteD an den snm Matr. v. 8t erwählten Br 
Lieht (Kfioigl JnatimlhX 



Anzeigen. 



Für Clubabende mit Schwestern 
Bei Br W. Schlimpert in Meissea erachien: 

Die Bekehrte. 

Teodeoäoaoa Luatspiel zum Lesen mit TerthoUtao 

BoUea von 



dap. Uatr. dar a 



etwaaaimonoiran will, ecapnrtnlleMili^ 

waltuDg, Porto etc., wenn er sich fw- 
trauensvoll wendet an die Annoncen-Expedition von 



Wer 



Terlag ven M. ZUIe la Lelpelg, SeebnrgstrasRc 8. — In CommlBsicu bei Robert Friese (H. CL Oavael) in Leipiig, 

^ruck von Br VoUrath in Leipzig. 




Wir di« RftiliikliAn T«nintworf.liftli: Dr* Carl Pl^ ('«ipiiff» Bfandmer-Strasse 2. 



Wftehanllleli «In* Noainar. 8t«lltMliitalnlfHw MwgMf . Praii das bftlbea Jakrf. < Mwk. 

50. - Sonnabend, den 9. Deoember. — 1882. 



BMteUaogen voa Logea oder Brfldeni, wolcbe Rieb als wirkliche Mitglieder demelbeD ausgewiesen babeo, nerde 
doreta den Boebbandd, sowie durch die Post befriedigt, und wird deren FortsetKUg obott Torher dogefHCeiie 

Abbestellung als verlangt bleibend xugcsandt. 



labaHs Der GrosBinstr. der Buades- md Onmo wR-*^- *• 1« Or. Bafla m die w'b. dentsdien 
QrossrgD. — Aua einer TrauerO - Manrerisdie Baedseb»«. ^ Logcntrennuag. — Ana den Logeolebant Leipsig, 
Ureadcii, Nachruf dem Br Dr. Artbnr ZiDkeisoa — Altenbory. — Dam maae. Gebdmnisa eod die SpStter. — 

Der Grossmstr. der Bundes- und Grossloge 
„Koyal-York zur Fi*(Hiii(Is('liaft" im Oric^iit Berlin, 

Bur Zeit geschiiftsfüliroinlcr Vorstand dos doutcbcn (irosslogenbundes, 

ao die verbfindetei deutsciieo Grosslogeo«*) 

ElirwfirdigRte , verpfirt*' und o^cli« hii l'.n ' S. iii'- Kiiiserliche und Königliclif^ Ilolioit der 
Kronprinz des Deutschen Reiches und von Prousscn und Höchstdesselben Erleuchte Oemahiin feiern 
«n 26. Janaar 1883 daa Fest der silbernen Hochzeit 

Bangt eino aebllne dentache Sitte «a mit eich, dass aa aman «oldi faatKcIien Tage Freunde 
und Verehrer dem Jub<lpaare mit Glückwünschen uiaI Zoiclien freudigster Theilnahme nahen, so 
pind auch insbesondere^ die deiitschon Hrr Fnnr von dem innigen Wunsehe. dem hohen Paare ein 
dauerndes Zeiciicn der Verehrung, Liebe und Ergebenheit zu widmen, um so tiefer beseelt, als die 
geaammte dentiohe FVmrei in janaoA faatliehen Tage ein aia gemeinaaiii bartthrendea freadigea fir- 
aigniea bagrOBSi 

Eine vorläufig'- Hosproi lninf^ , weh he der Unterzeichnete Rchon vor einigen Monaten mit 
den sämmtlichen Grossmstrn. der deutschen Grosslogen gehabt hat, bekondete die volle Einstimmig- 
keit Ober den an wShlenden Anadrack nnaerar frendigen, heraliöban Theilnabme. 

Der Schute, welchen daa hohe Paar wftbrend eines Vierteljahrhnnderla bamanitUrcn Bestra- 
bungen in gleich idealer wie werkthätiger Weise jederzeit ho reicldinlf ig hat angedeihen lassen, 
zeigt unn die Kiohtung, in welcher jene Gefühle sich vcrköqjem sollon Sie worden es, wenn wir 
anr Erinnerung an das Freudenfest eine Stiftung ins Leben rufen, welche dem Dienste reinster 
Manaohanliaba gawidmafe iat Laasan Sie «na dnreb fiaiwillig» Beitriga aaüaaa dar «naelnan c§P 
ond ibwr Ißiglladar ab 

Sch western ha 0 s 

begründen, dessen Bestimmung es sein hoU, hifsbedUri'tigen und würdigen Wittwcn und Töchtern vcrntor- 
baner Brr Frmr ein ^charea Asyl zn gewShren ; möge jede O, jeder Br aein Scherflein dain beitragen 
und einen von den Grossmstrn. zu wählenden Ausschuss in den Stand setzen , dem holiou Jiilx-I 
paare mit den GIückwünBchcn des dentsobem Ghroealoganbandaa aoglaioh Uber daa Ergebniaa der 
Sammlung freudige Kunde zu bringen. 

Dia nihere Faalwtsang der Gbnmdsfttse, nach welchen daa gemeinnützige Werk in daa 
Laban an rufen und au ordnen aein mSehta, liegt, dar Natnr dar Sacka naab, dam gaganwXrtigan 

*) Tarapaiet. 
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Angenblicke noch fom ; Bestimnmngen hierübpr 7U trcfff^n soll d'^m nroBslngPntapo . als üfim ver- 
fasBUngsmassigen Organe der zum deutschen Groselogenbunde gehürenden c§P, vorbehalten bleiben. 
Bai der Wahl eines Ortea, welcW fllr die GrUndang des «SchweaternlunMea** in Amaielit so 
ndimen irir», dQrfte das Augenmerk auf irgend «ine kleinere, in Mitteldeutschland gelegene Stadt 

zn richten nnd einem «olchon Orto der Vorzugs zu geben sein . wo eine Loge arbeitet , die , mit 
Vorbehalt der Oberleitung durch den Urosslogentag die nächste Aufsicht und Administration über- 
nehmen könnte. 

Die QewiMheit, dass ein solehet üntemelnnen ab gesichert an betraohten ari. würde ge- 
wiss als ein schönen Angebinde zu der bevorstehenden Jubelfeier dem hohen Paare willkommen 
sein . von allen deutschen Brr Frmm aber ziifrlfit h als ein erfrenlicheR Zeichen der immer melur 
sich befestigenden Einheit im Bundesleben auf das Freudigste begrUsst werden. 

Und so ergeht denn in diesem Sinne an die deutschen dP nnd ihre Mitglieder das br er- 
gebene Ersuchen, den schönen idealen Zweck des Unternehmens auch ihrerseits durch freiwiDige 
Geldspenden nach Kräften fiirdem zu lielfen. 

Ihre Gaben wollen die gefälligst durch Vermittlung Ihrer Gross oder direkt an den 
Gr oss Behatam str , Br Fdiz GollaBi in Beilhi. Lindenstrassa 2B, bis Anfang Desember machen, 
«eldier im nldisten Kreisschreiben über die eingegangenen B^trlge beriehten wird. 
Berlin, den 9. Oktober 1888. 

Mit brfldeiilichem Grosse 

L. Herrif , Gvoasmcsstar. 



Ans einer Traucrioge. 
Sede des br Lampe, Or. Ohlau. 

Geliebte Brrl Wir umstehen ein stilles Haus, 
zu klein als Wohnnnf: des Krmston F>rdenRohne8. 
so lange er noch im Licht der Sonne wandelt, 
aber gross genug, nm die zur Rttckkehr in den 
Slanb bestimmte HflII« des grSssten nnd mftehtig- 
sten Sterblichen zu umBchliesscn nnd mit ihr in die 
Macht des Grabes zu sinken! — Sechs Breiter 
und Bwei Brettchen, das ist — was nach dem letz- 
ten Herasehlage jedem genttgt, gleichviel, ob er 
bei Leibesleben Hütte oder Palast bewohnte. 

Es scheint, als niÜRsten wir uns tiefster 
Trauer hingeben, wenn wir unserer Todten und 
des Todes gedenken, nm so mehr, da selbst die 
Natur in Traner steht um das Hinschwinden all' 
der Pracht nnd Herrlichkeit, die das Menchen- 
auge noch vor kurzem erfreute. 

Wohl stimmen Natur und Menschenherz zu- 
sammen nnd wir sind empftnglich fllr den alten 
Mahnruf „memento moril" — Aber wir wollen 
ihm nicht die Folge geben wie jene Eremiten 
und Asceten, die in der Abwendung von allem, 
was dem Weehsel nnd dem Ver&ll unterliegt, 
die rechte Weiaheit, und in einer beschaulichen 
Ruhe (\}\n wahre Leben f^efimden zn haben glaub- 
ten. Bei ihnen nahm die Betrachtung des Todes 
alles Denken gefangen nnd stnmpfo Thateolosig- 
k^ gewihrte ihnen Befriedignng. — Uns ist 
das wahre nnd menschenwürdige Leben gleich- 



bedeutend mit Wirksamkeit — und Wirken «ollen 
wir so lange es Tag ist, ehe die Nacht kommt, 
da Niemand wirken kann. 

Und wenn wir non unsere Arbeit durch 
eine Feier unterbrechen, was ist der Zweck der- 
selben? Kein anderer, als dass wir uns dadurch 
stärken und kräftigen zu neuem Wirken, sn neuer 
Arbeitt Auch die heutige F^er, deren Inhalt 
der Todesgedanke ist, die Erinnerung an Gräber, 
welche sich schlössen und die Vorschau auf Grä- 
ber, welche sich aufthun werden, soll bestimmt 
sein, nicht etwa unseren Lebensmnth au beugen, 
sondern ihn aufzurichten ; unsere Willenskraft 
zu heben . nicht aber sie niederzudrücken. — 
Dann aber dürfen wir den Tod, das Ende des 
Lebens, nioht loslOsen rom Leben sdbst. dürfen 
dem Tode nicht mit dem starren Blicke des 
Entsetzens in's Auge schauen! — Ginjj wohl je 
ein Icbcnswcrthcs, gutes und schönes Leben ver- 
loren durch den Tod? Blieb nicht der Segen 
eines solchen ftr die, welche ihm nahestanden? 
Und wenn es gross war und sein Glans in cBe 
Zukunft strahlte, wurde es zu nichte in dem 
Augenblicke, wo der Held der That oder des 
Gedankens «Ue Augen schloas? Werden wohl 
Siege, wel^ ftr Freiheit und Recht und Völ- 
kerwohlfahrt errungen wurden , mit den Siegern 
ins Grab gelegt? Und lassen sich wohl Ideen 
begraben? Stirbt mit dem Hdden d«r Tugend 
nnd ReehtMhalBMiheit ueh das snr Nacheiferung 
begeisternde Vorbild? — Neb, die groase Summe 
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aller cdeln Lebeobinhalte der Vcrgaugeiihcit 
Ueibt nnverioren flir Qegeowari and Zukanft, 
tie ist die Saat, der owig dcik k Leben ent- 
■pricsst. Wio viele unserer Hrr, die der A. B. 
A. W. in den E. O. abrief, leben fort, nicht nar 
nniw uns, MMidoni in der geBammten Henscbr 
Imtl Wm lie gewirkt als Füretcn oder Feld- 
hemi, was sie f^PRohaft'en auf den Gebieten der 
Konst und Wibseneubaft, der öffentliclieii oder 
privaten Tbfttigkeit, i«t nicht nnter^egangen im 
Strome der ZtSt Wem wir nni der Besten 
aller Zeitalter und der tüchtigsten Geschlechter, 
die vor uns waren, erinnern, so gedenken wir 
ihrer gar nicht einmal aU Todter und Begrabe- 
ner, aondem ab Lebender, — niobt nur dainnk 
wirki ndi r, sondern auch bis auf uns herab fort- 
wirki iider VVcseu. Sie leben fort, nielii im leich- 
ten und Ionen Erinnern der Einzelnen oder in 
den Sdiildenugen der GeiobicbtMdireiber , eon- 
dem sie mmI ftwtwirkende Elemente in der Ent> 
wickelunf^ unseres Geschlechts, »o sicher vorhan- 
den wio ein Stamm , aus dem sich Aeste und 
Zweige, Blätter und Blüthen entwickein und wo 
auch die Früchte nicht fehlen mi leohter Zeit 
Wenden wir deshalb nnaere Gedanken von den 
Schrecken des Todes in uns selbst zurück und 
geben wir unserem Leben einen Inliait, kräftig 
genng, am in «einer Wirkung hin atmnweiohmi 
in Tage der Zukunft, vor allem «ber in dM 
Leben der uns von Gott und Natur anvertrauten 
Wesen, die nach menschlichem iilrmessen be- 
stimmt Mnd uns sa flberleben. Niemand unter 
uns lialte sidi fltr w» gering, dam ee gleiehgiltig 
wire, ob er mit arbeite an der Emporhebting 
unseres Geschlechts in immer reinere Höhen de» 
Daseins. Bedenken wir wohl, m. Brr, was die 
Folge aein wttrde, wenn Tarnende eine solche 
NichtaelituDg der fänielkraft mit der Tuf^end 
der Besiiheidenlieit verwechselten! Um aus vie- 
len nur einseine zu ncnoeD: Diu Ohnmacht 
miieres Bundes wIm damit besiegelt 1 Und wie 
gross und helllenehtend muss er «fsehsinen, wwm 
von uns allen, von jedem Einseinen, die volle 
Kreit eingesetzt wird ihr die VerwirkÜobttng Und 
ftr die Darlubung seiner Ideale! 

Aber m. Bir, indem ich den mensdilichen 
Handinngen eine so hohe Bedeutung fUr die Zu- 
kunft unseres Geschlechts beilege, ist vielleicht 
dem einen oder andern unter Ihnen der Gedanke 
gekommen, als wollte ich die alte Sfdmsacht des 
Menscheobenens nach ewiger Fortdauer still- 
schweigend verurtheilcn. Man hat die Sehnsucht 
nach Unsterblichkeit aus der trttben (Quelle der 



Selbstsucht hergeleitet und diese Erklärung 
mag eine Zeit oder dae Partei kennaejohnen, 
welche im Egoismus das Fundament aller menaelH 
lieben Dingo entdeckt zu haben glaubt Muss 
denn die Sehnsucht nach Uusterbiicbkeit durchaus 
selbststtchtiger Natur sein? Nmn, wahihailig 
nicht! Denn gerade die tiefgefUhlte Theilnahm« 
an den Geschicken der Menschheit richtet so 
manche Frage über Tod und Grab hinaus an 
die Ewigkeit und ersehnt Anwort und harrt der 
Lteung ao maaeher Rithsel der Weh und des 
Daseins! Dos wunderbare Geflecht von Freiheit 
und Noth wendigkeit, das wir die Geschichte 
der Menschheit nennen, breitet sich aus über die 
Tage der Gegenwart und rOokwIrts ttber die 
unabsehbaren Jahrhunderte der Vergangenheit: 
Wie wird es verlaufen in den Zeiten, die jenseits 
unseres Grabes liegen? Und su welchem Ende 
werden alle Dinge hinaus gefthrt werden? Daa 
sind nicht Fragen der Selbstsoehtl Und es ut 
der Geist, welcher solche Fragen erhebt und 
dessen Wirklichkeit ebenso sicher und gewiss 
ist wie die der Materie 1 Ist es nicht ein Wider- 
qimdi. dieaor die Ewigkeit aoanspredien und 
gleichzeitig n bAamptaii, das« das I^os des 
Geistes kein anderes sei, als in das Nichts zu ver- 
wehen? Wer uns zumuthet, den Geist su leug- 
nen, der zeige uns vorher, wie dem bewusstloa 
umgetriebene Atome zum Selbstbewusstsein ge- 
langen? M. Brr, der Geist ist es, aus dem Ge- 
danken und Tbaten entsprungen sind, die das 
Antlitz der Erde umschufen. Und wahrlich, es 
ist schwer nu ^nben, dasa der seiner seihet be> 
wusssle Herr der materiellen Welt der Vernich- 
tung anheimfalle, während das willenlos gebor- 
chande Object seiner Herrschaft in ewiger Uu> 
serstOrbarkeit veriiamn soll Und sohwer ist 
es, nicht zu glauben an einen die Welt durch- 
dringenden Geist, in dem wir leben und weben 
und sind, und welcher der Sanunelort aller Eiu- 
zelgei^ ist, in den all« eingehen ab in den 
K Ol, i»d in dem kein Untergang und kein 
Sterben ist In ihm, m. Brr, sind die Schrecken 
des Todes voll und ganz überwunden. Erheben 
wir uns in ihm stark und frei von jeglicher 
Furcht vor dem letalen unserer Tage au einem 
echt maur. Leben pflichttreuer Arbeit! Die flam- 
menden Sterne des E. O. leuchten nieder auf 
den Schaaplatz unseres Kamples für die erhabe- 
nen Ideen dea Ooten, Wahren und 8eh8nen, ^ 
und der A. B. A. W. iai mH vm\ 
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Wiederholt und auch in neuerer Zeit ist die 
Meinung wieder auigetaucht» daas allzuatarke c§^ 
za trennen umm, und man liatdieSSalilfOBflO — 100 
Mitglieder als die normale bezeichnet, indem man 
sich gleichzeitig auf den Vorgang in England be- 
ruft. Die Ansicht hat aber auch ihre Gegner, und 
vir meineo, dass eine so stiicte Begel nicht auf- 
snstellen und dufdnufBhrai nt 

Als hauptsächlichen, vielleicht einzigen Orund 
hört man für jene Meinung den geltend muc hoii, dass 
in übervölkerten c§^ der persönliche Verkehr der 
Brr, aof den dodi ein Gewidit zu legen sei, 
schwinde und „Brüderlichkeit" nur ein klingendes 
Wort bleibe. Dass dio persönliLhe Begegnung der 
firr im traulichen, ireuudschaitiicheu Verkehr iii 
groeaeu sich nur ani kleine Kreise baechriin- 
ken kann, ist natürliob. Starke c§^ werden meist 
nur in grösseren Städten vorkommen . und hier 
bleiben sich die Einwohner ohiicliiti mehr oiier 
wonigor iremd. Einzelne werden sich iudess immer 
nShffir stehen, und ein aUgemeiner brftderiichef 
Verkehr ist durobans nicht nothwendig* vieUeicht 
nicht eiumal immer gut. Daher ist es gani rich- 
tig, wenn gesagt wird, dass ein aikuausgeprägteb 
ran geeeNacfaaftlichssElementindneradiesermehr 
schadet als nfitit» and zwar ebenso im gewöhnlichen 
Lüben , als in Bezug auf die eigentliche Logenar- 
beit. Rücksichtlich des ersteren entwickelt aich 
nach und nach eine auÜuilige lutero&sengemein- 
•diaft, die nach aussen nnaogensiim berBhrt und 
SU unliebsamen fiamerkangen Anlass giebt, wäh- 
rend sie nach innen oft genug störende Differen- 
zen niedriger Art erzeugt Die eigentliche Logen- 
arbeit wird nar beeintriu:htigt, da ee den meisten 
Hrn im Gesellschaftszimmer besser gefällt, als 
im Arbeitssaal. Es ist deshalb sehr fraglich, 
ob die, uanientlicli in Mitteldeutschland übliche 
Einrichtung der Logenräume zu allerhand gesel- 
lige Vergnfignngen (Billard-, Karten-, Kegelspiel, 
Goncert und Tanz) in Wirklichkeit zu billigen uod 
für das wahre Logenleben ein Vortheil ist. Für 
das letztere ist ein iutuneres Verhältniss der Brr 
gar nidit erforderlich; im Gegenthefl dürfte der 
fiSmst der Arbeit erhöht werden, wenn sich die 
Brr nicht all/uiiiihc stehen Das einigende Ele- 
ment ist und bleibt das Interesse an der Sache 
der FrmreL Es kann daher jenes Moüt zn an- 
gebUoh nolhwendiger Trennung nitgliedreidier 

nicht anerkannt werden. 

Dage^'cn haben solche r?J entschiedene Vor- 
theile und zwar in geistiger und in materieller 



Hiasielii Ei iat bekannt, dais daa geistige Leben 

in den c§^ noch lange nicht den Standpunkt ein- 
nimmt der zu wünschen wäre für eine wahrhaft 
segeusreiche Wirksamkeit Es fehlt allenthalben, 
wenn auch nleht immer an intelUgenten , so dock 
an opferbereiten, gebenden Brn. Je kleiner der 
Bruderkreis ist, desto empfindhcher tritt der Mangel 
geistiger rroductivität hervor; selbst in grösseren [JP 
hat es oft seine Noth, die Logenämter zn be- 
aetMU. Aber edbat wenn kein Mangel an gees^ 
neten Kräften dazu vorhanden ist, durch Abwechsele 
ung in den vortragenden Brn wird dem Einerlwi 
vorgebeugt und Lebendigkeit und Interesse an den 
Logenarbeiten geweckt und rege gdialten. Das aber 
iat nur in mitglicderreichen mögUch, in klei- 
neren miiuiestens selten und ein beneidens- 
werther Vorzug. Wenn alle geistige Thätigkeit 
einer O, wie so häufig, nur aof wenigen Personen, 
nelleidit nur dia Baii|Ml« aind nicbt selten — 
auf zwei Augen ruht, da kann es nicht ausbleiben, 
dass, sofern die betreflendon Brr nicht beanlagt 
und thätig sind, die Logenarbeiten mit der Zeit 
akii varfladien.nnd an Wertb mtUenn. 

Lauter geistige Kapaaititen sind aber in einer 
Loge nicht zu rerlangen ; sie werden immer Ein- 
zelne unter Tieleu sein und auch die letzteren 
können doob nidit ohne Weiteres surttckgewieaen 
werden. 

In materieller Be/iehung ermöglicht eine 
grössere Anzahl von Mitgliedern Manches, was, 
wenn auch nicbt uuthwendig, so doch wüuscbens- 
werth und fon Nutaen nt, sowohl was das Osoo- 
nomische als was die Wohlthatigkeitsirage anlangt 
Es sind schon nuinche -+iü) an ihren Finanzen 
eingegangen, andere kranken und siechen, viele [jp 
bttrden ihren Mitgliedern schwere Opfer ao£. Bme 
grössere Anzahl von Mitgliedern überhebt ver- 
schiedenen Mängeln und Uiif^elegi nheiten. Damit 
soll indess nicht gesagt sein , dass nach einer 
Vermehrung der Mitgliedei-zahl absichtlich ge- 
strebt werden soll. Man kann und soll sidi aueh 
financiell einrichten. Bessere VeriiiUtaisse aind aber 
darum kein Fehler. 

Was ist nun eine zahlreiche O? Wo ist die 
Grenie au aiehen. Aber welobe binaus «ne Tren- 
nung, bez. Gründung einer neuen 1 1 erforderlich 
erscheinen soll? Zunächst sind wohl die ausw^ärts 
lebenden Brr in Abzug zu bringen. Sie sind in 
der Uetmathloge meist nur passiv und empf mgend 
und finden aus der Diaspora dort einen w<Althu- 
enden Vereinigungspunkt. Dann aber sind die 
welche mehr als 100 einheimische Mitglieder zäh- 
len, wenigstens nicht zahlreicli zu tindeu, wenn 
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■m von den grÖMeren Städten absiebt Abar auch 
dort ist die F^nge immar mir uMh den lokalen 

uuH sppciellen soDstigeu Verhältoissen zu beur- 
theileri und zu entscliiMdon. Wo diese so liegen, 
wird bich emu Scheidung vou Helbbt geben. Lei- 
der laftaDint eolch« oh dnrdi Differenam persön- 
lidher Art, die aber bicht allemal gerade mu der gro- 
aeen Mitgliederzahl entspringt'n. Man muss also eine 
aolcbe Scbtuduug stets deu Umständen und der Zeit 
dbarlaaMD. Sie Brfiilining liat genug gelehrt, dass 
nicht iBomer — gröwere Städte atets aasgenom- 
men — mehrere an einem Orte ein Scgeu für die 
Sache der Frmrei und den Frmrbui.il sind. 
Uera. Ii. Fischer. 



MiMPeriaelie Riwhdia«. 

iJie von Hr l'arkinson in der Provinzial (Jr 
Loge zu Cardifl gegebenen statibtiHchen Mittheil- 
uugen weilen »ach, dass in Süd- Wales die Mrei 
gagaBWirtig eich in einer bittbanden Periode be- 
findet. Im Anfange des 19. Jahrb. gab es im 
ÖHtlichfii Thoilo jener Provinz nur drei urbci- 
ieude c§^, nämlich die (Jlamorgan in CardifT 
(geg. 1752), die LoTal Camlman in Hertbyr (leit 
1768), und die Indefatigable in Svausea, welche 
1 777 ins Leben {gerufen wurde. Die nauhBte L.\ 
die Cambriau im Or. üctuii erstand erst 44 J. 
■piter, alao 1821 , und es ventrieben abennals 
84 Jahre» ehe die Brecknoek InBnoon daa Lieht 
der Welt erblickte. lH5r\ Dann aber ginga rasch 
vorwärtH, 1856. 18B0, 1863. 1870, 1876 (2), 1878 
(2). 1879ebenfalU 2; das macht gegenwärtig also 
15 Logen für diaian Thatl dar Proviuk. 

Kach dem Freemason. 

Am 7. Oktober wurde in Paislcy (England) 
von Sir Arch. Campbell der Chrundstein eines 
neuen maiir. Tempels gelegt. Ueber 2000 Frrnr 
cinschliebsl. zaLlreiche Deputationen von HP au» 
allen Theilen d(!B Laudeg wohnton der Feierlich- 
keit bei. Die Uaupthalle »oll 37 Fuss Länge 
und 23',0 Zoll Breite haben, und wird omblema- 
tiaob reich dekoriert wardan. 

Dar Lord Major elecl von London, Mr. Aldcr- 
man Knight, ist. wie der Abtretende, Mitglied 
des Frmrordens. Bei Gelegenheit eines Artikels 
dee Figaro Aber das üoberhandnebmen dee 
Zweikampfes in Frankieicli erinnert die Chaine 
d'Uiiion daran, da.ss in der Sitzung des (ir.-()r. 
Yom Jahre 1870 tblgender Antrag gestellt wurde: 



Nachdem die Frmrei den Zweikampf als eine 
bmdennöideriedie Tbat Terurtbeilt hat, so bo- 
schliesst der Gr.-Or., dass jeder Mr, welcher ein 
Duell annimmt oder dazu auifordert, aus dem 
Orden gestrichen werden solL 

Die Diatrikt Gr. Loga von Neu Sttd- Wales 
hat die Anlegung oinea Kapitals beschlossen, 
dc.-sen Zinsen dazu beistimmt sind, alten oder 
unglücklichen Brn und Wittwen Pensionen zu 
gewähren. 

Die spanischen Frmr sind auf die nicht 
gani nana Idee gekommen, die Inten^ssen 
der Mrei in ganz unverfänglicher Weise durch 
eine profane Zeitung vertreten zu lassen. Das 
Blatt heibät LI Debatc, und Br J. ütor y Fer^ 
nandea, Qr. Sek. der Qr. Lr. und des Svp Con- 
seil. ist mit dar Hedaktion desselben beanftragi 
worden. 

Die ehrw. Logo llununi. Or. Hellin in Spa- 
nien, hat koBttiutreie Unterrichtkune fUr das 
Volk vnd sonntii^ha wissenschaftlii^o Vorträge 

eingerichtet, sowie die Orftndung einer kosten- 
freien Laienvolköschule , einer Vulksbibliothek 
und eines Asyls für arme Reisende auf Koutcn 
der Loge beschlossen. Dasgleieben nnt«rbreiteto 
die Loge Resurrcction Or. Jumilla der hochwcisen 
Symbol ür. Loge behxifs Bestätigung die Statu- 
ten eines Unterrichtsvereins für Arbeiter (Aso- 
ciacion de enseOazna para obreres), welcher sum 
Zweek bat, die Ersiehung der Arbeiterklasse 
und ihre sittliche Hebung zu fördern, damit sie 
der dem MenschengcBchlecht inncwohuendeu 
Rechte mehr und mehr würdig werde. 

Nach dem Boletin Ofidal dal Sar. Qr.-Or. de 
£s|»afia, welcher die Kabbrieht selbst dem Bol. 
Oficial del Sup. Cons. y Gr.-Or. de la Rep. Arg. 
entlehnt, buläuft sieh die Zahl der gegetiwärlig 
unter der Obedicaz duä letzten Gr.-Or. arbeiten- 
dan Legan auf 58. 

Die Loge Regenwation in Bueros Aires hat 
den ersten Neger aufgenommen, weleher in der 
Argent. Rep. die Mrweihe emplängen. Fs ist 
dieser ein ausgezeichneter Musiker namens Juan 
Blanco de Aguirra. 

Dia Dep. Qr. Loge das Qr.<Or. von Spanien 
in Cuba «ählt 68 Logen 

Ein FuBions- oder Vereinigungsversuch luit 
der Unida de Colon y Cuba ist gescheitert Es 
scheint in dar Tbat sehwer i« sein, die vielsei« 
tigen Ansprüche der maur. Parteien auszusöhnen. 
Ira Grunde sind wir ganz einig, möchte man 
sagen, aber die Kleinigkeiten! Br. Dönervaad. 
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Am 4ein Legealebea. 

Leipzig. In dem uwiiten Vortrag- Aboudc der 
O Apollo, welcher vor eiuciu ubüraua sahlreichcn 
AHÜteriun in groMflo Sude dw LafeDhauM» abge- 
halten wurde, führte Br. Prof. Arond die Aswcwn- 
den in das (ji hiet der Klt-ctiicitul i in. Er warf ci- 
neo biick aul die ücnchichle der l^ntwiukeiung die- 
•vr wundarbaKD Nalurkiaft, und zeigte namenllieh 
reoht dantlich, wie «ie von dio vntm AnfBogM «d 
bis XU den neuejiten Entdr ckunffeii in den Dienet dtg 
Meuacliea gestellt wordeu ist. Kingihond behandelte 
er die mignetieebeo Wirkungen dea galTaoitchco 
Stromea, die Yolta'Mhe Sftnle, den eleetriacheD Tele- 
grapbeo, daa elictrischc Licht uuJ uumentlich die 
beurc^ende Kraft der Eleitri<otät. Machte der Vor- 
trag Bohüu durch die Klarheit, welche dicBem Lthrer 
der NatarriMeoiehaften e^en iet, eiaea eehr günati« 
(BD Eindruck , »u wutiste er sameotlieh durch die 
interr^Bantcii Experinjonte dir Zuhörer gewaltig zu 
t'c»»t-lu. Ais derBedner am ificbluasc durch ein Ooeammt* 
«zperimeat aeigte, wie Yide Maeohinen nad Binrieht* 
uagen der eleetriadie Strom tu gleieher Zeit beeor* 
gen kann , und wie es nur einen Griffes bedarf, um 
alle bea'egutigen zum Stiilglnr.d zu bringen, da ahn- 
ten Wehl alle Anwesenden die Höhe, bu zu weicher 
dieae Nataricralt ia ihrer allseitigen Bniwiekelung 

ooeh gefördert Wer<!<.:i kann, und einen tiefen Ein- 
druck maehfe es, h h dir Heiiner 8i bloss : Die Zu- 
kunft kauu ea dahin briugcu, das« es statt des Dich- 
terwortee: Id da* Innere der Naiur dringt kein cr^ 
aohaAier Oeiet — belesen wird: Ina Innere der 
Naiur dringt doch der erschaffene (!<ihi. Groscer 
Beifall und Dank folgte der Rede Der ^e^ellig« 
Theil dea Abends war wieder aufgefüllt mit vorzug- 
lieben mueikalisdien OenSeeen, um wdehe eieh drei 
8ch\Mi-t(ru und ein Br verdient machten. 

Dresden. Die [ ] zu den drei 8<hw(rt(rn und 
Aatrüa zur grünenden Raule. In den neu und freund- 
lich reetaurirten Logenriamen faad am 2S. Septem- 
ber die erate dieejttirige AnAiahme> und Arbeits-C3 
stHtt. Dienclbe wurde von dem dep, Mwtr. v. 8t., 
Br Wiokler, geleitet und durch «ine kurse Ansprache 
eröffnet. 

Den Vertrag hatte Br Enkel übernonmra und 
behandelte darin da» Thema fibar Humanität und 
H u m n n i t ä t B - Vr r i r r u n gen. Nach Feiststellung des 
hi'gnlia iiberhaupt zeigt« er, wie diu IfcHtrebuugen der 
neueren Zeit naah allen Btehtnngan hin aaf grSaeere 
Aneritennaag der Preiheitaraehte aaaerer Nebenmen- 

8ch< n {teriehtet seien, ■wie ul»i r (iani ben sich doch 
vieUuch nur eine um eo gröesere Rohheit und Lieb 
loeigkeii, ein Missbrauch der Freiheitsrechie kund- 



geben, die wohl geeignet eeien, nne im m aMahea 

an der Richtigkeit des Princips diaiar edlen Bestreb- 
unjren. Der Vortragende deutele dagegen darauf bin, 
wie der Drang, das als richtig £rkanute iwnior luog- 
liebat bald aueh anm Auedruek in Geeetaeaform an 
bringen, wohl oft eine gewisse Ui b« rhastung hervor- 
bringe, welche unreife Früchte zu Tage fördere und 
zu ganz eotgegeogesettteu Besultaten führe, als die 
man aihallt und entiebt habA Da» dürfte nne in» 
d e e i en am Priaelp lalbzt nicht irre maehan, mit der 
fortschreitenden Zeit w«rde man auch die Formen 
finden, welche die Huiranität in den richtigen Hchraa* 
ken halten und den Verirrungou der Uumanitüt TOr« 
beugen. Daau aei gerade die Mrei anmeiat geeigaei, 
uuH zu unterstützen, indem eie uns Sur steten Auf- 
merksamkeit auf uiiK selbst berufe und da» Werk 
der Menacheuliube zu lordern suche, ohne deshalb 
dem blinden Yorurtheil Baum in geetotton. — 

Der Arbeitaloge in dem wiederum faat überRill- 
ten engen Räume folgte da» ebenfalls sehr zahlreich 
besuchte BrMabl, das im oberen ISaal abgehalten 
und von dem lletr. Tom St., Br Waltliar, geleitet 
wurde. 

Arn 16. Oetober fand die zweite diesjährige 
Arbeitslc^e utatt, welche von dem Alt und Ebrcnrostr. 
BrHeintze geleitet wurde. In herzlicher Ansprache 
bcgrSeete deraelbe nach der rituellan EvKlhung au» 
nächst Kr Eickelhain, der auf besondere Binladuag 
der Brüderschaft der heutigen O beiwohnte, da er 
am Tage vorher das 25. Jahr seines maur. Lebens 
crfBUt hatte. In sehMT Enridarung gedaohta dar 
Jubilar der eo Tielan glUekliehaB Stunden, die er in 
der C virlebt und die ihm mit derselben unauflös- 
lich fest vereint hätten. — Es fand hierauf die ritu- 
elle Aufnahme zweier Suchender statt, des Herrn 
Kreie-PbyMkua Br. med. Straeener und dee Herm 

Buchdruukereibesitier und Bedactcur Uruhann. Beide 
auA Ruhland in der preaai>iHchen Lausitz bnrtig ; 
ersterer der äobu einea fräbereu, bereits hcimgo^^auge- 
nen lieben Bri nnaerer Loge. Einen hSehat iateme» 
lantan, nllgamwia aneproehenden Yortn^ bot dann 
ferner Br Spalteholz II. über die OddfcIlowB. 

Da» nachfolgende BrMahl im oberen Saale wurde 
wieder von dem Mstr. v. St. geleitet. Yen den wäh^ 
rend deeeelben gebotenen Yortrlgcn eei heute nur 
der reizenden Lieder gedacht, durch welche Br Stell 
die Hrr erfreute und begeisterte, nachdem er die 
weite Reise von Trag nicht geecheul halte, um wie- 
der einer Arbeit in eeincr Muttarloge beiwahnen an 
kSnnen. 

Die ernte Li'hrlingB- Aufnahme-Arbeit des neuen 
Mrjuhres in der Logo zum goldenen Apfel am f). 
Ociober leitete der Matr. t. St, Br Kinder; dieeelbe 
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wurdti grchrt durch die Anwraeriheit dt* S K. Lnn- 
desOrUatr«. Ur Weogler, sowie des Matrs. v. Su der 
Sohweaterlog« ta den drei Sehwartera und «dst 
groMMi AurM ti«adMDd«r Brr. 

Die Hauptaufgabe der Arbeit war iunBch^t die 
Affiliation dn? aus Amerika in die deutsche Heimath 
Wieder ubürgfsiedillCD Directors Ferdinand KDgel, 
Muri« die Aaftmhna «iniger Htamn. Id Minen An» 
sprachen gab di r Matr. v. Bt. gegen den Hr Kugt-1 der 
Freude Ausdruck, iiiif-» derBelbe nach sei neu Wiinilertahr- 
leii über den Ocean und gt-wiaa mantiigfacben lA'bena- 
klnpfcn in der Fremde rQatig ond ChefikTlftig in* 
rilekgekehrt aei in'« Teterland, nieht am hier zu 
rastet) und zu ruhen, aondern um in neuer, tiifliti^;»^ 
Arbeit die Schätze an EeDnlnie!>en und Erfahrungen 
Dutsbar zu macbeo , diu er im wetteiferudeo Strebeo 
mit den Mlbmeni der Arbeit jenaeite dee Oeenna ge- 
aammelt habe. Daas er auch die OeistaMn-bmt der 
k. K. hier aofort wieder aufgenommen, aei eine buhe 
Befriedigung für die BrKotte, welcher er sich nun- 
mehr BQ diaaem Zveeke angeaebloeseD habe aie 
heiaae ihn ala ein neoea, feetes Glied in derselben 
herzlich willkomiceii mit dem 'Wunauhe, deaa er in 
ihr Freude und Frieden finden möge. 

Br Bloobfriti hstle ea flbenwimiMn, die Arbeit 
dea Abende dweh dn fianetSek an TermaaBiglkohen. 

Denelbe gab in gewandter freier Rede in die- 
sem einen hSchat interessanten und belehrenden Rück- 
blick auf die Slellung der Frmrlogen gegen Ende 
dea vorigen lahrhimderta^ inebeeonden in Oeeterreksh, 
anknüpfend an eine Schrift von Sebastiau Bruuner: 
„Die Myiälerien der Aufklärung in Oaterreith**, welche, 
in gänzlicher Unkenntnis und Miasachtuug der hohen 
Ziele dea Vrmrbnidea, diaao Daaafaabereobtigung 
in maaaloaer Weiae TerangHmpft, die Frmrlogeo ala 
Herde politiacher Umtriebe , ja der Revolution dar- 
atellt, in deren Mitgliedern die Widcraacher und 
Feinde der Kirohe erblickt und dem Zuaammenwir- 
keo diaeer ümatlnde allea Leid nnd Unheil lueehreiU, 
welches Oeaterreicb dnniula tu tragen hatte. 

Der Matr. v. St. knüpfte an den Dank der Brr 
für dieaen iutereasanten Vortrug den Hinweiss auf 
die gegtttwirtige glfiekliehere Lefa der Frmtei, ina* 
beeondere in Dontachland. Dieae Betradutnngen in 
Verbindung bringend mit dem freudigen Krfi^,'tiifi«e 
der jüngstverfloeaeuen Tage während der Anweaen- 
heit der kaiaerlichen Brr Wilhelm «ad Friedrich 
Wilhelm in Dreeden, gab demeelben hoehwillkommene 
Gelegenheit, dem anweaenden 8. E. LaadesOrMtitr 
nebst dt m abermaligen Ausdruck der Freude uud dea 
gerechten Stolsea auf die unaerer OrLoge bei dieaer 
▼eraolBiaaDf gewordenen AntaeiehDiiDgen den wlra- 
•tan SMik «voh nnaeMr □ dtmibringea (Sr eaiae 



eifrigen und mit ko BuegezeichtK ten Erfolgen gekrta» 
ten Bemühungen, diese den Bund ao hoch ehrende 
AnnäJierung an jene lÜratUohen Beschützer deaaelben 
la Termitteln, womit «in denkwOrdiger Harketain io 
der Oeaohiehto der fliohaiaohen GrO filr alle Zeit 
gesetzt sei. 

Der Arbeil folgte in dem oberen neu renovirten 
Feetsaal ein iieiteraa ond aablreleh beanehtee BrHahl. 
Hachrnf dem Br Br. Arthnr Zinkeisen, t- Seit 

kurzer Zrit denkt die Krdc einen Br, n.it dem nicht 
allein ein reiches Wiaaeii, eine humane Weltanschau- 
ung, ein iiebenawttrd^er Menieh, aoodem umh mandie 
Hoffnnng su Graba gegangen iei Tialo Talbriaheo 
ihr Erdenloos und geben ihr irdiaohea Theil dem 
Staube zurück, aber die Spuren ihrea Lebenogangea 
und die Bindriieke, die aie der überlebenden Meuaoh- 
heH hinterlieeaen, and wraeUeden. 

Der Heimgegangene war mit seinem wcltbürgei^ 
liehen Dichten und Tracht' n niühl an enge Grenzen 
der Wirkaamkeii gebunden, er atrebte über dieaelben 
hinana. IHw Vertraaen in aeinfn innereo Werth 
und Gehalt rief ihn ala Uentor nnd Arat in Ter* 
«chiedene Hetnisiphären und allea, waa an seinera 
geistigen Auge vorüberging, ward ein Theil »eiuea 
Lebcua und bildete mehr nnd mdir den gediegenen 
nnd aogleieh beaeheidenen Kam aeinea hnmanon We- 
■ena heraus. Nach vielen Seiten berufen und atete 
zur Hilfe bereit, ist er vielen ein Kather und Rutter 
geweaen uud zwar in einer Art und Weiae, div dea 
Leidenden sehen eine HoAtaung der Geneenng war. 
Sein Gedächtniaa kündet nicht nur der Hügel, der 
seine irdiache Hülle um»chlie8Bt, es lebt fort, wo er 
im Leben irgendwo wirkte und weilte und in allen 
Herzen, die er dnreh adne Heneehenfrenndliehkeit 
gewann , die er lidita ond trOetde nnd nor dnreh 
sefo ftrttliea ffiaacheiden betrübte. 

Friede seiner Asche ! R. G. 

Altenborg. CnUngat fand die Conferenz der un- 
abhlag^en (jT-* Altenborg, Ldpaig, Gera, Hildbarg^ 
hauaen atatt, bei welcher der Mstr. v. St. Br Carus den 
Vorsitz führte. Die Idee der Jinai^cbcn Krr wurde 
zwar als ein wünachenswertbes und langst angcatreb- 
leaZid begrttaet, aber aun beeehkae hinaiditlteh der 
AoafHhmng, da für dieeelbe noch Tiele Hindernisse 
vorhanden seien, sich ablehnend zm verhalten. Dem 
Aufruf aus Berlin hinsichtlich des Schwestemhansee, 
einer zeitgemäsam Stiftung^ braehte man warme 8ym^ 
pathien enlfegen nnd bee ebl eaa deh nadi KrÜfleo 
an der Sache su betheiligen. Waa die von aüddeut- 
acben Brn angeatrcbte Aenderung der Fundaroental- 
aätze der alten Pflichten anbelangt, ao faaste man 
den Beaohlna^ aieh mit BoteehiedenlM'it dag^jan su 
TarwahfOB» 
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Dm maar. Q«heimmta and die Spötttr.* 

.Dar Bny uAvat di« Boom aioH 
Sie kann ihn nicht enefafMken, 

Der Hube nur gncht vor dem Liotit 

Sich ängatlioh zu Terstockeo. 

Wo dw CtowiiMB frei und rdn. 

Und rein dea Uannfui Hände, 

Da BchlieBBt man «ich nicht aagead ein 

In finstre Hauerwände !" 

80 spricJit zu uns der Spötter Schaar 
HohnbAhfliDd« QUt im Ifnnde, 
Und Orsnel, ditt ihr Hatte gebir, 
Siibi sie in UDBerm Bunde: 
Bald rütteln wir mit frecher Hand 
An 9lMtaB und an TliYonan» 
Bald wird tm vm kflk Gott erkannt» 
Bald bannen wir Dinonmi. — 

Wir «chlioKorn unnre Thüran so, 
Wir wollen keine 8t5ruog — 
«Man findet nnr in Stillen Buh', 
Krbanonir und Briehmagl" 
Da ftört uns der Blaairte nioht, 
Niiiht Aftcrpbilanthropen, 
Kein Sycophaot trübt ans daa Lieht, 
Nidit wahnerfällte Popen. 

Wae edel iet» wae graae und gnt, 
Dem tönfn unsrc Lieder. 
Dorh unser Singen athmet Muth, 
Die Decke ballt es wieder. 
Hat vm Natur die adifine Welt 
Zum weisen Brauch gegeben — 
So dürfen wir, wie'a uns gefallt, 
Dooh auch auf Erden leben ! — 

Gewaltig lieh'n sn Weib und Kind 
üne bin dea Heriene Triebe, 
Die drei II al. ^Iniirjal heilig aind^ 
Und heilig ist (iie Fjii-bo, 
Die mächtig uns in Leid und Schmmi 
An unare Brüder bindet, 
Di(! um ein jedes Hännerhen 
Der Treue Bande windet. — 

Das alles paasl iiiclu in die Welt» 
Wo die Blaairtheit waltet, 
Wo Spott und Boahait aioli geeeIH 
Und Stolz und Dünkel »ehaltet 
Ks klebt die Welt an Schein und Tand, 
Nicht will ihr Hera geaundeo, 



* I Ausdcni neuen anicrikaniKchcn Frtnrl)lalt„Ma'ionia** 
dessen Erscheinen wir mit Freuden begrussen, und dein 
wir daa beete Oedaihen 



Und stolzen Wahns hat juder Fant 
Der Weisheit Stein gefunden. 

Die H Bruderliebe* — ist aie auch 
Hiebt «ni'ger Zweek in Bundes 
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Sie stärkt uns doch, wie 
Id raitternücht'ger Stunde. 
Sie ist es, die das Herz entflammt, 
Die Kraft giebt den GemSthe, 
Sie, die dem Maurerbnnd entetannt, 
lat seine sohöoate Bliithe. 

Doch will man Briidom „Bruder" sein, 
MusB man den „Bruder" kennrn, 
Ein Prüfstein mua» mir sagen fein: 
Wen darf ieb Bruder nennen? 
Wob! iat manch' Wolf im Sdiaf^and 

Hit Lüge anf der Znngen, 

Nicht selleu auch wit Treoher Hand 

Bei une aehom eingedrungen. 

Da winkt ein nütoht'ger Talianan, 
Der Spreu von Wainra eiehtel, 

Durch Hfinen starken Zauberbana — 
Und Kohnell ist er vernichtet. 
„Geheimniss" heisat die grosse Kraft, 
Die uasre Henm kettet; 
«Oeheinoiaa*' iat des 8pe«rra Sofaafl^ 
Der uns im Kampfe rett«t! — 

Wirkt nicht geheim in hehrer Naoht 
Auch die Natur, die grosse ? 
Kaimt nidit der grünen Saatni Pmebt 
In dunkeln ErdeaaehOMe?! — 

Die Knonpo hüllt die BlUth« ein, 
Und wunderbar entfalten 
Sieh lief im heil'gen Herzenshchreia 
Dee .Ideala" Geatatten. 

Drun tadelt daa OelieinBiM niebt. 

Mit dem wir nna angeben, 

Ini Dnnkil glüht fiii heil'gea Lieht, 

Da keimt ein hehres Leben 1 — 

Wir wirken — wihaet nidh^ wir mhn — 

Frei eaibnflbn nnere Geiatar — 

Und wer da lästert unser Thun, 

Der IfisU^rt unsern Meister ! — 

Nein! — spottet, höhnet, lachet nicht. 
Habt liebereU Tertranea. 
Wisst, waa dea Hnntera Lippe apriobt, 
Druiif könnt Ihr Felsen bauen. 
Und hält er $<treuge noch verwahrt 
Dea hoben Tempels Thüre : 
Sein Hera iet oflbn nnd bewahrt 
Treu die gegaVnen flehwürel 
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Beoteliungen ron I-ogcn oder ririicicrn. welche sich als wirkliche MilKliedor dcrMclbcn ausKcwiCHcn haben, wcrda 
dareb daa Bnehbaodel, sowie durcb die Poat betriedigt, uad wird deren FortscMung ohne vorher elngegaogene 
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voa SoaiBMiriatt. — Jobd- 



WdAe BedeatuD^ bat die Frmrei Ib uDsereo 

Yrntrag gehalten in der CD Apollo zu Leipsig tod 
Br Büdolph tob Sommerlatt sn Leipaif.*) 



Man kaan die groaaen Fertaoliritte, wdiebe 
in unserer Zeit faat aaf allen Gelnetas gemacht 

worden sind — ich erinnere nur an die {»rfissere 
politische Freiheit, die Erstarknng des National- 
gefUbls, die grossartige Entwicklung von Handel 
und Induatrie — vt^ommen a&erkennen, und 
man wird doch eine Schattenseite nicht verkennen 
dürfen : dir» TTehcrach&tzunp; der materiellen Güter 
vor den geistigen, das Ueberwiegen des Realisr 
mua Tor dem Idealianua. In der Wiaaenaekaft 
versucht man vielfach dio Matorie auf Kosten 
des Geistes zu erheben, in der Kunst, die ja nur 
um ihrer selbst willen geübt werden sollte, wird 
nur gar'an sehr eine Biohtang gepflegt, welcke, 
dem seichten Tagesgeschmaok Rechnung tragend, 
den Gelderwerb als das höchste Ziel der Kunst 
betraoktet; io Handel und Industrie scheut man 
vidHkflli vor den gewagtesten, mit Beeht nnd Moml 
nickt m vereinbaxeoden Speonlatioiien nidit 
rück, vorausgesetzt nur, dass sie Gewinn bringen. 
— In der That thut es noth, über dem Realen 
das Ideale nicht su vergeaaen und ich glaube, 
md ktaigUcha Kunat, welche 



*) Anmfrkiing. Gegen wirtiger Aufsatc will dag 
obige so iuascrat reicbhaltigo Thema keiaeawega erscbö- 
pitad behandeln; aaeh ist die VerAffentUebmig lediglich 
auf Waasch angesehener Brr erfolgt, und mag nur noch 
bemerltt werden, daM man aicfa in der (□ Apollo dorch- 
ana mit den 
erklirt bat 



ja nur um ihrer selbst willen geübt werden 
ohne Rllekriokt auf inaaere Ekre and Vorth^ 
gerade in unserer Zeit berufen ist, in dieser Be> 
Ziehung veredelnd zu wirken. Die Aufgabe, wel- 
che hiemach der Frmrei in unseren Tagen au- 
ftllt, halte idi Ar eine drdfiwke: de aotl ein- 
mal den Einzelnen vervoIlkommneD , sodann 
di>- Einzelnen zu einem Ganzen Teninlgen und 
endlich das Ganae erhalten. 

I 

Dae nlokate naek dem jeder Mr m 

streben hat, ist die VervoHkommnnng des eigenen 
Selbst ; ein Jeder hat von den ersten Anflinpen 
seiner Maurerlaafbabn an gelernt, dass er nach 
Selbaterkenntnlaa, Selbatbeherrscbung und Selbat- 
veredlung trachten musi. So nag Inmeriiin der 
einzelne Mr sich für ein Mitglied einer geistigen 
Aristokratie halten; ein derartiges berechtigtes 
Selbstgefühl steht ihm, vorausgesetzt, dass er die 
Pfliehten, wdehe ikm aein Manrerbemf anferlegt, 
nicht vergisst» tnkl an und es kann, wie wir ja 
überhaupt vom profanen Leben im Gegensatze 
zum maurerisoheo reden, jeder das stolze Wort 
rieh mm Motto wlUen: odi profannm Tulgas et 
aroeo, oder, um die Worte eines deutschen Dich- 
ters anzuwenden, danach streben, dass „hinter 
ihm im wesenlosen Scheine das, was uns Alle 
bindigt. daa Otmakm liegen" möge. — Freilich 
wird ein Jeder« der ea ehriich mit a^ mdnt;, 
sich sagen müssen, dass das Vollkommene hier 
nicht zu erreichen ist und dass ein redliches Bc- 
mOhen nach dem Edlen das Höchste ist, was 
den Menoeken alert; dann erat wird ea ikm m5g^ 
lieh werden, eine der gefährlichsten Klippen der 
Mrei an nmachüfen, ich meine die der Selbetge- 
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rechtigkeii Wenigstens ist es mir bisweilen bei 
maur. Festen auffjcfallen , das« das berechtigte 
Selbstgefühl , welches dem einzelnen Mr wohl 
sokonmit, leieht im Oewaocle dM SaIImÜoImb er^ 
tcheint; iD«n prüfe b. B. manche Ansprachen 
oder Tafelreden , in denen der Geist der Mrei 
verherrlicht wird, und es wird mir der unbefan- 
gene Benrdiefler Tietteieht derin austimnieB, daae 
die Oefahr der Sethstüberschätsung nur an nahe 
liegl Mag Jeder doch beherzigen , daas unsere 
Arbeit nur Stückwerk bleibt und das« es nicht 
so sehr auf den Erfolg, als auf die Gesinnung, 
mf dea Streben nach dem Guten ankommt, ein 
Gedanke, den nnaer ansterblicher Br Goedie so 
aeliSii in den Worten ausdrückt: 

„Wer immer strebend sich bemttht. 

Den können wir erlösen." 

Und wenn denelbe fortführt: 

Und hat an ihm die Liebe |Ear 

Von oben The il genommen. 
Begegnet ihm die sel'ge Schaar 
Hh hanliebem Wnikommen," 

so nennt er diejenige Tagend, in welcher das 
Streben dee Urs eioh am aobQnelen bediltigen 

kann. In der That erscheint mir die Gestalt des 
Goethe'schen Fanst so recht als das personificirte 
Ideal des echten Mrs; trotz aller menschlichen 
Schwieben und Hlngel «in rasdoeee nnermUdli- 
ciiei Streben nach dem Hohen, Edlen und Wah- 
ren, verklärt durch die Liebe. 

Die Liebe ist es eben auch, die unsem Bund 
BMnmmenbftlt, und es ist hiemach 

IL 

eine weitere Aufgabe der Frrorei, die SSnaelnen 
au einem Ganeen zu vereinigen. Diese enge 
Vereinigung wird ja durch das maur. Symbol 
der Kette versinnbildliebt So vereinigt sonlchBt 
jede CT eine Anzahl zwar innerlich gleichgesinn- 
ter, änsserlich abf-r den verschiedensten Lebens- 
kreisen und Berufsst&nden angeböriger Männer. 
Oder giebt ee etwa im |>rofanen Leben leidbt 
mne Gesellschaft, in welcher der Kaufmann so 
gut wie der Gelehrte, der Handwerker ebenso 
wie der höchste StaatswUrdenträger Eintritt fin- 
det und in welcher ein Jeder ab gleich berech- 
tigtee Glied angeeeliett wird? Ee beraht diaee 
Gleichberechtigung Aller darauf, dass in der d 
der Mensch als solcher in Betracht kommt und 
die rein menschlichen Vorzüge geachtet werden; 
daher erUirt lidi trotn aller ineaeren yersehie- 
denheiten die innere Ueberdnstimmnng. Der 



echte Hr wird aber auch im profanen Le- 
ben den Menschen als Menschen achten und wird 
stets, wenn ihm die reine Menschlichkeit, sei es 
auch in ImÜehem Gewände oder unter beaehei- 
denen ioaierliohen Verhältnissen entgegentritt, 
sich daran erinnern, dass er auch diesen, vielleicht 
tief unter ihm Stehenden als Br ansuerkennen 
hat loh moss bnmer, wenn ich beobaefate, wie 
im profanen Leben die Mitglieder des einen Stan- 
des die dea andern verachten, wie z. B. mancher 
Gelehrte sich seines Wissens halber über den 
Kaufmann, mancher Kaufmannn sich seines Gel- 
des halber ttber den Oelelurten hlnwegeeCat, an 
die Kirchho&soene in Shakespeare s Hamlet den> 
ken, in welcher Hamlet bei Betrachtung der 
Todtenschädel aus denselben angeblich den Stand 
ihrer früheren Triger zu ena^ien sucht Ist 
denn im Tode eüi Unterschied zwiseben dem 
Vornehmen und Geringen? Und sollte es dem 
Mr nicht möglich sein, auch im Leben über die 
Vorortibeilo dee Sitndea «ad der LebemsteUug 
sich hinwegneetMn? 

Sind nun mit» die einsehen rP unter sich 

vereinigt zu einem Bunde, der sich übor den 
ganzen Erdball erstreckt, frei von deu Schranken 
der Mationalit&t und Oonfession, so erscheint die 
Frmrei gane besonders berufen, den ewigen VSt- 
kerfrieden, wenn auch nkiht herbeteolttiren, so 
doch der Menschheit wenigstens ahnen zu lassen. 
Ich gehöre zwar nicht zn denen, welche glanben, 
dass das Ideal eines ewigen Friedens je auf Er- 
den wird v e r w irid ieht werden klhmen; Tielmebr 
stimme ich bei Beantwortung dieser Frage . ob 
die Kriege je auf Erden aufhören werden, durch- 
aus der Antwort bei, die mir einmal ein nahm- 
hafter Philosoph gab : wKein , wefl die Leiden- 
scihaften der Menschen nie aufhören werden;" 
allein gerade der Frmrei liegt die Aufgabe ob, 
die gerade in unseren Tagen so sehr hervortre- 
tenden Leidenschaften nationaler Eifimoclit zu 
mildem, die GegensMM in TorsShnm nnd naeli 
Frieden zu streben auch da, wo das Streben 
noch nicht vom vfilligen Erfolge gekrönt ist. 
Und können wir deutschen Frmr nicht mit Stolz 
es von mismn allverehrten Ki^ser nnd geliebten 
Br rühmen, dass er, so lange er die Kaiserkrone 
trägt, seine maur. Gesinnung in der Bewahrung 
des Friedens bcth&tigt hat? 

Ist hiernach das Wort „Br", mit dem wir 
einander begrüssen, kein leerer Schall, ist also 
die Vmani befidiigt, die ganne Menschheit m 
^nem Bunde m mnlsssen, lo kann ee 
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endlich keinem Zweifel unterliepjen, daiw sie Mich 
diesee Ganze zn erhalten berufen i»t. 

Es lenditet ein, iaaa ein sich über die ganze 
Menscbheit eratnekender Bund aa lieh gewiiae 
Gefahren in sich tragen kann. Es liegt nahe, 
dass der Einzelne verleitet werde, die Pflichten, 
welche ihm Religion und Vaterland auferlegen, 
SU ▼onncHi— igen oder dodi wenigsteDS gerin- 
ger zu achten und daes somit die Vereinigung 
den Charakter einer gerährlichcii Internationale 
iragen kann, in der That sind ja gerade ans 
diesem Grande die aUerheftigBten Angriffe gegen 
uns erhoben worden, ao daM wir uns wohl aU 
die bestangefeindete Körperschaft bezeichnen 
können. Man wirft uns vor. atheistische und 
rerolntioidbre Tendensen zn yerfolgen, nnd be- 
zeichnet uns ah die gefitfurlioliste, im Dunkeln 
wirkende, Sitte und Ordnung untergrabende Ver- 
bindung. Im Gegensatz hierzu glaube ich, daas 
man gerade unsern Bund als conservativ im 
cdeblan Sinne des Wortes bewidmen kann. loh 
denke h-er nickt an die Bedeutnog des Wortes 
conservativ im politischen Sinne — wie wohl 
jnait Fug behauptet werden kann, dass die Mebr- 
aahl der Hr anob in den IVngen der Politik ei> 
ner gemässigten Richtoag angehört — , sondern 
ich nehme das Wort conservativ fUr gleichbe- 
deutend mit erhaltend: die Frmrei soll die 
Ordnung, auf der göttlichem und mensohlicbem 
Gebote snfo^ die Welt benibt. erkalten. Sie 
thnt dies, indem sie ihres weltb&rgwUoben Cha- 
rakters ungeachtet von Jedem zweierlei fordert: 
den Glaubeu an Gott und die Liebe zum Vater- 
.lande. Es wird mir unTergesslioh seb, wie mir, 
als ioh an der Pforte unseres Tempels Einiass 
begehrte , unser nunmehr in den ewigen Osten 
eingegangener Br Härtung eröffiiete, das Jemand, 
der rieh als Atheist belmme, Sc^se Anfiiakme 
finden könne. Und daas dieser Br mit seiner 
rJcsinnung nicht etwa vereinzelt dastand, erfuhr 
ich bald darauf dadurch , dass unsere □ gegen 
den von Frankreich um gemachten Versuch, den 
Glanben an das Dasein Gottes and die ünsterb- 
Hohkeit der Seele als Grundsatz der Mrei fallen 
zu lassen, energisch protestirte. Wenn der Vor- 
wurf atheistischer Gesinnung so oft von theolo- 
gisoher Smte gegen uns erhoben wird, so möchte 
ich Jedem, der diesen Tadel ausspricht, doch 
daa Beispiel unseres verehrten Rrs Carl Haflc in 
Jena entgegenhalten und ihn fragen, ob er die- 
oen Mann , der ebenso Sinle dar Tkaologie 
genannt irird, vHe er sidi naoh rohmvoU toII- 



brachter flinikigjihrigcr Mrlanfbahn mit Stola 
den UriHi-i^^en genannt liat, denn attoh fUr einen 
Gottesleugner halte? 

Befinsmdend ist ea mir allerdings ersohienen, 
wenn idi in den letatan Tagen gerade von maur. 
Seite ans Grundsätze ausgesprochen gefunden 
habe, die den soeben bewährten, in unserer O 
hemchenden Prinzipien darchans anwideriaafen. 
In einer der letaten Nummern der MBanhtttta**) 
bespricht Br Carlos von Qagern in Berlin das 
Verhältniss der F>mrei zu dem Pessimismus und 
kommt zwar zu dem vollkommen zu billigenden 
Resnltate, dam der kentig« Peesfanisrnva eineEfank- 
heit sei und dass der Mr kein PeMimist aondsni 
ein Optimist sein müsse. Dagegen wird man ihm 
auf dem Wege, auf welchem er zu diesem Re- 
sultate gelangt, keineswegs folgen und den Qrfln- 
den, durch die er seine Ansteht verüieidigt, un- 
ter allen Umständen nicht beistimmen können. 
Denn genau betrachtet, leugnet er jede Fortdauer 
des Menschen nach dem Tode; ihm ,Aiegt hier 
auf Erden unser und aller Menschen Leben an- 
gefangen und beschlossen nur antiehuldigtmgs- 
weise lässt er es gelten, dass man am Sarge ei- 
nes geliebten Todten „»ich auf das schwache 
Bohr eines persönBohen Wiedersehens nach dem 
Tode stutzen" könne. Eine gewisse Conaagnana 
ist ihm allerdings nicht abzusprechen, wenn er 
hiernach su dem ungeheuerlichen Satze kommt, 
dass „dnrek daa CStristenthum mit seiner in's 
fistartm getriabenon Asoese der Pessimismus die 
Bedeutung eines Dogma's erlangt habe, unter 
dessen verderblichem Einflue» — halb bowusst, 
halb unbewusflt — auch die heutige Weltan- 
aohannng Idde" nnd wenn er sokfiessUdi den 
Atheismns ala Heilmittel gegen den heutigen 
PessiniismuB empfiehlt. — Ob es der wirklichen 
und echten Toierans, wekhe ja doch wohl in 
dem maur. Gebote der Brfideriiehkeit und Hu- 
manität vorzugsweise enthalten ist, entspricht, 
die christliche Religion, diejenige, zu welcher 
sich weitaus der grösste Theil der Mr bekennt, 
in dieser Weise au verunglimpfen und sie als 
euM groseartigtt Vetimag der Mensohkait kinav- 
stellen, überlasse ich dem geneigten Ermessen 
wahrhaft vorurtheilsfreier Brr; jedenfalls aber 
hat Br v. Qagern kein Recht, im Namen der 
ganaen FVmrn an spreoken nnd Auslohten and 
Meinungen , die nur von einer verschwindend 
kleinen Zahl der Mr getheilt werden, als die in 
nnserer Körperschaft herrschenden hiaaustellen* 
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D«rwtig«, gdiiide geMgl» unttlMnlef^ FtaUOnr 

tionen geben allerdioga ansern Gegern, w«ldi6 
begreiflicher Weise Ansichten, die in einer maur. 
Zeitechriit suBgesprochen werden, aU aolcbe an- 
seben nünan, die tob dem 
getheUt werden, wiUkommenen Stoff su Angriffen 
und können deshalb nicht ItffflhdrttllkK^ geoug 
suriickgewieaeu wurden. 

£ndlich ist aber die maur. Oeünnung mit 
der ErftÜlnng der Ffliohien gagen das Vaterland 
nicht nur yereinbar, Bondern fordert die letzteren 
geradezu. Zwar gilt Leasings Wort, das» der 
Frmr wisae, wo Patriotismus aufbore, Tugend 
sa eein, nooh heute; aDdii gerade ava diäaem 
Worte gabt doch hervor, dass der Frmr den Par 
triotismasB zunächst als Tugend anerkennt und 
daas er nur bemüht ist, engherzige Ausscbreitun- 
gan doBMlbeii aa Temieidea. Idi wtoadita, daas 
jader miBerer Gegner, der una für dua ga&brli- 
ehe politische Secte bäh, einmal einer maur. Fest- 
lichkeit, z. B. dem Johannisfest beiwohnen und 
Zenge davon sein könnte, mit welcher wahren 
Begeialkietvag ud iuiigen Verefarnng AUe in daa 
Hoch auf den Kuser und König einstimmen, so 
dasB dieser Trinkspruch nicht als eine durch die 
Etikette hergebrachte Förmlichkeit erscheint, und 
iria aehr aioh dnreh alle Antpraehen ab ein ro- 
tbar Faden die Liebe und Treue gegen König 
und Vaterland hindurchzieht. Oder ist es nicht 
der beätü Beweis ftlr die Loyalität unserer Ge- 
ainnnngen, daaa unser Heldenkaiser selbst es 
niekt vafaelimilit, UMarm Bnnda ala Br anange- 
kören? 

Wie sehr es gerade in unserer Zeit niUhig 
ist, den Sinn fUr Ordnung und Gesittung zu pfle- 
gen und wdcbe aegamreieha und dankbare Auf- 
gabe der Frmrei in dieser Beaiebung gerade jetzt 
gestellt ist, darüber brauche ich wohl kaum erst 
etwas zu sagen. Sehen wir doch von Tag zu 
Tage» frie rieh Zneht vnd Ordnung in maochen 
Kreisen immer mehr lockern, haben wir es doch 
Alle erlebt, das sich Buben erfrecht haben, das 
Leben unsers theuren Kaisers und geliebten Brs 
anzutasten, und liegt hiernach die BefUrchtung 
nor m nahe, daa» wir Zaitan «ntgagan gaben, 
in denen alle Bande göttlidiar und manacblicher 
Ordnung zu lösen drohen; um so mehr liegt e.'^ 
der Frmrei ob, den iSinn für Autorität und ürd- 
nvng Btt wecken, zu pflegen nnd an erhalten; 
an dieser Aufgabe kann jeder Einzelne mitar- 
beiten; ea iat diaa dea Sehweiasea des fidlen 
Werth. 



Jabdfeler. 



Die g u. V. eklect. Bundes CD Libanon zu 
den 8 Gedern im Gr. Erlangen feierte am 22. 
Okthr. d. J. ihr 126jährigee Stiftnngafoat und 
wird dasselbe allen anwasand gewesenen Bm 
mne freiidigbewegte Erinnerung bleiben. 

Es erschienen, ausser fast sämmtlich hier und 
auswärts wohnender Mitglieder der Festo, eine 
groaaa Anaahl Deputationen und beauebandar 
Brr, unter andern auch eine Deputation unserer 
hoch würdigen grossen Mutter CD in der Person 
des hochw. Grossmstrs. Br K van der Heyden 
und dea hodiw. Oroea-Oerenionier Br OOlaan- 
leucbter von Frankfurt a/M. und so konnte der 
geschmückte Festtompel die eiaduanana Brflder- 
schaar kaum fassen. 

Naabdam dar a. ahrw. Matr. 8t. Br Bilm- 
melmn die Brr Geremoniar und Stewarda ia» 
s&ramtüchen Brr der Festa zum Eintritt auffoi^ 
dem Hess, und die ehrw. Mstr. v. d. St, Deputa- 
tionen und besuchenden Brr unter den Klängen des 
Harmonium und die flbrigan musikaliBohen Brr an 
ihre Plätze geleitet waren, fand sodann die feier- 
liche Einführung der hochw. Brr Grossmstr. und 
Geremonier Gölzenleuchter an die ihnen bestimm- 
ten Ehrenplfttaa ataH 

Hierauf erSffiMte der Vorsitzende ßr Rüm- 
melein die FestO nach einem besonderen Rituale 
und ordnete den Festgesang: „Zu dir, zu dir, 
du Herr der Welt" an; ein zweckentapraehan- 
dea firiM^icbaa Oabat folgte diaaem aUgamainan 
Gaaang. 

Der ehrw. Br Rümmelein überreichte nun 
dem hochw. Grossmstr. den 1. Hammer, welcher 
danialben aber mit der Bemerkung ablehnte, 
dasa Rflnunelein schon seit Jahren in höchst an- 
crkennenswerther Weise die D leite und auch 
die heutige Arbeit durck ihn ihren wUrdigen 
Abaehluaa finden werde. 

Nach dem herrlichen Lied: „Jehova" wurde 
durch den Br Secretär Vollrath das Protokoll des 
100jährigen ötiftungsfestea v. 25. Oct 1867 vor- 
gelesen. 

Hiaranf hewillkommnata der Voraitaende 
ehrw. Br RUmmaiäin dan boolnr. Br Qroasmstr. 

und Gross-Ceremonier, die erschienenen Deputatio- 
nen der verschiedenen c§^, welche sämmtlich im 
freien Vertrag die hendiehsten Olfieka- und Se- 
genswünsche für die Jubel □ darbrachten. 

Insbesondere sprach Br v. d. Heyden seine 
innigste Freude darüber aus, dasa es ihm ver- 
gönnt sei, seine OlUckwünscbe paraOoBoh dann> 
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bringeo, in wdehM «r m tmngm Worten «neli 
der Bit Bttmmelem und des Ebren> and Altuntm 
BOhnke gedachte. 

Dieaem vortrefBichen Redner folgte nun der 
ehrw. Deput Mstr. der a xur Einigkeit Br Göl- 
asnleiMlitor. dcMan Glllek*WttiMdie Toin wahren 
manr. Geiste umwebt wa!rea. Jetst erbat sich 
der Vertreter der Loge Kleuais zur VerscLwie- 
genheit in Bayreuth, der b. ehrw. Mstr. v. St 
Br Hnbn, du Wort und braohto der FeetO die 
besten WfiBsche ftir da* fatnere Gedeihen der- 
selben, mit den Worten, ..mfigf sie stehen 
wie ein Fels im Meer" und überreichte Mar 
mene seiner Loge dem s. ehrw. Br Rfbnnelein 
in Aabelraeht dw granea Tecdieneto, wehhe 
sich derselbe durch rastloses Wirken för seine 
Logo erworben, das Zeichen der Ehrenniitglied- 
achaft der Loge Eleueis. Tief ergriffen dankte 
Br Rttmmelein ftr die ihn gewordene Aosseieh- 
mtng. 

Letzterer bej^ann nun seinen Festvortrag, 
der tiefen Bedeutung der heutigen Feier volUtän- 
dig eotqireehend, wdoher mit allgemeinem BeUail 
an^enmnnen wurde. Nicbstdem hielt Br Böhnke, 
Ebrenmstr. der Festlöte, einen historisch stRti- 
atif^en Vortrag Uber das lOOjahr. Jubiltiuiu der 
Loge Libanon, welcher gleichfalls mit migetheil- 
tem Beifall eDtgegengenommen ward. 

Auf Aufforderung des Vorsitzenden verlas 
Br Vollrath als Secretftr der Logt; die Namen 
derjenigen Brr, weiche cur Verherrlichung der 
Feier doreh Beaehlnae der Loge der fiüireDmü- 
^edsobaft denelben gewilrdigt worden; es sind 
dieses: 

1) Der hochw. (irossmstr. E. v. d. Heyden, 

2) . „ Orose-Oeremonier Br GMaen- 
leoehter, 

8) Der s. e. Br. E. Ullmann, Mitglied der Grose- 
loge, B&mmtlioh im Or. Frankfurt a/M., 

4) Br Dr. med. Richard Bartselmttss in NUrn- 
bei^, 

fi) Br L. Ollesheimer in Fürth 

Dieselben wurden ersucht, sich dem Altare 
BU nähern, worauf ihnen das Diplom und Zeichen 
der Bhrenmitgliedsehaft nnter entspreobenden 
Worten feierlich ttberraicht wurden, welchem 
Acte der übliche manr. Applaus folgte. Den 
nicht erschienenen beiden Brr Uümann und Bai> 
ttelmiM hat man Diplom ete. sugesandi 

Nach einander ergriffen nun die gel Brr 
V. d. Heyden, Gölzcnlonchter und Ollesheimer 
das Wort und gaben in herzlicher zu aller Her- 
sen gehenden Rede üiren innigsten Dank zmn 



Ansdmck ; Br Olleaheinier gedaehte in rlhrender 
Weise der smt dem lOOjäbr. Jabelfeeto der Log» 

Libanon in den ewigen Osten eingegangenen 
Brr und sprach seine innige Freude aus, das« 
es ihm vergönnt, von den damaligen Festgenoe- 
sen dieser Loge noeh 5 Brr in meerer Mitte n 
sehen, es sind diese: MosgiUer, Stark, Scberser L, • 
Zinner und Böhnke und ermahnte sie au ferne» 
rem Festhalten an den maur. Ideen. 

Auf Anordnung des s. e. Vorsitsenden Br 
Rttmmelein wnrde nun von den mndk. Bm der 
Fcstgcsang: Weisheit hat den Ban gegr&ndet» 
vorgetragen. Diesem schloss sich die Festrede 
des RednerB Br Colb an, deren Schlnas in der 
Ermahnung gipfelt, mit gestttblter Kraft Hand 
an das Werk an legen, auf dass auch die Nach- 
kommen einst sagen können : ,, Unsere Väter ha- 
lben uns ein Haus der Liebe erbaut, der Mensch- 
„heit einen Tempel der Httmanitlt nnd den 
„Armen eine Freistadt des Mitleids.* 

Nachdem der s. e. Mstr. v. St dem Br Colb 
fttr die mit grossem Beifall aufgenommene Rede 
innigst gedankt hatte, wurde unter Absiugung 
des Armenliedes ,»Wohl dem den keine Thrtne" 
etc. für die Armen durch den Br Aumonier g^ 
sammelt, die Kette gebildet und hierauf die Loge 
ritualmäHsig geschlossen. 

Eingedenk der von den Bm v. d. Heyden, 
Hahn, Güteenlenohter, OUesheim etc., sowie von 
dem s. e. Mstr. v. St. Br Rfimmelein und Colb 

vortrefflichen uiul tief zu Herzen gegangenen 
Reden wird deren Eindruck ein unverlüschlichcr 
bleiben und die iu Uberaus würdiger Weise zu 
Ende geltthrte Jubelföer ^en dauernden Ge- 
denkstein in den Herzen aller anwesend gewe- 
senen Festtbcilnchmer begründen, möge es noch 
recht vielen Brn vergönnt sein, nach weiteren 
25 Jahren daa ISOjfthrigo Jubilinm lo fiwadig 
zu bogdien. Daa walte der A. B. a. W. 

Un 1 Uhr Nachmittag fand sodann mit et 
ner sehr zahlreich erschienenen Brüderschaar 
eine Tafelloge statt, jedoch ohne maur. Beklei* 
dung und swar in dem daau schön eingeriohte- 
ten Saal dea Gaatfaofea aum WaOfiaoh, Eigenthnm 
dee Br Schuster. 

Dieselbe leitete ritualroässig ebenfalls der 
s. e. Mstr. v. St Es folgten die üblichen of&- 
siellen Toaste auf Ihre Majestäten Kaiser Wil- 
helm nnd Ludwig IL v. Bayern, unter Abaing- 
ung der National-Hytnne mit vollem Chor. Diese 
von Br RUmraelein der Reihe nach ausgespro- 
chenen Toaste wiirden sämmtlicb kraftigst erwi- 
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derki MUBentlieh jm« d«« liodiir. Qnmmitn., <l«r 

Brr OöliMilenchter und Ollesheiiuer und hat 
dieses SblRtterif^c Kleeblatt alles dazu beigetra- 
gen, um die hejrvorgebrachte heitere Stimmung 
aller Anweeenden immer mehr und melnr in 
wünen. 

Unter Kettengebet und Sammlung ftir die 
Amen wurde um 5 Uhr die TafelO geAchlosson. 

B. 



Die neneite NrnnoMr Am Magasins für 

die Literatur des In- und Auslandes 
vom 18 November enthält Seite 653 folgendes 
wortgetreu hier wiedergegebenes Mitgetheilt: 
Gedrnökter Unriim. 

(Mitgetheilt von M. G. Conrad in Hftnehen.) 

„Es giebt Naturen, die mit einem Unfehl- 
barkeitsdünkel sondergleichen mit ihren KnUt- 
ttün auf Andendenkende losfldilageii , mit 
Knütteln, die der alles vergötternde Unver- 
stand für aus dem Urwald gesthnitten erklärt. 
Wer solche RnUttel schon näher untersucht 
hat, wird gefeadcn haben, dam du phoa- 
phonnittroiMla Leuditen derselben , nur die 
innere Fäulniss (der Knüttj-l?) vcrBtecktc." 
Diese jedenfalls cpochi raRchende Theorie 
Ton dem aus Urwald geschnitaten inner- 
lich fianlen Knflttel mit |di<Mphof««rierend«n 
Leuchterscheinangen wurde von Herrn Mu- 
»iklehrer Josef Sittars in Stuttgart erson- 
nen. (Bauh&tte No. 39, Leipzig, 23. Sep- 
tember 1883, Rnbiik «AphoriemeB*. tob Br 
J. Sittars in Stuttgard. 

Ein Patent darauf nehmen Herr Muaik- 
lehrer. 

Eine solche Handlungsweise, wdche mit 
dentadier flhuMflwt, ffäSuie ««ngt, nibhts ge> 

mein hat, bedarf keines weiteren Commentar's 
und darf ich den Brn , überhaupt jeden anstän- 
digen Menschen getrost die Beortheilong des 
FMtnna fiberlaMen, daai ein Kau, wekhar Br 
uSn will und bei jeder Gelegenheit sich zum 
maur Sittenrichter und Reformator aufzuwerfen 
beliebt, sich nicht scheut, aus einem Artikel der 
Bavhtttte einen Sats an» dem Znaammenbang 
zu reissen nnd denaalben, ndt etlichen himischen 
Randglossen Tersehen . einem profanen Blatt 
zur Veröffentlichung zuzuschicken. 

Iah enthalte mich, wie gesagt, jeden Oom- 



mentaia; nor die eine Bemerkung kann ich nicht 
unterdrücken ; ich habe andere Hegriffe von Mr 
wort und Mrpflicbt, andere Begriffe von Mannc»- 
muth und Mannesehre als M. G. Conrad in 
MOnohan« 

Stat^gart,d.2LNovbr.l8a2. Br Josef Sittard. 

Uiuikaobrtfbteller. 



41» LtgevlehM. 

Berlin. Qtosae Landesloge. Zn den diai 
goldflMB floUfiiMln. Da* am lA. Norembw von 
dar Loge gefeierte Sehwaatamfest su Ehren de« 

WO.fM. Br Alexis Sobinidt und seiner Oattin hatte 
eine so rege Betheiliguog gefunden und war in jeder 
Besiehung für jedaa ThaihMhmar so gsnassvaish, dssa 
die Erinaemng daran in den Beraeo der Sohwestera 

und Brr stets fortleben wird. Das FoBt, eine Nach- 
feier der «ilbemen Hocbseit des früheren vors. Matr. 
der Loge , jeuigeo Ordens-Mstxs, war sogleHli «ine 
Mer an Bhian dar Brr Hansel und ARvsaht EL, 
Ton denen der erstsve am 8. November die goldene, 
der letztere vor Kursem seine BÜberno Hochzeit ge- 
feiert hat Den L Ttaeil dea Festee bildete ein Ck>n- 
oert, eingelaitvt dunh die van dan Bm Alslelm and 
WariBsathin aosgoführte Meadelssehn'scho Ouvertüre 
lu Ruy Blas und durch einen von Br Dehuickc ge- 
sprocheDcn Prolog. An der Ausführung des Conoer- 
tes betbeiligten «dl ausser den heideo genannten 
Em aaob die Brr Lssaaaky, Haaptstdn und FaUs 
Uejor. sowie Frl. Langner. Bei der dem Concerte 
folgenden und von Br Garts II. geleiteten Festtafel 
wurden folgende Toaste ausgebracht: duroh den Vor- 
sitaeadsn avf Be. Mai,, vnanm AUerduaU. Kidsar, 
auf die 3 Jubilare, Br Alexis Schmidt, Eensel und 
Albreoht II.; duroh den Br A. Schmidt auf die Loge 
„su den 3 gold. Sehliisseln" ; durch Br Kensel auf 
dan Tamdaar, aaf Br Qarla IL vnd die BrraalMtfti 
daiah Br Garte aaf die Behwsstern und auf Alle, 
welche die Ausführung dcB wohlgslanfsnso Ssstaa 
se bereitwillig unterstütst haben. 

— Znr BsattbiffigMi Die Loge arbeitete am 
Tergangenen Donnorstag, den 23. November, unter 
Leitung ihres K£Br Possart im ersten Qrade. — 
Die dabei von den HBr Poaaaii in dieser Arbset ga- 
baltaae, mit vieler BsMadigang allaaltig ao^snoai- 
mene Instruction hatte «um Thema : „Das Geheimniss 
der Frmrei**. Sie gab eine Erklärung der Aufnahme" 
Gebräuohe und bewies an der Hand der Symbolik in 
klaiav oad ftaaBoher Waiaa die Frage: «b die Wmwm 
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ein GeheimniBS haben müsse oder nicht? — Dean 
wosu wären die groesartigen Symbole, auf welchen 
dM ihr eigenthümliobe Lehraysten barnlii^ Doihw«n> 
d%, WMB di« Dnwti „«n GelitianiiM* ttbarimpt 
niehi nöthig hätte? Schon Mit 1800 Jahren beschäf- 
tigte Bich der Kampf der gebildeten Geeellechaften 
mit dieser für deo Orden so wichtigea Frage; leicht 
Ml M, te Wmtn NaÜIvMdigktik dkm Grand. 
bidiDgimg abiuepreehen, aber tobald die 6r.-L.O 
diese Vorbedingung aufgäbe, ao würde immerhin ihre 
potitiTe Lehre lur Yerflachung fübreo. £• würde 
T«a dm ftbiigm, «iner aadi den MidcinB logisch 
tdbatwiiM flndra» vildlM die Hothwcadigkeit des 
„GeheimnisseB" beweisen, Bchliesalich nur ein Grad 
übrig bleiben, an welchem dann der roii Gemttth 
iffiUUe Menaoh kein Ideal mehr fladan irard& — 

W.A. 

— Grosse Loge lu den drei Weltku- 
geln. Zur Veraohwiegenheit Am 28. November 
hielt der Milr. t. Si 8BBr Mltew tarn Beeten dar 
HKtiner* Stiftung einen Tortmg ttber «Kunat* und 
erlAuterte sunächst die Abstammung dee Worten von 
Mkanaen" und „können." Jede Theorie^ in die Pra- 
all aimatit, iai in l awiaeani Sinne eine Knut Bei 
daei Teq^die von Kanat nnd Raiar, epeeleB der 
Natur dos tfenschen, hebt Redner herror: Talent 
and Genie seien dem Menschen nicht angeboren. 
Eraterea ist die einseitige, Letiteree die allseitige 
lÜohiang dea Oeiatae, benroigebraoht durah die Br- 
(iehung; denn der Mensch rerdankt teino Entwick- 
lung der Umgebung, in woloher er lebt. Es giebt 
nur eine Tüchtigkeit auf Brden, daa ist die ernste 
AtbaÜ Die Kant ab neahaniaolie lOiigfceit geht 
hervor ana der höheren YorToUkomauinnf in der 
Technik. Ungleich höher stehen die schönen Künste. 
Schön ist nicht immer was gefällt, sondern was ge- 
fallen musa, und was in sinnlicher Form etwaa Qei- 
atigM duetellt. Bednar adhildert dann ala aoUne 
Künste die Baukunst, die Bildnerei, die Malerei and 
die Musik und schlicsst mit der Zusage, ein anderes 
Mal über Poesie zu sprechen. — Der Vortrag dau- 
erte eine Stnnde nnd bewiae b aeiaein beatlndigen 
Wechsel Ton anregendem Humor nnd tiefernsten Ge- 
danken, daBs der allvorehrte Mstr. seine zündende 
Oeiateatriscbe bewahrt hat — Dem Vortrage folgte 
ein heiteree familienmahl, geiHbnt 4mA ainnige 
Ttaaale «ad aahSaa mankaUeoha LaiatanfM. V. A. 

Zittau. Am 26. Novbr. beging die Loge Friedr. 
Aug. au den 3 Zirkeln ihre Trauerloge, wobei 3 Sh- 
ranmitfliader (Br Fkfaat, Samermaan nnd Berthold, j 
laMMar Bayili—taat h«i d« GNialofe), 0 aktifa | 



nnd 2 perm. besuchende Brr betrauert wurden. Nach 
Vortrag der Nekrologe hielt der Matr. t. St., Br Jost, 
eine Anapraohe fiber die Frmrei: 

Wann Du für Dioh nur lebst, die Welt ra^mi, 
Sobald Da tedt, data Da geweaaa Met, 
U>' Ar die Meaaehhdtl nnd Dir wird g a§e h en 
Salm Uar aaf JMm ein anatwIiUoli LAm. 

— > Za dem an begrOndaaden Mtvoitemhanee 

hat die Loge mit dem EbersbaalMir Olnb, deren Mit- 
glieder grÖBstentheils derselben angehören , .'iOO M. 
eingeaeadet, woTon 400 M. duroh Sammlung unter 

Hamborg, Die Grossloge von Hamburg hat 
den ESnig Oscar von Schweden, Archidiaconus Schiff- 
mann in Stettin und deo Previnaial - Qrosamatr. in 
Niaaarwwhaan, Tk HaimaBa, aa TBiwaiaittfiedani 

Friedlaad i. Moiüb. Am i. December feierte 
die O iBB VriadeaaleBipel dea Gedenktag, an weiU 
chem sie vor Jahreefriat oooatitairt wurde. Aua der 
D Julius tu den drei empfindsamen Henen i. Or. 
Anklam, aus welcher die meisten Brr Mitatifter her- 
Torgegaogen, wavM aaflh ^ MiatM beeaefca n dan 
Brr aneWoaao. Sie Heehw. Gr. Hational-llatlera 
au den drei Weltkugeln hatte den s. ehrw. Uetr. v. St 
Br Marz, sowie den deputirten Mstr. Ur Walther 
au Bhrenmitgliedern ernannt und ihnen aum Stif- 
taapfaato die MÜgliedaarfeben ÜbeiMnidt Balde nah. 
man dieae Bmennnng dankbar entgagan nnd erklärten 
eiomüthig, dasR sie das Zeichen lu Ehren der rj 
aum Friedeostempel tragen werden. — Dieven 
daaa Beda« der O. Br Bieek, gehaltene Featiada 
war, wie alle eeiaa Aibaiten, ^di^en und hat al> 
loa Bm ein» Aniagnag ni anater Arbeit gegeben. 



BoffchUfUBf. 

Durch eine Verwecbgelunp der Manuscripte hat 
sieh in der Qothaischen Fesbesohreibung leider ein 
Fehler eingeachliohen, dem wir au berichtigen bitten. 
In Ve^ 47 maea aaf fleita S «Ha Bede dee e. ehrw. 
Br Sohula mit dem Worte: nflirdem* absohlieaaea. 
Die weitem Werte gahtean einar apttem Bede an. 

D. fi. 
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Anzeigen. 

y<m ttBMn LogeDbftuktleD mad dfo Nnamwm 

2 '», 50, 91 und 110 ausgelost worden und kann der 
betrag derselben gfgea Kückgabe der betreffendon 
Aktien bei anMna Kolwtnnstr. (prof. Adresse: Depo- 
siten- und Sportele-Kontrolcur Emil 8iebcrt) erhoben 
werden. Vom 31. d. Mt«. ab hört diu ternere Ver- 
BBtUDg dieser «oagelosten Aktien «uf. 

Oleiohmitig maoben wir bekaast, das tob Ad> 
ftug Qüebsten Jahre« ab neue weitere Ooupont tu 
uosero Logenhausaktien aus^t ^rbcn werden und or- 
■uchea die lababer dieser Aktiea behufi der Zuatel- 
lung gedaditar Ooapoi» ihre Aktian an «nMto Tor- 
erwähnten Schatztostr. einzusenden« 
Qrimnia, 1. Deoember 1882. 

Die Uge M^lkert m Blntraciil.«* 



Die MB 6. Jairaar k. J. ubrnninte Loge im 1. Gr. iet auf Sonntag den 14. Jmnar k. J., 
llittags 12 Uhr verlegt vnd ttäl damit eine Tafello^e ▼erbuoden werden. An jeuem Tage werden wir 
das silberne Mrjubiläum unseres ersten deputirten Mstrs. v. St., des ehrw. Br V. Schippel feiern und 
laden wir zu recht zahlreicher Betheiligung bierduroh brüderlichst ein. Anmeldungeu für dio Tafel- 
loge nimmt unser erster Schaffner Br K. 6. SchamsD, Lindenstr. 10 hier, bis 11. Januar k. J. 
«ntCBien. IHe Loge nr IbraoBfe ta Ckemfli» 

MwHi Mm^ d. Z. Mitr. t. St 



An die geehrten und gel, Brr fem und nah! 

Im Jannuar kommenden Jahres beginnt unsrr» F'mtt^&g. den 34. Jahrgang. Wirft sie einen 
Blick auf den bald zu Ende gehenden Jahrgang, so fülilt sie sich vor allen Dingen verpflichtet, den 
sahlreicheo, geehrten Mitarbeitern für die freundhche Unterstützung und für die warme Theilaahme 
den innigsten Bank m sagen. Mögen rio dieselbe ans audi im seaen Jahre bewahroB und ons ihr« 
Mithilfe zur Hebung und Ausbreitung unseres Bundesorganes gütigst leihen. Eine ganz besonders 
Freude empfinden wir darüber, das« die Berichte aus den einzelnen Ix)gpn jetzt ebenfalls reichlicher 
eingehen als früher und sagen auch dafür brüderhchen Dank. Was den Geist unsrer Zeitschrift an- 
beHaagti so wird eis dieselbe ^tang, dieeelbe Vube auch fernerhin eich wahren, womit rie die freand- 
licbe und offene Zustimmimg vieler maur. Kreise erlangt hat Ale ein praktisches Blatt wird sie nach 
wie TOC Alles das bringen, was zur Hebung; und zur Weihe unsrer Arbeiten dienen kann (Rituale, 
Ansprachen, Reden, Berichte etc.) und dabei die Zeitiragen nicht vernachlässigen, sondern zu einer ruhigen 
und besonnenen Loeung derselben beizutragen enchen. Wie übiigeos auch dio Wfiriel der Zeit fallen mögen, 
hnmer wird man die Frmr-Zeitg. flndsn aaf der Bahn dsr ftlanbei» uid dar DsaklMksit; auf der Waits 
allen Gelüsten gegenflber, welche die königl. Kunst ihres hehren Schmuckes berauben und sie zu einer nied- 
rigen Magd machen wollen; und auf dem Wege, der zu einer immer gruHsertn Fruchtbarmachnng der 
Mrei für die Menschheit führt. Dass sie als Öprechsaal für die gesammte Mrwelt auch ferner dieuen, 
ond jeder Aaaioht, jeder Meinang; wofern sie nur ein maur. Gewand isS^ mit Vergafigen die Spalten 
fiffiaea wird, braucht im Iii erst gesagt zu werden. 

In der fk^ben Hofinnn^. dasi das neue Jabr nnarer Zeitnng nene Freunde bringen werde 
und mit dem Wnnaehe, dass Alle, die unser Werk unterstätaen in dem Bewnsstseia, die heilige Sache 
wuvsi BandSi geOMsrl an habsn, den sehtaslsn Ldm «rUisken mögen, bsgrfiessn vir all« Logen 
und BrSdsr i d. n. h. Z. Rsdaetion nnd Verlag. 



Tedag vea M. ZlUe la Lei|idg, SeebnrgstrusHc 8. In Commissiou bei Kob«rt Meie (IL 0. Oavad) In Leipilf. 

Druck Tou Ur VoUrath ia Leipzig. 

. ij, ^ .d by GoOgl 



Taute, Blücher als Frmr. 50 Pi — Maler, 
mehr Licht Zur Judenenfrage. 60 Pf. — Offe- 
ner Brief über die Ziele der FrmreL 40 Pf. — 
Kerning, d.>r Frmr. 2 M. — Darob Eerler'a 
Verlag m Ulm. 



W# — „ etwas annonciren will, erapart alle Mühe> 

wnltung, Porto etc., wenn er sich ver- 
trauensvoll wendet an die Annoncen-Expedition von 



(inrimiiit lud Br F. 




PAr iK« R«d»klmn varantwortlidi : Ir* Ciri PH^ L«ipxiR> Mar»clm6r>$tr«Me 2. 



WadiratUeh eina Nanner. 9ttMm4tf r tllllf tltr MlffMIC'« Praia dM btllMB Jakrg, f Mark. 

N' f)"! — Soiiiiriben-I. cif.n 23. DecpmlHT 1882. 



BestelluDgcn von Lo^^eu oder Brüdern, welche sich als wirkliche MitKlicder dcfHelbeo ausgewiesen bsben, werde 
dureli de* Baebhaadui aowi« durch die Post befriedigt, und wird deren Fortsctzmig ohM TorlMr dngegaageM 

Abbcalelluag als verlangt bleibend zugesandt 



Inhalt: Weibnacbtsbittel — Optimismas und Athelamiis. — 8tUlaiigaf»ler. — Ana den Lagaohbam: 
Lripslg, Fraakfiirt a. M. — Aaaaigaa. 



Weihuachtsbittel 

Die Erdo tranert unter NebelBchleiern, 
Ihr Antlitz nicht im Blumenkranze lacht. 
Doch wieder klingt von fern die Liebesweise, 
IKe ttM d«r Bogel MDg in haü'ger Nacht: 

froh und jraehiet. sohant empor mm Himmel 
Der Liebe Stern erglänzt am Firmament" 
Ihr aber, die ihr hört des EngclH Paalmon, 
0 denkt der H&tten, da kein Lichtlein brennti 

Nnn prangen bald ja wieder eure Stäben 

Von Tannendnft und ^'oldnora Kerzenscbein, 

Und eine Fülle märcheuschöner Gaben 

Bringt evch der Liehe Hand ma Hans herein. 

Nun werden eure Kindiein wieder jubeln, 

Ni r Weihimchtslnst ihr klopfend Herzchen kennt, 

Ihr die umstrahlt seid von der Christnacht Sternen, 

0 denkt der Hatten, da kein Liohtlein brennti 

Nicht jauchsend regt sich jede Kinderlippe, 

Nicht jede Brust der Weihnacht Frieden fand. 

Siehst du auf jener Mutter Stirn die Falten? 

Ihr Hera itt toU, — doeh leer ist ihre Hand, 

O hätte sie ein Scherflein von dem allien. 

Was dein sich bei der Liebe Feste nennt. 

Wie wlirden Freudentbränen ihr entrollen: 

O denkt der Hütten, da kein LiehtUin hrenntl 

Wenn sich die Kinder um die Mutter Rchaaren: 
„O Mutter, sprich, wann kommt der Weihnachtamann? 
Sind wir nicht immer lieb und brav geweaen?* 
Wie fiMt das admeideiid ihre Seele an. 
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„Seid still, lieb' Herzchen." tröstet sie voll Hoffen, 

,,Er wird schon nahen, den ihr bittend nennt." 

0 laut die Hofihung süsse Wahrheit worden, 

O denkt der Hutten, da kein Licbtlein brennt! 

Erst wenn aas allen Fenstern in das Dunkel 

Der heili;;('n Nacht der Kerzenschiminer strahlt. 

Wenn sich auf aller Stirn verklärend wieder 

Der IVevde niid der Liebe Wesen malt, 

Erst daiiti ist wahr der Tag des Hem gekommen, 

Den jede Lippe ihren Retter nennt, 

0 öffiiet flir die Armath eure Händel 

O denkt dar Hütten, da kein Liohtlein brennt! 

(An* dar »Oomeluu*') 



Ofttninint oU Alhelmne. 



Wenn man den Artikel über „Pessimismus 
und Fhnru" in Nr. 44 der Bauhtttte eu lesen 
beginnt, freut man sicii, dase endlieli einrnnl 

selbst von der Seite, auf welcher vor gar nicht 
langer Zeit der Pcssiraismns in der Pnnrei mit 
den grellsten Farben geschildert wurde, jenem 
Pbsntom entgogcgetreten wird. Die Seebe wen- 
det läoh indess bald, indem man eu der Ueber- 
MOgung gelangt, dass es »ich nicht um diesen 
PesiiBiismus, sondern um den Pessimus der 
Welt bandelt Aber ancb bs diesem Betraebt 
kann man im Allgemeinen nur einverstanden sein, 
wenn der Frmrei die Anfgabo zugewiesen wird, 
jenem Phantome thatkr&ftig zu begegnen und 
ibm den Eintritt in die an sperren. FQrwabr 
ist die EVmrei vermSge ibrer idealen Beetrebon* 
gen und toleranten Grundsätze gans geeignet 
und berufen , die Lebenslust zu erhöhen und 
allgemeine Zufriedenheit in die Gemüther der 
Menschen als heilige Triebkraft lur Werkth&tig 
keit zu pfianzen. Sie mit ihrer Menschen- und 
Bruderliebe, ihrer alle Menschen uiiifaRsenden 
Institution kann mehr als irgend eine andere 
menschliche Anstalt aar Be^fleknng der Mensch- 
heit beitragen, und soll es nach der ihr auge- 
wiesenen Anfpnbe im edlen Wetteifer ihrer Mit- 
glieder. Die Frmr sollen die Apostel sein, welche 
allen nnntttsen Weltschmerz verbannen und die 
Frende am Dasein und der dem Menaoben auf 
Erden zugewiesenen Bestimmung überall verbrei- 
ten, die an der Säule der Weisheit den Geist 
erhellen und erleuchten zu einer geläuterten 
Weltansohaumig, an dar Sttnle der QtiktkB den 



Math anfachen , Uber alle Unvollkouimenbmteii 
des irdischen Lebens hinwep das Wahre und 
Gute zu suchen und zu fördern, und an der 
Stole der SobSnheit sieh ireoen Aber Alles, wm 
die Erde und das Lclx n bietet an edlen OentU- 
sen des Geistes und des Herzens. Wenn ir- 
gendwo, so soll in dem Frmrbuode die Ueber- 
zeugung geweckt und gsettrkt werden, dass der 
Mensch nicht blos um seiner selbst willen, son- 
dern als dienendes Glied dos (tnnzen, als Mi-nsch 
unter Menschen lebt und wirkt Wenn irgend 
etwa» uns zu erbeben vermag, so ist es der Qe* 
danke, dase der Fmurbund ebc Uber die ganaa 
civilisirte Erde verbreitete Familiengemeinschaft 
ist, die nach Einem Ziele strebt , welches den 
Einzelnen mit dem Ganzen und das Ganze mit 
dem Binaelnen in hannoniaohen Einklang bringt 
Ist ja die Frmrei die Kunst zu leben in des Wor- 
tes vollstem Sinne und die Kunst zu sterben in 
des Menschen scbönstem Ideale. £s giebt keine 
schönere Anfgabc der O, ak fai ihren Mitgliedern 
immer und immer die rechte Lebensthitigkntanf- 
recht zu erhalten und alle Schatten, die auf daa 
menschliche Leben uft genug fallen, zu beseitigen. 

Insofern aber aus jenem Eingangs gedach- 
ten Artikel gefolgert werden sollte, dass die An- 
schauungen über die Grundlagen des fhnanr. 
Optimismus die allgemein herrechenden im Frmr- 
bunde und die allein aus der Frmrei zu deduci- 
renden seien, so mttsste dem widersprochen wer^ 
den, damit die Uneingeweihten, denen Ja nnsere 
Presse durchaus nicht unzugänglich bleibt nicht 
zu der Meinung gelangen, als seien die Frnir :m 
sich „Gegner einer transoendenten Weltanschau- 
ung**, kenntMi nor die „Wisaenaehaft und allge» 
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mtoM HemclMBliebe''. wflsvtmi niolita von „Oot* 

teeliobc", und „pendnÜches Wiedersehen jenseits 
des Grabe«" Ml ihnen ,jem aoh waches Bohr des 
Glanbens." 

Die penSnliebe Ueberseugung des Verfks- 
■en jene« Artikeh in Besag IdefMif bleibt in- 
takt, da wir im Frnirbunde Tolerans üben. 
Sofern er glaubt, für srine Anschaunng in dor 
Froirei Grund and Boden zu finden, wird man 
mit ihm nidit rechlen; die allgeniMiie Anffasenng 
und die der Fnnrei entqirediende iet es aber 
nicht 

Gewiss sind wir Gegner eines „blinden" 
Glaubene, aber nioht des Olaabem llberbaupt, 
wenn wir gleich diesen einem jeden aberiassen ; 
anch fragen wir zwar nicht darnach, zu welcher 
(„Horte" ?? von) Keligion ein Suchender sich be- 
kennt, setsen aber yoraos, dasi er wenigstens 
■tt der Religion sieb bdcennt, in welcher alle 
Menst-hen übereinstimmen. AVas hätte es sonst 
für einen Sinn, wenn wir am Anfang und zum 
Öcliluss zu Gott beten, ob wir ihn auch bald 
Allmlditigen Banmeiiter der Welten, bald Herr- 
scher der Welten u. s. w. nennen? Woau diente 
sonst die Bibel als das erste unserer drei grossen 
Lichter? Es ist ja bekannt, dass Tun gewisser 
S«te dagegen angekämpft wird» nsd das« an die 
Stelle der Bibel bendlB ein weiieee unbeschrie- 
benes Buch zu setzen versucht worden ipt. Zur 
Zeit besteht der Brauch noch und mit Hecht. 
Waram soll aneb die Bellten vnd der Gottee- 
glanbe anm Peieiminnna fthren? Glewiaa kann 
das geschehen, wenn es nicht der rechte Glaube 
lind die rechte Religion ist, aber der walire reli- 
giöse Glaube, der nicht fanatisch dem Worte des 
DogiBias folgt, aondera in Oeiat nnd b der Wahr- 
beit lebt, wirkt sicher so Zufriedenheit des Her- 
zens als (Glückseligkeit. Lehrt denn das Chri- 
Btenthum nicht: Liebet euch untereinander! Wer 
blos mit der Wiisensebaft anikommen wül, mnse 
darUben erhaben sein, dass unser Wissen Stück- 
werk sei. Es flicht aber eben sclb.st für die ge- 
Bchcidesten Leute Dinge, bei denen unser Wissen 
zu Ende ist, und da hilft der 0kabe in be- 
glllvkender Weiae. Wo wir fireilieh wiesen, brau- 
chen wir keinen Glauben. Wer indess wollte be- 
haupten. Alles zu wissen? Es lässt sich alles in der 
Welt vereinigen; man darf nur nioht von einem Ex- 
trem ine andere binttberapriBgen. Wer wollte tob 
Gott alles verlangen und ruhig die Bände in den 
Schooü.s If^qfen? liete und arbeite!" Das Selbst- 
vertrauen wird durch den Glauben nicht beein- 
trächtigt. Gott etellt die Menschen «eine ei> 



genen Fdaie, wie der Vatnr daa B^d; demiin- 

güachtet schaut dieses auf jenen. Da aber wo dav 
Atheismus, der viel leichter zum Pessimismus 
fuhren kann, im Stiche lässt. stärkt und hebt der 
innige Glanbe daa wankende Gemtttb nnd fthrt 
CS auf die rechte Bahn surück. Man kann alles 
nuf den Kopf stellen, so auch den Glauben. Da- 
mit wird dieser seiner Wirkung nicht enthoben, 
and et wird aicber noob lange wabr bleiben, 
dasa der tief empfundene religiöse Glaube, der 
nicht an dem todten Buchstaben hängt, lebendig 
macht und mit innerer Schaffens- Freudigkeit er- 
füllt, die des Lebens WOrae und der Menschheit 
GlOok ist 

Es liegt, wie gesagt, nicht in der Absiebt» 
in eine eingehende Polemik über diesen Gegen- 
stand einzutreten; es mag genügen zu constati- 
ren, dass die gedaebte Ansekauung jenes Aitii» 
keis nicht die allgemein herrschende im Fmn^ 
bunde i.st W \r achten und elircn auch sie, so- 
fern sie auf innerer Ueberaeugung beruht Al- 
lein es wäre doch zu wfUischen gewesen und ent- 
spricbt dem firmanr. Takt, das« Uber die anr 
Zt it noch allgemein geltenden Ansichten ui etwas 
schonenderer Weise gesprochen würde, damit nicht 
gerechter Anstoss entsteht Es empfiehlt jeden- 
falla niobt,wenn von „Sorte** von Religion gespro- 
chen wird, wenn man den, wenn auch in ande- 
rem Sinne für richtig anerkannten Satz ; „Lebe, 
wie du, wenn du stirbst, wünschen wirst gelebt 
zn haben", eine „abgebranohte Sendena" nennt 
o. I. w. 

Der sonst sehr ansprechende nnd zeitge- 
mässe Artikel hätte durch objcctivere Haltung, 
weniger atheistische Färbung und mit Weglas- 
sung der nnllebaanen Anaftlle gegen Anden- 
denkende, die atieh ein Recht der Hdniug bar 
ben, wesentlich gewonnen. -^ir. 



Stlfttingsfcier 
der O Sur Pyramide i. Or. Plauen sm 31. OkL 1882. 

Wiedemm war der Tag enehieiMO. an dem 

der muthige Priester den Fehdebrief an die 
ScliloBskirche zu Wittenberg geschlagen und da- 
mit einen Streit erweckt hat, der heute noch 
nieht beendigt ist nnd niobt beendigt werden 
kann , so lange die Loosnngsworte in den ver- 
schiedenen Lagern lauten ; hie Licht — hie Fin- 
stemissl Darum erscholl am 31. Oktober auch 
in der Hauptstadt des Vogtlandes gar iiMdlöbeB 
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Geläute und nach St. Johanoie und Bartboloraai 
zopon jetio. Hie von der Wichtigkeit des Tages 
ergriüeu waren; die Brr der Pyramide aber stie- 
gen empor tm aonnigen Höbe, Um dem Ham- 
nerrnf an folgen, der aie an ihrem A. d. W. ver- 
Bamnielte. Wozu aber rief eio des Metrs. Ham- 
mer beute? Zum wUrdigen Acte, sum aweiund- 
■ecbzigBten Stiftungsfeste. 

Weiherdl dnrdisogen die T8ne dea Hanno» 
niums den Arbeitssaal und bebend tlberschritt 
der Fuss die Schwelle des geistigen Baues; als 
aber von lieben Brn Reiseigers Quartett Solo er- 
Boholl: 

„Wo reiner Liebe goldne Strahlen 
ffieirieden schon den Himmel malen. 

Und wo der Eintracht Bcböncs Band 
Mit einem Zauber alle bindet. 
Wo Edles sich und Gutes findet, 
Dn iit mein Heimathland!" 

da fiihlte Bich wohl jeder Br in den lieben Räu- 
men noch hdmiacber irie je. Hieranf erfolgte 

ritualmässigo ErOffhnng der O, Begrüssung der 
besacbenden Brr durch den Mstr. v. St., Gesang 
TOD Nr. 1 des Liederbuches und darnach Fest- 
gmm dea Hein. t. Si Br HQokner. Diesem 
voraus gab derselbe einen kurzen Rückblick des 
abgelaufenen Logenjahres 1881 -82. aus weU-lir in 
SU ersehen , dass in diesem , abgesehen von den 
Glnb* und andern geselligen Versammlnngen der 
Brr und Schwestern, 54 c§^ und Conferensen ab- 
gehalten worden sind, sowie, dass für die OcBtal- 
tung unseres Logenlebens hochwichtige Fragen 
die Brr Beamten in ihren Berathungen, wie die 
Bn in den LebrlingaeonferenBen bwohlltigt har 
ben. Der Bericht über die Thätigkeit und die 
Verhältnisse der Loge zur Pyramide im Jahre 
1881 — 82, ist auf ausdrücklichen Antrag aus der 
Mitte der Brttdeirscbaft nnd des Beamtencolle- 
ginms gedruckt worden nnd wird den Brn »uä- 
pehlindigt. Dem Hr Merkel aber, dem Vertnescr 
dieses Berichts, wird sowohl für diesen, wie ftir 
seine mehrjährige Treue nnd hewftbrte Ftthmng 
dea Amtes dea 1. Sduriftfllhrsn ttheriurapt, die 
Anerkennung in den ehrendsten Ausdrücken. 

Der FestgruBs war der Mahnruf des grie- 
chischen PhiloHophon Ileraklit: 

„Kommt herein, denn auch hier sind Götter!" 

Dieser MnliTiruf, er gilt weniger der Aussen- 
weit, er gilt hauptsächlich den Bro selbst, er gilt 
gans insbesondere vns m dem Sinne, dass wir 
hente, am Stiftungsfeste nnaerer Pyramide, un- 



seren Göttern unsere Weihopfer darbringen, 
djifi heisst den pittlichen nnd geistigen Idealen 
des MeuBchenthums , unserem Gemüthe sur Er- 
hebung, nnserm Otiste aur Belebung. 

Unsere heilige Drelbcit besteht auch aus 
drei Göttern, f^io ln is.sen \Veif»heit. Stärke, Schön- 
heit, eröffiaen wir ihnen unsere Herzen und Ge- 
mftther, so werden whr ericenneii, da» wb keinen 
Trugbildern nachgestrebt haben. 

Wir haben gerade in der Jetztzeit allen 
Grund darnach au trachtt-n , unsere Tempel su 
Anziehungspunkten fUr gute, bewährte Männer 
SU gestalten; wir bedttrfen viel starker und stand- 
hafter Geister, um den Kampf gegen die zuneh- 
mende Verderbnisi' und gegen die sich mehrende 
Macht der Finsterlinge zu besteben. Noch sind 
wu* nicht so weit, dass in den Wehhändeln der 
Gute den Sieg davon trügt, wohl aber der Kluge. 
Noch täglich begegnen wir der bctriibendi-n Er- 
fahrung, dass der Gute, welcher auch das Dasein 
schlechter Gesinnungen nicht geahnt, dureh Hin- 
terlist und Unireue einen Schlag nach dem an- 
dern empfängt, bis er als Opfer seiner Gutmü- 
thigkeit und seiner Hingebung zueamnicnbricht. 
An uns Frmr ist es nun, dazu beizutragen, daas 
dies besser werde. Darum kommt herein und 
schrtut die maur. Dreieinigkeit, Weisheit, Stärke, 
Sei oiiheit; zu ihr richtet auf im Tempel, sowie 
im Leben draussen euem Blick, da leuchten ans 
die Sterne fUr all unser Thun und Lassen« mit 
ihnen wandeln wir erhobenen Hauptea durch daa 
Gewühl der M('ns< h('n. sie sind unser Trost, un- 
sere Ruhe, unser Fiii de. Das walte d. a. B. a. W. I 

Hieran knüpfte der Ebrw. Mstr. Br Höck- 
ner eine ansfUhriiehe Mittbeilung Uber den Em- 
pfang, dessen sich die Deputation der Grossen 
Landi'srD von Sachsen von Seiten Sr. Majostät 
des Deutschen Kaisers Wilhelm, sowie desglei- 
chen von Sr. Eaiserlieh Königlichen Hohoit dea 
Deutschen Krooprinsen, am 17. Oktober im Kö- 
niglichen Schlosse zu Dresden zu erfreuen ge- 
habt und forderte die Brr auf, dem Gefühlo 
dankbarster Freude tind anfrichtagster brüderli- 
ch«r Verehrung damit Ausdruck lu geben, dass 
sich die ganze Feslvnrsammlung erhebe. 

Zwei fi-rnerer freudiger Ereignisse zu 
denken war der Ehrw. Mstr in der angenehmen 
Lage: 8e. Majestät unser allverehrter Kfinig Al- 
bert, hat nnserm geliebten Br Baab in Anerken- 
nunp: Reiner der Stadt Plauen ao segensreich ge- 
widmeten Thätigkeit das Ritterkreua I. Classe 
des AHnvoktsordena ttbenewlet und der gdiebte 
Br ühlig hatte vor Tagesfiist daa ftnfundawan* 
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sigjlhrige JnbiliiiiB eber gllloklichen, gosegneten 

Ehe gefeiert. Aus rles Mstrs. Mundo wurde des- 
halb beiden Brn berslicher Glück- und Segena* 
wUQSch zu Theil. 

Naeh den Owroge von Nr. 88 dw Liederr 
bnehM «Auf FlalMiignmd iteht hbmit HauB", von 
unserrn nnvergesBÜchen abgeschiedenen Br Hfiub- 
ner, hielt Br Schiller den Festvortrag. 

Halle der Hitr. St. in seinem FestgrasB 
den Bm aebmi ana Hers gelegt, was uns noth 
thue , 80 ergänzte Br Schiller in einer Sprache, 
die aus dem Hersen kam und willige Ohren und 
Heraen bereitete, wie der Wandel eines Bn sein 
nllMe, woUe er Ampmoh a»f «naer» Achtung 
und Liebe erheben. Seine Thesen lauteten : „Von 
den ächten Logenfreuden, — über hinlängliche 
Beschäftigung unseres nach Wahrheit dürsten- 
den Geiste«, — Aber den Oennes einer stillen 
brüderlichen onaertrennlicben Freiind»obaft, — 
wofiiircli gelangt eine O zn ihrem Gcnuss, — 
sorgtältige Prüfung der Suchenden, — ihre Er- 
aiehong an Bm, wie tolefae dar Stifter nnserer 
iSl wttnsoht" 

Voll Wärme und mit Begeisterung Bebilderte 
Br Schiller, wie ein jeder von uns zn leben habe, 
um oin Mr in Wort und That zu werden; ver- 
wiea, ihnHeh wie es Hwaa in seiner Ode Uber 
IVeundesIeben getban, den unwürdig Gesinnten 
von der Schwelle unseroB Tempels und beschrieb 
das glückliche Eden, das wir uns schaffen, stre- 
ben w» mit Emst and Eifer naeh tmem Leben, 
wie ea SduUer rnü den Worten beaeichnet: 

Nehmt die Oottheil anf in euren Willen 
Und aie steigt von ihrem Wolkenthron. 

Für die hemlioiien Worte worden dem Br 
Schiller ana dea Main. Monde die TOllste Aner- 
kennung, 

Hierauf folgte Solo -Gesang: Arie für eine 
Bassatinune, comp. v<m Br Gast^ Torgetragen von 
Br Bnd. Hartenstein. 

„Gott will , daBS allen Menschen geholfen 
werde und dass sie aur Erkenntniss der Wahr- 
heil kommen t So belfel mit und lasset euer Licht 
leuoblen -vor den Leuten, dass sie «ore guten 
Werke sehen und euren Vater im Himmel prei- 
sen!" 

Ist schon an und für sich dieser Text ge- 
eignet, daa Hera ebes rechten Brs au erheben 

und zu begeistern, so wirkt die von unserm ge- 
nialen Br Gast dazu gefundene Composition ge- 
radesu grossartig. Schönheit und Würde, ge- 
paart mit eobt manr. Einftohheit In der Au£ba* 



sung. aeichnen sie ganz besondere ans. Unserm 

Br Hartenstein, der mit seinem prächtigen Rasse 
uns schon so oft hat fühlen lassen wie das Herz 
schlagt, wenn unser Ohr „an bessrer Welten 
Thor* lansehi gelang die Wiedergabe der Com- 
position in dner Wdso, dass Componist und 
Sänger wohl einen innigen verständnissvollen Br- 
Blick tauseben konnten, die Hörenden aber san- 
nen dankbar — gerührt der Töne, die daa Ohr 
so lieblich bcsch liehen hatten. 

Nachdem der Mstr. v. St., Br Höckner, den 
Brn noch mitgotheilt, dass Br Satlow in Zell, im 
Wiesenthal unserer a ein Geschenk von hun- 
dert M. flbermittell habe, woftr dem wevkih&ti- 
gen Br ein herzliches Dreimaldrei gebracht wurde, 
dankte Br Raab ttir die ihn> erwiesene Thcil- 
nahme, während Br Krippnets, Mstr. v. St. der 
□ Morgenstwn i. Or. Hof, der Pyramide seinra 
und seiner mitanwesenden Brr Festgruss brachte. 
I>a l>ei einem Feste, das die Brr der Pyramide 
begehen, die Gegenwart des Morgensterns ein 
rsehtes Heraensbedttrfnisa geworden ist, so fand 
diesw Gross gar heralichen WiederhalL 

Nach erfolgter Umfrage und Armensamm- 
luiig (ztiin Hf'sten des Stiftungsfonds für hülfsbe- 
dürftigc Brr und deren Waisen) erfolgte Schliessung 
der Ol 

Die Nachmittags zwei Uhr begonnene Feste 
tafel brachte den zahlreich theilnehmenden Bm 
des Heitern, Schönen gar viel und Br Göthes 
Worte, »dam der Menseh dem Menschen daa In- 
teressanteste ist", beatlligte sich bei dem spra- 
delnden Geiste der Brr und der Anmath ihreage» 
selligen Umganges aufs lieblichste. 

Br L. Schmid. 



.4m dem Logen leben. 
Orient Leipiig an II. Deoember 1882, 0 Apollo. 

Drf'i (iiimpft" Pchläge des humTnerführenden Stuhl- 
niBtrs. beriefen heute die dou ^^arkophag umstehen- 
den brr ApoUo's au enstrr Feier der diesjährigoo 
Traner an weleber sieh aneb liebe bssnehende Brr 
hiesiger und anderer Orioote eingefunden hatten. 

Dieselbe wurde wie herkönoinlich mit Gebot und 
dem ücsange de» Quartetts: „Pilger auf Erden, so 
raste sm Sele' efaigelsitst, woranf der Sserelsir der 
O, Br Samostz, das Wort erhielt tun Vortrage der 
Nekrologe. Er sagte: „Eine groese Zahl geliebter 
Brr ist seit einem Jahre für immer den irdischen 
AngsB satiohea. Nun sissbk dm Oelstssauge, das 
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Bild der Theuren fettsuhalten und an die Stelle de« 
Anblicks ihrer Gestalten in der Gegenwart reiht sich 
die EriooeruDg an die Zeiten der VergaDgeuheit, und 
«• mvdan die ll«miito itndhtn, gtdah GbUküiv 
nwD, lUBammengeleeen, um sich daraoB eioen 8dull 
des dankbaren Andenkens, ein vom Golde treuer 
Liebe umrahmte» Bild der geliebten Dahiogeeohiede- 
iMtt «nt mtam ioMilii« Zagen wimUMunIwe.*' 

Dtaant Um» «v iiooh eioBd die ia pietlUToUtr 
Weise and lebenawarmen Cootouren eatwoffSnieii Bü* 
der naohstehender 14 i. d. e. 0. e. Brr an nuieim 

Blicke voriibersiehen, als: 

1) Carl Schneider, f am 8. Januar 1882. 
i) JduNiii Friedrieh W^denluuBBier, t 
Febr. 1882. 

3) GuBtay Eduard Keil, f am 1. April 1882. 

4) Carl Albert Speck, f am 25. April 1882. 

5) Oerl HdaridiHejdeDniob, f am 29. April 1SB2. 
0) JdMaa Dafid Boeoh, f 1. JnB 188t. 

7) Hermaoo Höok. f am 21. Juli 1882. 

8) OuBtar Richard Jacohi, f am 18. August 1882. 

9) Julius Levy, f am lU. August löb!^. 

10) OaetaT Adolph Lopitnob, t «bi 7. fleptbr. 1882. 

11) Faul Gerhard Schulze, f am 3. Oktbr. 188S. 

12) Etiko Beyer, f 5- Oktbr. 1882. 

13) Wilhelm Gustav Gottfried, f am 22. Oktbr. 1882. 
14} Friadrieh Aagait SeliBlie^ f am IV. Kor. 188S. 

Der Br BeafaUbr adiloie: 

UaMia Terklirtra Brr babaa gevaadeli ha Liebte 

der Weisheit; — 
Das gereiche uns zum Vorbilde ! 
Sie haben mit Stärke den Tod überwunden; — 
Dea aei aoeer Thwt; 

Sie sind gekommen sum AmebaiMB de* «wigen 

Lichtes in Schönheit; — 
Das eei unsere Hoffnung! 

Mit den Worten: „Begrabe deine Todten tief in 
dae Hefa biaab!« bÜalB vonitaMda Hetr. aaf 
^ Fkaga Bber: Warea die geMhiedeaea Bn garMlito 

und Tollkommene fVmr? Worenf die Brüderschaft 
mit dem Votum des 2. Aufisehen den Biobtenpraoh 
fiUlte: „Qott wird richten 

Maeh VarlSiehaag der dea vantarbenea Bia «m 
Sarkophage entzündeten Kerzen, erging aich der 
Mstr. V. St. Br Willem Smitt in ernster und bedeu- 
tungsToller Bede über die ainnTolle Symbolik unserer 
TraaerOk lieei dia Foaaia dateb den feietfaUen grie* 
filiiaahen Hythoe dar Ome aad f an^baaeb aad dar 
darin verhüllten Idee der Unsterblichkeit zu uns re- 
den, — erwähnte des Liebüngsdichters unsers Volkes 
mit Strophen aus „die Hoffnung Zu wa« Beuerm 
iind wb gabocen — «ad rat »Lied an die QkMka:* 



Nooh köatlidheNB Samen bergen wir tianamd in dar 
Erde Schooss — und beleuchtete endlich jene wissen- 
Bobaft liehe Biohtung, welche das Bäthsel des Daseina 
als geltet auagiebt, dia naehaaiaelia WettaaeelMmp 
aag, tSt die niohta Uebersinnliohes existirt — und 
folgerte, Gegenbeweise aus Kant's Philosophie er- 
bringend, aie werde dem menaoblichen üegriffie nie- 
ntli IbHiiah v«td«i. INa ■ogaBaonte „moderaa Wal^ 
aneebanaag** wird «■ woU dabei leaeen mÜMea, daee, 
wo las menschliche Wissen aufhört, der Glaube und 
das Uoä'eu ihre Rechte behalteu. Im Schmerze um 
Yerlornee können wir uns getrost der frohen Hoff> 
mug hiagebaa, daae dar alte 8att, der Aller GeeeUeka 
lenkt, auch unsere Brr abgerufen hat Das Grab iek 
nicht das letzte Ziel des ahnungsvollen Wanderers; 
dieses ist vielmehr lu suchen in der von Gott una 
eingepflaaiten Ahaaag naaerar eigeatBelian Bestin- 
maagt die uns glaubeoeToU and boflhungsreieh van 
den sterblichen Hul!eu hier aatan, — aaflh obea, an 
den Seligen, aufschauen läset. 

Die erhebende Todtenfeier eebloes mSü dem ge> 
BMiaidiafUiohfln O eeaaga dei Liadet: »Lobpiaiia 
Gott den Harra, lebpnie' ihn aaiaa Beda." 

— Am 3. Vortragsabende der O Apollo hielt 
der Ehren- and Altawtr. Br Erdasaan einen aa^ 
gemein interessanten Vortrag über den Buchbäod* 
1er Philipp Palm und geine Hinrichtung durch die 
Napoleoniflohen Schergen. Kr gab saerst ein Bild 
TOB den Ubalt dar BebriAt Dautealilaad ia eai- 
ner tiafetaa Brniadrigangt trahlia dai Gariebt 
und die Verfolgung über Palm — mit dem nooh 
mehrere Andere angeklagt waren — heraufbeschwo- 
ren hatte. Daran reihte er ein kursea Lebensbild 
des nnvergeesUchen Flatrioten, aohilderte seinen Bil- 
dungsgang, sein Wirken ale Chef der Steinsohan 
Buchhandlung in Nürnberg, seine Verlegung der ge- 
nannten, von Jelin verfasaten Schrift und seine Ver- 
haftaag. Sr hatte sieh verborgen, aber von einem 
Xaabaa, der ihn am «naWohlthat bat und eieaaeb 
erhielt, wurde er verrathon. Er wurde eingekerkert 
und alle Bittschriften für ihn wurden von Napoleon 
verworfen. Dee Hoehverraths angeklagt, wnrde er 
■Ott Tode varaitheilt; Dm Urtiieil wnrda aa allen 
Kirchen, Bathhäusem ata angeschlagen und mit traa« 
riger Eile in Braunau ausgeführt. Ein tiefer Pchmera 
— wir sahen manches Auge feucht — ging durch 
die ZaliBrenMbaft, ale der Badaar ia argveiÜMdeo Bügen 
dia leCitan Lebensstunden FUdati^ seinen Abschied von 
Weib und Kind, und die überaus tragische Execution 
schilderte, die ein dreimaliges Sohieesen nöthig machte, 
da der Arme selbet MMih dem eiatin aad ivailan 
flehieeion nooh iMmU» and Leba a Miiaha a gab. Tiafi 
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TitMt hcntelit» Qber dkm Vord an «hon dMt> 
■dMO Bürger, selbst die framfidiefaen Soldaten murr- 
ten gegen die HinrichtiiDg and der eine ihrer Füh- 
rer wollte lieber aeiDeo Degen io Stäeke lerbreoben 
de aoali «mMl wa mtm mkh&a BMiariaht ddi 
hefgeben. PtüiM Kiodar liabm den MmgalteVten 
Vater ein Denkmal errichtet, und König Ludwig hat 
an Falma Hauso in Nürnberg eine Tafel anbringen 
iMiae, nif weleber geschrieben eteht, daae als 
eia Opfer Rapoleoniaeher Tynuuiei gaAdlaii aeL Br 
Willem Smitt, Mrtr. t. St. der O Apollo dankte 
dem Bedner in herslichen Worten und wies auf die 
Oegent&tse im Vaterlande von damals und jetst hin. 
Am dan Vattxag xailita aidi wia imaar aioa geaeU 

Frankfurt a. H, Jahreaberioht der O „zur auf- 
gdModan HotgaotOtba* in Or. Fraakftiit a. M. tob 
Jahaaoi 1882.*) Mit den IS. Juni 1883 baaohloBa 

unsere □ das 74. Jahr ihrer ThätiRkeit. 

In dem abgelaufenen Jahre fanden 14. Logen- 
Mrbailao w antan Gnd, aiae OeMUeaa, 6 Baam« 
tanooBfefanian und S UaiataMaaftreoaeo atait 

Von den an uns gelangten vier Gesuchen um 
Aufnahme wurde eines wieder lurüokgesogen , drei 
wurden genehmigt, von welchen einea bereite am An- 
fiaaga daa EalaadaijaliNa folingen wufda, «Ikvend 
die beiden andern ihrer demaäohstigen Erledigung 
entgegensehen. Aus dt-m ersten in den zweiten Orad 
fanden 5 firr Beförderung. Aua besonders wichtigen 
Gr&BdaB waida abam würdig baAiadaiien Br auf 
literarischem Wege die Meisterweiha arthaUt Auaeor- 
dem hatten wir Gelegenheit, noch am Schlosse des 
Mrjahres einen fir lu atfiliircn, der in einer Londo- 
nar □ daa naur. empfangen hatte. Bin Br 

bat dia O gadaakt. Htt tiefieai Sohnara bakkgeu 
wir den Verlust dreier Brr. In den ewigen Osten 
sind eingegangen die Brr Bernhard Dootor (am 10. 
September 1881), Isaak Wormser (an demselben 
TÜgß) oad Baftlield Anerbaeh (am S. Fabruar 1882.) 
Unsere □ aSidt danuach 148 Matr., 25 Gesellen und 
43 Lehrlinge, susammen 216 Mitglieder (IS4 hiesige 
und 82 auswärtige), ausschliesslich der beiden die- 
aaadan Brr. Dia Zahl unaam Bbrarau^lieder blieb 
unverändert 

Durch die umsichtige und energische Verwaltung 
aaitens unserer FinantcommiaBion sind wir in der er- 
ftauliahan Lage, unsere VermögensTerhältnisse als be- 
fnadigaBd baaaiahiiaB an kSmao. 

Unserer Armenoommission bot sich auch im ver- 
gangenen Jabra viallaoha Oelagaabflit, Badiingta und 



*) Oekfirzt wiedergegeben. 



MlfibedBrftiga an nvterstttten und durah Uabeaapao» 
den Freude la verbreitan. Ifit hairiieh a m Danka 

erwähnen wir hier, dass von pinom unserer ältesten 
Brr bei einer freudigen Gelegenheit dem Armenstocke 
«wanr O aiua Oaba m U. 980 Ibenviaaan worda. 
MSahtufe aaiaha Baiapiala hloAga Naohaharang tadao! 
Unsere beiden Stipendienstiftnngen haben durch Be- 
willigung von nicht unbeträchtlichen Stipendien fiinf 
auf Taraahiedenen Hoahsehulen Studirandan aina ar> 
wtaaohta BeibtUfe geleiatet Dar mit unserer □ ver- 
bundene SustentatiMuAmd erfi-eute sich, Dank der 
vortrefflichen lyeitung seine«! Gomit^'s, eines stetigen 
Waohsthums. Unsere Harmooiedirektioo war in frühe» 
ren Jahraa diiauf badaeht» dia brildadiaha O aa oll i g - 
keit SU Ordam und m balaban. 

Den BuaikaliBohen Bm befreundeter t§3 und 
unserer Werkstätto, die mit liebenswürdiger Brüder- 
lichkeit sich stets bereit fanden, unter der tre^ohen 
Leitung unseraa Litaataatan dar Mnaik, Bra Prof. 
JuUua Baaha, unaaM Ühatpahurbaiteii und Bmdermahl« 
lu Tarschenern, wiederhalan wir hiar uiaarn henli- 

chcn schuldigen Dank. 

Die Arbeiten begannen mit der gemeioscbaftlichen 
Feier daa J<diannisfestes, welcbea dia Ehrwat Orosa- 
loge (naeh dar nutar dan hiaaigaD cS^ stattflndandeo 

Reibenfolge) am 26. Juni 1881 in unserer Bauhütta 
beging Die erhebende Logenfeier fand unter Leitung 
des Ehrwst. Grossmstrs., Brs van der Heyden, statt 
und wnrda durah aina trattidia Zeitung daa Sehr 
Ehrw. dep. Groaanatia., Brs Dr. Weismann, verlierr> 
licht. Die Tafelloge ward unter Vorsitz des Saht 
Ehrw. Mstr. r. St. unserer Loge abgehalten. 

Unter den bei den einielnen Logenarbeiten ge- 
baltaneu Ansprachen unsera frfibaran Matn. v. St, 
des Saht Bhrw. Bra Dr. Ja«. Auarbaab» arwidinan 
wir vortngsweise den beim Jabreswechsel gehaltenen 
Vortrag: „Ueber das Beständige im Wechsel der Zei- 
ten." — Eine andere Zeichnung handelte von «dem 
Streben naeh VervoUkonranung , welahea dan Man- 
aoban erat lum Menaoheo macht und tot Allem den 
Frmr erfüllen soll." — Der stellvertretende Redner, Br 
Fritz Auerbach, sprach über „die Stellung der Frmrei 
aum fiffentUohan Laban." — fin andanr Vortrag daa* 
aelban Bra hatta aana Oaganatända: «Wir wollan tian 
aein im Glauben an die ManaeMwit, tnu una adbat 
und treu unsern Idealen." 

Eine ergreifende Feier war die am 26. Februar 
d. J. Twmnataltata TranarO inm ahzandan Andenken 
an alla unaar« im Tarlanf dar lotsten Jahra i. d. o. O. 

eingegangenen Brr. Eine ausführliche Schilderung 
dieser Gedenkfeier nebst den bei dieser Golrgonhcit 
gehaltenen pietätvollen Beden ist in einem besonderu 
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iteric-ht im Druok enobieoen and cur Yertheilaog 

gelangt 

Bild itadi diMer F«ier tend «in WodiMl in der 

Führung de» ersten Hammors ttett^ der bis zum 15. 
März d. J. zum Heil und Segen nnBerer D der be- 
währten Uaud unseres bisherigen Sehr Ehrw. Mstre. 
T. St., Br Dr. Jeoeb AQ«rli*di, eaverbwat vm. Des 
Bestimmungen nnserer IiokftlgeMtie gemiM, ipomA 
dtr Mslr. t. 8t. sein Amt nur drfi Jahre unmittel- 
bar nach einander bekleiden kann , musste die Wahl 
«Dee neuen Stuhlmstra. erfolgen; Tor Niederlegung 
des etetea Henmere riehteto der Behr Bbrv. Metr. 
V. 81, Br Dr. Auerbaob eine Ansprache an die ver- 
sammehf^n ]?rr, worin er mit htrzlichcn Worten fiir 
alle ihm wührend seiner vieijähngen AmtBführung 
bewiei eoe Anerkenirang and Liebe dankte. Die hier- 
auf Tolliogene Wahl fiel auf den bisherigen tweiten 
Aufrther. Br Adolf TiMc-o, wf lchcr sich unter Be- 
zeigung lebhaften Dankes für das ihm lu Xheil 
gewordene ehrende Tertimnen lor Aanekne bereit 
erklttrte. 

Auch in der Beretzutig der Übrigen Aemter fand 
durch eine Neuwahl eine Aendnrnnjy statt, welche 
aus der bereits am Autang des Mrjahres versandteo 
Beemtenliete eraiditlieh iii 

Bei allen freudigen, wie traurigen Ereignissen, 
w« Iche Brr unserer Cl betrafen, zeigten wir in übli- 
cher Weise unsere herzliche Thcilnahme. 

Am 5. Oktober des vorigen Jahres hatten wir 
die Freude, unaem gel. Br Moiits Flttreobeim inr 
Feier eeiner ailbernen Hoohneit lu beglüdcwifaiedien. 

Am 12. Januar d. J. war es uns yergönnt, den 
HO. Geburtstag unseres riI. Brs Gustav Trier su 
feiern , dem wir durch ciuo Deputation unsere hers- 
liehen GlQekwüniebe flbermitielten. 

Der 20. Wkt* d. J. gab une Gelegenbeit, den 
70. Geburtstag unseres Sehr. Ehrw. dep. Ifstra., Brs 
Elias Ullmann , fefflich zu begehen. An der Spitze 
des gesammten BeamlencoUegs , dem sich noch meh- 
rere andere Brr angeeebleaeen hatten, fiberreiobte 
der ncugfwählte hammerführende Mstr. mit anerken- 
nenden btulückwiinRch« niif n Worten dem Jubilar 
einfi die Verdienste desselben würdigende Adresse 
nebit einer BfavsngalMk Aueh tob hiceigea und ane- 
vlrtigen tS^ wurden dem gefeierten Br warne Glfiek- 
wünsche als Zeichni der Brliebe dargebracht. 

Zu uneerm Bedauern waren wir ausaer Stand, 



zweien nnserer ältesten Mitglieder unsere GlMckwiin- 
schu zur Feier ihrer goldeuen Hochxeit auszuspre- 
ehen; denn auf aoadrUekKehen Wnaaeh der Beiden 
muBBten wir Ton jeder BeMignag brBdcrfioher TheiJ- 
nähme absehen. 

Dagegen hatten vir die grosse Genugthuung 
und Freude, unterm geL und heehTurahrten Br Sbp 
muA Gewalt an eeinem MjUnjgen Hijuhiliam we- 
nigstens schriftlich unsern herzlichen Glückwun»ch 
und Brudergruss ausdrücken zu können , da auch 
dieser würdige Br den Empfang einer Deputation aus 
Oeenndbeiterftekaiohten lei^ abaulehnen sieh geuwvn- 
gen sah. 

Hei den von den hiesigen eklektischen r§3 ge- 
feierten Festen haben sich die Brr unserer Werk- 
Blltle etets freudig betheiligt, wie bei der im Septem» 
ber 1881 stattgehabten Herbst O bei der am Ift. 
April d. J. abgehaltenen Friililinfjsfestlo<;e und bei 
der die Tbätigkeit des Jahres sohliessenden Feier dee 
Johanmafratee am 29. Mai d. J., bd weleher Gele- 
genheit der Bhrwat. rere. Oroesmatr. dnreh eeineii 
Vortrag „über das rein menschliche Princip in der 
Fimrei" und der Orossredner, Br J. Auerbach durch 
seine Festzuichnung „Hast du deinen Lohn empfan- 
gen ?" — nieh tnn anfrieden* — alle an w ee e nden 
Brr hoch erfreuten. 

Mit dankbarer .\uerkennnnjf erwähnen wir end- 
lich das Ton unserer geL Sch Westerloge „Braunfels 
tnr BeharrlidEkait'' im Cr. Haaau mit autopfttnder 
Hingebung und Liebe geleitete, am 14. Kai d. J. ron 
17 cS-" pen-einschaftlich gefeierte Maifest in Wil- 
helmsbad, das allen Theilnehmern einen bleibenden 
freudigen Eindruck, einen geist- und herzerhebenden 
Genuse gewlbrteb 

Wir sdüiesaeii diesen Beriebt mit dem Wunoche 
und der Hoffnung, dasa uuaare Loge, stets ihrer Er- 
innerung getreu, allezeit aein und bleiben möge eine 
PflauMtitte iehtar und wahrer Humanität, regen geW 
Btigen Lebana und Stiebenal 



Anzeigen. 

Taute, Blücher als Frmr. 50 Pf. Maler, 
mehr Licht Zur Judenentrage. 60 PL — Offe- 
ner Brfer über die Ziele der FnoreL 40 Ft — 
Kernin^, dor Frmr. 2 H. — Dardi Kerler's 
Verlag m Ulm. 



Lo(!;e zur Harmonie, Or. Chemnitz. 

B. Kopf, Schriftftlvar. 

Verlag vea M. Zilie in Leipdg, Beeborgstra^sc s. - In CommisBlon bei Robert FHeee (U. GL OaTael) la Lriftäg. 

Druck T»n Br VoUrath in Leipng. 



Digitizoü by 



Digitized by Google 



